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ÜQiSQ  von  Assnan  über  Bereniko  nacli  Kosser 
im  üctober  und  November  18i6. 

Von  Dr.  IL  Bartb. 


^  ruh  nni  Morgen  dos  5ten  Octdbcr  pnssirtc.  ich  nuf  meiner  Thal- 
fahrt von  üadi  Haifa  die  erste  Stronjschnt'lle  des  NiU.  Der  noch  un- 
daufrndc  liolie  Wasserstand  liefs  mich  mit  solcher  Schnclligkint  durch  i 
die  den  Fluh  liier  einengenden  Felsen,  die  ich  bei  der  langsaiuon  Auf-  jL 
führt  von  den  verschiedensten  Seiten  angeschaut  hatte,  hiudurcligleiten, 
dals  ich  sie  kaum  wieder  zu  erkennen  Gelegenheit  hatte,  b«  ei  reichte 
ich  Assuan  wieder.  Dies  war  diesmal  eine  bedeutendere  Station  i'üv 
mich,  aU  bei  der  Bergfahrt,  da  ich  mein  Nilboot  auf  der  Kuckreiso 
nur  bis  zu  diesem  Punkte  gemiethet  halte.  Ich  lintto  ntimlich  gleich 
vom  Anfang  an  den  Plan  gefallt,  von  hier  aus  nach  der  ahen  Hafen- 
Btätte  von  Herenike  zu  reisen  und  dann  von  Kossvr  aus  mich  nach 
Tör  einzuschiH'en,  um  die  Sinai'tische  Halbinsel  zu  besuchen. 

Sobald  ich  daher  meine  Bootsleute  entlassen  hatte,  begab  ich  mich 
Bogleich  zum  EHendi,  wie  man  hier  den  Beamten  nennt,  um  durch 
seine  Vermittelung  die  Vorbereitungen  zu  meiner  Wüstenri'ise  zu  trefien, 
da  es  nicht  so  leicht  war,  ohne  Zeitverlust  die  nüthige  Sduitzmannschaft 
und  eine  hinlängliche  Menge  von  Kameelen  zu  finden.  Mit  Schlauchen 
hatte  ich  mich  schon  in  Cairo  versehen.  Aber  obgleich  ich  einen  Fer- 
mön  besafs,  wollte  der  Eflendi  sich  nicht  auf  eine  directe  Vermittelung 
einlassen,  sondern  wies  mich  an  'Abd- Allah,  den  in  El  Bchöra  resi- 
direndon  Seheich  der  'Ababde.  Da  ich  nun  aber  keinen  Brief  an  diesen 
Häuptling  besafs,  schien  die  Sache  aufserst  umständlich  und  langweilig.  |n. 
Da  tili  Einem  der  Lrcute  des  EfTendi  ein,  dafs  der  Onkvl  'Abd-Allah's 
sich  in  der  Nahe  befinde,  und  er  schrieb  ibin  und  forderte  ihn  nuf, 
herbeizukommen,  um  eine  Uebereinkunft  mit  mir  über  die  Reise  abzu- 
Bchliefscn.  Ich  hatte  gleich  von  vom  Iioroin  \folil  gewul^t,  dafü  ich  hl 
ZtUaclir.  S,  aU«.  £cdk.  Keae  f  ul^a.  Bd.  YIL  '  1 
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Asauän  keinen  'Ab.ibde- Häuptling  finden  wurde,  aber  hÄtte  ich  gleich 
in  Daran  mein  Boot  vei  hi-^son ,  so  wäre  ich  ganz  und  gar  in  den 
IIüikIcii  der  dort  rcsidireudeii  Häuptlinge  gewesen.  Ininierldn  hatte 
ich  ruich  in  Otduld  einige  Tage  zu  fassen  und  schlug  daher  mein  Zelt 
unter  den  Fulmen  mif.  machte  kUiric  Ausfluge  und  er()tTiiete  einen 
freundlichen  Verkehr  init  rinigiMi  J  lii  ken  in  der  Stadl.  Auch  liefs  ich 
mir  riiu'u  grofsen  Vornith  Zwieback  für  die  Reise  bereiten  und  Kaufte 
andere  Vnnäthe  ein.  Da  kehrte  am  8.  Üctober  ein  entilischer  Inge- 
nieur  und  Kohlensuoher,  Mr.  l\lherik,  von  einer  kurzen,  nicht  sehr  er- 
lulu^ieichen  Jvxcursion  nach  dem  Djebel  AUniar  zurück  und  ich  setzte 
80i»leich  Alles  in  Bewegung»  um  des  ihn  begleitenden  Hau[iiiiigs  und 
der  von  ihm  gi  üiielheten  Kamee!«  habhaft  zu  werden.  Der  Häuptling 
biefs  All,  ein  Verwandter  des  Scheich  'Abd-AIlab,  ein  Mann  von  etwas 
zurückhaltendem  Wesen  und  ziemlich  harfnackig  und  eigenwillig.  So 
wies  er  denn  auch  meinen  Antrag,  ihm  für  die  ganze  Kei.se  über  lie- 
renike  und  die  Smaragdgruben  nach  Kosser  in  Anschlag  seiner  vier 
Leute  und  eilf  Kameele  (mit  Einschiufs  dessen,  was  er  selbst  ritt)  eine 
runde  Summe  zu  geben,  zurOck,  und  verlangte  tagweise  Bezahlung  für 
die  Kameele  ttnd  eine  entepreebende  ERtschidigung  f8r  sich  selbst;  dabei 
machte  er  sich  aof  der  andern  Seite  Jedoch  achriftUch  rerhindlteh,  data  die 
Reise  faGehstena  einen  oder  swei  Tage  länger  als  SO  Tage  dauern  aolle. 
Bei  dieser  Verhandlung  hatte  ich  grofse  Schwierigkeit,  ihm  die  unge- 
fähre Lage  der  Stätte  von  Berenike  begreiflich  au  nnachen,  dm  er  nie 
dort  gewesen,  anch  nie  von  der  Saikket  Bender  el  Keblr  gehdrt  hatte. 
Die«  ist  der  Namö  dieaar  Rainen  nnd  nicht  des  aCdlicheren  Bergweiin- 
dorfe»  im  Innern.  SpSter/vfihrend  der  Reise,  hatte  seine  UnkenntmA 
der  Thiler  nach  dem  Rothen  Meere  an  entschieden  anch  manchen  Ver- 
zog 2ur  Folge.  Der  Aufbruch  wnrde  gleich  auf  den  folgenden  Tag 
festgesetzt,  aber  vrir  hatten  erst  höher  am  Nil  anfnrXrts  an  marschlren. 

9.  October.  Wahrend  'Ali,  der  nach  längerer  Abwesenheit  an  den 
RIf  svrfickgekehrt  war,  natürlicher  Weise  g^  Manches  zo  besorgen 
hatte,  machfe  ich  noch  schlierslich  dem  Herrn  Petherik  einen  Besuch 
am  Bord  seiner  gn'Vfseren  Nilberke,  um  mhr  von  ihm  noch  einige  Au^ 
kanft  Gber  die  zu  durchwandernde  eigentlifimliehe  Gegend  geben  zu 
lassen.  &  klagte  besorder«  nnd  wohl  mit  Recht,  dalb  diese  P9fater  nie 
die  rechte  Auitkonft  gäben;  wenigstena  ist  so  Tiel  sicher,  dafa  auch  wenn 
diese  Leute  die  genaueste  Kenntnifs  Tom  Vorhandensein  von  Kohlen 
in  irgend  einem  Distriet  ihrer  Landschaft  hätten,  sie  dieselbe  vorentv 
balten  würden,  da  sie  gewifs  wissen,  dafa  nar  Plackerei  und  Noth  und 
nicht  Gewinn  die  Folge  von  Minenbaa  fiir  die  nächsten  Umwohner 
sein  wGrdo» 

Da  kam  denn  auch  mein  Fuhrer  mit  seinen  Eameelen  herbei  und 
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um  9  Uhr  Morgens  brach  ich  mein  Zelt  ab  und  nach  einem  weiteren 
Aufentlialte  in  der  Stadt  traten  wir  unsi^-n  Marsch  an  und  zogen  lang- 
sam am  Rande  der  Wüste  entlang.  birbaubarcs  Land  lag  augen- 
blickllcb  no'-h  l)rach .  da  es  wohl  erst  bei  di-in  weiteren  Fallen  des 
Flubbt  »  in  Angrifl"  genommen  werden  sollte.  Das  Bell  de.s  Flussef»  war 
äugen blicküch  noch  so  hoch,  dal's  wir  an  einigen  Stillen  nur  eben 
JPlat2  hatten,  zwischen  sein*  n»  Rande  and  dem  aufsteigenden  Boden 
der  Wiistenzone  uns  entlang  2U  winden.  So  erreichten  wir  denn  ge- 
gen 4  Uhr  Nachm.  bei  einer  Gruppe  weit  vom  Flu.sse  zuriickgelegener 
künstlich  bewässerter  Aecker  den  Ausgang  des  Thaies,  der  mich  in 
diese  Gcbirgsknoten  und  an  das  Rothe  Meer  bringen  sollte.  Die 
Aecker  gehören  zum  Dorfe  Kl  Chattara,  das  identisch  ist  mit  dem 
auf  Leake's  grofser  Karte  erscheinenden  BQ-Ssebera,  dem  Naraen  des 
dort  einmündenden  Tliales.  Schon  hier  wog  der  Charakter  der  Wü- 
stenei und  Unfruchtbarkeit  vor  und  nur  ein  schmaler  Streifen  Palm- 
bäume setzte  eben  hier  auf  und  zog  sich  eine  Strecke  weit  am  Fufse 
des  von  den  Berghöhen  herabgetriebenen  Sandes  hin.  Indem  ich  mich 
in  der  Umgegend  umsah,  fand  ich  eine  kleine  Felsgrotte  ohne  Scolpior- 
schmück  in  den  Abhang  des  Höheiixagee  ausgearbeitet. 

Den  10.  October  7  Uhr  Morgens  brachen  wir  auf.»  Unser  Trapp 
bestand  aus  'Ali  mit  seinen  vier  Ababde  s,  abgesehen  von  einem  kna* 
benhaften  Burschen,  nnd  mir  mit  meinem  Diener.  Die  'AbabUe's  waren 
gleiebmäfäig  zusammengesetzt,  zwei  ganz  fellatisirte  Männer  vom  Bit 
und  zwei  vollkommen  unabhängige  Bergbewohner,  die  letzteren  kurse 
stämmige  M&nner.  mit  freier  Brust,  stark  pnmuncirten  Gesichtszügen, 
Haarringeln,  karger  Bekleidung  nnd  einem  nzächtigen  Sehwert.  Mit 
geringer  Ahweichnng  nach  N.  zogen  wir  im  Thale  aofwfirts.  Es  ist 
im  Anfkng  weit,  verengt  sich  jedoch  bald,  ist  aber  bis  auf  ansehnliche 
Entfernung  vom  Flusse  der  Bebauung  ülhig.  Wir  waren  hier  an  der 
eOdUchen  Grenze  der  Sandsteinsone  nnd  in  überaus  verwittertem  Ge- 
stein seigte  sieh  aUmfihlich  der  Uebergang  sum  Granit  nnd  Porphyr. 
An  vielen  Stellen  hatten  die  Thalwtode  den  fiofiserliehcn  Charakter  von 
blofsen  Schutthaufen. 

Wie  wir  so  das  Thal  in  Windungen  aufwfirts  sogen,  begegneten 
wir  äner  kleinen  Eafleh  'Ababde*s»  die  Holskohlen  aus  dem  Gebirge 
brachte,  der  Haupterweiba weig  der  In  den  Gebirgstbilern  lebenden 
Abtheilung  dieses  Stammes.  Von  ihnen  erfuhren  wir  unter  Anderem, 
dais  der  Vater  des  jungen,  meine  Ijeute  begleitenden  Burschen,  der 
etwas  fiber  13  Jahre  alt  war,  so  eben  im  Gebirge  gestorben  sei.  Da 
brach  er  denn  in  klflgUches  Jammergeschrei  aus,  warf  sich  auf  den 
Boden  und  seine  Genossen  mufstcn  ihn  mit  Gewalt  fortschleppen. 

Unsere  aMUehe  Abweichung  von  O.  wurde  allmAhlicb  sifirker  nnd 
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es  ^£ir  deutlich,  dnfs  wir  in  eine  grüfdcre,  von  Daräu  berkommeode 
Strafse  einfallen  wollten. 

Nach  4  Stunden  Marsch  machten  wir  Halt,  um  die  Mitta^shitzo 
abzuwarten  und  zu  IViili^tücken.  Gleich  ^on  vorn  herein  hatte  der  mich 
geUitende  ilauptiiiig  sich  gepjen  starke  Märsche  verwahrt  und  so  waren 
diese  Milfngsrasfen  unsere  Uogel  wahrend  der  ganzen  Reise,  aufser 
wo  eine  lies-juderu  Rücksicht,  wie  z.  B.  wegen  eines  Brunnens,  uns 
iwang.  davon  ahzuwei«  hen. 

Krst  un»  4  Uhr  Nachnuttags  setzten  wir  nnsern  Marsch  fort  im 
U.  Bü-?sebcra,  indem  wir  jetzt  unsere  nOrdHche  Abweichung  ver- 
liefsen  Ii:  d  nach  einer  Siunde  so2;ar  um  30  Grad  S.  uns  abwand- 
ten,  mehr  auf  den  erzreichen  Djebel  Baram  xu.  Rei  Sonnenutitergang 
schlugen  wir  unser  Zelt  auf.  Das  war  im  Ganzen  die  einlijrniige  Weise 
ijns<-res  Tafieinarsclu'S.  Leider  war  keiner  meiner  neuen  RcLrleiter  sehr 
muilit  iU  nd.  h  h  war  ki'in  Geologe  und  nahni  nur  allgemeines  XutereSSe 
nu  den  Krsi heinuncfeti  der  Minenilweit. 

1 1 .  Octobei-.  NO.  Mit  Sonnenaufgang  setzten  wir  unsern  Marsch 
fort,  liier  zeigte  sich  recht  die  noch  unauegi  bildete  Formation  dieser 
•  Thahr  nach  dem  Nil  zu.  i-'lötzlich  betraten  wir  eine  grofse  unregel- 
ni{ir>i":e  TlialöHnunü  und  es  war  unninHich,  zu  entscheiden,  ob  die 
Thalengnng,  die  \(n\  hier  in  grofser  Riegung  sich  weiter  zog,  eine 
Verlangei  iing  des  iVülieron  Thaies  oder  ein  anderes  Thal  sei.  Auch 
bekleidete  sieh  hier  der  Buden  mit  liner  reiclilichen  Fülle  von  dürrem 
Kraut,  von  Räumen  aber  war  noch  keine  Spur.  Wir  wichen  die  eisten 
drei  Stunden  ^vhv  bedeutend  nneli  N.  ab,  kehrten  dann  aber  mehr  in 
unsere  t)>tliehe  llauptiiehtung  znnak;  aber  es  war  klar,  da fs  wir  noch 
innner  nicht  die  rigentüi  he  Richtung  luuh  Berenike  eingeschlagen  hat- 
ten. Wir  waren  l.ier  noch  ganz  in  der  Saiidstt  intoruialion.  Nach  etwas 
mehr  als  viersiündigem  Marsch  lagerten  wir  an  einer  Stelle,  wo  der 
Kniuferwuchs  besonders  reich  war,  und  die  Kameele  stürzten  sich  mit 
Re«iierde  hiiiein.  Allerdinfrs  hatte  es  einigen  Nael'.thei!  für  mich,  dafs 
die  Thiere,  die  eben  von  einer  andern  Heise  kamen,  nicht  ganz  frisch 
waren. 

Um  3  Uhr  Nailnuiltags  brachen  wir  wieder  auf  und  traten  nun 
sogh^ich  bei  einer  grofsen  unregtdmafsigen  Kessidünnung  d<.'S  'i'hales  in 
unsere  normale  östliche  Richtung  ein.  Auch  war  das  Thal  bit^r  we- 
niger gewunden.  aU  sonst  gewnhidich  der  Fall  ist;  dafür  waren  die 
umschlie^^enden  Wände  auch  einförmiger  gestaltet.  Ks  heilet  Uadi  Lau. 
Nach  etwa  sieben  Viertvlmeilen  wurde  es  schmaler  und  verengte  sich, 
jilM'r  der  i eiclie  Kniuterwuciis  dauerte  fort.  Allerdings  Wi^r  Alles  dürres 
Kraut,  aber  doch  gewalii  te  es  gute  krallige  Nahrung  für  die  Kameele. 
So  war  CS  in  dieser  Jahreszeit;  zur  Zeit  der  Regen  aber,  die  dodi  ge* 
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irBbnlich  «seil  diese  Bcrglandschaft  nicht  ganz  im  Stiebe  lassen,  soll 
«S  schön  and  frisch  sein  und  dann  treiben  die  'AbAbde  einen  Theil 
ihres  Yiehstandes  hierher. 

Wir  s<^n  diesmal  etwas  Ifinger  in  den  Abend  hinein  nnd  lager« 
t«R  nns  eine  halbe  Stunde  naeh  Sonnenuntergang.  Meine  Begleiter 
waren  hente  aa%eweckter  nnd  lebensvoller  als  sonst  und  f&brten  aus 
eigenem  Antrieb  ein  WaBensptel  ans,  wobei  die  bdden  BIfbewohner 
mit  ihren  Lanzen  gegen  die  scbwertflihrenden  freien  Bewohner  der 
WQsfenthiler  kf mpften.  Unsere  Feuer  beleuchteten  höchst  lustig  and 
naleriseh  die  grotesk  sieh  nmherlagemden  zackigen  Felsmaasen. 

12.  October.  Non  endlich,  nach  halbstGndigem  Marsche,  erreich- 
ten wir  die  nördliche  Gipfelang  nnseres  Seitenweges,  wo  von  MVT.  ein 
Thal  eineweigf,  das  nach  Darfio  hinabsteigen  soll.  Wir  zogen  dann 
einen  kleinen  Pafs  aufwSrts  nnd  da  sebien  es  einen  Angenblick,  als 
hätten  wir  alle  Uadibildung  hinter  uns.  Es  war  aber  offenbar  nur  die 
Uebergangslinie  aus  der  Sandsteinfomiatlon  in  die  Granit-  und  Dtorit- 
Region.  Schon  nach  weniger  als  einer  halben  Melle  aber  treten  wir 
aus  ganz  unregelmfifaigen  Bildungen  wieder  in  ein  breites  Uadi  und 
hier  bewies  sich  die  gröTsere  Tragfähigkeit  des  neuen  Gesteins,  in  dessen 
Region  wir  eingetreten  waren,  sogleich  darch  das  Auftreten  einiger 
GebQscbknoten.  Vier  Stunden  zogen  wir  In  diesem  Thale  entlang,  mit 
nur  wenig  sGdlieher  Abweichung  von  Ost,  ehe  wir  Halt  machten,  und 
ISgten  am  Nachmittag  noch  beinahe  vier  weitere  Marschstunden  hinzu, 
ehe  wir  cur  Nacht  lagerten.  Hier  war  die  Tbalbildung  aber  wieder 
sehr  gewunden,  und  die  DiagonaMclitung  zeigte  wieder  eine  nrirdlicho 
Abweichung  Ton  Ost,  so  dafs  es  schien,  als  wollten  wh  dio  alte,  von 
Koptos  kommende  Strafse  erreichen.  Bs  drängte  uns  hier  des  Wasser- 
bedarfs halber,  obgleich  ich  zwanzig  Schläuche  bei  mir  führte,  zur  Eile 
und  wir  brachen 

dfn  1  October  bald  nach  Mitternacht  wiedor  auf  mit  dem  auf- 
gehonden  Mond  und  durchzogen  sehr  unregelmäfsiges  IVrruin  wieder 
uut  der  Greiizliriie  der  beideri  mineralischen  Gebiete  bergauf,  bergab, 
bis  wir  gegen  B  Uhr  Morcjens  ein  regelmafsiges  Uadi.  das  U.  Natasch, 
betraten,  durcli  sclionen  Ueiclitluini  von  Baum  wuchs  und  Gebüsch  aus- 
gezeichnet und  voll  von  troekt  nein  Kraut  filr  die  Kameele.  Es  ist  ein 
breites  langes  Thal,  das  nach  der  Regenzeit  besonders  einen  ganz  aii- 
iijuthigen  Aufenthalt  gewährt.  Das  U.  Natasch  nun  i^t  zur  Feststellung 
der  Topographie  dieser  Gebirgslandscliai^t  luk'list  wichtig,  da  es  ent- 
schieden identisch  ist  mit  dem  nach  Linant's  Angabe  viele  Meilen  süd- 
licher, SO.  von  Assuan  angesetzten  gh^ichnaniiiren  Uadi,  woraus  man 
ereieht,  wie  die  ganze  Kette  der  von  ilim  besuchten  Thaler  von  As- 
suan  durch  das  lauge,  bei  ihm  wurmartig  ohne  Gliederoog  in  Einer 
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Richtung  hinccczos^pne  GbacljuTt       zu  dem  FOD  ihm  fUisctiab  g^OMUi* 

tiü  Thnle  virl  zu  weif  .-^ndürh  g''l<';j;t  ist. 

Etwas  vor  Ü  l  lir  Moi^tn-.  marhirn  wir  Halt  b^i  nnf*m  vor^prin- 
gfnflcn  Felsblock.  tU-r  uns  vnr  der  >MtiiM'"  Srluit?:  gewährte,  und  ent- 
saiidtcMi  dit;  Kj^ni'  clf  mil  den  Lrutt  ii.  mij  \\  ;t~>«  r  vom  entfernten  Hriin- 
nen  zu  höh  n.  L  iist  r  ^^  asscrvorratli  war  Vdlliij  ('rsi  h(»]>ü  gewps*-ri  und 
icli  war  daher  st  hr  erfrcuf.  i\U  ich  im  Verlauf  d«  r  folgenden  jS'acht 
vom  Schrei  eines»  Kanieel' s  erwerkt  wurde  und  iand,  dafs  es  einen 
kleinen  Vorrath  Wasser  von  einem  näheren  Brunnen  herbeigf^holt  halte, 
der  zu  arm  war,  um  nnsern  pinj^en  I^'^darf  7U  liefern;  aueh  war  dat 
Wwser  obeiiein  schli  eliter  ^^ualitat.    Dei-  Ih-mnu  n  heifst  T^aiiTseh. 

14.  (^<  t(»ber.  Da  wir  aurh  norli  drii  ganzen  Vorinittai:  hier  auf 
die  Rückkehr  der  Kameele  vom  Brunnen  warten  nnilVten.  machte  ich 
einen  Spaziergang  das  Thal  aufwärts,  in  der  Richtung  von  woher  wir 
gekommen  wart  ii.  war  Rehön  bel)ii>elit  und  nb(»ral!  zeigten  sieh  die 
Spuren  von  (ihazelK  n.  die  hier  wahrscheinlich  während  der  2^acbt  ge- 
grast hatten,  aber  keine  einzige  iiefs  sich  jetzt  sehen. 

Erst  um  4  Uhr  Nachm.  brachen  wir  wieder  auf  und  brejcn  Itald  von 
der  Richtung  des  J'hale«!,  das  mehr  NO.  7,00.  ostw.'frt-^  mit  kb  iiier  süd- 
licher Abweichung  ab.  So  zoi2;t  n  wir  iswei  iStundeu  ti  :  t  und  machten  daao 
Halt  auf  einer  ziemlich  weit« n  OetVunnc^,  wo  eine  neue  Hiegung  abgeht. 

15.  October.  Dafür  niacliten  wir  am  fol^endcMi  Tage  einen  besseren 
Tagesmarsch,  wahrend  unsere  Richtung  unsicher  war.  Hnnptrichtung  die 
erste  Stunde  SSO.,  dnnn  ^  Stunden  O.  und  zuletzt  1.'  Stunde  .S.  Beson- 
ders grofs  war  die  Biei^ung  des  Thaies  drei  Viertclslimden  nach  unserem 
Aufbrui  h.  als  wir  ]d(')tzlicli  vcm  S(_).  nach  X.  ni)er<:;iiigen.  Da  betraten  wir 
ein  recht  annmthiges.  ziemlich  engeü  Thai  mit  interessanten  Felsformen 
und  stellenweise  ganz  reichem  Haumwuchs.  Dann  iiielten  wir  bei  vielen 
Biegungen  im  Einzelnen  im  Aligemeinen  eine  östliclie  Richtung  ein, 
immer  dem  Thale  folgend,  bis  es  sich  nach  zwei  Stunden  nördlicher 
abwand,  wo  wir  rechts  hinaustraten,  eine  grofse  OeflTnur  g  d<  r  Thal- 
bildung durchschnitten  und  dann  zwischen  zwei  Ih  rgen  durchpassirten. 
Hier  machten  wir  Halt  zur  Mittagsra^t ,  fanden  abt-r  weder  unter  den 
Bäumen.  ni>ch  unter  den  heivoi»pringenden  Felsklippeii  irgend  genü- 
genden Schutz  gegen  die  Miltugsgluth  der  Sontie.  Der  Baumwuclis  an 
dieser  Stelle  war  sehr  spärlich  und  die  Granitfelsen  in  ganz  und  gar 
verwittertem  Zustande.  So  bestanden  ihre  Decken  aus  nichts  als  Kies- 
ßcbutt,  den  der  Regen  dann  in  den  Thalbodeii  hinabführt. 

Um  4  Uhr  Nuchmittags  setzten  wir  dann  uiisern  Marsch  fort  und 
bogen  bald  mit  neuer  Biegung  zum  Thale  hinaus,  indem  nun  unsere 
Hauptrichtung  eine  südöstliche  wurde,  und  wie  wir  nun  so  aus  der 
Xiialfürmation  emporstiegen  und  1?  eisreihen  von  allerdings  höchst  ver- 
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wittertem  Gestein  überstiegen,  gewannen  wir  eine  Aussidit  auf  ent- 
ferntere Berge,  nach  Osten  211  uuf  dvn  DJebel  Scbadny,  einen  lang  sieb 
hioatreokenden  Bergzng  mit  drei  iiobeo  und  mehreren  niedrigeren  Kap- 
pen, nach  Süden  aber  auf  einen  aas  beträ<  litllclier  Ferne  jnit  zwei 
spitzen  Höhen  wie  ein  Sattelberg  sich  zeigenden  Berg,  dm  meine  Be- 
gleiter Djebel  Hamrah  mt'  Mugbed  nannten.  Dieser  Berg  ist  hir  r  voa 
Wichtigkeit,  weil  er  uns  wieder  mit  Linant's  Angaben  zusammenbringt| 
da  er  vnsweifelbaft  identisch  ist  mit  seinem  Amrat  Makbat,  und  die 
]L«ge,  die  er  ihm  anweist,  etimmt  ziemlicli  mit  meinen  Daten,  ol «gleich 
ich  ihn  ein  wenig  sudiidier  gesetzt  habe  als  ich  Sonst  ohne  die  Rück- 
eicht,  meine  Sachen  mit  den  seinigen  in  einen  gewissen  Einklang  nt 
letsoD^  gethan  heben  wurde.  Ich  hatte  nfimlich  keine  Gelegenheit,  jene 
Knppen  dnrch  von  verschiedenen  Ponkten  ans  genommene  Winkel  fettp 
fBStdilea.  Das  fortwährende  Ziehen  in  den  gewnndencn  ThÄlero  hat 
den  groleen  Kachtfaeil,  dafs  man  eich  der  geeammten  Coniigaratioo  dei 
Terrain»  gar  nicht  bewnfet  wird.  Kar  ein  einziges  Mal,  aber  von  klei- 
neren Höhenzügen  ans  erblickte  ich  diesen  Berg. 

Schon  za  früher  Stunde  ncchten  wir  Halt  in  einer  an  SanioHna 
ftagrfuUiiBimm  nnd  Ariemitiajiiäaica  und  anderen  Wuetenkrüntem  aehr 
reichen  Niederong.  In.  der  nfichaten  Nacht  fiel  mur  der  starke  Xhaiip 
M  auf. 

16.  October.  Wir  brachen  etwas  früher  ak  gewöhnlich  auf  ond 
fogftu  die  erste  halbe  Stande  das  Thal  aniwfirts,  worauf  wir  qneer  über 
die  HQgelreiben  hinflberaehritten  nnd  nnn  anstatt  nördlich,  ganz  8fidlic)i 
Ton  der  Ostrichtong  abbogen«  So  ging  es  fast  drei  Stunden  fort,  dann 
wurde  unsere  Ansbiegung  wieder  nördlich.  Aber  auch  jetzt  setzten 
sieh  die  niedrigen,  nnregelmäfoig  lM>grenzten,  dann  und  wann  von  grös- 
seren Blöcken  unterbrochenen  Hügel  reihen  von  Granit  nnd  Sandstein 
lort,  mit  einem  nur  sehr  geringen  Ertrag  von  Kraut;  aber  nach  einer 
halben  Stande  befanden  wir  uns  wieder  in  regelmfifoiger  Thalforma- 
tion nnd  unsere  Richtung  warde  hier  noch  nördlicher.  Hier  zeigte 
sich  dann  nnd  wann  ein  hübscher  vollbelaubter  Baum  von  der  Bala- 
nites*  Gattung,  der  hier  Hegli  genannt  wird,  Hegnin  von  den  man- 
xiftcben  Stimmen  der  westlichen  Wüste,  sonst  Hadjilidj.  Vm  10^  Uhr 
machten  wir.  Halt 

Um  5  Uhr  Nachmittags  brachen  wir  wiederum  auf.  Eber  konnte 
Ich  trotz  aller  meiner  Bemühungen  meine  'Abdbde  nicht  von  der  Stelle 
bringen.  Eb  war  ganz  naturlich,  dafs  ihr  Benehmen  um  so  sclbst- 
stiadignr  und  eigenwilliger  wurde,  je  weiter  wir  ans  vom  Flusse  ent- 
fernten, und  besonders  die  beiden  auch  durch  ihre  Tracht  als  unab- 
hftngige  Bergbewohner  ausgezeichneten  Diener  'Ali's  liefsen  sich  nicht 
ein  Wort  von  nur  sagen.    'Ali  selbst  dagegen  schützte  die  Schwäche 
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seiner  Kamoclo  vor.  Es  schien,  als  sollton  wir  crnr  nicht  nach  Borrnilcc 
knmmpn,  denn  auch  jetzt  noch  bogen  wir  wieder  ot\v;is  nördlich  von 
der  Ostrichtung  Jib,  besonders  die  erste  halbe  Stuiide.  Iiier  sahen  w  ir 
endlich  einmal  eine  Ghazolle,  dl  -  -tiielend  vor  wm  h(rei!re,  bald  io 
den  Windungen  des  'l'halkes>sels  entlang.  !)al(l  sich  in  den  Seif ensrhiuch- 
ten  im  weiehen  Sande  umbcnvalzcod  uud  sobald  wir  berüQkftmeo  bd- 
lionde  davonspring<'nd. 

Schon  nach  etwas  mehr  als  cinstündigem  Marsch«  machten  wir 
Halt  im  Thale.  Es  heifst  El  Enth  und  macht  im  Vergleich  mit  dem 
einiormigcn  Charakter  dieser  Berglaoddchaft  einen  recht  angenehmen 
Eindiuck. 

17.  October.  Mit  Sonnenaufgang  brachen  wir  auf,  aas  dem  Thale 
hinaustretend  und  über  die  Hügel  fortziehend;  nach  einer  Weile  aber 
trafen  wir  das  Thal,  das  nur  eine  groise  Ausbiegang  gemacht  hatt», 
trfeder. 

Seit  dem  Tago  unseres  Aufbruchs  vom  RTf  hatten  wir  keinen  ^fen- 
sehen  gesehen  und  iraren  daher  nicht  wenig  erfreut,  einmal  wieder  mit 
einem  menschlichen  Wesen  zusammenzntrefiTen.  Hier  aber  schienen  die 
Bergt hiiler  g|tnz  belebt  zu  sein.  Zuerst  waren  es  zwei  'Abäbde's  mit  zwei 
Eseln,  die  an  uns  rorbeizogen.  Dann  zeigte  das  Erscheinen  einer  ein- 
jcelncn  Frau,  dafa  hier  wirklich  Wohnst&tten  seien,  und  auch  weiterhin 
wieder  begegneten  wir  zwei  Müntiem  mit  einem  Paar  Kameelen. 

Nachdem  wir  mehr  als  drei  und  eine  halbe  Stunde  im  Thale  fort» 
gezogen  waren,  den  IQebel  Hamrah  in  der  anscheinenden  Enffemung 
von  3  bis  4  deutschen  Meilen  zur  Rechten,  betraten  wir  ein  ganz  anmulhl- 
ges,  ziemlich  Ton  N.  nach  S.  laufendes  Thal,  eingeschlossen  ron  bedeu- 
tenden Hügelketten  ron  wohl  700  Fufs  Höhe,  über  die  von  Süden  der 
Djebel  Hamrah  heruberragte  und  von  Norden  andere  höhere  Berge  mü 
schönem  Banmwochs  bekleidet  und  mit  einigen  recht  ansehnlichen 
BSumen  und  schönen  Gebflschknotcn*  Hier  erfreute  mich  der  Anblick 
kreidender  Schafe  und  Esel,  besonders  deshalb  so  erfreulich,  weil  er 
in  dieser  Einöde  recht  ungewöhnlich  war. 

Wir  lagerten  uns  in  diesem  Thale  und  ich  legte  mich  im  Schatten 
eines  grofsen  Ssandalbaomes  nieder.  Der  Rctem  erreicht  hier  eine  ge- 
waltige GrötSie,  obgleich  nicht  so  grofs,  wie  ich  spiiter  in  andern  Ge- 
genden Central>Afrika*s  sab.  Es  war  entschieden  diese  ungewöhnliche 
BaumfQUc,  welche  diesem  Thale  den  Kamen  Chaschab  zugezogen  hatte, 
Darnach  führt  denn  auch  der  benachbarte  Bronnen  seinen  Namen. 
XJebrigens  ist  das  Wasser  sehr  sakig.  Ich  machte  tou  dieser  Thal- 
Landschaft  eine  Skizze,  die  Ich  in  der  neuen  Bearbeitung  mdn^  Rei- 
sen nm  das  Mittelmeer  mittheilen  werde. 

Etwas  tor  4  Uhr  Nachmittags  veriieDiai  ydg  unsere  Lagerstelle 
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'  Id  diesem  reichbewaldeten  Thale  and  Terfolgten  seine  Wlndmifen,  dU 
uns  die  erste  halbe  Stande  wieder  etwas  nördlich  von  unserer  Ostikb* 
tnng  abführten,  dann  aber  allmähUeh  weiter  nach  Süden  abbogen.  So 
passirten  wir  nach  dner  Stande  eine  Groppe  von  'Abdbde-2^Hen,  die 
ersten,  die  wir  bis  jetst  gesehen  hatten,  bestehend  ans  anf  Stöcken  er- 
liehtcfen  Matten,  oft  ganz  behaglich  am  Sanme  der  Berg^9hen  hinler 
den  B^amgrappen  gelegen. 

Nach  etwas  mehr  als  anderthalbstfindigem  Marsch  traten  wir  dann 
ans  diesem  Thale  hinaus  and  passirten  einen  kidnen  Höbenng,  von 
dem  wir  In  ein  anderes  schmales  Thal  hinabstiegen  nnd  hier  bald  nach 
6*  Chr  swischen  Hfigeln  ohne  regelmäfsige  Thalbfldang  Halt  machten. 

J  8.  October.  Mit  Sonnenaufgang  brachen  wir  wieder  auf,  jetart  end« 
Heb  mit  Bntscliledenfaeit  eine  sadöstliche  Richtung  einsoblagend,  die 
ans  bald  viel  südlicher  fßhren  sollte,  als  wir  um  direct  nach  Berenike 
ra  kommen  bedarftcn.  Ob  wir  diesen  grofscn  Umweg  ohne  Beschwer- 
den hfitten  Termelden  kdnnen,  bin  ich  nicht  im  Stande  cn  sagen;  das 
Wasser  auf  der  directeren  BIcbtong  muis  aber  wenigstens  absehen* 
lieh  sein.  Wir  betraten  nun  bald  eine  regelmifsige  Thalhildang,  nnr 
spirlich  mit  Bf  amen  bewaehsen,  nnd  kamen,  indem  wir  nach  einer 
halben  Stande  einige  kleine  Höhensäge  Überstiegen,  in  eine  auf  den 
Seiten  von  zwei  kleinen  Iliigelketten  eingeschlossene  Thalebene,  öber 
welche  die  schön  nnd  mannichfaltig  geformte  Schadny- Gruppe  uns  en^ 
gegenblickte.  So  ging  es  fort,  bis  wir  am  10^  Uhr  swiseben  den  Vor- 
hcrgen  anlangten  und  hier  im  Eingang  eines  Thaies  Im  Schatten  eines 
Ethelbaumcs  {Tantärix  Gülkea)  ons  lagerten.  Wfihrend  dessen  ging 
*A1I,  einen  benachbarten  Scheich  zu  besuchen,  der  sich  hier  in  der  Nihe 
anf  hielt  und  kam  erst  spät  snrGck.  Wohl  bedurfte  er  Aaskunft  über 
diese  Gegend  und  besonders  Über  die  Landschaft  nahe  am  Ifoere,  die 
er  sehr  unzulänglich  kannte. 

So  brachen  wir  erst  um  5  Uhr  Kachmittags,  wieder  aaf  im  engen, 
vielfach  gewundenen  Thüle.  Auch  heute  wieder  erhob  sich  ein  Streit 
Ewisclien  den  Karaeelführern  wegen  der  jedem  Kameele  aufeuladenden 
Menge  des  Gepäcks,  da  die  Thiere  verschiedenen  Eigenthümern  gehör- 
ton, und  ich  überzeugte  mich  auch  wieder  bei  dieser  Gelegenheit,  wie 
der  Häuptling  eigentlich  in  allen  Stuckon  seinen  Leuten  nachgeben 
mufite-  Vollkommene  Sicherheit  des  Eigenthiiins  scheint  in  diesen 
Thiilern  zu  herrschen,  aufser  wenn  bei  Streitigkeiten  die  benachbarten 
Bischari  Raubzuge  über  die  Grenzen  hinaus  machen. 

Wir  stiegen  über  einen  kleinen  Pals  in  ein  anderes  Thal  und  dann 
wieder  über  eine  andere  Scheidegrenze  in  ein  zweites  Thal  biuein  und 
dann  ging  es  wieder  eben  vor  Sonnenuntergang  über  einen  anderen, 
etwas  hpheren  PaXs,  ron  dem  eine  Aassiebt  über  ein  entfernteres  Ge- 
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birgt  j-it  h  '  viilYnete,  das  über  die  Berggrtrppe.  in  clor  wir  nns  bofan- 
dfii.  weit  her  überm gte.  Daun  lagerten  wir  aiu  anderen  Ende  in  der 
Ebene,  in  die  wir  nun  binabsti«  ijen .  am  Fufse  ziemlich  ansehnlicher 
Berghöhen.  Die  Ansicht  der  utnjiebenden  I>rriiland.->.ohat't ,  besonders 
derienigeu  nach  büdejA,  wo  eiue  der  groüierea  Höhen  sich  zeigte,  war  ^ 
recht  malerisch. 

19.  Octoher.  Um  6  Uhr  10  Min.  brachen  wir  auf.  im  Thale  ent- 
lang ziehend,  von  dem  aas  wir  nach  einer  Yiertelstuode  einen  Falfl 

ood  eiue  Hfigelreibe  überschritten. 

Um  7  Uhr  stiegen  wir  in  eine  steinige,  nieht  t^anz  flache  Kbeue 
hinal),  nach  N.  begrenzt  von  der  Bergkette  dt  s  Schadnv.  die  siich  hier 
weit  nach  ().  ausdehnt  und  mit  einem  aiiden  ii  (.it^birm-.  ^'»^"^  ^^'i'" 
vorii^en  Abctul  <_"  s«  hen .  siieh  fast  vereint.  l)it'>t^  ( 'u  birgsgruppe  zieht 
sich  «ach  S.,  wo  hie  allmählich  in  niedrigeren  IbUicn  ablallt,  an  die 
eich  vereinzelt  ein  ansehtdichrr  Ke^«>l  der  Kuppe  s.  hliefst.  auf  die  wir 
uns  in  südöstlicher  Riebtuug  zuhielten.  Zur  liechten  in  der  Eutt'ernung 
hat  man  eine  Hügelkette. 

Um  10  Uhr  machten  wir  Halt  in  der  Nähe  einiger  Felsenhülien,  I 
die  aus  der  Kbene  aufsteigen  und  wo  reichlich  Kraut  aufsehors.  Doch 
suchte  ich  hier  vergebens  die  in  allen  früheren  Thiileru  &ü  vorherr- 
schende, den  Kameelen  eben  so  als  Frafs  wie  den  Reisenden  ihre.«? 
aromatischen  Geruches  halber  liebe  Artetnisia  odoratUsima^  hier  liailla 
genannt;  dagec;en  hatte  hier  die  Scbftusch  genannte  seegrasaruge  Gra^ 
minee  durchaus  die  Oberhand. 

Um  3  Uhr  Nachmittags  setzten  wir  unsern  Marsch  fort  durch  die 
Ebetie,  indem  wir  zur  Linken  fortwährend  die  schön  geformten  Höhen 
des  Ergüb  hatten,  die  sich  an  den  Schadny  anscldiefsen,  dahinter  das 
Halüs  genannte  Gebirge,  das  an  6000  f^jfs  ansteigt  und  schon  von  der 
gegenüberliegenden  Küste  des  Rothen  Meeres  aus  sichtbar  ist  und  örtlich 
von  N.  nach  S.  streichend  den  Abu  Ghurdi.  Vor  uns  haiu  a  wir  die  ver- 
'  einzelte,  schön  rund  geformte  Knppe  des  Ssaleed,  von  der  wir  uns 

eine  kleine  Stunde  entfernt  hielten    Am  Abend  heftiges  Wetterleuchten. 

20.  October.  Bakl  uai  a  unscnu  Aufbruch  zogen  wir  am  Ssaleed 
vorüber;  soviel  ich  erkennen  konnte,  besteht  er  aus  i houschiefer  und 
ist  mit  seineu  steilen  verwitterten  und  kahlen  Abhängen  nur  von  SO. 
zugänglich,  wo  er  niedrigere  Vorhöhen  hat;  sonst  ist  er  ganz  selbst-  » 
Ständig  abgeschlossen.  Dahinter  traten  zwei  andere,  kleinere  und  we- 
niger regelmäfsig  geformte  Höhen  hervor. 

Die  Ebene,  über  die  wir  so  mit  südöstlicher  iiichtung  fortzogen, 
ist  nicht  ganz  flach,  sundern  leicht  gewellt,  und  der  Boden  bald  stei- 
nig, bald  sandig.  Nach  dreistündigem  Marsch  jedoch  wurde  sie  viel 
hügeliger  und  felsiger  und  bot  mjit  ihren  in  nnbestimmten,  ungeordneten 

I 
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Formal  inU  dmciieinaDder  gewirrten  FdamMseo  ein  aigantliViiilidi 
wfiites  Bild  dar,  und  ohne  AofeDlbak  and  Rast  sogen  wir  vorwSrtii 
«Dl  aos  dieser  kraol-  and  eobattenloeen  Woetenei  wieder  in  die  BegU» 
der  TiiAlbildangen  ra  kommen.  Hier  wurde  die  Bichtang  gans  Mich 
nnd  &et  ohne  WindnngeD  ging  es  dordi  die  tranrige  Ebene  fort  bei 
annehmender  drüclcender  Schwüle,  die  anfe  Unangenehmeto  für  daa 
Geiiilil  vermehrt  wurde  dnrch  den  blendend  weiften«  gpms  naclcten  Bo- 
den. Da  endlieh,  nm  Mittag,  betraten  wir  mit  aüdlieher  Biegung  ein 
Thal,  Namens  Ssaleb,  das  bald  von  ansehnlidiea  Felshdlien  einga- 
.schlössen  wnrde.  Da  erfreote  sieh  denn  auch  wieder  das  Ange  des 
Anblickes  von  Bosch  nnd  Banm  nnd  beider,  dem  Eameel  beliebten« 
Arten  des  Wustenkrantes.  Da  fanden  steh  selbst  viele  vollkommen  gewacb- 
sene  Exemplare  von  Bsayäl,  dem  trefPUohsten  Holz  snr  KoUenbereitongi 
Ssemrafa  nnd  Ilareh,  nnd  der  ganse  Thalboden  bot  bei  den  bescbeide> 
nen  Ansprüchen,  die  der  Reisende  in  diesen  Gegenden  macht,  eine 
dichte  lebensvolle  Masse  von  Vegetation.  Dennoch  aber  sctsten  wir 
nnsern  Marsch  noch  bis  3  Uhr  30  Min.  Nachm.  fort  nnd  lagerten  dann 
etwas  angegriffen  von  dem  Tagesmarsch  in  der  Nihe  einiger  Hütten 
and  kleiner  Bcbalheerden.  Es  war  ein  reeht  anmnthiger  Lagerplata, 
nnd  nach  der  einförmigen  Gegend,  die  wir  darrhsogsn,  gab  iah  mi<^ 
glins  den  Eindrücken  der  Umgebong  hin.  Am  Abend  war  wieder 
Wetterleachten,  offenbar  Tc^rbolsn  der  hier  binnen  Monatririst  eintre- 
tenden Bcgenseit, 

21.  Oetober.  Mit  Sonnenaufgang  brachen  wir  anf  nnd  sogen  im 
Tbale  entlang  mit  aüdüatKcher  Richttnng.  Nach  swei  Standen  erleidet 
daa  Thal  eine  kleine  Unterbrechang  durch  eine  Art  von  PalabiJdaogt 
bleibt  aber  doch  eigentUcb  dieselbe  Thalbildnng  and  führt  auch  d<*n- 
•elben  Namen  Ssileb.  Aach  danert  derselbe  Reichthnra  des  Baam- 
wachses  fort  oder  steigert  sich  vielmehr;  dafür  aber  wird  der  Boden 
ranher  nnd  stetoiger  nnd  bildet  das  Bette  eines  aeitwelligen  Winter- 
Stromes*  Das  Thal  ist  reich  genng,  eine  aicmlich  stetige  kleine  Be» 
fülkerang  sn  emihren,  nnd  überall  sieht  man  kleine  Grappen  von 
Hütten,  Menschen,  Schafe  nnd  Kameele.  Ich  kaafte  eine  ^oge,  am 
anserer  einförmigen  Nahmng  etwas  Abwecbselong  sn  geben.  Wir 
waren  swei  nnd  eine  halbe  Stande  in  demUch  südüetficher  Riebtoag 
f  »tgeecgen,  als  wir  eine  grobe  l^gang  nach  N.  mächten.  In  dieser 
Riehtang  wogm  wir  dann  swei  Standen  fort,  bis  wir  an  der  Einmün- 
dong  eines  kleinen,  von  W.  bersiehenden  Seitenarmes  des  Thaies  Halt 
machten.  Dorthin  liegt  ein  Bmnnen,  aas  dem  wir  ansern  gans  ea- 
adil^iten  Waeservorratk  erginsen  mnürten.  Aber  lader  war  daa  Waes« 
dort  sehr  spirlich  nnd  in  Folge  davon  der  Anfenthalft  aebr  groft.  llfitl- 
lerweile  schien  es,  als  ob  wir  fffu  nicht  besondere  Sorgfolt  anf  Wssser- 
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vorrath  zu  verwenden  hätten  und  als  wolle  der  Himmel  selbst  uns 
unseren  Wasserbedarf  senJt  n.  Denn  von  allen  Seiten  wurden  dicke 
Regenwolken  vom  Winde  zusammengetrieben,  aber  die  Regenzeit  war 
noch  weit  entfernt.  Dem  schönen  Blätterreicht hnm  drohte  nahes  Ver- 
derben auch  durch  eine  grofse  Menge  von  Heuschrecken,  die  das  ganze 
Thal  durchflatterten. 

Uni  4  Utir  Nnchm.  setzten  wir  nnsern  Marsch  fort  und  traten 
nun  mit  östlicher  Wondung  in  eine  m  ue  Bit  rrinig  des  Thaies  ein;  nach 
einer  halben  Stunde  wandte  es  sich  nach  SO.  und  hörte  bald,  wie  es 
schien,  auf  oder  setzte  wenipjstens  selir  unre^eimafsig  fort.  Wir  stie- 
gen nämlich  in  ein  30  bis  40  Fufs  tiefer  geh-^enes  Thal  hinab  und 
ich  war  nicht  weni^j  erstaunt,  gerade  hier,  wo  man  der  gröiseren  Ein- 
senkung  wegen,  wohin  die  Feuchtigkeit  sich  doch  eher  zusammenziehen 
sollte,  gröfsere  Fruchtbarkeit  erwarten  möchte,  spärlicheren  Baurawuchs 
zu  finden.  Ein  kalter  Wind  kam  uns  liier  entgegen.  Wir  machten 
schon  zu  früher  Stunde  Uhr)  Halt,  um  die  gekaufte  Ziege  zu  schlach- 
ten. Auch  hier  amhcr  überzeugte  ich  mich,  dttfa  es  überall  in  diesen 
Thalern  Bevölkerung  giebt. 

22.  October.  Mit  Sonnenaufgang  brachen  wir  wieder  auf,  dem 
Tbale  folgend,  das  nun  eine  etwas  nördlich  von  Ost  gewandte  Rich- 
tung nahm  und  einen  recht  anmuthigen  Charakter  entwickelte.  Hier 
liefsen  wir  nach  kurzer  Weile  einen  Brunnen.  Namens  Gän.  Der  Lauf 
des  Thaies  wnrde  immer  gewundener  und  vjele  Ghazellen  liefsen  sich 
sehen.  Nach  etwas  mehr  als  vierstOndigem  Marsch  machten  wir  Halt 
nnd  brachen  erst  nm  3  Uhr  Nachm.  wieder  auf,  die  ersten  drei  Viertel* 
standen  mit  siemKeh  östlicher  Richtung,  dann  mit  etwas  sudlicher  Ab- 
weichung. Da  erblickte  ich  vom  Kameele  herab  in  der  Feme  Tor  mir 
das  Meer,  nach  dessen  Anblick  ich  mich  nun  schon  einige  Zeit  gesehnt 
hatte.  Denn  als  am  14ten  Marschtage  glaubte  ich  nun  doch  guten 
Grund  za  haben,  sn  hoffen,  das  erste  Reiseziel,  die  Ruinen  von  Bere- 
nike,  au  Gesicht  zu  bekommen;  aber  meine  Hoffhong  wurde  getäuscht, 
indem  *Ali  mir  erklärte,  er  müsse  nun  erst  die  Kameele  zum  Brunnen 
im  Seitenthale  schicken  und  doch  hatten  wir  erst  gestern  und  heute 
Morgen  uns  mit  Wasser  versorgt  und  ich  konnte  nicht  begreifen,  dafs 
wir  nicht  wenigstens  diesen  Vormittag  gleich  bis  in  die  Nähe  des  Brun- 
nens marschirt  waren,  anstatt  1|  Stunden  Ton  ihm  5  Stunden  zu  rasten. 
Wir  machten  also  schon  um  4|  Uhr  wieder  Rast  und  nicht  eben  sehr 
cnfrieden  gestellt  mit  dieser  Art  Anordnung  ging  ich  aHein  das  Thal 
abwärts  nnd  erstieg  eine  östlich  an  die  längs  dem  Meere  sich  hinsle^ 
bende  Ebene  stofsende  Anhöhe,  von  der  aus  ich  den  ganzen  Golf  über- 
sah, nach  N.  vom  weit  vorspringenden  Cap,  dem  Rafs  el  £nf,  begrenzt, 


Digitized  by  Google 


13 


gegenüber  etwa«  nach  N.  die  Intel  Ifamintit  >)  und  etwas  nördlich 
in  der  Ebene,  ein  wenig  vom  Meere  snrOckgtlegen ,  was  ich  für  4He 
Ruinen  von  Berenike  hielt.  Die  Aoeklit  war  Dicht  obae  aUee  Internie, 
aber  grof^artig  war  sie  keineewegiB. 

23.  October.  In  der  vorgefafiiten  und  TOB  nidoeii  Beglettem  b«* 
fltlrkteo  Meinaog,  dafs  ich  die  Rainen  tou  Berenike  nahe  vor  mir  habe, 
machte  ich  mich  am  Hörigen  allein  auf,  meine  Flinte  and  Sensimia  auf 
dem  Rucken,  und  wanderte  das  Thal  abwfirts.  Ich  hatte  mich  jedoch 
sehr  getAoacbt,  denn  als  ich  ofiber  kam  and  einen  Hügel  bestieg,  der 
die  Ebene  weithin  beherrscht,  fand  ich,  dafs  das,  was  ich  fiSr  das  ah« 
Berenike  gehalten,  nichts  als  eine  Oroppe  Ton  Binmen  und  Oeetrfiach 
war;  die  wirklichen  Rainen  aber  aachte  ich  vergeblich  mit  den  Augen. 
Jedoch  so  Tiel  war  gewits,  dafs  sie  nach  N.  liegen  mul^en,  obwohl  es 
mir  sonderbar  schien,  dafs  wir,  nachdem  wir  uns  im  Anfang  doch  ba- 
dentend  nordustüch  gewandt  hatten,  spfiter  so  weit  sSdostlich  hinabga» 
kommen  sein  sollten,  dafs  wir  die  Küste  südlich  von  Berenike  erreicht 
h&tten ,  und  doch  war  es  so«  Nach  Süden  sah  man  in  weiter  Feme 
die  wie  eine  Insel  in*s  Meer  TOrtretende  Berggrnppe  dea  Djebel  'Elbeh 
oder  'Olbeh,  die  im  Durchschnitt  bis  sa  f^OOO  und  mit  den  hüehsten 
Gipfeln  bis  au  7000  Fals  aufsteigt Aber  eben  dieses  Gebirge  w^r  der 
Gegenstand  grofsen  Schreckes  fiir  meinen  'Ababde- Begleiter.  Scheich 
*Ali,  der  zu  mir  stiefs,  während  ich  hier  mich  umsah,  wufste  nicht 
Worte  lebhaft  genug  zum  Ausdruck  seiner  Forcht.  Ich  war  übrigen« 
sehr  iroh,  von  ihm  au  huren,  dafs  die  Kameele  vom  Brunnen  Schen- 
schef  snrOckgekehrt  seien  und  heranzogen.  Ich  konnte  nicht  unterlassea, 
meinem  Beschützer  einige  Bemerkurgen  zu  machen  tiber  den  nngeheu* 
ren  Verzug  and  die  eigenthümliche  Art  und  Weise  der  Marschordre. 

Es  war  gegen  9  Uhr  Morgens  und  wir  hatten  ron  dem  Punkte, 
wo  ich  mich  augenblicklich  befand,  erst  etwas  ruckwfirts  zu  biegen  und 
zogen  dann  hinter  einigen  Hügeln  hinum,  wo  die  übrigen  Kameele 
schon  vorausgegangen  waren.  Wir  holten  sie  ein  und  zogen  so  fort 
mit  nordwcatlicher  Richtung  in  der  Entfernan|r  von  2  bis  3  Stauden 
vom  Meere.  Hier  wuchs  nur  wenig  Kraut  und  noch  spSrlicher  war 
der  Baamwuch«.  Aber  nach  zwei  Stunden  zeigte  sich  ziemlich  reich« 


So  nnnntcn  mr-ine  T  cnte  die  Der  Name  Mtkuar  Oilcr  vleltnchr  Mtt» 

kannr  beruht  wobl  allein  auf  Uruce's  Autor  tät,  über  es  ist  aebr  möglich,  djiili  dict 
dtr  ricbtiger»  Kam«  irt;  Aber  desicn  Bedeutung  s.  ttttrekhwdt  Trtneh  m  Mi6mi  (2i 
tdit )  p.  424.  Hurckbardt  jedurh  kannte  nur  eine  aadUchere  Iiieel  bei  diesem  Ita^ 
Okta,  nicht  d'nse  Im  Ctclf  von  Hereiiike. 

')  Ich  mufs  wirkliih  glauben,  daf«  noch  eine  ambrc,  viel  nördlicher  gelegene 
Jfefgiifihe  den  Kamen  'Oibeh  flUurt,  ab  die  grula«  G«birgi>gruppc  nater  82'. 
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Vegetation  in  einem  nr  Linken  am  ^en  Bergen  bervorknmmendeii 
Thale.  Auch  in  der  kleinen  Niederung,  wo  wir  nm  1  Uhr  Nachm. 
Rast  machten,  xeigte  sich  ziemlich  viel  Kraut  und  Baiinnwuchs.  Hier 
in  der  Nähe  lag  eine  alte  Station,  bestehend  aus  einem  niedrigen  Walle 
ton  150  Schritt  Länge,  120  Schritt  Breite  and  7  Fofs  Dicke,  ana  natQr- 
Iichem  Feldstein  errichtet  und  im  Innern  rings  an  der  Mauer  amber 
Gemiicher  enthaltend.  In  der  Mitte  des  so  eingeschlossenen  Hofranms 
sieht  man  ein  rundes  Bassin  von  45  Schritt  Durchmesser,  ofl'enbar  aus 
sehr  später  Zeit,  aber  doch  nicht  ohne  Interesse.  Denn  hier  haben 
wir  den  Beweis,  dafs  noch  in  später  2^it  Verkehr  Ifing^  dieser  StraÜM 
stattfand,  und  was  für  eine  Strafse  sollte  das  gewesen  sein,  wenn  es 
nicht  diejenige  von  Koptos  nach  Berenike  war;  diese  hfitte  also  nach 
diesen  Anzeichen  denselben  grofsen  Umweg  genommen,  den  wir  selbst 
nahmen.  Jedoch  mufs  man  allerdings  bedenken,  dafs  schon  Burck- 
hardt  {TraeeU  in  Nubia.  2d  edit.  1822.  p.  4)8)  eine  noch  damals  be« 
tretene  Landstrafse  zwischen  Kosser  und  Saäkin  erwähnt.  Diese  SptH 
ren  menschlicher  Cultur.  die  die  einzigen  waren,  die  ich  nach  14  Tagen 
sab.  interessirten  mich  sehr. 

Wir  legten  am  Nachmittage  noch  ungefihr  zwei  Stunden  zurück, 
indem  wir  langsam  vorwärts  zogen.  Dann  lagerten  wir  in  einiger  Ent- 
fernung westlich  von  einer  Anhöhe,  die  wir  bis  dahin  zur  Rechten 
vor  lins  gehabt  hatten.  Ein  einsamer  Baum  In  unserer  Nähe  belebte 
die  Landi^chaft  ein  wenig, 

24.  Octoher.  Da  waren  wir  nun  an  der  Stitte  Ton  Berenike,  aber 
Niemand  wufste,  wo  es  eigentlich  lag.  Suchend  wandten  wir  uns  zu- 
erst nach  einer  Art  kleinen  Kastells  oder  befestigter  Station,  die  vor 
uns  nach  N.  lag.  Die  Aofsenseiten  desselben  mafsen  52  und  60  Fufs 
und  jede  Rcke  war  mit  einem  Thurme  befestigt;  der  Eingang  dagegen 
auf  der  NW. -Seite  mit  zwei  kleineu  ThfirmeUt  je  einem  an  jeder  Seite. 
Hier  jedoch  sieht  man  jetzt  nicht  mehr  Spuren  eines  Waeserbassins  im 
Innern  des  Hofes;  doch  aber  mafs  es  ein  solches  ursprünglich  wol  gehabt 
haben.  Die  Felshöbe,  sagten  meine  Begleiter,  sei  die  Sikket,  d.h.  die 
Stadt.  Als  wir  aber  uns  dorthin  begaben,  überzeugte  ich  mich  sogleich, 
dafs  es  nichts  als  ein  ganz  unregelmäfsiger  Felsaufsprung  sei  und  nicht 
die  geringsten  Ruinen  enthalte.  Meine  Begleiter  aber  behaupteten,  ihnen 
sei  nichts  weiter  von  Ruinen  in  dieser  Umgegend  bekannt  und  es  schien 
banahe,  als  ob  ich  für  alle  meine  Muhe  die  gesuchten  Ruinen  von  Be- 
renike ^r  nicht  zu  Gesicht  bekommen  sollte.  So  liefen  wir  suchend 
am  Meere  entlang,  und  da  ich  nach  der  südlichen  Seite  der  Bucht,  wo 
ich  die  Stätte  der  alten  Stadt  vermuthete,  nichts  fand,  wandte  ich  mich 
in  meinem  Eifer  zurück  nördlich,  an  den  vielen  seichten  Wasserbecken 
entlangy  die  hier  in  groüser  Ausdehnung  sich  ausbreiten  und  ?ortreff- 
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IIA  g«e}gfi«t  eiia  nr  Saltpfipintftfb.  Dvbel  mk  kk  in  dam  wtiehin 
Üferbodea,  Sbw  den  d*8  Ifecar  bei  Stimnwettar  und  «nr  wiotnlicbNi 
jAbreeieit  die  Wog^n  w«ithiii  ecbkudeii,  xa  wiedeiliolteD  Ifalea  «m. 
80  trat  ieh  aa  die  den  Ootf  nftrdUck  begreoaenden  Berge  hiDmn,  «nd 
«a  aohien  mir,  ala  wSre  an  der  sobönen  hier  gcbiideten  Bocht  der  paa- 
aendate  Plala  aa  eiaeai  Handelaost  gaweaeo,  aber  mdita  wmr  an  aeben. 
Dm  ganae  Aoaiefat  der  UngOitnng  der  grofiBen  offenen  Bncht  von  hier 
mit  den  nmliegenden  Bergen  Haiaamet  und  Fcraj  war  aebr  eidiftn  vom 
bier.  Oem  bitte  ioh  daa  diese  Boeht  im  MO.  omaohlieftende  StiM  ei 
Bnf  aelbat  beanebt  nnd  mich  Überzeugt,  ob  fon  dem  diolkoa  d.  b.  der 
Stelle,  wo  man  die  Sebiffe  ana  dem  Hafen  von  Beienike  fiber  den 
Nadnn  dea  Torgebn-gea  hinüber  in  daa  offene  Meer  aag«  nicht  noch 
Sparen  vorhanden  aeien,  aber  die  bedevtende  Mittagawinne  iiejb  mioh 
bald  Ton  Damt  leiden  nnd  da  Niemand  kam,  rov  Wasser  naebaabrin^ 
gen,  mnfiite  ieh  mich  entaeUiefren,  über  dicae  wllate  Ebene  an  den 
Meinen  aarackaawandem.  Da  kam  mir  nach  einiger  Zeit  einer  meiner 
Leute  entgegen  mit  der  Botaebaft,  dab  die  Boinen  gefanden  seien,  aber 
sie  waren  in  anaehnlieher  Entfemang  von  hier,  nnd  ea  war  mir  recht 
lieb,  dafa  man  mir  ein  Eameel  bfaefate.  Den  Namen  Raa  el  *Aäsi  ftir 
daa  Vorgebirge,  den  Moresby  aoüübrt,  habe  ieh  nieht  gehört.  So  er- 
reichte ich  die  Ruinen  dea  alten  Berenike.  DaTs  es  Betenike  ist,  daran 
kann  kein  Vernünftiger  nach  den  Angaben  der  Alten  aweifeln.  Des 
Ptolemäus  Breite  pafst  anf  dasGenaueste.  In  meiner  Erwartung  aber  fand 
ieh  mich  sehr  getäuscht,  obgleich  ich  sie  nieht  sehr  hocli  gespannt  hatte. 
Keinesfalls  darf  man  aie  aasgedchnt  nennen,  wie  doch  Wilkinson  thut 
Wirklich  siebt  man  aaatatt  eicer  kleioen  aber  wobleibaltenen  Stadt 
mit  hervorragendem  Tempel  nichts,  als  einen  ganz  und  gar  versebGtte- 
ten  Trümmerhaufen,  ana  dem  selbst  der  Tempel  nicht  hervorragte. 
Wenn  Alles  ausgegraben  wäre,  würde  allerdings  etwas  mehr  zu  sehen 
sein,  aber  der  Schutt  und  Sand  verhüllt  Alles.  Auch  schien  die  Lage 
gerade  an  dieser  Stelle  überaus  ungünstig,  umgeben  wie  sie  ringsum 
war  von  seichten  Wasserbassins.  Aber  allerdings  mufs  iran  sich  das 
grofste  derselben  als  Hafenbassin  restauriren  mit  einem  offenen  Kanal 
in's  Meer  hinaus.  Nur  so  kann  man  sich  erklären,  wie  bier  eine  See- 
Stadt  lag,  und  wo  die  Bewohner  von  Bereniln»  ihre  Böte  und  Frachtkähne 
hatten,  die  doch  sam  Ausladen  der  Seescbiife  ganz  unumgänglich  nÖ* 
tbig  waren.  Aber  von  einem  Quai  bat  man  bis  jetzt  nichts  gefunden. 
An  Ort  und  Stelle  schien  es  mir  ein  zu  einer  Seestadt  überaus  schlecht 
gewählter  Platz,  und  es  war  mir  höchst  auffallend,  dafis  die  Gründer 
die  Stadt  nicht  nönüich  an  der  Bncht  ang^egt  hatten,  aumal  da  aia 
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hier  dem  diolkos  näher  ^Ya^eT1.  Aach  ilic  gerade  Strafse  von  Ivo|)tOS 
kam  doch  wui  hier  heraus,  oder  sollte  auch  sie  schon  den  grofsen  süd- 
lichen Umweg  genommen  haben,  den  ich  einschlug?  Dem  Brunnen 
ßchthien  Wassers  in  U.  Scheu.-chtfl-  ch-n  man  doch  wol  schon  gekannt 
haben  wird,  lüg  man  8o  allerdings  i  i  A  as  näher.  Ptolemaos  Piiiladel- 
plius  lint  nach  Strahn  die  Stadt  angelegt,  aber  keine  Inscliritt  aus  je- 
ner Zeit  ist  mehr  vorbanden  und  obgleich  der  Tempel  mit  ägyptischen 
R^iigioiii^rlarstpllungen  und  Hieroglyphen  bedeckt  ist,  geht  keine  der 
Inschriften  über  die  Zeit  des  Tiberius  liinaus.  Es  ist  übrigens  natür- 
lich, dafs  die  Bevölkerung  zu  keiner  Zeit  recht  bedeutend  war  an  die- 
sem öden  Küsten  punkte,  so  fern  von  allen  Nalirungsmitteln,  obgleich 
Beixoni  annimmt  (ed.  Paris  18^1,  vol.  il,  p.  61),  die  Ebene  wäre  zum 
Anbau  von  Getreide  und  Hülsenfruchten  geeignet  gewesen.  Auch  traf 
die  Indische  Flotte  nur  zu  bestimmten  Zeitpunkten  ein,  so  dafs  die 
Bewohner  keineswegs  an  den  Ort  gebunden  waren.  Nur  zu  jener  Zeit- 
epoche wurde  es  wol,  giius  wie  das  früher  in  Djedda  der  Fall  war, 
»of  ein  paar  Wochen  ungleich  lebhafter.  Freilich  onterhielt  Berenike 
auch  fortwährend  kleinen  Kfistenhandel  mit  den  gegenüberliegenden 
arabischen  Häfen.  Der  Umfang  der  ganzen  Stadt  betrügt  etwa  3ü'iO 
Schritt,  konnte  aber  doch  bei  der  Kleiuheit  der  Woboungett  deren  eine 
hübsehe  Menge  enthalten.  Der  Tempel  ist  jedenfalU  itin  8ehr  beschrank- 
ten Vi  rliäl missen,  die  Cella  etwa  14  Fui's  lang  und  10-^  Ful's  bruit, 
die  Seitenkammern  nd>en  der  Celln  wenn  anders  auf  jeder  Seite  eine 
da  war,  dem  Anscheine  noch  7  FuTs  3  Zoll  lang  und  lOj  Fufs  breit; 
die  Seltengänge  am  Pronaos  12  Fufs  3  Zoll  lang  und  2  Fufs  7  ZoU 
breit.  Dann  gab  es  in  der  ganzen  Breite  des  Tempels  einen  Korridor, 
30  Fufs  10  Zoll  lang  und  etwa  4  Fufs  breit. 

55.  October.  Wir  TerliefseD  unser n  T  ri^^rplatz  etwa  2  Meilen 
we8tli<^  von  Berenike  und  sogen  denselben  Weg,  den  wir  gekommen 
waren,  zurück.  Die  ganze  Ebene  wimmelte  von  Heuschrecken.  Wie 
wir  so  in  südöstlicher  Richtung,  am  östlichen  Baume  der  Berghöben, 
dahin  sogen,  hatten  wir  stets  das  Meer  vor  Augen.  Wir  lagerten  uns 
dann  nach  etwas  mehr  als  vierstßndigem  Marsch  dicht  hinter  der  Mun* 
düng  des  U.  Ssissrob,  in  einer  kleinen  Einbucbt  des  Höhenzuges,  im 
•pirlkben  Schatten  kruppelbafter  Biume.  Dann  marschirten  wir  am 
Nachmittage  noch  wiedemm  swei  Stunden  und  lagerten  im  Thale 
Cfaodar,  dem  Eingange  des  Satenthales  Schenscheff  gegenüber.  Es  war 
mir  interessant,,  dafs,  während  wir  vor  Tagen  hier,  fast  noch  gor 
keine  Heusehrecken  gesehen  hatten,  jetst  schon  Baum  und  Straoch  Alles 
gsni  Toth  war  von  Heuschrecken.  Sonach  schien  es,  als  wenn  diese 
Plage,  die  den  *Ababde  grofsen  Schaden  zugefügt  hatte,  über  das  Rothe 
Meer  gekommen  war.  ^  ' 
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26.  Octolwr«  Um  7  Uhr  Morgens  mMhte  ieh  vöA  md  m  te 
gßwandeiieo  Thalwna  des  U*  SohflOMheff  lüiMüi,  un  die  yoa  mdoMi 
'Abibde  80  geprieeen«!!  Bnioen  su  beamdwo.  Die  Windmigen  des  Thft- 
lea  Bind  eehr  gruis,  aber  «eine  Henptriehtnng  iat  eine  nordwestltelMii 
'  Beim  Eintritt  war  ee  ansehnlich  weit»  ward'  aber  naeh  einer  guten  haJk 
ben  Stunde  ganz  eng  nnd  gcwfihrte  hier  mit  den  oft  an  800  Fuüi  hohen, 
obgleich  nicht  eben  jähen  FetowSndei^  bei  «einen  vielen  Bi€guigen  und 
seiner  durchschnittlichen  £nge  von  nicht  mehr  als  10  Fnb,  einen  gans 
inqtosanten  AnblicL  In  der  Xiiat  ersohiaa  es  jeden  Augenbliok  wie  ein  gaas 
abgeschlossener  Kessel.  So  erreiehten  wir  in  andeithalb  Standen  den 
Brunnen.  Bas  Weiser  desselben  ist  vortreffHeh,  und  die  durstigen 
Kameele  scIlJibften  es  mit  Begierde*  Dana  setsten  wir  nnsera  Maracb 
fort,  immer  aufwärts  steigend  in  eng  gewundenem  Felttthale.  Bald 
zeigten  sich  an  der  weatUehen  Felswand  die  barfaarisGhen  Oekritadl  von 
Plsrden  und  Eameekn  und  klärten  mioh  sogleich  aaf  über  den  0ha- 
rakter  der  su  erwsrtenden  Bulnen,  and  meine  HblinuDg,  Beste  altfigyp- 
tischer  Kunst' su  finden,  schwand  schnell  dahin.  Dasn  nämlieh*  konnte 
die  lebhallte  Beschr^bu^g  meiner  Araber  von  einer  großartigen  „biibe^ 
mit  tessdra  wol  verleiten,  besonders  aber  die  Bethenemng,  dab.  das 
in  Ssikket  von  mir  Gesehene  nichts  dagegen  sei 

Bald  traten  die  Felsen  auseinander  und  ein  gerinmiger,  besonders 
Bach  W.  sich  ausbreitender  Thalkessel  dfinete  sieh.  Da  eibliefcte  ich 
nun  XU  beiden  Seiten  aa  den  hohen  Felsklippen  die  Bninen  vieler 
Wohnungen  aus  gehauenen  Thonaehieferplatten.  Bs  ist  ein  Ort  von 
SOO  Hlhuem,  aa  beiden  FelswSaden  hinaofgebaut  und  die  Mitte  des 
Tbalkeesels  freilassend,  einige  hoch  an  der  Felswand  hiaaufgelegen; 
das  Ma&rial,  wie  das  der  SchieAnfsls  mit  rieh  bringt,  durchaus  unre- 
gelmfilaig  bearbeitet  Doch  aber  hatte  man  im  Bau  der,  einsdnen  Ge> 
bdude  regelmafsige  Steinachichten  beobachtet.  Auch  aeigte  der  ganse 
Plan,  daft  die  Bewohnetschaft  sich  eines  gewissen  Wohlttandes  erfrenta, 
so  aiflii^aglich  immer  solche  Schielerwohnungen  erscheineo.  Denn  viel 
Xfifeiwerk  enthielten  sie  wol  nicht;  auch  soiist  wenig  hlosliehe  Be» 
q&emliehkait.  - 

Uebdgens  Sehlen  die  Lage,  vollkommen  versteckt  in  dieser  Sag- 
Schlucht,  in  einem  mit  Banmwachs  wobIgeschmMten  Thalkessel,  tu 
dem  nur  der  schmale  Pab  von  80.  her  einen  Zugang  gewährt,  an  sei- 
gen,  dafs  Bedrängte  und  GeOhrdete  hier  ihren  Aufenthalt  wählten,  und 
es  ist  wol  das  Wahrscheinlichste,  da&  die  Bewohner  von  Berenike  selbst 
es  waren,  die  in  diesem,  des  trefflichen  Brunnens  wegen  ihnen  wd 
schon,  lange  bekannten  Thals  ihre  Zufluchi  sachten.  Auch  tragen  die 
Ruinen  von  Berenike  die  deutlichsten  Spuren  nicht  eines  allmähligsa 
Yesrfiüles,  sondern  eines  pl&tslishen  allgemainea  Veriassens;  nar  kann 
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m  siveiMaft  MiSf  ob  üi«  «Is  Oklriften  den  benacMitttteii  beidni- 
■obfn  Stemmen  oder  rat  den  Arabern  floben.  Zar  AaflElirung  dieser 
FFRge  fend  kh  trots  mfmerksamen  Sachen»  keine  einsige  Inschrift; 
«Qcb  erkinbte  wol  der  bröckelige  Stein  kaum  dergleichen.  Ao8  dem 
Herten  Jahrhundert  ha1>en  wir,  wie  es  scheint,  schon  kein  besdnimtes 
Docnment  mehr  von  dem  stidtischeA  Leben  von  Berenike.  Christliebe 
Krense  faad  Ich  nicht,  aoeh  kein  als  Kirche  bestimmt  nachweisbares 
Gebinde*  Vielleicht  waren  anch  hier  Beigwerke  in  der  Kfthe;  aber 
wenigstens  haben  wir  darfiber  kdn  bestimmtes  Zengnift  und  meine 
Lente  wafeten  nichts  davon. 

Als  wir  zum  Bninnen  snrQckkehrten,  waren  anch  die  übrigen  Ea*- 
aicele  herbeigelcommen  nnd  streckten  durstig  Ihre  langen  Hülse  aas. 
Da  kehrten  wir  denn  ln*B  U.  Ghodar  snruck. 

Durch  diesen  Besnch  des  TJ.  Schenscbeff  übrigens  war  nun  meine 
Strafse  nach  Eosser  dnmal  bestimmt.  Dem  Anscheine  nach  war  der 
Umweg  sehr  grofs,  aber  nach  der  Aussage  meiner  Leute  war  das  kei- 
neswegs der  Fall.  Dazu  kam,  dafs  nacli  ihrer  Aussage  die  Bruinien 
auf  dieser  Strafse  gutes  Wasser  enthielten,  während  diejenigen  auf  der 
östlichen  Strafse  bitter  seien.  Ueberaus  gern  iiatte  ich  däs  Verhältnifs 
der  beiden  Strafsen  genau  crkuunt,  besonders  uai  zu  sehen,  wie  die 
alte  Coptos-btiai'se  zog;  auch  war  es  eigentlich  meine  Absicht  gewe- 
sen, das  U.  Nukharle  mit  den  inuLhiijafsiichen  Ruinen  von  Nechesia 
zu  besuchen,  aber  freilich,  da  uj*  ine  Leute  mit  der  Statte  ganz  unbe- 
kannt waren,  konnte  ich  kaum  hoffen,  sie  zu  finden. 

4\  Uhr  Nachmittags  verliefsen  wir  ungern  Lagerplatz  und  zogen 
das  Thal  aufwärts,  schon  bekannte  Felsmassen  und  Plätze  passirend, 
bis  wir  um  6  Uhr  lagerten.  Die  umliegende  Gebirgslandschaft  machte 
besonders  in  der  Vbendsonne  einen  ganz  anmuthigea  Eindruck. 

27.  October.  Wir  folgten  noch  zwei  und  eine  halbe  Stunde  dem 
U.  Chodar,  das  sich  hier  nach  SW.  wandte.  Dann  traten  wir  mit  NW, 
aus  dem  Thal  hinaas  und  verliefsen  zugleich  unsere  frühere  Strafse, 
indem  wir  in  das  breite  Scitenthal  U.  Schüd  einbogen.  Hier  zeigten 
fcich  bald  ansehnliche  Ziegenheerden,  die  ein  höchst  erfreuliches  Lebens- 
zeichen abgaben.  Nach  fünfviertelsCundigem  Marsche  ward  der  Thal- 
boden  von  Felshöhen  unteri»rochea  und  eine  Viertelstunde  weiterhin 
lagerten  wir  in  nicht  grofser  Ferne  von  einigen  'Ababde-Hütten.  Das 
Thal  hat  hier  eine  Breite  von  wol  250  Schritt,  war  aber  dem  Anscheine 
nach  vor  uns  abgesebkissen.  Nur  nach  S.  eröffnet  sich  eine  weitere 
Aussicht  und  hier  hatten  wir  eine  schöne  Ansicht  vom  Dj.  Feray.  Eine 
ansehnliche  Karawane  mit  Kohlen  schwer  beUdener  Kamesle  begeg* 
aete  nns  hier. 

Um  4  Uhr  Nacfanüttags  aetsten  wir  ansem  Marsch  fort  mit  «n- 
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fttigllch  ztemBch  ndi^cber  RtebtoDg»  indem,  wfe  nir  vorwArts  iMrteii, 
das  Thal  etch  6ffnete.  Um  5f  Ühr  macbten  wir  dann  eine  gephm  Bto» 
gong  im  HalbkreiBe  nach  W.  beram  nnd  lagerten  eine  Tiertebtande 
weiteriiin. 

28.  October.  Unsere  Bacbtnng  ward  jetzt  vorwiegend  W.,  bald 
mit  sQdlicher,  bald  ndrdlleber  AbwdelraDg,  nnd  wir  betraten  naeb  sieben 
Tiertelstonden  ain  anderes  Thal,  Namens  U.  Lann,  das  Tön  NO.  nacb 
SSW.  sog,  und  wir  folgten  sn  meiner  niebt  geringen  Verwnnderang 
der  letzteren  BSehtung  dber  eine  Stunde  lang.  So  gewnnden  ist  der 
Iianf  dieser  TbSler,  die  man  selbst  aof  den  besten  Karten  nacb  Rut- 
eegger*B  nnd  Linant*s  Angaben  wie  Würmer  geradeaus  gezogen  siebt 
Da  wandte  sich  dann  das  Hauptthal  In  sebarfer  Biegung  naehW.  bifr- 
nm,  doeb  war  die  südwestliche  Richtung  auch  hier  noch  vertreten,  in- 
dem sich  in  dieser  letzteren  Richtung  ein  Uelner,  in  eine  Spitze  ans* 
laofender  Arm  abzweigte.  Hier  an  dieser  Oabelnng  lag  eine  rerein- 
zehe  kleine  Bütte  in  friedlicher  Znrückgezogenheit,  und  witUicb  sefaeint 
in  ^esen  Thftlem  ein  paradiesischer  Friede  zu  herrschen.  So  hingen 
an  einem  Banme  in  betrScbtlicber  Entfermmg  von  dieser  dnsamen 
Wohnnng  die  kleinen  Habseligkeiten  der  Bewohner,  allerdings  nicht 
Sachen  von  grofsem  Werth,  aber  doch  ihre  binslicbe  Bequemlichkeit 
und  ihr  Besitz,  Matten  nnd  Töpfe,  aaeh  dn  Hemd  nnd  Tnch.  Aeba- 
HeheS  hatte  ich  auch  schon  in  andern  Thülern  gesehen. 

Wir  verfolgten  jedoch  die  westliche  Richtung  nicht  lange,  sondern 
wandten  uns  schon  nach  einer  Vicn^Istuiule  nordwestlich  in  ein  enges 
Thal  ab,  das  eine  halbe  Stunde  lang  j-icli  in  f(1rt^vah^(Mldon  Biegungen 
binumzieht  und  sehr  unr^gelmfifsig  gestaltet  ist,  dann  aber  gewahrt  man 
allmählig,  wie  die  Thalbildung  ganz  aufhört.  Die  amgebenden  Höhen 
zur  Seite  werden  stets  niedriger,  das  Thal  ist  bald  eng.  bald  weit,  all- 
mahlig  übergehend  ZU  einer,  von  niedrigen  Felshöhen  umgürteten  un- 
regelmäfsigi  II  Ebene;  über  die  Höhen  ragen  aus  der  Ferne  die  bedeu- 
tenderen Bergsfipfel  herüber,  so  nach  S.  der  Dj.  Dachneb,  nach  N.  der 
Häniniatar.  Eine  hallie  Stunde  weiterhin  lagerten  wir.  Am  Naelnnit- 
tage  machten  wir  dann  ncch  2^  Stunden,  zuerst  zwischen  kleinen  Hü- 
geln langsam  dahin/iehend .  da  das  in  grofser  Menge  hier  wachsende 
Kraut  den  KaineeK'u  viel  Anlafs  /u  Autenthalt  darbot.  Dann  aber  ging 
es  in  gutem  Sehritt  «her  fast  ebenes,  von  I lügelreiben  rings  nmgurte- 
tes  Terrain.  Als  wir  endlieh  7.n  lagern  besehlossen,  verliersen  wir  un- 
sere Richtung  und  wandten  uns  näher  an  die  Vorhöhen  des  Hslmmatir 
hinan,  wo  Banm-  und  Krautwuehs  in  reicldieher  Men^e  siirofste, 

29.  October.  Iiunitten  dieser  Berggegend,  wo  doch  mehrere  Cfrnp- 
pen  von  zwischen  5001)  und  6000  Fufs  Höhe  sich  nmherhigerten,  hat- 
ten wir  eiueu  reckt  Ixischea  Morgen.  Als  wir  dann  aufliraehen,  hielten 
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wir  u  118  mit  westnordweslll^er  Riebtang  eine  kurze  Zeit  lang  in  einem 
kleinen  steiuigeu,  aber  mit  Kraut  wohlbewachsenen  Uadi  entlaug,  be« 
iratco  dann  nach  jfSnf  Viertelstunden  sehr  rauhes  Terrain  und  hatten 
hier  den  DJ.  SsalSed  f^ua  nahe  zur  Linken.  Hier  begegneten  wir  ei- 
nem einsamen  *Abibde- Wanderer. 

Nach  etwas  naehr  als  dreistündigem  Marsch  pasairten  wir  ansehn- 
liche Höhen,  die  von  WSW.  siebend  sich  an  den  von  WNW.  nach 
SSO.  ziehenden  Himmatir  anreihen.  Die  leCstere  Berf^öbe  erblickt 
man  von  Berenike  ans  nnd  ihretwegen  hatten  wir  dieaea  weiten  Um- 
weg gemacht. 

Wir  rfickten  nun,  die  aof  dem  Hinwege  pastirte  Ebene  gor  Linken 
habend,  auf  die  von  SSW.  heranaiehenden  Bergreiben  Los,  die  wir  sa 
durchschneiden  hatten,  and  machten  am  Ii  Vht  Bast  unter  swei  An- 
sehnlichen Balanites-BiomeD.  Dum  machten  wir  am  Nadmiitlage  noch 
ongefilhr  wieder  swei  Standen  in  WNW.*Richtiuig,  zoerst  über  die 
Ebene  forlnebencl,  dann  das  Helgit  genannte  Thal  betretend  and 
1-^  Stunden  in  demselben  fortjdehend,  bis  wir  lagerten«  Sonderbar  ge- 
nug,  vielleicht  ans  Vorsicht,  gingen  wir  nicht  bis  anm  nahen  Brunnen,  wo 
wir  nnn  bald  nach  nnserm  Anfbrodi  am  folgenden  Morgen  (30.  Oct.)  einen 
lingeren  (10  Minuten)  Aofentbalt  hatten,  am  onsare  Sehlloche  aa  fSllas. 
Sein  Wasser  war  aber  keineswegs  gat  nnd  war  etwas  aalsigi  Siiia 
halbe  Stande  weiterhin  hörte  das  Thai  aof  and  an  seioeoi  Boda  Uelsen 
wir  eine  Gruppe  von  sechs  Hatten  zur  Seite,  mehr  als  kh  fab  jetst 
beisammen  gesehen.  Dann  ging  es  fiber  eine  steinige  Ebene  nnd  wir 
rückten  immer  näher  an  die  Berghdhen  hinan,  über  die  ans  der  Feme 
nach  NO.  der  hohe  nnd  weit  in  dieser  Richtnng  fortaiehende  Ssamiel^ 
mnltic  herfiben-agt.    Dieser  Name  kehrt  aof  Linant's  Bjvte  in  weit 
südlicherer  Zone  wieder,  ob  mit  Reeht  oder  Unrecht,  mag  ich  nicht 
entscheiden.  Die  Ebene  scheint  in  der  Ansicht  der  Eingehomen  die 
Tbalbildung  nicht  faktisdi  an  nnterbrechen;  denn  anch  die  Thalbildong, 
die  wir  am  10^  Uhr  betraten,  fahrt  denselben  Namen  Helgit  nnd  wir 
folgen  ansteigend  seiner  Richtnng  bis  Mittag,  wo  wir  an  seinem  End- 
wiokel,  am  Falk  des  Bergruckens,  den  wir  an  fibeittdgen  haben,  Halt 
machen.  Aach  die  umliegenden  Höhen  führen  denselben  Namen  Helgit. 
Zwischen 'dem  Gestdn  am  Boden  sieht  man  Iner  wieder  in  groCNr 
Menge  den  handal  oder  'aschbeh,  die  Kolokynthe,  die  in  diesen  Thi- 
lem  keineswegs  sehr  allgemein  Ist   Aach  Schmetterlinge  zeigten  sich 
hier  in  grufser  Menge. 

Um  3  Uhr  Nachmittags  setsten  wir  nns  wieder  in  Bewegung  nnd 
stiegen  nnn  dfen  steilen  Felsabfall  hinan  anter  dem  einförmigen  Bofe 
anserer  Führer:  hennak  naga  ü  gamä-ssesilia  gab^  So  ging  es  «ne 
ganze  Stande  lang  steil  den  Felskamm  hinauf  und  dann  ebenso  steil 
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wieder  abw&ts.  Um  5  Ülir  ist  nwo  dann  nnten  in  einem  soent  gans 
ftcbmalen,  steinigen  Xbal  oder  einer  Tbaleefalacbt,  die  sieh  gleiehiam 
erst  sn  einem  Hiale  Mldet  mid  iiaeli  einer  halben  Stande  eni  regel- 
m&feSgee,  wirldieli  aomntliigeB  Thal  darstellt  mät  hohen  Porphjrwinden 
und  mit  vielem  Banmwndis.  ffier  hilt  es  hei  100  Schritt  Breite  und 
mit  manchen  Windungen  im  Einzetnen  die  nordSelüche  Richtung  ein. 
Es  hdftt  U.  Haliiss  nnd  erweitert  sich  his  6  tihr  tun  das  Doppelte. 
Btwas  weiterhin  machten  wir  Halt 

1.  NoTember.  Wir  folgten  dem  Thale  mit  aiemlich  nördlicher 
Richtung  bei  manchen  Biegungen  im  Einzelnen,  indem  wir  eine  Welle 
lang  ans  sogar  SW.  von  unserer  Hanptrichtung  abwandten.  Wir  mach- 
ten einen  recht  hflbschen  Maisch  ron  ftst  8  Standen  nnd  machten  dann 
Halt,  nachdem  wir  anf  einer  etwas  umfangreichen  Bergßflbnng  die 
Rninen  einiger  Steinwohnungen  passirt  hatten.  Nach  drebtQndiger 
Mittagslast  setzten  wir  dann  unsem  Marsch  fort  in  kurzen  wiederhol* 
ten  Regungen  nnd  trafen  weiterhin  viel  tarlh  an,  das  mein  Scheich 
sara*  i  rif,  «Saat  vom  R£f  *,  nannte,  aber  es  ist  hier  nicht  so  sfiOi  wie 
im  Nlhhal,  ja  hat  sogar  etwas  salabittem  Gesdunack. 

Um  6^  Uhr  machten  wir  Halt,  ebenfalls  bei  einem  Knollen  Tarfi^ 
gehfisch.  In  allen  diesen  Gebirgen  ist  die  von  den  Arabern  ,|el  haj** 
genannte  giftige  Sehlange  in  groiher  Menge;  dagegen  findet  aidi  der 
Skocpioo  fttst  gar  nicht 

2.  November.  Um  6  Uhr  setzten  wir  nnsem  Marsch  fort,  indem 
wir  die  ersten  beiden  Stunden  uns  etwas  westlich  von  N.  abwandten, 
dann  aber  ällmfihlieh  nach  NO.  hinambogen.  So  erreichten  wir  In  drei 
nnd  etoer  viertel  Stunde  das  Ende  des  Thaies,  das  sich  hier  alfanihKch 
•wischen  Pelshöhen'  erweitert  und  in  eine  von  F^lskuppen  und  KKppen 
aaterbrochene  Bliche  ausläuft.  Drei  Viertelstanden  weiter  machten  wir 
Hilt  im  Schatten  dnee  Felsvorsprunges  in  U.  Pjemfl,  um  die  Kameele 
aum  Braunen  zu  schicken.  Um  meine  Zeit  zu  benutzen,  besäeg  ich 
nun  am  Nachmittage  eine  Bergkuppe  und  hatte  von  deren  Gipfel  eine 
weite  Uebersicht  fiber  das  umliegende  Felsgebiet.  Oflvmbar  war  ich 
hier  aus  der  Region  des  Thon-  und  GlimmerBchiefers  hinausgetreten 
und  be&nd  mich  in  der  Zone  der  Trachyt-  und  Gianitfbrmation.  Das 
Ganze  bildete  den  Anblick  eines  aufgeregten  Meeres,  lM^{renzt  in  der 
Feme  von  gröberen  Bergzfigen  und  wie  beaSt  mit  oft  pyramidenartigen 
FelshShen.  Am  nfdisten  Morgen  setzten  wir  unsem  Marsch  fort  in 
vielen  Windungen  Ungs  des  unregelmfilltigen  Uadi  Iljemal,  das  erst 
nach  Yerlauf  von  etwa  vier  Standen,  wo  wir  an  den  geschlossenen 
Bergzug  hhamfickten,  zu  einer  wirklich  regelmfilkig  begrenzten  Thal- 
forohe wurde  mit  schönem  sehattenretehen  Bsomwucbs.  Besonders 
reich  war  hier  der  in  populirer  Abkfirznng  hsgili  genannte  balanites. 
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und  oft  stand  er  lii<'r  in  scljönen  (»ruppcn  Ijcisamiiien,  wahrend  ich  iho 
sonst  in  den  übrigen  llialern  fast  gar  niclif.  oäer  dorh  nur  ganz  ver- 
einzelt bemerkt  hatte.  In  dtr  westlichen  ^^  üste  bei  den  Maurischen 
Stämmen  führt  der  balanites  den  ganz  ähnlichen  Namen  hegnin.  Eine 
halbe  Stunde  weiterhin  l  igerten  wir  nns  im  Schatten  und  erreichten 
am  Nachniittago  mit  einem  etwas  mehr  als  zweistündigen  Marsch  die 
S&ikket.  Hier  hatten  wir  jetzt,  den  Thalhildungen  folgend,  eine  grö- 
Jaere  östliche  Abweichung,  indem  wir  noch  drei  Viertelstunden  lang 
dem  allmuhlicb  dem  Rothen  Meere  zu  sich  windenden  U.  Djemäl  folg« 
tea.  Da  ahtn:  vertwelgte  es  sich  und  an  der  Stätte  dieser  wicbtigeo 
Verzweigung  war  wiederum  eine  alte  Station,  deren  Wohnungen  sich 
an  der  Felswand  entlang  ziehen.  Der  Djemäl  oder  Gemäl  genannte 
Arm  sieigt  direct  an  das  Meer  hinab,  das  man  jedoch  bei  zu  grofser 
Entferonng  nnd  einigen  Biegangen  des  Thaies  nicht  erblickt,  während  der 
Hauptarm  &ich  unter  e'w-.v  raideron  Namen  als  U.  Nokrüs  nach  NNO. 
fortzieht,  aber  aach  dieeee  Thal  verliefsen  wir  wieder  nach  eLner  halben 
Stunde,  indem  es  sieh  nach  SW.  abwandte,  und  wir  betraten  eine 
nördliche  Absweignng,  das  U.  Ssikket,  und  verfolgten  dessen  Windun- 
gen in  einem  ziemlich  engen  nnd  kahlen  Thalcin schnitt,  bis  wir  nach 
einer  Stunde  eine  etwas  gröfsere  Oeffnnng  erreichten,  line  Art  Thal- 
kessele  an  dessen  Gehfiogen  umher  ganz  Ähnlich  wie  im  U.  Scheosebeff 
die  Rainen  des  Dorfes  sich  umherlagerten. 

Nachdem  wir  uns  dnen  LagerpUts  gewihk,  streiße  ich  TorUUifig 
etwas  umher. 

„Der  kleine  Ort^,  wie  er  denn  wirklieb  diesen  Kamen  fBhrt,  f^ssikkak 
e*  eghtra*^,  ist  keineswegs  ohne  Interesse,  im  Gegeniheil  sieht  er  den 
Reisenden  als  das  anschauliche  Bild  einer  kleinen  Scadtgsmeinds  ia 
diesen  Bergthilern  mehr  an,  ab  Berenike.  Besonders  interessant  sind 
seine  kleinen,  in  den  Fels  gehauenen  Provinsialtempd,  die  bei  allem 
RSmischen  Charakter  doch  die  Aegjrptische  Pyramidalfbrm  beibebalteo» 
Die  gröfsere  Kapelle,  denn  Tempel  kann  man  es  kaum  nennen,  seheint 
an  der  Hinterseite  nicht  vollendet  zu  sein.  Die  Sfiulen  haben  auÜrar» 
ordentlich  starke  Verjüngung.  In  der  linken  AbtheÜung  der  Kapella 
ifiit  ein  altarfihnlicher  Pfeiler  and  aar  Rechten  davon  dne  kleine,  sehr 
niedliche  Ahamische  mit  swei  Sfiulen  gesohmnekt.  Die  Höhlen  auf 
der  anderen  Seite  waren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  Grab- 
stätteut  sondern  Wohnkanunern  oder  Magacine.  Das  eigentliche  Stadt* 
gebiet  des  kleinen  Ortes  fängt  mit  der  Thalverengung  an,  wo  s.  L. 
hoch  am  Fek  eine  gans  ansehnliche  Behausung  sich  öffhet  mit  drei 
4btbeiluogen  und  mit  stattlicher  Treppe  und  Plattform,  unsweifelhaft 
dem  Richter  nnd  Ersten  dieser  kleinen  Siedelnng  gehörig.  Die  ihxar 
Inschrift  nach      Isis  geweihte  kleiae  Grotte  egt  eigiaiitlidi  au&erhalUi 
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dM  DorfMiMu  la  gswiiMiii  ZaaMioMshaog  jiglt  jinim  X)f)vf  itt  ^ 
«idirea,  4a»  um  d«n  FdMnvQnpvaiig  hianai  ia  U.  KoMa  Hegi,  «bcr 
kfliiMii  Pilflapteaittfl  bat. 

4.  NoTember.  Mein«  Führer  apmcben  aach  bier  aoA  imnmf  vaa 
den  Snanifdniiia«  too  JDS|eb«l  Sebir»,  ala  Vir  aoa  mcb  fivgrad, 
pnd  ich  balle  bei  Aufbrach  wn  iama  StSkkH  noch  4ie  AUiebl  tii 
si.  baaneban,  obgkkb  ich  aoa  deaft  WeBigca,  waa  «adai»  R<ila«ad8|  di» 
ak  wirblicb  baaiwhten,  davon  geaagik  babao»  beaoodem  WUbinton«  mieb 
acfaoii  übaraeogl  hatte,  daA  ale  besonders  für  ainen  Nkbt-Oeolofaii  gar 
keio  lotereaae  h&ben.  Sie  sind  A&nUch  ia  robor  Wdae  in  den  GrOo» 
ateu  elngeaenkte  ScbSfie,  d^  U€^te  allerdinfi  bia  360Fafr  Tteb  bin» 
absteiip^ndOf  und  bnnptaCdiKcb  iotereasaDt,  weil  aeboii  Strabo  diaa«P 
vMoißOfuu  erwähat.  Erst  loi  Yerlaale  dickes  Tage»  nnf  Gnnd  4er  Ao» 
gilben  meioer  Begleiter,  da&  der  Beeacb  der  Minen  nna  swei  Tagji  mehr 
kosten  wurde,  w&brend  meine  Provision  kaom  mehr  fSac  die  dirada 
StraFse  nach  Kosscr  ausreichte,  gab  icb  den  Besuch  der  Minen  anCi 
Es  8ch«'int  also  klar,  dafii  der  Sebira  wirklich  im  N.  »der  NO.  von 
hier  liegt,  jedi ufalls  aber  auf  der  n&rdlichen  und  nicht  dar  afidlicbttB 
Seite  des  U.  DJemäl.  Diese  Annahme  erhjilt  ihre  vollständige  IVstäti* 
gang  durch  die  Lage  dea  miraaa  Sebira,  der  nnxweifelhaft  vom  Berg- 
werk seinen  Namen  erhalten  bat  and  siemlicb  paraUal  mit  üua  lia§aa 
pffs,  in  etwa  2ö*  10'. 

Beim  Aufbruch  von  hier  waadte  sich  unser  Weg  afeiraa  waatlieb 
von  unserer  nördlichen  Biohtttng  ab,  und  die  Hauptrichtung  ward  noch 
durch  die  vielen  Krunmaagen  des  Thaies  modlEcirt.  Eine  Weile  ging 
es  auch  über  Höhen  quer  hinüber.  So  betraten  wir  nach  xwei  nnd 
einer  halben  Stunde  eine  Arft  nicht  regelmäfsigeii  Uadi*a  nnd  machten 
hier  um  Mittag  Halt,  brachen  dann  um  4  Uhr  Nachmittags  wieder  auf 
und  folgten  den  mannichfaehen  Windungen  dea  Xbalea  bia  swei  Staa^ 
den,  wo  wir  lagierten. 

5.  November.  Wir  kamen  heute  bedeutend  a|iiter  als  gewöhnlich 
fort  und  hatten  hier  in  einem  vielfach  gekrümmten«  nemlich  markirten 
Uadi  eine  ganz  westliche  Abweichimgy  bia  wir  nach  dreistündigem 
Marsch  dea  Ghadir  genaantett  Brunnen  erreichten.  Dieser  flach  im 
Boden  anageboblte  Brunnen  bat  offenbar  dem  U.  Ghadir  seinen  Namen 
g^^hftn^  und  dieaea  Thal  wieder  ist,  wie  wir  au^  dem  Verhältnifs  mei- 
ner  Angaben  zu  den  auf  der  Sceanfhahme  basirten  Höbeopunkten  er- 
kennen, biaber  falsch  niedergelegt  worden.  Wir  nahmen,  als  wir  ara 
Nachmittage  aufbtafChen,  für's  Erste  nur  einen  kleinen  Vorrath  Wasser 
mit,  liefsen  dagegen  swei  Kameele  aorOd^»  nn  md»  Waaaer  bi»  vm 
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Morgen  uns  nachzubringen.  Der  Weg  war  von  dor  Natur  vorgezeich- 
net und  wieder  sehr  gewunden.  Schon  nach  etwas  mehr  als  anderthalb 
Standen  machten  wir  Halt  in  einem  engen,  mit  spärlichem  Kraut  be- 
wachsenen Thale. 

Wir  machten  am  foTgendcn  Tage  unsere  Zögerung  durch  einen 
itfirkeren  Marsch  einigermafsen  wieder  gut.  indem  wir  noch  immer  die 
westliche  Richtung  beibehielten,  und  zwar  die  erste  Stunde  mit  bald 
nördlicher,  bald  .südlicher  Abweichung,  bis  in  einem  gröfseren  Uildi  die 
Hauptrichtung  gerader  wurde.  "Wir  waren  um  6  Uln  aufi^ebrochen  und 
fingen  gegen  'I  Uhr  an,  gemach  anzusteigen  und  stiegen  unanterbrochen 
an  bis  gegen  Mittag,  wo  wir  eine  Art  Wasserscheide  erreichten  und 
nun  wieder  abwärts  stiegen,  indem  wir  der  östlichen  Bergumgürtung 
dieses  unregelmfifsigen  Terrains  näher  ruckten.  Die  Land.schaft  hatte 
im  Allgemeinen  einen  sehr  kahlen  Charakter  und  an  der  Stelle,  wo 
wir  um  ly  Uhr  Nachmittags  Halt  machten,  wuchs  fast  gar  kein  Kraat. 
Am  Nachmittage  legten  wir  noch  fast  drei  Stunden  zurück,  bald  zwi- 
schen unregelmäfsigeren  Hügelketten,  bald  durch  kleinere  üädi's. 

7.  November.  In  unendlichen  Krümmungen  ging  es  fort,  die  ich 
leider  nicht  alle  mit  dem  Kompafs  im  Einzelnen  verfolgte,  aber  die 
erste  halbe  Stunde  erlitt  unsere  westliche  Richtung  sogar  eine  südliche 
Abweichung,  dann  wandten  wir  uns  mehr  nach  N.  hinum.  Alles  war 
unregelmäfsige  Formation.  Um  10  Uhr  betraten  wir  ein  Uadi,  das 
aber  nicht  weit  sich  entlang  zog  und  uns  bald  wii  tler  unsern  Weg  durch 
unregelmäfsige,  bald  niedrigere,  bald  höhere  Felszüge  nehmen  liefs,  in- 
dem wir  dann  und  wann  ein  kleines  Uadi  durchschnitten.  Nach  fünf 
und  einer  halben  Stunde  lagerten  wir  und  legten  dann  am  Nachmittag 
noch  drei  Stunden  zurück  in  fast  genau  nördlicher  Richtung.  Da  fan- 
den wir  etwas  gutes  Kraut  für  die  Kameele  in  einem  kleinen,  aus  den 
Bergen  hervorziehenden  Uädi. 

Den  folgenden  Tag  marschirten  wir  wieder  9  Stunden  in  vielfachen 
Windungen,  aber  im  Ganzen  mit  nördlicher  Richtung  ohne  irgend  re- 
gelmäfsige  Thalbildung  und  oft  kleine  Höhenzüge  übersteigend.  Am 
Nachmittage  {ring  es  dun  h  eine  Menge  kleiner  Tlädi's,  wo  Bitterkraut, 
das  ich  frülu'i  nicht  bemerkt  hatte,  in  Fülle  aufkeimte.  Den  9.  No- 
vember zogen  wir  nucii  länger  als  H  Stunden  und  wieder  ging  es  fort 
in  vielfachen  Windungen,  den  Dj.  A'bu  Tiür  umgehend,  dessen  roth- 
liche Felsmassen  überall  grell  hervortraten.  Bald  bewegten  wir  uns 
längs  unregelraälBigen  Thalbildungen,  bald  passirten  wir  Bergketten. 

Den  10.  November  erreichten  wir  dann  mit  etwas  mehr  als  neun- 
stündigem Marsch  den  Brunnen  von  Kosser.  nachdem  wir  narh  einem 
seehfestii thliti^t  m  Marsch  aus  den  Bergen  hinausgetreten  waren  in  das 
flachere,  aber  hier  und  dort  unterbrochene  Küstenland  längs  des  Rothen 
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Meeres,  und  dann  etwas  melir  ah  drei  Standen  auf  ihm  Unmarsdiirt 
waren.  Unser'  Lagerplats  war  dies  Mal  nicht  so  geniflUilicli,  ja  nieht 
einmal  gans  so  sich«-,  wie  sonst  in  den  wilden,  fast  vereinsamten 
Tliflem  der  'Abibde-(3ebirge  und-  wir  mvfeten  tms  sehr  vor  Dieben  is 
Aeht  nehmen.  Am  Morgen  ward  der  Bronnen  reeht  belebt  nnd  eine 
Menge  Leute  mit  Eseln  stellten  sich  ein,  um  dieses  ganc  salzige  Was- 
ser den  Stildtem  aoxnflihren;  so  verwahriost  sind  sie  in  dieser  Besie- 
bung.  Als  wir  dann  aufbrachen,  sogen  wir  swischen  den  kleinen  Rd- 
bensSgen  hin,  bis  plfitxlich  das  reinüdi  anssebende  Haas  des  GonTsr' 
nenrs  nnd  die  Masten  der  SehUFe  im  Hafen  der  kleben  Stadt  vor  vn- 
sern  Blicken  sich  entfattUten.  .Sie  worden  mit  grofsem  Jubel  begröfsl) 
denn  es  war  non  Aber  einen  Monat,  dalb  wir  in  dieser  Einöde  umher- 
irrten. Zuerst  schlug  leb  das  Zeh  außerhalb  der  Stadt,  betrat  dann 
aber  auf  Mohammed's  des  Englischen  I7kll*s  Yorstellung  das  Innere 
und  ward  in  einem  recht  behaglich  eingerichteten  Oemache  im  Fondok 
einquartiert. 

KossSr  ist  eine  Stadt,  die  gans  und  gpo*  auf  Hulfiimittel  von  aofeen 
angewiesen  ist  und  ilnr  Beispiel  zeigt  ein  deodiches  Yotbild,  wie  an 
dieser  Küste  ein  Ort  wie  mit  einem  Windhauch  verschwinden  mnb, 
sobald  der  Handel  sich  fbrtsiebt.  Der  Ort  ist  nur  klein,  aber  Inr  den- 
jenigen, der  sieh  in  die  Stelle  eines  Arabers  gans  hineinleben  und 
seine  yersehiedenen  Gesichtspunkte  vollkommen  sieh  au  eigen  machen 
kanu,  ist  auch  das  Verhfiltnifs  dieses  an  der  Kfiste  des  bar  el  *A4}em 
gelegenen  Ortes  dem  nur  Tom  schmalen  Meeresarm  geschiedenen  bar 
el^Arab  gegenfiber  von  hohem  Interesse,  und  man  könnte  manohe  in- 
teressante Schilderung  des  Tolkslebens  von  diesem  Gesichtsponkte  aus 
entwerfen.  Wie  weitgreifend  die  YerliSltnisse  des  kleinen  Ortes  sind, 
siebt  man  schon  daraus,  wie  verschiedenen  Gegenden  die  BestandtheSle 
eines  gewöhnlichen  Fahrzeuges  ihren  Ursprung  verdanken;  so  kommt 
das  Sohüsbaohols  sum  Kiel  des  SchfiFes  aus  Indien  oder  el  Hind,  das 
Hols  sum  Rumpf  desselben  Fahrzeuges  aus  Temen  und  das  Tanweik 
wiederum  ans  IBnd.  Auch  ist  der  Verkehr  keineswegs  gering  und 
selbst  aktive  Rhederei  besteht  in  nicht  geringer  Ausdehnung.  So  be* 
saften  die  Kosserer  damals  (1R46)  fenfeig  Schüre,  wovon  zehn  bagbal. 

Es  ist  ein  höchst  eigenthSmlicher  Umstand,  daib  das  Brod  billiger  in 
Djedda  ist,  als  in  Kossir,  obgldeh  das  Korn  doch  erst  über  die  letzten 
Stadt  nach  Hi^jäs  aosgef&hrt  wird. 

Bei  der  ungeheuren  Dörre  rings  nmher  ist  das  Stidtehen  eben  kein 
erfreulieber  Aufenthaltsort,  am  wenigsten  bei  einem  Sandsturm,  und 
bei  einem  solchen  drang  der  Sand  selbst  in  mein  gut  gescUossenes 
Quartier  in  gröikter  Menge  dn.  Nur  kldne  MosHmisehe  Kanfleute 
mögen  den  zeitweiligen  AofenHiah  hier  recbl  paradiesisch  Ibiden. 
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Am  13.  November  inacliie  ich  einen  Aasflug  nach  Alt-Kosser  aof 
einem  alten  stampfen  hedjTii.  Die  Ruinen  von  L'p\k('>  {  ortus  liegen 
E.  ml.  nordlich  von  der  neuen  Stadt  an  einer  ganz  kleinf^u.  spitz 
zulaufenden  Bucht,  wo  das  zum  Ank« m  I  ranchbare  Fahrwas^^^r  fiberaus 
beschränkt  und  rund  unilj<  ]■  von  Koraiienntien  umg<'ben  und  einge«'ngt 
ist,  über  die  das  Meer  hiii<[  lilt.  Die  alte  Stadt  lag  auf  der  nördlichen 
Seite  der  Bucht  und  zoai  Theil  selbst  noch  in  jener  Vertirfung,  die 
sich  nach  dem  Becken  hin  weiter  ausbreitet  und  die  in  früln  i  *  n  Zeiten 
durch  einen  Damm  vor  dem  eindringenden  8(^e\vas^'  r  p;*  ><  liützt  gewe- 
sen zu  sein  scheint,  währeinl  jetzt  ganz  mora«tSLi;  utid  uiiIh  \\  i )hnbar 
ist.  Südlich  von  der  Bucht  lap;  iinr.  wie  es  ^ichii  ii.  t  in  kl*^iiies  Kastell. 
Auch  hier,  wie  an  der  ganzen  Küste,  war  der  Wa.t.-.erinangel  dif-  Hanpt- 
schwierigk  it  und  der  Hauptbninnen,  aus  dem  d'iv^p  Stadt  verpioviaa- 
tirt  wur  de,  lag  einige  Stunden  nach  W.  auf  dem  Wege  nach  Geneh. 
Er  heilst  jetzt  e'  Schemr. 

14.  Dcrember.  Morgens  um  Uhr  s'  hilTte  ich  mich  in  einer  klei- 
nen KalTra.  die  ich  für  mich  geonethel  liatte.  nach  Tör  ein.  Der  Wind 
war  leidlich,  rihichzeitig  mit  mir  gingen  drei  baghal  nach  Djedda 
unter  Segel.  Schon  in  der  vorhergehenden  Nacht  war  ebendorthiu  der 
grofse  Dreimaster  des  Ba.>5cha  abgegangen.  Wir  verlieisen  den  Hafen 
mit  einer  Biegung  nach  SW.  und  passirten  dann  die  flache  Küste  von 
Alt-Kosser.  Drei  Stunden  später  hatten  wir  die  gute  Hafenbucht 
Hamra-uen  zur  Seite.  Sie  fehlt  auf  der  grofsen  Englischen  Seekarte, 
ist  aber  wahrscheinlich  identisch  mit  der  alten  Station  Källama.  Dann 
verliefs  uns  der  Wind  und  nur  lat  gsam  ging  es  vorwärts,  so  dais  wir 
eist  um  Mughreh  den  Mirssä  Djessaus  erreichten;  das  denselben  bil- 
dende Cap  i-t  auf  der  Englischen  Seekarte  als  ij^j"^'^  ^''^  eingetra- 
gen. Zwei  Stunden  später  liefen  wir  in  den  für  grofse  und  kleine  Fahr- 
zeuge sehr  guten  Hafen  ein.  den  die  Sandinsel  Diefadi  vor  dem  Fest- 
lande bildet.  Die  Insel  findet  sich  auf  Moresbv  s  Karte,  aber  ohne 
Namen.  Wir  stiegen  auf  der  Sandbank  aus  und  >rljliefen  in  ganz  an- 
tiker Serfahrer  -  Weise.  Noch  heut  zu  Tage  pai.st  auf  diese  kleinen 
Küstenfahrzeuge  ganz  dasselbe,  was  Edrlsi  im  3ten  Klima  Abtheil.  6 
von  ihnen  sagt  (p.  33^  ed.  Jaubert):  dafs  man  nämlich  nicht  bei  Nacht 
fahre  und  dafs  der  Capitain  auf  dem  Vordertheil  des  SchifiTes  sitze  und 
aufmtik?am  seine  Augen  auf  den  Meeresgrund  richtend  dem  Steuer- 
mann die  Richtung  angäbe. 

15.  November.  Während  der  ersten  Tagessl  und*'  wehete  fast  gar 
kein  Wind,  so  dafs  wir  di'  insel  nicht  verlassen  konnten.  Endlich 
kaui  etwas  Ostwind  auf,  aber  nach  zwei  Stunden  wurde  er  meinem 
Raschid  oder,  wie  der  Name  hier  ausgesprochen  wurde,  Raschecd  zu 
belüg  und  wir  iieten  daher  in  die  Bucht  A'bü  Ssömer  ein,  die  von  einer 


üiyitizea  by  Google 


BttlM  ym  Awrain  tttMr  BvmSkz  nach  KoMcr. 


weit  Yiini»riiignideB  vod  im  Bogen  aiefa  hinrauMModea  SAiid«SPt£e  ge- 
bildet wird.  Der  Name  eneboiiit  «nf  der  engliacbeii  Seekarte,  «Imt 
da«  YorgeUrge  kt  dargeetoUt,  alB  besteh«  es  ao»  Fels  und  nieht  aas 
Sand.  Hierher  verl^n  de  Boxl^re  in  Detertplum  de  fF.ffypie  IV, 
p.  346  nnd  MuUer  in  den  Aamerkuigaa  sn  Agatharchides  {Geogr» 
mimoret  p.  168)  MyosHoimos  und  B^ntfemung  sowie  der  Umstand  des 
den  Hafen  keanüicb  machenden  lothen  Berges  des  jeUjgen  Djebel  A'b* 
mar  und  der  gewnndene  Ejingang^  vor  wnümw  ii9vm  cxohop,  passen 
sehr  gut  auf  diese  Localitat  Wfihrend  der  Bnhe  Uefa  ich  mich  mit 
meinem  CSapitain  in  ein  Gespräch  ein  und  erfuhr  von  ihm  einige  in- 
teressante Umstände:  Er  hatte  seine  fiotttra  in  Djedda  gekauft,  wo  sie 
ungleich  billiger  sind,  für  200  Tbaler,  qnd  weil  er  «ch  dort  mit  sei- 
nem Schifflein  nicht  in  das  offene  Meer  hinaus  wagte,  war  er  damit 
län^  der  Euste  bis  Moilah  hinauf  gefahren  und  war  dann  von  dort 
bei  gutem  Winde  nach  der  Insel  Scheduän  binübf  rgescliniii'  n  und  so 
an  der  egyptiechen  KQste  südlich  hingefahren.  Die  Katira  hatte  eine 
kleine  Schaluppe  von  der  besonderen,  „el  hürl'^  genannten  Gi^angt 
Fufs  breit  und  etwa  13  Fnfs  lang  und  rund  ansgebaucht.  Dieses 
kleine  Boot  liefs  er  bei  Djefadi  zurfick.  Mittl«  r^vrile  w^urond  unseres 
unfreiwilligen  Auf(!athalts  beschäftigten  sich  die  Bootsleute  tiiit  grofsem 
Erfolg  mit  Fischfang;  besonders  der  kleine  weiise  DjabiU  wurde  in 
grofeer  Menge  gefangen  und  daneben  die  Alchira. 

16.  November,  Mit  stark  conträrem  Winde  rückten  wir  nur  ein 
paar  Meilern  bis  zur  Bucht  Charadäba  vorwfirts.  Diese  Bucht  oder 
vielmehr  das  sie  bildende  Vorgebirge  heifst  auf  der  englischen  See- 
karte Ras  Korah  Bobah  oder  nach  der  arabischen  Umsdirift  Hör  (wol 
Chör)  Chabüba  (wol  Habüba)  nad  allerdings  mufs  ich  bemerken,  dafs 
mein  Raschid  ein  überaas  ungnunmatisches  Arabisch  sprach  und  d 
und  b  stets  verwechselte.  Die  vor  dieser  Bucht  sich  vorlagernde  kleine 
Insel  nannte  mein  Raeis  Sseia  Haschisch,  auf  der  Seekarte  fährt  eis 
den  Namen  A  bu  Macbädih.    Ks  ist  eine  recht  hübsche  Bucht. 

17.  November.  Wiederum  bei  nicht  eben  günstigem  Winde  ver- 
liefsen  wir  diese  Bucht  und  gelangten  bald  in  Angesicht  dt>r  Insel 
Gäfatlna,  die,  ganz  abgesehen  von  der  nacb  Osten  vorliegenden  klei- 
neren Gafatin,  mit  ihren  beiden  ITölicn  aus  einiger  Ft^rnc  gans  das 
Aus^sehen  von  zwei  getrenntim  Ingeln  hat»  bis  es  sich  als  eine  einzige 
lang  hinziehende  Insel  erweist,  die  mit  dem  angesetzten  Sandsdreifen 
eine  sehr  gute  Bucht  für  kleine  Fahraenge  bildet.  So  fanden  wir  hier 
augenblicklich  vier  einheimische  Fahrzeuge,  den  M^iasa  gehörig;  diese 
Beduinen  verkaufen  den  Fisch,  den  sie  hier  £aogen,  in  Tör  tind  Ssuess. 
Wir  lief-^n  oineu  Augenblick  ein  nnd  gingen  dann  durch  die  schmale 
und  mit  Kiipi^  erfOUte  finge  awischen  der  Insel  und  dem  Festlandes 
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allem  Anschein  nach  wird  sich  diese  Enge  mit  der  Zeit  schliefsen. 
Iffier  krensten  irir  lange  hin  und  her  und  kamen  dann  in  Sicht  der 

ansehnlicheren  nnd  mehr  gehobenen  Insel  Schedaao,  aber  die  aus  der 
Ferne  das  in  das  Räss  Mohammed  umbiegende  und  die  beiden  Gtolfe 
trennende  Gebirge  Ssaidna  Müssa,  wie  die  Araber  den  Sioa!  nennen, 
ausbiegt.  In  der  Ferne  vor  nns  hatten  wir  die  vorspringenden  Fels- 
höben von  A'bä  Schaar,  aber  wir  kamen  nnr  sehr  langsam  von  der 
Stelle.  Um  den  'Aser  erblickten  wir  zvar  Rechten  in  der  Feme  zwei 
einzehie  weifse  Pelsinseln  nnd  dahinter  die  Insel  Gfibal  oder  vielmehr 
DJabü.  Bndlich  nach  Sonnenuntergang,  nachdem  wir  sdt  swei  Stun- 
den den  sogenannten  Der  von  A'bQ  Schaar  vor  nns  gehabt  hatten,  gin- 
gen wir  hart  am  Ufer  vor  Anker,  aber  die  vielen  Klippen  nnd  die  ge- 
f&brlicben  Scharken,  die  sie  bergen  sollten,  erlaubten  nns  nicht,  an*B 
Land  zn  gehen  vor  Tagesanbruch.  Am  nächsten  Morgen  fimd  ich  an 
meinem  Vergnügen,  dafs  der  sogenannte  Der  in  seinem  noch  vollkom- 
men m  erkennenden  Omndplane  ansehnliches  Interesse  in  Anspruch 
nimmt.  Es  ist  ein  geräumiges  Karavanserai,  von  dem  ich  einen  Grund- 
rifs  machte.  Das  Material  des  Chans  besteht  zum  grofsen  Theü  ans 
Kalksteinqnadem,  aus  denen  besonders  die  Thüren  gebaut  sind,  sonst 
besteht  es  aus  ganz  nnregelmfifsigem  Gestein.  Außerdem  sieht  man  hier 
In  der  Nähe  fast  gar  keine*  Ruinen  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Ge- 
bäudes von  etwa  28  Schritt  in's  Geviert  und  einer  Strafse  von  wenig 
Hausern,  aber  nach  NW.  sollen  mehr  Ruinen  sich  finden,  jedoch  liefs 
mir  raein  Raeis,  der  zur  Eile  dningte,  keine  Zeit  zu  besuchen. 
Man  hält  diese  Ruinen  gewöhnlich  für  die  von  Myos  Hormos,  aber  ich 
habe  schon  oben  erwähnt,  dafs  Müller,  der  gelehrte  Herausgeber  der 
Geograph,  vinmres^  sie  für  die  von  Philotera  hält,  üebrigens  unter- 
scheiden die  Schiffer  bei  A'bü  Schaar  zwei  Häfen  und  erkennen  diese 
als  vortreffliche  Zufluchtsstätten  in  allen  Winden  an,  wozu  die  freilich 
etwas  entfernt  liegende,  aber  hohe  Tnf«el  Scheduän  viel  beitragen  mag. 
Aber  gute^  ^^'asser  gebricht  auch  hier  fast  gänzlich.  Der  näcliste  Brun- 
nen ist  1  \  Stunden  entfernt,  wo  er  einige  Dattelpalmen  befruchtet,  aber 
sein  W'a«8er  ist  ganz  bitter  und  sclilecht. 

Mein  Capitain  liefs  mir  keine  RuIh'.  Der  Wind  sei  gut,  schrie  er, 
ich  müsse  mich  einschifVeTi.  Wenig  war  zu  spüren,  aber  ich  folgte  sei- 
nem Rufe.  Leider  trat  alsbald  vollkommene  "Windstille  ein  und  es  war 
nur  mit  Hülfe  mühseligen  Ruderns  möglich,  dafs  wir  ein  wenig  in*8 
Meer  hinauskamen.  Hier  erblickten  wir  in  weiter  Ferne  den  Rauch 
des  von  Indien  kommenden  Dampfers.  Endlich  gegen  Mittag  erhob 
sich  ein  Wind  aus  NO.,  wie  er  diese  ganze  Zeit  über  wehete,  und  so 
kamen  wir  doch  wenigstens  etwas  von  der  Stelle  und  ruckten  zwischen 
Seh^nin  and  der  gröfseren  Djubäl  vorwärts  nach       ab^^MM  M# 
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dtf  Wind  2u  spät  gekommen  und  wir  konnten  nicht  mehr  m<xs  Eintritt 
der  Dunkelheit  die  PetrÜsche  Koste  erreieben.  So  kam  es,  dafe  mein 
Bads  mos  Furcht  vor  den  yieleo  Klippen  eine  Wendaog  um  Djubil 
hinum  machte  and  wir  le^n  zwischen  der  gröfseren  und  kleineren 
laeeL  dieeee  Namens  vo»  Tor  Anker.  Der  Boden  ist  voll  von  KomUeDi 
worauf  du  Boofc  jeden  Augenbüok  stiefs,  obgleich  die  Bootsleute  aus- 
stiegen und  es  langsam  ibrtaogsn.  Wenn  man  die  Identit&t  von  A  bu 
Schaar  und  Myos  Hormos  annimmt,  mu&  man  D^jobil  mit  Schedain 
nnd  Djja^KtSaa  för  4ie  drei  Inseln  halten,  welche  vor  der  Bucht  foa 
IfjOB  Hormos  la^en,  aber  allerdings  liegen  sie  in  grofser  Entfernung 
davor,  anmal  wenn  man  alte  Küstenfahrten  und  nicbt  iUiaden  jetziger 
groiber  Seeschiffe  in  Betracht  zieht.  Djubäl  hat  nnr  gani  niedriges 
Kraut  und  besteht  aas  einer  Felshfihe,  die  mit  einem  aosgebmnnten 
Krater  viel  AehnUcbkeit  bat,  bescmdeis  doteh  ihre  Aoadafiing;  am  di^ 
ses  Felsgerippe  bat  sieh  dann  «pf  den  Koiallenrifien  Bcdreicb  nmber- 
gelagert  nnd  so  den  Boden  anbauf&hig  gemacht,  aber  sie  ist  snr  Zeit 
wenigstens  nicht  bewohnt.  Raschid  hatte  jedodi  bsoi  froherer  GelegeDr 
faeit  Hatten  von  Bedainen  hier  Torgefnnden»  StdiödaiB  ist  besser  snt 
Erdreich  Tenorgt  und  soll  etwas  Banmwuchs  haben,  wahrscbeinlioh 
den  wilden  Oelbaom. 

Den  19ten  selten  wir  ons  frfih  Moigens  wieder  in  Bowegnng  ood 
stenerten  mm  endllcb  gerade  aaf  die  gegenüberiiegende  Koste  cn.  Sebon 
viele  Tags  war  uns  der  so  interessant  geformte  Sinaitische  Bsrgmg, 
an  dem  hinauf  das  Küstenland  vom  Meeresstrande  ans  gemach  ansteigt, 
Ton  einaelnen  hfiberen  Bergkegeln  dorehbrocben,  vor  Augen  gewesen, 
aber  mmn  Baeis,  der  die  Fahrt  nach  Tor  wohl  nidtt  eben  sehr  bfioflg 
gemacht  hatte,  hatte  nicht  berechnet,  dafs  er,  anstatt  sich  mitten  «wir 
sehen  Scb^dnän  nnd  Djubil  sa  halten,  dorcii  nnseren  Anfentbalt  anf 
Djnbal  eine  viel  nör^licheve  Richtung  bekommen  hatte.  So  kam  es 
denn,  daC»  wir,  nachdem  wir  die  vom  Wasser  eben  bedeckte  gefähr- 
liche Klippe  Ellah  —  so  nannte  sie  mein  Raeis,  sie  ist  aber  wahr- 
seheuaJich  identisch  mit  der  Schah  *Ali  der  englischen  Seekarte  —  paa* 
sirt  hatten,  awischen  Klippen  oder  Bohebän  vollstindig  festsaßen.  Selbst 
nnser  gans  flach  ao&etsendes  Boot  konnte  nber  diese  Riffe  nidit  bii^ 
wegkommen.  Da  es  also  auf  diesem  Wege  nnmdgUch  war,  das  dem 
Lande  nfihere  gate  Fahrwasser  su  erreichen,  sahen  wir  uns  geswon* 
gen,  zwei  Standen  weit  nach  SO.  turuckzukehren.  Da  wandten  wir 
ans  denn  bei  einem  Kreis  von  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Fels- 
rLBfen  nahe  an  die  Küste  hinan  und  kreuzten  so  in  meist  gutem  Fahr- 
wasser aufwärts,  bis  wir  bei  Mugbreb  in  eine  Knissia  genannte  Bucht 
einliefen.  Dieser  Name,  der  entschieden  an  eine  Woiin-  oder  wenig- 
stens CuUubsLätte  der  chri&tiicben  Vorzeit  erinnert,  liudet  sieb  nicht 
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auf  Iforcsbj^s  Kaart«^,  die  Bodit  Hegt  aber  entoeliltden  zwischen  Dfid 
TAUa  ond  Mimä  Taufleh,  und  wird  ton  einer  weit  iu's  Meer  vofw 
ipfringenden  ipite  anBlaitfendeii  Landrange  geWldet.  Auf  einer  f3r  den 
allgemeinen  Wehgebraacb  befitlramten  Seekarte  nraftte  dieae  Badit  Tor 
Allem  nfiher  beseiehnet  aein,  aie  gewihrt  n&nlleh  kleinen  Fahrseegen 
einen  aebr  goten  und  »leheren  Roheplati.  Aneb  trafen  wir  bier  eine 
andere  Katfra,  die  meinem  Capitain  snerat  Forcht  «inflöble,  weil  er 
glaubte,  es  mOcbten  HareimTe  aein;  aie  erwieaen  alefa  dann  aber  ab 
«ebr  A'eundliebe  nnd  brare  Moaaa,  von  dem  die  WOatenthiler  swiaehen 
KoaeSr  nnd  SanSaa  bewobnenden  Stamm,  die  des  Fiaehlkngea  balber  an 
dieaer  E&ate  nmberzogen.  Sie  taiiBcfaten  mit  meinen  Bootskvten  ffaren 
Proviant  aoa. 

Den  20aten.  Endlieb  nnn  bracben  wir  mit  der  beatimmten  Hoff» 
nnng  auf,  den  EJebel  Tor,  den  wir  acbon  am  Torbergefaenden  Tage 
ateta  tot  nna  gebabt  batten,  an  erreicben,  aber  ea  war  nicbl  AUab'a 
Wille.  Der  fast  oonträre  Nordwind,  der  nna  entgegenbliea  nnd  der  nm 
nur  geringen  Fortschritt  vermittelst  Lavirens  erlaubte,  wurde  gegen 
10  übr  ao  beftig,  dafa  unser  kleines  Boot  niebt  votwftrta  kommen 
konnte.  Wbr  liefen  daber  etwa  eine  Tiertelatunde  im  Sfiden  des  Sebeieb 
Djar  (nach  Moresby*»  Karte  Djurah)  in  eine  Biegung  der  KQate  dn, 
wo  dnige  Klippen  nnd  Sandbänke  leidlichen  Schtrts  gewtfirten.  Je- 
doeb,  um  aa'a  Ufet  au  kommen,  mubten  wir  eine  weite  Strecke  dufdi 
das  Wasser  waten.  leb  ging  zum  Qrabmale  des  Scheich,  um  mir  die 
Zeit  zu  yertreiben.  Bs  ist  Überaus  einfech,  eine  Orabstfltte  mit  Matten 
behängt  unter  einer  schon  halb  zerfallenen,  mit  Dschcrfd  gedeckten 
Hütte  aus  Palmstämmen.  Wir  hatten  grofsen  Mangel  an  Brennholz, 
wie  dies  in  der  Nähe  der  Küsten  des  Rothen  Meeres  überhaupt  fast 
ganz  fehlt:  abor  iiit'ia  Kaeis  war  zu  gewissenhaft,  um  von  dem  herab- 
gefallenen uuJ  umherliegenden  Holze  zu  nehmen,  obgleich  Andere  nicht 
eben  so  skrupulös  gewesen  waren.  Wir  fanden  hier  in  der  Nähe  viele 
Fufsspurea  von  Hyänen.  Ich  war  vollkommen  resisrnirt,  diesen  Tag 
wenigstens  bier  liegen  zu  bleiben  und  spazierte  so  am  Ufer  nach  Sü- 
den hinunter.  Hintor  der  kleinen  Einbucht,  wo  wir  lagen,  wird  eine 
tiefere  gute  Bucht  gebildet,  getrennt  von  der  KnissTa  noch  durrli  eine 
andere  Landzuge.  Ich  hatte  damals,  wo  Morcsbv's  Karte  noch  nicht 
herausgegeben  war,  nur  Labordes  Karte  hei  n)ir  und  fand  sie  hier 
sehr  ungenau.  Als  i(  h  nnn  so  hier  rntlan;:'  wanderte,  kam  mein  Uaeis 
mit  frrofjsrm  Geschrei  mir  nach  und  winkte  mich  herbei.  Er  liatte  vor- 
Gh.  i  ziehende  Törah  mit  vier  Kamecjen  angerufen,  daniii  sowohl  ich 
selbst  eher  nach  Tör  käme,  als  auch  damit  er  seine  Rückreise  antre- 
ten könnte.  So  kelir^^e  ich  denn  um.  wiihrend  die  Törah  heranzogen. 
Gleich  ihre  erste  ÜegrüligUDg  war  so  frcuDdächaitlich  aod  suYOrkom- 
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mencl,  wie  man  sie  nur  von  Arabern  erwarten  konnte,  die  gpas  and 
gar  an  Verkehr  mit  Franden  gewöhnt  nnd  auf  deo  von  ihnen  zu  zie- 
bflfideD  Gewinn  angewiesen  sind.  Da  ging  es  dena  an  eine  lang»  De- 
batte wegen  des  Preises  bis  Tor  und  ich  moftte  mich  salekzt  ent* 
schliefsen,  einen  ziemlich  hohen  Preis  zn  zahlen,  da.  es  den  Anschein 
hatte,  als  ob  der  hefdge  contrfire  Wind  nicht  TOn  ginz  ktir/rr  Dauer 
sein  würde.  Da  theilte  sich  die  kleine  Karawane  in  zwei  Theile,  lieA 
das  G^ick,  Frau  nnd  Kinder  anter  dem  Schutze  eines  Hannes  za- 
ruck  nnd  die  Uebrigen  brachen  mit  mir,  meinem  Diener  nnd  meinem 
GepIck  nach  Tor  auf.  Es  war  eine  Stande  vor  Sonnenantcrging. 
Zuerst  hielten  wir  ans  ganz  vom  Ufer  ab  an  die  Berge  hinan,  betraten 
nach  zw^  Stunden  aber  wieder  den  Kfistensanm,  marschirten  hier  nodi 
anderthalb  Standen  weiter  nnd  lagerten  ans  dann  bei  dem  Grabe  einet 
HeiKgen,  den  meine  GefSbrten  bald  Alibi,  bald  AbjH  nannten.  Die 
Umgebung  lieferte  etwas  Gebüsch  nnd  Kraut  und  gutes  Wasser  ftind 
sich  in  der  Nfihe. 

Am  folgenden  Morgen  brachen  wir  dann  wieder  eine  Stunde  yor 
Sonnenaufgang  auf  und  erreichten  gerade  als  die  Strahlen  der  Sonne 
ihr  Licht  hinter  den  Bergen  hervorsandten,  die  erste  kleine  Palmen- 
pflanzung, die  wir  zur  Unken  hatten,  und  bald  entfaltete  sich  ein  herf^ 
liebes  Gesammtbild.  Verschiedene  kl«ne,  getrennte  Palmenbaine  nnd 
dahinter  In  seinen  prfichtig  gezackten  Formen  das  Gebirge  zur  Rech- 
ten, während  vor  uns  hinter  einer  andern  Palmengruppe  hervor  die 
kleine  regelmifsige  HAnsergruppe  Ton  Tör  sich  entfaltete  an  dem  tief 
sich  in's  Land  hineinziehenden  Busen,  links  vim  den  Ruinen  des  Ka- 
stells und  rechts  von  den  weniger  ansehnlichen  des  jetzt  verlassenen 
Beduinendorfes  begrenzt  nnd  dem  Anscheine  nach  ganz  hart  am  Fafse 
des  allmfihlich  von  Ost  nach  West  ansteigenden  und  dann  auf  der  letz- 
tem Seite  steil  abfallenden  Berges,  dann  in  Zwischenraum  die  anderen 
Berghdben  anscblleTsend,  das  Ganse  eingerahmt  nach  Westen  von  dem 
dunkelblauen,  in's  Rdtblicbe  spielenden  Meere  und  drfiben  die  maleri- 
schen Bergformen,  besonders  Schalt  und  Kolsim.  Dies  Ist  eine  der 
sebßnsten  Ansichten,  die  man  im  Orient  sieh  versehaffsn  kann,  und 
ich  bedaure,  sie  nicht  durch  eine  Skizze  fixift  zn  haben,  da  ich  niefat 
nach  diesem  ziemh'ch  entfernten  Punkte  vom  Städtchen  znrflokkehrte. 
Dagegen  ist  Laborde's  Ansicht  ganz  kahl  und  nackt,  allerdings  so,  wie 
sich  der  Ort  aus  gröfscrcr  Niihe  darstellt.  Nach  einer  halben  Stunde 
hatte  ich  das  kleine  Oertchen  erreicht  und  .schlug  mein  Zeit  auf.  Wun- 
derbar genug  hatte  sich  das  Gerücht,  dal's  ein  Fremder,  der  nach  dem 
Dair  oder  Der  —  dem  Kloster  8t.  Katljai  iua's  —  "wolle,  angekouimen 
sei,  schon  verbreitet  und  Bü -Schau a.  ilrr  UkTl  der  Törah,  war  sciioa 
herbeigeeilt.    Aber  hier  will  ich  tür  dies  Mai  abbrechco. 
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Statistisch- geographische  Mittheilnngen  über  die 

britischen  Besitzungen  in  Afrika,  Australien  und 

Asien. 

Von  E.  G.  BaTenstein. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  1.) 

Nacbdem  wir  im  vorigen  Hefte  der  Zeitschrift  über  die  britisdieo 
Besitzungen  in  Europa  und  Amerika  atntliclien  Quellen  entnommeiie 
»tatisÜBcbe  Mittbeilungen  zusammengestellt  haben,  geben  wir  im  Fol- 
genden analoge  Angaben  über  die  in  den  drei  andern  Erdtheilen 
legenen  Besitzungen  Englands. 

In  Afrika. 
Gambia. 

1)  98  Geburten^  212  Todesfälle,  53  Heirathen.      7  Schulen  wur- 
den von  979  Schülern  besucht. 

2)  Einnahmen  17,375  L.  St.,  Ausgaben  14,097  L.  St. 

3}  Schifffahrt.  221  Schiffe  von  81,938  Tonnen  kamen  an  (31 
Schiffe  von  7,224  T.  in  Ballast);  224  Schiffe  von  33,189  Tonnen 
gen  ab  (37  Schiffe  von  1,936  T.  in  Ballast).  ' 

Unter  den  angekommenen  Schiffen  befanden  sich  123  i>ritische 
von  14,397  Tonnen,  70  framsösische  von  12,147  Tonnen  und  28  ame- 
rikanische von  5,394  Tonnen. 

4)  Handel.  Einfuhr  108,852  L.  St.  (vom  vereinigten  Königreich 
51,1B1  L.  St.,  von  britischen  Besitzungen  5,540  L.  St..  von  den  Ver- 
einigten Staaten  16,678  L.  St.,  von  Frankreich  5,!)73  L.  St.,  von  unab- 
hängigen ulrikaiiischen  Iviusten  1^,699  L.  St.).  Ausfuhr  176,577  L#.  St. 
(nach  Frankreich  117,5Gb  L.  St.,  nach  dem  vereinigten  Königreich  19,449 
L.  St.,  nach  Sierra  Leone  2,283  L.  St.,  nach  den  \  ereiuigteu  Staaten 
18,135  L.  St.,  nach  unabhängigen  afrikanischen  Küsten  n,151  L.  St.). 

Unter  der  Ausfuhr:  Erdnüsse  für  130,497  L.  St.,  Wachs  für  21,416 
L.  St.  (Einfuhr  7,i»4H  L.  St.),  Häute  für  8,548  L.  St.  (Einfuhr  '3,(i30 
L.  St.),  Uumiui  für  21g  L.  St.,  Elfenbein  für  218  L.  St.,  Gold  für 
202  L.  St. 

Unter  der  Einfuhr  stehen  baunnvollene  Waaren  mit  27,285  L.  St. 
oben  an;  dann  Taback  11.433  L.  St.,  Waffen  und  Pulver  iJ,DÜ8  L.  St., 
spiritQöse  Getränke  6,188  L.  St.,  Reis  4,231  L.  St.,  Ambra  und  Ko- 
rallen 3,771  L.  St.,  £iilsche  Perlen  3,509  L.  St 
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5)  Ackerbau.  Folgende  Tabelle  zeigt  das  bestellte  Laad,  das 
EneugniTs  und  den  Werth. 


Bestelltet  Land 

Acres 

Wwöi 

X#»  St.  Ä. 

Indisches  Korn 

9 

95  Bothels 

19  0 

0 

Uirso    .    .  . 

200 

600 

100  0 

0 

Reis  •   •   •  . 

203 

550  - 

137  10 

0 

Erdnüsse    .  . 

100 

800  - 

83  6 

8 

Bohnen  .    .  . 

1  225  - 

23  9 

Batatas  .    .  . 

1  • 

0 

Kürbisse   .  . 

1300  Stück 

32  10 

0 

Cassad*»   •  . 

2 

lOOBnshelt 

10  8 

4 

Weide  .   .  . 

664 

Viehstand:  160  Pferde,  360^tuck  HoroTieb,  110  Schafe,  200 
Ziegen. 

6)  Dem  Raubkriege  zwischen  dem  König  von  Barra  und  dem 
Sonrq|iali- Häuptling  warde  ein  Ende  gemachL;  letztciei  wurde  nach 
Fatatenda  versetzt,  und  400  seiner  Unterthanen  in  Combo,  das  18j3 
TOB  England  erwerbe ri  \\  urde,  angesiedelt.  Combo  eolhiilt  etwa  8000 
Acres  Ackerland  und  ist  aufserst  fiurljtbar. 

In  Folge  eines  Vertrages  vom  7.  März  1857  geben  die  Engländer 
daä  Recht  mit  Portendik  zu  haiidriii  auf,  und  der  Kaiser  von  Frank- 
reich giebt  Albreda  an  England  ab.  Franzosen  können  sich  nur  in 
bathurst  und  Albreda  niederlassen,  haben  aber  mit  den  Engländern 
gleiche  Rechte  in  Betreff  der  Schifffahrt. 


Sierra  Leone* 

1)  62  Schnlen  mit  7903  Scbfilem  (4695  Knaben,  3208  Blldcbeii). 

2)  Binnahmeo  35,601  L.  St  Ausgaben  84,457  L.  St. 

3)  Scbifffahrt.  300  Schiffe  von  35,555  Tonnen  kamen  an  (10 
Seil.  TOD  2377  T.  in  Ballast);  324  Sch.  von  38,672  T.  liefen  ans  (38 
Sch.  von  4884  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  unter  den  angekommenen  Schiffen 
192  l»ids«he  von  21,378  T.,  83  lraas£bische  yon  10,443  T.,  24  ame- 
nkanische  von  3605  T.  und  1  spanisches  von  139  T. 

4)  JKandel.  Mnfiihr  152,907  L.  St.  (Verein.  Königreich  122,801 
LSt,  Ver.  Staaten  15,926  L.  St.,  Frankreich  8,528  L.  St.).  Ausfuhr 
180,385  L.  St.  (Verein.  Königreich  37,20b  L.  6L,  Ver.  Staaten  52,128 
L.  St.,  Frankreich  57,758  L.  St.). 

Lnter  der  Ausfuhr  waren  451,313  Gallons  Talmöl,  10,697  Ctr. 
Häute,  Erdnüsse  für  25,0U2  L.  St.,  Palmkerne  für  15,831  L.  St.,  11,392 
Ctr.  Ingwer,  Gold  für  7,349  L.  St.,  370  Tons  Camwood,  Bennesamcn 

ZtiUciir.  f.  mig.  firdJk.  Neue  Folge.  Bd.  VII,  3 
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E.  Q.  Rarenstein: 


fär  4859  L.  St.,  84,172  Pfd.  Gummi  Kopal,  Bauholz  för  9a41  L.  St., 
10,839  Pfd.  Elfenbein;  Tleilwurz,  Wachs  und  i'feflfer. 

Einfuhr:  Baumwollene  Waaren  tüi  65,740  L.  St.  (Ausfuhr  10.723 
L.  St.),  indische  Waaren  für  9,376  L.  St.,  Branntwein  und  Rum  für 
9,324  L.  St.,  Taback  für  9,101  L.  St.,  Flinten  und  Pulver  für  7,316 
Ii,  St.,  Eisenwaaren  für  6,204  L.  St.,  falsche  Perlen  für  3,428  L.  St. 

5)  V  iehstand:  9  Pferde,  710  Stuck  Rindvieh,  229  Schafe,  743 
Ziegen. 

Das  Land  eignet  sich  nicht  zum  Land  bau  und  es  darf  daher  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  die  Bevölkerung  sich  vorzugsweise  mit  Handel 
befafst.  Ingwer  und  Pfeilwurz,  Yams,  Batatas,  Bohnen  u.  s.  w.  wer- 
den in  geringer  Menge  gebaut,  und  die  Lebensmittel  werden  fast  aus-  , 
scbliefslich  von  den  benachbarten  Ländern  eingeführt;  sie  sind  deshalb 
im  Obigen  nicht  angegeben.  Die  Colonie  ist  im  Aufblühen  begriffen 
QDd  die  Einwohner  baaeo  sich  Holz-  und  Steinh&user  anstatt  der  frü- 
heren Hutten. 

Goldküste. 

1)  43  Schalen  mit  1534  Schülern. 

2)  Einnahmen  12,917  L.  St.   Ausgaben  10»772  L.  St. 

3)  105  Schiffe  Ton  27,152  Tonnen  kamen  an. 

4)  Eänfahr  105,634  L.  St.  (Ter.  Königreich  58,694  L.  St.,  Yer. 
Staaten  24,950  L.  St);  Ausfuhr  120,999  L.  St.  (Ver.  Königreich  88^806 
L.  St.,  Yer.  Staaten  11,333  L.  St). 

Ausfuhr:  Goldstaub  für  59,360  L.  St.,  Palmöl  für  54,471  L.  St, 
Elfenbein  für  1,984  L.  St.,  Erdnüsse  für  2,420  L.St 

Einfuhr:  Wein  und  Spirituosen  für  36,114  L.  St,  baumwollene 
Waaten  Bf  28,896  L.  St,  Taback  mr  9,781  L.  St.,  Sehiefepnlrer  fSr 
8,580  L.  St,  falsche  Perlen  für  6,179  L.  St  etc. 

Oap  der  Guten  Hoffnung. 

1)  Die  Berölkerungs-Statisdk  ist  sehr  mangelhaft.  Im  Jabre  1854 
wird  der  Flftcheninhalt  der  zwei  Provinzen  und  des  Capstadt-Districts 
zu  118.256  engl.  Quadratmeilen  angegeben,  im  Jahre  1855  zu  124,1(30 
Quadratmeilcn.  Die  Total -Bevölkerung  im  ersteren  Jahre  war  248,625 
ri09.%l  Weifse,  138,704  Farhige);  im  J.  1855  1 11,686  Weifse,  112,3Ö4 
Farbige,  im  J.  1856  267,090  (wovon  25,189  in  der  Capstadt). 

156  Scholen  wurden  von  16,641  Schulern  besucht,  es  waren  je- 
doch täglich  im  Durchschnitt  nur  10,465  präsent. 

2)  Einnahmen  348,362  L.  St.;  Ausgaben  333,151  L.  St. 

3)  Scbifffahrt. 

a.  Nach  oder  von  überseeischen  Ländern :  514  Schilfe  von  19Ö,9b7 
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Tonnen  kamen  au  ( l»  Sch.  vou  2117  T.  in  BailaÄt);  491  Schiffe  von 
184,yiü  T.  lici'en  auü  (14  Sch.  von  5044  T.  in  Ballaat). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  unter  den  eingchiufeiieii  Schiflfen 
31)2  hritiöche  vou  14'J,()01  T.,  44  .tuierikanij^che  von  16,995  T.,  22  hol- 
ländische von  12,6(i2  T.,  18  deutsche  von  (iij2ü  T.,  17  schwedif^chc 
von  5508  T.,  \i)  französische  von  3b44  T.,  5  spanische  von  2Ü91  T. 
und  6  dänische  von  1826  T. 

b.  KGstenschiflffahrt :  398  Schilfe  von  34,445  Tonnen  liefen  ein, 
422  Schifl'e  von  42,  »1(1  T.  lief<*n  an<».  Unter  den  ersteren  waren  383 
britische  von  ÜÜ.T;}!)  T.,  h  unit  rUvauische  von  2452  T.,  4  deutsche  von 
953  T.  wnd  1  fraDzösisclies  von  HÜ4  T. 

4)  iluiidel.  Eiuiuhr  1.512,269  L.  St.  (Ver.  Königreich  l,llh,;)07 
L.  Sl.,  Brasilien  101,721  L.  St.,  Ver.  Staaten  63,871  L.  St.).  Ausfuhr 
von  Cülüuial-rroducten  1,240,625  L.  St.  (Ver,  Königreich  1,067,914 
L.  St.,  Ver.  Staaten  71.()7(>  L.  St..  Maui  iuus  4ü,42ö  L.  St.). 

Die  Total- Ausfuhr  war  K;]Li7,i7j  L.  St.  —  Die  Angaben  fiir  die 
Einfuhr  beziehen  sich  nur  auf  Capstadt,  Simonsstadt  und  Fort  Elisa- 
beth.   Die  Total- Einfuhr  war  1,588,31)3  L.  St. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  der  verschiedenen  Häfen  war:  Capstadt 
800,270  L.  St.  Einiuhr,  .)37,081  L.  St.  Ausfuhr;  Port  Beaufort  16,015 
E.  St.  Eiuiuhr,  35,854  E.  St.  Ausfuhr;  Mossel  Bay  13,150  L.  St.  Ein- 
fuhr, 916  E.  St.  Ausfuhrj  Simonsstadt  12,383  E.  St.  Einfuhr,  2782 
h.  St.  Ausfuhr. 

Die  Haupt -Artikt  i  di  r  Ausfuhr  von  Colonial-Producten  waren: 
14,920,988  Pfd.  Wolle,  723,20"»  Gallons  Wein,  2(i07  Tonnen  Kupfer- 
erz, 06,218  Häute,  29h,79M  Ziegeafelh  ,  467,954  Schaffelle,  396  Pferde, 
661,47j  Pfd.  Aloe,  440,7H7  Pfd.  Talg,  781,457  Pfd.  Mehl,  2896  Fässer 
Rind-  und  Schweinefleisch.  1.375.799  zubereitete  Fische,  1127  Pfd. 
Straufsenfedern;  Früchte,  Hörner,  Hülsenfrüchte,  Eutter,  Haler,  Gerste, 
JEilfenbein  etc. 

.  ,  5)  Viehstand.  1855.  53,940  Aekerbaupferde ,  85,007  Stuten, 
Ffillen  etc..  1167  Esel,  8650  Mauithiere,  157,152  Ochsen,  291.234  Kühe 
und  Kälber,  4,b2b.039  Wollschafe,  1,631,513  alriikamsche  Schafe, 
1,256,593  Ziegen,  35,0(ii)  Schweine. 

In)  Jahre  1856  wurden  erzeugt  8,224,962  Pfd.  Wolle,  664.253  Pfd. 
Talg,  43,287  Häute,  622,491  FeUe,  291,042  Pfd.  Seü'e,  399,9ö9  Pfd. 
Butter. 

Natal 

i)  Flächeninhalt  l  ^J'OO  englische  Quadratuieilen.  —  Bevölkerung 
111,210,  nämlich  662j  Weifse  (369U  mmui,,  2935  weibl.),  103,685 
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Farbige  (48,H55  mftonl.,  54,830  weibl.).  —  Die  Stadt  Pietermaiitibarg 
hat  3030  Einwohner  (1470  Weifse,  1560  Farbige),  d'Urban  2095  Ein- 
wohner (1175  Weifse,  920  Farbige).  —  Es  gab  22  dffentliebe  Schulwi 
mit  1066  Sebölern,  10  Privatschnlen  nnd  (in  1855)  20  Schulen  (Qr  Ein- 
geborene mit  721  SehGlern. 

2)  Einnahmen  36,096  L.St.  Anagaben  35,230  L.  St. 

3)  Schiff  fahrt.  43  Schiffe  von  5337  Tonnen  kamen  an,  41  Sdi. 
Yon  5149  T.  liefen  aus.  , 

Der  Flagge  nach  waren  anter  den  angekommenen  Schiffen  19  hri* 
tische  ▼on  3287  Tonnen,  21  britische  CSolonialschiffe  von  1540  Tonnen, 
1  amerikanisches  von  200  T.  mid  2  deotsehe  von  310  T. 

5)  Handel.  Einfahr  102,512  L.  St.  (Ver.  Königreich  64,487  L.  St., 
brit.  Beritsongen  34,395  L.  St^  Verein.  Staaten  2100  L.  St);  Ansftihr 
55,774  L.  St.  (Ver.  Königreich  20,438  L.  St.,  brit.  Besitzungen  26,826 
L.  St.).  ' 

Unter  der  Aasfahr  waren:  31,658  Pfd.  Elfenbein,  24,148  Ochsen- 
nnd  Böffelhäate,  2421  Ctr.  Butter,  175,416  Pfd.  Schafwolle,  4114  Otr. 
Bind-  and  Schweinefleisch,  J093  Ctr.  Talg,  818  Ctr.  Pfeilwors  etc. 

Unter  der  Eiofohr  befanden  sich  Kurze  nnd  Potswaaren  für  10,076 
L.  St.,  baumwollene  Waaren  fßr  10,356  L.  St.,  Branntwein  f&r  6146 
L.  St.,  wollene  Waaren  fSr  5654  L.  St.,  1760  Ctr.  Kaffee,  Korn  und 
Mehl  (Qt  4669  L.  St,  Thee  für  3156  L.  St,  Zucker  fSr  2575  L.  St.  etc. 

5)  Viehstand.  3914  Pferde,  95,953  Stfick  Horavidi,  18,318 
Schafe,  12,320  Ziegen. 

Saint  Helena. 

1)  101  Gebarten,  81  Heurathen,  158  TodesfiOle.  —  13  Schalen 
mit  740  Schalem. 

2)  Einnahmen  18,035  L.  St   Ausgaben  17,910  L.  St 

3)  Schifffahrt  331  Schiffe  von  171,007  Tonnen  kamen  an,  49 
Sdiiffe  Ton  17,983  Tonnen  liefen  aus. 

Der  Flagge  nach  waren  onter  den  angekommenen  Schiffen  176  bri- 
tische von  115,906  Tonnen,  93  amerikanische  von  31,641  T.,  37  hol- 
Undisebe  Ton  12,844  T.,  16  fransösiedbe  von  6134  T.,  2  von  den 
Hansestfidlen  von  1360  T.  etc. 

4)  Handel.  Einfuhr  101,562  L.  St  (Ver.  Königreich  41,105  L. 
St.,  Cap  nnd  Mauritius  17,596  L.  St,  Britisch-Indien  9059  L.  St,  Ver. 
Staaten  6429  L.  St.).  Ausfuhr  24,925  L.  St  (Ver.  Königreich  1508 
L.  St.,  Ver.  Staaten  22,585  L.  St.). 

Unter  der  Ausfuhr  waren:  Fischbein  für  800  L.  St.,  Oel  fSr  21,790 
Ii.  St,  Wolle  fär  380  L.  St.,  Spezie  für  915  L.  St 
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Als  von  den  südlichen  Walfisch  -  Fischereien  eingeführt  sind  ang0* 
geben:  Fischbein  für  920  L.  St.  und  Oel  für  23,651  L.  St. 

5)  Viebstand:  1625  Stuck  Hornvieh,  4230  Schafe,  670  Ziegen. 

Manritint. 

1)  Bevölkerung  233,840  Seelen  (156,927  männüche,  76,913 
weibliche),  nämlich: 

Ansäfsigo  Bevölkerung   54,247  Seelen  (27,^^73  männl.,  26,374  weibl.), 

Ex-apprentice  40.730     -      (21,637     -       19,093     -  ), 

Indische  u.  andere  Ein- 
wanderer   136,018     .    (104,572     -      76,913     -  .  ), 

Garnison   1,245  Mann, 

Matrosen  der  Handels« 

schiffe   1,600  - 

Die  Zahl  der  indischen  Iniinii^ranten  war  am  21.  December  1856 
134,271.  Im  Laufe  drs  .lahrrs  kanicn  12,655  Einwanderer  von  den 
drei  Prämdentschaften  an,  und  nur  1008  Einwanderer  von  Aden,  Ibo 
und  Madagaskar.  Seitdem  wurde  die  Answanderuncf  von  Indien  ver- 
boten, und  die  Colonisten  gedenken  sich  nach  China  ,'u  wenden,  da 
an  der  afrikanischen  Küste  und  in  Madagaskar  Einwanderer  nur  durch 
Ankauf  erhalten  werden  können. 

Geburten  6076,  Todesfälle  ll,*^!?  (36:^0  von  Cholera),  Heirathen 
697.  Die  indische  tmd  Ex  -  apprentice  -  Bevölkerung  nimmt  selbst  in 
gunstigen  Jahren  ab,  die  ansäf-ige  Bevölkerung  wächst  nur  langiara, 
und  hat  gegen  IBjI  um  420  Seelen  abgenommen,  was  wiederholten 
Besuchen  der  Cholera  zuzuschreiben  ist. 

2)  Schulen.  Das  königliche  Collegium  mit  '266  Schülern,  18 
Staatsschulen  mit  1807  Schülern,  21  Sclinli  n  des  katholischen  Bisr-hnfa 
mit  1198  Schülern,  40  Privatschulen,  1  Sciinle  der  ^ChrüUan  hnoW' 
iedge  Society'^  und  2  indische  Schulen  mit  1  Schülern. 

3)  Einnahmen  395,103  L.  St.    Ausgaben  326,580  L.  <>t. 

4)  Schifffahrt.  678  Schiffe  von  'M'',«40  Tonnen  kamen  an 
(76  Sch.  von  26,046  T.  in  Ballast).  642  Sch.  von  232,342  T.  gingen  ab 
(141  Sch.  von  56,689  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  unter  den  angekommenen  Schiffen 
211  britische  von  89,044  T.,  205  britische  Cnlonialschiffe  von  62,318 
T.,  197  franzosische  von  67,427  T.,  4  amerikanische  von  3455  T.,  7  bol- 
Ifindische  von  3495  T.  und  6  Hamburger  von  3200  T. 

5)  Handel.  Einfuhr  2,154,406  L.  St.  (Ver.  Königreich  557,500 
L.St.,  britische  Besitzungen  1,198,392  L.  St.,  Frankreich  21«.n02  L.  St., 
Madagaskar  41,877  L.  St.).   Aosfuhr  1,804,123  L.  St.  (Ver.  Königreich 
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1,046,563  L. St..  britisc  he  Besitzungea  379,898  L.St,  Frankreich  310,916 
L.  St.,  Madagaskar  19.235  L.  St. 

Die  Haupt-ArHkel  der  Einfnlir  waren  Spezie  726,900  L.  St.,  Reia 
1,074,630  Ctr.,  Korn  195.093  Ctr.,  Weizen  31,007  Quarters,  baum- 
wollene Waaren  10,128,724  Yards,  Wein  für  6:),538  L.  St.,  Kupfer- 
platten und  Nägel  10.918  Ctr.  (Ausfuhr  an  altera  Kupfer  6200  Ctr.)» 
7145  Ctr.  Guano,  7S17  Kuhe  und  Ochsen,  2632  Maulthiere. 

Ausfuhr:  2,103,618  Ctr.  Zucker,  266,157  GaUons  Rom,  7600 
L.  St.  Spezie. 

6)  Feldbau.  Angebautes  Land  122. "^^G  Acres,  nämlich  mit  Zncker 
103,000  Acres,  Mais  7800  Acres,  Maniok  jH20  Acres,  Früchte  und  Ge- 
müse 5505  Acres,  Kartoffeln  396  Acres,  Kaffee  65  Acres.  Wälder 
56,492  Acres,  Weideland  43,425  Acre?,  iinoultivirtes  Land  61,515  Acres. 
1,705.357  Ctr.  Zucker  und  544,474  Gallons  Rum  wurden  erzeugt. 

Viehstand:  16,529  Pferde,  Maulthiere  und  Esel,  17,772  Stück 
Hornvieh,  12,480  Schafe  und  Ziegen,  21,400  Schweine. 

Man  hatte  245  Dampf-  und  36  andere  Zuckermuhlen,  2  Dampf- 
und 8  Wasser- Getreidemühlen,  7  Dampfmüblen  in  mechanischen  Werk- 
stfitteo,  2  Dampf- Sägemuhlen,  31  Brennereien,  316  Fischereien  etc. 

Die  Seychellen  und  die  kleineren  von  Mauritius  abhän- 
gigen Inseln. 

Capitain  Peyton,  Befehlshaber  des  Schiffes  „Frolic'*,  besuchte  An- 
(nu<y^  t^^^T  die  S^chellen  und  andere  von  Mauritius  abhängige  Inseln 
auf  Veranlassung  des  Gouverneurs  von  Manritius.  Seinem  Berichte 
entnehmen  wir  Folgendes.  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Inseln  sind 
gegenwärtig  in  den  Händen  Ton  Pächtern,  meist  unter  der  Bedingung, 
Producte  nach  Mauritius  ansznfuliren. 

Seychellen.  Maiie,  4"  55'  S.  Br.,  35»  32'  O.  L.,  18  Meilen  lang, 
3  bis  5  Meilen  breit,  hat  5541  Einw.  —  »Praslin,  4«  20'  S.  Br.,  55» 
48'  O.  L..  hat  461  Einw.  —  »St.  Anne,  4»  35'  S.  Br.,  55°  26'  O.  L., 
bat  250  Einw.  —  *Aux  Cerfs,  nahe  der  Siidspitze  von  St.  Anne,  hat 
53  Einw.  —  Die  Eilande  Anonyme  und  du  Sud  Est  liegen  nahe  bei 
den  vorigen  und  haben  5  Einw.  —  Die  Isle  Longno.  Isles  Moyenne 
und  Rondc  liegen  zwischen  St.  Anne  und  Aux  Cerfs  und  haben  27 
Einw.  —  Isle  Th^r^se  und  Isle  de  la  Conception  des  Taches  Itforines 
oder  Bird  Island,  unter  5'  4'  S.  Br.,  55'  8'  O.  L.;  erstere  hat  12  Einw., 
letztere  ist  unbewohnt.  —  *l8le  aux  Frdgattes,  4"  32'  S.  Br.,  56*  10' 
O.  L.,  ist  2|  Meilen  lang  und  hat  60  Einw«—  *La  Digne  ist  3  Mei- 
len lang,  \  Meile  breit  und  hat  350  Einw.  —  Le  Cousin  nnd  La  Cou- 
sine nnd  unbewohnt.  —  *Les  Soeors  sind  drei  Eilande  mit  15  Einw. 
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—  L'isie  Ronde  und  l'isle  Aride  bei  Praslin  haben  nur  wenige  Ein- 
wohner. —  Booby- Insel.  —  'L'isle  Felicite,  klein,  mit  21  Einw.  — 
L'isle  aux  Kecifs,  4°  35'  S.  Br.,  55"  4ü'  O.  L.,  ist  H  Meile  lang.  — 
*  L'isle  Nord  oder  Fearn  Island  bat  35  Einw.  —  Denis  oder  Orixa, 
3«  49'  8.  hr.,  55"  44'  O.  L.,  ist  3  Meilen  lang  und  anderthalb  Meilen 
breit.  —  Cnrit  use  ist  2  Meilen  lang,  1  Meile  breit,  und  hat  42  Einw. 

—  Le«  MniniuLtles.  —  *Silhonette,  i*  27'  S.  Br..  55»  17'  O.  L.,  hat 
9  Meilen  im  Im  fang  und  14U  Bewohner.  —  L'iaie  l'late,  5*  48'  S.Br., 
55 27'  O.  L.  ist  1  Meile  lang. 

Die  kleineren  dieser  Inseln  werden  von  dem  Gouverneur  von  Mau- 
ritius verpachtet.  Curieuae  ist  Eigenthum  der  Eegieriuag  und  Zufluoht«-. 

QSt  iür  A u^sfitzige. 

Ks  gab  ^  Dainpl-  und  1  WassiT-Zuckerniülile  und  3  Brennereien. 

—  Nach  dem  Berichte  des  Civil -Cümmissionärs  der  Seychellen  hatten 
diese  Inseln  im  Jalire  l^'^l]  eine  Bev()lkerung  von  7102  Seelen. 

•.  i*lBle  d'Aiabra,      22'  8.  Br.,  4b"  50'  O.  L.,  hat  15  Einw, 
•Isle  aux  Vaches  Marinrs,  :]'>  45'  8.  Br.,  52«  50'  O.  L. 
Rodrigues,  19»  40'  40"  S.  Br.,  63»  11'  30'  ü.  L.,  ist  26  Meilen  lang 
und  12  Meilen  breit,  und  hat  495  Einw.    Die  folgenden  Eilande  liegen 
in  der  Nähe:  •Crabbe,  *Faux,  ^L'Uermitage,  ^Fregates,  ^Insecte», 
•Pierrotf'. 

* ;  ;.  »St.  Brandon,  16»  26'  S.  Br.,  59«  53'  O.  L. 

/r     »Diego  Gar^ia,  7"  15'  S.  Br.,  72"  32'  O.  L.,  hat  299  Bewohner. 

*Die  6  Inseln.  R»  3f»'  S.  Br.,  71»  25'  0.  L.,  hatten  25  Bewohner. 

*Die  3  Brüder,  6»  10'  S.  Br.,  71"  28'  O.  L.,  hatten  ZZ  Be- 
wohner. 

*Die  Salomons- Inseln  oder  die  11  Inseln,  5«  23'  S.  Br.,  72»  35' 
O.  L.,  mit  91  Bewohnern. 

•Die  Peros  Banhos,  5»  23' 20"  S.  Hr.,  72»  3'  O.  L.,  bestehen  aus 
22  Eilanden  mit  60  Bewohnern. 

*  Legour -Insel,  5«  39'  S.  Br.,  72«  37'  O.  L.,  ifit  2  Meilen  lang  oad 
!•  engl.  Meilen  breit. 

Die  Inseln  St.  George  und  Rocquepcz,  7»  10' S.  Br.,  63°  8'  0.  L. 

*Agalega,  10»  29'  50"  S.  Br  ,  56°  55  0.  L.,  ist  11  Meilen  kng  und 
1^  Meilen  breit,  und  hat  213  Bewohner. 

*Coetivi  oder  St.  Fran9ois,  7»  15'  S.  Br.  56«»  23'  O.  L.,  ist  8  Mei- 
len lang  und  hat  23  Bewohner. 

•Juan  de  Nova,  10"  20'  S.  Br..  32"  17'  O.  L.,  bat  14  Bewohner. 

♦Providence,  9«  12'  S.  Br.,  52"  17'  0.  L.,  ist  2  Meilen  lang  und 
1  Meile  breit,  und  hat  7  Bewohner. 

AmsterdaiD,  37*  52'  S.  Br.,  77*  52'  O.  L.,  ist  12  Meilen  im  Um- 
kreis. 
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St  Faid,  88«  41'  8.  Bt^  77  *  52'  O.  L.,  kt  10  Molen  Umg  und 
5  Molen  bmt  •). 

In  Australien. 

• 

Nen-Sad»Welee. 

J)  BeTdlkernng.  Am  1.  Min  1856  erfolgte  ein  CSensos  der 
Berdlkerong  und  ergab  folgende  Hanptreenltate: 

Stadtbevölkening  120,564,  Landbevölkemng  145,625,  im  Oansen 
266,189  Seelen.  Daninter  waren  147,091  loinnL,  119,098  wdbl.  Qo- 
scblechts.  Dem  Gebortslande  nach  vertheüte  eich  die  BeTfilkemug  wie 
folgt:  Australier  113,114,  Engländer  74,298,  Iren  50,137,  Schotten 
16,333,  in  Britisch -Amerika  nnd  anderen  britiacben  Colonien  Gebo- 
rene 2355,  Amerikaner  791,  Chineaen  1806,  Dentsehe  5245,  Franzo- 
sen 571,  andere  Anslfinder  1539. 

Folgende  Tabelle  seigt  Flicheninhalt  und  Bevdlkemng  der  Graf- 
schaften nnd  Bistricte: 


'  Angesiedelte 

Fliushen- 

Bevöl- 

Auf 1 

engl. 
Q.M. 

CommissioDär- 
od.  Wddedistrieto 

FlAchen- 
inhalt 

Beyfil- 

Auf  1 
engl. 
Q.M. 

Gnftcihaften 

inhalt 

kerung 

keniDg 

Argyle    .   .  . 

1,591  ■ 
1,ft60  , 

6,521 

4.10 

Bligh  .... 

13,020 

1,353 

0  10 

Bathurst  .    •  . 

8,4Ü9 

4.52 

Clarence  .    .  . 

9,760 
2.%640 

2,359  , 

0.24 

Bligh  .... 

1,683  i 

698 

041 

Darling  Downs  . 

3,977 

0.15 

Biibbane .   .  . 

2,344 

2,325 

0.99 

Lachlaa  .    .  . 

2?, 800 

3,1  19 

0.14 

Camden  .  . 

2,181 

15,H?1 

7.23 

Livcriiocl  Ebene 

16,901 

3,313 

0.20 

Cook  .... 

2,665 

4,331 

1.62 

Mdcleay  .    •  . 

3,180 

657 

0  20 

Cumberland .  . 

1,443 

108,982 

76.42 

Maneroo . 

8,335 

4,982 

0.59 

Dnrham  .   .  . 

2,117 

10,445 

4  93 

Moreton  .    .  . 

2,460 

527 

0.21 

Georgiana    .  . 

1,924 

1,838 

0.90 

Murrumbidgee  , 

26,897 

6,307 

0.23 

Glonccster  .  . 

2,930 

4,567 

1.56 

New  England  . 

13,100 

5,508 

0.43 

Bantor    .   .  . 

2,056 

1,251 

0.61 

Wettingtoa  .  . 

16,695 

1,539 
1,309 

0.09 

cKing  .  ..   .  . 

1,781 

3,097 

1.73 

Bumett  .  .  . 

7,050 

0.18 

Mncriuarie    .  . 

2,220 

2,405 

1.08 

Maranoa  .    .  . 

12,815 

110 

0.0  t 

Munay    .    ,  , 

2,248 

4,129 

,  1.83 

Wide  Bay   .  . 

5,255 

669 

0  12 

'Vorthnmberload 

2,342 

23,152 

9.88 

Albert    .   .  . 

tj80,690 

160 

jo.05 

Phillip     .    .  . 

1,618 

1,051 

0.65 

Lower  DsrUng . 

1  279 

Roxburgh     .  . 

1,519 

5,695i  3.75 

Gwydir    .    .  . 

11,075 

1,0U 

1  0.09 

St.  Vincent  .  . 

2,667 

5,462 

i  2,05 

Port  Cartis  und 

1 

■ 

1 

WelUttgton  . 

1,6»6 

6,?46 

;  3.77 

Leidihardt 

615 

Westmoreland  . 

1,592 

'  2,095 

1.31 

1 

Stanley   .    .  . 

5,460 

1  9,875 

1.H1 

Summe  . 

45,906  |228,395 

^4.97 

1 

1 

1 

!  3?, 794 

1 

1 

Die  Bevölkerung  nach  Altersklassen  ist:  unter  2  Jahren  16,227; 
2  bis  4  Jahre  15,211;  4  bis  7  Jahre  22,213;  7  bis  14  Jahre  46,607; 


')  Nach  den  Bestimmungen  der  MNoTan*  isi  Neu -Amsterdam  87**  68'  30"  S. 
Br.,  77«  64'  40"  0.  L.;  St  Puil  66«  4X'  46"  S.  Hr.,  77«  60'  66 '  O.  L. 
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14  bis  21  Jahre  33,676;  21  bis  45  JtAun  100,232;  45  bis  60  Jahn 

24,935;  fiber  60  Jshre  7088. 

Zahl  der  Geburten  10,097,  Heirathen  2778,  TodesfUle  4203 

Es  kamen  in  Allem  16,00!  Einwanderer  an,  worunter  4651  Kin« 

der,  5691  M&nner  nnd  5659  Weiber.    7210  kamen  auf  öffentUcbe 

Kosten. 

Es  p^b  565  öffentliche  und  Privatscholen  mit  29,426  Schülern 
(15,760  Knaben,  13,666  Mädchen).  Vot«  den  Personen,  die  über  2t 
Jahre  alt  sind,  können  16,06  Proc.  der  Männer  und  17,70  Proc.  der 
Weiber  niebt  lesen;  74,50  Proc  der  ersteren  nod  64,83  Proc.  der  lots- 
ten können  lesen  und  schreiben. 

Religion.  Der  Religion  nach  bekennen  sich  49,4  Procent  sur 
Kffcbe  von  England,  10,4  Proc  sind  Presbyterianer,  5,9  Proc  Wps- 
leyaner,  2,7  Proc.  andere  Protestanten,  29,9  Proc.  romische  Katho- 
liken, 0,6  Proc.  Joden,  1,1  Proc.  Mohammedaner  oder  Heiden. 

2)  Einnahmen  1,986,553  L.  St.    Ausgaben  1 ,835,1 34  L.  St. 

3)  Schifffahrt.  1143  Schiffe  von  321,679  Tonnen  kamen  an 
(darunter  336  Sch.  von  64,513  T.  in  Ballast);  1219  Sch.  von  336,113 
T.  gingen  ab  (damnter  204  Sch.  von  92,850  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  eingelaufenen  Schiffen  ^54  bri- 
tische Colonialschiflfe  von  176,360  T..  175  britische  von  96,168  T., 
49  amerikanische  von  23,516  T.,  16  holländische  von  8920  T.,  14  von 
den  Hansestädten  von  5668  T.,  19  französische  von  555?  T.,  7  chile- 
nische von  3420  T.,  je  2  italiänische,  tahitische  and  von  den  Sandwich- 
Inseln,  and  je  ein  schwedisches,  dfinisches  und  belgisches. 

Im  Hafen  von  Sydney  kamen  813  Schiffe  von  261,839  Tonnen 
an,  in  Newca«tle  256  Sch.  von  44,469  T.,  in  Eden  60  Sch.  von  8«67 
T.,  in  der  Moreton-Bai  14  Sch.  von  6504  T. 

Schiffbau.  Es  wurden  24  Schiffe  von  839  Tonnen  gebant,  und 
86  Schiffe  von  9409  Tonnen  regbtrirt.  Die  Ck>lonie  besafs  60  Dampf- 
schiffe (im  Jahre  1855  nnr  39). 

4)  Handel.  Einfhhr  5,460,971  L.  St.  (Ver.  Königreich  3,475,359 
L.  St.,  Neu-Seeland  177,698  L.  St.,  andere  britische  Colonien  477,271 
L.  St.,  Südsee-Inseln  59,029  L.  St.,  Fischerei  39,020  L.  St.,  Ver.  Staa- 
ten 348,550  L.  St.,  andere  fremde  L&nder  884,044  L.  St.).  Ausfuhr 
3,430,880  L.  St  (Ver.  Königlich  1,660,187  L.  St.,  Neu-Seeland  320,963 
L.  St.,  andere  britische  Colonien  1,269,277  L.  St.,  Südsee-Inseln  53,624 
L.  St.,  Fischereien  47  L.  St.,  Vereinigte  Staaten  3628  L.  St,  andere 
fremde  Linder  123,154  L.  St). 

Unter  der  Anfuhr  belSuiden  sich  fSr  3,140,673  L.  St  britische  Pro* 
dncte,  für  333,434  L.  St  brit  Colonial-Producte.  —  Unter  der  Ans* 
fahr  für  2,132,887  L.  St  Prodncte  von  Ken -Sfid- Wales. 
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Unter  der  Gesamrat- Einfuhr  befanden  sich  folgende  Gegenstände 
im  Worfbc  von  über  J0().()()(>  L.  St.:  Kleidungsstücke  für  101,130  L. 
St.  (Ausfuhr  7663  L.  St.),  1,470,120  Gallons  Bier  für  247,168  L.  St. 
(Ausfuhr  50,965  L.  St.),  16,490  Tons  Brod  und  Mehl  für  421,777  L. 
St.  (Ausfuhr  38,866  L.  St.),  333,244  Bushcis  Weizen  für  104,390  L.  St 
(Ausfuhr  2053  L.  St.),  Eisen*  und  Stahlwaaren  223,718  L.  St  (Ausfuhr 
37,866  L.  St),  Eisen  und  Stahl  196,642  L.  St  (Ausfuhr  14,681  L.  St), 
verarbeitetes  Leder,  Stiefel  etc.  205,345  L.  St.  (Ausfuhr  32,969  L.  St), 
Leinwand  749,935  L,  St.,  744,328  GaUons  Spirituosen  für  320,962  L. 
St  (Ausfuhr  267,659  Gallons  für  135,782  L.  St),  3,097,925  Pfd.  Tbee 
fiir  160,820  L.  St  (Ausfuhr  60,988  L.  St),  14,612  Tons  Zucker  für 
313,596  L.  St  (Ausfuhr  123,258  L.  St),  15,349  Ctr.  Taback  und  G- 
garren  für  147,040  L.  St  (Ausfuhr  96,441  L.  St),  360,603  GaUons 
Wein  für  143,671  L.  St  (Ausfuhr  76,356  GaUons  ffir  32,809  L.  St). 

Die  Artikel  der  Ausfuhr  über  100,000  L.  St  waren:  baumwoUene 
Waaren  für  308,505  L.  St  (Einfuhr  43,113  L.  St.),  Gold  ffir  156,151 
L.  St,  77,314  Ctr.  Talg  fSr  137,202  L.  St,  19,200,341  Pfd.  WoUe  für 
1,303,070  L.  St  (Einfuhr  96,024  L.  St). 

Es  mufs  bemerkt  werden,  dals  in  Obigem  die  Ausfuhr  nach  Vic- 
toria über  Land  nicht  berücksichtigt  ist.  Die  Anzahl  der  Schafe  allein, 
die  dabin  ihren  Weg  fanden,  wird  auf  eine  MilUon  geschätzt 

5)  Landbau: 


Acres 

bostcllt 

Ertrag 

Hafer  

Roggen  .... 

Eurtofl'cln  .... 

Taback   

Gesäetes  Gras,  Wei- 
zen, Gerste  vnd  Ha- 
fer  for  Heu  .   .  . 

Wein  

lüb,l:>4 
32,003 
4,340 
3,430 
97 
09 
8,881 
218 

29,823 
1,018 

1,75(),9ti4  Bush. 
1,085,270  - 
67,847  - 
48,471  . 
1,349  ' 
«77  - 
27,9.^2  Tons 
2,813  Ctr. 

43,633  Tons  Hen 
)  95,645  Gall.  Wrin 
(   1,547  -  Brauutw. 

1 

186,033 

Viehötand.  Man  zählte  168,929  Pferde,  2,023,418  Stuck  Horn- 
yieh,  7J36,323  Schafe,  105,998  Schweine.  —  266,720  Schafe,  45,239 
Stück  Hornvieh  und  788  Schweine  wurden  geschlachtet  und  84,798 
Ctr.  Talg  und  31,716  Pfd.  Schmalz  wurden  g^onnen. 

Industrie.  Man  zählte  154  Getreidemühlen  (davon  92  mit  Dampf- 
kraft), 2  Brennereien,  9  Brauereien,  1  2«ackerra£6nerie,  23  Seifen&bri- 


Digitized  by  Google 


% 

StatiBlisch- geographische  Mittheifaingen  Uber  die  britischeD  Besitsnogeo*  43 

ken,  0  Tabackfabriken ,  5  Tuchfabriken,  b  Hutfal)riken,  5  Seilereien, 
34  Gerbereien,  16  Eisen-  und  Messing -Giefsereion.  \^  Dampf- Säge- 
innhleD,  6  Töpfereien,  2  trockene  Docks,  2  Patent  Slips,  um  Schiffe 
Auszubessern  etc.  —  26,534  EUen  Toch,  5?,78i  Ctr.  Seife  und  3428 
Ctr.  Taback  wurden  fabrizirt,  122,000  Ctr.  Zucker  rafHnlrt. 

Die  Coloaie  Queensland. 

Folgende  Notizen  Bind  den  y,Piapen  rehtwB  io  ihe  Separaiion  of 
tke  Moreton  Bag  IHtiriei  from  New  Souih' Wales'^  181)8  und  y^Fnrther 
Pvpen  relative  Io  the  Separaiion  ete.*^  1859  entnommen.  Ersterem  ist 
eine  Karte  beigegeben,  nach  welcher  mit  Zuziehung  einer  Skizze  der 
Port  Cnrtis-Districte  und  anderer  Materialien  in  &Iteren  BhiB  Books 
die  diesem  Hefte  beigegebene  Karte  entworfen  ist. 

Schon  im  Jahre  1850  beabsichtigte  man,  die  Dtstriete  von  Xeu* 
Sud^Wales,  welche  nördlich  vom  30*  S.  Br.  liegen,  als  eine  besondere 
Colonie  abzuzweigen.  Die  Be\'ölkerung  hat  seitdem  bedeutend  zage* 
nomtnen  und  im  Jahre  18.^(3  konnte  man  an  eine  Verwirkliclmng  des 
Planes,  jedoch  mit  Amiahme  von  Porl  Daneter  unter  2^"  S.  Br.  als 
Südgrenze  denken.  Die  von  dem  Gouverneur  W.  Denison  vorgeschla- 
gene Grepze  stiefs  jedoch  auf  bedeutende  Opposition.  Etwa  1800  Ein- 
wohner der  zwischen  30"  und  2^"  S.  Br.  sjelegenen  Dist riete  petitio- 
iiiittü  für  eine  Trennung  von  Neu  -  Süd- Wales,  2)0(1  Avaren  dagt  grn. 
Erstere  hcliauptcten .  Jafs  ihr  Interesse  sie  an  Moretuu  Buy  bindet, 
Letztere,  d.'ifs  di('  von  Port  Danger  nach  Mount  Lindsay  hinziehende 
G(  birgskette  sie  von  der  Moreton-Bay  trennt  und  sie  in  jeglicher  Be- 
ziehung auf  Sydnev  hingewiesen  seien.  Der  Gouverneur  beliarrt  jedoch 
auf  den  von  ihm  vorgeschlagenen  (irenzen,  und  seinem  Project  ent- 
nehmen wir  folgende  Data.  Wir  bemerken  noch,  dafis  für  die  neue 
Colonie  der  Name  Queensland  gewählt  ist. 

Folgendes  sind  die  vorgeschlagenen  Wahldistricte  and  ihre  Ein- 
wohnerzahl : 

1)  Die  Stadt  Brisbane,  einschlierslich  der  westlichen  Vor- 
städte und  Kangaroo  Point   .  2325  Binw. 


2)  Die  Stadt  Sud -Brisbane,  mit  Vorstädten.    .    .        .  915  - 

3)  Das  Hamlet  Fortitude-Thal   M55  - 

4)  Die  Stadt  Ipswich   2459  - 

5)  -       "     Drayton  mit  Tavnmba   528 

6)  -       .    Warwick   472  - 

7)  Ost-Moreton  (Theile  der  Grafechaften  Canning,  Stan- 

ley und  Ward;  Polizei -District  Brisbane  1,  2,  3 

ausgenommen)   1449  - 
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8)  Wett*Moretoii  (Theile  von  Gannlng,  GaTendish,  Chnr- 

cbiU,  Stanley  und  Ward;  Polizei -District  Ipswich, 

mit  Aiuiialime  der  Stadt)   2099  Einw. 

9)  West-Downs  (Poliaei-District  DraytoD,  mit  AiiBnalime 

der  Stadt)  929  - 

10)  Ost-Downs  (Poliaei-Distriet  Warwiclc,  mit  Änanahme 

der  Stadt;  Weide -Bezirk  Darling  Downs)  .   ,   .   890  - 

11)  Nord-Downs  (Polizei -District  Dalby;  oordastl.  Tb^ 

des  Weide-Bezirks  Darling  Downs)   678  - 

12)  Maranoa  (Weide-Bezirk  Maranoa  and  Theü  von  Dar* 

ling  Downs;  Polizei<IMstrict  Sorat)    .....  415 

13)  Bnmett  (Polizei-District  Gayndah)   1809  - 

14)  Wide  Bay  (PoHzei-Distriet  Maryboroagh)    ....   669  - 
16)  Leichhardt  und  Fort  Cnrtis  (Polizei  der  „Squatting*' 

Districte   615»)- 

Summe  der  Einwohner  16,907. 


No.  1  und  8  schicken  jeder  3,  No.  7,  9  und  13  jeder  2,  die  übri- 
gen je  1  Mitglied  zum  PaHanicnt. 

Port  Curtis  wurde  schon  früher  in  Grafschaften  eingetheilt.  Nach 
einer  Kßnigl.  Verordnung  vom  8.  Februar  1^55  sollen  Clinton.  Dease 
Thomson  und  Livingston  zu  den  angesiedelten  Districten,  die  übrigen 
zu  den  Uebergangs-  {int  er  mediale)  Districten  gehören.  Der  Küstenstrich 
in  einer  Breite  von  3  Meilen  von  Liebig,  Palmerston  und  Flinders  gehört 
jedoch  noch  zu  ersteren. 

Die  Revenue  der  Colonie  betrug  im  Jahre  1856.  788,187  L.  St. 

Beschiffung  des  Fitzroy  -  Flusses,  Port  Curtis.  —  Nach 
der  Avstralian  and  Nett  Zealand  Gazette  vom  30.  April  1859  verliefsen 
Mitte  October  mehrere  Expeditionen  Bockhampton,  um  das  Land  nach 
dem  Dawson-FIufs  hin  zu  erforschen,  da  man  erwarten  durfte,  dort  reiche 
Goldlager  zn  entdecken.  Eine  dieser  Expeditionen,  8  Mann  stark,  drang 
bis  zur  Rio -Station  am  Dawson  vor.  Hier  beschäftigte  sie  sich  w&h« 
rend  12  Tagen,  die  Umgegend  zu  erforschen,  ohne  jedoch  eine  loh- 
nende Entdeckung  zu  machen,  und  sie  beschlofs  deshalb  umzukehren. 
Vier  der  Leute  thaten  dies  zu  Land,  die  anderen  jedoch,  Donald  M'- 
Leod,  William  Emmons,  John  Dinneny  und  Alex.  M'Kinley,  gingen 
den  Dawson-Flafs  abwärts.  Der  Flaschenbaum  kommt  hier  in  grofser 
Menge  vor,  und  eignet  sieh  vortrefflich  dazu,  Boote  zu  bauen.  Sie 
vollendeten  ein  solches»  16  Fafs  lang,  3^  FoTs  breit  und  1^  Fula  tief, 


')  Diese  Zahl  bezieht  aich  auf  1856,  Beitdem  hat  jedoch  die  Entdecknog  von 
Gel4        iMdeatende  B«vBlkeiiiiig  angezogen. 
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an  einem  Tage.  Ihre  \  unathe  bestaudtiu  aus  8  Pfd.  Zacker,  1  PficL 
Thee,  40  Pfd.  Mehl  und  eineui  Viertel -Schaf. 

„Am  5.  December  früh  5  Uhr  schoben  wir  unser  Boot  in  den 
»Strom,  der  hier  eine  Geschwiiidigkeit  von  7  iMeilen  hat.  Wo  Strom- 
gcbnellen  vorkamen,  glauben  wir  mit  derselben  Geschwindigkeit  fort- 
gckoMiinea  zu  sein;  es  gab  jedoch  Stellen,  wo  der  Strom  sich  erwei- 
terte oder  vertiefte,  und  wo  wir  ruderten,  um  scbnoUer  vom  Platz  zu 
koinnuü.  Die  obere  Stromschnelle  h;it  eine  Ausdehnung  von  etwa 
8  Meilen,  eine  gute  Strecke  für  ein  Gefäll  dieser  Art.  Zu  Zeiten 
ruderten  wir  mit  aller  Kraft,  dann  wurden  wir  wieder  vom  Strome 
dahingerissen,  bis  wir  um  6  Uhr  Abends  den  Zusainm«  nlluls  des  Daw- 
son  und  Mackenzie  erreichten,  wo  der  vereinigte  Fluls  den  Namen 
Fitzroy  annimmt.  Die  Berge  am  Dawson .  so  weit  wir  Gelegenheit 
hatten,  sie  zu  beobachten,  sind  durchaus  sehr  hoch  und  massenhaft, 
und  steigen  terrassenförmig  über  einander  an;  sie  bestehen  aus  dich- 
tem Sandstein,  der  hie  und  da  unter  der  leichten  und  wenig  tiefen  Erde, 
mit  der  er  bedeckt  ist,  zu  Tage  tritt.  Die  Thäler  sind  jedoch  höchst 
fruchtbar,  das  Gras  wächst  mannshoch.  Die  gerade  Entfernung  von 
der  Rio -Station  bis  zum  Zusammenflufs  ist  38  Meilen  in  nördlicher 
Richtung.  Der  Flufs  bildet  hier  eine  schöne  Wasserfläche,  etwa  eine 
Yiertelmeile  breit,  und  verliert  sich  in  der  Entfernung  unter  den  präch- 
tigen Bäumen,  die  seine  Ufer  einfassen.  Wir  sind  berechtigt,  uns  für 
die  erst^  Weisen  zu  halten,  die  diesen  Zasammeoflab  je  mit  Boot 
Uder  Canoe  passirten.  Um  7  Uhr  Abends  beiraten  wir  das  Vfet  und 
campirten  etwa  6  Meilen  unterhalb  der  Vereinigung  d«S  Dawson  and 
MAckeDsie.  Am  6ten  bei  Tagesanbroch  setcten  wir  unsere  Reise  aaf 
dem  FHzroj- Flusse  fort,  —  kein  angenehmer  Weg,  —  über  schwim- 
aiende  ond  festgerammte  BaomstSmoae,  Fälle  hinab  und  Stromschnellen 
entlang.  Im  Laufe  des  Tages  trafen  wir  mebr  alt  die  gewöhnliche 
Zahl  von  Felsenrififen  an.  Sie  bestanden  aus  blauem  Fels,  härter  als 
die  gewöhnlichen  Schieferriffe  goldführender  Flüsse,  dichter  and  gUUter 
als  die  Trappfelsen,  an  denen  wir  in  vielen  tiefen  Gruben  vorbei  ka* 
men.  Wir  hielten  diese  Stellen  für  günstige  Pankte,  unsere  Vorrithe 
gingen  jedoch  zu  Ende  und  wir  mußten  Torwirts  gehen.  Die  Strom- 
sdinellen  hier  und  in  der  That  im  gaosen  oberen  Floislanf  werden 
doiefa  ein  diehtes  Theestrauch- Gebüsch  ausgeeeicfanel,  das  im  Strom- 
bette  wiclist  und  durch  welebes  eine  Durchfahrt  oft  kanm  siebtbar  ist 
Um  7  Uhr  Abends  eamputea  wir  für  die  Naeht,  mit  einem  Stück  Sa» 
liko  als  Decke  ^  mit  Hinsicht  aof  die  Ungewxlsheit  anserer  Loge  nah* 
mco  wir  nor  ein  sp&rliehes  Abendmahl.  Am  7ten  passirten  wir  ems 
massenhafte  Gebirgskette,  doich  welche  der  Fhifs  seinen  gesehliagslten 
Isaf  nimmt.  Die  Landschaft  ist  io&erst  wild  and  groCiartig.  Am 
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8.  December  früh  am  Tage  kamen  wir  an  einen  weifsen  Berg,  den  wir 
Anfangs  für  Quarz  hielten.  Wir  landeten  und  iandeu,  dafe  er  aus 
weifeem  Marmor  bestand,  der  in  einiger  Entfernung  wie  Schnee  ans- 
sah.  Der  Marmor  war  aufserst  weife  and  zart,  ohne  alle  Adern.  Wir 
hatten  k^ne  Zeit,  weitere  Untersuchungen  anzustellen,  da  alle  unsere 
Vorrathe  verzehrt  waren.  Wir  bestiegen  jedoch  den  Gipfel  des  Berges, 
und  von  hier  aus  sahen  wir  im  Westen,  so  weit  als  das  Auge  reichte, 
Berge,  die  mit  ihren  Gipfeln  in  die  Wolken  reichten,  und  die,  wie  die 
Alpen  im  Winter,  In  ein  weifses  Kleid  gehüllt  waren.  Diese  Berge 
sind  wohl  140  Meilen  von  Rockhampton  entfernt.  Am  Ilten  gelangten 
wir  zu  einem  Wasserfall,  der  über  ein  GranitrUT  stürzt;  wir  hatten 
unser  Boot  etwa  20  Fufs  tief  hinabzulassen.  Die  Entfernung  dieses 
Punktes  von  Canoon»  ist  etwa  30  Meilen.  Am  12ten  kamen  wir  gjluck- 
lich  mit  unserem  Boot  in  Rockhampton  an  und  schiüten  uns  gleich 
nach  Sydney  ein.  Unsere  Wasserfahrt  schStzen  wir  zu  etwa  250 
Meilen.^ 

Die  Reisenden  trafen  keine  Eingeborenen  an,  obgleich  die  zahl- 
reichen Feuerstellen  an  den  Ufern  und  andere  Zeichen  ihre  NShe  ver- 
muthen  Helsen. 

Victoria. 

1)  Bevölkerung.  Am  29.  Mfirz  1857  betrug  die  Bevölkerung 
410,766  Seelen,  Melbourne  und  seine  Vorstädte  hatten  89,023  Einwoh- 
ner, und  Geelong  28,338.  —  Im  Jahre  1856—57  kamen  41,504  Ein- 
wanderer zur  See  an,  und  21,187  Auswanderer  gingen  ab.  Unter  den 
Einwanderer  konnten  13.5  Pkrocent  der  M&nner  und  30.5  Procent  der 
Weiber  ihre  Namen  nicht  schreiben.  Man  registrirte  15,937  Geburten, 
6521  Todesfälle  und  4116  Heirathen. 

Die  Eingeborenen  betragen  etwa  2500  Seelen  und  sind  in  obigen 
Angaben  nicht  berücksichtigt. 

2)  Erziehung.  456  Schulen  wurden  von  26,062  Schülern  be- 
sucht.  Die  Universität  zu  Melbourne  hatte  23  Studenten. 

3}  Einnahmen  3,741,194  L.  St.   Ausgaben  3,481,128  L.  St. 

Im  Jahre  1851  war  Victoria  noch  ein  Wahlbezirk  von  Keu-S8d- 
Wales,  im  November  1856  rief  der  Gouverpeur  im  Namen  der  Königin 
zum  ersten  Male  den  gesetzgebenden  Rath  und  die  Versammlang  (As- 
sembly),  aas  80  Mitgliedern  bestehend,  zusammen.  Beide  werden  vom 
Volke  erwählt.  Gelehrte  und  Besitzer  eines  Landgutes  von  100  L.  St 
Jahresertrag  haben  das  Recht,  den  „Rath**  zu  wählen,  Besitzer  eines 
Fk^gutes  von  5  L.  St.  oder  eines  Pachtgutes  von  10  L.  St.  Jahresertrag 
wählen  die  „Assembly*.   Die  erste  Klasse  der  Wähler  zählte  10,000, 
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aber  nur  tiwa  5000  gaben  ihre  Stimmen  ab;  von  den  H0,(>00  Wählern 
zweiter  Klasse  rnachlen  nur  ?  Gebrauch  von  ilirem  Slinitnrecht. 

4)  Scbililula  i.  1020  Scbiffe  von  j38,üOi>  Tonnen  kamen  an, 
1959  Sch.  von  ;).S*^,;V62  T,  gingen  ab. 

In  Melbourne  kamen  1535  .'?chilTe  von  4B^,i'49  Tonnen  an.  in 
Geelong  200  Scbiffe  von  37,194  Tonnen,  in  Port  Albert  102  Schiffe 
von  16,575  Tonnen,  der  Rest  in  Portland,  Fort  Fairy  und  Warrnam- 
bool. 

5)  Handel.  Einfulir  14.062,260  L.  8i.  (Ver.  Königreicb  7,t)!<l,995 
L  St  .  britische  Besitzuni^p,,  ,.0(^  000  L.  St.,  Ver.  Staaten  1,1«0,496 
L.  St.j.  Ausfuhr  15,4^'i,Ti;o  L.  St.  fV^  r,  Königreich  1 2. «25,254  L.  St, 
britische  Besitzungen  '.^,;iUl  ,0,^7  L.  St.,  Ver.  Staaten  7004  L.  St.). 

Folgendes  sind  die  Artikel  der  Einfuhr  im  Werthe  von  über 
400,000  L.  St.:  Kleidungsstücke  504,H5O  L.  St.  (Ausfuhr  31,047  L.  St.), 
2,919,077  Gallons  Bier  für  637,001  L.  St..  5603  Tons  Butter  und  Käse 
für  660,065  L.  St.,  43,172  Tons  Mehl  und  Brod  für  1,101,769  L.  St. 
(Ausfuhr  1208  Tonß  för  32,536  L.  St.),  1.247,870  Buehels  Hafer  für 
400,493  L.  St.,  Kurzwaaren  für  1,n05,240  L.  St.  (Auf^fuhr  63,832  L.  St.), 
Eisen-  und  Stahlwaaren  für  »•27.244  L.  St.  (Ausfuhr  21,305  L.  St.), 
Leder-Stiefel  und  Schuhe  für  770,301  L.  St.  (Ausfuhr  11,167  L.  St.), 
Speele  für  676,545  L.  St.  (Ausfuhr  986,360  L.  St.),  Spirituosen  für 
905,723  L.  St.  (Ausfdbr  9,856  L.  St.),  Zucker  für  547,455  L.  St.  (Aus- 
hixt  21,131  L.St). 

Die  AuBfohr  betrog  2,98!),991  Unzen  Gold  f&r  J  1,943,458  L.  St., 
21,068,174  Pfd.  Wolle  !Sr  1,506,613  L.  St.  (Einftihr  18,291  L.St). 

£nde  1856  waren  350  Meilen  macadamisirte  Straben  mit  250 
Brficken  ToUendet  oder  iro  Bau  begriffen.  Telegrapbenlinien  exiBdrten 
Ton  Mdboome  8ber  Geelong  nach  Qneensdiif  mit  einem  Zweig  nach 
Sandridge  (75  Meilen);  von  Geelong  nach  Ballarat  (60  Meilen),  von 
Mdboorne  über  Cast^aine  nach  Sandhurst  (100  Meilen).  Im  Laufe 
des  Jahres  1857  wurden  Telegrapbenlinien  nach  den  andern  Goldfel- 
dern vollendet  und  es  bestehen  jetzt  beinahe  800  Meilen.  —  Unter  den 
fiffentHcben  Bauten  sind  die  Yan  Yean- Wasserwerke  das  Grofsartigste 
der  Art,  das  je  in  Australien  unternommen  wurde.  Das  Reservoir 
iat  etwa  20  Meilen  von  der  Stadt  entfernt,  600  Fuls  über  dem  Meere, 
«id  hSlt  7000  Millionen  Gallons  Wasser. 
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6)  Landbau: 


Acres 
bestellt 

80,154 

1,858,756  Bushel 

414 

8,308  - 

2,794 

69,548  - 

Hafer  

25,346 

641,679  - 

513 

5,073  Tons 

Mangoldwnirzel  . 

109 

2,165  - 

Andere  Gemüse  .  . 

16,371 

38,888  - 

77 

650  Ctr. 

Heu  

51,909 

84,049  Tons 

Gesätes  Gras  .  . 

77 

102 

280 

\  71 1,046 Pfd.Trauben 

\    10,936  Gall,  Wein 

Verschiedenes     .  . 

1,939 

1  179,983 

Viehstand  am  31.  März  1857:  47,832  Pferde,  646,613  Stuck 
Hornvieh,  4,641,o48  Schate,  b'i.Til  Schweine.  Die  Zahl  der  Schafe 
hat  sich  seit  1854  fast  um  eine  Million  vermindert,  trotzdem  dafs  eine 
Million  von  Neu-Sud-Wales  eingeführt  worden  sein  soll, 

Industrie  etc.  Es  gab  53  Goldgruben,  77  Getreidemühlen  (61 
mit  Dampf  kraft),  45  Sägemühlen,  200  Wasserräder,  35  Brauereien, 
15  Seife-  und  Lichtfabriken,  11  Giefsereien,  12  Gerbereien,  28  Fell- 
bändler,  29  Kutschenbauer,  140  Dampfmaschinen  etc. 

Süd  -  Australien. 

1)  Bevölkerung.  104,708  Seelen  (53,086  männUchen,  51,622 
weiblichen  Geschlechts).  41,883  Seelen  waren  unter  14  Jahr  alt,  62,825 
darüber. 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  15,418  Einwanderer  an,  5,577  reisten 
ab.  Darunter  waren  nur  840  von  Deutschland,  während  von  1853  bis 
1855  2,738  Einwanderer  von  Hamburg  ankamen. 

Die  Eingeborenen,  deren  Anzahl  im  Jahre  1850  noch  3540  war, 
scheinen  langsam  wegzusterben,  und  der  einst  zahlreiche  Adelaide-Stamm 
ist  ganz  ausgestorben.  Alle  Versuche,  die  Eingeborenen  zu  civilisiren, 
schlagen  fehl,  oder  der  „civilisirte*^  Wilde  stirbt.  In  der  Poonindie- 
Mission  bei  Port  Lincoln  starben  20  unter  60  Zöglingen  im  Laufe  von 
15  Monaten. 

2)  Schulen.  Es  gab  130  Sonntagsschulen  mit  7622  Schülern, 
und  147  Tagschulen  mit  6516  Schülern,  die  von  der  Regierung  unter- 
stützt wurden.  Die  Zahl  der  nicht  unterstützten  Schulen  beträgt  etwa 
j  der  obigen. 
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3)  Religion.  Im.  Mfirz  1855  zählte  mao  33,812  Mitglieder  der 
englischen  Hochkin  ti*  .  1 1.178  Wesleyaner,  8335  Katholiken,  6151  Lu- 
theraoer,  5264  Mitglledd  der  schottischen  Kirche,  12473  andere  Fro- 
twtanten  und  405  Juden.    Im  Jahre  1856  gab       2[6  Gotteshäuser. 

4)  Einiiahnien  74fi.2'M  L.  St.    Ausgaben  h60,883  L.  St. 

5)  Schifftahrt.  43U  Schitie  von  113,661  Tonnen  kamen  an  (62 
Scb.  von  10,255  T.  in  Ballast);  437  Sch.  von  li6»729  T.  liefen  aiu 
(dATunter  59  Scb.  voa  29,518  T.  in  Ballast). 

Unter  den  angekommenen  Schiffen  waren  385  britische  von  91,002 
Tonnen,  11  amerikanische  von  6:^)9  T.,  10  holländische  von  5927  T., 
S  fchwedische  vön  3478  T.,  7  Hamburger  von  2984  T.  etc. 

397  Schiffe  yoq  106.741  T.  liefen  in  Adelaide  ein,  der  Rest  in 
Wakefield,  WiUnnga  Robe  und  ElUot. 

7  Schiffe  von  474  Tonnen  wurden  gebaut,  18  Schiffe  von  1850 
ToBDA^  registrirt. 

6)  Handel.  Einfuhr  1,366,529  L.  St.  (Ver.  Königreich  855,721 
L.  St.,  britische  Colonien  428,147  L.  St.)-  Ausfuhr  1,665,740  L.  St 
(Vi«.^Sonigreich  633,380  L.  St.,  britische  Colonien  1,029,855  L.  St.), 
davon  1,398,367  L.  St  Erzeugnifs  der  Golonie. 

'n%JjBi$ry  AvtiMse  von  Prodncten  der  Colonie  begreift  22,372  Pfd.  Mehl 
tt^fiBtUe  L.St,  44,q80  Ctr.  Kupfer  för  248,460  L.  St,  9468  Toub 
i^iipn  «nr  156,351  L.  St,  8,236,221  Pfd.  Wolle  für  412,163  L. 

Unter  der  Einfuhr  zum  Terbraueh  waren  KleidungBatoffe  fiSr  187,997 
LSt,  Zucker  fSr  120,649  L.St  etc. 

7)  Landbau:  Bestellt  waren  mit  Weisen  162,011  Acres,  mit 
6«nte  7828  Acres,  mit  Hafer  2822  Acres,  mit  Mais  67  Acres,  mit 
Kartoffdn  2379  Acres,  mit  GSrten  4149  Acres,  mit  Wein  753  Acres, 
mit  Heu  22,516  Acres,  mit  Verschiedenem  898  Acres,  im  Ghmzen 
203,423  Acres. 

Viebstand.  Schafe  1,551,452,  Limmer 41 1,008,  Rindvieh 272,746, 
Pfade  22,260,  Ziegen  1677,  Schweine  27,594. 

Bergbau,  Folgendes  sind  die  banptsichlichsten  Bergwerke,  die 
Ende  1856  ausgebeutet  wurden: 

Bremer  Gruben,   Kapfer,   25  MeUen  östlich  von  Adelaide^ 


Burra  Burra, 

90  . 

N.  g.  N.  - 

Charlton  -  Grube, 

136  - 

N.g.W.  - 

Kanmantoo, 

35  . 

NNO.  - 

Kapuuda, 

25  - 

OSO.  - 

Karkulto, 

74  . 

N.g.O.  - 

Pioe  Hut, 

50  - 

NO. 

m 

Prea  minima. 

29  - 

OSO.  - 

UHtOu.  L  AUg.  Brdlu  !i«a«  Fol««.  Bd.  VIL  4 
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K.  G.  U  a  V  e  Q  b  t  e  i  u : 


Beedy  Crttk,    Kupfer,    35  Meüea  ONO.  von  A^tlmie, 
Stratbftlbyn,  Kiqpfer  11.  Biet,  28     -     SO.g.S.  • 
Worthing,         Kupfer,     56     -      WNW.  - 

Aofter  diesen  werden  noch  34  Eupi ergruben,  6  Bleigraben,  2  Silber- 
gruben,  2  Kupfer-  und  Bleigmben  und  eine  Goldgrube  angeführt 

Industrie.  Man  zfiblte  70  Oetreidemfihlen  (63  mit  Dampf  kraft), 
13  lichtiieher,  32  Uhrmacher,  23  Ingwerbier -Fabrilranten,  26  Braue* 
reien,  22  Qerbereien,  15  Maschinenfabriken,  12  Bootbaner,  9  GUefse- 
relen,  12  SXgemShlen,  8  Seifenfabriken,  11  Sodawasserfabriken  etc. 
und  nnr  dne  Talgsiederei. 

Meteorologie.  Im  Laufe  des  Jahres  1856  fielen  18.871  Zoll 
Regen  in  Adelaide,  und  in  den  zwölf  Monaten  (Janoar  bis  December) 
Je  0.66,  1.03,  0.31,  3.16,  2.10,  4.24,  1.59,  1.91, 1.26,  1.87,0.477,0.264 
Zoll.  —  Die  mittlere  W&ane  war  für  Januar  76*.78,  Februar  75*. 76, 
Mfirz  78*.70,  April  68%  Mai  61«.08,  Juni  56*.50,  JuU  53«.28,  Au* 
gu8t  56*.09,  September  61*. 16,  Oetober65*,  November  68*. 8,  Decem- 
ber 67*. 9  F.  Diese  Angaben  sind  jedoch  nicht  ganz  aurerlSssig.  — 
Wir  hören  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  in  Victoria  10  and  in  Neu- 
Sfld-Wales  10  oder  mehr  meteorologische  Stationen  bestehen. 

Telegraphen -Linien.  Einem  Berichte  des  Magnet.  Telegraph. 
Departments  vom  22.  September  1857  entnehmen  wir  Folgendes:  Es 
sind  bis  jetst  zwei  Telegraphen-Linien  vollendet.  Die  erste,  von  Ade- 
laide Gty  nach  Fort  Adelaide  (10|  Meilen),  wurde  im  Febmar  1856 
eröffnet;  die  sweite  geht  nach  Gawler  Town,  der  Eisenbahn  entlang, 
und  ist  einschliefslich  einer  Abzweigung  nach  Dry  Creek  Stockade  28^^ 
Meilen  lang.  Eine  dritte  Linie  von  Adelaide  nach  Melbourne  (circa 
700  Meilen)  wurde  im  April  1857  angefangen.  Die  Stationen  sind 
Willunga,  Port  Elliot,  Gkxdwa,  Guichen  Bay,  Mount  Gambier,  Fort- 
laad, Belfast,  Wamambool,  Hexham,  Raglan,  Ballarat,  Geeiong  und 
Melbourne.  An  einer  Linie  von  letzterem  Flaixe  über  Castelmaine, 
Sandhurst,  Albury  etc.  nach  Sydney  wurde  gearbeitet,  und  eine  unter- 
seeiscbe  Linie  zwischen  Cape  Otway  und  Cape  Chrim,  nach  Launceston 
und  Hobarton«war  projeetirt:  Bude  1862  hofft  man  dne  Telegraphen- 
Linie  nach  Europa  vollendet  zu  sehen.  Diese  tduie  soll  sieh  in  Sin- 
gapore  an  das  indische  Telegraphennets  anschliefsen  (d.  h.  sobald  dies 
vollendet  ist)  und  dann  dber  Sumatra,  Java,  Balo,  Sombok,  Sumbaura, 
Flores  und  Timor  nach  Port  Essington  und  von  dort  nach  Sydney 
gehen. 

Schlfffabrt  auf  dem  Murray.  Nach  dem  Bericht  des  Grouver- 
neurs  Sir  Bich.  Graves  Macdonnell  wurde  der  Handel  auf  dem  Muiray 
im  Jahre  1853  durch  ein  Dampf  boot  und  eine  Barke  eröffnet,  die  den 
itulis  bis  Swan  Hll  (oberhalb  der  Mfindung  des  Morrambidgee)  hin- 
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aafgingeo.  Im  hmSe  clieM»  Jabrea  gingen  276  Tons  Güter  im  Werthe 
von  25,000  L.  St  den  Flofo  hinauf,  und  1362  BaUen  WoUe  von  glei- 
chem Werthe  worden  hinabgeschafit.  Im  folgenden  Jahre  gingen  365 
Tons  Guter  im  Werthe  ron  35,000  L,Si.  den  Flufs  aufwärts,  und  3000 
Ballen  Wolle  im  Werthe  von  60,000  L.  St.  abwärts.  Im  Jahre  1855 
war  der  Werth  der  Waareti  50,000  L.  St.,  der  der  Wolle  55,000  L. 
St.  Im  Jahre  1856  dehnte  sich  die  SchiffTahrt  bis  nach  den  Ovens- 
Goldfeldern  aus;  3629  Tons  Waaren  im  Werthe  von  250.000  L.  St. 
wurden  hinauf-,  und  2370  Ballen  Wolle  im  Werthe  von  47,000  L.  St. 
hinabgeschafli.  Bis  zum  Ende  der  schififbaren  Jahreszeit  von  1856 
wurden  die  Waaren  durch  Küstenfahrer  nach  Port  Elüot  gescliafft, 
von  wo  sie  auf  einem  7  Meilen  langen  tram-rottd  nach  Goolwa  und 
den  dort  liegenden  Flufofabrzmjgen  zugeführt  wurden.  Anfangs  1857 
machte  jedoch  Capitain  B.  Douglas  eine  Aufnahme  der  Mündung  des 
Murray  und  markirte  den  schiffbaren  Canal.  Ein  Danipfboot  geht 
jetzt  regelmalai^  wöchentlich  von  Adelaide  nach  Goolwa.  Mitte  1857 
hatte  man  auf  dem  Flusae  10  Danijjrboote  von  400  Pfeidekraft  und 
10  B^ken,  im  Ganzen  etwa  1500  Tons. 

West- Aastralien. 

1)  Bevöl keruni»;.  13,3!ll  Seelin  ( H!J4ti  maiiuL,  4445  weiht). 
355  Geburten.  OB  T()desfölh^  'Hl  Heiratlien. 

2)  Erziehung.    Ks  g;ih  12  Schulen  mit  522  Schüh^rn. 

3)  Li  11  nahmen  51.170  L.  St.    Ausgaben  40.O!)O  L.  St. 

4)  SchifffahrT.  Es  kamen  an  112  Schiff»"  von  2ü,G81  Tonnen 
(15  Sch.  von  2*^23  T.  in  Hallasf).  Es  gingen  ab  112  Sch.  von  2ü,ü04  T. 
(28  Sch.  von  7286  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  angekommenen  Schiffen  12 
britische  von  55S*J  T. ,  59  britische  Oilouialschiffe  von  8162  T.  und 
41  amerikanische  von  12.030  T. 

In  Freemantie  kamen  50  Schiffe  von  12.713  T.  an,  in  iUbauy  37 
Schiffe  von  8300  T.,  der  Rest  in  Vfusse  und  Gregory. 

5)  Handel.    Einfuhr  122,!)3S  L.  St.  (Ver.  Königreich  100,312  * 
L.  St.,  britische  Colonien  19,031  L.  St..  Ver.  Staaten  48  L.  St.).  Aus- 
fuhr 44,740  L.  St.  (Ver.  Königreich  26.22 j  L.  St.,  britische  Colonien 
18,3ü4  L.  St.,  Ver.  Siaaien  151  L.  St.). 

Die  Ausfuhr  bestand  au3  80  Pferden,  500.!)96  Pfd.  Wolle.  Bau- 
hola  für  0671  L.  St.,  77^  Tuns  Oel.  60  Tons  Blei,  57  Tons  Kupfer. 

6)  Viehstand.    5408  Pferde,  23,207  Stück  Hornvieh,  177,717 
Schafe,  6247  Schweine,  1258  Ziegen. 

7)  Feldbau.  Es  waren  bestellt  mit  Weizen  9712  Acres,  mit 
Gerste  3458  Acres,  Hafer  435  Acres,  Roggen  287  Acres,  Kartoffeln 

4» 
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188  Acres,  Mais  23  Acres,  Reben  und  Oliven  165  Aerrs.  Gemüse  etc. 
911  Acres,  Hölsenfi^chte  19  Acres,  Ucu  etc.  346ö  Acret»,  im  Gauzeti 
18,063  Acres. 

Der  (iouverneur  A.  E.  Kennedy  unternahm  im  »Jahre  1857  eine 
Reise   nach   den  nördlichen  Bezirken   der  Colonie.     An)  Octdber 
sciiitTto  er  *ich  na^rh  der  Champiuii  -  Hay  ein.    „Cliampioii-Bny  ist  der 
ein'/i<^'*'  Ank.-ijilatz  für  gröl'öere  Schifte  an  diest'iii  Theüe  der  Kuste. 
und  meiner  Meinung  nach  ist  er  viel  sicher«  r  und  zugängliclier  alö 
man  gewöhnlich  annijnmt.    Während  9  Monaten  kann  vv  mit  Sicher- 
heit hesuchl  \v«M-d.Mi  und  von  gnt^n  SchilVen  das  jj^anze  Jaiir  lu:.iiur.  h. 
Alle  Pnjduet«'  dii  ^rs  Disfrirt«!.  W«  i/cn.  lUittcr.  Käse.  NVolh-  und  KupU-r- 
erz.  wt-rd«'!!  l)i«'r  vcrscliilVt.     Kin  LaiidnugMplatz  i.st  im  Bau  he<:i;rilTen. 
Zaldreiche  ^Town  Lots"  sind  v«*rkaul't  und  VotIm  reitungen  zum  Bau 
gemacht.    Ein  .4n3;ahl    von   >l'rol)ation~  -  Stral'iingeu   wohnt  hier  in 
Hutten   und         «»ind  am  Bau  d(  r  Landunüi^^^telle  und  anderer  <")ffent- 
lielien  (»ebäude  h<>»*eliäfti«z;l.     Hir  Be( ragen,  fern  von  den  Anlockungen 
der  Bierhäuser  und  unter  nur  sehwacher  Beaufsifhtfs;nn*T,  ist  exempla- 
risch.   Von  Champion -Bay  ging  ich  nach  Port  Gregory,  wo  sich  ge- 
räumige Gebäude  für  ein  Depot  vorläufig  entlassener  Sträflinge  (twket 
of  leaee  tnen)  befinden.  In  einem  Umkreise  von  W  Meilen  findet  man 
nur  wenige  Acres,  die  sich  zum  Ackerbau  eignen,  und  Brennmaterial 
oder  Waaser  ist  fast  nicht  zu  haben.  Das  Wasser  am  Depot  ist  salzig 
und  ganz  untrinkbar,  und  zur  Zeit,  als  das  Depot  von  Sträflingen  be- 
wohnt war,  litten  diese,  zumal  da  man  sich  keine  Gemi^  verschaffen 
konnte,  viel  am  Skorbut.    Der  Hafen  bei  Port  Gregory  wird  durch  x 
ein  Korallenrifil*  gebildet,  das  mit  der  Küste  beinahe  parallel  läuft,  und 
lib^  welches  die  See  sich  bei  ntäfsigem  Winde  bricht.    Die  Einfahrt 
iit  eng  und  schwierig  und  nur  zugänglich  für  kleinere  Schiffe.  Hier 
verschifft  man  das  BU  i  der  Geraldine -Gruben,  die  sich  3ti  Meilen  land<* 
einwärts  befinden.   Die  TTerstellung  einer  Fall rstrafse  nach  diesen  Gror 
ben  ist  mit  bedeutenden  Sebwierigkeiten  verbunden,  die  aber  ib^rwon- 
den  werden  könnten,  wftren  die  Besitzer  der  Gruben  Leute  mit  Mitteln 
und  von  Energie.    Das  Land  zwischen  dem  Hafen  und  der  ßleigrube 
ist  mit  anbedeutender  Ausnahme  unfruchtbar.   Daa  En  ist  reichhaltig 
«nd  könnte  in  unbesohräokter  Quaotttit  erhalten  werden.  —  Ich  waa«* 
dete  mich  von  hier  nach  der  WanexwuKika-iüipfoiignibe,  die  eiü  aeit 
Kofseni  bearbeitet  wird  und  voo  wo  ans  sich  eine  gnte  Strabe  nach 
Champion- Bay  leicht  herstellen  liefse.    Die  ganxe  Umgegend  xalgt 
Sporen  von  Metallreichthum.    In  der  Nibe  bcifindel  aidi  gates  Gras- 
und  Ackerbaoland,  mit  reicbliehem  Wasser,  nnd  imter  diesen  (pnnsrignn 
Umständen  erwarte  ich  eine  rascfae  Ansiedabuig  dieser  Qegead.  Dib 
direele  Batterang  iwisdieii  den  Qenlditta-  mti  Wanefsnooka^Qfiibeii 
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Igt  etwa  40  Meüeo.  Viel  Land  ist  hier  als  Weideland  verpacbtet.  Ein 
Ansiedler  begann  im  Jahre  1850  mit  2000  Schafen;  er  hat  seitdem 
4000  verkauft  oder  geschlachtet,  nnd  besitzt  jetzt  11,000.  Der  Weizen- 
b*a  bfti  sich  got  bezahlt  und  ein  AoBiedler  verkaufte  600  Bosbels  sa 

9  Sh.  wXhrend  raeiner  Anwesenheit.  Ich  rerlkfs  Wanerenooka  und 
BoweB-Land  und  ging  nach  dem  Greenough-Flufs:  auf  dem  Wege  be- 
suchte ich  die  FanaB  der  Ansiedler.  Ihre  ge(k  iiiliche  Lage  und  der 
£rtrag  ihrer  Bmten  war  höchst  befriedigend.  Hier  findet  man  das 
beste  Gras-  und  Adkerbauland.  Ich  sah  einige  recht  schöne  Fferde- 
und  Schafheerden,  und  eine  Heerde  Ton  500  Stück  Rindvieh,  die  beste, 
die  ich  je  sah.  Perth  und  Freemantie  erbnlten  ihr  Rindfleisch  meistenB 
Ton  dem  Nord-District;  das  Vieh  wird  mit  geringem  Verlust  über 
Land  getrieben.    Eine  Heerde  Hornvieh  hopjann  mit  900  Stückj 

900  wurden  seitdem  zu  16  L.  8f.  verkauft,  und  2000  sind  jetzt  übrig, 
Vom«Oreenough  ging  ich  nach  dem  Irwin -Flnfs.  Das  braochbare 
Land  beschränkt  sjch  dort  auf  die  Ufer  des  Flusses,  ist  aber  von  aus- 
gezeichneter Güte.  KÜ8t(  nfaln  cr  können  in  die  Mündung  des  Flusses 
einlaufen.  Vom  Irwin  nach  Gingin  ist  das  Land  meist  unfruchtbar, 
und  eignet  sich  nur  an  einigen  wenigen  Stellen  zur  Ansiedelung.  — 
Am  Moore -Flufs  findet  man  einige  Ansiedler,  aber  das  brauchbare 
Laad  ist  von  geringer  Ausdehnung.  Das  Land  von  Gingin  nach  Perth, 
eine  Entfernung  von  54  Meilen,  ist  wohlbekannt,  und  in  der  Nähe  des 
ersteren  befinden  sich  viele  gedeihliche  Ansiedelungen.  Ohne  auf  viel 
praktische  Erfahrung  Anspruch  zu  machen ,  fuhh^  ich  mich  berechtigt, 
po  glauben,  dafs  man  in  der  Nähe  von  Fort  Gregory  Steinkohlon  fin- 
den wird.   Dies  wäre  in  einem  Metallbezirk  von  grolser  Wichtigkeit. 

Die  Eingeborenen  im  nördliciien  District  nelimeii  rasch  ah.  Sie 
sind  lenksam  und  gutartig,  gehören  aber  zur  niedrigsten  Khisse  von 
Wilden.  Die  Weiber,  alt  und  jung,  gelien  ohne  jede  Bekleidung  umher. 

Ich  ritt  über  600  Mellen  und  schlief  viele  Nächte  im  ^Busch"^. 
Das  einzige  Zelt  für  mich  und  meine  B>eglei(er  bestand  aus  zwei  zu- 
sammengenähten Stücken  T^einwand,  über  eine  Stange  ausgespannt,  ein 
hinreichender  Beweis  für  die  Milde  und  Gesundheit  des  Klima's.^ 

Tasmania. 

1)  Bernlkcrung.  Am  31.  März  1857:  81,49Q  Seelen  (45,916 
mfinnl.,  a4,öb6  weibl.).  Hobarton  hatte  18,?58,  Launceston  7,^74  Ein- 
wohner. Obige  Ser-Ienzahl  begreift  690  Militairs  und  deren  Familien. 
—  Geburten  im  Jahre  IbDÖ  2956,  Todesfölle  1338.  Heirathen  'm.  — 
1049  Einwanderer  auf  öffentliche  Kosten  kamen  an,  und  3939  zahlten 
ihr  Fahrgeld.  6693  Seelen  wanderten  aus.  —  Von  den  Eingeborenen 
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sind  nur  noch  5  Weiber  und  1 1  Männer  übrig,  die  in  der  Oyster  Cove, 
d'EDtrecasteaax-Canal,  wohnen  und  auf  Kosten  der  jEUgierung  eihaLten 
werden. 

2)  Erziebang.  70  Sohnlen  werden  von  3717  Schülern  beaacht 

3)  Einnahmen  415,913  L.  St.,  Ausgaben  439,708  L.  St. 

4)  Schiff  fahrt.  934  Schiffe  von  157,826  Tonnen  kamen  an 
(darunter  178  Sch.  von  21,212  T.  in  Ballast);  945  Sch.  von  156,396  T. 
liefen  aus  (daninter  168  Sch.  von  37,855  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  eingelanfenen  Schiffen  118  bri- 
tische Ton  33,478  Tonnen,  793  biitische  ColoniaUchiffe  yon  118,870  T., 
4  amerikanische  von  1321  T.,  7  hoUindische  von  1227  T.,  6  schwedi- 
sche von  897  T.,  2  deutsche  von  825  T.,  2  fraosösiscfae  von  577  T. 
nnd  je  1  dfinisches  und  chilenisches. 

Zu  Hoharton  liefen  531  Schiffe  von  103,179  T.  ein,  in  Lannoe- 
ston  294  Schiffe  vo  45,937  T.,  die  übrigen  in  Circnlar  Head  nnd  Port 
FVederid^. 

5)  Handel.  Einfahr  1,442,106  L.  St.  (Ver.  Königreich  812,745 
L.  St.,  britische  Colonien  565,635  L.  St.).  Ausfahr  1,207,802  L.  8i 
(Ver.  Königreich  412,215  L.  St.,  britische  Colonien  795,897  L.  St). 

Gegenstände  der  Einfuhr  im  Werthe  von  fiber  50,000  L.St.:  Klei- 
4ang8st&Gke  ffir  716,361  L.  St  (Ansfnhr  23,467  L.  St.),  Zeuge  ^ 
136,517  L.  St,  Bisen-  nnd  Slahlwaaren  für  103,717  L.  St.,  7755  StBck 
Bindvieh  IBr  75,393  L.St,  81,256  Schafe  fSr  76,934  L.  St,  Oelhfodlei^ 
Waaren  fBac  59,908  L.  St  (Ausfuhr  5649  L.  St.),  Spirituosen  für  57,326 
L.St  (Ansfdhr  18,509  L.  St.),  57,705  Ctr.  Zucker  für  94,319  L.  8t 
(Ausfuhr  6359  Ctr.  für  11,522  L.  St). 

Ausfuhr:  6474  Tons  Mehl  (Einfuhr  Vm  Tons),  298,726  Bushels 
Hafer,  Oelsaraen  für  53,640  L.  St.,  Nutzholz  für  112,753  L.  St.  (Ein- 
fuhr 10.403  L.  St.).  4,599,674  Pfd.  Wolle,  wollene  und  andere  Zeuge 
für  59,275  L.  St.  (Einfuhr  woUener  Waaren  13,624  L.  St.). 

6)  Landbau: 


1 

Acres 
bestdlt 

Ertrag 

Weizen,    .    r   .  . 

65,731 

1,253,892 

Boshel 

Gerste  ..... 

9,535 

124,283 

Hafer  

28,627 

513,918 

Erbsen  ..... 

825 

13,799 

Bobuea.   •   •   .  . 

113 

2,141 

Kartoffeln  .       .  . 

6,635 

29,415 

Tons 

Weifse  Bfiben    .  . 

4,684 

22,094 

Lolch  

219 

1,508 

Bushd 

Englische  Gräser  . 

14,193 

18,498 

Toos 

185,556 

1 

r 
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2,U0M77  Acres  sind  als  Weideland  verpachtet  und  291,522  Acres 
Unit  dem  Rechte,  pie  später  zu  1  L.  St.  pro  Acre  ankaufen  zu  dürfen. 

Viehstand.  18,019  Pferde,  88,608  Stück  Hornvieh,  1,614,987 
Schafe,  30,074  Schweine,  3055  (im  Jahre  1855)  Ziegen. 

Meteorologie.  Ks  fielen  im  Jahr(*  zu  Holiarfon  22 ß9  Zoll  Re- 
gen; der  mittlere  Barometerstaiul  war  29.(if)6,  der  höchste  30.325,  der 
niedrigste  28.^1  ;i  Die  mittlen-  Wärme  war  5d'.Ö6  F.  ood  das  Tber- 
mometer  schwankte  zwischen  3(1'  und  fl4'  F. 

Ein  Bewässerunf]i;s- System  ist  vorgeschlagen  und  wird  hoffentlich 
bald  in  Angritf  genommen  werden.  Die  zaiilreichen  Flüsse  der  Insel 
^nt-t.'hen  mir  wenigen  Ausnahmen  in  hochgelegenen  Binnenseen.  Flüsse, 
die  beständig  fliefsen.  sind:  dtr  Dirwent  (c.  120  Meilen  bis  Ilobarton), 
der  Florentine  (3.)  Meilen  bis  zum  Zusammenfluls  mit  dem  Derwent), 
der  Dee  (30  Meilen  bis  zum  Derwent).  dt;r  lliion  (100  Meilen  bis  zum 
dEntrecasteaux -Canal).  der  Clordon  (*t0  Meilen  bis  zum  Macquarie- 
Tlafen),  der  Nord-Fsk  (ßO  Mt-üen  bis  zum  Tamar-Flufs),  der  Süd-Esk 
(110  Meilen  bis  zum  Tamav).  Nach  langer  Dürre  versiegen  folgende 
Flüsse:  die  Ouse  (fiO  MeiU  ii  zinn  Derwent),  der  Clyde  (50  Meilen  zum 
Derwent),  der  Shannon  (40  Mrllen  zur  Ouse).  der  Macquarie  (70  Mei- 
len zum  Lake-Flufs).  die  Elizabeth  (30  Meilen  zum  Macquarie),  und 
der  Lake-Flnf«  '"^U  Meilen  /.um  S(id-Esk).  Unter  den  kleineren  Flüs- 
sen, die  gewöhnlich  wahrend  des  Sommers  trocken  sind,  die  aber  für 
das  ganze  Jahr  mit  Wasser  versehen  werden  kiinnten,  ist  der  Jordan 
(50  Meilen  bis  zum  Derwent),  der  Blackman  (20  Meilen  zum  Macqoft- 

und  der  Coal  River  (25  Meilen  zum  Pittwater)  zu  nennen. 

Die  bedeutendsten  Seen  sind  T^ake  Sorell,  die  Quelle  des  üij'le, 
mit  einem  Flächeninhalt  von  2(UHI0  Acres;  der  (Wf^nt  Lake,  50,000 
Acres;  Lake  Echo,  5000  Acres;  Lake  St.  Clair,  I0,o00  Acres:  Lnke 
Pedder,  2500  Acres,  und  andere.  Bei  fast  allen  ist  es  ra()glicb,  den 
W«^*serstand  höher  als  ihren  natürlichen  Ausflufs  zu  halten. 

Eisf^nbahnen  «-te.  Eine  Ilauptlinie  zwischen  Laimoftäton  und 
Hobanon,  eine  Enil  iimn-  von  120  MfTl'Mi,  wurde  schon  im  Jahre 
18^^  projf'r'tirt,  eine  Zweiglinie  nach  Dciuiame  w^urde  im  August  1*^56 
aulgtsiiuiamcu.  —  Die  Telegraphen -Lauie  swifichen  den  xwei  üaupt- 
städten  ist  eröffnet. 

Gold  etc.  Im  Fingal-^ -i li  i'ltstnVt  wurden  in  *;^r  '/■w'Viri-n  Hälfte 
des  Jührcs  1856  259  Unzen  Gold  gewonnen.  —  Kuhleagi nl"  n  werden 
in  der  Nähe  von  Fort  Frederick  tun  Flusse  Mersey  bearbeitet. 
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Neu -Seeland, 

1)  Bevölkernog: 

* 


1 

weibl. 

Im  Ganzen 

Aucklaiul  .    .    .  . 

8,531 

6.b04 

15,335 

Ncw-ri)mouih    .  . 

1,344 

1,144 

2,488 

Wellington     .    .  . 

5.781 

4.471 

10,252 

Nelson  

4,048 

3,461 

7,^09 

Canterbiuy 

3,552 

2,608 

6,160 

2,100 

1,696 

3,796 

Militär  nod  Familten 

2,062 

591 

2,653 

27,418 

j  20,770 

1  48,193 

1722  Geburten,  406  Todesfalle  und  404  Heirathen. 

2)  Unter  der  Bevölkerung  konnten  öl.ö!^  Frocent  lesen  und  schrei- 
ben, 13.55  Procent  nur  lesen,  und  24.83  Frocent  weder  lesen  noch 
flehreiben. 

8)  Einnahmen  188,328  L.  St 

4)  Schifffahrt.  326  Schiffe  von  85,748  Tonnen  kamen  an  and 
323  Seh.  von  6;^,l^^i  T.  gingen  ab. 

5)  Handel.  AuBfiihr  318,433  L.  St  (Ver.  Königreich  57,225  L. 
St,  britische  ColoDien  255,494  L.  St).  Einfuhr  710,868  L.  St  (Ver. 
Königreich  309,602  L.  St.,  britiflche  Colonien  390,336  L.  St.). 

Auf  die  einzelnen  Häfen  vertheüte  sich  Ausfuhr  und  Einfuhr  wie 
folgt: 

AncUaad        259,294  L.  St.  Einfahr,   100,380  L.  St  Ausfuhr» 

New-PljmouOi  27,215    -         -  3,869  - 

WeUington      165,693    -        -  76,412  - 

Nelson            81,072    -        -  29,776  - 

Lyttleton          88,018    -         -  47,832  - 

Otago              50,529    -         -  25,137  - 

Artikel  der  Einfuhr  im  Werthe  von  über  50,000  L.  St  waren: 
Kleidungsstoffe  etc.  für  137,923  L.  St.,  Zucker  für  51,192  L.  St  — 
Hanptartikel  der  Aasfuhr  waren:  Wolle  für  146,072  L.  St,  Holswaa- 
ren  für  57,040  L.  St 

6)  Viehstand.  2894  Pferde.  91,928  Stück  Rindvneh,  990,988 
Schafe,  25,G93  Schweine,  10,074  Ziegen,  65  Esel  und  Maulthiere. 
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In  Asien. 

Ost  -  Indien. 

Alle  Angaben  beziehen  sich  auf  das  Jahr  vom  30.  April  1855  bis 
zum  30.  April  1856. 

1)  Einnahmen  30,817,528  L.  St.  (Grundsteuer  17,109,971  L.  St., 
ZöUe  2,106,657  L.  St.,  Salz  2,651,456  L.  St.,  Opium  5,195,976  L.  St.). 
Ausgaben  31,637,5:50  L.  St.  (Erhebungskosten  4,833,877  L.  St.,  Militär 
11,111,857  K  St.,  Schuld  2,332,620  L.  St.). 

Die  öffentliche  Schuld  am  30.   April   1856   betrug  57,764,239 
L.  St. 

2)  Schifffahrt.    19,285  Schiffe  von  2,077,137  Tonnen  liefen  in 

den  Häfen  des  britischen  Indien  ein,  18,408  Schiffe  von  2,129,069  T.  • 
liefen  aus.  Unter  ersteren  waren  2301  britische  von  1,060,108  T., 
263  amerikanische  von  211,359  T.,  321  französische  von  115,497  T., 
79  hollandische  von  42,705  T.,  66  deutsche  von  31,150  T.  etc.  und 
16,157  Schiffe  Eingeborener  (mit  Ausschlufs  der  Küstenfahrer)  von 
578,666  Tonnen. 

3)  Handel.  Die  Aus-  und  Einfuhr  der  Hauptartikel  in  die  drei 
Präsidentschaften  ersieht  man  aus  folgender  Tabelle. 


I.  Einfuhr: 


Bengalen 

Madras 

Bombay 

Total 

Kleidungsstücke  .... 

199,0H4 

66,073 

62,607 

327.744 

Baumwollene  Garne      .  . 

902,:i92 

159,367 

356,954 

1,375,903 

Baumwollene  Waaren   .  . 

3,231,904 

124,474 

1,591,627 

4,948,005 

Malzgetranke  (Bier)  .    .  . 

83,628 

51,082 

205,903 

340,613 

393,247 

11,584 

30,681 

435,512 

677,442 

24,625 

86,792 

788,859 

240,378 

24,676 

57,431 

322,485 

124,115 

15,256 

82,890 

222,261 

Salz  

275,266 

5 

275,271 

108,291 

56,035 

65,060 

229,386 

Gold  

1,123,224 

135,568 

1,249,561 

2,508,353 

Silber  

4,350,630 

716,919 

3,719,244 

8,792,793 

Total- Einfuhr  

13,338,550 

2,201,873 

9,704,359 

25,244,782 

Davon  kamen  von  : 

1 

dem  Vereinigten  Königreich 

9,480,498 

1,694,792 

3,493,022 

14,668,312 

China  

1,003,921 

10,091 

1,514,054 

2,528,066 

684,942 

53,678 

62,234 

800,854 

Penang,  Singapore  und  Ma- 

644,364 

83,934 

182,427 

915,725 

Snez  

717,479 

1,716,269 

2,433,748 

Aden  

205 

79 

1,417,406 

1,417,690 

Arab.  n.  Pers.  Meerbusen  . 

69,800 

57,644 

858,884 

986,328 
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n.    Ausfahr  von  Produkten  der  Präsidentschaften. 


Bengalen 

Madras 

Total 

Tr>  ...Tl.. 

1  ob.l  1  0 

89,^61 

<:,()0  ( ,bc2 

Indigo,  u.  andere  Farbc3{$toÜ'e 

1  /JJM.  1  4o 

42^2<1 

1  l,<c47 

VlOMClQC  ••••••• 

L»2  1  ,t»73 

Haute  and  Felle  .... 

.w  2, 1  iö 

47,487 

1 1 .633 

13  1 ,2n8 

423, 189 

1 8  4()3 

449,307 

824|üy7 

136,586 

305^135 

1,265^818 

51,349 

742 

157,136 

209,227 

Boke  Sdde  ..... 

671,588 

830 

672,418 

324,294 

2,4  r.o 

8,367 

335,001 

940,254 

281,906 

1,222,160 

104.642 

322 

114  036 

840 

221,983 

222,823 

Tetal-Ansfohr  einheimischer 

rroauktc  

1,940,902 

0,DD4,Qo« 

<U,4]b,U97 

Total'Atiüfiilir  ixemdär  Pro- 

126  287 

^  ■  > .  n .  To 

2  472  277 

2  622  1  62 

Gold  tind  Silber  .... 

112,n3() 

70,730 

417.910 

601,176 

T^ntfil  -  Aiii^riiVir 

13  Ü49  336 

h  ."i.5i  KÜQ 

23  639  435 

Daron  gingen  nach: 

dem  vereinigten  Komgreich 

983,407 

O  i  4      Ofl  < 

3,417,2*U 

1  O,30o,540 

4  ,..>')u 

1    1  T  Ii    7  i  1 

U,UOO,UU4 

Frankreich  ...... 

965,675 

258,871 

186,274 

1,410,820 

Penang,  Singapore  and  Ma- 

782,149 

74,977 

128,002 

985,128 

90,187 

49,225 

139,412 

Aden  

2,728 

1,028 

87,182 

90,938 

Arab.  und  Pers.  Heerbasen 

48,883 

114,288 

798,445 

961,516 

Nord-'  und  Sud-Amerika.  . 

1,052,928 

4,867 

37 

1,057,832 

Ceylon. 

1)  BeyÖlkerung:  ' 


''■  Provinseu 

•' '  •     '  .  •-           •  . 

Aiaal  1 

Q.M.  ; 

Weilse 

Farbigo 

Fremde 

Im  Gauz^ 

Weet    •   .   .  . 

Nordwert  .  ... 
Süd  ..... 

^C!e^t^  .     , « 

3,820 
3,362 
2,147 
4,753 
5,427 
5,191 

2,511 
158 
484 
361 
788 
664 

549,603 

189,021 
303,519 
73,754 
299,007 
244,250 

3,991 
3.179 
1,215 
583 
395 
10,441 

564,105 

192,358 

no-.?i8 
<  4,708 
300,190 
255,34a 

Militär  n.  Familien 

24,700 

4,966 
1,422 

1,659,144 
4,010 

19,804 

1  1,691.921 

5.432 

den  Fuibigen  ^85.f>3'i  inäriiiliclien  und  797,522  weiblicben  Gti&üilecltla 
Zahl  der  Geburien  41,011,  Heiratheo  14,766,  TodesfäUe  30,730, 
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2)  Die  öffentlichen  Scholen  wurd«n  von  4(336  S«h&lern  besucht, 
die  WaiseoBchuIen  von  26,  die  Regimentaachvlen  von  469,  die  fW- 
Bcholen  von  1 3,881  und  die  PriTatodmlen  Ton  4336  Sebiikn^  im  Gsn- 
feo  23,348  Schaler. 

3)  Besefaiftignng.  560,025  PenKmen  bescbiftigtea  sieh  wnt 
Ackerbftn,  49,367  mit  Geweri>eii,  70,884  mit  HandeL 

4)  Einnahmen  504,175  L.  St.  Ansgaben  457,137  L.  St. 

5}  Schifffahrt  3276  Schiffe  Ton  345,592  Tomien  kamen  an 
(125  von  36,281  T.  in  BaOast).  3308  S^  von  335,479  T.  gingen  ab 
(1826  von  128,156  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  nnter  den  eingelaafenen  Schiffen  224  bri- 
liNlie  von  139,752  Tonnen,  297^  britische  CoIooialBchiffe  von  182,173 
XeuMn,  32  französische  von  13^45  Tonnen« 

6)  Handel.  Einfahr  2,714,565  L.  St.  (brit  Bedtrangen  1,904,396 
L€t4  Y^i  Königreich  537,934  L.  St).  Ansfobr  1,663,612  L.  St  (brit. 
Betitziii^en  418,415  L.  St.,  Ver.  Königrdch  872,179  L.  St. 

Artikel  der  Einfahr  im  Werlfae  TOn  über  100,000  Ia  St.  waren: 
BaumwoUene  Waaren  314,506  L.  St.,  3,157,385  Bushel  Reis  fnr  552,543 
LSt^  Spezie  für  1.049,981  L.  St. 

•    AusfuLr;  44Ö.5G0  Ctr.  Kaffee,  1,076,473  Gallons  KokosnofeöL 


Acres  j 
beeteilt  j 

Ertrag 

Rais  (Paddj)  .   .  . 

393,380 

6,10M77 

Bushel 

Getreide  .... 

151.127 

876,689 

Kaffee  ..... 

137,779 

643,584 

743 

3,831 

94 

523 

m 

960 

15,103 

Indisches  Kom   .  . 

2,347 

22,560 

1,156 

5,209 

Giogelej  .... 

1,500 

15,500 

BuninwoUe    .   ,  . 

672 

147,088 

Pfand 

16,778 

3,606,235 

Im  Ganzen  bestelltes 

Weideland.   .   .  . 
UnbdMnt  .... 

779,085 

345,932 
5,092,303 

Viebstand.  3180  Pferde,  785,078  Stack  Homyieh,  55,792  Zie- 
i»,  47,016  Schafe. 

Der  Natande'Canal  wurde  wieder  hergwtellt  nnd  im  September 
1856  Ton  Pntlam  nach  Golombo  eröffnet 

Labnan. 

Bevölkernng.   Labuan  6  Europäer,  682  Farbige;  Tadachong 
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« 

Knbong  ii  Earopäer,  410  Farbige;  Militfir  5  Europiler,  148  Farbige. 
Im  Ganzen  1262  Seelen  (1079  männl.»  183  weibl.)- 

Keine  Geburten,  25  Todesfalle. 

Einnalinien  2305  L.  St,  Aasgabeo  3990  L.  St. 

42  Schiffe  von  12,366  ToDnen  kamen  an,  40  Schiffe  von  12,444 
Tonnen  liefen  aus. 

Einfuhr  33,910  Tv  St  (Singapore  24,316  L,  St.).  Aasfohr  20,080 
L.  St.  (Singaporp  16.321  L.  St.). 

Die  Einfuhr  begriff  banmwolleno  Zeuge  für  13,23^  L.  St..  Spezie 
für  6409  L.  St.,  Sago  für  1003  L.  St.;  die  Ausfuhr  Sago  für  8170  L. 
St,  Kohlen  für  4790  1..  St.,  Spexie  für  1563  L.  St.,  Vogelnester  für 
1105  L.  St  (Einfuhr  715  L.  St.). 

Im  Jahre  1856  worden  5539  Tonnen  Kohlen  an  den  Koblengm- 
ben  verkauft. 

Das  Klima  war  zur  Z^t,  als  die  Coionie  etablirt  wurde,  hÖcfaat 
ungesund,  aber  die  Anlage  einiger  Abzugscanäle  im  Jahre  1852  ver- 
besserte es  merklich ;  seitdem  sind  diese  Canäle  Temacblfissigt  worden, 
und  die  Sterblichkeit  ist  wiedernm  sehr  grofs. 

Auf  Labnan  sind  116  Acres  mit  Kokospalmen  etc.  bepflanzt.  Auf 
Polo  Dat,  einer  kleinen  benachbarten  Insel  von  587  Acres  sind  300 
mit  Kokospalmen  bepflanzt. 

Hongkong. 

Beydlkernng;  1732  Weifse,  09,998  Farbige,  im  Ganzen  71,730 
Seelen,  worunter  54,531  männlichen,  17,199  weiblichen  Geschlechts. 

314  Geburten,  3625  Sterbefälle,  168  Heirathen. 

16  Schulen  mit  516  Schülern;  anfserdem  11  chinesische  Scholen 
mit  242  Schälem. 

Einnahmen  35,500  L.  St   Ausgaben  42,426  L.  St 

Schifffahrt  2091  Schiffe  von  811,307  Tonnen  liefen  ein,  dar- 
unter 724  britische  von  320,586  T.,  256  amerikanische  von  164,367  T., 
630  Damp&chiffe  vom  Canton-Flufs  von  127.580  T..  48  Dampfschiffe 
▼on  Indien  von  46,992  T.,  146  deotsche  von  42,316  T.,  86  hoilündi- 
■che  von  42,004  T.  etc. 

Die  „Peninsolar  and  Oriental  Dampfschiff-Compagnie"  führte  20,508 
Kisten  Opium  ein,  ond  nahm  anfserdem  10.738  Kisten  nach  Shanghai. 

47^  Acres  waren  mit  Reis,  40^  mit  Gemüsen  bepAanxt  Der  Br- 
ing WMT  44  Tons  Reis  und  33  Tons  Gemüse. 

Es  gab  155  Pferde,  469  Stäck  Hornvieh,  220  Schafe  ond  120 
Ziegen. 
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Miscellen. 

üeber  die  bessarabischen  Salzseen. 

In  den  Jahren  1850  bis  1852  halt»  dM  Schwarze  Meer  zu  wiederbollM 
Malen  die  Peressyp's  oder  flaiüien  Nehrongon,  welche  die  besaarabischen  Salzsees 
vom  Meere  trennen,  «inrchhrochcn  und  durch  Ucberfluthimg  der  Salzseen  die  Salz- 
production  zerstört,  die  für  den  j^anzcn  Südwesten  Rufslands  von  der  höchsten 
Bedeutung  ist  Nachdem  man,  /um  'Ihcil  vergebens,  mit  groi'tien  Aubtrcoguogea 
versueht  hnttc,  die  Durcliljriiche  zu  stopfen,  erhielt  G.  v.  Helmersen  im  Jahre 
1852  den  Auinag,  au  Ort  und  Stelle  diu  Sak^eeii  zu  untersuthüu  und  t^ich  gut- 
achtlich über  die  omfassenden  Arbeiten  sm  itaTMOi,  di*  Mi  «wr  SiolianIlUang 
jeiM»  widittg««  Pwiaaltoawweiaca  ifcgea  ihnlkli«  CiglftohiaUe  projaotift  hatHk 
Ralwariin  hat  du  BMaUafc  Miacr  Btobathfagm  in  «irar  AMiaiidliing  gMiaimf- 
Ctfftftt»  die  im  Februar  d.  J.  Im  Bulletin  der  phyejkaHich  *meilmnatieelie» 
AeUsag  der  Kala.  Akademie  der  WiaeeuealiaftBn  veriitotiicht  itt  Wir  ealMmen 
dieeer  Abhandhuig  die  folgenden  geolei^aclicn  und  statiattaehen  Angaben. 

Das  nordwestliche  Ufer  des  Sdawarzon  Meeres  besteht  bekanntlich  ans  ter* 
tiären  Gebilden,  deren  Schichten  in  den  tief  eingerissenen  Betten  der  Bäche  und 
an  den  dem  Meere  zugewandten  steilen  Ab.stürzen  der  Hoch^iteppe  enthlofst  sind. 
Ein  »ehr  schöner  Durchschnitt  Ix^limiet  sich  12  Werst  südlich  von  Odessa  uu  der 
Stelle  des  Meeresufers,  wo  die  Wasserleitung  angelegt  wurde,  die  Odessa  mit 
Wasser  veri^ieht.  Du^  i>ieilc,  fa^t  äuukrcchte  Ijter  ist  hier  bis  IZ  Faden  hock- 
mvd  Yom  Meere  durch  einen  rasch  ahialleaden  Ufersanm  getrennt,  der  &u6  den 
▼oa  der  beben  Ufecipaad  beraliceetttisteB  llateiialieu  gebildet  iiL  Ia  der  letetem 
nateieebeidet  man  dentUcb  ner  b«riiQ»tele  SeUebten.  £s  folgen  tob  oben  naeb 
noten:  1)  Ein  gelber,  etvai  mncgeUger,  loekeier  DUnvial-Lebn,  der  Mcbt  la| 
Waeeer  leigeht  und  Iteim  Abschlämmen  nnr  eine  geange  Menge  mlkTeebniiierh, 
Idainer  Qaeifkonier  anrfieldiat;  7  V&Di  miehtigk  2)  Bin  bitanlieb*rolber  Di- 
Infial-Lehm  von  derselben  Beschaffenheit,  35  Fufs  mächtig.  3)  Ein  gelber,  fM- 
rdier,  leioht  verwitternder  Kalkstein  (Murchiion'i  Steppenkalk),  i'nst  ^nr.  nm  zer- 
trümmerten Muschelschalen  (von  Muscheln  ans  süfsem  and  brakigem  Wasser) 
bestehend,  21  Fufs  mnchti}?.  4)  Ein  bläulicher  zäher  Thon.  Die  tiefer  liegen- 
den Scliichten  üiud  von  dem  l'fcrsanme  verdeckt.  Dieselbe  Reihenfolge  erscheint 
bei  Odcäsu,  wie  in  den  Schluchten  der  Uochsteppe  zwischen  Odessa  und  Owidiopol; 
zuweilen  ist  der  Diluviallehm  von  einer  Lage  schwarzer  Erde  bcileckt.  Die  Lohm- 
und  Kalksteinächicht  sind  dmchhittütiud,  Ucr  Thun  nicht;  iu  Fulge  du^üen  äuounelt 
ikib  aaf  der  Grenze  ivisohen  der  Tbon»  nnd  KaUuteinscl)icht  das  dnrobsickamde 
Weaeer  nnd  bliebt  swiieben  beiden  an  den  hobmi  AbetOnen  In  reiebhaUgao 
QaeOen  bervor.  Dae  Waeeer  ^on  einm  deraeiben,  an  der  oben  erwibataa  Stelle^ 
bat  man  danh  Daatpfkroft  anf  einen  llft  Fnib  boben  Hiwrm  In  ein  Beearvoir 
febabea«  aaa  weleheagt  ee  aaeb  Odeeen  geleitet  irird.  Da  die  den  gelkittin  ba« 
deckende  Lehraschicht  aa  venebiedeaen  SteHea  eine  ftteeiiiadeae,  oft  nnr  geringe 
liiebti^eit  besitzt,  wird  der  Kalkstein  für  die  Baamvegetation  oft  rerb&ngnirsvall, 
laden  er  die  EotwieJmlnng  der  PiaUwnnela  beauat  vad  ein  voraeüifee  Verdorren 
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der  Binme  henrorrulL  Bekraiidich  benntit  man  den  Ealkatehi  nicht  bloA  lum 
Kelkbrennen,  sondern  auch  im  graten  sildliehen  Rnlsland  als  Banstc^n;  in  Odessa 
hat  man  sogar  die  Straften  damit  gepflastert,  indefs  ist  er  hiersa  weg^  seiner 
geringen  mnderstandsfiUiigkeit  nicht  geeignet  Bei  dem  Bombardement  von  Odessa 
im  Jahre  1854  machte  man  die  Erfahrung,  dafs  die  Kugeln  ihn  nicht  sprengten, 
sondern  In  die  Steinmauern  wie  in  Holzwände,  runde  Löchrr  machend,  hinein- 
fahren. Der  Kalkstein  verwittert  leicht,  und  bei  der  Verwitterung  zeigt  eich,  dafs 
er  aus  parallelen,  etwa  einen  Zoll  dicken  Lagen  besteht  und  dafs  er  regelmäfsig 
nach  zwei,  fast  rr^f^litwinklig  einander  schneidenden  Richtungen  zerkl-iftet  ist; 
diese  Klüfte  stehen  senkrecht  auf  den  Schichtungsklüften  des  Gesteins  und  daher 
k<miint  es,  dafs  der  Stein  sich  in  grofsen  p&rallelopipeden  Blücken  ablöst. 

Bei  Odessa  liegt  der  Kalkstein  gegen  50  Fufs,  bei  Owidiopol  nur  noch  einige 
20  FuTs  über  dem  Meercsnivean,  und  bei  den  Salzseen  ist  er  bereits  völlig  unter 
dasselbe  gesunken,  so  dafii  ^e  Ufer  dersdben  nur  ans  dem  Aber  fimi  lagernden 
DOnvial-Lehm  bestdien.  Nur  an  dner  SteUe,  am  nordösdieben  Üfer  des  Gfoften 
Sassyk,  bd  dem  Dorfe  "nurbnnaiy,  Mtt  er  vieder  an  Tage. 

Die  Salxseen  bilden  swei  groAe  yon  einander  ToDstSndlg  getrennte  Beeken, 
von  denen  jedoeb  nor  das  nördliche  znm  Salsgewinn  bennlst  wird.  Dieses  lela* 
tere  ist  nach  Norden  hin  mannichfeltig  ansgebnchtet»  es  wird  nämlich  dnreh  die  in 
das  Becken  hineinspringenden  Ausläufer  der  Hochsteppe  in  vier  gröfserc  oder 
kleinere  natürliche  Salzpfannen  gesondert.  Es  sind  von  NO.  nach  SW.  folgende: 
1)  der  Bornas,  mit  seinen  nördlichen  Einbuchtungen  Hadschi  Ibrahim  und  Ba- 
syrjan*  er  ^^^rd  durch  einen  Anslänfer  der  ITochsteppe  mit  dem  Vorgebirge  Kal- 
fina  Kossa  getrennt  von  2)  dem  Aiibei;  von  diesem  zweigen  sich  al)  3)  die  zu- 
sammenhängenden Buchten  Karatschaus  und  Altynjo!;  sie  und  der  Aiibei  sind 
durch  die  mit  dem  Cap  Kamtseliatka  vorspringende  Steppe  getrennt  von  4)  dem 
Schagany.  Diese,  wie  gesagt,  mit  einander  zusammenhängende  und  vom  Meere 
jjurch  einen  schmalen  Peressyp  getienute  Seenreihe  ist  das  eigentliche  Gebiet  der 
Salzproduction ;  snr  Veihindernng  des  Scfamuggelä  ist  sie  auf  der  Iiandseite  Ton 
einem  über  50  Werst  langen  Wall  und  Graben  nmgeben.  SfidwMtBeh  von  ihr 
liegen  der  Grofse  und  Kldne  Sassyk,  ihres  sumpfigen  Bodens  wegen  auch  die 
•Faulen  Seen**  genannt;  anoih  auf  ihnen  bilden  sieh  Saldcmsten,  abor  die  Be- 
nuttung  derselben  ist  den  Anwohnern  untersagt. 

Das  Westufer  dieser  Seen  ist  steil  und  30  bis  60  Fnfs  hoch,  das  Ostufer 
dag^n  meistens  flach  und  allmählich  zur  Hi>ho.der  hinter  ihm  liegenden  Hoch- 
steppe ansteigend;  nur  der  Altynjol ,  Karatschans  und  Schagany  sind  auch  im 
Osten  durch  hohe  Ufer  begrenzt.  Der  Ufersaum  am  Fnfse  dieser  steilen  Gehänge 
ist  von  sehr  verschiedener  Breite;  an  manchen  Punkten  betrügt  sie  nur  ein  paar 
Sashen,  an  anderen  viel  mehr,  z.  B.  am  Westufer  des  groiseu  Sussyk  zuweilen 
350  Sashen.  Die  Ufer  sind  vollkommen  baumlos,  wodurch  die  Ueberwachung 
des  Salzdistricts  gegen  Defraudation  sehr  erleichtert  wird. 

Die  Ausbeute  an  Salz  in  dem  Zeitraum  von  1819  bis  LSöU  belauft  sich  auf 
die  euonne  Summe  von  74,429,350  Pud  25  Pfund,  von  denen  46,9«3,3Ö2  Pud 
25  Pftmd  von  der  Krone,  nnd  27,465,958  Pud  ron  Frivaien  gewonnen  wurden. 
AQ)ahi11di  kommen  hier  40—  50,000  Fuhren  an,  jede  mit  swei  Ochsen  bespannt, 
die  ersten  gewöhnlich  sebon  im  April,  die  leisten  im  8q»tember,  so  dafs  während 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  beaaarabischen  Salzseen. 


63 


Smaoa  ■Mnaliiflli  im  DnwJmrihnitt  8000  Fohr^  abgefertigt  wnden  ouisMii. 
Da  der  Andrang  sich  natUriioh  snf  di«  Ttnohledeaai  SonuBttnuMMte  ungMdi  ftr» 
tirailt,  ao  kann  man  sicli  Torttellen,  dalb  die  Venreitaag  dieier  Wabwa  wf  db 
▼«r«düed«Mn  Weid^Uts«,  an  di«  TeracMedoMn  knnaffidiea  Btimnen  — ^  «•  gab 
dann  in  der  letzten  Zeit  nicht  weniger  als  80,  —  endUeh  daa  AnfU^en  die  a»> 
gestrcngteste  Thätigkeit  eines  zahlreichen  Personnls  erheischte,  wenn  die  Ordnung 
aufrecht  erhalten  und  eine  möglichst  schleunige  Expedition  ermöglicht  werden 
sollte.  In  der  ktzton  Zeit  hatte  man  es  wirklich  dahin  gebracht,  dafs  jede  Fuhre 
darauf  rechnen  konnte,  nicht  nur  für  ihr  Vieh  Wasser  und  Weide  zu  tinden,  son- 
dern auch  spätestens  innerhalb  drei  Tagen  abgefertigt  zu  werden.  Jeder  Karren 
ladet  50  bis  60  Fud  (a  40  Pfund  raas.).  Da«»  Salz  wird  ron  don  Tschumak's 
(Uaitttn^aohen  Flihrleatan)  übar  gana  BattaraUetti  aadbi  Bodolien»  Pcden,  Wol* 
hyidan,  Kiev,  Ticiternigow  ▼arführt  Dia  im  Sllden  einhaimiaehan  FnhiSaiila  la- 
dan  dann  an  Janen  Baatimmnngaoftan  ala  RfliAftacht  Ctotreida  anf,  am  aa  naoli 
Odacaa  an  itthian,  wahrend  die  polmachan  nnd  anderen  Tlidiamaka  aaetal  mit 
ihren  Gatreideladimgen  nach  Odessa  gehen  und  dann  «nf  der  Rückreise  bei  den 
Salzseen  vorfahren,  um  Salz  als  Rückfracht  einzunehmen.  Zur  Zeit  des  lebhaf- 
tcsf  'n  Vrrkohrg  begegnet  man  auf  den  Strafsen,  die  nach  jenen  Flronnsen  fähien» 
oft  Zügen  von  Ochsenkanen,  die  mehrere  Werst  lang  siml. 

Um  groi&eu  Schwankungen  im  Salzcrtrage  vorzubeugen  und  dem  jalirlichen 
Bedarf  genügen  zu  können,  hatte  mau  durch  die  Erbauung  starker  Dämme,  die 
aina  Qaeammüanga  tok  0  Werst  besaraen,  die  Seen  vor  dem  Andrang  dar  IMU»* 
lingawaaeav  von  der  Hochsteppe  geseihlilit  nnd  ao  die  CondenaaUon  der  Soota 
nnd  die  KtTStallieation  dea  Salaea  edeichtart.  Aber  eine  andere  CMalv  waide 
bedenklicher:  die  Seen  vardnnatelen  allmiblidi  nnd  daah  aofaian  dar  SaJapradM- 
tion  in  nicht  langer  Frist  ein  Knde  an  drohen*  Der  Karattefaane  nnd  Altynjol 
waren  schon  vor  dem  Jahre  1812  ausgetrocknet;  der  Bnmaa  gab  1822  seine 
letzte  Snizcrnte  und  trocknete  dann  allniiihlich  ebenfaUs  am.  Im  Schagany  stand 
«las  Wasser  bcniits  7  Fu("s  unter  dem  Niveau  des  Srliwarzeii  Meeres.  Unter  die- 
sen TTmrtiinden  luitte  man  im  Jidire  1S50  den  Gedanken  gefaf^t,  auf  dem  Fe- 
ressyp  des  xVlibei  eine  Schleuse  zu  bauen,  um  durch  sie  diese  colosäaleu  Salz- 
pfannen von  Zeit  zu  Zeit  mit  Seewa^ber  m  spei«eu.  Aber  das  Meer  kam  der 
bataita  begonnenen  Arbeit  in  nnenrttnaehter  Weiaa  anvori  indem  aa  den  PenaiTp 
an  mehrMen  Stallen  dorchbrach,  die  Seen  flberflnthata,  aie  in  Meerimaen  ter- 
wandeMe,  nnd  der  Salspiodaotion  dadnreh  TOilinflg  ein  Ende  maefala. 

Der  Peraaaypi  wdeher  die  Salaaeen  vom  Meere  adiaidet,  iet  Tom  WoUaeh* 
kowakoi  Kordon  am  Slldweatendc  des  Grofsen  Sas^^yk  bis  mm  Sjäwemoi  Kordon 
am  Ostende  des  Bornas  etwa  50  Werst  lang;  seine  Breite  wechselt  von  460  bis 
yftOO  Fufs.  Am  schmälsten  ist  er  am  Alibei,  dem  Cap  Kamtschatka  gegenüber; 
am  breitesten  am  Grofsen  Sassyk.  Seine  Hiihe  betragt  nur  2  bis  3  Fufs  über 
dem  Moeresniveau.  Diese  lange,  Hache  Nehrung'  besteht  aus  lockerem  Quars- 
Saude,  gemengt  mit  kleinen  Gerollen  verschiedener  Gesteinsarten  und  Muschel- 
fxngmautuB.  An  dem  nach  dem  Meere  gewendeten  Ufer  zieht  aioh  ttnga  dea 
ganaen  Fereseyp  eine  Sanddfine  hdn  (ram.  waOf  von  ao  regelmäfsiger  nnd  ain- 
fSmiger  Gaatah»  dafa  aie  wie  eine  kinatiiahe  AnftehütCnng  atadieint  Sie  iat  86 
Ua  63  Ftafli  Tom  Meanaaanme  entfernt,  nnd  eilMbt  «ich  9  Ua  t  Fnft  Ober  dam 
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FiNHTP,  aibo  10  bis  12  Fuft  ftber  dem  MMrandTeMi;  aii  der  Bmis  iet  iie  50 
bi«  66  Ftalii  bfeit  Anf  der  Seheitel  und  auf  den  nach  den  SabieeD  geweDdeten 
Abhänge  wichet  efai  grobes  Qras  CArwub  ctrenaria). 

Dieser  Peressyp  wurde  nun  vom  Jahre  1850  ab  melinnals  vom  Meere  darch- 

brochen.  In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Februar  1B5Ü  wLithcte  auf  dem  Schwar- 
zen Mei^e  ein  ungewöhnlich  hrftiirer  <  ^rkan  aus  fc>ü  It  n,  und  erhöhte  das  Niveau 
in  dem  nordwestlichen  Tlieiie  des  Meeres  um  volle  aietM  ii  Fufs,  so  dafs  die  Wo- 
gen über  den  Kamm  der  Sanddüne  hinüberschlug^en  und  dieselbe  un  mehreren 
Punkten  bis  auf  ilire  Basis  i^erstörten.  Aber  auuli  die  oben  erwülinte,  im  Bau 
begrafene  Sdüense  wurde  so  ToUsttndig  zerstört,  dafs  von  ihrm  Steinmanem  keine 
fi^r  übrig  blieb,  und  hier  wnrde  nicht  blofo  die  Sanddfine,  sondern  der  Feressjp 
selbst  dorchrissen.  Dnrdi  eine  70  Klafter  breite  Lfieke  stfirste  das  Meer  in  den 
AfilWy  dessen  Wasser  vm  14  Fnfs  niedriger  stand  als  dss  des  anfgestanien  Mee- 
res, nnd  bedrohte  die  c  9  MilL  Pud  Sals,  die  anf  d«n  Peressyp  nnd  an  den 
Ufern  des  See's,  etwa  4  Fnfs  nnter  dem  damaligen  Meeresniveau,  an  verschiede' 
nen  Stellen  aufgespeichert  waren,  mit  völliger  Vernichtung.  Während  man  sich 
homühte,  den  Durchhntch  zu  stopfen,  baute  man  DäinTne  aus  Sandsäcken,  die 
mit  Schilfrohr  umhüllt  wurden,  und  schlug  Brücken,  um  zu  den  Salzvorräthen 
zu  gelangen,  suchte  dann  diese  durch  eine  Einfassung  von  Schilfrohr  niij^lichst 
dagegen  zu  scliutzen,  dattb  sie  weggewaschen  wurden,  und  erhöhte  die  Wege,  um 
£e  Voniäie  nach  nnd  nach  anf  ^e  H9he  an  schaffen.  Dem  grofsm  Eikx  der 
Beamten,  ron  denen  sieh  einige  dnreh  ihre  Anstrengungen  im  Kampf  mit  dem 
üinehten  Element  nnd  in  der  nogünstigsten  Jahresseit  lehensgefSUirJiche  Krank* 
heiten  ansogen,  gelang  es  otdlieh,  den  grofsesten  Theil  des  SaliM  an  retten  nnd 
den  Durchbrach  sa  stopfen.  Aber  schon  nach  drei  Monaten,  am  29.  und  30. 
April,  staute  ein  Nordoststurm  das  Wasser  wieder  dcrmafsen  auf,  dafs  es  die 
Sanddüne  an  mehr  als  20  Stellen  durchltraeh.  itfcilsehnell  in  die  Seen  stürzte  und 
sie  mit  den  vom  Peressyp  fortgeschwemmten  Sandmassen  füllte.  Siämmtliche 
Pikcts  auf  dem  Peressyp  wurden  nnter  Wasser  ^'esetzt:  von  1J5  hier  aufgestapel- 
ten Salzhaufen  blieben  nur  20  unbescbiiditTt ,  von  17  andern  auf  der  Alibeiskaja 
Ssibir  wurden  nur  2  erhallen,  von  23  Huulcn  auf  der  zweiten  Schabaschkowoi- 
Landzunge,  die  ansammen  etwa  1  Mül.  Pnd  Sda  eoAidten,  konnte  mu  einer 
toUst&ndig  gerettet  werden«  Der  Stnrm  wfitbete  mehrere  Tage,  mid  die  Dnreh- 
brttehe  hatten  sich  so  erwdtert,  dafs  am  2*  Mai  ein  tfirkischer  Zweimaster,  der 
an  den  Donanmnndangen  an  sein  ^anbte,  dnrch  einen  soldien  Duehbmch  in 
den  Afibei-See  hineinsegelte  nnd,  als  er  seinen  Irrthnm  erkannt  hatte,  anf  dem- 
selben  Wege  wieder  zurückging.  Schon  nach  der  ersten  Katastrophe  hatte  sich 
der  gröfsestc  Durchbruch  in  der  Mitte  des  Februar  zu  einer  Breite  von  750  Fufs 
nnd  zu  einer  Tiefe  von  22.J  Fnfs  erweitert:  er  war  ein  schöner  schiffbarer  Canal 
geworden.  Man  war  noch  eifrij^  mit  den  Arbeiten  zur  Stopfung  der  Durchbrüche 
beschäftigt,  als  am  22.  und  23.  September  ein  neuer  Sturm  die  Sanddüne  an  40 
Stellen  zerrifs  und  das  Meer  wieder  sümmtlicbe  Seen  mit  Autsuahme  des  grofsen 
Sassyk  fiberflndiete.  Dieser  Katastruphu  folgte  ein  Jahr  der  Ruhe,  das  man  be- 
nntatei  nm  die  Been  wieder  vdlstitodig  vom  Meere  abzusperren.  Aber  im  September 
1861  wnrde  die  Dune  wiederum  an  mehreren  Stellen  besehidigt,  nnd  man  war 
noeh  mit  den  hierdnreh  nothwendig  gewordenen  Ansbeseemngen  beschifligt,  als 
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im  November  and  Decetnber  desselben  Jahres  drei  neue  Dtirchbrüch©  entstanden^ 
von  denen  einer  7,  der  /weite  20,  der  dritt»-  30  Sashen  breit  war;  und  In  den 
Tagen  vom  10.  his  13.  Fehnmr  erfuljrt<>  11:11  lünftL-  Uebersohwemmung,  die  hef- 
tigste von  alloii,  die  den  ganzen  Fertbuyy  mit  allen  darauf  ausgeiuhrten  Arbeiten 
unter  Waj»äcr  setzte. 

Karr  v.  Helmersen  Üieilt  nicht  mit,  ob  es  jetzt  gelungen  ist»  den  Pereisyp 
•o  n  befestigen,  dafii  er  dem  gewaltigen  Seitendrack  des  wrfgeelitteit  Me«rwM> 
eeit  detejÜT  Stend  iMlIea  keas.  Iflr  eiM  Beihe  voa  Jehren  «iid  eUdi  in  Folge 
diewr  UebvfiaAuQg  der  Stüsieea  natfiilieb  in  der  8eli|iKidnotien  ein  .eMdicher 
Ave&I)  bemeiUicli  »adien;  ^elwgl  ee  el»ar,  die  8een  wieder  in  Binnengeirtiür 
CO  verwendein,  10  werden  4e,  dn  eie  jeM  «ndk  bif  in  üire  entfemterea  ideikten 
Buchten  mit  Seewasser  gefüllt  sind,  nach  einigen  T\'aiTnen  Sommern  wahr5:cheiii- 
lich  eine  noch  gröfsere  F.r<^ebigkeit  zeigen  als  in  der  letzten  Zeit  vor  der  Kater 
sti'ophe,  nnd  man  wird  Mufse  gewinnen,  durch  den  iJan  tüfliti^jer  Schleusen  den 
Seen  denjeni^^en  /nschufs  von  SaizwRSser  zu  sichern,  dessen  sie  für  einen  be- 
stimmten Umlang  der  Salzgewinnung  bedüri'eu,  und  den  ihnen  die  JSatur  jetzt 
wider  den  Wüien  der  Menschen  in  turbulenter  und  get'ührlicher  Weise  zuge- 
führt hat.  — n. 


Die  Steiabi-üclie  der  Krim 

Die  Steinbrüche,  aus  denen  das  Material  für  die  Bauten  in  Sewsestopol  ge- 
wonnen wurde,  liegen  in  gröfscrer  oder  geringerer  Entfernung  ron  der  Stadt. 
Die  nächsten  befinden  sich  1)  bei  der  Alexander-Batterie;  2)  an  der  Quaran- 
täne-Bucht; 3)  beim  Nordfort;  4)  im  Thai  von  Inkcrman;  5)  in  der  Schlucht 
der  Kielbucht.  Die  entfernteren  liegen  1)  in  Ralaklaw'a  und  2)  am  Südrande 
des  taurischen  Gebirges.  Jeder  üieticr  Stciubrüche  hatte  uach  der  Natur  des  aus 
ihm  gewonnenen  Gesteins  seine  besondere  Bestimmung. 

1)  Der  Steinbrneli  bei  der  Alexander- Batterie  liefert  Bmdwtdne  nnd  Hn- 
teriel  som  KeUtbrennen.  Hier  ist  eine  recht  gute  EaOuteinscbieht  entblofiit,  die  am 
Fettigkeit  der  in  der  Schlticiit  der  Kielbncht  ddcbt,  aber  an  Bmcbateinen  nook 
nieht  benntst  ist,  da  die  Bearbeitung  der  Steine  an  viel  Steinbaner  erfordern 
würde.  Bäumt  man  ron  der  Oberflache  die  nieht  aber  3^  Fnlä  maehtige  Schicht 
von  nicht  festem,  mit  Tschemosem  gemischten  Schutt  weg,  so  tlolat  man  anfdie 
Schicht  dieses  festen  Gesteins,  die  4  bis  6  Fufs  mächtig  ist. 

2)  In  dem  Tha!<?rutid,  der  als  Verlängerung  der  Quarantäne -Bucht  betrachtet 
werden  kann,  liegt  der  /.weite  Steinbnich.  Auch  hier  liegt  der  Stein  nieht  über 
3  Fuls  tief,  in  Schichten  von  Ii  iuls  Mächtigkeit;  bei  seiner  mürben  Beschatfeö- 
heit  kann  er  mit  Vortheil  zum  Kalkbreuueu  verwerthet  weiüeu. 

3)  Auf  der  Nordseite,  östlich  vom  Nordfort,  drei  Werst  von  der  Constantin- 
Battarie,  liegen  anf  eineni  Baume  von  drei  Quadratwevet  mehrere  getrennte  Steina 
brfidie,  in  einer  Tiefe  bis  an  3  Fnii,  an  deren  Ansbevtnng  kein  Pnlver  erfordev- 


■}  Kadi  einer  maMaii^  im  MmM  Skvmikt  Deeeaaber  18M,  pnlilieixC«  Ab- 
handlnag  des  Unter- Stabieapitains  TJnrin. 
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lieh  ist.  Man  gewinnt  hi«r  Bruchsteine,  Qn«<fern  und  Stein«  eiim  Kalkbrennen. 
Die  Steinschicht  tritt  xn  ciniß'cn  Punkten  xtt  Tüf«»  M  attderw  •ittkt  «ie  bu  M 
beträchtlicher  Tictt;  uiitt-r  die  ( )l>f  rriiiche. 

4)  Der  Kalkatc'iiilu  III  Ii  von  Inkt-riiinn  lii-^t  10  Werst  von  Sewastopol,  wovon 
etwa  i  Werst  Wasserweg,  (juivi  kahle  Felsen  bilden  diesen  Bruch,  und  sie  sind 
bequem  uuszubeuten,  d»  der  Stein  ohne  Pulver  bricht  und  wenig  Arbeit  Tvrlangt. 
Im  Jahre  1862  «ivii  «r  in  grorMr  Menge  gebraehw,  d»  m  hm  bei  ellea  Kroii> 
toA  Privirtbwileii  im  S«waalopol  baouM  wurde.  Weaa  er  gebioehwi  wiri,  iat  er 
•o  «ikk,  dalii  er  nit  eiam  M MMr  MradMbt  «nd  alt  «iaer  gewSbalMien  Stft 
nncMllM  irerden  kann.  Er  enlUlt  oft  eint  rieodieli  beMcMidie  Mmiachnf 
▼mi  TImw,  tlelit  daabalb  die  Vencbligkeit  an  aed  rirwitlart  leiebt  Wegea  eainer 
Weichheit  in  er  aam  Baa  von  OewOIbea  lehr  geeignet,  da  die  Klamme»  lal^ 
ia  ihn  Uneiagetrieben  werden  können;  seine  Farbe  ist  weifs  und  dem  Auge  an- 
genehm. Im  ersten  Stockwerk  der  Coii-tantin -Batterie  wurden  die  Gewölbe  mit 
diesem  Stein  aus  Inkernian  auspeführt.  Mit  der  Zeit  wird  er  an  der  freien  Luft 
sehr  hart,  bildet  daher  ein  vortret)  liclies  Material  tür  uul'scre  Vcrziernn'^en  an 
den  Gebäuden.  Er  kann  leicht  in  firoüen  Blocken  j^elnochcii  wenlen.  Hewahrt 
mau  ihn  nach  dem  Bruch  eine  Zeit  lang  uu  einem  truckcneu  Orte  auf,  so  ge- 
winnt man  ein  wohlfeiles  und  recht  dauerhaflcb  Baumaterial.  Als  im  Jahre  1852 
die  ttber  20  Jabre  altea  Kttdien  bei  den  dreistockigea  Kaswaea  abgabroelMa 
wurden,  zeigte  aieb  diestr  Stein,  dar  ia  dea  Ifaaara  aad  «af  der  Anfteaaeita  im 
Karniea  Terwendet  war,  so  weaig  rerwittert  and  so  fest,  dafs  aian  ihn  aoch  fBr 
aadere  Banten  bvaaeban  koanta. 

6)  Der  Bradi  in  der  Schlad  der  Kielbaebt  ist  8  Waist  tob  8ewaatop<rf 
eatfaraC;  er  lic^t  in  den  Felsen,  ans  denen  schon  in  alter  Zeit  Steine  gawoanea 
worden.  Die  Schicht  harten  Gesteins  —  eines  festen  KaUcsteiBi  — ,  welche  za 
Tage  trat  oder  in  nnbedcntender  Tiefe  hinstrich,  ist  fast  panz  erschOpft,  und  um 
von  Neuem  j_':ute<  Gestein  /u  cntMorscn,  tnufs  man  vorer^Jt  ziemlich  beträchtliche 
Massen  fester  Sehutterde  wegräumen.  In  diesem  Steinlirnrh  kann  man  sieben 
verschiedene  Arten  von  Kalkstein  unterscheiden,  die  auf  dem  festen,  zur  Bear- 
beitung geeigneten  Gestein  liegen;  sie  besitzen  einen  gröfscrcn  oder  geringeren 
Orad  von  Festigkeit  und  erfordern  demnach  zu  ihrer  Beseitigung  eine  gröfsere 
oder  geringere  Menge  Pulver;  die  anf  ihnen  Uegenda  Sebntterde  teaan  obee  Pulver, 
mit  Schaafel  imd  Spaten  beseitigt  werden.  Ans  aUea  diesen  Lagern  Icann  maa 
in  grober  llaage  Biödce  anm  Kalkbreanea  aad  sam  Banen  gewinaen.  Die 
Schiebt  festen,  gaten  Banatdaa  ist  8  bis  6  Fafs  miebtig;  er  bat  bd  grofter 
Vestigkeit  oft  ein  kiyatalBniach  kömiges  QefSge  aad  vartrilgt  gat  dea  Btaflnft  der 
Atmosfihürc,  widerstellt  auch  der  W^irkung  der  Geschütze  gut»  Wegen  seiner 
weiften  Farbe,  die  nur  selten  in  s  Hellgelbe  übergeht,  bildet  er  ein  eben  ao 
schönes  ^\ic  dauerhaftes  Material,  und  wird  namentlich  aum  Bau  der  (öfteren 
Mauern  verwendet. 

Von  den  cntlernleren  Steinbrüehen  ist  zunächst  der  Mannorbnicli  bei  Bahi- 
klawu  zu  erwähnen.  1 2  Werst  von  Sewastopol.  Hier  tritt  das  (Jestein  in  grofsen 
Massen  zu  Tage,  so  dafs  es  leicht  gewonnen  werden  kann.  Es  kann  in  grofsen 
Blieken  gebroebaa  wefdea,  ist  f^t,  widersteht  dem  Einflufs  der  Witterung  gut, 
ist  som  Kalkbrennen  wie  mm  Baaen  geeignet,  und  kaaD  aameBfllcii  ftr  tafbera 
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Verzierungen  verwendet  werden,  wie  auch  tn  Statuen,  MoniiiBenten,  Gedenktafebl 
und  kleineren  Arbeiten ;  auch  nimmt  es  eine  (:ute  Politur  an.  Obgleich  dieser 
Bruch  noch  nicht  langre  benutzt  winl .  hat  Jer  Marmor  in  J^pwnstopo!  doch  bei 
verschiedenen  Ratiten  «schon  m«nnic1if;ilfi^e  AiiAvendiin^  geluridcn;  man  würde 
ihn  auch  mit  Vorthfjil  nach  Odessa,  Nikohijcw  und  anderen  Städten  ausführen. 
Dasselbe  gilt  von  dem  Manuor  bei  Tschoiguua  umi  bei  Alsu  (jeuheits  Tschor- 
guna). 

Am  Sadabbasee  dea  tanrfaeheii  Gebirges  befindet  sich  ehi  Sracb  toh  bvnt- 
fiurbigem  Marmor,  der  Ar  das  Scbloft  Orianda  benotst  wurde,  wo  sehr  schdne 
mnlen  md  Fonlitieii  aus  ihm  gefertigt  sind.  Der  Bmeh  liegt  in  der  Nlbe  des 
Siadtcbens  Jalte  bei  dem  Dorfe  Wsiibor,  15  Werst  vom  Ufer  entfwnt,  llaa  bat 
den  Marmor  in  ziemlich  grofsen  Blöcken  gebrochen;  er  nnterschcidct  sieb  ttbii- 
gens  nicht  von  dem  in  Balaklawa  und  nimmt  eine  eben  so  gute  Politur  an. 

Der  Paliist  des  Fürsten  Woronrow  in  Alnpka  is-t  ans  Grünstein  erbaut;  hei 
Alupka  befinden  sich  Brüche  *;riinen  Diorit's.  Dieser  irehiMt  zu  den  festesten 
und  dauerhaftesten  Steinen  und  bildet  ein  v(.ii-zii;,'liehes  Banmaterial;  er  kann, 
durch  Pulver,  in  sehr  grolsen  Blocken  abgesprengt  werden,  und  lülst  sich  eben- 
falls gut  poliren. 

Ancb  bei  dem  Dorfe  Artek,  auf  der  Besitznng  Potemldii's,  nidit  weit  von 
Jalta,  wird  Diorit  gesprengt.  Der  Bmdi  ist  nicbt^mebr  als  dne  Werst  vom 
Meere  entfernt,  nnd  liefert  sebr  betrScbtlidke  Blocke«  Dieser  Diozit  wnrde  snm 
Ban  des  Kai*a  der  Admiralität  in  Sewastopol  verwendet ;  an  Harte  und  Dank- 
barkeit übertriffit  er  noch  den  Oiünstein  und  liifst  sich  eben  so  gut  poliren. 

Auch  bei  der  Station  Bijuk  Lambat,  auf  der  Besitzung  des  Generals  Kop- 
pen, nicht  weit  von  Aluschta,  wird  Diorit  gewonnen,  von  gleicher  Güte  und  Po- 
liturfuhigkeit  wie  der  vorige.  Der  Brnch  ist  2  Wer<!t  vom  Ufer  entfernt.  Noch 
an  verschiedenen  anderen  Punkten  des  Siidnfers  der  Krim  finden  («ich  Diorit- 
brüche;  die  ans  ihnen  gewonnenen  ISteiuc  unterscheiden  sich  von  einander  nur 
durch  die  Farbe,  üie  werden  aber  bei  den  Gebäuden  in  Sewastopol  nur  selten  an- 
getroffen, wie  die  BrQehe  selbst  ancb  wenig  benutst  werden.  — n. 


Mittheilung  au>>  Erzerum  über  das  Erdbeben  vom  2.  Juni. 

(Aus  einem  Schreiben  au  Herrn  Prof.  Dove.) 

Das  Erdbeben,  welches  am  2.  Jnni,  Vonnittaps  11  ühr,  in  Erzernm  statt- 
fand und  einen  nieiit  unbedeutenden  Thcil  der  Stadt  zerstört  hat,  war  äuTserst 
heftig,  wenn  auch  allem  Auschciu  nach  local  be&cluäukt. 

Die  ErschüttcniDgen  dauerten  nur  10  bis  12  Secunden;  sie  hielten  eine  be- 
stimmte Biehtung  zwisehen  SQdwesten  nnd  Nordosten  inne  und  konnten  dier  als 
am  kones  Btttt^  wie  als  Schwingungen  beaeiehnet  werden.  Die  daron  in  der 
Stadt  aageiidhtelea  Zerstdinngen  halten  einen  gleicbgerichteten  sdimalen  Stddt 
ala  Hanptliaie  inne  imd  rerbrelten  sidi  bedeutend  sehwlieher  nach  links  und  rechts 
über  den<;elben  hinans*  In  dem  nur  zwei  Stunden  von  hier  entfernten  DefiJd  des 
Dewe  Bojun,  in  der  Richtung  auf  Hassan  Kaie,  war  die  Vibration  nnr  perinj», 
nnd  ta  dem  letatem  Orte  ist  «Ueselbe  donhana  niebt  bemerkt  worden.  Ebenso 
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hat  mau  üie  in  der  Ebene  vou  Ei-;&üi-uui  selber,  und  zwar  im  Nordiju  des  EuphrAt, 
nur  wenig  bemerkt,  tmd  der  Punkt  Hingoka  scheint,  ungeachtet  er  nnr  drei  Stau- 
ta     4«r  RMitaniif  iMf  Thortm  «ntfBfnt  i«t,  gaa»  vttMkoot  gebli«b«i  m  mI». 

Dm  Erdbeb«!  vom  2.  J«d  fiaf  «m  f.  Jonl  «tut  kkiM  Si'wMltiniig  von», 
tti  bed—mdw  irtr  wi»  die  im  ^Mumr  dimM  Jabfw,  aber  beliw  ■rhehlidw 
Zwttflnugea  anzkbtete.  Am  2.  Juni  wurde»  dagegen  «inxetee  Theile  der  titm, 
ani  den  Zeiten  der  grieeUeeken  Kaieei  henrlbrenden  Mauer  der  inera  nnd  tea. 
eern  Festung  umgeworfen,  nnd  andere  festere  Gebäude  widerstanden  nicht. 

Bemerkenswerth  erscheint  e^;  mir,  dafs  die  Richtung  der  Schwinfrviti^'<'n  hei 
dem  letzteren  Kreitriiil^  mit  dm\  bei  ailuü  anJcren  hiesigen  Krdhülieii  von  mir  (»e- 
obachtctcn  iihereinstimmte.  und  dnfs  die«eU>e  uaheiu  mit  der  Axe  der  niMihatge- 
legenen  Bergketten  zuÄMnuueutaUL 

Zttgkidh  erieabe  Idi  mir«  tm  6m  enfbaroideatHck  mUden  diesjährigen  Wiaaer 
ta  eriiueni,  der  aaf  dem  hieaiteii  Flateaa  eiae  Bpoebe  amehande  Enebeiwnig 
fewmen  iet  Die  eigeatlieba  klltara  JabreaMit  nabm  ibren  Aahag  «nt  aa  It. 
Janaar  c.  An  dieaem  Tage  alnd  daa  TbexaMMMler  aaf  — 14*  B.  am  t  Ubr 
Vormittags.  Bis  zum  31.  Januar  wurden  tmi  dieselbe  Zeitstunde  zwischen  — ]S* 
und  —  20 ;  «  R.  beobachtet.  Die  Beobaebtongea  im  dea  damaf  fialgeaden  Tafea» 
in  deieelbea  Zeitstnnde,  ergaben: 


1.  Febmar 

-16'»  R., 

2. 

—  12«  R,. 

S.  - 

—  ii"  H., 

4. 

(nlebt  beoboebteO  wabnd 

6. 

—7*  B., 

«. 

B. 

• 

Nangasaki. 

Der  in  Simnghai  erscheinende  „North  fhina  Herald**  vom  20.  November 
1858  bringt  eine  Correspoadenz  aus  Nanpisaki  vorn  18.  October  desselben  Jahres, 
welche  iibor  einzehie  I'nnkte  der  Ump-hnng  dieses  Hafen plntres  einif?«  interessante 
Mittheiluugen  enthält.  Wir  stellen  »ie  im  Folgenden  mit  der  Beschreibung  zu- 
aammen,  ffie  Capt  WUttingham,  weleber  die  Stadt  am  Bord  der  englischen  flre- 
gatte  Bibjile  besneht  bat,  davon  entwfaA  nnd  die  W.  Heine  im  nrellen  Bande 
der  »Bixpedition  in  die  Seen  von  Cbina,  Japan  nnd  Odiotak*  reprednaht  bat 
Die  Stadt  Begt  anf  der  WealUate  der  von  tfeCn  BnebMn  eerriaaeMn  Balbfanal 
Obomnra,  die  den  nordwestlichen  Theii  der  Insel  Kiusiu  bildet,  und  zwar  an  der 
sogenannten  Bai  von  Kiusiu,  die  im  Osten  durch  die  Halbinsel  Ohomura,  im  We- 
sten durch  die  Kette  der  Gotto-Insehi  eingeschlossen  wird  nnd  mit  einer  Anzahl 
grüfserer  nnd  kleinerer  Inseln  Hnt:e füllt  ist.  Die  „Sibylle"  mufste  sich  bei  ihrer 
Annäherung  nach  Naugasaki,  während  der  Wind  nachliels,  einen  'Viv^  und  eine 
Macht  lang  durch  enge  Canäie  /.wibchen  luselu  iu  nordöstlicher  Richtung  hindurch- 
aibellau.  »Die  Inaetai  lind  bis  anf  den  Gipfel  bepflanzt  und  oben  mit  Batterien 
m  hafbtut  (mit  DiiMt wehren)  gekrSnt.  Die  Kanonen  waren  von  TeneUManaa 
Miber  nnd  nMer  Hokdichago  aoigflliiK  geasUUat;  die  weUgaotdMinn  SabiaA« 


scharten  und  Brustlehnen  zengten  von  holländischer  Ktinst  und  Sauberkdt;  an 
einigen  Orten  hatte  man  sogar  Bekleiduugs mauern  von.  \\  iti.&errande  an  hinaof- 
geiährt,  aach  waren  zwei  Inseln  mittelst  eines  künstlichen  äteinüammes  mit  ein- 
ftsder  veriNiiidin.*  Bi«  fadHelifle  SpHce  fon  ObMum  ist  fb«  CSap  Nomo,  auf 
gteleher  Brdte  ttit  itr  gegenüber  gelegenen  ttdüdiBten  Bpitee  der  Gotto-lDMtii, 
dem  Oap  GN»tlo.  Die  Bai  von  ÜMgeMki  öfhet  sieh  gogen  Westen,  rie  let  weil, 
entredtt  tieli  aber  nidit  tief  in  da«  Land  imd  entUUfc  mehrei  e  gidOere  und  kM- 
Mve  Inseln,  durch  weldie  sie  In  dnes  inAeren  und  einen  mittleren  Hafen  ab- 
getheilt  wird.  Der  sogenannte  innere  Hafen  —  also  der  dritte  —  ist  eine  schmale 
Bucht,  welche  sich  drei  engl.  Meilen  in's  Land  erstreckt  und  an  deren  Ende  die 
Stadt  seihst  liefi;t.  Im  „North  China  HernM*^  1.  c.  hcifst  es  von  dem  (inneren) 
Hafen:  er  ist  eine  Seebucht,  deren  Einfahrt  nicht  über  eine  halbe  engl.  Meile 
und  an  einer  Stelle  nur  eine  Viertelnieile  breit  ist.  An  der  Westseite  der  Bucht 
liegt  eine  Batterie.  Der  Stadt  gegenüber  erweitert  sich  der  Hafen  bit»  zur  Aus- 
ddmang  von  einer  engl.  Meile;  die  Stadt  Mlbet  Hegt  am  östlichen  üfer.  Aach 
?on  WUttlngliam  iHrd  die  BinlSüirt  in  den  inneren  Baiu^  als  tag  bwdduet;  sie 
ist  aaAags  Ton  stellen  Hfigeln  nmgeben,  die  viele  geeignete  Plitse  Ar  die  An* 
läge  von  Batterien  darbieten,  deren  einige  bereits  aogebmebt  sind.  Der  Balisn 
saamt  seinen  üm|::cbnnfjcn  ist  anflMrordentlieh  malerisch,  er  macht  den  Eindruck 
lieblicher  tiefer  Rnhe.  Die  ihn  umgebenden  Hügel  sind  grün,  mit  Getreide  und 
Gebtischen  bewachsen,  letztere  für  Brennholz  bestimmt,  und  die  schönsten  Punkte 
mit  Tempeln  besetzt.  Weiterhin  werden  <lie  Hügel  weniger  steil,  auf  einer  sanf« 
ten  Abdachung  liegt  die  Stadt.  Im  Hintergrunde  derselben  erheben  sich  steile 
Hügel.  Auf  ihren  Abhäugen  und  Gipfeln  liegen  zahllose  Tempel  zerstreut,  zum 
Theii  veideekt  dueii  itewtfdiga  Binme,  deren  tiefe  Schatten  diesen  Götzenhäu> 
sem  den  Reis  gdieimnlfsvoller  Heili^dt  verleOien.  Nlhert  man  sich  {hoan  aber 
nnd  tritt  Mn^i  so  sieht  man  sich  enttfnseht  Die  arcbitelttoniBdien  Veihlltnisse 
sind  plnnq»  und  geschmacUos,  im  Imeni  ist  nicibts  bemesiEenswerdi,  anfser  einer 
Menge  reiner  wcifser  Matten  nnd  einer  Anzahl  häfslicher  veignldeter  GötxenbQder. 
Das  Bewundernswürdigste  an  den  Tempeln  sind  die  Reihen  von  Stufen,  die 
weilen  in  den  Felsen  ciinj-ehanen ,  häufiger  noch  ans  hehfluenen  Steinen  mit  nn- 
plnnMicber  Mühe,  vieler  Kunst  und  gutem  Geschmack  aufgeführt  sind.  Auch  die 
auiserordentlich  breiten  Platformen,  auf  welchen  die  Tempel  erbaut  sind,  verdie- 
nen Erwähnung.  Miiuntcr  zauli  man  gegen  itwunzig  Treppeureihen ,  von  denen 
eine  nicht  weniger  als  200  Stufen  hatte,  die  aUe  gleidi  einer  grofsen  Stiege  vom 
■msten  Stodnrerfc  in  den  obersten  Saal  hinaa/ltthren.  Es  mögen  etwa  fBnftig 
Ml  seehssig  Tempel  sein;  an  einigen  SteOen  stehen  rie  so  dicht  neben  dnander 
mid  sehen  sieh  so  |jleicii,  daft  ehi  Fremder  sieh  gsr  nlciit  snieditfiaden  kann 
nnd  Meiht  den  WsK  wHwt.  Aber  von  der  Stadt  nnd  von  der  Bai  ans  gesehen 
ist  ihr  Anfdiek  binreil^nd  schön,  und  die  ganze  Landschaft  umher  ersdieint  eben 
so  malerisch,  wenn  man  sie  von  einem  der  Tempel  ans  betrachtet. 

Die  Stadt  Nan gas aki  selbst  nimmt  mit  ihren  Oärten  und  Strafsen,  iir<terir>i'?cht 
mit  Gebüschen  von  grofsen  Bauhölzern,  Zwergbaumen  und  Gesträuchen  einen  be- 
tilLehtlichen  Raum  ein,  Sie  zählt  angeblich  eine  Bevölkerung  von  100,000  Seelen, 
vor  160  Jahren  etwa  70,000.  Die  Strafsen  sind  meistens  regelmälsig  und  kreu- 
■en  lAch  in  reehten  IIRididn}  viele  derselben  sind  mit  gehaneaen  Stehaen,  wenig- 
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•tm  ia  der  Mitlt  wid  aa  dm  fiMtMs  gnjfcifrt,  dte  ntiiftMi  wtai  dmfc  B«- 
ipmagea  und  Abkahnn  «»miidig  Mia  gahiHwi  Na»  äaht  kaiaa  gUniaad— 
impoairendaB  Ofbiade,  üMt  alla  aiad  am  «in  Stocfcvwk  Jiaal^  wk  w  gnrSJadaoli 
b  Japan  der  EUl  ist,  oad  so  dicht  an  dnander  gebaat,  daft  äa  ikli  via  «iae 
OQOipacte  Masse,  die  von  dem  einen  Ende  der  ^tmülfl  bit  ilBl  andan  jnkdkt,  aOih- 
mhaien.  Auf  den  Strafsen  and  vor  den  Häusern  gicbt  ea  nur  wenige  B&uma* 
daf»efren  fehlt  es  nicht  an  BanmgrnpYien  in  den  flfirtcn  und  cinjre.erhlosscncn  Riin- 
iiK'U ,   wi,'lrlie  Ii  i/tci  <    voll  licn  hulitii  Maiu  iii   iimi  den  lluiisri  n  ^^'cliililct  worden. 

Sie  hcstciton  v(ti iicUuiiicli  nus  Füllten,  Cypresken  und  Jiam|iiit]rblumeD,  und  bil- 
den /.um  Tlicii  uumutliigc  (iiii]ii;eu. 

Nangasaki  gegenüber  licgi  dia  Uainai  dni  Mangan  (Aare»)  grafaa  &tfal  Da- 
ifeBUi»  wakha  von  dar  Stadt  dardi  ainaa  angafthr  awai  Batfaan  biaiian  Caaat  f»* 
tieanl  ia^  dar  ante  snr  Blnfhacik  tfockan  ii4(  aüia  «tainama  Bfteka  van  ainaai 
Ba«an  l&bit  übar  ihn  naah  dar  Stadt  Die  tabr  klaina  Inaal  itl  wia  ain  Viabar 
geformt  nnd  fiut  ipnz  mit  holländischen  llinsam  and  Baaan  badacki,  w^ehe  z« 
baidan  Seiten  einer  cinugan  Strafse  aufgeführt  sind.  Sie  sind  nichts  weniger  als 
ansehnlich,  haben  aber  ein  europäisches  Aussehen.  Miobk  wait  lam  llittalpankl 
dar  Insel  erhebt  sich  die  hoMHndische  Flajrp^njtanjirf" 

Das  Nangasaki  gugeuulu  r  lio^pndc  (fi'->tade  «h  s  H.dVns  ist  (_'Ihti  »o  amnuthig 
und  sclitin.  Es  ist  mit  Duileru  bedeckt  uuU  ein  liuii^t'  kugt^Uuiiuig  ge^uilteter 
Berg  erhebt  sich  nahe  am  Ufer.  Die  m  beidcu  Seiten  des  UafeoM  aufsteigendeD 
Httgal  Bind  mit  grodeai  Fiaiiä  and  Gaaobiefc  angebaut,  mil  ainar  Mtaa  Ona^ 
awba  belagt,  auf  dar  Gaetiineb  nnd  BiaBia  bia  an  dan  Glpfaln  binanf  maabaan. 
Dar  gaaaa  Hafan  oder  dia  Baobt  iat  atwn  b  aqgl.  Ifailaa  lang,  wann  nwn  iw 
dam  dar  Stadt  gaganllbar  Jfetindan  Hin  dia  Bnahi  andai^  naab  dan  Maar  biA> 
aaabliekl»  & 


Zur  Charakteiistik  der  chilenischen  Flora 

Wir  sind  gewohnt,  eine  regeliuäl»ige  Zunahtuu  in  dem  Keichthum  der  Vege- 
tation flowol  biaiiabliiak  dar  Zabl  dar  Spaciaa  wia  binsiobtlich  der  Grüf&e  und 
Zahl  der  Jndividnan  wabnonabman,  ja  aMhr  wir  nna  vna  Pal  daat  Aaqnatof 
aKbam.  Um  an  äbacraaehandar  iat  aa»  bei  dam  aiaian  Bliak  an  bamaifcant  dab 
in  ChOa  da«  Qagantbail  ainitfindat.  Chile  hnt  in  aainan  nftidlieban  Vw^nrnn  aina 
aabr  dfirftige  Vegetation,  ea  fehlt  ganz  an  Wäldern,  nnd  dar  dam  WaaMbaiaa 
bcnachhartc  Tbeä  besteht  aus  einer  ToUständigen  Wfifta,  wUMlld  dar  Reichthnm 
der  N'rp  tarion  zunimmt,  je  mehr  man  nach  Süden  vorschreitet.  Kr  erreicht  aller 
Wiihiscbeiiilichkeit  nncli  sein  Maximum  zwischen  dem  39.  und  40.  Breitengrade, 
wo  wir  einen  Uiwald  tinden  \oii  ^^'igantisclieii  Bitumen,  die  durch  eine  Unzahl 
von  Schlingpflanzen  ivoqut  in  duv  Sprache  der  Arancnner)  und  ParH.>iten  nut  ein- 
ander verbunden  sind,  so  dafs  er  unüurcbdringUdi  iat  wie  die  brasilianischen 
Wildar«  Und  diasaa  gilt  nioht  hiofii  fon  «in  paar  Pnnktau,  sondern  der  Wald 


')  Aaa  der  Abhandlung:  Estadistiea  da  la ßara  CUtow.  Tan  Ok.  B.  Fbft- 
Up]»i,  im  enten  Hefte  der  Rrntt»  de  eientito»  i  Ifllraf. 


Zur  Charakteristik  der  ehüenücheo  Flom. 
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btdaflki  liidwitlBlit  wU  iiiMMiHMiliiBgmiilw  Lndittk^  Ahm  amk  «aUerhin, 
sfidUcli  TOB  Valdivi»  bk  mr  Ub^alhtiiu-StrAbt,  ja  hii  m  ten  wnmfaiai  Cap 
Hon  findeo  vir  dielite  Wüldtr,  in  teen  «iMiaci  4iA  MiiTiHHThflilliiglwiil  d«r 
Baunarttti,  ibra  Gnifae  und  ihm  Asnlil  «be  gsiiBgere  ist  Ab«r  w«mi  die  Hmm 

der  Vegetation,  soweit  sie  sich  darch  die  Aasahl  und  OrofM  dar  Individiien  atF 

nifestirt,  ihr  Maximoin  in  der  Mitte  des  ausgedehnten  Küstenstrichs  zwischen  dem 
Wendekreise  nnd  dem  Cap  Horn  erreicht,  fallt  dieses  Maximum  doch  nicht  zu- 
sammen mit  dam  Maxiniun^  der  Zahl  der  Species  oder  mit  der  grüf^eiten  Man- 
nichfaltigkeit  der  Vcgctetion.  Diese  letztere  müssen  wir,  wie  es  scheint,  etwas 
wttiter  uordiich  buciieu,  iu  den  gtiäugaet^n  l'roviu^en  Talca  oder  Culcbaguaj  da 

nir  iadeA  diei«  QegmdM  alofafc  besofihl  htbem  wd  «st  jede  ▲nfiMidianif  Ubam 
Ho»  foblti  wage»  wir  niolit»  dieies  als  eine  poeitif«  HMHidie  liiH««elellen>  We< 
nige  'Worte  werden  genügen,  dieee  eondetbere  Eredt^neng  m  erkÜraiL 

Zw«i  UnstMide  wirken  Toroefamliah  denmf  ein,  eine  üpfig»  Vagetetften  g« 

erzengen:  Wärme  und  Feuchtigkeit.  Während  nun  in  Chile  die  Wärme  r6gel> 
märsig  abnimmt,  je  mehr  wir  von  dem  Wendekreise  dem  Pol  uns  nüliehi,  nimmt 
die  Feuclitij^keit  und  mit  ihr  die  Zahl  und  Stärke  der  Re;.'enfrilssc  vom  Wende- 
kreise nach  flcm  Pol  hin  zu.  Leidor  fehlt  es  uns  bis  jetat  nodi  an  genauen  An- 
gaben, um  diese  Thatsache  nachzuweisen;  al)er  Avii- wissen,  dal's  man  /.u  Copiap6 
im  Jahre  iiuciisicns  auf  drei  Kcgtiju&chauär  reclmet  '>,  dal'^s  Cä  zu  Sautiago  im 
Jahre  37  fiegentage  giubt  während  die  Zahl  der  Begeutage  in  Valdivia  130 
hia  1^,  die  in  der  Magalhaeiii-ColMie  138  helriigt  Wir  dürfen  nicht  fergenen, 
dafe  die  lataten  Colonie  am  Oitahhange  der  Cotdillere  gelegen  iai,  wo  beieita 
ein  aehr  abweicbendea  Kluna,  daa  der  Aunpaa  ron  Paügrwiimi,  beginn^  nnd  daft 
die  Bftfeipgiieifl  in  weatUehen  Theile  der  Meerenge  viel  zahlreicher  sind.  Für 
CAjIoe  fehlen  una  meteorologische  Beobachtungen;  aber  Darwin,  ein  sorgf^tiger 
nnd  aufmerksamer  Beobachter,  der  aus  der  Magalhaens  -  Strafso  dorthingekommen 
war,  trägt  kein  Bedenken  zu  sagen:  „Das  Klima  i.st  im  Winter  abscheulich  und 
im  Sommer  nicht  viel  bes«er.  Ich  glaube,  dnfs  es  wenig  Orte  in  der  gemäfsig- 
ten  Zone  giebt,  an  denen  so  viel  liegen  fallt.  Eine  Wodie  schönes»  Wetter  ist 
ein  Wunder."  Noch  spärlicher  sind  die  Angaben  über  die  Quantität  dea  fenehtM 
fiHedenchlages;  in  Santiago  betrügt  aie  naeh  den  Beöbaehtnagen  DoiMyko^a  647 
Müliaietar,  in  Valdivia  naeh  den  Beobaehtm^  dea  Hann  Carl  Anwandter  277? 
MilÜMetttTf  in  der  Magalhneaa- Colonie  807  Millimeter.  Wenn  nnn  die  WÜrmo 
in  doiMlben  Welae  nnihmn  wie  die  Menge  nnd  Bftnilghait  des  Regens,  so  wü»> 
den  wir  auch  den  Reichthum  der  Ve^tadon  in  demselben  Verhältnifs  znnehmen 
sehen;  da  aber  das  Gegentheil  stattfindet  und  diese  beiden  Hauptfactoren  der 
Vegetation  nach  entge£reni,'esetzten  Richtungen  hin  7n-  nnd  abnehmen,  mufs  der 
Eeichthum  der  Vegetation  da  sein  Miiximum  en-eichcn.  wo  sich  ein  noch  hin- 
länglich hoher  Temperuturgrad  mit  einer  grofsen  Regenmenge  vereinigt;  und  das 
ist  zwischen  dem  39.  und  41.  Breitengrade  der  Fall.    Weiter  nach  Norden  hin 


')  Als  ich  mich  in  San  Pedro  de  Atacama  befand,  hatts  es  in  18  Monat«n 
nicht  geregnet 

>j  Vergl.  die  meteorologischen  Beobachtungen  J.  JD^mvIm'a  ftr  daa  9*  1S56, 
di«  in  den  AnaUt  de.  la  Uni»«rndad  pablidrt  sind. 
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maU  der  RtiifllitliM^w  dtt  Vegetation  sich  TenDiodeni  in  Mg»  4efl  Manfeli 

Vnchtigkeit,  und  weiter  nach  Süden  hin,  weil  die  Temperatnr  zu  niedrig  wird. 

Es  wird  nicht  unatipcraessen  sein,  an  die  Gründe  zu  erinnern,  welche  diese 
ionderbare,  in  ilm  n  Uaupuügen  von  uns  ppsehilderte  Verthctlnng  der  Kegenmenge 
hervorrufen.  Die  a\ eitg^reifendstc  TTr«;n(  li<!  dpr  Winde  üol'I  hpkaTinIlich  in  der 
Temperatur -Ditiereiiz,  welche  iiwii»clitiQ  der  heiisun  Ztiue  und  den  rolarg<^g^endeQ 
herrscht.  Die  in  der  heiÜMft  ZoM  «rwlmle  mtA  TaidiiiM»  Laft  »teigt  im  die 
HS]»,  vnd  ihre  Stelle  wird  durdi  die  kiHefl«  nud  fldnrerera  Lvft  eiBgenoBUMa, 
die  MS  den  Polaigegeaden  herbeietcoai»  wid  die  ach  «af  der  a8dlMie&  8elbk«fel 
«le  Sadvind  diuetellett  wfixde,  md  dieee  RiehtuiK  lidi  aiehl  dedovob  in  eine 
sfldtfitlielie  YerKadeni  mlilirte,  dafs  die  notationü- Geschwindigkeit  der  Erdkugel 
in  der  heifsen  Zone  stärker  ist  als  in  den  Folargegenden.  Wenn  nun  die  kalte 
Luft  der  Polarzone  an  der  Erdoberflache  nach  der  heifscn  Zone  hinströmt ,  tnt- 
8tclit  in  der  prstem  eine  Lürke,  -welehc  ron  dPTjCTip;^n  Lutr  au.«pTfiillt  wird,  die 
in  der  licilscn  Zont'  in  die  liuho  t^e-ticgeu  ibl  und  die  sich,  eheiifall«  ue^'cn  des 
UntcTM  hicdcü  der  Kotütions-Gcschwindip'keit,  als  ein  Nordwestwiad  priisentirea  wird. 
Betrachten  wir  nun,  wie  diese  beiden  gto^»en  Strömungen,  die  einen  ununterbro- 
chenen Krciileaf  bilden,  in  Chile  modifoirt  neiden,  Auf  die  nlHrdlidien  PioHtf^ 
»ea  würde  der  Sodott  (reffim  soneo,  der  feedit  mid  in  IMge  deeeen  getemleh 
iet,  weil  er  fiber  den  eftdlichen  Th^  des  Adentisdien  Oeems  gegraflen  iti  Die» 
tem  Winde  stellt  sieh  «her  die  CerdUlere  wie  eine  geweitige  Maner  entgegen, 
sie  hindert  sein  weiteres  Vordringen  oder  gestattet  es  doch  nur,  nachdem  er  8i(^ 
an  diesem  Hlndcrnifj  der  Feuchtigkeit  entledigt  hat,  die  er  mit  sieli  brachte.  In 
jenen  Pro^^nzen  wird  c«  nlw  an  Regien  fehlen,  während  dieser  in  den  Provinzen 
Brasiliens  und  der  Ar^^entinischen  Hepublik,  die  uiiter  dcrsel])en  ;;eo),'rai)hi5chea 
Breite  liegen,  reichlich  eintreten  Avird  Ganz  das  Gej:entheil  wird  in  den  süd- 
lichen Thailen  Chile's  der  Fall  sein.  Der  Nordwest -Stroiu  tiillt  sie,  nachdem  er 
Uber  die  immense  BUehe  des  Stillea  Ooeaos  gestrichen  ist,  mit  Feecluigkeit  ge- 
s&ttigt,  sieht  sieh  denn  in  seinem  YordrlngeB  ebenfells  dnreh  die  CofdUleie  ge* 
hemmt,  und  sendet  hier  die  reiehliehen  RegengttSBe  henb,  die  in  den  nrofimen 
VeMirift  nnd  ChiloS  nnd  weiter  sfldheh  bekennt  sind,  eine  BegenMige,  wie 
sie  nur  in  der  heifscn  Zone  und  in  wenigen  LoceMtiten  der  gemlftigten  Zonei 
die  eine  aiuüoge  Lage  haben,  z.  B.  in  Norwegen  vorkommt.  Aber  am  Ostabhange 
der  Cordillere,  in  Patagonien,  herrscht  tu  derselben  Zeit  die  grüfscste  Trocken- 
heit. Es  ist  nicht  nöthig  zn  sagen,  durs  durch  die  centralen  Provinzen  Chile's  der 
L'ebergnng  von  der  Dürre  AtacaiUii's  zn  dem  überaus  regnerischen  Klima  von 
Chilue  venaiuelt  wird.  Die  Theorie  befindet  sich  also  in  vollkommenem  Ein- 
klang  mit  den  Thetssdiea. 

Der  dnreh  die  Cordillere  herroegemfene  Contrsit  fwisAen  diM  XMflMi  dM 
^etlichen  mid  des  wes^chen  Bttd- Amenk«  ist  der  Grand  eiaw  swelMi  sehr  enf< 
fsUenden  Erscheinnnig,  welche  die  Vegetetion  Chiles  deitieiet;  wir  meinen  ihie 
TöUigc  Ahweicbnng  Ton  der  Vegetation  der  benechberten  eigentinischen  Provin- 
sen.   £s  fehlt  uns  «wer  noeh  eine  Flont  der  ietetetn»  «m  «of  eieote  Wem  oad 
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durch  Zahlcnanpibcn  diese  Differenz  charakterisiren  zu  können;  aber  alle  Rei- 
sende, welche  b*„'ide  Keimbliken  he^^iicht  haben,  und  namcntlieh  die  wenif::en  Bota- 
niker unter  deosclben  sind  üljer  diese  Erscheinung  überraiielit  gewesen.  Nur  die 
«igentlich  andinischen  PAanzen,  d.  h.  diejenigen,  welche  ftof  den  lllMhtlsli  GipMs 

in  tar  IWie  dt»  «wig«ii  flelmae*s  WMhaen,  «nd  tmA  von  Ulmtn  bot  dn 
iniilf  flndtii  ikdh  luif  ImMm  AMifto|pen« 

Idi  «nfÜHM  noA  ein«  MttB  Bndiflinnng,  ihMm  4fe  meiitan  Kvtoiil«r  nthr 
ftbefznelit»  aber  nnf  der  Binzen  tödlichen  Halbkugel  beobiditM  wird,  — •  die  Br> 
tcheinnsg,  dafs  die  einheimischen  Bäume  und  Sträucher  mit  sehr  wenigen  Aas- 
nahmen  und  der  ganze  Wald  in  den  südlichen  Provinzen  während  des  Winters 
sein  Laub  behält  tind  nie  den  traurirrrn  Anblick  eines  seiner  Lflnhkronc  hcraab- 
ten  und  nun  wie  ein  Jiesen  ausseiiendcn  Rauriies  darbietet.  Uufur  fehlt  in  Chile 
freilich  der  Zauber  des  eclmellen  Weclisels  der  VcKetation  im  Frählinpr,  welcher 
diese  Jalire^^eit  in  Europa  so  reizend  macht,  wo  in  wenig  Wochen  ein  gruuer 
nnd  mit  tauend  Btamen  dnidnHrlcler  Teppich  an  Stelle  der  «infSnuigen  Sdtnee- 
•cdileklen  endMint,  welolie  den  Boden  nekrere  Monate  lang  bedeekt  liatten.  In 
den  IiSndeni  an  Ifittebnear  tritt  die  Bnehefanngj  von  welcbef  wir  epieelieBi 
aUivdinge  aaek  nnd  fast  in  dewelben  Weise  kervori  diea  eriiUtt  dcli  aaf  «dir 
einfache  Weise  dadurch,  dafs  die  Winter  in  allen  diesen  Liindcm  sehr  milde  sind 
nnd  das  Thermometer  selten  unter  Null  herabsinkt.  Deshalb  sehen  wir  auch, 
dafs  die  WSlder  an  der  MitfalhHcn'; - ^-^tnif^e  nnssrhlkTslieh  ans  immcrprünen  Blin- 
men  und  bträuchern  bestehen,  obgleich  dort  nicht  eine  einzi^re  Species  x'on  Co- 
niferen  vorkommt,  -  einer  Familie,  die  im  mittlem  und  nördlichen  Europa  ein- 
zig und  allein  das  Vorrecht  besitzt,  liirc  Blatter,  die  so  lang  nnd  schmal  sind, 
dafs  sie  in  der  denteeben  SpmdA  fkihtiger  .Miideln*'  genannt  werden ,  auch  im 
Winter  an  Mudtea.  Wir  eehen  in  Enrefa,  dalli  die  l^eelei  des  Hiehengesdiiedili» 
die  in  nftrdlieiien  nnd  ndttfem  Bnropa  waethain,  ihr  Ijanb  am  Anfhnge  de«  Win* 
ten  verliefett»  wie  s«  B*  Qjutnu  fodnr»  wilnrend  die  Speclei  det  SMentf  s.  B* 
Q.  wber^  welche  den  Kork  liefert,  Q.  il'x  u.  a.  ihre  BlilMr  bdialten.  Dasselbe 
^It  in  Chile  Ton  den  Buchen,  die  hier  allein  die  in  Europa  so  wichtige  Familie 
der  Cui»ulifcrfle  repriisentiren :  aber  darin  ze5p:t  sieh  das  r>centheil:  gerade  die 
Specics.  die  sich  weiter  vom  Pol  entfernen,  v:vr''f"\  ihre  Blatter  ab.  z.  B,  der 
chilenische  Hoble  {Fugm  obiitfud)  '),  während  diejeniiu'en  Species,  welche  weiter 
nach  Bilden  hin  rorkommen,  sie  behalten,  z.  B.  F,  hetubidts,  — n. 


Die  deutschen  Colonien  im  sildiiciien  Brasilien» 

T7d»er  die  Ftage,  ob  BiaiiKen  enropüaehen  Anawanderem  ala  Oolonial-Iiaad 

SV  empfehlen  Ist,  stehen  eich  die  Aii<;ichten  bekanntlich  mit  solcto  Schroflfhdt 
gegenüber,  daA  es  für  dei^enigeo,  der  nicht  aus  eigener  Erfahrung,  sondern  nnr 

nach  den  vorÜe^nden  Zengnis?en  nrthcilen  kann,  kaum  möglich  ist,  sich  hier- 
über eine  feste  i\l einung  zu  bilden.  Sicherlich  zählt  die  Geschichte  der  Auswan- 
derung nach  Brasilien  viel  dtmkle  nnd  schmuzige  BUUter;  auch  kann  es  weder 

')  Bben  so»  wie  lob  glaube,  aadi  dar  Beali  i^Fagus  proccra). 
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4mi,  4i»  rieh  Uk  itaim  ImÜM  wtobm  TlMteafia  od  fbwhthiw  IfMig»* 
■dikk  OTigimlit  Mbra,  mm  Tratft,  noch  deofa,  4it  «Im  Aannwhnag  iMb 

Brasilien  beabitoMgIB,  za  besonderer  Ermuthifuif  gcreichM,  weoa  vmriulMtt 
iviidf  dafs  jAiM  Miftgescbick,  jene  Enttäaschungea  aieht  der  Regiernng  Bio 

Janeiro,  sondern  ihren  mit  Versprechungen  lcicht.sinni);^  um  sich  werfenden  Agen* 
ten  zur  Last  fallen.  Als  ein  /um  nllci  Lrrörscstcn  Theil  unter  den  Tropen  gele- 
genes Land  kann  Ur5i>ilicn  hc^^ifiriitlior  Wii.sc  nur  in  s«'inen  hoher  gelegenen 
Berg-  und  Plateau  -  i^amix  lKillcn  und  in  seinen  -ikIIk  hsten  Provinzen  eur<»j>ai- 
scheu  Einwanderern  ein  der  Gebundheit  zutragliclie.i  ivlimu  darbieten;  und  auch 
hier  aebeo  «ch  die  Ansiedler  vorzugsweise  auf  Cultunweige  yerwiweB,  in  Bexug 
Mf  wildM  ti«  MB  ikMT  Hfiwdi  kiia«  pmkMMa  ErfAnHün  Hilbringen,  — 
Mf  den  Anbtn  nm  Kaffie,  Zoekwrohr  «nd  Mandiom.  IfaifiMipfaBtimn  Itefm 
afcTdieft  erst  luub  «to  paar  Jahre«  tiaaaErtoag,  «al  BMtabttiai  aar  SBMkar- 
vohipkntageD  wird  dvreli  dia  Hiha  foo  KtabHiiwama»  in  dtMi  daa  Ftoimat 
vararbaitak  wird,  odar  dniab  daa  Vortwudaniaia  vea  fiMa  Cmmmdmiiammiiltalm 
wasantlich  bedingt.  Aus  dfaaaft  nd  anderen  Gründen  haben  sich  die  CalMriM 
aalbat  im  südlichen  BraaiUas  mar  langsam  entwickalt  wad  alar  Gedeihen  ist  gros- 
sen, znm  Theil  allerdings  nach  in  politischen  Ereignissen  VMMfaiden  Schwankun- 
gen ausgesetzt  gewesen.  Sobald  sie  einmal  die  Zeit  der  Priifnng  überstanden 
haben  und  ft;st  begründet  sind,  vtrbiirgt  ihnen  allcrding-  die  aur>crordent!iche 
Fruchtbarkeit  des  alljührlich  mehrere  Ernten  liefernden  ßod<  ns  eine  sclincllere 
und  gedeihlichere  Entwickelung.  Wir  stellen  im  Folgenden  die  deutschen  C'olo- 
oieD  in  daa  drei  aSdlichstas  FkoviaMB,  Bin  Qnnda  do  Sui,  bunta  Catharina  und 
Faiand  snaaBunaa,  und  atataaa  ua  daM  facnabariiah  anf  daa  aahou  fur  liuigerer 
Zsit  vom  na»  baaproafcaaa  Wark  daa  Capt  BSmayar  tibar  flidbrartian. 

Dia  daalachan  Ooloaiaii  im  Bio  Oraoda  do  Sal  tt^gaa  dar  UtkaüA  Meh  m 
dao  Nabanfiaaaaft  daa  Bio  Jaoahy.  Dtoiar  grolba  Stnm^  dar  aa  dan  BiaiBib  daa 
Tkqnaiy  daa  Naam  Gaaliyba  anniaroilt  infladi»  la  dia  iaatiniaha  Lmoa  da  yia- 
aiao^  weiche  durch  den  Cnnal  von  Itapoam  mit  der  grofsen  Lagoa  das  Pato«  zn- 
aaauaanhängt.  Er  ist  bin  Triumfo  für  Seeschiffe,  bis  Süo  Lonren90  bei  hotiaai 
Waamrstande  für  Flufsdampfer  fahrbar.  Seine  bedentendsten  Nebenflüsse  auf  dem 
linken  Ufer  sind  von  W.  nach  O.  der  Rio  Paido,  der  R.  Taquary,  der  U.  Cahy 
und  der  K.  dos  Sinos.  An  dem  Ilaupt.^tronie  liegen  Hio  Pardo  mit  circa  3000, 
Triumfo  mit  c.  1200  und  die  Provinziulhauptstadt  l'wrto  Alcgrc  mit  C  2U,00Ü 
Einwohnern,  unter  denen  sich  etwa  3000  Deutsche  bclinden. 

In  dieser  Provinz  ezistiren  4  Staate-  nad  4  FMrat-CoIoaiaa,  dia  Tonaics- 
waisa  Ton  Dantsehen  bewohnt  aind.  Jene  liaban  aam  ThaQ-  baraüa  aa^ahdit» 
dan  Naman  »Oolenie"  an  führen.  Zu  ihnen  gefahren:  i)  Bio  Laopoldo,  die 
Htatle,  bazeits  1825  gcgriindala  Goloda.  Sia  Bagl  am  B.  doa  Siaoa,  aad  dar 
Colonial'Banrl:  entrackt  aieli  waatwirts  bia  inm  B.  Cal^  nnd  mit  aiaar  Heada 
fibar  danaalban  binans  in  der  Bichtw^  auf  den  B.  Taquary.  Die  Begründung 
einer  Colonie  im  Urwalde  beginnt  bekauntUcb  damitt  daia  durch  denselben  ein 
Aaaliao,  eine  Picada,  et>va  von  15  Fufs  Breite  geschlagen  wird,  in  grader  Rieh- 
tang,  welche  nur  durch  die  arg>ten  Terrainschwicrigkeiten  modificirt  wird.  Diese 
Picaden  dienen  als  Fahrwege  und  sollen  deshalb  von  IJaumwuchs  lVeig<halten 
werden.  An  ihnen  wird  zu  beiden  Seiten  die  Front  der  einzelnen  Landloose  ab- 
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gemessen  und  an  den  Bäumen  niarkirt.   iu  Sao  Leopuldü  exliioU  j''<1e  Colonisten- 
Familie  ein  Laiidluos  von  1 00, 000  (.*uadrat-Brng»en  od«r  30U  iiicufs.  Murgen 
(531  Quuüral' Brassen  =  1  Murgtsu  pitiulä.},  mtiiütenihcils  mit  ciuer  Front  van 
160  liiasson  (BUO  Ful'b)  an  der  Ficade.    Gleichzeitig  wurde  am  linJien  Ufer  des 
Bio  dos  SiiiM  «in  ßtadtUsirk  abgesteckt,  ia  w«Mm«i  j«d«r  AaäaHm,  der  äA 
vorpttditeta,  -inaeilwlb  swd  Jahm  «I»  HtM  %u  eriMiaen  nud  «•  tu  b«vol»M, 
«jan  Bmgnnkl  Mtet  Utam  sa  «Imm  Gacttn  nnflnigaltikii  Mgaimwii  tdaalt 
Bifl  Ztid  der  Miltii  Ausiadlar  beUef  fich  «of  12«;  'ümm  firfglea  k  M 
Jahres  Toa  1825  Imb  1929  4610  SiawaiidBrar;  daaa  Babm  4ia  Ei&waadaniiig  ab 
aad  gerieth  während  dos  iitDi||a]iiigfii  BÜigerkiiagifl,  der  die  Proviii«  Bio  Qfaade 
von  1834  bis  1842  verheerte,  ^nnz  in's  Stocken,  qAtar  faadec  sich  wieder  neoa 
Immigranten  ein,  im  Jahre  1846  sogar  151ö  Personen >  eo  daftt  sich  im  Jahre 
\HriX  die  Hcvölkeninst  dieses  Colonial -Districfs  auf  11,172  Seelen  hcliof,  die  sich 
iu  It»  Ficadcn  über  das  Land  verbreitet  hüben.    Die  ricaden  f-ind  bereits  so  be- 
siedelt, dafs  nur  noch  in  denjenigen,  welche  von  den  Flüssen  un<l  Verkehrswegen 
weiter  entfernt  liegen,  Lundloose  zur  Disposition  stehen.  Dii;  bcvidkm't»^  ist  die 
Picada  de  l>ous  Iniiäoi»,  vun  dun  Deutschen  die  ,,  i^uumächuciz"  genannt,  iu  wel- 
eker  im  Jahfe  18dl  1690  Seelen  lebten;  daan  folgen  das  Campo  Occidental  mit 
1177,  die  Picade  Seodenia  e  Guary  mit  842,  HortiMia  adar  dia  Fani^(ieflai>> 
aahaaia  aiil  700,  dia  Ach^andnewigeg  and  Vsenehner  Sebaaia  mit  767,  die  PI- 
aada  CtSt  mit  742  Biawohaani.  Wo  eieli  in  dieaaa  Fiaate  dia  Kbeha  arhabt^ 
liat  «eh  ihr  bald  das  Wirthahaoa,  dar  VeraiiiiisBanpiiiikt  dar  Bami  fdr  das 
Fruchthandel,  aafaichlossen,  and  die»  ist  der  Aalaac  «Ines  Dorfes.   Die  Stadt 
Sao  Leopoldo  liegt  am  Flusea  lA  eiaar  aiediigen  und  nidift  salur  gesunden  Ge- 
gend ;  gleichwohl  blühte  sie  anfangs  rasch  empor,  da  die  Hauptstadt  Porto  Alegre 
von  licn  Colonisten  nur  durch  eine  24stnndige  Ruderfahrt  zu  erreichen,  und  ein 
näher  gelegener  Ort,  an  dem  sie  ihren  Bedarf  einkauten  konnten,  ein  dringliches 
Bedürfutib  war.   Sfitdem  aber  die  Dauipfsehide  auf  dem  Hio  tlos  Sinos  eine  be- 
queme Verbindung  mit  der  ProvinÄial-IIaujitstadt  vermitteln  und  den  Colonisten 
die  Gelegenheit  geben,  pcriöulicU  aus  eiater  ilaud  und  bei  grüfsicrcr  Auswahl  cin- 
aahaafaa,  ist  Sao  Leo^ldo  in  seiner  Entwickelang  stehen  geblieben ,  wenn  die 
0kadt  aaeh  auch  innaar  dar  Hauptsite  dea  Handwerhabatriabaa  Ist.  fiia  lahU  jaiat 
1008  £fai«obaer.  Dia  LaadaMsehaft  biidat  aatidiah  das  Fkmdmit  das  Wohl- 
Staudas  dec  Cokmia;  sia  hat  einen  wohlhahaadtn,  bahlbigen  and  aaf  matariaümi 
Oawian  badachien  Baaarastand  hanmgsbmefat^  dar  safai  I^ndboa  meist  aaf  dan 
Erstgebacanan  vererbt  aod  dea  jflbngaren  Mnea  hi  anliagianaMn  Fiaadan  oder  aaf 
den  benachbarten  Colonial- Limdereien  ein  Bositethnm  nnKdESafan  Abar 
auch  einige  Industricsweige  haben  eine  bcdcnteoda  Aasdalmang  gewonnen.  So 
sähltc  man  im  Jahre  1852  l)i;reit.s  50  (»erbercien,  welche  auch  Biemerei  und 
Sattlerei  betriehen  ;  die  letztere  lieferte  jährlich  Ü7.2()0  landesübliche  Sattel.  Dafs 
eine  hinlängliche  An/.ahl  von  Zucker-  und  Mandioca- Mühlen  vorhanden  ist,  ver- 
steht sich  bei  einer  so  alten,  auf  den  Anbau  des  Zuckerrohrs  nnd  der  Mandioca 
TOraiigsweise  hiugewiescnen  Colonie  von  selbst;  aber  neben  ihnen  existirten  auch 
aaht  Oehnflhlen  aar  Verwerthung  der  gewonnenen  Oelfriichte.  Au£äcrdein  tinden 
siah  aiaiga  Braaaiaien  and  BraanerciaB,  LaimsisdeNiMi,  Bftthsreiaa,  Ziegelhreoae- 
laism  Tdpfaitien,  cina  Steingatfabrik,  ejns  lUnik  ciienlaohar  IMula  a.  a.  Ihi 
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den  letzten  Jahren  wurde  uuch  eine  sehr  gute  Seide  f^ewonnen.  Der  Handel  auf 
dem  Cahy  und  dos  Sinos  wurde  im  Jahre  1H,t4  iriit  282  imirmtriculirtcn  Prah- 
men (l(inchötii)  von  80  —  1000  Sack  Tra^l'hhipkcit  betrieben,  zu  denen  noch  ein© 
Anzahl  nicht  eingetragener  Fahrzeuge  und  kleinerer  (>Hnoa8  tritt.  Für  da«  reli- 
giöse Bedttrfoift  imd  den  Untcrridit  ttt  in  den  Picsden  durch  8  katholische  Kir- 
liiB  nüt  4  Oeiitliolm,  11  piomiMiltodw  Kiw^te  mit  4  Rwiow  wad  tt  a<H<w 
gWMft,  w«lehe  tatelara  im  Jahn  1851  816  Sehllani  baaaeht  mta;  Aaa« 
tral8B  tto«h  2  Kirehaa  and  Schidaa  in  S&o  LaopoMo.  Doeh  adgl  ildl  nur  4aa 
OoMtlM  wenig  Sina  Ar  die  geittigen  laMreaeea  and  die  höheren  Oentteie  etaea 
gebildeten  geaeHichefflldien  Leheae;  ein  riwaHeh  grober  MaHthilliBiai  IM  4m 
yethewichendo  Zng. 

Fast  gleichzeitig  mit  Säo  Leopuldo  worden  die  Colonien  Tres  Forqailhna 
und  Sao  Pedro  d'Alcantara  das  Torres  auf  Staatskosten  gegründet,  jene 
in  der  Absicht,  die  dortigen,  dem  Meere  ganz  nahe  gelcgf-ncn  Seen  durch  Cana- 
lisation  mit  der  Lagoa  dos  Patos  zu  verl»ijiden  und  >(>  eine  diroctcre  Communi- 
cation  /wichen  Poitn  AIclto  und  den>  Meere  her/ii.Mtelleii.  l>us  Project  wurde 
indefs  uiclit  ausgeführt,  und  die  Colonic  erhielt  auch  erst  1849  eine  Strafse  auf 
die  Serra,  wodurch  der  Absata  ilirer  Prodncte  erleichtert  wurde.  Die  Colonie 
Im  iteh  deihalb,  nngeeehtel  ilvee  fraefalharen,  Ar  den  Anbaa  von  KaffM  nA 
2Saekeirohr  geeigneten  Bodene,  nieht  beecndeie  entwlokelt;  eie  HUte  hn  Jahre 
t85l  aar  805  Bhmahner,  welche  29  Sldnren  heaaftea;  sie  hatte  eine  kaftwMaeha 
aad  efaN  pcolealantiBehe  Khahe  and  iwel  Sehalea.  Das  10  Legoas  dafon  eab* 
ftme,  flieht  weit  vom  Mona  gslegane  Torres  warde  18tt  b^grihidat;  ee  wuia 
vornehmlich  dadtirch  in  seiaem  Aaflnhwuug  gehemmt,  dafs  bei  der  Vermessung 
viel  Privatbesitz  mit  vermessen  werde  nnd  die  r^olonisten  sich  dadurch  in  die 
verdriefslichsten  Processe  verwickelt  sahen.  Die  Bevidkerung  belief  eich  1851 
auf  567  Einwohner,  welche  49  Sklaven  besafsen.  Sie  hatten  eine  katholische 
Kirche,  eine  katholische  und  eine  jirotestaiiti'iche  Schule.  Die  Ilmiptcrwerbsquelle 
ist  der  Anbau  von  Zuckerrohr  und  das  darauf  be;:riin(lete  Hreiuiereige>(  h!ift. 

Viel  jünger  ist  die  vierte  Colonie,  Santa  Cruz,  die  erst  in»  Jahre  1850 
von  Seiten  der  Provinzial  -  Regierung  gegründet  wurde.  Sie  liegt  am  Rio  Pardo 
nnd  seinem  RMMoflnsse,  dem  Bio  Perdinho,  8  Legoas  adrdHdi  von  der  StaA 
Bio  Pardo,  «ad  ihre  Liadereiea  ziehen  sieh  h  Legoas  weMer  «mMiIs  in  das 
Gebirge  hinela.  Die  Laadloose  sind  hier  naeh  dam  Profiasial-Deeret  vom  Dae. 
1851  nnr  100,000  Qoadiatbiassen  (185  Morgan  preaft.)  groft.  Am  SMeaie  4m 
Oelonie  seil  anf  dem  sogenannten  laxiaal  der  Doaaa  Josefh  efaM  Ortsehafl  rmt 
Handwoicem,  Fnhrlenten  und  Müllem  angelegt  werden ;  von  hier  kann  man  über 
ein  troclenes  hügeliges  „Campland",  d.  h.  baumlose  Triften,  die  nnr  in  den  Sen- 
hangen  bebuscht  sind,  auch  zur  "Wintorreif  mit  Fuhrwerk  bequem  nach  der  Stadt 
Rio  Pardo  gelangen.  Die  Colonic  zühlto  1854  bereits  891  Einwohner  und  be- 
stand aus  304  Ansiedelungen,  von  denen  171  in  der  Picade  Santa  Cruz,  III  in 
der  des  Rio  Pardinho,  14  in  der  „neuen"  und  8  in  der  „kleinen*^  Picade  liegen. 
Die  wichtigsten  Culturproducte  sind  Bohnen,  Mais  uud  Taback;  man  baut  zwar 
auch  Zockerrohr,  aber  uur  für  Brennereien ,  da  üuö  Zuckerrohr  bei  der  höheren 
Lage  Oer  Cdonle  sdtsn  sa  völliger  Reife  gelangt  and  oft  dnreh  WeahlftOite  leidet. 
Der  VkhstsBd  ist  Ar  eine  Cohmie,  die  im  ürwaMo  Hegt  wm4  m  WalOa  Mangtl 
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hkkft,  ziemlich  beträchtlich  :  mtm  flUdte  in  jenem  Jahre  180  Pferde  Tm  1  ManU 
thiere,  III  Kähe,  f530  Schweine  und  eine  Menge  Federvieh.    Der  indnstriclle 

ünternehmnnpsgeist  hat  mehrere  Mühleu,  eine  Bronerei  und  eine  Brennfrret,  rwei 
Poti^^'r-finsiedereicn.  CigarrtMifaljrikcn  n.  dgl.  ungelegt.  Die  Colonisten  ■sollen  sirh 
vor  denen  in  Säo  Leopoldo  durch  gröfsere  Verträglichkeit  und  thätigereu  Gemein- 
ginn auszeichnen. 

Die  vier  Privat- Colonien  der  Proviuz  sind;  1)  Mundo  nuovo,  eine  Nach- 
bar-Colonie  von  S.  Leopolde,  begründet  im  Jahre  1850  von  TrktiU>  Joetf  Mod- 
Mto  an  dun  MVäüAm  Statt  Hui«,  de«  Ton  Noiden  bar  in  den  filo  doe  Sinoi 
mtodet  Sie  ist  roa  der  Tilk  S.  Leopoldo  Ii,  von  Porto  Alegro  in  gender 
Bietemg  20  LegDW  eolfemtt  md  mit  d«r  findi  8.  B^noolaeo  d«  PaiOn  doidi 
«ino  Ton  dar  Frovintkl-Begienuig  angdegte  FabrttmTse  ferbnndeiu  Ancb  dieaa 
CSolonie  liagi  siemlieii  hooht  Haaptenlturen  itad  BdiiMa  nnd  liandiooii  doch  ge* 
wihrt  hier  aach  der  Wald  aiaigen  Nutzen,  da  or  gröfsestcnthcüs  aus  Brasilfichten 
(finhtirOf  Araucaria  brasiliensis)  besteht,  die  zaweilea  150  Fufe  hoch  werden, 
erst  in  einer  Iliihe  von  50  -  60  Fufs  Acste  ansetzen,  durch-weg  schlank  und  grade 
wachsen  und  sicii  sehr  leicht  in  l'lankcn  und  Bretter  spähen  lassen.  Es  vcrwer- 
then  bereits  einige  baffem iUdeu  diesen  schienen  Waldbaum,  der  in  den  niedriger 
gelegenen  L'andercien  Ktah.liens  niclit  vorkommt,  wahrend  er  auf  dem  Plateau 
zwischen  Lages  und  Curutiba  iu  den  VVülUeru  vorherrscht.  Die  Bevölkerung  wird 
auf  4d8  Seelen  geaehltet.  BSmii  grolSMn  Tbeil  dereeUMn  bilden  die  jüngeren. 
Stima  dir  Banem  von  S»  Iieopoldo,  die  riah  hier  sagekaoft  haben}  die  Land- 
looaa  aind  100,000  Qiiadtat'Biaasen  giofa.  2)  Rincao  d'Bl  Hey,  1800  von 
Dr«  Baroattoe  nur  2|  I^agoae  von  Bio  Pardo»  aof  dani  Wege  von  dieeer  Stadt 
nach  der  oben  erwlhnten  Colonia  Santa  Cma  •»»g^i^gt.  Daa  Tenain  ist  ^  von 
waldigen  Kinnen  (ecgitoes)  durchzogenes  Campland;  es  fordert  daher  mehr  zur 
Viehzucht  auf,  zninal  da  die  MUchwirthschaft  bei  der  Nähe  der  Stadt  Rio  Pardo 
recht  einträglich  ist.  Eier  sind  etwa  80  Familien  angesiedelt.  —  3)  Conven- 
to9,  eine  erst  vor  wcnip:cn  Jalireii  begründete  Colonic  auf  den  Besitzungen  des 
ehemaligen  bremischen  Consuls  in  Kio  Grande,  Herrn  Claufsen,  in  dem  schönen 
Thale  des  Taquary,  lä  Legoas  ohcriutlh  seiner  Einmündung  in  den  Jacuhy.  Hier 
sind  erst  13  Familien,  die  aus  59  Personen  bestehen,  angesiedelt.  —  4)  Nicht 
weit  vom  Taquary,  auf  dem  Wege  von  Conveutos  nach  der  Villa  Taquary  uod 
von  der  letetem  nnr  8  Legoaa  cntltent,  liegt  die  Colonie  Silra,  anf  der  Be- 
iituing  einet  Hertn  da  Silva.  Daa  Aiaal  ist  nicht  groEs}  es  nmfeTst  200  Land* 
looaa,  jedes  von  129,000  Quadrat- Biaisea*  Zar  Zeit  sind  hier  aefat  Fnnilien  aa- 
gededilt. 

Amfterdem  beabaiditigt  Graf  lAontravel  am  Blaialb  des  Usrati  in  den  Bio 

Cahj  an  ainar  för  die  Verschiffung  der  Frodncte  gSnstig  geleg«i<n  Stella  «ina 

Colonie  zu  gründen,  die  er  jedoch  vorzugsweise  mit  Katholiken,  in  erster  Linie 
mit  französischen  Schweizern,  in  zweiter  mit  Belgiern  und  erst  in  dritter  mit 

Deutschen  zu  besiedeln  wünscht.  Ein  Landloos  von  100,000  Quadrat -Brassen 
ist  für  500  Milreis  käuflich,  auf  fünfjährigen  Credit.  Ein  anderes  Projcet  eine» 
in  Rio  Grande  ansässigen  wohlhalijcndon  Kaufmanns,  Herrn  Rhcingantz,  geht  da- 
hin, eine  Colonie  an  der  Lagoa  dos  Fatos,  5  Legoas  nördlich  von  Pelotas,  zu 
gründen.   Das  Terrain  ist  ein  mit  Laubwald  beätaudeaeä  HiigeUand,  das  von  den 
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IHtsscTT  Camaenam,  Sao  Loanra^o  (nach  welchem  die  Colonie  benannt  werde* 
soll)  und  Arroyo  prandc  hewSssPii  wird.  Dio  beiden  (  rstern  sind  für  Lanchoes 
von  lOü  Säcken  TinrMuhi^xkeit  zu^'iiuf^lich.  Die  Frodncte  der  Colonie  wiidw 
demnach  leicht  nach  Felokis  und  Kio  (irande  vprschiffl  werd<*n  können. 

Von  den  Colonien  der  Provinz  8u,  Cjitliarina  sind  die  8tn;it.s-(  olonien  ehen- 
falls  bereits  seit  längerer  Zeit  brasilianische  Gemeinwesen  ge\^urd€ii.  In  der  älte* 
sten  derselben,  Säo  Pedro  d'Alcantara,  ist  aogar  die  portngieiaische  Sprache 
allgemein  in  OebMaeh  gtkmmn,  DieM  CoM«  liegt  am  lliruby,  4  Irft  5  Le* 
gou  YKMk  stinsr  Unniflnclnng  in  d«n  Cnunl  von  tt».  OitiHrlm,  «nd  Hhk  Lintel 
reitii  «rftreekmi  ikb  oordwirtp  bif  «a  den  Bignasrii.  DtmOn  wntde  dl«  Aa^ 
läge  dieMT  Cotooie  bsraltf  im  Jthn  1886;  aber  «Mt  im  folgenden  Jnhn  gelingten 
die  eisten  Colosffien,  d3&  K9p£»,  in  den  Beeile  ibier  Lindeteien.  Angiiflb  4tr 
indiener  and  poUtlecbe  Wirren  führten  eine  Reibe  von  UngläobtflUien  berbeli  ron 
denen  die  Cokmie  eich  nnr  nOmählich  erholen  konnte.  Ihre  Bevölkerung  scheint 
iriebt  merklich  zugenommen  zu  haben,  aber  wie  ron  S.  Leopoldo  sind  auch  von 
hier  znhlreii  Jie  r'«doni>ton  nach  anderen  Theilcn  der  Pro\nn/.  atisji'owatidc^rt.  Die 
Landwirtlisrliuft  wird  mit  friinstiprfnrt  Frfrdfre  hctn'ehcn;  die  ('fdonisteti  füfiren 
Mandioca-  und  Maismehl,  Zucker,  Hranntwein,  Bohnen,  KnrtotVeln,  Keis  und  ver- 
ecliiedene  Prodncte  der  Vieh/.ueht  uns,  jahrlich  nach  dem  Dureh.^chnitt  der  Jahre 
1843  — 1848  zu  einem  Werth  von  24,000  Milreis.  Dagegen  scheint  die  Industrie, 
mit  Ansnafame  des  M flblenbe«riebe  rar  Vefixbeitnng  t<w  Mitie,  Bele  nnd  Zneke»- 
robr,  nnftckgeblieben  en  eein.  Die  Anubl  der  Btnrobner  wird  Ittr  1848  e«f  €40 
angegeben.  Von  bier  ane  ist  im  Jabre  18H  die  Colonie  Itnjnby  gegilndt 
worden»  en  dem  ^eicbneoilgen  llnsse,  dessen  Thalgebiet  neneidings  ftr  die  Gik 
Ionisation  nodi  bSbere  BedenCnng  gewomiea  bat.  Der  Ghrofte  lü^by  mMac» 
necbdem  er  sich  mit  dem  Itajabj  mirim  oder  Kleinen  Itajaby  Tereinigt  iurt,  eiw« 
in  der  Mitte  des  Küstenstriehs  zwischen  den  Hafenplätzen  Desterro  und  S.  Fran- 
cisco. Vor  seiner  Mündni^  liegt  eine  geräumige,  aber  offene  Rhede,  innerhalb 
derselben  ein  kleiner  midierer  Hafen,  in  welchem  Sc  hiffe  von  11  — 12  FiiTs  Tief- 
gfln!»  einen  ernten  Ankerjdatz  finden.  Der  Flufs  selbst  i<t  dnreh  eine  veriiiider- 
liche  Barre  versjjerrt,  über  welche  nnr  Schiffe  ron  5  l)is  (>  Fnfs  Tiefpmp  in  den 
Flufs  hinein  bis  5  Meilen  weit  anfwiirr^  vordriniren  kiinnen;  flacher  trehende  l)ain])fcr 
würden  nnch  nucli  4  Meilen  weiter  bi»  an  den  Salto  grande  gelangen  können, 
einen  romantischen  Wasserfall  von  etwa  SO  Vnfs  Höbe.  In  seinem  obern  Laaf^ 
Ist  der  Flnfs  nur  etredcenweise  Ar  Caaoas  fabtbar.  Die  erwlhnte  Odonie  Hegt 
am  Znsammenflusse  des  Grofsen  nnd  Kleinen  Ilajaby«  weldier  letctere  ebeofblla 
einige  Meilen  weit  schiffbar  ist,  anf  sehr  Ihicbtbarem  Boden,  ~  wie  überbaapt 
der  mebr  oder  minder  schwere  Thonboden  des  It^Jabj-TbaleB  fir  den  frnebtbap- 
sten  Thtil  der  gansen  Fhnins  güt  Aber  ißML  im  entoi  Jahre  ihiw  Bideiena 
wurde  die  Colonie,  bis  auf  8  DevtBche  md  2  Brasilianer,  durch  einen  üeV>erfall 
der  Wilden  auseinander  gesprengt,  und  sammelte  sich  erst  wieder,  als  die  Ha- 
gierung  eine  kleine  Truppen -Abtliellnnj?  hierher  verlej^'to.  Seitdem  ist  sie  durch 
gewinnreichen  Anbau  von  Zuekervohr,  Kallee,  Manrliuea  und  Mais  selinell  empor- 
gekommen: sie  ma<;  etwa  4()<>  Bewohner  zählen  und  Ites-Tls  ]H'y,]  bereits  15 
Zufkcrniühlüu  uebst  Siedereien  und  Brennereien,  20  Mandiocauiühlen ,  10  Sage- 
mühlen u.  8.  w.    Auch  die  dritte  Staat« -  Colonie,  VarsSa  grande,  ist  von  Oo- 


Digitized  by  Google 


Die  tatBctien  Coloate  in  •fidliolkeii  HtMilien. 


79 


lonisten  ans  SSo  Pedro  d'AIcantara  begründet  Sie  Hegt  in  der  grofaen  Thal- 
nied ernn  fr  ,  vrflohc  vom  Oubatao  rlurchstromt  wird,  einem  Fliifschen,  das  et^vas 
südlich  vom  Mariiliy  in  den  Canal  von  8tfl.  Catliarinu  i^icli  ergiefst  ihre  Be- 
griitidnng  fällt  in  das  Jahr  lö37;  1853  bestand  sie  aus  116  Personen,  die  sich 
Ü!ber\vie^;;cud  mit  Viehzucht  beschäftigten.  Die  Colonie  Piedade  wurde  erst  im 
Jahre  1847  hart  an  der  Küste,  dem  Hafen  Dcsterro  gegenüber,  angelegt,  aber 
dfe  C<»l«Mii»l«tt  TCifiefea  aieli  «um  Theil,  angeblicli  des  MUedhten  BoAmm  wegen, 
wehneheiiilleh  aber,  itanen  der  Brweri>  in  der  Iranuhbartefi  Hsfenatodt  bCK 
qiNuer  war  als  die  UriMmiaehiiag  des  Bodens.  So  dUte  die  Colonie  im  Jahn 
1863  nur  91  Deutsche,  tvihiend  160  im  Jabre  f847  hierlier  venetst  «avea. 
Besserai  Erfolg  batte  die  aa  derselben  Zeit  begründete,  6  Lcgoas  vom  Moeva 
enUtente  Colonie  Sta.  Izabel.  Sie  liegt  schon  dentliefa  hoch,  an  der  Strafse, 
die  nach  Lages  föhrt;  ihre  BeWSIkerung  hatte  sieh  von  256  Beelen  anf  307  (im 
Jnli  1854)  vermehrt. 

Von  deutschen  Privat- Colonien  besitzt  die  Provinz  zwei.  Die  ältere  ist  die 
nach  ihrem  Gründer  benannte  und  vielbesprochene  Colonie  Blumenau.  Der 
Gründer  hatte  im  Jalire  1850  einen  Lttnd<>trich  am  Einflufs  des  Arroyo  das  Vulhas 
in  den  Grolsen  Itajahy  gekauft  und  von  der  Regierung  bedeutende  Strecken  von 
Staats -Ländereien  enm  Zweck  der  Besied cluag  als  Geschenk  erhalten;  Mer  wor- 
den in  demsdben  Jahre  17  Personen  angesiedelt^  denen  im  niohsieD  8,  im  Jahre 
1652  bereits  IfO  Ehiwanderer  folgten.  Im  Jahre  1854  erhielt  Dr.  Btomeaa« 
Ton  der  braslliaDisehen  Regiernng  bedentende  Veigflnstigangen  angesiehert,  welehe 
die  besten  Anssidilen  ftr  das  fomere  Wachsdram  der  Colonie  eröffhen,  und 
schon  jefot  ist  ihre  Entwick^ng  eine  so  gfiastige,  dalk  mehrere  C<rfoaistai  am 
S.  Pedro  d'AIcantara  hierher  übergtisiedelt  sind  Unter  den  Zweigen  der  lan^- 
wirthschaftlichcn  Cuitar  steht  der  Anbau  des  Znckerrohrs,  das  hier  zuweilen  12 
bis  1R  Fufs  hoch  wird,  in  erster  Linie;  1856  waren  bereits  5  Znckermühlen  in 
Thüti;i,'keTt.  Demnnchst  predciht  der  Taback  anfserordcntlich  gnt:  die  Staude  wird 
zuweilen  12  Fufs  hoch  und  hat  gegen  30  Blätter:  alur  unter  den  Colonisten  be- 
findet sieh  nur  ein  ein/%er,  der  die  Pflanze  kunsigerechl  zu  l)ehaudeln  versteht, 
nnd  die  von  diesem  gefcitigten  Cigarren  aind  meist  schon  weit  im  Voraus  ver- 
kaoft.  Der  üaSsban  kommt  in  Aufnahme,  seitdem  die  Colonie  swei  Maismühlen 
besite^  Ton  denen  die  eine  durdi  Waaser,  die  andere  dnrch  Thiwe  in  Bewegung 
geeetst  wiid;  das  Malsmehl,  mit  einem  Theile  Roggea>  oder  Weisenmehl  vwsetsl» 
wird  TOn  den  Cotonisten  mit  Recht  dem  fiideren  Maodioea>Mehl  Toigesogen. 
Bbeaso  hat  das  Project,  xwd  Oelpressen  ansnlegen,  avm  Anban  der  Keinnsslsiide 
angeregt,  einem  Cnitarswelge,  der  auf  den  meisten  s&dbrasfliMaadmi  Coloaien 
gute  Erfolge  verspricht.  Der  Kartofll^an  dagegen  ist  in  Folge  der  Eartoffel- 
krankheit  in  Abnahme  gekommen,  nnd  man  wendet  sich  mehr  dem  Anban  der 
einheimischen  KnoUengewächse  (Aipi,  Kata,  Taja  nnd  Batata)  an,  die  Ton  sol- 

»)  Nach  Hörmeyer  (^SUdbrasiÜen  p,  263)  2  Legoas  nordlich  von  SSo  Pedro 
d'Alcantam,  was  mit  der  Angabe  llbsr  die  Lage  am  Oubatio  snvereinbar  nt.  Kadi 
der  uns  vorlieg^Dden  grofsen  Carta  geo - hydrographica  da  itha  «  canal  de  Sta.  Ca- 

tharina  hrantinJa  pnr  //.  L.  de  Xirineyer-BeHtaarde  mündet  der  Cubatäo  eine  Le- 
goa  südlich  vom  Maruhy,  ebenso  auf  der  Carta  corogro^hica  da  Provmcia  de,  8kh 
CatkafiM  Ton  JoSo  de  Sonsa  MsUo  e  Aivhn. 
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chen  Kraaklieiticu  nicht  zu  Widen  hulicii  iiikI  auch  unl"  sclilocliiert'm  Botlcn  gute 
Krtrage  liefern.   Neuerdings  ist  auch  im  Lu/ciiicbaii  mit  gliirklichem  Krfolge  ein 
Verbuch  gemacht,  der  bei  dem  geringen  Liiuläuge  der  WeidelkuJuiuieu  uimu  Frage 
Wacbfillge  indisk  wM,  aobald  aidi  4«r  Viehstaad  der  Colonk,  d«r  am  Scbluase 
de«  JahfM  1856  nwt  mm  Ii  Pftidfln  und  Mavltbimi,  70  Stilok  Bindfitk  nad 
184  SdiwtiBtii  bMland,  vanntbit  habm  «ivd;  in  d«r  mamux  Jahnntit  mafr 
«Ml  die  Loserna  alle  14  Taget  hOehalen«  alle  S  Wodieii  aebneiden.  £in  ColO' 
oiat  ani  ThüringMi  liat  aodi  anm  ernten  Mal  in  der  Colonie  den  Pft^  aar  A»> 
Wendung  gebracht  und  dadurch  bedeutend  höhere  Erträge  erzielt.    Die  veneliia» 
denea  Zweige  der  Gewerbsthätigkdft  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1856,  aait 
Ausnahme  der  Tijpforei  und  Klempnerei,  in  der  Colonie  bereits  vertreten.  Anftar 
den  schon  envähnten  5  Zucker-  und  2  Mais -Mühlen  besaf?  sio  5  Mandioca- 
Mühlen,  eine  Kssigfahrik,  (mtir  Bäckerei,  2  Sägemühieii  uti  i  amiere  Etablissements. 
Ein  Culoniüt  bereitete  aus  Mai-^,  /wcker,   Ingwer  niiii  Hupten  eiö  erlVisehcndes, 
6tark  inuusireudcs  Bier.  -  -  Die  Bevölkerung  dui  Culouic  bcbUiid  Eadu  aus 
468  Sedcu.   Im  Laufe  des  Jahres  fanden  19  Geburten,  4  Ecirathen,  10  Todes- 
fiiUe  statt;  von  den  letitmn  werden  4  nicht  doieh  Krankheit,  sondern  dninh  Un> 
Toisiehtigkeit  herbeigelOhrt  IHe  Colonie  beitot  eineSehnle;  ein  proteilanlieGlier 
OeistUeher  iat  engagirt. 

Ein  Jahr  jflnger  iat  die  Cokmie  Don»  Frnneiaea«  Im  Jahre  1849  hntta 
der  Banbniger  Celoniaationa- Verein  ein  8  Qnadrat-Legoea  gvoftea  Temin  von 
den  Lindereien  aeqnirirr,  welche  der  Prina  tod  Julnviltc  al.^  Mitgift  seiner  Ge» 
aMihlin  Dona  Franc i^cu  be^^nfs.  Sie  werden  von  den  Flüfschen  Gaxoeira  und  Bn» 
carcin  bewässert,  die  sicli  in  die  mit  der  Bai  von  S.  Francisco  in'  Verbiodang 
stehende  Lagoa  de  Saguassii  ergiers<«n.  aber  nur  für  ^auz  tiache  Fahzenge  schiff- 
bar sind.  Diu  tiefer  liegenden  Streeken  sind  /um  Theii  sumpfig,  aber  mit  der 
fortschreitenden  Cultur  be;»»:cni  .sieli  Hoihni  und  Klima.  Von  der  lialcnstadt  iS. 
Franciä»eü  ist  dua  ColuniaJgebict  lÜ  Legoas  catfenit.  Hier  wurden  1851  xuerst 
Deutsche  und  Schweizer,  118  Personen,  angesiedelt,  denen  in  den  folgenden  J^- 
len  mehr  oder  minder  atatke  AoawanderenBge  folgten,  so  da(a  die  Colonie  nm 
finde  de«  Jabrea  1856  bereit«  1428  Elnwdmer  (793  minnlidien,  635  weiblichen 
GSeaddechts)  slihlte;  ee  kamen  in  diesem  Jahre  18  Heiratben»  54  Gebnrten  nad 
41  TodeaflUe  vor»  Von  den  andern  Colonien  unterscheidet  sich  Dona  lüraneiaen 
dadnrdt,  daJa  sich  hierher  niebt  nttsaehliefalich  ärmere  Landlente  nnd  Handwerker 
wandten,  sondern  auch  Personen  nm  den  wohlhabenderen  Klassen,  die  ihr  dott 
erworbenes  Besitzthum  nicht  persönlich  bearbeiten,  sondern  durch  Andere  bear- 
beiten lassen.  In  Folpc  dessen  hat  sich  ein  Thcil  der  ärmeren  Einwanderer  als 
Tagelöhner  in  ein  abhängiges  Verhiiltnil'-s  begeben,  nnd  selbst  viele  von  den  Hand- 
werkern, die  ursprünglich  aul  den  Ackerbau  ihre  8uljj,i.stenz  in  der  neuen  Welt 
zu  gründen  beabsichtigten,  haben  dieses  harte  Tagewerk  mit  dem  bequemeren 
Handwerksbetriebe  vertauscht,  da  der  letztere  durch  die  isiederlad:»uug  wohlhaben- 
der Peraenen  einträglieh  geworden  war.  Wenn  dieser  Umstaod  der  Ausdehnung 
des  Anban'a  nicht  günstig  war,  so  gab  er  andereraeito  der  Industrie  einen  leb- 
bnflteren  Impuls,  ab  m  in  andern  Colonien  der  Fall  war,  nnd  dr&ekte  den  wirtb» 
schafilichen  nnd  geselligen  VerhSltnissen  der  Colonie  ein  mehr  enroplisdies  Ge- 
präge anl  In  der  Feldwirtbachaft  ist  der  Beisban  das  Wiehtigste^  demnachat  die 
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Cultnr  des  Zuckerrohrs ,  rmd  der  Anb«i  der  gewühnlichen  Natirongsgewftchse 
Mais,  Mandioca,  Gemüse  u.  s.  w.  Kaifee  wird  bis  jetat  nur  für  den  eigenen  Be- 
darf gebaut.  Von  Viehzuclit  ist  bei  dem  Mangel  an  Weiden  nicht  die  Rede;  im 
Jnhi'e  lb5Ü  /.üUUe  auin  Üb  Pferde,  79  Stück  Kiuüvi«b,  2t>  Ivulbiir  und  Schweia«. 
Viel  gröfsere  Regsamkeit  /.eigte  sieli  in  industriellen  Untemehmnngen.  Zu  jener 
Zeit  waren  lü  Zuckcj.-,  31  Maudiuca-,  J  Mai.s-,  ciut;  Uttuiplijagte-Miilile,  eine  Ocl- 
nud  5  BfliMtaxnpfen,  2  Ziegeleica,  1  Töpferei,  1  Bierbraaerei,  1  Liqueuri&brik, 
3  CigurejilU>iik«ii  und  andere  gewetbliebfl  Anelaltaii  im  Betriebe,  and  die  Hand- 
weckor  waren  so  lahlreicb,  dalb  ihre  Arbeiten  in  Folge  der  starken  Conciirreni 
bUlifer  waren  als  in  jader  anderen  Stadt  Brasiliens.  ^  Die  Colonie  lerllUt  in 
das  Stodt-  nnd  in  das  Landgebiet;  jenes  —  die  Stodt  JeuiTille  -<>  batle  70,  disies 
im  Jahre  1854  bereits  160  bewohnte  Häuser. 

Die  dritte  p!o\iii/.  Siidbrasiliens,  Parani,  ist  aus  Theilen  der  Provinzen  lUo 
Grande  und  Sio  Paulo  gebildet.  Von  der  erstem  sind  die  Ländereien  swiscben 
dem  oborn  Uruguay  und  dem  Iguassu,  von  der  letztem  die  ganze  südliihe  Hälfte 
zwischen  dem  Iguassu  und  dem  Faiaiuipanema  abgezweigt.  Die  Südgreuze  M^jt 
dem  Urngimy  rwv  Kinniinidiiug  des  Rio  Timbo,  dnim  dem  letztern  aufwärts 
und  dem  Kaiuui  der  Serra  bis  20"  S.  Hr.  ,  wo  sie  ^ieh  plüt/.licli  ostvsärts  längs 
des  Rio  Sahy  zur  Küste  wendet,  die  die  ^wiüclieu  Franeis<co  und  Guaratuba 
erreicht.  Die  Nordgreuze  läuft  längs  des  Paran^aoema  hin  bis  snr  Einmündung 
des  Rio  Itarere,  folgt  dann  dem  letslem  anfwSrts  nach  Süden»  so  dafs  sie  die 
Villa  de  Castro  efaiscbliefst»  geht  Aber  die  Serra  an  den  obem  Lanf  des  ](guape 
und  wendet  sich  von  hier  südöstlich  sur  Küste,  die  sie  nnter  25*  S*  Br.,  Canap 
nea  gegenüber,  meicht  Der  nordUcbste  Iheil  der  Frovins  gehört  also  bereits 
der  Tropenzone  an;  gleichwol  ist  ihr  Klima  in  Folge  ihrer  höheren  Lage  ~ 
imnuntlieh  (1er  südö>tliche  Theil  ist  ein  hohes  Platcan  —  kühler  als  in  einigen 
Thi  ikii  der  südlicher  gelegenen  Provinzen.  Wie  in  den  westlichen  nnd  südlichen 
Distrieten  von  Rio  Grande,  sind  auch  in  der  Provinz  Paranä  die  Campos  vorwie- 
of-iid,  -  weidenroirhc  Hütrellnndschaften,  iinfoi mischt  mit  Busch-  und  WaMstrei- 
fi'ii  in  den  feiu  litcreii  (irüudeii  der  I-'lulVthiik'r ;  so  lifL'cn  namentlich  zu  beiden 
Si'iien  des  oberen  Igiias.-ü  ausgedehnte  Campos,  im  Norden  die  von  Guarupuara, 
im  isüJcu  die  Campos  das  Palmas. 

In  dieser  Pronnz  bcdudet  öicli  nur  eine  deutsche  Staats -Colonie,  das  im 
Jahre  1828  gegründete  Rio  Ncgro,  südlich  von  "^lllla  do  Principe,  am  Bio  ITe- 
gro  gelegen,  einem  Qndlflnsse  des  IgaasstL  Li  Folge  der  Indiaaer-BinfUIe, 
weldie  die  Colonie  anümgs  sehr  bdistigten,  nnd  des  Mangels  an  geeigneten  Com- 
mnnicationsmitleln,  veiliefii  eine  Ansahl  von  Cohmieten  die  Ansiedehmg  nnd  seiw 
streute  sich  als  Handwerker,  Srimer,  Oasiwirthe  über  dia  lAtvvini.  Im  J.  1864 
«ihlte  Rio  Ncgro  nur  noch  3$1  lÜnwohner.  'Die  von  I^.  Fuvre  begründete  Privat- 
Colonie  Dona  Tereza  emiUuien  wir  nnr,  weil  sie  jetsi dentsche  Ansiedler  her> 
anzuziehen  gedenkt;  bisher  bestand  sie  nur  aus  Fraozosen.  Sie  liegt  im  Quell- 
gebiet des  Rio  Iraby,  auf  dem  Wege  von  Curotiba  nach  Guanipnava,  inmitten 
von  IndiunerstämTnen ,  deren  Civili^irnng  oine  Hauptaufgabe  <ler  Colonie  bildet. 
Zu  diesem  Zweck,  wie  zur  Anlage  zweier  Wege,  westwärts  nach  Guaiupuava  und 
ostwiirts  nach  l'unie  Qrossa,  bäit  ihr  die  Regiernng  eine  Subvention  zu  Theil 
werden  lassen;  die  beiden  ^nauuten  Städte  »iwi  die  Ab*»tzmaikte  für  die  Co- 
Z«it«cslir.  f.  tkü^.  liidk.  M«ue  Folge.  B«L  YU.  ß 
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lonistön,  die  ^ich  besonders  auf  den  Anbau  di^s  'Zückerrohrs  und  des  IVtbacks 
gelegt  haben.  Eine  zweJtc  Privat- Culonie ,  Supera'gahy,  ist  im  Jahre  1854 
anf  zwei  Inseln  der  Bucht  von  Paranagua,  acht  Stnriden  von  diesem  Hafen,  von 
dem  schweizerischen  General- Consul  in  Rio  .Taneint,  Hf  trn  Pcrrcl -  Gentil,  ange- 
legt worden.  Sie  bestellt  aus  13  schweizerischen  Familien,  soll  sich  aber  keines 
Gedeihens  erfreuen,  ohwol  es  bei  ihrer  Lage  an  Absatz  unmöglich  fehlen  kann. 

Da  die  im  Obigen  enthaltenen  Bevülkerungäungaben  sich  nicht  auf  einen  und 
denselben  Zeitpunkt  ood  zum  Tbeil  auf  längst  verflossene  JUhre  bftdehen,  ge- 
ttatten  sie  ndr,  das  Uininmin  d«r  dentec&eii  BeTÖIkerang  SfidbnMiHetts  in  einer 
runden  Summe  ancni^ben:  dieselbe  bettigk  öüt'Einiehlnrs  dl6r  X^eutschen  in 'Porto 
Alegre  mindestens  21,000  Beelen.  —  II 


Zur  Bevölkeniugs- Statistik  der  Argeutimäcixen 

Conf6deration. 

Durch  ein  Decret  vom  1.  December  t856  ordnete  die  Be^ernng  der  Aigen 
tinischen  Conföderation  einen  allgemänen  Cmisns  an  und  versah  die  'Behörden 
mit  genauen  Instmetionen  nnd  Foimularen,  damit  die  statistischen  Erhebungen 
nach  übereinstimmenden  Gesichtspunkten  ausgeführt  würden.  Wie  hödi  man  aueb 
die  Schwierigkeiten  eines  solchen  ungewohnten  Unternehmens  in  einem  grofsen 
Lande  mit  dfinn  verstreuter  Bevölkerung  veran^chlag«l  luag^  so  mufs  es  doch 
Verwunderung  erregen,  dafs  der  Minister  des  Innern,  nachdem  im  Jahre  1857 
nur  aus  den  Provinzen  Entre  Rios  und  Corrientes  das  Resultat  des  Censns  mit- 
getheilt  war,  auch  im  Jahre  IÖ6Ö  in  seiner  Botschaft  an  die  legislativen  Kam- 
mern nur  von  drei  anderen  Provinzen,  von  Sau  LuIä,  Cordova  und  Meudoza, 
hcrvurhcben  konnte,  ilufs  sie  das  Ergchnifs  der  statistischen  Erhebungen  eiuge- 
.suiait  hätten.  ChiirakterisLis>ch  für  die  dortigen  Verhaltuisase  iht  seine  Versiche- 
rung, dafä  ntau  zwar  von  der  AusfUIiruug  jenes  Decrets  auch  in  der  gröfseren 
Hälfte  der  iibrigen  Provinien  auf  nicht- amtlichem  Wege  Kenntnifs  «halten  habe, 
dafs  aber  über  der  AWndnng  der  Listen  tin  Dunkel  schwebe»  welches  man  troti 
wiederholter  Anfragen  nidit  Iiabe  aufklaren  können.  Duich  die  Öflte  des  KgL 
Flrenfs.  Gesch&ftstriigers  in  den  La  Plate -Staaten,  Berm  v.  QüUch,  ist  uns  seii- 
dem  noch  eine  Mittheilung  über  das  Besnltat  der  Volkssihlung  in  der  l^ovins 
Tneuman  angegangen.  Stellen  wir  die  Hanptaiffisni  dieses  neuen  Censns  ansam'- 
'men»  so  erhalten  wir  folgende  Uebersicht: 


Eingeborene 

Fremde 

im  Gansej 

Entte  Bios 

«7,236 

12,044 

79,282 

Corrientes 

83,441 

2,00« 

86,447 

San  Luis 

37,449 

163 

37,602 

Cdrdova 

136,739 

330 

137,069 

Mendoia 

44,397 

3,181 

47,478 

Tucoman 

83,771 

273 

84,044. 

Vergleichen  wir  diese  Ziffern  mit  früheren  Angab  er,  so  ergiebt  sidi  zunadikt 
fBr  Entre  Rios  eine  nicht  anerhebliche  Vermehrnng  der  Bevölkerung,  welche  vor- 
augsweise  der  Einwanderung  ^nschirelben  Ist.   Jäne  Zählung  im  Jahre  1840 
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ergab  eme  Bevulkerung  von  47,671  Seelen;  in  acht  Jalirt  n  wäre  demnach  ein 
Zuwachs  von  mehr  als  §6..  Procent  eio^etrcte^  Nuu  4i4(t^»Ut  mau  im  Jahre  1849 
aHerdings  nur  4017  Fremde,  im  Jahre  1857  da^^egen  12,044  Fremde;  aber  auch 
dum,  wenn  man  die  Fremden  aoTser.Acht  läÜBt,  würde  sich  fiir  die  einbeimische 
tamkacm^  ein.  ^mobs  ipn,  M  ^immt  trgetHmt  —  ^  liei  der.  ZiUmig  Ton 
VH^  ^mm.  «MlMiaD  FaUv  igomnaKt»»  li&t 

0it  üeiijilkening  von  Corriepyteü  aeUtstie  3*  Maceo  Im  Jaluw  aaC  60,000 
Die  Seluift:  ^La  iVomncta  de  CorrieiUUf  per  Vie^iUt  Qwiwafrr.  £umo9 
i^l^^  ^?MblU^  Angaben,  welcb^  ajii;  Zl^itng  bfnoben  nnd,  nch,  etjj^ialla 
läK^  4ßB  Jahr  IBaji  zu  bezieben  scheine^  Daxnaeb  belief  sich  die  YoÜBnfieqgn 
an^  82,709  Seelen,  ab<^esehen  von  dem  nordoetlicbsten,  «enig  t>ekunntcn  Departe- 
meqt  l^^en  Tome,  für  welches  die  Bevulkernngstahl  nicht  mitgetheilt  i^k  Dar. 
Census  des  Jahres  1857,  85,447  Seelen,  i^foht  mit  jener  Zahl  in  Einklang,  und 
widerlegt  die  von  anderer  Seitjc  aus^'  r  h^ne  Venimthnng,  4a£»  die  BcTÖlke- 
jHUji^  der  Provinz  sich  auf  mehr  al.s  100,iH>4j  Seelen  belauft. 

Die  Bevölkerung  der  Provinz  San  Luis  hatte  man  bii^hcr  auf  25  —  30,000 
ätcelen  geschützt;  die  Zaldung  von  1858  hat  37,602  Seelen  ergeben. 

Fiir  Ctirdova  ergab  die  Zahlung  von  1,823  nur  85,000  Seeleu,  die  nejie 
iS^OiSt^  iiailibm  in  35  Jahres  ^en  normalen  i^nwacbf  ron  61  Procent» 
Sf^fraa^     Ifaaio's  aof  150,000  Seelen  för  das  Jahr  1BS4  war  demnach  an  bocb 


ist  das  Q^oe  Ei^ebiiMa  for  Mendpu^  47,478  Seelen,  da  man 
dieser  Frovinz  schon  to^  eini|gen  jähren  mindestens  aof  60,000. 
Sa^Bft  nmnedüaffen  halte. 

rar  Tncmnan  stellen  wir  das  Reaulut  des  n^nen  Geisas  mit  dem  der  V<dlcs- 
«an  1945i  zosammea.   Daniacb  lebten: 


im  Depart  Monleroe  aebat  BaesKOn 

Bio  CUeo  

*      •     Qfaawoe   .  •  •   •  • 


1846 

1858 

16,822 

28^186  8a^ 

10,808 

12,883  . 

7,580  • 

S,M2 

8,318  - 

8,888 

8»588  - 

3,933 

6,191  - 

2,243 

3,318  - 

3,837  " 

5,867 

9,049  - 

488  - 

57386 

94,044  Seelea. 

Tnaeai .  • 

•  *      BurruTacu  . 

(%iquiMga8ta 

•  XKslriat  Colako.  . 


1^  flri^lkejp»}^  hat  sich  also  'vk  13  J^biea  ^m  45  Firoceot  vennehct 
|Mt  ai^  in  seinem  aeaen  Waike  8ber  di«  La  Flata-Llnder  (p.  408)  aaf 
jlcll^^l^  aa,  nach  eiaer  officieUen  Mittheilnag»  die  indelii      wie  maa  sieht 
"^j^b^äi^  ^  jlBtstigi^  Zeit  aoeh  an  hoeh  iak  — a. 
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Neuere  Literatur. 

Slitiftik  det  soUverabten  und  nStdÜclieii  DeatsdänidB.  In  V«rbiiidiiDf  mit 

den  Herren  Berghsuptmann  v.  Deeben,  Prof.  Dr.  Dwe,  Akademiker  Dr. 
Klotcsch  und  Prof.  Dr.  Rauebiuig,  unter  Benutzung  amtlicher  iVufnalimen, 
herausgegeben  Ton  Dr.  6.  v.  Viebahn.  Erster  TheU.  Berlin  t8ö8 
(G.  Reimer). 

Die  Namen  der  Mitarbeiter  an  diesem  Werk  und  des  Heransgebers  bieten 
dem  Publicum  eine  so  hinlängliche  Bürgschaft  für  die  Gediegenheit  und  Zuver- 
lässigkeit der  Arbeit  dar,  dafs  es  überflüssig,  wenn  nicht  gar  unangemessen  er» 
scheint,  darüber  ein  Wort  zu  verlieren.  F.^  peniijrt  vollkonuuen»  auf  den  reichen 
Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  aufmerksam  zu  nuichcn. 

Das  erste  Buch,  atis  der  Feder  des  Herauspeber«,  TK'handelt  den  Gebiet>jbe- 
ßtand,  die  Einzelstaatcn  und  iStautenvcrbände  Deutscldands  und  In-ginnt  mit  einer 
Geschichte  der  Bildung  der  gegenwärtigen  Tcrritoiiaheihiiliniöse.  Der  Veif.  geht 
aus  von  dem  Bestände  deä  Reiches  im  Jahre  1792,  und  bespricht  der  Reihe  nach 
mit  anfserordentlicher  Genauigkeit  die  Lostrennungen  und  Gebietsverftnäerungen, 
die  seit  jener  Zeit  bis  anf  die  Gegenwart  erfolgt  sind.  Eine  Uebersicht  der  Be- 
standAeile  nnd  der  Gröfse  der  g^nwärügen  Bundesstaaten  schliefst  diese  bisto- 
liflcbe  Einleitang.  Sodann  wendet  sieb  der  Verf.  speciell  der  Gescliicbte  nnd 
Verfassung  des  Zollvereins  tn,  and  trägt  namentlich  für  die  erstere  ein  überans 
reichhaltiges  Material  zusammen.  Er  charakterisirt  das  prenfsische  HandelS-^  nnd 
ZoUwesen  vor  der  grofsen  Zollrefoi-m  von  1818,  bespricht  die  vergeblichen  Ver- 
sodbe  der  dentschen  Mittel-  und  Kleinstaaten,  dem  seit  1818  eonimcrciell  fester 
geschlossenen  preufsischen  Staatsgebiet  ein  analoges  Hnndclsgebiet  gegenüber  zu 
Stellen,  und  unterläfst  auch  nicht,  dem  Bericht  über  die  Verhandlungen,  welche 
den  Ansehlufs  der  einzelnen  deutechen  Staaten  an  das  prenfsische  Zollsystem  her- 
beiführten, einen  Abrif?  der  bishcri^i^ca  commerciellen  \'Lrludtnis>c  dieser  vcrsohie- 
denen  Stülpten,  namentlich  auch  aus  tlnanziellem  Ge^ichtsjiunkt.  vorauszuscliirkeu. 
So  werden  una  die  einzelnen  Eutwickeluugbphaseu  des  Zolivcrciiiä,  nach  Areal, 
Bevölkerung,  Revenuen,  femer  die  hauptsächlichstea  Aenderungen  des  Zolltarifs 
der  Reihe  nach  vorgeführt.  Dieser  Darstellung,  der  Geschichte  und  der  gegen- 
wärtigen VerhiltnissQ  des  Zollvereins  sdiliefst  sich  ein  Abriis  einer  zweiten  wich- 
tigen TÖlkerredatUchen  Verbindnng  an»  welche  durch  den  Umstand  hervorgerufen 
ist,  dafs  die  wichtigsten  Wasserstrafsen  DentschlandB  mehreren  Staaten  gemein- 
sam sind:  derVerf*  bespricht  hier  die  Verträge»  in  welchen  sich  die  Uferstaaten 
über  die  Benitttong  der  ihnen  gemeinsamen  StrSme  geeinigt  haben. 

Sehr  ausflihrlich  behandelt  ist  der  vierte  Abschnitt,  über  die  Organisation  der 
einseinen  Staatsgebiete.  Hier  werden  die  Territorien,  aus  denen  die  Staaten  au- 
•ammengewachsen  sind,  genau  aufgeführt,  die  Verwaltungsbezirke  mit  ihren  Unter- 
abtheilungen nebst  Angaben  über  ihre  Gröfse  und  Kinwolmerzahl,  die  F,in*h'  'lung 
tum  Behuf  der  Gerechtigkeitspflege,  ja,  wo  sie  festgestellt  sind,  auth  die  Wahl- 
bezirke für  die  Landesvertrefunp  anprepeben.  ..  T")inf  h  gütige  Mittheiinnjren  der 
Landesbehurdpn sagt  der  Verf.,  ..gi^lan).'^  es,  den  Bestand,  die  Gröfsen  und  Kin- 
wohnerzahien  der  einzelnen  I»ande8korper  und  ihrer  UnterabUicilungea  meistena 
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in  grSfserer  Genauigkeit  zn  ennitteln,  wie  die  bisherigen  statistischen  Werke  sie 
ersehen  lassen." 

Eine  sehr  dankenswerihe  Zugabe  bildet  der  ftnfte  Abtoimftl,  wddMr  fSm 
Uebenlcbt  der  topographiscben  Anfbalunen  in  den  einzelnen  Tbeilett  de«  Mer  in 
Rede  stehenden  Landercomplexns  und  des  invediBsigsten  chartogrspUsdien  Ha» 
terials  liefert  In  diesem  Absdinitt  befindet  adk  auch  eine  IMbelle,  weldie  die 
Entfemnngen  der  Hanptorte  Ton  einander  angiebt,  and  eine  detaillirte  Betrachtung 
der  Grenzen  mit  Angabe  dec  Hanptcingangspunkte '  fSr  den  Hanrlclsverkehr  and 
der  darauf  besQglichcn  vertragsmafsigen  Uebereinkonimen  mit  den  Nachbarstaaten. 

In  dem  zweiten  Buch  halicn  die  drei  ersten  Abschnitte  durch  Herrn  Bcrg- 
hauptmaiin  v.  Dechen  eine  vortrert liclie  I5e;irl»(.'ittinpr  frcfnixlen.  Sie  behandeln  die 
verschicdeueu  Erhebungsgystcme  (mit  sehr  reichhaltigen  Hohenangaben),  die  Stroni- 
thiiler  und  Stromgebiete  (mit  sortrfältifren  An{2:abcn  über  das  GeftiUc  der  Strome), 
die  geognostische  Beschaileuheit  nach  den  verschiedenen  Formationen,  und  mit 
besonderer  Ansiuhrlicbkdt  die  nutzbaren  Mineralien  nnd  Brden,  mh  Sfneoblttfs 
der  Ifineralqnellen, 

Im  vierten  Abschnitt  hat  Prof.  Dore  die  klimatischen  YerUtltnisse  kurz,  kkr 
nnd  dnrch  sehr  instmctlv  zusammengestellte  TUiellen  erläutert.  tSr  macht  zu- 
nächst darauf  aufmerksam,  dafs  die  Temperatur  innerhalb  de?  hier  dargestellten 
LändergebietÄ  im  Allgemeinen  eine  gleichförmige  ist;  denn  die  südlicheren  Land- 
striehe  verlieren  meistentheils  dun  Ii  ihre  höhere  Luge  den  Wärmezuschnfs ,  der 
ihnti|i^  in  Folge  ihrer  prü^^atm  i  Mitfcriniiig  *  vom  Pf>l  T-iikommen  sollte;  höhere 
Tem|waturgrade  fimlcn  wir  im  Süden  nur  da,  wo  die  Bergzüge  auseinander- 
treten und  der  Entwickelung  gröfserer  Tiefebenen  Kaum  geben,  wie  im  badischen 
Rheinthale.  Tabellen  zur  Yergleichuug  der  Temperatur  des  Rbeinthales  mit  der 
Temperatur  auf  der  bayeiisdien  Hochebene  und  anf  der  Rauhen  Alp  stellen  diese 
Thatsache  in*s  Lieht  Eine  zweite  TM>ellenreihe  erAntert  die  Abnahme  der  Tem- 
peratur  von  Südwest  nach  Nordost  Sodann  bespricht  der  Verf.  die  Temperatur- 
Differenz  zwischen  einzelnen  Jahrgängen,  die  in  Deutschland  deshalb  sehr  bedea- 
tend  ist,  weil  es  in  Folge  seiner  Lage  in  manchen  Jahren  an  den  Eigenthümlich- 
keiten  des  asiatischen  Continental -Klima's,  in  andern  an  di  non  des  atlantis(dH,n 
Sec-Klinia's  yiartici]dit.  Sehr  überraschend  ?ind  die  Zahlenangaben  der  zur  Kr- 
Itkuterung  In i^citigien  Tabelle,  in  welcher  flir  »ieben  Uuupipunkte  die  innerhalb 
eines  längercu  Zeitraums  beobnehtete  höchste  Differenz  der  durchschnittlichen 
Monats -Temperaturen  verzeichutt  ist:  in  Berlin  z.B.  unterschied  sich,  innerhalb 
32  «Jahren,  der  kälteste  Janaar  von  dem  wirmsten  mn  nidit  weniger  als  !4,t8*  R. 
Der  September  zeigt  durchschnittlich  den  gleiclwiarsigdten  W&rmegrad.  Ptir  eine 
grofse  Anzahl  von  Orten  in  Norddeutsehland  sind  sodann  die  mittleren  Monats- 
Temperaturen  nach  zehiy ahrigem  Durdiscbnitt  der  Jahre  1848  —  57,  wie  sie  durch 
gleichzeitige  und  mit  veiglichenen  Instrumenten  angeführte  Beobaditungcn  gewon- 
nen sind,  tabellarisch  zusammengestellt;  die  Durchschnitts -Temperaturen  der  ein- 
zelnen Jahreszeiten  und  des  ganzen  Jahre-  sind  ihnen  ü!»crall  beige ni^xt.  Ans 
diesen  'ra^ellen  erhellt  die  Abnahme  der  Jaliro.s  - Toniiieratur  mich  Osten  (um 
2'"  \om  Kluiu  bis  zu  den  masuiiochcu  ^eon),  und  die  Muditiciition  der  Tempe- 
ratur durch  lucale  Umstände,  z,  B.  durch  Gebirgszüge  wie  der  Thüringer  Wald. 
Im  Winter  ist  die  Differenz  zwischeu  West  und  Ost  am  stärksten,  sie  steigt  dann 
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auf  &*.  Unter  VroftpiiiiM  swki  die  TemfVMtfOp  wieK  ffiiifii(jlgmi  Mittala  4«iC 
Jalire  1848 — 57  bestiinmt,  in  Arjs  4|  Monate,  in  Beriin  1|  Monate,  in  Trier, 
k&tun  5  Tage,  in  Cleve  and  Cöln  im  Mittel  gar  nicht  Eine  gröllBere  Gleich- 
m&fsigkeit,  zum  Theil  aogar  das  nmgekehrte  Yedialtnifs,  zeigt  die  Sommer-Tem- 
peratnr,  in  Feige  der  mehr  continentalen  Lage  der  östlicheren  Gegenden:  der 
Sommer  von  Danzig  ist  wärmer  als  der  von  Cleve.  Der  Einflufs  der  Obtsee  macht 
sich  bemerklich  in  den  kalten  Fiuhlmgen  Mecklenburgs  und  der  Provinzen  Pom- 
mcurn  und  Preuf^en:  dieses  Binnenbecken  reicht  so  weit  nach  Norden,  dafa  es 
sich  dort  gi'ofsentheils  mit  Eis  bedeckt,  es  behält  während  des  Schmelznngspro- 
ccfiicjj  längere  Zeit  eine  niedrige  Temperatur,  die  in  die  Tiefe  gesunkenen  erkal- 
teten Troplen  flie£sea  nach  Süden  ab  imd  tragen  entschieden  dazu  bei,  die  Tem- 
peratnr  der  Slidküste  abxnkfililen.  Diese  That^ache  i^rd  dnrch  eine  Tf  belle  w- 
linlert,  ans  wdeher  der  Unterschied  der  l^emperatnr  des  Seewassers  veßA,  der 
Seelnft  sn  Dobberan  in  den  verschiedenen  Monaten  ersichtUcti  ist:  das  Waaaer 
ist  Tom  Mira  bis  snm  Juni  kälter  ab  die  Ltjlt,  am  stSrlcsten  im  Mai  (nm  1>9S*) 
nnd  Jnni  (nm  lf&6*).  Sodann  spricht  der  Verf.  vom  Maximom  und  Minirnnm 
der  Tempentur:  die  stärkste  Kalte  hnt  man  im  Januar  1850  zu  Broo^beig 
(—29,3**)  beobachtet;  die  höchste  Wime  steigt  auf  etwa  28**,  so  dafs  die  Tem- 
peratur innerhalb  eines  Spietraumes  von  nicht  weniger  ala  58  Graden  Nariirt.  Die 
Zunahme  der  Temperatur  nach  dem  Sommer  hin  erfolgt  schneller,  als  die  Ab- 
nahme zum  Winter:  jene  i^t  freilich  dnrch  Rückfulle  oft  unterbrochen.  In  eine|r 
Tabelle  zeigt  der  \'<  rf.,  dafs  der  Volksglaube  in  Betrefi'  der  drei  kalten  Tage, 
Mamertus,  Pancraa  und  Servaz,  durch  Berechnung  einer  längem  Jahresrei  h^^rk- 
lieh  seine  Bestätigung  findet.  Aus  andern  Tabellengrupjjca  ergiebt  sich  der  Ein- 
flufs der  Windesrichtung  auf  die  Temperatur,  die  Temperatur  der  übern  Boden- 
schichten u;)d  der  Quellen-  Nachdem  der  VerL  noch  den  Einflufs  der  Tempe- 
ratur, anf  die  verschiedene  Ztit  der  Biatbe  nnd  Beife  der  Obstbäome  nnd  Ceren. 
Hen  in  Kttrse  besprochen  hat,  sdifiefst  «r  diese  interessante  Erörterung  mit  der 
Bemerkung,  dafs  wir  über  die  Ungnnst  der  klimatischen  Verhiltnisse  unseres  Lan- 
des, wie  sie  sich  namentlich  in  den  starken  Wechseln  ansspricht,  billiger  nrtheOen 
müssen,  wenn  wir  sie  mit  derjenige  Temperatur  vergleichen,  weldie  den  betref- 
fenden G^enden  ledi^cb  in  Folge  ihrer  geographischen  Breite  sukommen  müläte: 
eine  Tabelle  zeigt,  dafs  für  Berlin  die  mittlere  Januar -Temperatur — 1,9^  beträgt, 
während  sie  sich  der  Breite  nach  auf  — 7,2"  belaufen  sollte;  und  dafs  die  durch- 
schnittliche  Jahres -Temperatur  um  4,1*  höher  ist,  als  es  die  Breite  mit  sich 
bringen  wüicde.  Im  folgenden  Paragraphen  behandelt  der  Verf.  die  Vertheilung 
des  Regens.  Er  erläutert  zuerst,  weshalb  in  Deut.schland ,  wie  iit  crhaupt  in  Eu- 
ropa die  JSüdwestseite  die  Wetterseite  ist,  und  belegt  mit  Beispielen,  wie  stark  in 
Folge  dessen  der  Unt(M;^chied  der  Regenmenge  im  Süden  und  Noblen  der  von 
SO.  nach  NW.  streiclu-iiden  norddeutschen  Gebirgszüge  ist,  Anknuj)fend  an  die 
Tabellen  über  die  Vertheilung  der  Regenmenge  im  Gebiet  dcä  Zollvereins  set/t 
er  sodi^n  den  Grund  aoseinander,  weshalb  wir  gewöhnlich  ein  trocknes  Frühjahr 
und  einen  feuchten  Sommer  haben.  Die  beiden  letsten  Paragraphen  dieses  Ab> 
Schnitts  handehi  von  dem  atmosphUriseben  Druck  und  einseinen  atmosf^lrischen 
9rs<^nungen. 

ba  fBnften  Abschnitt  wird  von  den  Heiren  Dr.  Klotssch  und  Dr.  Koernick*^ 
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« 

*ti6«  YegetetioD,  Im  keduten  voin  'Btortn  Dr.  Battfebttg  die  Thitrirfllc  dwgitiA» 

wobei  dem  Jagdwild  in  den  Haupdliiderti  eine  besondere  Berücksidldgimg  «■ 
Theil  wird,  —  wie  an«  scheint,  eine  zu  ausführliche,  obgleich  der  Herr  Verf.  er- 
kllirt,  aus  Mangel  an  Raum  auf  die  MittbeUaog  de*  voUstftodigaB  ihm  ioxli^gaB- 

■den  Materials  verzichtet  m  haben. 

Der  erste  Band  enthält  über  11 00  Seiten  eines  sehr  compiesseii  Drucks.  Der 
zweite  wird  die  Statistik  der  Bevulkorungsverhältuisäe,  der  Lanihvirtlischaft,  Vieh- 
zucht, Gartuprei,  der  Forstwirthschaft,  Jagd,  Fischerei,  des  Reij^baus  und  der 
Gewerbe  cuthaiten.  Üor  driite,  mit  welchem  daa  Werk  sdiliclst,  soll  der  Sta- 
tistik des  Händeis,  der  VerkehraaDStalten ,  der  Beelttipflege ,  der  Verfassuogs-, 
Yerwaltun^'s-,  der  kSrcUiclieii  mid  derKldungs-ImtHute  gewidmet  tein.  — a. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  2.  Juli  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  eröffnete  die  Sitzung  durch  üebcrrei- 
chung  der  eingegangettea  Geschenke:  1)  Explunations  anJ  .SujYüiy  Directiotuty  bjf 
Maury.  Sth  e.dit.  Vol.  IL  Washington  1859.  —  2)  Schtneckebier ,  Beiträge  zur 
physikalischeil  Gcugraphie  Pomroems.  Programm,  lieiniuin  1P59.  —  3)  Teter- 
mann's  Mittheiluugen.  1859.  Ufu  5.  —  4)  Zeitschrift  für  ullgenicinc  P:nlkinule. 
Nene  Folge.  Bd.  VL  Eft.  4.  5.  —  5)  Pieufsisches  Handelsaichiv  1859,  No.  25  — 
27.  6)  Keitb  JoÜiutoi^  Mttj^  Axku  of  Afadtm  Geograph^.  II.  Lotidon  1859. 
7)  Carta  M  CoiUüm  dir  TUAto, 

Daninf  bespraeh  Herr  Dieterici  dat  Weifc  ron  Wapp&us:  Allgemeine  Be- 
T5]kenmgft-8ttttUtik^  Oereelbe  leiMe  aeinen  Yortmg  mit  YorJeeoiig  eine»  Brie- 
ft»  ein,  den  AhKander  fiunboldl  koim  rar  eeaaea  Tode  übet  eben  diaiee 
iHTeik  an  ihn  gerietet  und  worin  er  Mgleich  angefragt  batto,  weldMS  dl»  mlte> 
'lare  Lebensdauer  im  preufsischeu  Staate  sei.  In  Beaog  auf  den  ersten  Abschnitt 
jenes  Werkes,  die  Einleitung,  bemerkte  der  Vortragende,  dafs  die  erste  Zählung 
in  Prenfsen  1748  vorgenorninen  worden  sei,  und  dafs,  ungraditct  seitdem  statisti- 
sche Bureaus  das  bctrelTende  Material  zu  ordnen  und  sichten  bemüht  waren, 
die  Zahlen  nur  im  Aligemeineu  und  Grofscn  auf  Richtigkeit  Ansi)ruch  machen 
könnten.  Für  die  vergleichende  Statistik  habe  der  l'mstand  grofse  Schwierigkeit, 
daiti  man  bei  den  Zahlungen  nicht  vou  gleichen  Gruudsützeu  ausgegangen  sei, 
nnd  d«fs  erst  seit  1846  im  Zollverein  ein  Ubereinstimmendes  Verfahren  ciuge- 
bnllMi  mtde.  An«)i  habe  man  anf  dan  sttliiliMhttt  Congressen  vmigaUieh  glilebe 
ZOklnngflennine  ■agestrd»t;  in  Notd-Ameiika  mid  En^nd  %,  Bw  wttede  nnr  alle 
10  Jabre,  in  gmnbrriftb  nnd  Belgien  alle  6  Jahre,  in  Prenlsen  and  dem  Zoll- 
TUein  «II»  3  JlaliM  aina  ZaUasg  aagtataUt,  so  daft  bal  Vwgtoiehwafen  imnwr 
erst  Rednollwiett  vmgaBOttmmi  «eidan  njUbMn.  In  Beaag  anf  den  awaben  Ab- 
schnitt des  genannten  Werkes,  die  relative  Bevölkerung,  d.  h.  die  Einwohnerzahl 
Air  die  Quadratmeile  berechnet,  habe  auch  Wappäus  sich  entschieden  gegen  die 
Annahme  erklärt,  dafs  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  in  geometrischem,  die 
des  Lebensunterhaltes  in  arithmetischem  Verhältnisse  steige.  Vielmehr  zeige  sich 
überall,  dafs,  wo  dicbt  gedrängte  Bevölkemng  vorhanden  sei,  aach  für  d<m  Bedarf 
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durch  gjöfsere  Cultui  des  Bud«ii«i  8orge  gtstragon  werdo.  In  Bemg  auf  die  Be- 
wegung der  Bbvulkviuiig  habe  die  Sitte  des  Volke«  dco  grgrt>estcQ  EiufluTs.  In 
E^rankreicli  seien  die  Ehen  wenig  kinderrelcb,  wihrend  namentlich  in  England  der 
entgegengesetzte  Fall  stattfinde.  In  Bezug  endlich  auf  das  Verhältnifs  der  Ge- 
burten «u  den  Sterbefällen  sei  häutig  von  verschiedenen  Gnmd  kürzen  au«)^f*fra"i*en 
worden.  Die  gruHseste  Sterblichkeit  fiude  bekanntlick  bei  Kiuderu  uuter  eiuem 
Jidure  statt,  so  dafa  Toa  100  SterbelSUen  eCwa  ein  Viertel  aaf  daa  erste  Lebenui* 
jähr  komme;  es  mache  deshalb  einen  wesentlichen  Cnterschlcd  für  die  Berech- 
nung der  Lebensdauer,  ob  diese  Sterbefälle  mit  herangezogen  \vtjr<1pn  oder  rtn-Tn. 
Laäüe  man  das  erste  Lebensjahr  fort,  so  betrage  bei  uns  die  mutiere  Lebensdauer 
42  —  43  Jahre;  Uhkt  man  ea  hinan,  to  redvsire  sia  aiek  auf  etirm  80^3  Jahre. 
Uebrigens  eeige  sieh  in  den  cinxelnen  Provinzen  diu  gnifsotc  Veix-hiedenhcit; 
im  Rejriemngsbe/irk  Oppeln  z.  B.  komme  auf  ?1  22  ^!('lls^  Iü-ti  eine  Geburt,  ia 
Sachsen  dagegen  auf  3^  —  35,  und  wahreud  in  Uppein  unter  2b — 28  Meuschen 
ein  Sterbafiril  yorkonune,  ao  atide  maa  in  der  Bheinprovina  erst  nnter  40  Per- 
aontti  tinen  StcrbefalL  Aach  Wappäus '  komme  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Vcr- 
mebnmg  wht  abhängig  sei  von  fler  Volksdichtigkeit,  un  l  dafs  ^"cli  kt  Ine  Fr.i invl 
dafür  aufstellen  lat»üe,  dafs  aber  die  Zu{>täade  der  Civilisation  den  wcseutUchsten 
Soflnfa  daraof  haben. 

Herr  Barth  theilte  Einiges  über  das  liandgebirge  der  Walaciiei  liiit,  wuliin 
er  bei  der  Reise,  die  er  im  rnripen  Jahrr  nach  Klein-Asien  uTtternahTn,  von  liu- 
liarest  einen  grölteren  Ausflog  machte.  Die  NorUgrena«  de«  Landes  läuft  ajif 
dem  Kanune  der  Karpathen  fort,  über  welchen  vier  I^ase  fähren;  noch  sind  stan 
Heil  Eninen  der  ScÜösser  vorhanden,  welche  ehemals  diese  Uebcrgilnge  verth<i- 
dijrtcn.    T>tc  nltc  Hauptstitdt  bis  in's   16.  Jaliil.Tin  lc)  f  Tirgowi-  iii   un  der 

Jalomitza  und  am  FuTse  dea  Gebirg«»,  in  deren  Umgegend  sic^  licstc  der  rumi- 
sehen  Sprache  erhalten  haben.  Ton  hier  ans  besuchte  Herr  Barth  mehrere  KMatar 
In  der  Nähe,  wandte  sich  dann  zur  Dimbowitza  hinül  er  und  voft  dort  zum  Ard- 
schiseh;  w-ilirend  die  Kficnc  cinf  irni^:  und  Tide  erschien,  die  von  den  Bojaren 
bedrückte  Bevölkerung  aimseüg,  zeigte  das  Gcbii-gslaud  einen  schönen  Menschen- 
schlag und  eine  gewisse  Wohlhabenheit.  Die  Bauern  sind  mei:»t  freie  Leute, 
doeh  gehören  viele  Ortschaften  hierselbst  Klöstern  xu,  die  anfser  Landes  liegen, 
wie  R.  (ÜP  KlTisfer  auf  dem  Berge  Atlios  hier  reichen  Grundbesitz  haben.  DtK 
Vortragende  schlols  mit  der  Beschreibung  der  Klosterkirche  zu  Ivurte-Ardschisch, 
die  zwar  nur  kleiii  iüt,  aber  eiueu  vvtmderbaren  St^l  zeigt  und  uui  dem  lü.  Jahr- 
htmdert  herstammt.' 

fleir  T)ove  legte  neuere  Werke  und  Abhandlungen  vor  und  besprach  die- 
selben, \\Y)rnns  wir  folgende  hen'orheben :  Helnicr<:eti'ä«  Bericht  über  die  wioder- 
lioiteu  Eiubrücho  des  Schwarzen  Meeies  in  die  Saiz»euu  Bcfi&arabiooü,  welche  ^ 
sehliefsen  bisher  vergeUidi  versucht  worden  ist;  von  Moritz  inTiflis  eine  graphi- 
sche Darstellung  der  Witterungsverhültnisse  nach  den  Beobachtungen  in  den  Statio- 
nen des  Kaukasu«:  AViadic's  l'Titcr.-iudinngcn  über  die  flitreh  ihre  lliiufigkeit  mehr  als 
durch  ihre  Stärke  ansgczeieliuetcn  Gewitter  Äethiopiens;  Poey,  über  die  Gewitter 
vnd  Eidbeban  In  Cnba;  Obarstlieatenant  BfahmTs  briefUdie  Mittheihnig  bber  da» 
letate  fkirchtbare  Erdbebeu  in  Eraenun,  dam  ein  sehr  milder  Winter  vorungegaii- 
gen;  Korsakow's  Darstellung  eines  ausgezefrhnet  farbigen,  in  Tnla  gesehenen 
Hofes;  Döllen,  über  eiue  örtliche  Uuregclmulsigkcit  iu  der  ücstült  der  Erde, 
wdche  sich  ans  der  astronomisch -geodätischen  Verbindnngr  zwischen  Pnlkowa 
und  den  üfem  des  Ladoga-See's  zu  ergeben  scheint;  Sechi's  F.innchtung  auto« 
graphischer  Apparate  auf  der  Sternwarte  in  Rom;  Bertrand  de  Done's  fortge- 
setzte Uutersuchungeu  in  Pu^  üb«r  den  Unterschied  der  Ridbtuug  obertur  ujod 
unterer  Lnftströme.  Sehlierslich  bemerkte  der  Vortragende,  dafs  die  ans  den 
Stationen  der  nordafri'  i  i  hen  Küste  im  Sommer  hervortretende  Auflockerung 
der  Luft  ^\c\i  niehr  iKH  h  Sicilien  cr^^trecke,  da  die  barometrische  Cnrve  in  Pn- 
lemio  noch  gcmz  cm'opäiseUe  Verhältnisse  zeige. 
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Die.  ruöbibciie  iixpeditjAiU  uacii  Khuruööaii* 

Die  Geschieht  iriBö*n^(  hnftlicher  Expeditionen  bleibt  nicht  selten 
go  dunkel,  als  deren  erste  MoÜve.  Stimtträngen ,  Vorurtheile,  selbst 
Persönliclik«  itt Ml  sind  nicht  imniöf  di^elben  bis  an's  Ende.  Dennoch 
ist  ein  ^Uvtbt^  il  lilxr  die  Resultate  efBt  dann  bereofatigtV  W^^ii  ^^^"^ 
t*«ltioneii  und  die  Mittel  der  Ausführung  in  Rücksicht  genommeii  siud. 

•Di€f 'Weltatellung  Rufslaridd^  tMbfaeltMitt  einen  Theil  der  Geschidc^ 
Aftie«»^  ifihd^je  t^her  ill  -dieg^tti  griSfliMn  4eair  Wdttheite  die  R«btt«tf 
der  vMlitlifHchtM  Qi^en^  sieb ''aifilg^tfilfitill^  lim  so  ^(^hwerer  ündet  diä 
Pölitllc  dör  Aj^gression,'  di^  I^teciotttttt-'ilki^il'Abtcblufs.  Wo  vollendil 
Blitftil^miÄg>'lli»d>6hftMtkter  dieser  Grtitiliefi  il6dü  «ÜbekdMttit  sind,  da  b#J 
glani  gn*  die^^e^^bfiete  Politik  ^t^t^  Weliü  itf«f  wittoenddnfiüdle  MtA^ 

Mk'^^h '  grolMT  ^lAtkmömlMlie  #xpMytkii(  d^  RUM.  ^tettfj^,  G«mU-. 

itiid^iM'>deii<iAcliDti|[|lttdl!l6ik' «MMatisdh^ti  Bididi&li^Kttt  'Blil^ittliÄI^ 
ao  <dei4>Ueb€«giMDls  ^Od^  'iiKdi 'lEnaitfD  tthd  Mi  dfä'fla^iOieor^ 

iMi'flattldldkAi^dtti^dh^tiigl^  gämg  g^orA^A\ 

D«r  li0lilft3en{^Si^MMto  nicht  Müttbergti- 

9pidltln«lM)iälln/ilfiBi^^'Srf0|n^^      KSitlpfend^n  fiiAt  kMm^> 

d6rl'duti(m«tf»tiiiNIig0nAnMite  «wiklMik  Ailentbad  önd  Atcok,  il^ 
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Rathschlüge  für  eine  planvolle  Politik  iu  Atghaiiistan  uud  den  Land- 
scliatieu  von  Heschauer  bis  Delhi  waren  vertrüht  und  blieben  bei  den 
Acten  liegen.  L  nd  als  d<'r  Hof  von  Teheran  s-eiiu  ix  its  zur  ün/eit 
mit  England  brach.  «'rfninU  n  iu>^i-iehe  Patrioten  unter  dem  Motto: 
„Der  Arbeit  und  Küijulieii  geliüri  der  Erfolg**  den  Entwurf  zu  einer 
grofsen  Haudelsge.seli.schaft,  welche  den  russisch  -  jn  r^i.^ctirn  Haudel, 
den  Plantagen-  und  Obstbau,  die  Gefälle  und  Steuern  des  nördlichen 
Persiens  zu  pachten  und  zu  nionopolisiren  bestimmt  war.  Npi^erherreu 
und  HauniwollenpÜanzer  wurden  aus  Texas  verschrieben.  Durch  Handel 
und  Gewerbe  sollte  die  Mission  Kufslands  gefördert  werden;  als  russi- 
sche Mission  aber  galt,  den  ÜHten,  der  an  die  russischen  Grenz'-n  röhrt, 
zu  civili&iren.  Eine  Nachwirkung  der  kriegerischen ,  wie  der  niercan- 
tilen  Pläne  läfst  sich  in  der  Geschichte  der  neufifttea  ruMMchea  Kxpe> 
dition  nach  Khorassan  nicht  ganz  verkennen. 

So  weit  bekannt,  gehört  die  erste  Anregung  dem  früheren  russi- 
schen Consul  in  Tabris,  N.  CbauykoWf  an,  einem  Manne,  der  mit  den 
Sitten  und  Vorurtheilen,  zum  Theil  mit  den  Sprachen  der  sudöstiiebea 
Anwohner  Rufslands  vertraut,  in  den  noch  wenig  erforschten  Orenx- 
landschaften  des  östlichen  Persiens  einen  offenen  Spielraum  zum  Theil 
auch  für  seine  persönlichen  Talente  und  Wünsche  erblickte.  In  einer 
Denkschrift,  welche  der  Präsident  der  Geogr.  Gesellschaft,  der  Groüi- 
färst  Constantin,  huldvoller  Annahme  würdigt««  Mehte  er  darrathao» 
wie  die  wissenschaftliche  £ridrschang  Asiens  in  engster  Verbindung 
stehe  mit  der  Ausbreitiuig  earopäischen  Biofliisses  im  Osten,  wie  fiuft- 
Uuid  und  England  von  zwei  Seiten  her  eine  l^eicbtt  Miatkm  übernom- 
men hatten  und  von  Sibirien  und  Indien  aus  dem  Herzen  des  Welt- 
theüs  näherstrebten,  wie  englische  Naturforscher,  Arohiologen  und  Phi* 
lologen  vom  Indus  aaeb  Norden,  russische  Gelehrte  von  Orenburg  in 
die  kirgisischen  Steppen,  vom  Kankmqj  in  West -Persien  vordrängen, 
wie  selbst  Afghanistan  aufgeschlossen  sei  und  Japan  sich  zu  öffnen  be* 
giune»  wie  die  Erforschung  China's  gefördert  werde,  nächst  der  ein- 
hämischen  Literatur  des  Landes  aeUwt,  durch  Missionare  und  rnonimiiii 
Gelehrte,  und  mitten  inne  fast  nur  da«  sädÖetUofae  Fenien  noch  ver- 
sehkwaen  liege  mit  seinep  geologisch«a  Ban»  seinem  meteorolofjkMlMB 
Charakter,  seinem  orog^raphiacben  Bj«tefli,  mit  seinen  Tnlli  iMM<iniimiii 
derselben  iranischen  Kace,  die  stol«  leln  dibrfte  anf  ihre  weltgeschidit* 
Ijujbe  Bolle*  Allein  der  ganie  nngehenre  Raom  werde  ekh  dem  wvh' 
eenscbaftlicben  Eiüer  nnmfigüeh  auf  cinaial  awchiittoan.  £•  «fli  «m 
Grnndg^eto  der  Geogr.  GeaeUsebaft»  der  WiMCoaehaft  nnd  dem  hAoa 
sogleich  an  dienen:  an  belehren  nnd  an  nütaen.  In  dieneaa  Sinne  eelnii 
ihrer  Sbrfomchnag  tot  Allem  die  nMasehen  Qienilteder  empifoblNi, 
und  in  dieeeia  Sinne  trag  Chaajkow  auf  eine  fibcpeditioiD  an  in  dma 
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norrlostliehen  Thpil  von  Khora.Hsan:  dirsr  Landschaft  snlltr  dann  durch- 
forRcht  werden  u\  ihren  natiirluhen  Froducten.  in  ihren  klitnafischen 
Besonderheiten,  in  ihrer  geologischen  und  politischen  Mittelstellung,  in 
ihrer  Rolle  vor  Allem  in  der  Geschichte  der  rn«»8ischen  Nachbarstaaten. 

Die  Geogr.  Gesellschaft  adoptirte  den  Plan  und  verwahrte  sich 
gegen  die  Kosten.  Die  ostsibirische  Expedition  hatte  ihre  Mittel  stark 
reducin.  Selbst  einen  jährlichen  Aufwand  von  fiOOO  Rab.  S.  glaubte 
sie  nicht  tragen  zu  können.  Daher  schlug  das  Conseil  vor:  1)  die 
Glieder  der  Expedition  sollten  einzeln  von  denjenigen  Verwaltungs- 
Departements  unterhalten  werden,  ans  dam  Baatort  sie  abdelegirt 
wfirden;  2)  di«  SUurtatohate  loUe  gebeten  w(>rden,  die  Roatengeldmr 
anznwaiaeo}  3)  aas  der  Kasse  der  OesaUaabafI  sollten  zu  subsidiärer 
Ansnistang  1000  bit  2000  Rub.  S.  ausgeworfen,  eadlich  im  Falle  de« 
ZuataadeltoiiiiiieDa  das  asiatiaeba  Departement  um  einen  Zosoiralii  €f>- 
anebt  werden. 

Diese  Wfioaebe  trag  d«r  Miniater  des  Imieni  dam  Kaiaer  fw,  der 
aeine  Zustimmung  gab. 

Sofort  ging  man  an 's  Werk.  Instructionen  wnidea  entworfen;  Ar 
mathematische  Ukd  physikalische  Geographie  und  Ethnographie  von 
Selenoj,  Sresnewski,  Weljaminow-Zemow,  Neboidn,  Sawejüeir;  fBr 
Arobiologie,  Gea^ichte  und  historiaehe  Geographie  nnd  Natnigeethichte 
im  Auftrage  der  Kaiserl.  Akademie  der  WiaaenMdwften  fon  AbSeb, 
Brandt.  Kupier,  Lenz,  Ruprecht.  Eichw&ld. 

Die  Leitung  der  Espaditioo  gMig  ab  Cbanjkow  über;  er  oiIImH 
das  Recht,  aeine  Gefiihrten  zu  ernennen  nnd  wählte  den  bekannten 
Prof.  Bunge  als  Botaniker  und  Arzt,  den  Mag.  Göbel  für  Geologie, 
den  Professor  des  teebnologiBeh«}  Instituts  Lenz  fmr  mathrawitiaehe  nnd 
physikalische  Geographie.  Daa  Marine*  Mimsteriom  oommandirte  den 
Onpitoin-Lieutennnt  Ristori  ab;  der  Qnf  Kejacriingiit  betfaeiligte  sieh 
anf  eigene  Koilen;  der  Cand.  Blenart  be^^eltete  Bnnge  ala  Gehilfe. 
Atta  Mitglieder  bebidten  ibra  Anrtigagan  nnd  der  StantMebnts  anblte 
fbMD  die  Bniatyldor.  Der  MiUkmir  Kokorew,  oner  dar  Begrfader 
jener  wiitangalegtao  Hudelt  •  Covpngiiie  dee  KniidsdMa  Meeren, 
Mkenkla  8000  Bnb.  Bn  die  Ge^gr,  QeaaMaebnft  bewflBgte  GebahMi- 

lfl(|^^Bl&  ^lO^l  ]^K^BI0^HRI0d^bVk^hl^^Bl^kfllPy  t(fMBi0K^^  ^MtHi^HB  ^^licjil  fllcUT  ^^luMK^b^^l^  H^B^L  ^^11^^ 

stramente;  andere  Inetmmenle  Marten  das  gtoditiaobe  Oorpn,  der 
QeBendetab»  daa  h^dinginplMMbe  DeinrleineDtv  die  Sternwarte  Tte 
Fdlwwni  m  der  AnnMiing  beAuid  aieb  ein  photegrnpUaeknr  Appnmt 
Unter  den  Inatmedonen  war  die  werthroUate  mn  AUeb  anagenrteita». 
Sie  bildete  efamn  föraKeben  BMd  in  Uein  FoBo,  76  Seiten  Text,  den 
abn  AttnU  Yeratenernngen  Useingaaelebnet  nnd  eine  Beihe  geobigl^ 
•eher  Kniten  mit  Dnrebaehnitten  «ad  QebiigaproiUen  angahtogt  waren. 
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Dieses  kleine  Werk,  unter  dem  Titel:  ^Geologische  Gnmdzüge  der 
kaukasischen  Länder  in  ihren  Beziehungen  zum  Plateau  von  Persien ; 
für  die  Expedition  nach  Khorassan  verfafst**,  zerfiel  in  drei  Theile, 
deren  erster  S.  1  — 17  die  allgemeinen  Gesetze  behandelt,  welche  den 
innern  Znsammenhang  geologischer  Verhältnisse  betreffen,  deren  zweiter 
S.  18  —  59  näher  eingehend  sämmtliche  Formationen  bespricht,  welche 
der  Verfasser  auf  seiner  achtjährigen  Reise,  namentlich  in  Transkau- 
kasien,  vorgefunden  und  untersucht  hatte;  wobei  die  verschiedenen 
Richtungen  angedeutet  worden,  welche  er  selbst  auf  einer  Reise  in  die 
ostpersischen  Plateauländer  in  seinen  Untersuchungen  einschlagen  würde; 
der  dritte  Theil  endlich  folgt  im  Geiste  der  Route,  welche  der  Expe- 
dition vorgezeichnet  war,  weist  auf  die  Mittheilungen  älterer  Reisenden 
hin  und  deutet  den  muthmafslichen  Zusammenhang  mit  der  armeni- 
schen Gebirgswelt  an. 

So  ausgerüstet  brach  die  Expedition  im  December  1857  von  Pe- 
tersburg auf.  In  den  letzten  Tagen  des  Februar  und  im  Heginn  des 
März  verliefsen  die  Reisenden  nach  einander  Tiflis.  Gleich  die  russi- 
sche Steppenreise  und  die  Passage  über  das  Gebirge  hatten  unter  den 
Instrumenten  aufgeräumt.  Von  den  Hunsen'schen  Röhren  zur  Aufsanim- 
lung  von  Gasen,  namentlich  des  ewigen  Feuers  von  Jesd,  hatten  nur 
vier  Transkaukasien  erreicht.  Am  12.  März  war  man  in  Baku  und 
erwartete  den  Dampfer,  welchen  Ristori  aus  Astrachan  heniberholte. 
Am  12ten  und  13ten  wurden  fluchtige  Excursionen  zu  den  Feuern  und 
Naphtaquellen  der  Dörfer  Balochani  und  Sarachani  unternommen;  am 
15ten  traf  Chanykow  ein  und  nach  einigen  officiellen  Diners  nnd  einem 
vergeblichen  Versuch,  gegen  den  widrigen  Wind  anzukämpfen,  verliefs 
man  endlich  am  2()8ten  bei  Südostwind  den  Hafen,  um  die  310  See- 
meilen bis  Aschurade  meist  bei  ruhigem  Wetter  und  -+- 17*  R.  im 
Schatten  um  Mittag  zurückzulegen.  Auf  der  ganzen  Fahrt  begegnete 
man  nur  einem  persischen  Kauffahrer,  und  am  228ten.  auf  25  See- 
meilen Entfernung,  stieg  das  Gebirge  mit  dem  Demavend  in  den  Ho- 
rizont, mit  seinen  höchsten  Gipfeln  um  Mittag  in  Wolken  gehüllt,  wäh- 
rend die  Ost- Ausläufer  des  Elburs,  durch  das  Fernrohr  gesehen,  sich 
deutlich  in  drei  Ketten  abstuften,  nn't  den  waldigen  Vorbergen  am  Ufer, 
mit  einer  höheren  Region,  die  von  Schneestreifen  durchsetzt  war,  einem 
Waldkamme  mit  steilabfallenden  kegelförmigen  Bergmassen  und  darüber 
hinaus  einer  echten  Alpenregion.  Je  näher  das  Schiff  dem  Ufer  zu- 
fuhr, um  so  mehr  entzog  sich  unter  den  aufsteigenden  Wasserdämpfen 
das  Land  dem  Auge.  Noch  im  Anschauen  der  ersehnten  Landschaft 
wurde  die  Temperatur  der  Luft  und  des  Meeres  beobachtet  «nd  Wa^iser- 
proben  gesammelt,  um  ans  ihnen  die  Zusammensetzung  des  kaspischen 
Wassers  zu  finden.    Fast  am  Abend  suchte  das  Schiff  die  Rhede  von 


Asehurade  zn  gewionen;  ea  gelang  nach  einmaligem  Aufreiiuea  erst 
am  Morgeo  de»  238ten.  Die  Insel,  1^^  Werst  im  Unit.int:,  flarh  und 
paiulig.  von  Muscheln  bedeckt,  mit  dichten  Büschen  von  Jinic//s  acuim 
und  Disteln  auf  mehrere  Fuiö  litiiic*  besetzt,  trägt  recjeilus  angelegte 
Holz-  und  Lehiiiimuser,  aln  Sehntz  ceaen  Wind  und  Wetter  für  die 
dort  stationirte  Abtheihin<j;  r  kaöpiftchen  Flotille:  an  jedes  ilaus(  h<  n 
lehnt  sich  ein  Gärtclien  mit  (Jüven,  Ricinu«ftthudeu.  Feigen-,  Mauib<  t-r-. 
Pßr«ich-  nnd  Granatbäumen.  Eine  schmale.  bis  1(»  Fnf**  tief.-  l'iu- 
fkkrt  trennt  die  Insel  von  der  r)Stl!ch  «irh  tii uzielienden  SHndl>aiik, 
welche  ans  Ufer  von  Asteraba«!  \*  ilauU;  im  ^^  esten  scheidet  sie  eia 
schmaler  Golf  von  der  parallel  zur  Küste  hiniaufeuden  Halbinsel  Po- 
temkin,  die  in  das  Ufer  von  Masenderan  übergeht.  Im  Hafen  lagen 
fünf  russische  Kriegsschoner.  darunter  zwei  Dampfer,  einige  persische 
und  russisclie  Handelsschitt'e  und  eine  Gruppe  turkmenischer  Boote. 
Die  ersten  Tage  vergingen  mit  Tafeln  und  Hasardspielen;  dazwisciMm 
wurde  die  Insel  nach  Pflanzen  and  Eidechsen  durchstöbert,  die  Brufr« 
neu  geprüft  und  Muscheln  gesammelt  oder  Cormorane  nnd  MÖven  mm 
den  zuhUosen  Schwärmen  herausgeschossen  und  das  vom  jutMirlmi 
üfer  herübergebrachte  hochnaek^e  Rindvieh  bewundert. 

Am  258ten  führte  dir  Kriegsdampfer  Wolga  die  Reisenden  im 
Geleite  einiger  Seeofi&siere  nach  dem  ruinenreichea  Aaehraf,  35  Werste 
von  Aschande;  Sturm  verzögerte  die  Landung,  4ia  «rst,  ala  d«»Donkak 
einbrach,  eine  Wertt  vom  Ufer  entfernt  gelang,  «o  dafs  man  ersH  aa 
Morgen  zu  Boot  aa's  Land  fuhr  nnd  die  von  persiscbaa  LandlaulM 
herbeigebracfaten  gesattelten  Pferde  bestieg.  Das  Ufer  aog  sich  nebeo 
dem  äufserst  seichten  Waaaer  durchweg  flach  tia,  aufoags  als  Mia»- 
ges  Sompfgelände  mit  Binsen  and  Supfpflar  r/r  tu  weiter  aufwärts  von 
Jfilthan  bestandan,  m  Bochen,  Ulmen  und  Weifsdorn,  alle  in  nki^ 
earopjlischen  Arten,  von  Granatbiaaaeo,  Feigen,  Maedbeer,  Brombeereai 
und  Kosen.  Durah  riinhliea  Gestrapp  «ad  herrlichen  Wald,  der  im 
FrilhKapenfamuck  prangte,  errelehla  man  nach  einem  Ritt  von  6  War* 
ateB  das  am  Fiifse  dar  Bei|p»  galagwia  Aedm^  eioat  dia  Sowaaneif- 
denz  dee  Sehah  Abbas  daa  Groteo,  imitUaftig  gebaal,  heat»  laieb  a» 
Ruinen,  antap  wekhen^  aam  IMl  aaa  ifaien  Staiaeo,  dfo  Hiaier  dar 
Ubaaden  «nfaiM  eind,  dftaia  nh  Windta,  wdefae  Malaiai  and  8tM- 
«alar  mAmMkm  and  f^germiiiseiiwaQiia  Tcrdeokt»  atellanwelae  von 
BMb  arbatoMen  Waoaerbackea  begiaitet,  welche  ans  Zkgebtehion  oto 
MM  daai  MaroiDr  and  dem  IdeaHgan  Kalkateia  dar  benaobbartaa  Be^9B 
mfißBhn  ttaä.  WeiaCe  wdt  aiaht  eieb  dIa  RaOia  dieser  Backm  nabat 
WMaaiielfangeB  and  aaUfeidies  Palaattrihnneni  Ud,  tds  liaeigMi  Of* 
pnanen  «aragt,  ou  deren  Btaana  der  Wein  nuikt,  wibreod  bia  a»dla 
Meereeebene  diehte  Haine  frnehttragender  Unionen,  Citronen,  Apfial- 
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«inen,  Pfirsiche.  Aprikosen,  Feigen  die  Luft  mit  Wohlgernchen  uber- 
laden. Am  27.  MSrz  traf  man  mit  dem  Dampfer  wieder  in  Ascho- 
rade  ein. 

Am  2^8ten  brachte  der  Dampfer  die  Expedition  an's  Ufer  von 
Asteral^ad  und  legte  bei  der  russischen  Factorei  an  dem  von  Sumpf- 
und  Laub  Vegetation  üppig  bestandenen  Ufer  an.  Am  298ten,  nachdem 
dag  Gepäck  auf  Pferde  geladen  war,  ging  es  ununterbrochen  durch 
nppifjen  Laubwald  von  Pappeln,  Erlen,  Eschen,  Ulmen.  Ahorn.  Eichen, 
Mispeln,  Maulbeer-  und  Granatbäumen,  zwischen  rirsig,  ,]  Wein-  nnd 
Bpheuranken,  zwisclieu  kletternden  Moosen  nnd  Farnkräutern  zum  Dorfe 
Kurd-Malialleb.  Dort  wurde  öbernachtet.  Am  SOsten  zog  die  Kara- 
wane, 40  bis  50  Pferde  stark,  weiter  und  rastete  zu  Mittapj  bei  der 
Moschee  Tmam-Sadeh.  Einige  Werste  vor  Asterabad  wurde  die  Ex- 
pedition von  einem  prächtigen  Convoi  einfTpholt,  an  dessen  Spitze  der 
mssische  Consul  mit  einem  persischen  Artillerie -Obrij^t  und  vielen  Of- 
fizirreii  ritt;  es  waren  1  oG  Reiter  auf  hohen  turkmeniscicn  Pford- n, 
arabischen  Stuten  und  Hen ersten.  Mit  dieser  Cavalcade  zo^  man  in 
die  Stadt  zum  Consulat.  *  rlr*  nt.  endh'ch  den  ermüdenden  Fonnalitäten 
der  persischen  Etikette  entroruien  zu  sein. 

Am  Bisten  stattete  der  Gouvrmeur,  der  Serdar  Dsrhafar  Kuli 
Khan,  seinen  Besuch  ab.  Als  die  Expedition  ihn  erwiedert  hafte,  folg- 
ten Diners  und  Soupers,  nebst  Musik  und  Tanz.  Die  Tänze  führten 
Knaben,  als  ciber  verkleidet,  auf.  Bei  den  Festen,  welche  der  Consul 
gab,  zeichneten  sicli  dio  Perser  durch  Consumtion  von  Weinen  nnd 
Liqueuren  aus.  Im  Ganzen  verginigfen  die  Wochen  in  Asterabad  in 
unerfreulichem  Stillliecren.  Nur  vorn  4.  bis  zum  12.  April  zogen  Gnbel, 
Kevserlingk  und  Bienert  nntor  dem  Geleit  eines  alten  Persers  Hadschi, 
der  in  den  dreifsif?er  Jahren  den  Christ  Woskoboinikow  geleitet  hatte, 
damals  als  die  russische  Regierung  auf  Bitten  der  persischen  Gold- 
niid  Erzsucher  aussandte,  in's  Gebirge;  beigegeben  war  ihnen  ein  To- 
pograph und  ein  kleines  bewaffnetes  Gefolge.  Im  Ganzen  waren  es 
10  Mann.  Der  Hauptzweck  war  geologisch.  Den  Zweck  zu  erreichen 
war  jedoch  die  Gesellschaft  mit  ihrem  Trofs  zu  zahlreich;  einer  hin- 
derte den  andern,  keiner  war  mit  seinen  Resultaten  ganz  zufrieden. 
So  wurden  sieben  Tage  in  der  ödesten  Felsenwildnifs  zugebracht  wo 
in  der  Höhe  alles  Pflanzen  -  und  Thierleben  erstirbt,  an  schwindelnden 
Stellen  vorüber,  wo  die  Pferde  geführt  wurden  oder  binabmtschen 
mnfsten.  Am  8ten  reiste  Chanykow  auf  den  Wunsch  des  Schah  über 
Schahrud  und  Damghan  nach  Teheran,  wo  er  den  228ten  eintraf. 
Unterdefs  lag  vom  14ten  bis  zum  19ten  die  Expedition  müfsig  in  Aster- 
abad.   Dort  wag^  Bich  kein  Europäer  in  die  L&den,  denn  aoforl 
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wurde  er  vom  P()l>cl  verfolert.  Die  Wuaren  wurden  In's  Haus  gebracht. 
Da8  Cousulat  war  zum  Getäugniijs  geworden. 

Asterabad  ist  weitläuftig  im  Vier*  ck  gebaut,  vou  einer  hohen,  mit 
Schiefsscharten  versehenen  Mauer  rings  unii^<  beii;  mit  ziegelgedeckten 
Häusern,  die  zum  Theil  mit  weit  vorragenden  Dächern  hoch  aufstreben 
und  ihre  mit  Gallerieu  und  Arkaden  versehenen  Fronten  selten  den 
Strafsen  oder  den  gröfseren  Plätzen  zuwenden.  Vielmehr  werden  die 
eaigen,  krummen,  gepflasterten  Strafsen  mei»t  von  langen  Gartenmauern 
etsgefaCst.  Die  Stadt  zählt  6 — 8000  Einwohner,  und  es  zeichnet  sie, 
Anders  wie  sonst  die  orientalischen  Städte,  kein  Gewerbe  eigenthumlicb 
m».  Nur  Sesamöl  wird  im  Grofsen  gewonneo.  Doch  lag  der  Handel 
wegen  der  turkmenischen  Anfälle  darnieder.  Ueberall  waren  Wacht- 
posten anigestellt;  sobald  sie  den  Allarm  geben,  eilt  Alles,  was  aufser 
den  MAaern  sich  befindet,  in  die  Stadt  oder  die  nächste  Dörfer.  Ni»> 
jBwiid  gdit  «obewaffbet  vor  die  Thore,  bis  an  deren  BebweUe  die  Turk- 
nenen  umherstrdfen»  Ate  die  Reisenden  am  zweiten  Tage  nach  ihrer 
Ankunft  dem  Gouvemeor  sofwarteten,  bimehte  man  ihm  einen  hisdh 
abgMefaDittenen  turkmenischen  Kopf,  den  er  mit  etnem  Ducaten  be- 
zahlte; nar  wenige  Tage  darauf  fingen  die  Turkmenen  unmittelbar  vor 
den  Maoern  zehn  Perser  und  schleppten  sie  in  die  Wflste.  Neben  den 
Turkmenen  beherrschen  Schakale  das  Feld  um  Asterabad;  zur  Nacht 
beolen  sie  vor  den  Thoren  und  brechen  durch  die  Maoeriuekeo  in  die 
Qirten  der  Stadt  ein. 

An  19.  April  endlich  Terlieis  die  Bzpedition  Aslerabad,  um  in 
Sehatimd  mit  Ghanykow  loaammen zutreffen.  Der  Weg  ging  3  Far* 
sangen  bis  Siaret  auf  einem  engen  Pfade  doreb  fast  undurchdrin^^iehe 
Wälder  und  Büsche,  sodann  durch  ein  von  zwei  Seiteokftmmen  des 
hobm  Siachanch- Gebirges  gebildetes  Querthal,  in  dessen  Sohle  der 
wasserreiche  Siaret -Bach  mit  Stromschnellen  und  Cascaden  durch  sub- 
tropischen Urwald  sich  windet.  Die  oft  senkreohten  Felsen  weifsen 
nnd  rdtbüohctt  Kaikiteins  nähern  sich  zuweilen  auf  20  bis  25  Fofaf 
stellenweise  erweitert  sich  das  Thal.  Zwei  und  dreifeig  Mal  wird  der 
Bach  fiberschritten.  Der  FCmI,  lor  Pferde  gangbar  gemaobt,  lat  TOn 
laUloaen  BoUMocken  bedeckt,  mitanter  emnpfig.  Biesige^  von  Sohma- 
foteem .  überwndierte  Banmleieben  Tereperren  den  Weg,  Bei  Sismt 
treten  die  Fdtwftnde  mehr  florfick  nnd  laMen  gegen  das  Dorl  einen 
Bannt  Ibr  Ueine  Felder  frei  Das  Dorf  eelbet  Hegt  iinka  am  Baeh, 
▼Oman  der  Kixebfaofr  nntarfaalb  Uldet  der  Baeh  einen  FaU,  und  hart 
'  am  reehten.  Ufisr  über  dem  Niveaa  seiaei  Wataerapiegals  entspringt 
eine  ThermalqiaUe  von  "«-2a*  B.;  weiterhin  lagert  sieh  fiber  den  bo> 
riaoatal  geschichteten,  22  Fuis  and  mehr  noch  miehtigen  Schnftmaaseii 
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gewaltiger  Kalktoff,  als  Resultat  eines  seit  Jahrhunderten  fortgesetzten 
Quellabsatzes;  er  enthält  zahllose  versteinerte  Blätter  noch  lebender 
Pflanzen,  während  die  sandigen  Kalksteinfelsen  von  mikroskopisch- 
kleinen Fetrefacten  (ßryozoen  und  Foraminiferen)  wimmeln.  Dort  la- 
gerte sich  die  Expedition  zunächst  zur  Raat. 

Vom  20.  April  bis  zum  5.  Mai  durchstreifte  Göbel  das  Gebirge, 
von  einem  Topographen  und  einigen  Dienern  und  Soldaten  begleitet. 
Es  wurden  Steinkohlenlager  mit  Rotheisenstein  und  Thoneisenstein  in 
einer  Mächtigkeit  von  7000  Fufs  (?)  wechsellagernd  entdeckt;  da  gab 
es  Nummulitenformation ,  Salz-  und  Eisen -Quellen,  Fetrefacten  und 
Erze.  Die  Tour  ging  quer  durch  das  Gebirge,  jenseits  hinab  in  die 
Salzwüste  und  bis  Damghan;  von  dort  aber  über  Siaret  zurück  nach 
Asterabad,  und  am  löten  abermals  nach  Siaret.  Das  Resultat  war 
tiefe  Einsicht  in  die  Structur  der  östlichen  Elbruskette.  •  ■  u»«.  niu 
-jt-:  In  zwei  Tagen  wurde  sodann  Schahrud  erreicht,  während  Göbel 
die  Reise  in  8  bis  9  Tagen  auf  Umwegen  durch  das  Gebirge  und  vöUig 
unbekannte  Gegenden  zurücklegte.  Auch  die  übrigen  Glieder  der  Ex- 
pedition unternahmen  zweimal  Ausllüge,  und  in  gedrängter  Uebersicht 
liegen  namentlich  die  Ergebnisse  der  botanischen  Musterung  vor.  Die 
Beobachtungen  Bunge's  in  den  Gebirgen  von  Masenderan  bestätigen 
zunächst  die  Wahrnehnuing  Buhse's  von  der  schlagenden  Aehnlichkeit 
der  dortigen  Flora  mit  der  Flora  der  Talyscher  Berge.  Ausführlicher 
berichtet  Bienert  im  Correspondenz- Blatt  des  naturforschenden  Vereins 
zu  Riga,  XI.  Jahrg.,  185H,  No.  4.  Kr  unterscheidet  in  Betreff  der  Flora 
sechs  Regionen:  1)  das  Tiefland  von  Masenderan  und  Asterabad;  2)  die 
Vorberge  am  Nordabliang  des  Elbrus -Gebirges  bis  zur  Waldgrenze; 
3)  das  Hochgebirge  bis  zu  8000  Fufs  sammt  seinem  Südabl'all  bis  auf 
ßOOO  Fufs  abwärts;  4)  die  Vorberge  am  Südabhange;  5)  die  Steppe 
im  Süden  der  Vorberge;  ü)  den  Rand  der  Salzwüste.  Die  Waldungen 
des  Tieflandes  von  Masenderan,  deren  allgemeiner  Charakter  bereits 
berührt  ist,  kennzeichnen  sich  vor  Allem  durch  Ze/koira  Richardis  Par- 
rotia  persica^  PterocarijU  caucnsica^  Celtis  auslralis,  (Juerciis  castaneae- 
l'olia  und  macranihera  ^  Acer  hyrcanum  und  laifiim^  Alnus  obcordala^ 
h'agus  sylvalica^  Carpinus  orientalis  etc.,  dazwischen  treten  Wallnufs- 
und  Feigenbäume  auf.  Das  Unterholz  bilden  Mespilus-,  Prunus-  und 
Crataegus- Arten,  Pyrus  und  Cydonia;  die  Gebüsche  bestehen  aus  Pa- 
liurus,  Loniceren,  Punica  yranatiim,  Camus  australis^  Buxus,  Rhaninus, 
Colutea,  Jasmiiium  frncficans;  an  wasserreichen  Stellen  wächst  Hubns 
sanctus  und  andere  Arten  derselben  Gattung,  durchrankt  von  Smilax 
und  Cleniatis.  Aehnlichen  Charakter  behaupten  noch  die  Vorberge  am 
Nordabhange  des  Elbrus;  nur  fehlen  schon  bei  Siaret  in  einer  Höbe 
von  3000  Fufs  viele  Waldbäume,  wie  Fagus,  Pterocarya,  Juglans,  ebenso 
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Weinrebe  und  Epliea»  Doch  lind  alle  H^fhea,  settMil  elrfle  Ahhlage, 
mit  Laubwald  bedeckt;  am  bSchBtcn  stdgt  Cm^mm  orimUUiSy  Quirem 
eaiUmeaefoUa  dad  ein  Acer;  von  Gcctrfnchea  finden  eich  Beibciia 
(Crataegus?),  Ptanas,  Jumpenu  nama  (?)  and  Sabina.  Die  Im  Statten 
dieaer  Waldang  vorkonimeadca  Krinter  gehOfcn  mdat  eoropiiaoh« 
Gkhttongen  an.  Nar  an  vereiniclten  Punkten  irnrde  daa  Hocbgelwrge 
erreicht,  namentfich  der  Gipfel  vnd  die  S0dabhSn^  dea  Siacfaanch,  ^ 
Giipfel  dea  Gebirgea  awiachen  Kadamya  nnd  Dacfaigaa.  Ifit  achroffem 
Sprunge  sieht  man  eich  von  der  Kordaeite  dea  m  Sfidaeüa 

in  eine  andere  Elom  veraetat.  Man  Yeriftfirt  daa  heirlicbe  Grdn  der 
Nordaeite  nnd  blickt  in  ein  aasgedehffitaa,  anadieinend  noa  brannen 
Lehmbergen  geformtea  Gebirge,  deaaen  ^tSnigkeit  nnr  ateUenweiBe 
von  ehier  Jumipmu  toBe^km  oder  einer  Beiboia  nnteilnoehen  wird.  Bei 
niherer  Betraohtong  Jedo<di  eracheint  anf  dem  anaeheinend  so  traarig 
Men  Boden  ebe  FSUe  eigmihllmlicher  Fflannenfoimen,  die  sich  bald 
in  Polstern  and  Rasen,  bald  in  verworrener  Yeriatelang  hinziehen. 
Domigte  Onobrychia- Arten,  Arten  von  Aatoagalna  ana  der  Abtbeilung 
der  Tragacantfaoiden,  Pmmi*  proUr^  nnd  Ihnlicbe  Pflaaaen  herrschen 
vor  und  verltihen  der  Begion  den  eigenthfimBehen  Gharakter,  ohne 
jedoch  das  Vorkommen  kleinerer,  aaiteier  Pflaaaen  auszuschliefsen. 
Vielmehr  gedeihen  in  ihrem  Schatten  eine  Menge  krautartiger  Gewächse 
aus  den  Gattungen  Draba,  Odontarchena,  Veronica,  Alyssum,  Sideritis 
(calycantha),  Astragalus  (domenlose),  Galium,  Salvia,  Euphorbia,  AI- 
lium,  Tremurus,  Scilla  (amoenm)  und  einige  kleine  ümbelliferen.  Auf 
den  südlic  lion  Vorbergen  läfst  sich  der  Uebergang  der  Gebirgsflora  zu 
der  Vegetation  der  Steppe  wahrnehmen.  Die  Menge  der  stachlichten 
Gewüchse  ist  auch  hier  noch  grofs,  sie  bilden  aber  nicht  mehr  so 
starke  Rasendecken,  wie  im  Gebirge.  Die  Tragacanthoiden  verscliwin- 
den  allmählich,  nur  hin  und  wieder  findet  sich  Astragalus  controdes, 
Bullae,  und  einige  audese.  Dagegen  treten  auf:  zahlreiche  Acantholi- 
mon,  dornige  UrabelUferen,  viele  Disteln.  Höhere  Bäume  fehlen  ganz; 
StFciuch artige  Zygophyllum,  Berbens  jn/nnfmlann  und  integerrima,  selten 
Bosen,  häufiger  Tragopyrum-,  Pteroi>yrum-  und  L)  dum -Arten  bilden 
das  Gesträuch.  Diese  Region  bringt  auch  die  meisten  Guumiij  flanken 
hervor,  so  bei  Sebzew  an  Galhanum  officinale  und  Dorema  ammomacutn 
und  noch  einige  Gummi  gebende  ümbelliferen.  In  den  Thälern  der 
Vorberge  und  in  der  Steppe  war  die  Frühiingsflora  zum  Theil  schon 
ganz  verejanjQfen.  Die  Sommerflora  ist  nicht  reich;  den  Haupte ljar;ikter 
bestitiiiiK  u  einige  Cousinien,  schöne  Echiiiops  -  Artf>n.  Halnphyllum,  we- 
nig* T.;vl)iaten,  vorzüglich  Peganum  Harrnflla.  Alhagi  Cumelorum  und 
Halodendron,  welche  sich  überall  finden.  Die  sechste  Region,  der 
Rand  d(;r  Salzwusle,  trägt  eine  yoUeiiGU  eigenthumliche  Vegetation« 
Z^BokuL  aUft.  Krdk.  Nm«  F«ifa.  Bd.  VIL  7 
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ÜMMlttft  b^Mm  iMit-  und  itisadbarll^  PUmeni  den  ataric  mIc- 
lialtigen  Bodra,  torI^cIi  «ob  den  €krtteiig4Mi  SalaoU,  HaHmodendroa, 
Analwflis,  HsUuittram,  HdocberiB,  HBlo|$elmi,  Girgenscihiiia,  Petro«- 

vnd  andm  Halophyteii.  An  fesditen  Stdlen  finden  «leli 
maiu-  nnd  ÜTricaria-Aiten,  sowie  Gima  m&rUkna^  Samohis  Vate- 
roMÜ  V*  a. 

Freondlieb  gegen  die  einfSndge  Gebirge-  nnd  Steppenflora  hebt 
mch  nn  den  Dfem  der  Gebirgsbfielie  nnd  an  bewtaerten  Stetten  in 
der  Nihe  der  DMbt  nnd  Sttdte  die  Pfille  Ton  Bosen  ab  nebet  envo- 
pSiechen  Arten  blftthetngender  Strincber,  swischen  welehen  Jedodi  die 
FflaoMti  des  eOdliehen  Klima*s  nie  gfinxlieb  fetilen. 

Am  1.  Juni  endlich  begann  die  eigentliche  Erforschungsreiee  von 
Sehahmd;  doch  imide  am  ersten  Tage  nur  ein  Farsang  bis  Redeecfat 
cnrfickg&lcgt,  wo  sieh  die  Hesehhed -Pilger  mr  Karawane  an  sammeln 
pflegen.  Zwei  Tage  wnrde  Bast  gehalten,  da  in  der  Nfihe  IMmienen 
JaiMm  eoUten.  Am  4.  Jnni  eetste  die  Karawane  sieh  in  Bewegung, 
fiber  1000  Püger,  100  Mann  Reiterei  mit  einer  Kanone,  00  Ttrifenghie 
(peraisohe  Landwehr),  dber  50  Fraoen  mit  Kindern,  300  Kameele  mit 
Waaren,  aahllose  Esel,  HianWiiere,  Hengste,  Stnten,  Fofsgunger  nnd 
Beiter»  bald  wohlgeordnet,  bald  in  würtem  Dnreheinander.  Unter 
Gloekenlinten,  Gewieher,  Geplaader  nnd  Getrappel,  Kameel-  nnd  Beel- 
geecfarei  nnd  Pilgergesang  bewegte  der  Zng  sidi  dnreh  die  sonst  laut- 
lose  Wdste,  dne  bunte  Schaar:  Kniden  mit  langen  I^nien  ans  Rohr, 
wild,  nieht  naedel  selbst  unter  liompen,  auf  gnten  Pferden;  Mnllahs 
in  Seide  gekleidet  mit  weifi^n  Torhanen,  andere  mit  grfinen,  blauen, 
schwarzen,  der  Fuhrer  der  Pilger  mit  wehender  dreieckiger  Fahne; 
verschleierte  Frauen  einseln  oder  zu  Zweien  in  Hangekorben  auf  einem 
Maulthier,  Kinder  auf  dem  Schoofs  und  in  den  Armen;  nebenan  die 
M:itiner  zu  Fuls  und  zu  Pferde,  aber  alle  bewaffnet;  dazwischen  Neger 
iiijil  Negerinnen,  persii<eho  Landwelir  und  Gardesoldaten,  Artilleristen 
und  die  Leibtruppen  des  Gouverneurs  von  Bostan;  in  der  Mitte  die 
Expedition,  Ghanykow  in  einer  SSnfte  von  Maulthieren  getrasien,  hinter 
ihm  seine  Suite  persisclier  und  kaukasi.seher  Diener  und  sein  Ixeitpferd 
mit  rothsamnitncr  Scliabrake;  vor  ilim  in  scharlachrother  Uniform  der 
Trompeter,  auf  desscu  Blasen  der  Zug  halt  oder  sich  zum  Aufbruch 
anschickt.  Wo  der  Weg  sich  den  Bergen  niiiiert,  löst  sich  die  Gruppe 
der  Reiter  und  sprengt  weitgedehnt  beide  Seiten  entlang  mit  Schiefsen 
und  Schreien  und  durchsucht  die  Schluchteu  und  Hohlwege  nach  Turk- 
menen. So  werden  täglich  30  bis  50  Werst  zuruckjielecrt ,  nm  den 
Turkmenen  zu  entrinnen,  bis  bei  Mesinun,  da  die  groise^^te  (telabr  vor- 
über ist,  die  Reiterei  sich  zur  Umkehr  anschickt  und  die  Expedition 
einen  Tag  Bast  hält.   Die  groise  Karawane  aber  sieht  weiter.  JSun 
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werden  üur  kurze  Tagereisen  gonmcht  und  dreimal  wird  einen  oder 
zwei  Tage  gerastet.  Auch  kommt  es  zu  Ausflügen  in\  Gebirge,  na- 
mentlich auf  den  Kamm  der  Djaghatai- Berge,  der  östlichen  Fortlänfer 
des  Klburs,  und  aui  13.  Juli  triSt  man  in  Sabzawar,  am  24äten  in 
Meschhed  ein. 

Eö  war  »oinit  eine  Rouv«-  zunickgelegt,  auf  welcher  früher  schon 
Fräser,  Conolli,  Burus,  Lemm,  auch  Blaramberg  gezogen  waren.  Der 
allgemeine  Charakter  des  Weges  wird  in  Kurze  so  geschildert:  von 
Redescht,  das  ein  Farsansr  von  Scharud  liegt,  zieht  man  nach  Mijamid 
9  Farsangen  durcli  uie  f!>ieppe,  zur  Linken  in  einer  Eiitferimng  von 
20  bis  25  Werst  vom  Elburs -Gebirge  begleitet,  während  sich  rechts 
aus  der  AYüste  in  grofser  Entfernung  isolirte  Bergrücken  erheben  und 
ihrer  Längsrichtung  nacli  dem  Elburs  ])arallcl  hinziehen.  So  bleibt  der 
orographische  Cliarakter  der  Landschaft  bis  nahe  vor  Meschhed,  wo 
das  Gebirge  überstiegen  wird,  um  die  Ötadt  zu  erreichen,  die  jen^eitB 
in  einem  Hochplateau  liegt. 

Tn  Meschhed  blieb  die  Expedition  sieben  Wochen  in  selten  unter- 
V)rocbencm  Stillleben,  mitten  in  der  gröfsesten  HiUe  des  Juli,  welche 
Ausiiiige  in  die  Umgegend  äufserst  beschwerlich  machte.  Einmal  be- 
gaben eich  Bunge,  Lenz.  Keyserlingk  und  Bienert.  um  Pflanzen  zu 
sammeln,  auf  fiinf  Tage  in  die  kühle  wasserreiche  Bergregion,  welche 
15  bis  20  Werst  von  der  Stadt  anhebt.  Sie  hatten  Nachmittags  im 
Schatten  oft  -+  34°  R.  zu  erdulden;  die  Gegend,  welche  sie  besuchten, 
war  schon  anf  der  Hinreise  durchschnitten  worden:  ein  einförmiges, 
rii.u  iitiges  Tiionschieferiii  l)i  11!^'.  Unterdefs  durchstreifte  Göbcl  die  näher 
zur  Stadt  gelegenen  Bergzüge  und  besuchte  die  alten,  ihres  geringen 
Ertrages  wegen  aufgegebenen  Goldgruben.  Chanykow  seinerseits  machte 
in  Begleitung  Ristori's  und  eines  jun^r'^n  Italieners  Ginrn//!,  des  ein- 
zigen Europäers  in  der  volkreichen  Stadt  —  er  lebte  dort  unter  dem 
Schutz  Englands  als  Instructor  der  persischi>n  Truppen  —  einen  vier- 
tägigen Austlug  in  die  nahegelegene  alte  bladt  Tus,  einem  weit  sich 
hinziehenden  Schutthaufen ,  und  dem  Boden  so  nahezu  ^eichgeiQ&cht^ 
dafe  heute  selbst  was  Fräser  noch  sah  zerstört  ist. 

Gröfsere  Ausfluge  unterblieben  zum  Theil  wegen  der  Besorgnifs 
Chanykow's  vor  Anfällen  der  Turkmenen,  zum  Theil  wegen  des  Wider- 
sIxebeiiB  der  Topographen.  Beide,  Sharinow  and  Iwaa  Petrow,  werden 
als  eifrige  Arbeiter  gen'!!>mt  eben  danun  waren  sie  gegen  jede  neue 
Excursion.  Bis  Meschhed  hatten  sie  ein  so  beträchtliches  Material  aof- 
geeammelt,  dafs  sie  vom  frühen  Morgen  bis  an  die  Nacht  zu  thnn  hat- 
ten and  Wochen  bednr£ten,  die  bis  dahin  avfgenommenen  Gegenden, 
Pläne  u.  a.  m.  dnigetinafeeii  in  Ordnung  zn  bringen.  Dennoch  hatte 
Chanykow  dem  Geologon  der  Bspeditioa  bald  nach  der  Anknnft  is; 
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Meschhed  versprochen,  ihn  zu  einer  gröfseren  Separattour  in  das  Ge- 
birge abarafertigon.  Eine  Reiseroute  war  entworfen;  sie  sollte  von 
Meschhed  längs  der  Nordgrenze  von  Klioriissaii  übur  Tschinaran  naeh 
Katsch&n,  wu  möglich  bis  Badjnnrd  darch  lauter  Bergknd,  von  dort 
in  südlicher  Richtung  über  die  Elburs -Parallelen  nach  SahEftwar  gehen, 
um  das  südlich  gelegene  Kuh- i -misch -Gebirge  zu  berühren,  das  wichtig 
ist  durch  interessante  Mineralmassen,  wie  Aurij)ignient.  natili  lieber  Bo- 
rax und  mancherlei  Erze.  Der  Rückweg  sollte  üIk  r  l  iuscliiz  gehen. 
AI»  endlich  der  erwartete  Femian  des  Gouverneurs  von  Jvhorassan  ein- 
traf, brach  Gobel  am  238ten  auf,  mit  nur  Kitägigem  Urlaub,  da  nach 
dieser  Zeit  ein  Courier  aus  J  i  heran  erwartet  wurde,  sowie  die  An- 
ze\^,e  von  dem  Aufbruch  des  il<  r  Kxpedition  zu  Schutz  und  Ehrenbe- 
zeigung bestimmten  Militärs  von  Ilerat  nach  der  persischen  Grenze. 

Der  Ausiiug  ging  südöstlich  über  Scherif - Abad ,  Robat-i  -  Sefid 
nach  Turbet-Hayderik,  sodann  westlich  über  Tuisclnz  und  Aliabad, 
wendete  nach  NW.  zum  Ostende  des  Kuh -i- misch -Gebirges,  durchzog 
dasselbe  bis  au  sein  Westende,  ging  dann  nördlicii  über  Sabzawar 
durch  die  Elburs -Kette  und  den  Kuli-i-Kaschan  nach  Kabusclian  und 
von  dort  in  der  Sohle  des  grofsen,  nach  SO.  verlaufenden  Längenhoch- 
thals  uVjer  Tschinaran  zurück  nach  Meschhed,  Am  Ilten  Tage  traf 
der  Reisende  dort  wieder  ein,  nacii  einer  I  nur  von  113  khorassani- 
schen  Farsangen.  ünterwegs  zeigte  sich  [lui^sam,  wie  wenig  die 
Perser  ihr  Land  kennen.  Die  Route  war  nach  d*  n  Angaben  der  Au- 
toritäten von  Meschhed  auf  90  Farsangen  veranschlagt  und  ein  Ver- 
zeichnifs  der  zu  passirenden  Orte  war  angefertigt  worden :  allein  alle 
lagen  entweder  weit  ab  oder  existirten  nicht,  so  dA&  nur  li<rku]Uii|pui> 
^eu  an  Ort  und  btelle  aus  (]>  r  Irre  halfen. 

Am  9.  August  endlich  kam  der  erwartete  Courier.  Am  14ten 
brach  man  auf.  doch  nur  um  nacl»  kaum  einer  Werst  bei  der  Mufsal- 
lah  vor  den  Stadrinaiiri  u  zu  rasten.  Es  ist  eine  prachtvoll  in  arabi> 
scbem  .Styl  aufgeführte  Kapelle,  an  den  Aufscuwänden  sind  mit  schon 
glasirter  Ziegelmosaik  in  den  grellsten  und  reinsten  Farben  zierliche 
Arabesken  und  Koransprüche  dargestellt,  während  heute  Niemand  in 
der  Gegend  die  Kunst  so  farbiger  und  zugleich  dauerhafter  Glasur  vet* 
steht.  Das  halbverfallene  Bauwerk  ist  3578  Centimeter  lang,  in  der 
Mitte  V-iiO  Centimeter  hoch.  In  der  Mittelhalle  lagerte  die  ExpeditioBi 
ihr  Vormann  draufsen  in  seinem  Zelte.  Weit  in  die  Gegend  hioaos 
zogen  sich  Baumwollen-  und  Tabackpflanzungen ,  Melonen-,  Arboien* 
und  Zuckerfelder,  mitten  inne  die  Stadt  Meschhed  mit  ihren  Mauern 
voll  Zinnen  und  Thürmen,  mit  Gärten  und  Ruinen,  mit  erdfahlen  Häu- 
sern, Karawansereien,  Moscheen,  vor  Allen  mit  dem  grolsen  PrnditiMia 
.der  Moftdm  dw  Xmam  Rom  mit  ihren  nn  Minam%  dk  «Üb  rosk  oben 
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bis  anten  mit  stark  vergoldeten  kapfemeo  i^cigeln,  und  mittsadaidi 
Streifen  bunter  Mouik,  überkleidet  sind.  Daneben  lag  eine  andefc 
Ifofichee  mit  gewaltiger  Kuppel.  £Bnter  der  Stadt  erhoben  idch  die 
sanften  Kuppen  niedriger  Qniml-  nnd  Oneisberge«  fibemgt  TOm  ge- 
waltigen Hanptstock  wilder  Thonschiefer- Gebirge,  wekhe  nach  der 
Berechunng  ven  Lens  6150  FoA  fiber  lleaefalied,  9000  Fd^  fiber  den 
Spiegel  des  Oceans  ansteigen.  Links  sog  gegen  Kabnseban  cwisehen 
zwei  parallelsn  QebirgBzSgen  ein  10  bis  15  Werst  bnitas  Thal  bin. 
Ueberau  traten  befestigte  Dörfer  ndt  f^niditgirtsn  oflsen|^aielt  ans  dsr 
eidfiihkn  Bbene  hemxr  oder  lugten  nit  Banmwiplbhi  und  Thinnan 
ans  den  Qnertbikrn  am  Fnfte  der  Beige.  Die  Strafe«,  weMie  dislit 
hinter  der  llnssallah  snm  einsigen  Tbcte  auf  der  angewendeten  Seite 
der  Stadt  filhrt,  war  än&ent  belebt:  Pilger  kamen  «nd  gbgen  in  SduM- 
teii»  Bewohner  der  Ddrfsr;  lange  Kamedreihan  mit  WaarenbaUen  oder 
Fetter  für  die  Pferde;  Tomehme  Perser  nnd  Eonden  aaf  sohfinen  Pfev^ 
den,  msehleiarte  Fkanen  aaf  Esdn.  Das  heitre  Bild  wmde  nnr  dmeh 
den  Blifik  auf  Roinen  nnd  durch  die  gewaltigen  Staabeialen  getrübt, 
die,  oft  an  ISnf  nnd  sechs  auf  eimnaL  awiaefaen  den  BeitgsUgen  anferir- 
belnd,  scheinbar  die  Wolkenragion  erreiehten  und  die  klare  ffimmekk 
fube  nrnsefakierten,  eivengt  von  den  Wirbelwinden,  die  selbst  wieder 
ans  ungleich  erwinnten  Loftoehichten  unter  dem  Uhmn^nf^  das  Boden- 
reliefe weh  bilden;  so  folgen  sie  dwm  Bhjtiunns,  bald  an  Boden, 
bald  hoeh  anfetogend,  bald  ärgernd,  bald  sofanelL 

Am  i5ten  trafen  die  17  Lastkanseele  ein;  alle  worden  gewogen, 
jedes  Termoclite  3^  Gentner  an  tragen.  Am  Naehwrittag  erfolgte  dar 
Anfbroeh.  Doch  werde  schon  nacb  1^  Fainangan  jsnaota  des  Dorfes 
Tnroek  gelagert^  bei  einer  noch  girfifeeren,  doch  anch  mehr  vei&Uensa 
MnasaPah.  Am*  16ten  wnrde  Linn  gasehlagent  18  Eameels  sollten 
Yon  den  T^idonenen  geranbi  sein;  doch  wnrde  eins  nach  dem  andern 
i      mm  Theil  weither  ans  den  Betgen  herbeigeschafft;  sie  hatten  sich  fer- 
l      laufen  und  der  Gedanke  an  Gefehr  war  wieder  Tergessen,  so  dafe  Bie- 
i     nert  einen  Seitenansflag  wagte.  Am  17ten  abennals  Anfbroeh.  Das 
I'     Land  nahm  einen  andern  Charakter  aas  6  Ftonogen  IShrte  der  Weg 
I     dnreh  dde,  steinigte  Hfigdgegenden  mit  spfaMcher,  Tnrdcrrter  Vegstep 
I     tloo,  meist  in  awsi  aasgetrockneten  Fbifebetten;  auf  der  gaaaen  Strecke 
I      sah  man  weder  Hans  noch  Dorf;  endlich  war  das  Doif  Kahris-Dsnnna 
1      erreicht  Dort  schJofe  sich,  nm  des  militixlscben  Schntess  an  gsniefeen* 
eine  Karawane  an,  «eist  Pensr,  mehrere  Afghanen,  nnd  einige  rficlD« 
[      kehrende  Beapoys,  welche  den  englisch- persischen  &ieg  mitgemaehti 
^     milsog  ein  Süd  (Nachkonmie  des  P^cophetenX  eine  der  beim  Blnrir  Ten 
I     Berat  am  höchsten  angesehenen  Personen,  Mir-Abol-Hassan;  er  kehrte 
mit  seinem  Gefiilge  ans  Tclmaa  heim. 
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Den  18ten  ging  es  weiter  tlurch  liügUiios.  felsiiros  Torraln  (Gnei§- 
«nd  Glimmerschiefer);  nach  5  Faraang«'»  ^vu^(lo  das  Fcstungsdorf  Fah- 
raginl  erreicht,  nach  ^^  i  iu  rcn  2  Far<ain^i't»  das  Dorf  Fahramnn  am 
Ufer  eines  raschfliel'beiiden  liaclu  ;*,  wo  man  die  Zrhe  in  ciiM  iii  Durrliii- 
felde  aufschlui?.  Den  litten  war  v'iu  Hastl.-i^:  Chanykow  u^statlelc 
nach  eingezogenen  Erkundigungen  iilu  r  die  I>(  •^chfiffenheit  der  Land- 
sclial't  im  Nordosten  kt-iiie  J'Lxcursidü'  Ti.  Dm  20j*trn  kam  man  anf 
einem  \N  e«i;e  von  3  Farsaiigt  n  nach  Kalcntar- Ahad ,  das,  von  hohen 
Mauern  und  Gärten  tnngchtni.  am  Kufsf  grau«T  iJoh^milliergr  li«'gt.  Ks 
wird  das  Dorf,  wie  schon  l^'abragird,  Kaliris  -  Dt  inme  und  FahramuD, 
vom  Stamme  der  liarhari  bewohnt,  der  sich  aus  Kaschmir  herleiten 
soll:  es  sind  gedrungene  (üestalten  mit  f^cbarfgeschnittenen  Augen,  vor- 
stehenden Backcnknoclien,  w  eifser  oder  hellbräunlicher  Hautfarbe,  straf- 
fem Haar,  im  Ganzen  von  fast  mongolischem  Typus.  Viele  von  ihnen 
leben  während  der  heifsen  Zeit  in  kunstreich  aus  Rohr-  und  Weiden- 
ruthen geflochtenen,  mit  schwarzem  Filz  überzogenen  Zelten  rings  vor 
dem  befestigten  Dorfe.  Ein  aus  den  Bergen  rwdi  a)>sti  dniender  Bach 
ist  in  viele  Canäle  abgeleitet,  und  überall,  wo  er  den  Hoden  tränkt, 
stehen  Gruppen,  selbst  Alleen  von  MauIheerMomen.  Die  Felder  ita- 
Kenischer  Kolbenhirse  und  Melonen  Standen  grün;  das  Korn  war  längst 
geschnitten.  Am  21sten  kam  man  anfangs  durch  welliges  Terrain,  die 
lechts  in  8  bis  10  Wenrt  Entfernung  sich  hinziehende  Bergkette,  den 
hohen  Siah-Kuh,  entlang;  sodann  anf  ebenem  Steppenboden  durch  das 
Fertongsdorf  Bordu  zu  dem  unter  weiten  Frucht-  und  Weingfirten  nnd 
abgeernteten  Feldern  gelegenen  Dorfe  Abdal-Abad,  ß  Farsangen  von 
der  Stati<m  dea  vorigen  Tages  entlegen.  Um  im  Weingarten  zu  la* 
gern,  mnfste  man  in  die  Maoer  eine  Oeffnung  brechen,  denn  hier  im 
Lande  haben  die  Gartennanern  selten  Pforte  oder  Thür ;  man  klettert 
hinüber,  oder  in  den  gar  hohen  bleibt  zum  Durchkriechen  eine  kleine 
Oeffnung  und  auch  diese  wird  gewöhnliob  jedesmal  wieder  mit  Steinen 
nnd  Lehmstücken  geschlossen* 

Am  22sten  gelangte  man  in  östUoher  Biohtung  über  die  Ebene 
nach  3  Farsangen  zum  Dorfe  Leng^r,  vor  dem  sieh  mehrere  Werste 
lang  eine  R  ihn  Rainen  hinzieht;  am  Boden  mit  seinen  regelmfiMgen 
Farehen  und  Einnen,  mit  den  Canälen  und  den  Merkzeichen  sorgltt- 
tiger  Ebnung  erkennt  man  deutlich  die  Spnren  einer  Cohnrlandschaft, 
die  blähte,  als  die  Stadt  schon  in  Trümmern  lag  nnd  erst  naehmals 
wiederum  verödete.  Niemand  wufste  etwas  von  der  Gesehhshte  dieser 
Ruinen.  Iienger  selbst  lag  vor  nicht  langer  Zeit  nieder.  Es  war  yor 
28  Jahren  Tom  Chan  von  Gfaiwa  zerstört  worden,  der  aUe  Einwohner 
wegschleppte.  Erst  vor  einigen  Jahren  hatte  die  pefslsche  Begierang 
•  Ansiedler  hingesohiokt}  die  Niederlassang  war  noch  jung. 
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Am  238ten  Abends  wnrda  Wich  4  FarsaogeA  Imuh  wasser-  und 
frnchtreichen  Stfidtohen  Tiirb«t-i«Scliel«h-Djami  fjßmM»  Hier  btitb 
dio  F4Tp<idition  bis  snm  27Bteo,  um  einen  Courier  m  «rwiactflii.  Der 
Wieg  darüun  fSbrte  IfingB  dam  rechten  Uler  des  FlwMS  Djmid,  weldhar 
zwiicih«ii  cwei  jywh  SO.  «IractedeiL  Beiipilelwii  in  der  fiolife  einet 
Thaies  hlnfliefet  mid  rieb  weiteddn  mit  dem  iimIi  Nosden  vendendM 
^enm  vereiiugt.  Am  2öeten  witaniafam  Gfibel  mit  cimm  Togo^vihm 
wtd  fönt  Soldaten  eine  Toor  in  dü  Oefaiige  im  Sidmi,  den  Jiriifean- 
Knhf  und  bis  auf  deasen  Kamm,  weUher  naefa  den  Ifeanngen  y<m 
Lena  in  der  Ebene  5200  Fnfr  Ober  Xubet,  8500  Fnb  «bar  den  Meeia»- 
ajpiegd  asfeteigt,  geologiscb  indab  wenig  Intmaae  bietet. 

Am  Sfiston  noeh  im  Donkel  \jamA  mm  anf.  Kaan  FaiaangM 
lang  fahrte  die  Strafte  dnrdi  adiaaaclieh  odea  Ijand  ohne  menanUiobn 
Spar,  bis  anf  ein  aemtSrtea  Karawanaem»;  anf  dam  ebenen,  mitenter 
gewdHen,  rotUiehen  Thonboden  aafiran  nar  einige  SaUainter  neben 
evatovbenen  Beeten  apidicher  Vegetation.  Den  Tag  ftber  irebte,  nnr 
nm  IGttag  entorben,  dn  heftiger  Wind  nnd  trieb  endloaen  Stanb'am^ 
ao  daft  die  Sonne  trilbe  nnd  i^aniloa  beiabaehien.  Anf  der  Iffikte  daa 
Weges  stellte  sich  das  afghaniaehe  Convoi  ein,  400  Bete  md  flinken 
Pferden»  bnnt  nnd  yeraebieden  in  Elddnng  nnd  Wallen^  bis  an  dao 
Abend  ritten  sie  bald  paarweise,  bald  in  Gmppen  mit  Lanse,  Sibel 
nnd  Flinte,  in  forohtbarer  Elraft  nnd  Gewandtheit,  an  SeheinUbnpta 
gegen  einander.  So  gelangte  man  an  dem  Dorib  Kabiia,  dem  lataten 
am  der  peiaischen  Grenne.  Den  20sten  ging  es  6  FsMang^n  weiter 
auf  fitet  ebenem»  sonnennrbnnnteii  Steppenboden.  Kon  vor  Fnaaan 
wurde  der  Herirod  passirt,  deisen  Ufer  Yon  Scbüf  nnd  lianlbeeriifci^ 
men  nnd  Tamariskengebfisdi  bekrinat  wird»  Auf  der  ganaen  Tagreiaa 
hatten  sieh  nnr  awei  grofte,  aus  gebrannten  Ziegeln  pnehtfoU  anfga 
ffihrto  Sarnwanserais  gezeigt;  aber  anek  sie  lagen  halb  in  Trftmmem, 
Bei  dem  dnen  fand  sieh  eine  grofta  dstfime  mit  trinkbam  Waner» 
nnd  doft  wfieften  die  Pil^silcarawaae  nnd  ein  ThaO  der  Bealer,  nm 
direet  nadi  Berat  zu  gehon,  die  Bspedition,  wekhe  ihienwite  den  Weg 
tt»er  die  Festung  Qhnriaa  nahm.  Am  SOsten  mag  mmn  dem  Herimd 
entlang,  nm  ihn  sodann  au  nbemefardten  nnd  mehrte  Dfiifer  an  paa» 
airen.  Blne  «ndere  Bev<6lkemng  etellte  oeb  dem  BBdce  dar*  Ton  Bahp 
ragizd  fau  Kossen  saftca  man  die  Basbaii,  weiteriiin  die  Heameh, 
beide  mit  mongoüsehem  T^pna,  dam  AsknibBa,  doeh  nieht  minder  dem 
Banb  nnd  dem  Menaehenhandd  angofimn,  nidit  seken  im  Bia^msÜnd» 
nilh  mit  den  Tarkmenen.  Von  Knssan  ab  folgten  Alighanen;  dietotlfr» 
manische  und  pertisehe  KMdnng  nnd  Pekmfitee  tmten  anmek  wdwr 
rnnkrisehiD  Tm«ht  nnd  dem  Torben  mit  kne  webendem  SbenrlrEnda. 
Aneh  daa  Land  belebte  sieh  wieder.  Kadi  kngv  BaMuong  sitügte 
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•ich  das  Auge  von  Neuem  an  dem  fast  verlernten  Anblick  grünender 
Gebüsche  und  Wäldchen,  an  TamariakeD,  Eichen  und  Weiden,  die  auf 
fippigem  Rasen  den  Herirnd  entlang  standen  und  seine  vielfach  ver- 
istelten  Canäle  begleiteten.  Nach  5  Farsangen  war  Ghurian  erreicht. 
Yor  der  Stadt  wurde  die  Expedition  von  dem  ersten  Minister  des  Eniir, 
dem  Süd  Mansnr  Ctian  und  seinem  QcfM]n:r  empfangen  und  in  seinem 
Wemgarten  bewirthet.    Am  Slsten  wurde  Rasttag  gehalten. 

Den  1.  September.  Vier  Farsangen  nach  Schakiban;  auf  halbem 
Wege  wurde  beim  Dorfe  Schemesch  der  Herirud  nochmals  überschrit- 
ten. 2.  Septbr.  Da«  linke  Ufer  des  Flusses  entlang  zum  Dorfe  Abi- 
Djalid;  gegen  SO.  wurde  zwischen  den  Bergen  eine  Anzahl  Dörfer 
sichtbar,  alle  mit  hohen  Mauern  und  Thfirmen  und  Wallgraben.  Vor 
dem  Abend  traf  der  lange  erwartete  Courier  ein  und  am  2.  September 
wurde  nach  2  Farsangen,  nach  sorgfähiger  Toilette,  Herat  erreicht. 
£uiige  Werst  der  Stadt  fand  der  festliche  Empfang  statt;  dem  Ein- 
euge  begegnete  groDser  Zulauf ;  das  Volk  fülhe  die  Strafsen,  die  Dächer, 
die  Zinnen,  es  stand  auf  den  Mauern.  Das  Geleit  führte  der  zweite 
Sohn  des  Emir,  Aclmitit  Chan,  mit  den  Würdcnti-agern ;  so  ging  es 
unter  Trompetenschall  durch  ein  Spalier  blau  und  weifs  nach  engli- 
schem Schnitt  uniformirter  Fufstruppen,  die  glänzende  afghanische  Eei- 
tsMi  im  Bfickea  bis  an  das  Quartier:  ein  paar  leere  Häuser,  yon  Hö- 
ftn  umgeben. 

Ausffihrliche  Berichte  aber  Herat  selbst  sind  mir  nicht  bekannt 
gewoidsn«  Der  Verlust  eines  beladenen  Cooriers  läf^it  zunächst  noch 
manche  andene  ILiücke  spüren.  Bald  nach  der  Ankunft  in  Herat  war 
bestimmt  >vorden,  dafs  die  jüngeren  Reisenden  einen  Ausflug  an  das 
Norilufer  des  Hamun-See's  unternähmen;  dort  war  eine  von  Norden 
her  in  den  See  eindringende  Halbinsel  eine  Apanage  des  Täters  vom 
jflteigen  Emir  gewesen,  im  letzten  Kriege  von  Persien  in  Beschlag  ge> 
nommen,  nach  dem  Frieden  jedoch  dem  regierenden  Achmet  Chan  wie- 
der eingeräumt  worden.  Mit  dem  Goavemecr,  welchen  der  Emir  hin- 
mschicken  gedachte,  sollten  die  Reisenden  aufbrechen.  Anfangs  kam 
es  zu  langwieriger  Yerzfigemng,  endlich  mnfste  wegen  unbekannter 
fiKodemisse  der  Plan  ganz  aufgegeben  werden.  Zum  Ersatz  schickte 
Chanykow  einen  Theil  der  Expedition  auf  4  bis  5  Wochen  auf  eine 
Bnndreise  durch  Khorassan,  und  zwar  über  Ghurian  nach  Kbaf,  sodann 
nach  Tabbas  und  über  Bilinlj.in  und  Sebzewar  zurGck  nach  Berat. 
Hieil  nahmen  Bunge,  Leu/.  Keyserlingk,  Göbel,  Dienert  und  der  Topo- 
gn|lll  PetrOW,  jeder  mit  seinem  Diener  und  Packpferd;  drei  Tscher- 
wodare  waren  beigegeben,  die  Pferde  zu  leiten  und  ihrer  zu  warten. 
Der  Emir  freUtcb  hätte  einen  Besuch  seiner  Schürfen  und  Steinbrficbe 
Im  d«r  Näh«  von  Herat  lieber  gesehen.  Am  1.  Oetober  brach  maa  auf 
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vnd  erreichte  nach  6  bis  7  FAraangen  das  Dorf  Schakiban.  Der  Weg 
führte  durch  die  zwischen  zwei  Bergketten  gelegene  Ebene  im  FloAk 
thale  des  Herirud  nach  Westen*  Trotz  der  -+-12*  R.  um  Mittag  froren 
die  Reisenden,  da  ans  den  Bergen  der  Nordoetkette  ein  heftiger,  eisiger 
Wind  herabfohr.  Am  2.  October  kam  man  durch  die  Herimd- Ebene 
Ba«h  Ghurian,  wo  der  Be£ebl  des  ersten  Ifinkten  dee  Bnlr,  dee  Süd 
lllr  Abul  Hassan,  wegen  AnsrSstnng  der  Eseorte  abgewartet  wurde* 
Am  8(eD  meldete  ein  Brief  Chanykofw'e  vom  Emir:  dne  starke  Sobaar 
TWkmenen  lagere  awiaelien  Khaf  nnd  Ghnrian  gegen  Kain|  ?or  we- 
nigen Tagm  Wim  vat  den  Manein  von  Okorian  12  Al^^ia&en  fibev> 
fidlen  nnd  11  eraeUagen.  lüttUrweile  war  jedndi  eine  Kannrane  a«a 
Bnehai»  angelangt,  welbhe  fibar  MeaeUied  nach  Teheran  «ardckging, 
Ea  waren  theila  Handeltreibende,  theila  Mekkapilger$  ala  Bonnlleo 
Meliten  ae  dinalliehen  Sefants  gegen  den  adiütiaGhan  Fanaliamna  der 
Vener.  Ala  nun  ToUendB  die  Baeorte  elnln^  §png  ea  am  6*  Oetober 
in  gro&em  Znge  weiter,  1  Faxa.  bia  anm  Iddnen  yerfitllenen  Karawane 
aerai  Kherabad  nnd  von  dort  dnrch  die  ITwdit  bia  an  den  Nadunitlag 
dea  anderen  Tages  14  Famaogm,  wegen  Wassennangela  in  frat  n* 
nnterbroohener  Bewegung.  Danaf  wurde  das  Lager  in  einem  Qebirga- 
tbald  mit  dam  ersten  Siebenden  Wasaer  anfgeaehlagen,  daa  man  trat 
Man  frente  sieh,  das  wSate  Giensland,  welchea  Persien  von  Alg^MUDip 
stan  scheidet,  hinter  sich  an  haben;  da  gab  ea  kdnen  Banm,  Jceina 
Wohnong;  nur  Salakxinter  nnd  einige  beraasehend  duftende  Artenil- 
lien  nnd  r^SSBg  vertrocknete  DeUenstengel  der  Am  f^9iUa  nnd  Qai^ 
bannrnpflanae.  Oede,  langgeaogeoe  Felaenketten,  am  Fnli  von  Qevilll 
nnd  Schutt  nndagert,  dnrefahrachen  allein  die  ffinSde,  durch  wekhe 
Scfaaaren  von  Antilopen  achen  hinsetaten  nnd  in  der  Feme  wilde  Bad 
Bfiehtig  ersebienen  und  verschwanden.  Am  8ten  Mb  gbg  ea  Aber 
5  Farsangen  durch  Gebhrge  und  Bbene,  bia  Ifittags  nm  1  Uhr  Khaf 
ermcfat  wurde,  seit  G^arian,  In  einer  Strecke  von  22  Farsangen,  der 
ernte  von  Ifensehen  bewohnte  Ort.  Von  hier  sog  die  Karawane  nach 
Meaebhed,  cBe  Besäenden  aber,  ohne  die  aijshanlsebe  Beiterai,  gegen 
TcMms,  daa  durch  seine  Palmenwilddien  auf  aeine  Lage  in  einer  Bii^ 
Senkung  schfiefsett  lifet.  Bis  hierher  war  der  Weg  meist  4000  Fulb 
hoch  anr  ftber  Bergrfieken  und  Hioehplatenu*»  gegangen,  durch  eina 
tttra  twcayaila,  IBr  wehshe  die  beatra  Karten  im  Stich  lassen,  wie  man 
denn  dort,  wo  Bbeaen  und  Fi&sae  veraelohttet  atnd,  mitten  fiber*s  0^ 
birge  ritt.  So  tiagt  aneh  Khaf  am  Fufte  einer  echroffen  Oebirgskatta^ 
weide  von  SSW.  nach  NNO.  geht,  und  50  Farsangen  davon  Tebbea. 
Khaf  ist  einer  der  hfibaohesten  Orte  Ost-Fessiens,  saaber  und  regd» 
ayUUg  gebaut,  fliit  geraden  Straften,  ansgedehnten  Oirten  nnd  achdnan 
Pinua-Aapfananngen;  doch  Ist  ea  nicht  eigentüch  Stadt,  seadam  JML 
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Durch  drei  in  ziemlichen  Zwisclicnräumen  aul'  eiiiajider  folfjondc  Tbore 
j^clHnGjt  man  in  die  innei^te  Sladt,  dri*en  iStraJbea  von  peraiscii  gsklei- 
detcuj,  bctriebsauH'ni  Volke  Ix^lcbt  sind. 

Der  Bericht  über  die  Nveiterc  Keiso  ist  verloren.  Mitle  Deoember 
(18j8)  war  ein  armpnischer  Conrier  der  Expediliöii  von  Ilerat  nach 
Tf'beran  aufgebrochen  in  I>egleitua|j;  eint  Manne?»,  dem  die  Pterde  ge- 
hiii  t*  Ii;  zwischen  (ihnriiui  und  Khnf.  als  sie,  um  auszuruhen,  £nr  Nacht- 
zeit abgestiegen  waren,  wurden  »ie  von  zehn  Uäubt  rn  nberfnllen:  clf>r 
Mann  aus  Herat  entkam  in  der  Donkelheit  in  die  Berge  und  langete 
zu  Fufs  in  Herat  an.  Dort  hielten  sich  eben  turknicni«iche  Aelteste 
aus  Merw  vom  iStamme  der  1  eke  auf;  sie  hatt»  n  dem  Emir  Geseheuke 
zu  überbringen.  Sie  versprachen,  wo  möglich  die  Auslieferung  der 
Papiere  und  des  Courier«  —  natürlich  gegen  Lösegeld  —  sra  erwirken. 
Allein,  wenn  auch  das  Versprechen  aufrichtig  war,  so  kannte  d<»eh 
Niemand  die  Räuber;  ebensowohl  mochten  es  Belurlschen  gewesen  sein. 
Der  Verlast  war  schmerzlich.  Viele  Briefe  gingen  verloren,  ferner  die 
für  die  geographische  Gesellschaft  bestimmten  Berichte  über  dii;  Reise 
von  Herat  über  Tun  nach  Tebbes  (das  nach  den  Bestimmungen  von 
Lenz  1^*  weiter  westlich  liegt,  als  auf  der  neuesten  Karte  von  Kie- 
pert), und  über  Birdjand  zurück  nach  Herat;  ferner  Chanykow's  Be- 
ncbfce  an  die  Gesellschaft  und  an  die  Academie;  eine  Sammlung  sel- 
tooffl*,  meist  alter  silberner  und  goldener  Münzen;  eine  Karte  von  Kbo- 
rsssan,  gezeichnet  von  den  beiden  Topographen;  sie  »teilte  das  ganze 
im  Jahre  1858  aufgenommene  Terrun,  circft  91,000  Quadrat -Werst, 
ia  dem  Mafaatabe  von  80  Werst  auf  einen  engl.  Zoll  übersichtUch  dar, 
«IM  Beihe  Aqnanlle  von  BoiiiAii  mm  4«r  UmgdMmg  Horate,  fon 
BemohergrSbera  «•  dgl.  m. 

Zu  diesem  Verlust  kamen  noch  andere  Beschwerden.  Bei  der 
Iprofiien  Unsicherheit  im  Lande,  wo  Niemand  dem  Schutz  der  Manern 
qiid  Waffen  entsagt,  wnrde  jeder  Schritt  der  Europäer  mit  ArgwQhn 
belauert.  Ueberdies  war  trotz  des  asiatischen  Despotismus  die  Will- 
kür Aller  im  Lande  groia»  Der  £mir  regierte  erst  seit  anderthalb 
Jahren  und,  mochte  er  auch  ein  paar  glückiiclie  1*  (  Idsoge  gegen  seine 
Nachbarn  unternommen  und  Beute,  Geifseln  und  Gefangene  anfgebcaeht 
haben,  seine  Macht  reichte  damals  noch  nioht  wmt  Dmm  kam  noch 
empfindlicher  Geldmangel.  Die  Anweifiongen  der  geographischen  G©*. 
aailaohafty  die  3000  R.  S.  Kokovew's  waren  aufgebraucht;  Chanykow 
wandte  sich  um  ZoBchufs  an  die  geographisdwGeaeUachaft;  der  Fürst 
Bariatinski  schickte  Ton  Tiflis  1000  R.  S.  aus  eigener  Kasse;  allein 
die  VerkgeBheit  lieÜB  sich  nicht  völlig  Terdeoken,  ao  dafe  der  Schah 
von  Peraien  Beinen  CMieim,  den  Prineen- Statthalter  von  KboKiMaiif 
N«asr«Eddi&*Sehebry  anwiea,  der  Ezpedtlion  bii  m  bOOO  Toowns  ¥or^ 
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Mürad«,  ein  Anerbkten,  wekliw  Obtarfkow  woblwcMeh  «blefanta 
80  iBgm  die  Beiaend«!!,  iiAoh  knnm  EzcairioMD,  "wieder  hi  üue  Hfn*- 
■er  gebannt  mfiisig.  Selbet  Beobaebtnngen  mit  den  Initrameotea  war» 
den  yedeidet  Jeden  Bliek  dareh  das  Mikroekop  nnteraagle  der  ver- 
defbücbe,  fcüie,  überall  hemcbende  und  eindringende  Staub  und  Bii^ 
BNO  und  Kapeeln  epraogen  und  risfien  anter  der  fioxditbaren  Somen« 
dwre. 

Von  Heml  kmleii  die  Bdeendea  wenig  kennen.  ]>oefa  aeigten 
Mflii  iOienLU  a«cb  dem  flüchtigen  Bück  Spuren  dnetiger  Chr5(iBe.  Rmid 
nm  die  Stadt  reitet  man  meOenwat  auf  Beinen  and  Scbntflagem. 
Brochataeke,  oft  TfUUg  erhaltene  Bldeke  kanetfott  bearbeitelett  Mar- 
more and  hin  and  wieder  Serpeatin-Denkmiler  ragen  ibet  überall,  wo 
man  bintritt,  an»  dem  Boden;  in  viele  sind  Inschriften  eingemeiMtf 
die  Wfinde  der  dnrchgestocheiien  Hohlwege  sind  mit  bnnt  emaUHrten 
Ziegeln  in  slerlicfafln  Mustern  geschmückt.  Bs  mag  etwas  vom  Styl 
der  KSnigsstrafiM  bei  Bhanien  wiederkehren. 

Mitflerweile  ha«te  der  Winter  seinen  H^beponkt  erreicht)  seit  dem 
&  JuMBT  hatte  man  Tags  im  Schatten  6  —  fai  der  Sonne  18^ 
35%  in  der  Nacht  selbst  nicht  anter  2  —  5*  B.  geha(bt  Seit  den 
neuen  Jahre  war  der  frisch  gefaUeoe  Schnee  als  dümie  Decke  Begen 
geblieben.  Herst  Uegt'  2600  Fafs  über  dem  Meere;  rings  waren  die 
Qefairge  tief  herab  Ton  Schnee  bedeckt;  das  Thal  lag  aiemüch  fi<«i. 
Um  die  Mitte  des  Januar  Jedoch  hfiuften  sich  die  Schneemassen,  die 
Temperator  sank  bei  meist  klarem  Himmel  auf  —2*  bis  -^4«  B.  am 
Tage,  in  der  Nacht  bis  —7%  9%  11*  B.  Mit  bedecktem  IBmmel  hob 
sieh  die  Temperator  am  einige  Grade;  dann  schmolsen  die  Schnee- 
massen theiWose  rasch  weg.  Mit  dem  Bkide  des  Monats  trat  Thaiu- 
wetter  ein. 

Schon  Toriier  war  unter  dem  Dmdk  der  Veibflltnisse  der  Beschlall 
gdGtfst,  nicht  weiter  nach  Osten  voraudringen,  sondern  In  südwestlicher 
Blahtung  dnieh  das  ÜstUcbe  Süstan,  über  Khobbis,  Kerman,  Jesd,  Ispa« 
han,  Teheran  und  Tabris  heimaakehren.  Zum  29,  Januar  (1859)  a.  St 
war  der  Aafbradi  angeietft;  das  Winterwetter  yereiteite  den  Plan. 
Man  Tcisciiob  ihn  auf  den  folgenden  Tag,  da  es  Mittage  *4-5*  B.  and 
bedeckten  Himmel  gab,  so  daft  der  Schnee  mit  Macht  wegthaote. 
Einige  Tage  zuvor  hatte  die  OeBelbdiaft  sich  wm  Bmir  TOndiscbiedet 
Ghanykow  hatte  sieh  alles  Gkpringe  verfoeteD.  Man  Amd  daher  Ach- 
met  Ohan  in  einem  hohen,  nur  mit  Teppichen  mrabUrten  Zimmer  unter 
seinen  Tertrauten  auf  einer  Decke  fielen  wesAen  Zeuges  sitzen;  den 
Beisendea  waren  gegenüber  lichneessel  hingestellt;  in  der  Ifitte  des 
so  gebildeten  Kreises  stand  auf  gezimmerter  Unterlage  em  ftanbedno, 
in  «eidlMS  Diener  &rtw&hrend  irische  Holafiste  legten;  der  Baneh  ging 
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durch  eine  DeckenSffnung  hinauf  in's  Freie.  Von  diesem  Feuer  wurde 
das  zweistöckige  Zimmer  mit  seinem  Gewölbe  und  Beinen  offenen  Fen- 
atern  kärglich  erwärmt;  auch  safsen  die  vornehmen  Afghanen  alle  in 
Pdze  gehüllt,  die  Reisenden  in  einfachen  Paletots.  Es  wurde  Tbee 
gereicht;  die  Unterhaltung  hewegte  sich  mit  grofsen  Pausen  um  gleich- 
fällige  Fragen,  um  die  Vorzüge  von  Kandahar  oder  Kabul;  darauf 
nahm  man  Ahschied;  der  Emir  gah  his  an  die  Thfir  das  Geleite  und 
rieth  noch  eine  Woche  anf  besseres  Wetter  zu  warten.  Einige  Tage 
darauf  erschien  er  unangemeldet  mit  kleinem  Gefolge  zum  Gegenbe- 
Bnch,  Qberraschte  Bunge,  der  als  Arzt  den  meisten  Verkehr  gehabt 
hatte  und  am  meisten  in  Ansehen  stand,  in  leichter  Morgenkleldung 
und  erwartete  dort  die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition.  Am  Abend 
übersandte  er  Cfaanykow  xwei  EascbDurshawls  und  damit  scbdnen  die 
Verhandlnngen  ihr  Ende  gefanden  zu  haben. 

Neuere  Nacbriebten  sind  bisher  nicht  eingegangen.  Ob  der  Bndc- 
weg  am  30.  Januar  angetreten  wurde,  ist  mir  nidit  bekannt  Man  wollte 
suniohst  nach  Laseh,  wohin  die  Strabe,  obwohl  über  einige  Oebirgi»- 
enge,  durch  bewohnte  Gegenden  ^lalab  führt  Von  Lasch  bis  Kerman 
erwartete  die  Beisenden  die  schwierigste  Strecke,  ein  unsicheres  odes 
Land,  in  welchem  es  auf  40  Farsangen  keinen  Tropfen  Wasser  giebt 

Die  Resultate,  so  weit  sie  bis  jetit  gewonnen  wurden,  lassen  sich 
noch  eigentlich  nicht  messen.  Sicher  ist,  dafs  die  Mehrzahl  der  Mit* 
glieder  mit  ihnen  wenig  sufneden  ist  Es  ist  noch  nicht  an  der  Zeit, 
die  Ursachen  näher  an  besprechen.  Von  dem,  was  sich  tfaun  liefe, 
scheint  wenig  unterlassen  an  sein.  Chanykow  meldet  von  seinem  Be- 
such in  der  reichen  Bibliothek  des  Imam  Bisa  su  Mesdihed;  er  hat 
25  Denkmiler  nach  der  Besehreibung  seuier  Vorgänger  nSher  geprüft, 
Notizen  Über  die  Dialeote  des  Ferriscben  und  über  die  ethnographi- 
schen Verhftitnisse  des  nürdliefaen  Ehorassan  gesammelt;  die  Botaniker 
haben  eifrig  gearbeitet;  bis  zum  23.  September  hatte  Bunge  1300  Spe- 
des  zusammengebracht ;  Bienert  und  Keyserlingk  Reptilien  und  Arach« 
niden;  Göbel  hatte  13  Kisten  eingesandt,  namentlich  noch  ans  Herat 
10  mit  Steinproben,  Salzen,  Pelsrefacten,  einigen  Wasserproben,  meist 
von  dem  Ausflug  nach  Tebbes.  Er  fand  in  Khorassan  nicht  die  Man- 
nichfaltigkeit  des  Alpenlandes  von  Masenderan,  wo  vom  kaspi sehen 
Meere  bis  zur  Hochsteppe  auf  beengtem  Räume  ein  bunter  Wechsel 
der  Formationen  herrscht,  von  den  ältesten  (Steinkohlen-,  devonischen, 
vielleiLht  silurischen)  bis  zu  den  neueren  des  Jura  und  der  tertiären 
Zeit^  zugleich  mit  schroffen  Gegensätzen  der  Pflanzen-  und  Thierwelt. 
In  Khorassan  dagegen  durchziehen,  zum  Theil  mit  7 — ^000  Fufs  mitt- 
lerer Kammhohe,  mächtige  Gebirgsketten,  fast  durchweg  parallel  geord- 
net, die  Landschaft,  mit  einförmiger  Zusammensetz ong,  grofsentheils 
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Mom  BOdnagn  (te  Kreide-  mid  4er  Tertf&ptrkida)  vagMnnL 
Die  Bwohflimmgen  in  dem  w«ileii  Bmune  Bind  glcKtifOnaiger  und  fiVer- 
iSahÜlkliBr,  daher  von  gioliMgiigegem  Ejndmck*  Leas  batte  aslroiioiiiiMsh 
die  OoQvdiiiatoii  von  29  Flmklen  beBtimmt  nnd  9  magnetiaelie  Beob- 
tagen  fuigesteiH.  Die  Topographen  hatten  die  Berate  angenommen 
TOB  Aftienibad  nach  Scbafamd  nnd  Teheran,  von  Teheran  nach  MeMh> 
bed,  von  Meicbbed  nach  Herat,  mil  Binreefanimg  der  AnäUige  über 
mm  Baum  von  mehr  als  9O,0iX)  Qnadral-Went 


IV. 

Reise  in  den  beiden  Trachonen  und  um  das  Haurän- 

Gebirge  im  Frühling  1868. 

Bericht  des  preuftitchen  Cosnila  ]>r.  J.  O.  Wetsttein  hi  DAmeakn« 
«tt  dM  Ifiidateritim  der  amwirtlgw  Angelegenheta. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  IL) 


Liagit  hatte  ich  mir  eine  Beiae  in  die  von  den  Damaaoener  liMid- 
aeieD»  dem  Leg4  nnd  flanrla  ■)  Mich  gel^;enen,  nicht  nnr  in  Elnropa 
sondern  aoch  in  Syrien  vSUig  unbekannten  L&nder  vorgenommen  nnd 
immer  machten  eich  dagegen  emate  Bedenken  geltend.  Beiite  ich  ana 
ÖGonomiBchen  Grfinden  nnter  Yeiheunlichnng  meiner  Stellong  ale  Gon» 
■ol,  ao  eetste  ich  mich  denselben  Gefahren  ans,  welche  leitiber  den 
Beisenden  von  euMm  Besnche  jener  LSnder  abgeachreekt  haben  nnd 
kflnfdg  abschrecken  werden.  Beäste  ioh  aber  als  Chef  dnes  Oonsnlati» 
welches  seit  acht  Jahren  in  jenen  Ölenden  so  oft  sdn  Ansehen  gel- 
tend gemacht  hatte,  so  raolbte  ich  avf  andere  Ansgsben  gefhCst  sein,  als 
die  Bnrckhardts  nnd  Seetaens  waren,  welche  mit  einem  SehaCTdJl 


')  Bei  der  Transscription  der  arabischen  Consonanlin  wdft  in  diesem  Berichtt 

die  von  der  „deutscli-mor inländischen  Zeitschrift**  angenommene  Methode  befolgt; 

nnr  ^  wurde  durch  g  und  ^  durch  ch  atisgedrückt.    Die  Vocale  unliingeiul,  so  wur- 

den  die  Dlphtlionge  au  und  ei  dem  osts\Tischen  Idiome  gemills  durch  ö  und  e  wieder- 
gegeben und  nur  iu  bekannteren  Worten,  z.  B.  Haurän,  die  geuteine  Schreibart  bei» 
btluJteii.  Das  PkC^  efscheint  nadi  utmn  wirklichen  AvMpraoh»  bald  tls  «  bald 
als  e  und  da«  Damm  hei  cmpliafi>schen  und  Kehllauten  oft  als  o;  In  der  ersten  Silbe 
der  Diminutivformen  mitunter  als  a  oder  e  der  Aussiirachc  gcmäls,  z.  B.  Rademe, 
]JuinS(ra,  Genaue.  Meiatens  aber  wurde  es  im  letztem  Falle  gänzlich  unterdrückt^ 
wlfl  In  IfJ^h  und  Kr^e,  -wv  «iaa  Axuutmidkm  wi«  Il^nletb,  |^iu«Q«  nub  FedaatMEi« 
schmecken  würde.  Schon  im  Alterthimi  mag  es  in  Diminutivformen  oft  nicht  ge- 
hört worden  »ch\  denn  In  den  griechiadlea  Jnaobriften  hailat  das  Stttdtdton  Guieia 
tu  Legä  nur  j  '^cuvij  uiidji^^aiy^. 
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fiber  der  Schulter  ald  arme  Teufel  im  Haur&n  aufgeMMl  sind.  Ab 
Coosnl  mufste  ich,  am  den  VoTStelliiiigen  der  Araber  gerecht  m  sem, 
eianuil  mit        kostspieligen  Apparate  einer  zahlreichen  Dienettcliafl; 
XCHMD,  «odann  erforderte  es  die  Landemitte,  dala  ich  Jeden ,  von  dem 
ich  beherbergt,  oder  beim  Varubernehen  eingeladen  wnrde,  oder  der 
mieh  seibat  begleitete  oder  durch  seine  Leate  l^egleiten  lieft,  mit  einein 
Föerkleide  (Telblse)  beschenkte;  und  da  ich  leicht  berechnen  konnte, 
dalk  ich  während  einer  50tfigigen  Reise  deren  mindestens  80  braachte^ 
so  uberlegte  ich  mir  die  Sache  von  Jahr  zu  Jahr,  bis  endlich  der  Um- 
stand, dafo  ich  gegenwärtig,  wo  meine  Familie  in  Berlin  lebt,  noge- 
hinderter  bin,  mich  bewog,  der  Wissenschaft  einen  Dienst  zu  erweisen, 
den  ihr  sonst  nicht  leicht  Jemand  zu  erweisen  im  Stande  ist.  Am 
zweiten  April  erhielt  ich  von  der  Königl.  Gesandtschaft  in  Constanti- 
nopel  den  nachgesnchten  Ürlanb  zur  Reise,  den  dritten  fibergab  ich 
diejjeitang  des  Consvlats  dem  groftbritannisdhen  Consul  und  den  yierten 
ritt  ich  von  Damaskus  nach  meinem  drei  Stunden  östlich  von  der  Stadt 
im  ^Wiesenlande^  (el  Merg)  gLkgenen  Dorfe  SekkÄ  ab,  wo  mich 
die  zu  meiner  Begleitung  bestimmten  Beduinen  bereits  seit  einer  Woche 
erwarteten.   Diese  waren  der  Scheich  Gerbü',  ein  Vetter  des  Ober- 
Scheichs  der  (jrejat,  eines  mächtigen  Raubstammes  im  Lande  Ruhbe, 
der,  wie  man  sich  hier  ausdrSckt,  über  tausend  Flinten  aufbieten  kann, 
Hemer  die  Scheiche  Chalaf  und  Humejid,  zwei  Stammhäupter  der 
S'tÄje,  eines  mit  den  Ö^j&t  verbündeten  Volkes  in  der  Ruhbe.  Diesen 
zwei  freien  Stämmen  ist  der  ganze  östliche  Theil  der  Provinz  Damas- 
kus tributär.    Sie  erheben  unter  dem  Namen  der  Chuwwe  „Gebühr 
der  Brüderschaft'^  alljährlich  von  den  Dorfi^emeinden  da?  Doppelte,  ja 
Dreifache  dessen,  was  die  Refjierun,«^  an  Steuern  erheWi.    Niemand  ver- 
lüag  etwas  gegen  sie,  und  wo  eine  Gemeinde  mit  der  Zahlung  der 
Chuwwe  einmal  zögert,  oder  wie  sie  es  nennen  „aufständisch'*  ('asjän) 
wird,  da  führen  sie  mit  bevvafliieter  Hand  die  Heenlen  di  s  Dorfes  weg, 
oder  tödten  einige  Bauern,  die  sie  eiUwnic  r  am  Tage  beim  FlIiigtMi, 
oder  des  Nachts  beim  Bewässern  der  Saalfelder  überfallen  können, 
oder  zünden  an  einem  windigen  Tage  die  reifen  Erndten  an.  Aufser 
diesen  drei  Beduinen,  welche  von   einigen  Leuten   ihrer  Stämme  be- 
gleitet wurden,  waren  meine  Begleiter  folgende:  K\u  vornehmer  Damas- 
cener,  Muliammed  Effendi  Kmmis,  mein  llausfrcurid  und  Begleiter 
auf  allen  meinen  Ausflögen.    Er  hatte  sich  zur  Zeit  der  ägyptischen 
Herrschaft  in  Syrien  durch  seine  schlecht  verhehlten  turkenfrcundlichen 
Gesinnungen  Ibrahim  Pascha's  Ungnade  zugezogen,  seine  bedeutenden 
Guter  wurden  confiscirt.  er  flüchtete  in  die  Wüste  und  ging  später  nach 
Bagdad,  wo  er  von  der  Pforte  ein  Jahrgehalt  bezog,  bis  er  nach  Ibra? 
him's  Rückzug  ans  Syrien  in  die  üeimath  auruckkehren  nnd  in  Beine 
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frfiberen  VerMltnisse  restitairt  werden  konnte.  Der  mit  dem  Leben 
der  Beduinen  innig  vertraute  Mann  begleitete  mich  jetzt,  um  in  diesem 
Laude  der  Förmlichkeit  die  mir  gemachten  Besuche  zu  empfangen  und 
zn  erwidern,  ferner  des  Abends  und  Morgens  im  Diwan  meine  Stelle 
zu  vertreten,  (l.iinlt  ich  ungestört  meine  Reisezwecke  verfolgen  konnte, 
utid  tjüdilcJi  uijs'jnii  Zuge  vorauszueilen,  um  Quartier  zu  niachen  uitd, 
wo  es  nöthig  war,  über  die  ankoniniend<'n  ( laste  die  gehörige  Aus- 
kunft zu  geben.  In  ähnlicher  Absicht  hatte  ich  den  Arzt  und  ötlentli- 
chen  Krzähler  Derwisch  Regeb  niitgenctninim ;  als  Arzt  mulste  er  das 
Volk  von  mir  abhalten.  d;i.s  in  jedein  Kuntp;i('r  einen  Ileilkiinstler  sieht, 
und  des  Abends  niufste  er  erzählen,  wenn  ich  an  meiiifm  'r?fjel>uche 
arbeiten  wollte,  Anrs<M-(b>in  begleiteten  mich  zwei  KawN\H.;;^c  \^(Tens- 
dnrm*^Ti)  des  Königl.  Luusulats,  der  Arnber  S'akus  uiul  der  Kurde 
Zt^mberekgi,  und  mein  Kocli,  Zwei  Maulthiertreiber  hatten  für  cb^i 
Transport  der  Zelte  und  des  (Jepäcks  zu  sorgen.  Aus  Sekka  nalim 
ich  iiHjineii  doi li^ien  »läi^er.  den  llaj'^'Ali,  einen  Afijhanen  und  jiuten 
Schützen,  und  zwei  mit  den  lieduinen  viel  verkehrende  und  bei  diesen  in 
Ansehen  stehende  Bauern  mit,  Juscf  Besma  und  den  alten  Abu 
Chalid,  den  die  türkisclie  Regii  rung  mehrmals  zu  wichtigen  Missionen 
an  die  I5eduinen  verwindet  hat  und  dt  n  iUese  wegen  seiner  Klugheit  und 
Ueberredungsgal>e  die  -Zunge  des  Merglandes'^  (Lisau  el  Merg)  nennen. 
Den  fünften  April  folgte  ein  Flatzregen  dem  andern  und  ich  benutzte 
den  Tag,  nm  25,000  Reben  bnter  die  (Joionisten  meioes  neugebauten 

Dorfes  Ga SS  nie  (l\J...vw.iJi )  zu  vertheilen,  die  ich  zur  Anlegung  eines 

Gemeinde -AVeingartens  ans  einigen  ( )rlschai'ten  des  süfsen  Gebirgs  ') 
erhalten  hatte,  und  den  sechsl(;n  brachen  wir,  nachdem  die  Bednineu 
ihre  Feierkleider  —  jeder  eineti  M-mtel  f(;nblMO  von  scharlachi  1 'ilu  uj 
Tuche  und  einen  Leibrock  (]K.umbäz)  von  rothem  Atlas  —  erhalten 

hatten.  Mittags  12  Uhr  von  Sekkft  nach  Oeddde  (sJuA:^!),  einer 

grofsen  Domäne  des  Sultans,  auf,  wohin  ich  eine  Einladung  von  dem 
Scheich  des  Dorfes  erhalten  hatte.  Eine  halbe  Stunde  vor  Sonnen- 
untergang verliefsen  wir  Gedede,  erreichten  um  7^  Uhr  die  Mitte  des 
hochgelegenen  Isthmus  zwischen  den  Damascener  Seen,  der  hier  durch- 
gängig zwei  Stunden  breit  ist,  und  gelangten  um  Uhr  des  Nachts  in 
die  Strafse  der  Raubzüge  (Derb  el  GazawAt\  jene  berüchtigte  nur 
6  Stunden  breite  Gasse  zwischen  den  Seen  einerseits  und  einem  über 


M  Da-s  „sUfsc  Gebirge«  (Gebel  el  Hilu)  heiftt  derjenige  Theil  dea  Gebel  l^ft- 
laniün,  welcher  östlich  von  einer  Linie  lic^^t,  die  ohnfrcfdhr  von  Damasku»  nach 
§ednaja,  von  da  nach  Malüla  und  Jebrüd  zu  ziehen  wäre,  und  er  ist  wahrschein- 
lich so  genan&t  iragMi  dir  Hengs  «ad  Güte  Min«  Wsinbsigs. 
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gegen  Oltan  fofümfindm  iiiiw8|(MMB6By  ndt  VsDuuMtt  ttbn^ 
•i«(ea  Lft^plaleM  aaderendte,  eine  Paesagc,  welche  lut  kdnen  Tag 
frei  iet  Ton  Bftnliifigni,  die  bier  fom  Nordea  Syriens  nach  dem  Sfiden 
vnd  ungekehrt  ttattfinden.  Eäne  finstere  Nacht  begünstigte  uns.  Von 
Jetat  ab  dnrite  nicht  mehr  gesprochen  und  Mäntel  und  Torbaoe  von 
weifser  Farbe  mufirten  beseitigt  werden.  Ein  Beduine  ritt  als  Yedetta 
voraus,  ein  anderer  führte  den  Zug,  der  sich  eng  zusammenhalten  muiate, 
ein  dritter  folgte,  um  zu  yerhindem,  dafs  Jemand  zurfickbUeb,  wieder 
andere  stachelten  mit  ihren  Lanzen  die  Saumthiere,  welche  das  Gepäck 
trugen,  und  so  rasch  als  möglich  zogen  wir  in  südöstlicher  Richtung 
vorwärts.  Es  ging  dabei  so  geräuschlos  zu,  dafs  es  mich  oft  dünkte, 
ich  ritt  allein.  Wir  hielten  auf  dem  ■welligen  Terrain  vier  bis  fünf  Mal 
und  immer  an  solchen  Stellen,  wo  wir  einem  in  der  Entfernung  von 
hundert  Selniiten  vorübergehendem  Zuge  unbemerkt  geblieben  wären. 
Die  Beduinen  sind  Meister  in  nächtlichen  Zügen,  Das  Commando  des 
Führers  bestand  aus  einem  feinen  Pfeifen,  dem  Zwitschern  eines  klei- 
nen Singvogels  nicht  unäimiich  und  ich  hielt  es  auch  längere  Zeit  da- 

  c  - 

für.  Nach  1  Uhr  dea  Nachts  kamen  wir  endlich  in  den  War  ) 
d.  h.  in  den  traefaytiaehen  Bayon  der  Ynlkane»  nnd  naofadem  wir  ohm- 
gedhr  eine  Stunde  auf  einem  schreckUchen  Tenaiii  Torwärts  geaogen 
waren,  erklärten  ans  die  Beduinen  anfser  Qe&hr.  Bald  war  eine  Menge 

S'ih  (g^)«  eine  vielfistlge,  holadge  Pflanse,  daa  gewöhnliche  Brenn- 

material  (Hatab)  in  der  Wüste,  gesammelt,  bald  loderte  ein  helles 
Feuer  und  Alle  suchten  sich  zu  wärmen,  denn  wir  hatten  während  des 
nächtlichen  Kittes  sehr  gefroren.  Da  man  es  vorzog,  das  Gepäck  bei- 
sammen zu  bliesen  und  keine  Zelte  aufzuschlagen,  so  suchte  sich  ein 
Jeder  in  den  schwarzen  Wänden  der  Lavafelscn  einen  Winkel,  um 
sich  gegen  die  kalte  Luft  und  die  vom  gestrigen  Regen  feuchte  Erde 
XU  schätzen  und  bald  waren  wir  Alle  entschlafen. 

So  begann  ich  eine  Reise,  die  trotz  der  kurzen  Dauer  von  44  Ta- 
gen reich  ist  an  interessanten  Specialitäten  und  deren  Gesammtergeb- 
nifs  ein  aufserordentlich  gunstiges  genannt  werden  mufs.  Icli  habe 
dasselbe  in  einem  Tagebuche  niedergelegt,  das  in  4  Heften  zu  je  110 
Octavblättern  880  Seiten  zählt,  einige  dreifsig  Beduinengesnnge,  die  ich 
besonders  geschrieben  habe,  ungerechnet.  Bedenkt  man,  dafs  ein  grofser 
Theil  meiner  Zeit  auf  die  Untersuchung  von  fast  hundert  Ruinenorten 
und  die  namentlich  in  weitläuftigen  Städten  zeitraubende  Aufsuchung 
von  Baudenkmälern  und  Inschriften  verwendet  werden  mufste,  und 
rechnet  man  die  Störongen  dazn,  welche  anf  dergleidieD  Reisen  un- 
aufhörlich vorkommen,  so  wird  man  die  Menge  mdner  Aufzeichnungen 
ka«m  für  möglich  halteii;  aber  ich  aohrieb  wihraid  des  Asifesoa  imd 
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d<8  Kftchte.  Audi  trag  die  ^QflldBdi«  Stiaummg»  in  w«klie  mich  die 
ftyrtwAhrend  guten  Erfolge  versetelen,  dazn  bei,  dftft  mein  BMüift 
imnMT  im  besten  Znge  Uleb.  Die  Eh|^biiiMe  ^eser  Reise  wnflNHen 
mehmre  Kweige  der  Wiesentcbsft)  wie  Geognosie,  Geographie 
md  Arebftologie  (BaugeecMdite  vnd  Ihselirlftenknnde).  Meine  ellF 
nologieehen  Ketiien  6ber  leiClier  onbekMiBte  Stimme)  oder  MMe^ 
deren  BedüHni&loeii^ceit  an  die  Uiswtiode  des  MeneehengeeoUeofat» 
erinnert,  halte  ieb  für  wertfavoU,  nnd  meine  Poesien  der  W6sCe  bieten 
ein  Arabisch,  das  man  in  Damaskofl  nicht  versteht  und  von  dem  noch 
wenige  Proben  nach  Europa  gekommen  sein  dürften.  Ich  mufste  mir 
die  meisten  Lieder  Vers  für  Vers  coninientiren  lassen. 

Indem  ich  in  foljnfenden  Blättern  über  diese  Reise  zu  berichten  die 
Ehre  habe,  beabsichtige  ich  nicht,  eine  Darstellung  des  Gesehenen  in 
Seiner  zeitlichen  Auleiiuiiiderfolge  zu  geben,  da  ich  mein  Tagebuch 
selbst  für  den  Druck  zu  bearbeiten  gedenke,  und  die  anliegende  Karten- 
skizze, Avelche  später  eine  berichtigtere  Form  erhalten  soll,  von  dem 
bereisten  Ländergebiete  und  der  von  mir  verfolgten  Route  eine  genu- 
gende Anschauung  geben  wird.  Nur  einige  meiner  Beobachtungen 
will  ich  hier  ausführlicher  beschreiben,  und  zwar  solche,  von  d<'n( n  i<  h 
entweder  die  stärksten  Eindrucke  erhalten  habe,  oder  annehnu  ti  kann, 
dafs  ihre  Mittheilung  auch  in  weiteren  Kreisen  interessiren  werde. 

Ich  beginne  mit  dem  geologischen  Theile,  wobei  ich  voiaiiszu- 
schieken  habe,  dafs  ich  kein  F:n  likenner  bin,  daniii  man  beim  Beurthei- 
len  meiner  Anschauungen  den  rechten  Maafsstab  anlegen  möge.  \on 
besonderer  Wichtigkeit  für  die  Erdkunde  Hcheint  mir  die  Entdeckung 
einer  zeither  nicht  geahnten,  weit  nn';5T(.il^-liij(^<ii  Yulkanregion  zu 
sein,  die  vielleicht  an  Extensität,  aber  schwerli«  Ii  an  Intensität  von 
eitK  r  ;iliri]ichen  Formation  auf  der  Erde  übertrotVen  werden  durfte.  Ich 
riieiiii'  nicht  den  Haurän,  bei  dem  man  schon  auf  Seetzen's,  Burck- 
hardt's  und  Anderer  Beobachtungen  hin  aimehmen  konnte,  dafs  er 
durchgängig  und  ausschliefslich  von  vulkanischer  Bildung  sein  müsse, 
obschon  er  zeither  noch  nicht  einmal  zur  Hälfte  bekannt  war.  Ich 
spreche  von  einer  Gegend  östlich  von  den  Wiesenseen  bei  Damaskus 
und  ostlich  vom  Haurän.  Die  Mitte  derselben  dürfte  etwas  südöstlich 
von  dem  Punkte  liegen,  wo  sich  der  55.  Längengrad  (Ferro)  und  33. 
Breileiigrad  schneiden.  Südlich  scheint  sie  sich  beim  32.  nnd  nörd- 
lich nahe  am  34.  Breitengrade  zu  endigen.  Ihre  Breite  möchte  durch- 
schnittlich zwei  Drittheile  der  Länge  betragen.  Begrenzt  wird  sie  im 
Osten  und  Sftden  von  dem  Hamäd,  oder  der  grofeen  syrischen  Steppe, 
im  Westen  von  Haurän,  dem  Legä  und  den  Wiesenseen,  im  Norden 
endlich  von  den  Ausläufern  des  Antilibanon  an  der  Strafse  oftch  Fai- 
myrs«  Den  nördHohen  Tbtü  dleeer  Ynllnnregion  dunrnkteiisireD  grofiie 
fillMir.liili.ME.  mtm  IWIfiL  B4.m  8 
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mehr  oder  weniger  zusammeiihänflfende  Lavaplateau's,  deren  jedos  in 
seinem  Mittelpunkte  inimer  eine  oder  mehrere  Gruppen  feuerspeiender 
Berge  hat,  während  der  sudliche  Tbeil,  welcher  den  Namen  UArra 
führt,  mit  losen  vulkaTii^rVcii  Steinen  dielit  bedeckt  ist,  zwisch»'n  denen 
sicli  einzehie  Eruptionskegel  (srkebeu,  die  bei  nälierer  Üntersuehung  zum 
Theil  von  klein(!rtin  Lavaplateau's  umgeben  Hein  we'rden.  Die  Thiitig- 
keit  dieser  Vulkane  hatte  wolil  schon  in  v()riiiwtori.«clier  Zeit  ihre  End- 
schaft  (srreicht,  und  fand  gewils  gleiclizeitig  mit  di  n  Krnptionen  der 
haurauiseiien  Vidkane  statt,  wenn  aiicb  die  Schwärze  und  der  (llana 
der  Lava  dieser  ösüicbeti  K^on,  yergticben  mit  der  Btarken  Zerst  tzung 
der  haurilniscben,  für  einen  spätem  Ursjnung  sprechen  sollte.  Ich  er- 
kUre  mir  diese  Verschieden  Ii  ei  t  durch  die  Annahme  einer  verschiede- 
nen Mischung  beider  Laven.  Denn  die  liauranische  erzeugt  durcligängig 
einen  entschieden  brannrothen  und  die  der  östlichen  Vulkane  einen  gold- 
gelben Humus. 

Den  Mittelpunkt  dieser  östlichen  Region  bildet  das  Safa  '),  ein 
von  den  Syrern  vielgenanntes  und  Allen  anbek;iiii. es  Land.  Man  denkt 
sich  gewöhnlich  darunter  einen  ungeheuren  AVall.  durch  den  ein  enges 
Tlior  zu  weiten  sichern  Räumen  fuhrt|  welche  die  stärkste  Festung  der 
Welt  sein  würden,  wenn  sie  Wasser  hätten.  Natürlich  konnte  auch 
Burckhardt  nichts  Näheres  über  das  SalA  erfahren  Zwar  hat  das- 
selbe weder  Thor  noch  Engpafs,  abrr  es  ist  vit  l!' i(  Iii  der  ni<;rkwürdig- 
ste  Punkt  in  Svrien;  seine  Formation  iiat  etwaa  Höllisches  und  sein 
Anblick  beengt  die  Brust  und  erfüllt  mit  Grauen.  Das  Safä  ist  ein 
beinahe  sieben  Stunden  langes  und  eben  so  breites  Gebirge,  d.  h.  die 
aus  den  Kratern  ströinendt;  schwarze  Masse  häufte  sich  Welle  auf 
Welle,  so  dafs  die  Mhtr.  die  Höhe  eines  Gebirges  annahm,  ohne  jene 
sanften  Formen  gew(">hnUeher  Gebirge  zu  bekommen.  Das  i;^afa  ist 
bei  seinen  geraden  Linien  und  semem  mattglfinzenden  Schwarz  mit 


'lSjOj^   I"  fiiifiii  Bi'<luincr;;f.-;\n;,'o  luuleK-  das  Wort  in  der  Annexion  '^rifAt, 
Waa  auch  dio  Sclntlbart  öi-Äa3  ^'cln  ii  uiirde.    Aber  die  enstöre  ist  die  gewöiiuliclie. 

Er  sa^l  in  stiiier  syriscli»;n  Reise  pn^r.  170  (  i:f!bfr-f'tzun.L;-  von  Gc.senius)  : 
„Dauä  Sttfä  ist  eiu  »teiui^er  Laudstricb,  wie  dm  Legi,  nur  sind  seine  I\l>irn  höher, 
wiewoM  das  Gimze  fbr  eb«n«n  Boden  gelten  kann.  Es  hat  2  bis  8  Tagerciäeu  im 
ünifau^  und  ist  der  Ziiiliicht^ort  der  Araber,  wenn  nie  vom  Pascha  von  Damaskiu- 
verfi^l^'t  werden,  Es  liut  k'-iiie  (/uell.  n.  sondern  nur  Cisternon.  Der  ein/ij^e  Ein^an^r 
ist  «iu  Eugpals,  der  Bkh  *i§  Saltt  hniiüt,  eine  Schlucht  zwischen  öciiki<'ehten  Felsuii, 
di«  nur  2  EUen  breit  int  nnd  durch  welche  niemale  ein  Feind  einzudringeu  wagL* 
Vixii.  1050  sa^u't.  er:  „.A  .  :  r  üstliehen  Suite  des  ^tSh  iit  «in  obngefillir  2  Elim 
breiter  CJanu^  chin h  senknehte  Eel>en.  Er  ist  etwa  lOOO  Sehrilte  lan;;  nnd  führt 
oiitteu  im  trfebirge  ttul"  eiue  Ebene,  die  keinen  auUereu  Ein^^an},^  und  zwei  Tagereisen 
im  ümfiing  hat»  n*  w.**  Doch  «nd  die  Nam^  von  drei  Dörfern  den  ^afä,  tUb 
Burckhardt  «rwtthnt  (Bortis^e,  'Odettje  tind  Koneise)  richtig;  ai«  exiatiren  dort. 
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einem  Gebilde  aus  Gufseisen  zu  vergleichen  und  gewährt  annähernd  den 
auf  folgender  Skizze  dargeateiiteu  Anblick.  Die  Ansicbt  ist  Ton  der 
Westseite. 

i  8        8      4     5«     &>>  6 


Die  höchsten  Partien  sind  olmgrfähr  1800  Fufs  über  der  Ruhbe, 
SämmtUcbe  Spitzen  sind  Vulkane.   1)  Der  Abu  Uauim  (^i 

^U).  2)  Der  Wfteif  (^|^f).  3)  Der  Merltt  (Jtpl).  4)  Die 

$netä'ä  (mO^I).    5)  Die  Tulül  e^  i^aia  (ImÜ  ^jiä),  Bügel 

dM  9iiflL    6)  Der  Chn^^ir  d.  h.  der  Ideine  Fbger;  er 

wird  gebildet  durch  hohe,  namentlich  von  der  Ruhbe  aus  stark  sicht- 
bare Steinkränze  von  Ejratern.  Man  stellt  sich  das  i^&fk  als  eine  Hand 
vor.  No.  1  ist  der  Daumen,  No.  2  wird  wenig  gesehen  und  nicht 
gezahlt,  Nr.  3  ist  der  Zeigefinger,  No.  4  wird  wenig  gesehen»  No.  5*  ist 
der  Mittelfinger,  5*^  Goldfinger,  No.  6  der  kleine  Finger. 

Auf  dem  i^afa  kann  kein  Mensch  existiren  und  die  Redensart  der 
Damascener:  „er  hat  sich  iu's  l^afa  gefluchtet^  wird  später  unter  dem 
Artikel  Tei^je  erklart  werden.  Das  $aiä  hat  keinen  Tropfen  Wasser 
nod  keine  Vegetation,  daher  sein  Name:  das  leere,  nackte  Gebirg  '). 
Nur  in  den  Einsenkungen  und  den  klaffenden  Brüchen  der  Lava  bil- 
den sich  zur  Regenzeit  wochenlang  Pfützen  und  sprofst  eine  spärliche 
Flora.  Das  9af&  ist  noch,  wie  am  Tage,  seiner  Entstehnng, 
der  schwarze  mattglänzende  Lavagnfs  TOU  sahllossr»  mit 
dünnen  Gewölben  überbrückter  Ströme  versteinerter  schwar- 
zer, oft  auch  hellrother  Wellen,  die  sich  ans  den  Kratern 
6b er  das  Hochplateau  die  Abhfinge  herab  w filzen.  Am  nord* 
östlichen  Ende  des  «an»  )  Standen  vom  Ab4  Öftnim,  desgleiohen 
BtdfotHch  yom  Chnl^ir  erhebt  sich  die  Lava  anf  der  Flfiche  des  Ge- 
birges wie  züngelnde  schwane  Fkuomen,  mit  einer  dnrcfaschnittUchen 


')  In  sllw  SpraidkeB,  luuiieiitlieh  ia  d«r  «rabiflchen,  giabt  «s  Titla  Dinge,  dto 
sich  nicht  aas  dem  armen  Lexicon,  sondern  nur  au3  dem  nidiMi  Commentar  der 
Vorstelltingen  and  Ausdrücke  des  Volkslebens  erklären  lassen.  Man  sagt:  SafÄ  el 
Kia,  der  Becher  ist  leer;  ^afiähu,  er  h«t  ihn  ausgeleert.  Daher  $afä  ZenSoi,  meine 
Zeit  itt  leer  d.  h.  vwi  Sorgen,  al«>  beiter.  Dtmm  Halali  e^  ^aft  der  Ort  der  Sor- 
genhNve  d.  h.  ein  frohe»  Trinkgelage.  Safä  es  Sema  der  Himmel  ist  wolkenleer. 
Hierher  gehdrt  wohl  dM  l^iiieelie  hfiK  (ftr  §«firia)  der  leert  HunaelB- 
rtitfn  iu  Hiob  26,  7. 


116  J«  O.  Wetsstein: 

Erbebung  von  3  Fufs,  ohngefittir  in  der  Art,  wie  es  diese  Zdcbnnng 
vmnseluMilicbt: 


*  Ich  erkläre  mir  die  ErBcheinung  so,  dafs  die  Krater  gegen  Ende 
ihrer  Thätigkeit  eine  schneeartig  kiclite  Masse  aaswarfen,  die  sich 
Fb^e  auf  Flocke  absetzend  diese  Formation  erzengte.  , 

.  .  Schon  seit  drei  Tagen  hatte  ich  das  nnd  namentlich  seine  bis 
in*s  Kleinste  regelmflfsigen  und  wie  mit  einem  branngelben  glanzlosen 
Mörtel  übertünchten  Kegel  mit  immer  wachsender  Neugierde  betraehteti 
Dafs  es  die  Rohren  sein  mufsten,  ans  denen  die  vor  nns  aufgethurm- 

ten  Wogen  geflossen,  konnte  ich  mir  zwar  denken,  wiewohl  ich  noch 
nichts  Aehiiliches  gesehen  hatte,  aber  ich  wünschte  doch  mit  eigenen 
Augen  in  die  Schlünde  hinein  zu  schauen.  Am  dritten  Tage  Abends 
waren  wir  als  Gäste  im  Zelte  unseres  Reisegeführten  II  u  m  t'j  id  unmit- 
telbar am  Rande  (Lohf)  des  Safa  abgestiegen  und  hier  wollte  ich  den 
Beduinen  gegenüber,  die  eine  Hesteigung  des  Safä  für  unmöglich  er- 
klärten, meinen  Willen  durclisetzen.  Ilumejid  schien  mir  als  Wirth 
zu  meiner  Begleitung  verpflichtet,  aber  er  entschuldigte  sich,  dafs  das 
Safä  den  (Jejat  gehöre,  und  ihm  nicht  das  Recht  zustehe,  daselbst  mei- 
nen Führer  zu  machen.  Seine  Entschuldigung  war  gegründet.  Jetzt 
wandte  ich  mich  an  Gerbü,  den  Gejaü.  Er  weigerte  sich  mit  der  Er- 
klärung, dafs  nur  die  Lebensgefahr  den  Menschen  in's  Safa  treiben 
könne.  Da  liefs  ich  ein  seidenes  Ehrenkleid  auspacken  und  sagte  den 
zahlreich  anwesenden  Gejät,  dafs  es  derjenige  bekommen  würde,  der 
mich  begleitete.  Man  betrachtete  es  mit  sehnsüchtigen  Blicken,  aber 
keiner  wollte  es  verdienen,  selbst  dann  nicht,  als  ich  noch  eine  engli- 
sche Lire  (Souverain)  darauf  au  legen  versprach.  Die  Sache  verwirrte 
mich,  nnd  auch  meine  Damascener  Begleiter  wufeten  sie  nicht  zu  er- 
klären. Ich  mufste  endlich  zu  einem  Mittel  greifen,  gegen  welches  der 
Beduine  keine  Waffen  hat.  Ich  wendete  mich  gegen  Gerbu  und  sagte 
mit  dem  nöthigen  Pathos,  indem  ich  meinen  Kinnbart  in  die  rechte 
Hand  nahm:  Willst  du  nicht  mit  mir  gehen,  Gerba,  diesem  Barte  zu 
Gefallen  (min  sän  hal  lehje)?  Da  schnellte  der  Mann  empor  nnd  rief, 
indem  er  die  Hand  auf  seinen  Kopf  legte:  y^Yon  Henen  gern  ('aU 
£ibi)I^  Am  andern  Morgen  vor  Sonnenaa%ang  brachen  wir  aof.  Es 
waren  eigenOifbnliehe  Gef&hle,  die  mich  bewegten,  als  ich  mit  Oerbfi*, 
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der  den  Wasserschlauch,  und  meinem  .Jager  *AH,  der  die  Mefsinstru- 
mente  trug,  zu  Fufs  (denn  die  Pferde  würden  hier  nicht  überall  fort- 
kommen) über  die  klingende  Decke  der  kohlschwarzen  Wellen,  über 
die  weitgespannten  Brücken,  über  die  Sprünge  *)  und  Versenkun^n 
der  Masse  hinschritt,  um  einen  der  höchsten  Vulkane  zu  besteigen. 
Um  9  Uhr  erreichten  wir  das  Hochplateau.  Da  rief  Gerbu  :  ^Hier  ist 
der  Anfang  der  Gefägif.  Steig' hinauf !  ^  Ich  begriff  ihn  nicht,  sti^ 
aber  raach  eineii  Wall  schwarzer  Blocke  hinauf  und  stand  am  Rande 
eines  ungeheuren  Kraters  und  aohaute  mit  Graueo  in  das  Chaos  seines 
Schlundes  hinein.  Ea  war  der  erste  Krater,  den  ich  sah,  und  meine 
Verwunderung  war  um  so  grölaer,  als  ich  die  fixe  Vorstellung  mitge- 
bracht hatte,  .ein  Krater  könne  nar  in  der  Spitze  eines  Berges  sein. 
Hier  war  er  aof  der  Hoehebene.  Sodlich  dachte  Ich  ü!>er  ein  Mittel 
nach,  Umlang  nnd  Tiefe  zu  messen,  als  mich  Gerbu  lachend  den 
Damm  der  snageschleuderten,  oft  viele  IClaftem  dicken  Steine  hinab- 
20g  nnd  sagte:  ^Bedsch  (das  türkische Bey),  willst  da  jede  Gefgefe 
(Krater,  in  der  Mehrheit  Gefägif)  in  nnaerm  Lande  messen,  so  brauchst 
du  Wochen  dazu.^  Wie,  ist  euer  Land  die  H5Ue?  „G  biUäh  (Ja, 
hei  Gott)I  Es  lebte  bei  uns  ein  Dichter,  der  sagte  in  einer  Kaaide: 
Daa  l^afil  lat  ein  Stück  von  der  Hölle  und  die  Ba^be  ein  Stüek  des 
Paradieaea'  (ef  Qafifc  min  en>  n&r  Wr  Biih|)e  min  el  genne)**.  Nach 
0eeha  oder  adit  Minntan  atand  ich  auf  dem  Simnbnni  einea  aweiteii 
Krateca  von  eben  ao  grananbaftem  Anblicke;  nach  «iner  gLeiahen  £nt> 
fenumg  an  einem  dritten,  vierten  nnd  fSnften.  Der  fSnfte  nnteraebted 
Bich  von  den  Wer  eiaten  dadnreh,  dafa  er  die  Qeatalt  dea  Qeapinaatea 
^ner  minnlichen  SeideniMipe  hatte,  flo  niralichi  Angenachetn' 
lieh  hatten  aich  zwei  Krater  in  einen  Tereinigt,  Ferner  hatte  derselbe 
in  adnem  Bette  keine  fiber  dnander  gawoifenen  Blöcke,  sondern  eine 
achwttne  gbuudosa  Maaae,  deroa  Terateinerte  OberflAche  aich  aenkte 
nnd  hob  nnd  Blaaen  trieb  wie  aiedendea  Pedi  in  einem  Keaael,  nnd 
ringnmi  floaaen  ana  dem  weiten  Baaon  starke  I^avaflfisse.  In  geringer 
Bntfemnng  kam  ein  aechster,  siebenter  nnd  achter  Krater«  Aber  der 


')  tJnler  Bolchm  SpttogsB,  die  woU  b«i  Bntnmiig  dir  La7«  entetaadm  dnd, 

trafen  wir  einen,  dessen  Länge  ich  auf  molir  als  1500  Fufs  schätzte.  Wo  er  am 
weitesten  klaffte,  mochte  er  20  Ellen  breit  «ein.  Die  Wändo  waren ,  wie  nmn  tief 
hinein  deutlich  sehen  konnte,  ohne  alle  Sprünge  und  jEUase  ein  massives  Ganze  vom 
▼oUkoinmeiifltea  Sehwan,  and  oluM  «Uen  GSans.  Nor  hin  und  wi«d«r  ftmkeltai 
darinnen  smaragdartig  gröfaen  Stttcke  von  Olivin.  —  In  einem  andern  Sprunge  süd- 
östlich von  Chndsir  sah  ich  eine  merkwürdige  Pflanze.  Wie  tief  sie  hhmh  reichtf», 
weifs  ich  nicht,  da  die  Blitter  den  Stamm  unsichtbar  machten;  die  Krone  war  ohn- 
gtflkr  4  fnft  nntoludb  4«s  BaadM,  tat  d«m  irir  «teaden.  Sie  konnte  ndii  bla 
sehn  ausgebildete  Bl&tter  haben,  deren  jedes  in  der  Hitle  «ine  Elle  breit  nnd  eine 
Klafter  \aag  aeia  mochte.  Die  prlohtige  PfliuiM  sdiiea  nir  ehie  Ast  FenMnfcnnt 
za  «ein* 
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Mhte  flbertraf  alle  vorliergegBiigeneii  durch  die  Menge  tkUnr  und  breiter 
StrOme,  die  ans  ihm  kamen,  ans  deren  rotben  Wellen  leb  tnir  an  einer 
Stelle,  wo  die  XJebeiMdtang  derselben  eingebrochen  war,  ein  StBek 
»bachhig  nnd  mitnahm.  Diese  üebeibrackmigeii  Kefern  den  Beweis, 
dafii  Uer,  wie  bd  einem  gefrorenen  Fhiise,  die  OberfUche  Teihflrteie, 
wflhrend  die  Masse  danmter  noch  ffiefsend  war.  Der  dem  Flosse  sa- 
gekehrte innefe  Thell  der  BrScken  (ieh  habe  deren  so  i\  Meter  Höhe 
nnd  6  Meter  Spannung  gesehen  nnd  gemessen)  ist  mit  einem  ein- 
senden violetten,  gelbHehen  oder  rSfhHchen  l4icke  übersogen.  Die 
Dicke  dieser  XJebeibrfiekimgen  ist  von  |  Zoll  bis  sa  4  Meter.  Ton 
der  dünnsten  Art  nahm  Ich  mehrere  Stfidtchen  mit  Darauf  kamen 
wir  an  den  nennten,  sehnten  nnd  eflften  Krater.  Bs  wlre  eine  geringe 
Mflhe  gewesen,  soldie  Krater  su  nmsehreiten,  die  nnr  Lara  ansstrilm- 
ten  vnd  keinen  Steinkrans  hatten,  aber  es  trieb  mich  yorwftris,  nm  so 
viel  als  mSglich  von  den  Wnndem  des  sn  sehen,  nnd  ich  hatte 
dasn  nnr  diesen  einen  Tag.  Ueber  No.  11  scbleoderte  Ukt  eben  j-  Fanst 
grofsen  Stein;  er  dnrohflog  nicht  den  sechsten  Tbeü  des  Darchmessers, 
nnd  dieser  Kiater  war  bei  Weitem  nidit  der  gröfseste.  Hier  betradi- 
tete  ich  die  hinter  mir  liegenden  Krater  und  die  an  ihren  Steinkränsen 
kenntlichen  vor  mir  nnd  erkannte,  daÜi  sie  einen  richtigen  Halbkreis 
beschrieben.  Kur  bei  No.  5  befind  «äch  einige  Minuten  abseits  ein 
kleinerer  Krater  Innerhalb  des  Halbkreises.  Wir  kamen  en  No.  t?; 
er  ist  ein  circa  15  Ellen  tiefer  mid  einen  Steinwnrf  weiter  runder  Ein- 
sturz der  vulkanischen  Masse.  In  seinen  stellen  Wänden  hatten  sich 
Tauben  eingenistet  (Jerem.  48,  28).  No.  13  ist  ein  Krater  von  sehr 
grofsem  Umfange.  No.  14  ist  wie  No.  12  ein  Einsturz,  aber  weit  gröfser 
nnd  tiefer  als  jener.  No.  15  und  16  werfen  keine  Steine  aus.  Es  sind 
zwei  ungeheure  Kessel,  in  denen  die  Masse  kochte.  Es  sondern  sich 
aus  ihnen  viele  und  breite  Lavaströme  ab.  No.  17  und  18  sind  zwei 
Einstürze,  wie  No.  12  und  14  und  circa  einen  Pistolenschufs  von  ein- 
ander entfernt.  Am  Rande  von  No.  18  steht  die  unheimliche  Sn^ta'a. 
Sie  ist  das  nackto,  jnit  einer  glänzend  rothen  Masse  überzogene  Ge- 
rippe eines  feuerspeienden  Berges.  Die  eine  Seite  seines  Fusses  ist 
von  der  an  seiner  Wurzel  entstandenen  tiefen  Versenkung  des  Bodens 
mit  in  die  Erde  hinabgerisseii  worden,  so  dafs  der  iniu  i  Hch  roth  glän- 
zende Cylindir  des  Kraters  nicht  nur  nach  oben,  sondf m  mich  naeh 
unten  in  dir  Versenkung  hinein  sich  öffnet.  Von  dir-t  tn  oben  und 
unten  olV-  ticn  IV^rgstrunk  wird  fo1i:;(  iide  Skizze,  wie  ich  sio  dos  Nachts 
nach  der  Kückkehr  aus  dem  Gedächtnisse  gezeichnet  habe,  eine  ohn- 
gefShre  Anschauung  geben. 
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Die  Sneta'a  heifst  auch  der  Galgen  des  $afa  (Masnüktl  es 
Safa)  und  man  sagt,  ein  frülierer  Herrscher  im  Lande  Robbe  babe 
darinneii  einen  eisernen  Bing  (Hala^)  anbringen  and  daran  8^e 
Delinquenten  hängen  lassen.  Ich  kletterte  den  Berg  binan  und 
schaute  mich  in  dem  ganz  glatten  Schlünde  nacb  dem  Binge  um,  obne 
iba  au  finden;  da  mir  aber  mehrere  Beduinen  yersicherten ,  den  Ring 
gat^MQ  wa  baben,  so  vcrmuthe  ich,  dals  sie  eine  ring^nliche  Felsen- 
formation meinen,  wobei  das  „eisern^  eine  Zaibat  der  arabischen  Imi^ 
gination  sein  würde.  Die  Idee  des  Galgens  ist  von  ficht  arabischer 
Raffinerie,  denn  ich  halte  die  ^n^'a,  von  der  ans  man  nichts  als  die 
kolibdiwanEe  Hiebe,  das  Chaos  der  Krater,  die  SeUote  der  feoei^ 
■pdieaden  Berge  und  die  gansen  oder  aertrSmmerten  Brücken  der  Lavar 
•tröma  sieht,  £5r  einen  der  scbaoerlicbsten  Orte  auf  Erden.  Ans  der 
Menge  der  flnTsbattea  läfet  sieb  sohUeben,  dab  die  Snlta*a  dost  eine 
grolse  Tbfifilc^eit  e^twid^^  haben  mnls.  Auch  von  dem  Uebenrage 
der  9n6te*a  nahm  ich  an  Stdck  mit.  Zehn  Ifinnten  weiter  trafen  wir 
wiederam  auf  eSne  Bodenyersenkang  nnd  nnmitteibar  hinter  ihr  stieg 
ich  fiber  einen  hohen  Elrant  ausgeworfener  Steine  mflDisam  die  mit 
einer  tiefen'  Sehidit  von  gelblich  violettem  Schatte  bedeckten  steilen 
Seiten  eines  Ynlkans  hinanf,  der  m  der  Grappe  der  TidAl  ^tA  ge- 
hBrt,  nnd  anf  dessen  mefaifech  lerrissenem,  also  mehrere  Spitaen  bil- 
dendem  Scheitel  ich  mehie  Messungen  anstellte.  Meine  Beg^idter  waren 
▼or  Müdigkeit  bald  in  tiefen  Schlaf  Tenonken  nnd  mir  litterten  bei 
der  Arbeit  Tor  Brmattong  die  Beine. 

Die  VaUeane  des  ^aA  hatten,  Uer  betrachtet,  sSmmtfich  dn  i^eich- 
mfiHrfges  Aussehen;  der  eine  war  gröber  als  der  andere,  aber  Gestalt 
nnd  Farbe  (iwiachen  hellbraan  nnd  violett)  war  bd  allen  gans  die- 
selbe. Diese  bunte  Farbe  snsammen  mit  der  regehnfi&igen  Form  der 
Vulkane  stiebt  angenehm  gegen  die  düstere  und  wüste  Umgebung  ab. 
Ein  Durehsehnitt  derselben  giebt  ohngeOhr  folgendes  Bild. 
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J.  G.  Wetüstein: 


Kranz  von  ausge- 
worfenen  B15ckeii 


rings  im  den  Fnlii 


Die  Hochebene  kt  vielleicht  dritthalb  Standen  lang  nnd  durch- 
schmttli^  halb  so  breit.  Sie  ist  in  der  Mitte  am  ein  Weniges  einge- 
sunken nnd  f&llt  stark  gegen  Norden  ab.  Zngleich  hat  sie  in  ihrer 
g^nsen  Lfiqge  von  Sfid  gegen  Nord  eine  Neigung  gegen  die  Robbe 
«1,  weshalb  man  den  WAsi^,  der  doch  gegen  200  Fa&  hoch  xa  sein 
scheint)  nnr  in  der  Buhbe  deutlich  sehen  kann. 

Nördlich  an  das  SatVv  grenzt  das  Gebiet  der  Gele  (xLoLl  ).  Der 
schmale  Zwischenraum  zwischen  den  Ausströmungen  dieser  beiden  Vul- 
kangebiete heifst  der  Schlüssel  der  Gele  CMiftiih  el  (jele).  Sie  hat 
vier  Vulkane:  zwei  sind  auf  der  höchsten  Spitze  des  Gebirges  und 

heifsen  Tnlul  el  Ö61e,  und  swei,  el  QUwa  ( [^jL>i)  und  el  Mafrade 
(Ji^jsti\ ),  sind  an  den  Seiten  des  Gebirges.  Die  ist  vielleicht  400  Fnfii 
höher  als  (his  Safa  und  ihre  schräg  abfallenden  Seiten  erschienen  mir  im 
Osten  gleicii  dem  Safä  als  ein  massiver  sclnvarzer  Strom,  im  Westen  da- 
gegen sind  sie  eigenthumlicher  Art  und  heiüseu  daselbst  Tenije  (jUa^I). 

Dieses  Wort  bedeutet  hier  ein  mit  Lava  überflutetes  Terrain,  in  dem 
viele  gr(")r8ere  und  kleinere  vom  Strom  unberührt  gebliebene  und  mit 
einer  gewöhnlich  zwischen  10  und  20  Ellen  hohen  Wand  umschlossene 

^ie  Plätze  vorkommen,  welche  J^a'  (^lä,  in  der  Mehrheit  $^i'&n} 

heiJjien.  Ich  habe  die  Tenije  in  einer  Strecke  von  circa  5  Stunden 
dorchzogen;  es  war  ein  beständiger  Wechsel  zwischen  halsbrecheri- 
schem Hinabsteigen  in  die  9^**s  nnd  beschwerlichem  Hinaufoteigea 
auf  das  Plateau.  Die  Thiere  litten  schrecklich  dabei.  Die  gewöhn- 
liche Breite  der  ^**s  ist  zwischen  50  und  100  Schritte.  Mitunter 
sind  sie  fast  viereckig,  oft  rund  oder  oval,  aber  in  den  meisten  FiUen 
gassenartig  lang  nnd  schlangenförmig  gewunden.  Wir  passürten  deren 
einige,  die  wohl  eine  Yiertektunde  Ung  waren.  Wollte  man  sich  aus 
der  1  ciüje  ein  St&ck  herausnehmen,  so  würde  dieses  aonihernd  fol- 
gendes Bild  gebeo- 
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Die  schnifllrteii  Flgaien  wfitden  die  E&*'s  sein  und  die  weüben 
8telien  daiwioolien  das  dieselben  eliMcliHefsende  Platean.  Ihre  Bnl- 
stdumg  erUfire  ich  mir  auf  folgende  Weise.  Es  befinden  tioli  in 
der  '^eaSfß  Tsosende  ron  bioseiliolien  randen  Tulkanisehen  Br- 
hebangen»  die,  bei  dem  regpeinUUsigen  Bmohs  dar  inÜMfen  Ston- 
•oUflht,  gemauerten  nnd  oben  senksenen  Euj^eln  sehr  Shnlidi  und 
■wischen  90  nnd  100  FoTs  hoch  sind.  Desgleidien  finden  sieh 
Innge,  ebenfidls  oben  an^gerlssene  Dftmme,  die  gewissen  std- 
nenien  Uferbanten  an  grofiran  Flfissen  gleichen  nnd  meist  80  Schritt 
breit  nnd  gegen  100  Mifitt  lang  sind.  Doch  sah  ich  deren  auch  von 
grSAwren  Dlmendonen.  Beide  Arten  wfirden  im  Ganaen  diesen  swei 
Zeichnungen  sehr  fihnlich  sein. 


Diese  Hfigel  nnd  Dlmme  sind  angenscheinlicli JSrhebnngen  einer- 
frfiheren  AosstrSnrong  nnd  man  kann  sich  ihren  BÜdangsprocefo 
also  denken:  Nachdem  die  erste  LaTaansstrOmnng  das  Tterain  ba« 
deckt  hatte,  wnide  sie  noch  vor  ihrer  WUBg^  Erkaltung  durch 
das  michtige  Agena  ehies  untnirdischen  Gases  an  nelnn  Stet 
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len  blasenartig  aufgeflchweUt.  Hatten  diese  Blasen  eine  übermärsige 
Spannung  erreicht,  so  zerrissen  nie  an  ihren  oboni  Thailen,  um  die 
Gase  ausströmen  7Ai  lassen,  und  erkalteten  vollends  in  diesem  Stadium. 
Während  der  Kikalluiig  zersprang  ihre  Aufsenseile  in  vier-  oder  fünf- 
eckige Tafeln.  Als  ich  sie  zum  ersten  JVlul  sah,  hielt  ich  sie  für 
kleine  fcue rapeiende  Hügel,  aber  nachdem  ich  in  einige  hineingestiegen 
war,  überzeugte  ich  mich,  dafs  sie  daa  nicht  waren.  Oft  stehen  aie 
frei  von  allen  Seiten  und  dann  kann  man  leicht  sehen,  dafs  sie  weder 
Steine  ausgeworfen,  noch  Lava  ausgeströmt  haben,  auch  haben  ihre 
klafFenden  Sprünge  keinerU-i  Aehnliehkeit  mit  den  Kraterti  dt  i  Erup- 
tionskegel. Als  nun  die  neue  Ausströmung  erfolgte,  welche  die  Te- 
ntje  bildete,  standen  diese  ITiigel  der  fliefsenden  Lava  im  Wege,  so 
dafs  diese  an  vi»'len  Stellen  iKTuiiätiois,  ohne  sie  zu  berühren.  Diese 
unberührt  g>  lili  henen  Steilen  nun  wären  die  K;V's.  Für  diese  Erklä- 
rong  sprieVii  dt  r  Umstand,  dafs  sich  jene  Erhebungen  meist  an  den 
Winden  und  ii^ckea  der  ^''ft  befinden.    Die  Bewolmer  der  Ku^^ 

nenoeii  diese  Tidkaiiisehe  PormatioD  CfaUm  womit  mMi  Im 

Arabischen  ursprunglieb  jeden  Gegenstand  bezeichnet,  der  sich  auf  eine 
auffällige  Weise  Ober  eine  Fläche  erhebt,  z.  B.  eine  übermäfsig  lange 
Nase.  Oestlich  von  dem  Miftah  el  Gele  werden  diese  Erhebungen 
so  zahlreich  und  stehen  so  eng  gedrängt  an  einander,  dafs  sie  dort 
unter  dem  Nninen  Chism  el  Mf'ikrata')  ein  besonderes  vulkani- 
sches Gebiet  bilden  ( vgl.  die  1".  il  Karte). 

In  den  auf  diese  Weise  gebild^  ten  Ka  's  sammelt  sich  im  Winter 
das  Wasser  oft  zu  Teichen  und  dann  entsprofst  ihnen  eine  treffliche 
Weide  von  aromatischen  Kräutern,  weshalb  im  Monat  MSrz  vielleicht 
der  gröistc  Theil  der  Gejat  und  S'täye  und  der  el  Hasan  von  Hauran 
ihre  Zelte  in  ihnen  aufgeschlagen  haben.  Wir  übernachteten  einmal  in 
einem  Kä'  der  Tenije  und  als  des  Abends  die  Schaf-  und  Ziegenher- 
den und  eine  Menge  junger  weifser  Kameele  die  steilen  schwai/ea 
Wände  herab  in  den  ebenen  grünen  Ka'  stiegen  und  sich  auf  den  bekann- 
ten Ruf  der  Hirten  in  4  Theile  theilend  vor  den  4  vorhandenen  Zel- 
ten sich  lagerten  und  ieh  ndt  meinen  Gefährten  über  dieses  liebliche 
Büd  lündiichen  Friedens  spmeh,  wendete  ekh  unter  Wirth,  der  alte 

'Dde  (»5^)  so  oni  und  tpraeh:  B^dscb,  ieh  fnm»  mieh  Immer  auf 
die  Zdt,  wo  wir  in  dem  wohnen,  wegen  der  angenehmen  Wärme 
im  Winter  nnd  der  reichen  Wdde,  der  dnfdgen  Blumen,  des  GeAhU 


*)  a^mt  ,y^jSiJ>  d.  h.  ChUm  des  8e1i«idew«g8,  wril  sieh  dort  ton 
te  gtnfts  In  dto  Batibo  «Im  mäm  »di  Rigm  «1  HarA  tmd  Als  ahnmlgt 
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der  grßfsten  Sicherheit,  und  des  Vortheils  der  Tdlligen  Abgeschlossen- 
hak,  ohschon  sich  Hunderte  in  unserer  nächsten  Nfihe  befinden.  Der 
Mann  hatte  Recht.  Die  Ei*'«  änd  ma£  dam  Moiugen,  chaotischen 
Platean  der  Tenije  nar  dann  zu  tdimiy  wean  nan  an  ihrem  Rands 
«Iaht,  and  ▼erriethen  inoht  die  oben  weidenden  *)  Heerden  die  Nili» 
dnas  SJ^*,  BO  wfifds  man  50  Sehritte  entfernt  wsder  ihre  Existens, 
noch  die  darinnen  aofgesehkigeaan  Zelte  ahnen.  bilden  Ver^ 

•tacke 9  in  welche  Jemanden  7.x\  verfolgen  Thorheit  wäre  ' ).  Die  Te~ 
■lUe  ist  db  Festwig  der  Gejat  and  S't&ye  und  aller  Stämme  des 
liehen  HannuMbhaogpt  "^i^  ^  ^^Mm?  S'urafat,  'Atamat  u.  Anderer. 
Die  Redensart  der  syrischen  Volks  „er  floh  in  den  War  des  Safa'* 
wird  nun  verstandlich  sein.  Man  hat  sich  jedoch  nicht  gerade  dabei 
IE  denken,  daih  «ich  der  FlüefatliBg  in  der  Tenije  versteckte.  Ihre 
gaaie  Umgebung,  die  weiten  Steinfelder  der  ^arra  dngeschloesen,  sind 
achntiender  Wa'r.  Jeaaia  21»  13  bia  17  kfindigt  der  Prophet  den  Wan- 
derstämmen der  If&dat  an,  dafs  auch  fiber  sie  das  Sefawerd  kommen 
werde:  ^Daa  ist  der  Aoaspraeh  ftber  die  Araber:  Ihr  wurdet  im  Wn'r 
Andtnena  Zvflndit  aoduo*»  d.  h.  die  offene  Steppe  wird  ench  keinen 
Sehnts  mehr  gewüsen,  ao  dnli  ihr  «neb  in  dem  Wn  r  vaabeigan  afifet» 
IMeae  ErkUnmg  der  BibdateUe  wird  angefochten  werden,  aber  ate  wird 
wohl  die  riohtige  aain  *). 

■)  Dm  Platean  dwToiQe  lat  nloht  aigtiitliebes  Waldfllaad,  wall  klar  die  Lava 

durchaus  noch  nicht  zersetzt  ist.  Sie  Ut  aber  stark  gospruiiganf  vsd  aua  dea  Bis* 
Ben  sprofst  iu  den  Wintenuonaten  eine  aromatii^che  Weido. 

*)  Die  Radix  K4'  scheint  die  Grundbedeutung  des  Eingeengten  zu  haben  im 
G^geatatze  des  UnbeBchriaktea)  Weitea*  So  nenaan  ffie  Damasoeaer  ihre  holm 
durch  swai  und  diai  Etagaa  dnrehgalmdflii  SonuMfallla  KlTa  ^"'^  ^ 

Flbrber  geben  ihren  hohen  Arbeitshallen  diese  Benennung.  Das  Wort  kommt  hebräi- 
ßirt  (Kon')  in  Ezecli.  23,  23  vor,  wo  es  mit  S'6a'  zusammen  wohl  sprüch wörtlich 
und  unter  Festhaltung  jeuur  Grundbedeutung  in  dem  ßiune  von  , Vornehm  und  Ge- 
ting«  SB  MduM  iaL  Da  KMdüak  Dialiaa  vial  ftenda  BkoMata  hat,  ao  ftUt  maa 
akth  versucht,  das  ganze  SprUchwort  für  ein  rein  ar^isches  zn  halten. 

^)  Das  Wort  Wa'r  hat  im  Hebräischen,  wo  tfi  einem  constanten  Sprach{;<>setza 
gemäfs  ja'ar  (  ""^^  )  lautet,  zwei  anscheinlich  ganz  verschiedene  Bedeutungen.  Ein- 
mal bedeutet  es  Honigwabe.  Vielleicht  hat  man  dieser  Bedeutung  die  Metapher 
der  porSaon  Lara,  irdeha  nüt  ikNn  «rbsengrorsen,  ttchtgedrKngtan  Lioba»  gfofta 
M/MkAkiH  mit  der  Wabe  hat,  zu  Grunde  zu  legen.  Ala  zweite  Bedeutung  habee 
ffie  Lexica  Wald.  Hat  das  Wort  in  der  oben  angezogenen  Bibelstelle  diesen  Sinn,  so 
wflrde  in  ihr  den  Stämmen  der  Kddar  angedroht,  daA  «ia  sich  aus  der  Steppe  in  den 
Wald  IHlehtan  wttidan,  afaia  Drohong,  die  eher  eine  Verheifonng  war.  In  Welda 
fand  der  Beduine  Schatten  und  immer  grüne  Weide  und  Brennbolz  fhr  seinen  gaa^ 
liehen  Herd.  Mehr  braucht  er  nicht.  Ein  schatti-  i  Baum  i^t  «Icr  schönste  Tranm 
eines  Beduinen,  denn  die  Steppe  hat  keine  Bäume  und  hatte  sie  niemahi  gehabt. 
Nur  in  den  Batten  UeHlegouder  Wadh  wird  an  einaefaieB  iMrten  flteUen  hin  md 

wieder  ein  DÄm-  (  Eemtr  oder  GÄta-  (IsJ^)  Banm  sich  fin  lin. 

Jes.  28,  17  heillBt  es:  „Wohlan,  noch  eine  Weile,  und  der  Libanon  wird  zum  Saat- 
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Betrachtet  man  das  hoch  und  freigelegcne  Rigm  el  Mara  als  den 
Mittelpunkt  dieser  weiten  Vulkanregion,  so  gruppiren  Hwit  ihre  ein- 
zelnen Grebiete  also:  1)  dor  Rabe  (»1  (iurabj  liegt  ca.  10  Stunden 
gegen  Südost;  2)  rechts  \uu  ihm  die  Vereinten  (el  Karin),  zwei 
Vulkane,  ca.  8  Stunden  entfernt;  3)  die  Einöhrige  (ümm  el  Idn), 
ca.  3  Stunden  hinter  el  Karin;  4)  das  Riifstöpfclicn  (e»  Sudfj); 
und  5)  die  Ilyane  (ed  J>ab  ),  recht»  vom  Vorigen;  beide  ca.  14  Stun- 
den gegen  Süd*  n  llii  Safa  nicht  unähnliches  scharfgezeichnetes  Ge- 
biet verdiente  wohl  uiilcraucliL  zu  werden.  ICinige  Stunden  hinter  iiineii 
endigt  südlicli  die  Vulkaiiregion ,  oder  wie  man  sich  hier  ausdrückt: 

die  Region  des  Mbwanen  Sieias  ( J^^l  ^  ^j-i^)-   6)  Die  Umm 
Geiubei'iö  (^j^^jA^  ^\)  ca.  4  Stunden  entfernt,  grenzt  westlich  an  die 
t)  die  Nebenbuhlerin aen  (^SjOaSi  e^Parftir)  scbiiefiien  sloli 


üdds  werden,  und  dm  Saatfeld  wM  fltr  ja'ar  geachtet  werden.*  WoUte  man  in 
diaaar  Stelle  ja'ar  mit  Wald  wiedergeben,  m  ginge  der  Gegensats  snm  Saatfeld« 

(denn  im  liolzlosen  Syrien  war  der  Wuhl  wolil  auch  im  Altortlium  worthvoll)  VaA 
die  Parallele  zmn  sterilen,  steinigen  Libanon  verloren.  Jos.  17,  16  heilst  es:  »Und 
Joaua  sprach  znm  Ephrahn  und  Manasse:  WeQ  da  ein  grofsee  Volk  bist,  ao  gehe 
Uiuwf  auf  da«  Gebirge,  wo  der  Ja*ar  (Wa*r)  ist,  den  riome  aof ,  d.  b.  dadurch, 
dafs  du  die  das  friiclitbarp  Erdreich  bedeckenden  Steinfelder  zu  Ilmifen  /.nsanimcn- 
wirfst,  wo]il  aiu'li  Bäume  ausrodest,  und  so  cultivirbaren  Boden  gewiuneüt.''  Und 
wie  geuau  Laben  die  sp&tcren  Geschlechter  wenigstens  auf  dem  Haurangebürge  die- 
sen Rath  befelgtl  Auf  der  ganzen  von  'OrmAn  bis  aar  Belki  gegen  10  Standen 
breiton  und  von  der  Zedi-Niederonj^  bis  'Enäk  j^egen  15  Stunden  langen  Strecke 
haben  die  Geschlechter  vergangener  Jahrtausende  den  Wa'r  zu  Haufen  f:ewr>rfen, 
oder  in  lange  Zeilen  geäcblichtet  und  so  die  herrlichsteu  Aeckur  gewuuuen.  In 
der  Ferne  bllt  man  noeh  jetat  daa  Laad  flr  den  wfldeslen  Wa*r>  kommt  man  aber 
hinein,  so  findet  man  ibn  aufgeräumt.  Er  unigiobf  die  f^creinigten  Aecker  meist 
in  einige  Klaftern  hrdien  Sthichten.  Der  aut'  diese  Weise  gewonnene  Acker  heifst 
noch  jetact  l^alde  (vergleicht)  duu  Hakel-dauia  deti  neuen  Teataments).  Mit  einer 
solchen  Faevimg  des  Wortes  ja'ar  adwinea  «nerdlngs  andere  Steden  in  Wldenpmeh 
zu  stehen,  wie  5.  Mos.  59,  5:  „Wenn  Jemand  mit  seinem  Nächsten  in  den  ja'ar 
ginge,  Holz  zu  hanen  und  das  Eisen  fülire  vom  Stiele  u.  s.  w."  In  diesem  Verse 
hat  man  es  zwar  angenscheinlich  mit  Bäumen  zu  ihun,  aber  die  Bedeutung  von 
W**r  Heike  aneh  bier  lieb  belbehaltaa.  b  Syitoii  enengt  bot  der  Wa*r  Biwmhala. 
Das  Lega  ist  mindestens  zum  sechsten  Theile  seines  Fllchengehaltee  mit  Bäumen 
bedeckt  (Walder  im  cnropäischen  Sinne  können  hier  zu  Lande  nur  durch  Knn«t- 
gftrtaerei  und  Bewässerung  geschaffen,  also  nur  in  der  Nähe  grofser  Städte  geiuuüea 
werden).  Oea^^iichen  hut  anch  der  weellidie  und  ebi  Theil  des  sttdlieben  Haara»- 
abliauj^  Waldung,  weil  diese  Gegenden  Wa'r  sind.  Der  Ausdruck  in  den  Wa'r 
gehen,  kann  dort  identisch  mit  „llolz  holen"  sein.  Satre  icji:  Warum  brennst  du 
Feuer  die  ganze  Nacht?  so  antwortet  der  Beduine:  Wohiieu  wir  nicht  im  War? 
d*  h.  ich  baba  daa  Bremihob  nicbft  w«it  an  holen.  Aaalognr  Weise  wird  aieh  in 
den  meisten  Bibelaldlen«  In  denen  das  Wort  vorkommt«  die  Bedeutung  des  arabi- 
schen Wa'r  festhallen  lassen.  Wird  aich  aber  demungeachtet  die  recipirte  Bedeu- 
tung von  Jaar  nicht  aus  dem  hebräischen  Lexicon  streichen  lassen,  so  möchte  je- 
MMb'dla  isi  W»*r  di»  ursprttngliche ,  der  BIM  nkfal  nabekannt«*  nnd  die 
dM  WaJdaa  da  dla  «bgilaltika  hinrasttDen  saia. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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vMte  an      G«aikMrii,  sie  bestehen  ans  4  VolkaneDi  6)  die  a  Tal- 

kane  der  Raeb^je(dui>^! )  treten  mit  der  ümm  el  M a*ae  (isyd^  ^\ ) 
DÜrdUch  an  die  Parair,  in  einer  Entfernung  von  5  Standen,  und  die 

Kameelin  mit  dem  Jungen  (UmmIl|nrAr         fl )  i»  ^in^^  Entfw- 

nung  von  4  Standen  novdöstBch;  9)  die  TulSanwa  ^  B^«NM>jJU>it }  ist  in 
einer  Bntfemnng  von  ca^  10  Standen  die  letste  gröfsere  Yidkangruppe 
gegen  Norden  * ).    Zwischen  Nord  nnd  Ost  maehen  stcb  nnr  swei 

grofseVulkane  bemerldich,  derMeklnil  (Schwarzäugige)  und  Ses 
der  erste  ohiigefähr  10,  der  zweite  (j  Stunden  entfernt.  Hinter  ihnen 
endigt  die  Vulkanregion  und  beginnt  der  Hamad.  Noch  siebt  man 
von  Kigm  el  Mara  aus  WNW.  drei  bolie  Häupter  herüber  ragen.  Es 
sind  der  'AVii*  ( j^^t  n^^^  Sterile'*  wegen  des  gänzlichen  Mangels 
an  Vegetation,  auch  S'4ch  et  Tulül  „Fürst  der  Hügel*  wegen  seiner 
Gröfse  genannt),  die  Dokwa  (»y  vXJO  und  der  Turs  i^y^''^  der  Schild). 
Die  beiden  letzteren,  welche  man  ganz  deutlich  von  Damaskus  aas  se> 
hen  kann,  endigen  diese  Region  im  Westen.  Um  alle  die  genannten 
Berge  stehen  noch  zahlreiche  kleinere  Erhebungen  herum,  aber  es  liels 
sich  nicht  unterscheiden,  ob  es  Hügel  oder  Steinkränze  von  Kratern 
sind.  Yon  den  Wiesenseen  aus  scheint  das  westliche  Lohf  eine  fast 
gerade  orca  9  Standen  lange  Linie  von  Süd  nach  Nord  zu  beschrei- 
ben, und  die  Menge  der  Erhebungen  über  dem  Lohf  geben  dieser  Ge- 
gend, von  da  aus  gesehen,  ganz  di«-  Gestalt  eines  niedrigen  Gebirgs- 
zugs, über  den  sich  die  Dekwa,  der  Turs  und  3  bis  4  andere  Berge, 
deren  Namen  die  Bauern  des  Merg  nicht  wufsten,  als  höchste  Spitsen 
erheben.  Hier  giebt  es  noch  ein  weites  Feld  für  geognostische  Studien, 
einen  jungfräolichen  Boden,  den  wobl  noch  Niemand  an  wissenschallk- 
lichen  Zwecken  betreten  hat,  weder  im  Alterthum,  noch  in  anserer 
Zeit  Aber  es  ist  keine  Spielerei  dort  an  wandern,  wo  weder  ein  le- 
bendes Wesen,  noeh  9  Monate  lang  ein  Tropfen  Wasser  an  finden  ist. 
I>ie  Bauern  des  Merg  nennen  diesen  Vulkandistrikt  mitunter  Dire^  et 
Tulül  „das  HfigeUand*^,  aber  die  Beduinen  der  Rnhbe  erUftrten,  dafs 
er  keine  allgem^e  BexMchnung  babe,  noir  sdne  dnaehen  Theile  bit- 
ten ihre  besonderen  Namen. 

Lohf  (^^^J  spr.  Lohof)  nennt  man  den  äufsern  erhöhten  liand 
rings  um  die  La\  alläche  eines  Vulkangebietö  und  er  ist  für  den  Den- 
ker sehi:  merkwürdig.   Dafs  die  zweite  und  dritte  Welle  nicht  weiter 


')  Da  die  Gnjppe  ans  drei  Bergen  be'-trli*,  -o  kOlint«  man  glauben,  das  Wort 
werrlp    um  die  Bedeutunpr  des  ^Dretfacben**  zu  babea,  aiH  dopp«llem  \^  geschrk- 

ben,  was  aber  nicht  der  faU  iat. 
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flofs  als  die  erste,  ist  niclit  auffallig.  Was  aber  gebot  dor  vierten, 
fünften  u.  s.  w.  nicht  über  die  zweite  und  dritte  hinauszuÜiefsen?  So 
legten  sich  die  schwarzen  Wogen  eine  über  die  andere  und  bildeten 
eine  Mauer,  deren  gewöhnliche  Höhe  ca.  8  Ellen  ist,  die  sich  aber 
auch  über  12  und  15  Ellen  erhebt.  Nur  selten  konmit  es  vor,  dafs 
eine  besonders  starke  Welle  über  das  Lohf  hinausstürzt«'  und  noch 
eine  Strecke  weiter  flofs.  So  hat  das  Safä  rings  herum  ein  scharf  ge- 
rändertes Lohf,  desgleichen  die  Gele  und  die  westlich  an  sie  stofsen- 
den  von  mir  selbst  besuchten  Gebiete.  Vom  Lohf  des  Lega  sprachen 
wohl  schon  andere  Reisende.  Das  höchste  Lohf  hat  die  T^nije  der 
der  öele.  Ich  habe  es  auf  einzelnen  Punkten  über  20  Meter  hoch 
gefunden.  Auch  das  Legä  hat  bei  der  Stadt  S'a  ära  ein  ungemein  ho- 
hes Lohf. 

Die  (^^^)  bekam  ich.  zum  ersten  Male  aof  meiner  Bcise 

nach  dem  e.  6  Standen  sQdlicJi  von  der  Buhbe  gelegenen  Nemftra  zu 
sehen.  Sie  iflt  eine  weUlge  mit  TolhaniBchen  Steinen  bedeckte  Ebene,, 
nimmt  ohngefBhr  den  halben  FUtehenranm  des  dstlichen  YiükangebieCs 
dn,  nnd  anhebt  seine  Layaplateans  im  Soden  nnd  Osten.  Mols  an- 
genommen werden,  dafs  die  Steindecke  der  ^arra  m  Auswurf  der 
Vulkane  ist,  so  müssen  wir  diese  näher  ins  Auge  fassen.  Anfser  dem 
IJafä  seheinen  nur  der  Ö-urftb,  der  ]^arln  nnd  die  Umm  el  I^n  im 
Osten  und  der  QudSj  und  Pab*  im  Sfiden  in  Betracht,  su  kommen. 
Die  gröfste  Thfitigkeit  scheint  der  l^ud^  entwickelt  zu  haben  und  es 
mnfs  für  den  Naturforscher  vom  gröCsten  Interesse  sein,  die  Schlote 
cu  sehen,  welche  viele  hundert  Quadrat -Stunden  mit  Steinen  bededct 
haben.  Im  IJafä  scheint  der  CShnIfir  stark  auf  die  J^oota  gewirkt  sn 
haben.  Für  die  Erscheinung,  dafo  in  der  Harra  Felder  von  Steinen 
verschiedener  Gr56e  regelm&fsig  abwechseln,  desgleichen,  dafs  ein  Feld 
glfinzend  schwarze,  ein  anderes  glanzlos  schwarze,  ein  drittes  braune, 
ein  viertes  groiliporige,  ein  fünftes  kleinporige,  ein  sechstes  porenlose, 
ein  siebentes  in  Auflösung  begriffene  Steine  nnd  ein  achtes  solche 
Steine  hat,  die  durch  einen  vulkanischen  Glasfiberzug  geschfitzt  sind, 
so  dafe  an  ihnen  Jahrtausende  spurlos  vorubetgehen  —  fSr  diese  Er- 
schdnungen  werden  sich  die  Qeognosten  ihre  ErkUrnngsgrunde  gebil- 
det haben:  aber  auf  meiner  Rema  von  der  Tenije  der  Ö&le  zum  Bigm 
el  Ifara  fiuid  ich  während  dner  Strecke  von  Ii  Standen  nicht  nur 
die  J^gjBik  von  Steinen  verscUedener  GrSfsen  wie  mit  der  Heisschnur 
nach  Feldern  von  beilftuflg  40  oder  60  Schritten  abgegr&nzt '),  son- 


')  In  den  Feldern,  wo  die  Steine  am  gröÜBten  waren,  hatten  diei»e  durchschnitt- 
lieb cirea  6  Zavtiiir  Qtwichtt  ^  FdAani,  wo  sie  iai  kkiiiitai  waten,  mochtan 
sie  6  bia  8  PAmd  iriagen;  ale  battm  ba  AUgeuflinaa  «bw  inailUtb»,  «dar  koiiiMh 
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dem  ich  bemerkte  auch  niemals  einen  Stein  über  dem  andern,  ob- 
schija  dicbt?  diobt  neben  einander  gescliiiclitet  waren.  Die  Sache  kam 
auch  lueinen  Reisegefährten  äufserst  merkwürdig  vur.  Ich  hiu  einige  Mal 
vom  Pferde  gestiegen,  um  die  unter  den  Steinen  befindliche  £rde  za 
untersuchen,  weil  ich  meinte,  ea  niüisten  unter  ihr  noch  Steine  stecken. 
Aber  es  war  nicht  der  Fall.  Die  Steiu^nal  war  nur  auf  der  ObertUche. 
Hin  und  wieder  (aber  j>t-Uener)  ünden  sich  in  der  Harra  auch  steiu- 

freie  Flitie,  die  ebeii£ftUs  Ka'  (^U)  heiben,  aber  mit  denen  der  Te- 
n^e  kaum  etwas  mebr  als  den  Namen  gemein  haben.  Obaebon  mit  dem 
besten  Hamns  bedeckt,  lassen  diese  Ka  's,  als  dem  Sonnenstrable  ani- 
gesetst,  dennoch  keinen  Halm  hervorspTosseo,  nnd  die  hcNshgelbe 
Erde,  aogenscheinlich  eine  Zersetrang  des  Tolkaiuseben  Oestdns«  bil' 
det  dne  gUbuend  glatte,  feete  Deeke,  die  dnrehgfogig  von  der  Soii- 
nenbilse  aenisM,  kleine  ca.  |  £Ue  im  Duehmesser  habend«  fSnf» 
eckige  Tafeln  bildet,  die  der  serspmngenen  Lavadeoke  (namentfieh  im 
Lega)  vollkommen  gleichen,  nnd  da  diese  Sprünge  von  Udnnn  sehwa»> 
nen,  erijeeagiolhea  Stdoen  (die  iraU  der  Begen  dahm  geeehwenmt 
hat)  nmsinmt  sind,  eo  bilden  sie  tfiUaitige  Ketie,  welche  die  wetten 
Fliehen  der  Ka^'s  bedeckend,  eehwars  aof  hellgelbem  Grande,  einen 
h8ehst  inteiesflanten  Anbliak  gewihren.  Sie  gleichen  folgender  Zeieh- 
niing! 


Die  vulkanische  Region  ist  reich  an  eigentbSmlidien  Qebilden* 
Die  wenigen  K&''8  der  Harra  (wir  sind  von  Nem&ra  nach  Hauran 
vielleicht  doich  vier  gekommen)  bilden  im  Winter  meistens  flache  Teiche, 
deren  Wasser  zwar  lehmiSsrhig  ist  mid  den  Bait  des  Trinkeit  vergoUnt^ 
aber  in  Ermangelung  eines  bessern  von  Ifenadien  und  Thieren  getrunken 
werden  kann,  und  da  in  derselben  Jafareeaeit  auch  awiaehen  den  Slsinfel- 
dern,  wo  der  Bodenfeneht  bleibt,  efaieaiemlicbeMengeFntterkitntorwfchet^ 
80  gewährt  die  Qarra  von  der  Zeit  der  Fröhregen  bis  nach  dem  leisten 
Spstregen  gegen  £ndeMte  nnd  Anfimg  Apnl  eine  leidliche  Weide  ffir 
die  Bewohner  der  Ro^be  nnd  die  sogenannten  i^Bedninen  des  Gebirgi*' 
CAiab  el  Gebel),  nSmlich  die  Qasan,  SSiraAt,  tak  n.  A.  Im  Monat 

Aprü  vertrocknen  die  Teiche  (Gudran  c^jO^)  der  ?al"s,  desglei- 


sngeapitzte,  oder  quaUrate  Fonn  mit  ttbgd8tuinpA«ii  Seiten  uad  Ecken.  FUcbe 
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eben  aie  WMii,  mUtf  iKm  Hinte  mi  $m  dwi  Jfmmki 
mend  darch  dk  Ham  ■Mmen,  «nd  ^  VLgritiOM  vttbwnBt  in 
Sommer  vnrä  daielbBt  die  Gtat  flo  tlulE»  dafli  «Mh  tei  eiwÜnBilgw 

Zeugnisse  der  Anwobner  der  Harra  die  schwamn  Slwiae  arit  tamm 
lauten  Knalle  in  mehrere  Stücke  zerspringon.    Die  HHrra  ist  niemals 

cultivirt  gewesen  and  wird  es  der  sengenden  HitA  wegen  niemals  wer^ 
den.    Aufscr  der  römischen  Qarnison  Nem4ra,  die  an  der  einzigen 

Stelle  angebracht  ist,  wo  eine  obschon  unselige  Existenz  möglich  ist, 
hat  die  ganze  Haira  keinerlei  Spur  irgend  einer  früheren  Wohnung '). 
Jeremias  17,  ;>  u.  ü  heilst  es:  „Verflucht  sei  der  Mann,  der  mit  sei- 
nem Herzen  vom  Herrn  weicht  I  Er  wird  sein,  wie  ein  Verlassener  in 


')  Wie  iuh  mir  die  Oertlichkeit  von  HubSrtje,  welches  vom  Bergüclilotiae  Re- 
acia  drei  Stunden  Sedldi  in  der  l^tam  Hegt,  Tontenen  eoU,  weib  ich  nldit.  Der 

Scheich  Hamfid  vom  Stamm  dnr  Hasan,  nebr-n  dessen  Zolte  wir  dip  nnmgcn  bei 
der  Stadt  8äld  aufgeschlagen  hatten  und  dessen  Gäste  wir  waren,  fragte  mich,  ob 
ich  Iluberije  gesehen?  Ich  verneinte  und  crliundigtc  mich  darnach.  Da  erzählte 
es  ed  eine  OrtaeliafI  «nf  einen  mgd,  detten  AbUage  mit  Blii  (Irnntem  vnlka- 
nischen  Schutt)  bedeckt  seien  nnd  die  Pttohrr  der  Httnscr  bc«:tän  n  ;ius  einem  ein- 
zigen Steine.  L)er  Hi»H  würde  beweisen,  dafs  der  Hügel  ein  Krater  ist,  aber  auA 
einem  eiuzigeu  Steine  bestehende  Dächer  sind  mir  auf  der  ganzen  Reise  nicht  vor- 
gekommen, obwdion  lie  in  Therf  mö(^b  wlran,  irenn  ee  dort  einen  Lavattarom 
gäbe.  Denn  auf  dem  Safa  habe  ich  die  Beot)iit-h{ini|r  <^emacht.  dafs  man  dort  recht 
gut  mit  Brechntangen  die  oberste  Welle  aul  hi'bcn  und  auf  sol<  he  Weise  Steinplatten 
von  4  hi»  6  Quadrat-Ellen  und  darüber  erhaltun  könnte.  Die  Dicke  wäre  durch- 
■ebttitttidi  etWM  wwiiger  ab  eine  Spanne*  Aber  welehea  Titanengeaddecht  bedeekle 
seine  Häuser  mit  einem  einzigen  Stein?  Etw.H  Atdinlicbo^  sah  ich  zwar  in  den 
sogenannten  ,. Wohnsitzen  der  Kinder  Israt  l"  |dur  Biiü  Israil  |,  welche  den  obem 

Rand  des  Lo^f  der  Gele  auf  einer  Strecke  von  oliugefähr  5  Stunden  bekränzen, 
aber  dort  sind  die  Häuser  sehr  niedrig  nnd  so  klein,  daft  sie  nicht  mehr  als  5  bis 
6  Personen  fassen,  nnd  dabei  bestand  das  Dach  meistens  noch  aus  2  bis  8  Steinen 
(Lavarindel  !>  r  H -duint«  sdilofs  seine  Erzählung  mit  den  Worten:  Wer  üubdrfje 
nicht  gesehen,  hat  in  unserm  Lande  nichts  gesehen.  Dort  sind  alleuthalbeu  in  die 
schwarzen  Steine  Menacheukuochen  eingewachsen.  Ich  beaweUUte  die  Möglichkeit 
dieser  Tbatsacbe  and  die  Angalwn  des  Scheichs  wurden  von  allen  anwesenden  B** 
duinen  bestätigt.  Selb^it  zwei  meiner  drusischen  Bcfi;leiter,  welche  ITubönje  gesehen 
hatten,  bezeugten  die  Angabe.  Ich  konnte  nicht  mehr  zurückreisen,  um  den  Ort 
zu  sehen.  Obschon  ich  überzeugt  bin,  dafs  ein  europäisches  Auge  etwas  Anderes, 
als  Kensebenknochen  in  Hnb^e  sehen  wird,  so  halte  idi  doch  eine  Untenmchung 
des  Ortes  im  Interesse  der  CreognofHe  ftlr  wünschenswerth.  Wer  die  syrischen  Bedui- 
nen kennt,  weiis,  dnln  sie  nicht  lügen,  aber  •  ihre  Anscliauung  der  Dinge  ist  von  der 
unsrigen  verbultieden ,  imd  wir  werden  niemals  eine  Sache  selbst  so  finden,  wie  wir 
uns  dieselbe  fluer  ▼oiglngtgen  Schildemng  genttb  hatten  denken  mtlssen.  So  spielt 
z.  B.  der  W&di  elMusüeha  (da-^  Thal  der  verwunschenen  Gestalten)  an  der  Mekka- 
pilgerstrafse  zwisclien  Ma'an  und  'Akabe  (19  Stunden  nördlich  von  dem  Letzteren) 
in  den  Berichten  der  Pilger  eine  grofse  Rolle,  und  ich  bin  oft  versucht  gewesen, 
ittsBe  Hnaftcba  fUr  rohe  Stattten  an  halten,  die  ein  ftOberee  gMaandieneriechea  Ge- 
schlecht aufgestellt  Iiätte,  bis  ich  endlich  durch  einen  heiligen  Streit,  dtMi  ich  bei 
mir  in  Dama^cuH  nnter  mehreren  in  jenem  Wftdi  wiederholt  ijeweseucn  Münneni  ab- 
sichtlich über  die  einzelnen  GliedmaafHeu  der  Musücha  veraulafst  hatte,  zu  der 

GaviMMit  ham,  dalk  aa  mir  aavtefaar  gaflmntai  anlMI  atahaida  BIMni  aita 

Ufanien. 
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4m  Wüste,  dir  nhynds  Heil  sielit  Br  -wird  wolmcn  in  6m  Qlatge- 
fewlen  (Harerini),  in  derWdste,  in  anfroebtibarem  Lande,  wo  Nie- 
mand wckbnen  kann."  Wenn  das  Wort  ^arertm  nicht  der  heMMie 
ßigsBiiAaie  for  die  Haini  ul»  Mhdat  doch  »  ihm,  wie  in  dem  ganzen 
Vene  auf  dieselbe  aiige^>ialt  m  wei^deo.  Ich  mSehie  die  Ubheehen 
Bxegeten  darauf  aofmerhsam  machen.  Die  Plaralfonn  bat  nichts  Anf- 
fflliges,  da  die  Harra  schon  durch  ihre  Fln&Uinfte  in  mehrere  Tbäle 
MrffiUt. 

Kiemais  war  ich  yorher  in  TnU^anischen  Gegenden  gewesen,  aber 
der  Anblick  des  QaSl,  wo  das  Fener  erst  gestern  verlöscht  zn  sein 
tdiien,  hatte  den  Schleier  niplotzlich  von  meinen  Augen  gesogen  nnd 
ich  nnterschied  Uar  «wischen  Ttilkanischer  and  nicht  vnlkaniscber  Na- 
tnr.  Aus  der  Mitte  der^arra  sah  ich  13  Stunden  weit  das  ^aiiran^ 
gebirge  yot  mir  liegen,  und  ich  erkannte  sofort,  dafs  der  ganse  Qe- 
Urgsnig  von  vnftaiiischerBadmig  seL  Ich  enlsefaloft  mich,  Ton  Ne- 
mftra  ms  in  einem  Tage  hinfibemureiten.  Wir  kamen  des  Abends 

om  9  Uhr  in  TeniTi  (  U-ü  )  an.    Mit  Freuden  begrufete  ich  die  Lieh» 

ter,  mit  denen  uns  die  Bewoliner  des  Orts,  den  man  seit  einigen  Mo- 
naten zu  ct)l()nit-iren  versucht  Ii;it,  entgegen  kamen.  Sie  waren  durch 
einen  vorausgesclm  kt«  u  Beduinen  von  unserer  AnkuntI  unterrichtet 
worden.  Ganz  ermattet  vor  Durst,  da  ich  aus  dem  lelnnfarbigen  Was- 
J^er  des  Wfidi  el  (j-arz  tagsüber  nicht  getrunken  hatte,  wollte  ieli  beim 
Eintritt  itis  Zinuiier  mit  Jesaias  21,  14  rufen:  .Jiniiget  lUm  Üursti- 
gen  Wasser  entgegen,  die  ihr  wohnet  im  Lande  l  eina!*  Aber  meine 
Lippen  verstummten  vor  Krstaunen :  mir  wars,  als  sei  ich  in  die  Woh- 
nungen der  Rephaim  gekommen.  Die  mächtigen  Bogen,  dergleichen 
ich  noch  nie  gesehen,  und  die  langen  Steinplatten,  welche  die  Decke 
bildeten  und  noch  heute  liegen  wie  vor  taosead  Jahren,  machten  ^nea 
gewaltigen  Eiadrock  auf  mich. 

Bei  der  grofoen  Aufinerksamkeit,  welche  bekanntlich  die  hanrani- 
Bchen  Drosen  flir  alle  BedQHhisse  ihrer  Oiste  haben,  verlebte  ich  InTlmA 
«ben  meiner  schönsten  Tage.  In  der  reinen,  fiiscfaen  Ber|^bift  vergab 
ich  die  Qiint  der  ^iwra  und  das  Scfareckbüd  des  9af die  lehn  Ntehte 
wT  blofiser  Brde  und  das  Schlammwasser  der  J(ä'%  das  idi  bdm  THn* 
ken  e»t  durch  ein  Tuch  hatte  seihen  mfissen,  und  die  unheimlichen 
Gesichter  der  Ö^ü$  nnd  S'tlje,  die  es  mü  Ingrimm  aogesehen  hatten, 
^e  ieh  tagplang  in  ihrem  Lande  mab  nnd  schrieb.  Hier  entlieb  ich 
Heine  Beduinen  mit,  einem  rdchen  Geschenk  nnd  suchte  mir  ans  den 
dreibig  Reitern,  mit  denen  der  ritterliche  Dmsenscheich  'Abb&s  el  ' 

K.ala'ä.ni  (JLLjLUil)  am  frühen  Morgen  aus  der  Stadt  S'akka  (1«.^-)  gekom- 
men war,  um  mir  seine  Dienste  anzubieten,  zehn  kräftige  und  gut  be- 
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waliriete  Männer  aus,  mit  denen  ich  den  Ritt  in  ein  andere?i  unbekann- 
tes Laad,  in  die  „Stidtewwle^  der  Eitter'iclieii  fteogni|ihie  TtflhffB 
woUte. 

Am  andern  Morgen  besachte  ich  die  Rainen  des  aach  ron  andern 
Reisenden  beobedileten  aber  aoch  niobt  beeuobten  Hfigak  Umni  {>mbdb 

(\^/^^  ^\  ).  Er  ist  von  '^TOglodyteii  lloj^t  vergangener  Zdten  durch- 
wühlt und  sein  Gerippe  besteht  aus  einer  ziegelfarbenen  vulkanischen 
Masse.  Hier  sah  ich  1|  Stunde  entfernt  einen  Hügel,  dessen  über- 
triebene Regel märsigkeit  mich  an  die  Vulkane  des  Saf  ä  erinnerte.  Auf 
die  Frage,  wie  er  beifse,  antwortete  man:  Teil  elHisä.  Ich  besuchte 
ihn,  stieg  die  mit  einer  tiefen  Schicht  Hiss  d.  h.  vulkanischen  Schutts  be- 
deckten Abhänge  hiiiüuf  und  stand  ii»  seinem  zwar  stark  angefüllten, 
aber  durcbauä  nicht  zu  verkennenden  Krater.   Eine  halbe  Stunde  ö&t- 

Ikber  liegt  der  BerekÄt  (!sMjt^\ )  eben£iUs  nit  Kcater«  Zwei  StmuUa 

westlich  davon  im  Wadi  Lnwä(!jj  (^ot^  )  and  nahe  an  seiner  Quelle 

liegt  dieUmmUsdücbC^^Jc^i  ^1),  das  sehönste  Musterbild  eines  voll- 

kKMDBieiifia  tuuinuusdieii  Ynlkans.  Der  KanOer  bat  779  ScMtto  Um- 
hag^  reiobt  Ins  aar  Sdble  des  Thaies  btnab  nnd  bat  in  ssiner  «sl* 
tenaCen  Hefe  einen  mächtigen ,  fröhlieb  grünenden  MadbeetbaiuiL 
IKe  Umm  Uiidnch  warf  keine  Steine,  sondern  nur  Lava  ans,  deren 
Sidiwafse  Masse,  namentlich  im  Flafsbette  des  Law4  so  vollkommen 
ibre  Wellenform  behalten  hat,  dafs  man  sich  der  Täuschung  hingiebt, 
als  bewege  sie  sich  noch  mit  dem  Wasser  des  Wadi  vorwärts.  Das 
Gerippe  des  Berges  besteht  aus  einer  broncefarbenen  Schlackenmasse. 

Ich  fasse  ndch  kurz.  Das  ganze  Ilauran gebireie  umreisend  befand 
ich  mich  fortwährend  auf  auss ch lielslich  vulkanischem  Boden. 
Geologisch  merkwürdige  Punkte  im  Osten  des  Gebirges  sind  der  Ra- 
bis bei  Rademe,  ein  grofser  Krater  in  der  Ebene,  der  eine 

gewaltige  Verwfistnng  angeiiebtot,  ferner  der  Doppelbfi^il  S'ibikk« 
(  JijSi )  mH  einer  Troglodytenstadt,  der  bohe  Kegel  SVf  (vjüii)  ndl 

einer  Troglodytenstadt  and  der  Cbitm  el  Hoje  (a^ji^l  4»Ä(>)  mit 

einem  grofsen  IVoglodytendetfe.  Bei  dem  letsl^naanten  Pnnkte,  1| 
Stande  Östlicb  von  der  fieblidien,  qneHenrdehen  Roinenstadt  SUi  (^Lm) 
bat  das  volkamsi^  Etanent  ehairflBdbe  Formationen  ersengt.  Oewib 
von  ifrissenscbaftlieliem  Interesse  ist  der  hohe,  vereinzelte  Kegel  Chidr 
Imtftn,  auf  dessen  steiler  Spitze  dn  weitläufiger  Wallfahrtsort  des  Chidr 
Ist*  Das  Gerippe  des  Berges  besteht  aus  einer  rothen  vulkanischen 
Blasse,  die  niebt  wie  sonst  bei  den  transl^uranischen  Kegeln  aus  einem 
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blasigen,  sondern  einem  massiven  Gesteine  besteht,  welches  stark  mit 
Olirin  geschwängert  und  mit  anscheinlichen  Metallstückchen  von  einem 

gelblich  violetten  Glänze  gemischt  ist.  Das  Schlofs  SalcliAt  (c><'.:^^iUw) 
ist  auf  einen  Vulkan  gebaut,  so  dafs  der  Rand  des  Kraters  den  Wall- 
graben und  der  Grund  desselben  die  Sclilofscisterne  bildet.  Die  Stadt 
'£nak  (».i^Ux),  der  letzte  Punkt  im  östlichen  Hauran,  bis  zu  dem  ich 
vorgedrungen  bin,  und  von  dessen  Thünneu  die  scharfen  Augen  mei- 
ner Beduinen  ganz  deutlich  den  Palmenwald  bei  Ezrak,  der  letzten 
hauranischen  Gränzfeste,  erkennen  konnten,  —  die  Stadt  'Enak,  sage 
ich,  ist  noch  ganz  aus  schwarzem  Stein  gebaut,  und  meine  Begleiter 
versicherten  mir,  dafs  dies  auch  bei  Ezrak  der  Fall  sei,  wo  aber  diese 
Formation  auf  einmal  ende.   Am  siidliclisten  Punkte  meiner  Route,  su 

Umm  el  Kuten  ( ^^»[Tfllt  ^  d.  h.  Stadt  der  Feigenbäume)  sah  ich  ca. 

I  Stunde  vor  mir  gegen  Süden  zwei  Hügel:  el  Ku  es  (^^^^oüLM),  die 
noch  vulkanisch  sein  müssen.  Aber  dicht  hinter  ihnen  endet  diese 
Region  und  beginnt  der  llaniad.  Als  westliche  Gränze  der  vulka- 
nischen Formation  erkannte  ich  den  nicht  mehr  vulkanischen  Gebirgs- 

aug  Zumle  (xLojJO-  Er  endet  nördlich  von  Der  ät  (o!c^.>).  Von  da 
an  zieht  sich  die  westliche  Griinze  der  vulkanischen  Region  —  nach 
den  darüber  angestellten  Erkundigungen,  denn  ich  selbst  bin  noch  nicht 

dahin  gekonmien  — westlich  von  den  Dörfern  TesII  (Joy^j)  undNawÄ 

( )  gegen  einen  hohen,  einzeln  stehenden  Kegel,  welcher  nach 
einem  daneben  gelegenen  Dorfe  Teil  el  Hara  heifst,  geht  an  dem- 

selben  links  vorüber,  bis  sie  bei  Sa'sa'  an  das  Ufer  des 

Awagflusses  stöfst,  den  sie  beiKiswe  Thv^O  überßchrei- 

tet,  die  langen,  schräg  aneinander  gereihten  Hügel  von  Churgille 

(iJb*.y>)  einschliefst  und  sich  gegen  den  Wallfahrtsort  (Mezar)  von 
Abäjezid  zieht.  Von  hier  läuft  sie  durch  die  Weichbilde  von  Ka- 
rabta,  öuzlanije,  Gassüle  und  Kufren  an  das  Ufer  des  Sees 
von  'Atebe,  den  sie  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Harrän  el 
Awämid  („Harran  der  Säulen**  im  Gegensatz  zu  einem  anderen 
^Harran  el  Lega**  genannt)  berührt.    Das  jenseitige  Ufer  des  Sees 

gehört  zum  Gebiet  des  östlichen  Trachons. 

^  >  i'ii  .1.1 

Die  Beobachtung  der  Geologen,  dafs  sich  in  der  Regel  au  den 
Grenzen  eines  gröfseren  vulkanischen  Gebiets  heifse  Mineralquellen 
finden,  wird  auch  hier  bestätigt  werden.  Zur  Zeit  sind  freilich  die 
südlichen,  östlichen  und  nördlichen  Grenzen  noch  unbekannt,  aber  von 
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den  vielen  heifsen  Quellen  an  der  westlichen  Grenze  haben  wir  l>e- 
Mito  Keimtnifs.  Sie  liegen  im  Flufob«tte  des  S'eri'at  el  M«adar, 
sehn  an  dev  Zahl  auf  einer  Strecke  von  2^  Stunde.    £ine  weniger 

bekannte  lat  der  Schwefelflufe  (Naher  el  Mnkebret  (o^I^t  ^ei). 

Er  enteprin^  sechs  Stunden  nordöstlich  von  Damaskus  im  Dorfe  Ru- 
hdbe  (xA-*u=*Ji^,  wo  er  rauchend  zu  Tage  kommt,  treibt  weiterhin 
einige  Mühlen,  gebt,  in  südlicher  Richtung  fliefsend ,  an  den  Ruinen 
der  Stadt  Mal^füra  vorüber  und  fällt  nach  einem  mehr  als  dreist&n- 
digen  Lauf  in  den  See  von  'Atl.be. 

Eine  interessante  Erscbeinung  ist  zwischen  Sa'sa  uud  Kiswe  der 

War  von  Z&kiS  (iUS  fjJt  ^3  ),  ein  gewaltiges  Lavaplatean  von  3  Stun- 
den Lfinge  nnd  2f  Stunden  Breite.  Dieser  Wa'r  erschien  mir  um  so 
merkwürdiger,  als  er  sieh  finkerlich  an  kein  Gebirge  unmittelbar  an- 
lehnt, dessen  Ausströmung  er  sein  könnte.  Deshiüb  vermuthete  ich 
anfito^ich,  dafs  er  durch  niedrige,  innerhalb  seines  Plateaus  befindliche 
Krater  gelnldet  worden  sei,  wobei  ich  mir  den  Umstand,  dafs  ich  kei- 
nerlei Erhebungen  in  ihm  wahrnehmen  konnte,  daraus  erklfirte,  dafs 
ich  den  War  noch  oberhalb  der  Kupferburg  (^jtX at  en  Nuhas)  auf 
dem  Mftni' Gebirge,  in  dner  Vogelperspectire  von  ohngefithr  2000  Fufr 
aufgenommen  habe,  wo  sich  natürlich  kleinere  HSgel  auf  der  kohl- 
schwarzen Ebene  nicht  bemerken  liefsen.  NachtrSglich  aber  bin  ich 
doch  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dafs  der  Wa*r  von  ZäkiS  nicht  aus 
niedrigen,  innerhalb  seines  Plateaus  befindlichen  Kratern  ausgeströmt 
sein  kann,  sondern  dne  dem  Lega,  Safa,  der  Ö61e  analoge  Bildung 
gehabt  haben  und  als  Ausflufs  höher  gelegener  Krater  betrachtet  wer- 
den mufs.  Solche  Krater  existiren  wirklich  in  seiner  nächsten  Nähe. 
Zwischen  dem  Lega  und  Mäni'  erhebt  sich  ein  kleines,  ganz  abgeson- 
dertes Gebirge,  das  durch  einen  ~  Stunde  breiten  Wadi  (in  welchem 
man  vom  Lega  nach  Daujascus  reist)  in  zwei  Theile  getbeilt  wird. 
Der  kleinere  Theii  ist  der  ösllicbe,  auf  dessen  Südspitze  das  Dorf  Umm 
el  Kusür  (von  seinen  hohen  Gebfiuden,  Kusür,  so  benannt)  liegt. 
Der  westh'che  Theil  dieses  Gebirgs  hat  die  auffälligste  Formation  und 
btreckt  3  hohe,  fast  Steile  Arme  gegen  Süden  hin,  auf  deren  mittelsteni 
und  höchstem  der  imposante  Wallfahrtsort  Elj  es a'  (^-iuJl  Elisa)  steht, 
von  dem  aus  man  eine  unvergleichliche  Aussicht  über  die  Hermije, 
das  Legli,  Haurangebirge,  Oedür,  Golän  und  die  Nulp-a  haben  mnfs. 
Dieses  Gebirge  heifst  Gebel  el 'Abäje,  von  einem  gleichnamigen  auf 
ihm  liegenden  Dorfe,  nicht  aber  Gebel  elCbiära,  wie  ihn  Burckhardt 
nach  einem  zwischen  ihm  und  dem  Maiii'  Hogenrlen  Dorfe  benannt 
bat   (Nebenher  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  Burekhardt  «oeh  den 
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Gebel  el  Mini'  ohne  Berechtigung  Gebel  el  Kiswe  nennt.)  Auf  der 
WoitKito  dieses  Gebel  el  'AbS,je  erhebt  sich  weithin  sichtbar  dia 
UMh  von  Burckbardt  beobachtete  Subbet  Fir'on  (der  Getreidehaufen 
des  Pharao).  Die  Subbe  ist  ein  Vulkan  und  steht  dem  östlichen  Lo^ 
des  WaVs  Ton  ZakiS  in  der  geringe  Entfernung  von  |  Stunde  ge> 
rade  gegenüber.  Aus  ihm  und  anderen  um  ihn  herumliegenden  Eruptions- 
kegeln v^ird  wohl  der  Wa'r  au8ge8ti6mt  sein.  Werden  spätere  Reisende 
die  Localitat  genauer  untersadhen,  80  werden  sie  wohl  meine  Anridit 
bestitigt  findan«  Der  Vulkan  hat  seinen  eigenthümltchen  Namen  von 
seiner  einem  gro&en  Haufen  an^eschdtteten  Gtetreides  nicht  unähnli* 
chen,  regelmfifeig  ovalen  Form,  und  von  dem  gelblichen  valkainschen 
Schatte  y  welcher  seine  Seiten  allenthalben  dicht  bedeckt.  Er  gleicht 
vollkommen  den  Vulkanen  des  ßafa  nnd  der  doppelten  Öarara,  die 
ihren  Namen  demselben  Bilde  verdjsnken,  denn  ^Öftfftra**  ist  ein  Ge- 
treidebaofen  von  80  Modd  (Kamen  eines  Hobhnafees)  nnd  die  Legende 
erzählt,  dafs  Pharao  für  die  Bauleute  am  pharaonischen  Aqaadnete 
(flanifir  Pir'dn  zwischen  Dilli  nnd  Ifokte)  Getreide  Im  Hauran  ge- 
waltsam genommen  nnd  davon  die  {fnbbe  nnd  die  beiden  Öarftra's  habe 
■olboliiitten  lassen.  Als  er  aber  eines  Tags  sein  grofees  Kameel  ge- 
scMekt»  Qffl  diese  Haufen  holen  sn  lassen,  habe  Gott  das  Karneol  so- 
wohl (ei  Gemel,  eine  vnlkanisehe  Formation  swischen  den  beiden  Öa- 
ilm*a),  als  die  drei  Hänfen  in  Stein  nnd  Sehntt  verwandelft. 

Was  ich  über  die  Entstehung  des  Wa'r  von  ZAkiS  als  Vermuthnng 
ausspreche,  das  berichte  ich  vom  Legä  als  Augenzenge.  Ich  drang  in 

dasselbe  bei  Dftr  (^^JÜ! ),  wo  man,  da  die  Nn]||ja  wdt  tiefer  liegt  als  die 

Ard  el  Ghanä^  und  die  Herrn ije,  über  mehrere  vulkanische  Terrassen 

hinaufsteigt,  die  je  ^  h>tuade  von  einander  entfernt  sind.  Von  Negrun 
aus   bcauchtc  ich  über  Harnin,   el  Guren   und  Jjuben  die 

Stadt  Däma,  welche,  tbeils  weil  sie  der  höchste  Punkt  im  Legü  ist, 
theila  um  sie  von  einem  sweiten  D4ma  xu  unterscheiden,  Damet  el 

'Aya  (l^i  iuG)  oder  das  hohe  Däma  heUht  Hier  madite  ich  die 
ffir  die  Brdkunde  gewifs  intoressante  Beobachtung,  dafs  die  Legt* 

fläche  eine  Ausströmung  der  Krater  des  Haur&ngebirges 
ist  £s  ist  dies  eine  so  augenscheinliche  Thatsache,  dafe  ich  dem 
Glauben,  als  könnte  ich  mich  zu  einer  geognostischen  HjrpotlMse  ha- 
ben verfuhren  lassen,  mit  der  ganzen  Sicherheit  der  nüchternsten  Ue- 
berzeuguiig  entgegentrete.  Aul  die  Frage,  warum  Andere  vor  mir  diese 
Beobachtung  nicht  gemacht,  gehe  idi  dii  Autworl,  dafs  sie  wahrschein- 
lich keinen  so  günstigen  btüadpunkt  gehabt  haben,  als  ich.  Ich  könnte 
hinzufügen)  dafs  kein  anderer  Lega- Reisender  vorher  in  des  Vulkans 
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grofser  Werkstätte,  nfimlich  dem  Safä,  gewesen  ist.  Am  nächsten  Tage 
habe  idi  auf  meiner  Reise  Ton  Rimet  el  Lohf  (yJ^^JÜS  iLc^j)  nach  Bröke 

(äJw  j)  mit  Ruhe  und  Mufse  jene  Beobachtung  bestätigen  können. 
Die  Lava  eigufe  sich  über  die  Niederung  in  zwei  Strömen,  einem  öst- 
lichen und  einem  westlichen.  Der  östliche  Strom  kam  aus  drei 
feuerspeienden  Bergen,  der  südlichen  Garära  (mit  dem  Kiuru  p1  —  Ge- 
niel —  und  mehreren  niedern  Kratern),  der  nördlichen  Crarara  und 

dem  riesigen  Slh&n  (^L^j^Ä),  dessen  dem  Legi  sugekebrter  Krater 

der  grölste  ist,  den  ich  auf  dieser  Heise  gesehen.  Ich  schätze  seine 
Peripherie  auf  2000  Schritte,  wo  iiicbt  mehr.  Dieser  vollkommen  ovale 
und  von  allen  Seiten  sehr  dicht  mit  vulkanischem  Schutt  bedeckte  und 
keinen  grünen  Hülm  erzeugende  Vulkan  ist  mindestens  1200  Fufs  hoch. 
Auf  seiner  höchsten  Spitze  steht  ein  vom  Hermon  bis  zum  Safä  sicht- 
bares Grabmal  eines  Beduinen,  der  Weli  S'ihan  heifst.  Von  ihm 
soll  der  Berg  den  Namen  haben.  Der  umgekehrte  Fall  ist  wahr- 
scheinlicher, denn  der  Berg  Mrird  wohl  schon  bei  Lebzeiten  seines  Na- 
mensvetters des  amoritischen  Königs  "jirfö  seine  heutige  Benennung 
gehabt  haben  *).    Die  beiden  Gar&ra's,  deren  eine  (die  obere)  ich 


')  Für  uns  ist  es  unbegreiflich,  wie  man  sich  ttber  einem  Krater,  auf  einem 
sterilen  Borge,  dessen  Besteigen  bei  setner  Iliihe.  Steilheit  und  seinem  Schuttllher- 
zug  unsägliche  Miihe  kostet,  begraben  lassen  kann,  aber  es  ist  Thatsacbe,  dafs  die 
Beduinen  ^e  grSfste  Vorliebe  dafflr  haben,  sich  anf  hohen  Bergen  beerdigen  zu  las- 
sen. Auf  meiner  Reise  habe  ich  allenthalbtn  die  Gipfel  der  Berge  mit  Beduinen^ 
gräbem  bod»-(kt  g«Tunden,  un<!  nl«  irli  nach  <h-r  Besteigung  deg  Abu  Tunic'?,  auf 
dem  ich  dieselbe  Erfahrung  gemacht  hatte,  in  ^imre  ankam,  veraniafste  ich  über 
dieses  Thema  vor  Drusen  tmd  Beduinen  ein  llingeres  Gesprftch.  Gestattet  es  die 
Jahresseit,  eo  bringt  man  die  Leiche  eines  angesehenen  Beduinen  drei  bis  vier  Tage- 
reisen weit  aus  der  Steppe  bis  zu  einem  Berge.  Auf  einem  Berge  begraben  zu 
wertk'ii  ist  oft  der  einzige  It-t/.te  Wille  pinps  Scbeich?*.  ist  vorgekommtn,  dafs 

eiu  aui  den  Tod  verwundeier  Beduine  noch  durch  Zeichen  zu  verstehen  gab,  dais 
man  ihn  auf  dem  Berge  begraben  m5ge.  Hein  tXtet  ReisegeAfarte  AbA  Chilid, 
der  den  gröfsten  Theil  seines  Lebens  unter  Beduinen  zugebracht  hat,  >vurde  vor 
zwölf  Jahren,  wo  er  Scheirh  von  riijcAne  war,  von  dem  in  diesen  BlHttcm  mehrfach 
erwühuteu  Mu^ammed  Ibn  Dü^i  ret^uirirt,  um  seinen  Vater  Dü^i  auf  dem  ho 
hen  Bergrücken  von  Hfgftne  an  begraben.  Sr  durfte  nur  sdne  zwei  Sohne  mit  sich 
nehmen  und  die  Arbeit  niufste  Uber  Nacht  beendigt  werden.  Er  bekam  dafUr  zunn 
Lohn  ein  Kameel  imd  ein  FcicrkU-id.  Ein  äufseref  Abzeichen  erhielt  das  Grab 
niobt}  und  da  Abü  Chalid  darüber  seine  Verwunderung  Aulserte,  erklärte  ihm  der 
Scheieh  Hiit^ammed,  dafs  das  Land  durch  seinen  Vater  viel  gelitten  habe  und  d»« 
her  leicht  Jemand,  der  durch  ihn  zu  Schaden  gekommen,  durch  ein  Grabmal  an  ihn 
erinnert  werden  und  ihm  fluchen  mochte.  Ob  die  Beduiufn  wtf>  man  mir  sagte, 
wirklich  glauben,  sie  wttrden,  wenn  sie  auf  einem  Berge  begraben  werden,  insofera 
mit  ihrem  Stamme  verbunden  bleiben,  als  sie  von  der  Höhe  herab  seine  Zeltlager 
tiberschauen  kSnnten,  mnft  ich  dahin  geadelt  sein  kuMU.  Poetisch  ist  die  Idee. 
£i  mftge  fldr  goatetlet  Min,  «m  einem  beitthmteii  Gedidite,  wetofaea  mit  dem  Wer- 
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bestiegen  luibe,  gleichen  den  Vulkanen  des  8afa  in  jeder  Hinsicht 
wie  ein  I^i  dem  andern.  Um  sie  herum  giebt  es  noch  eine  Anzahl 
niederer  Krater.  Ob  mit  diesru  dreien  noch  höiier  gelegene  Vul- 
kane, vielleicht  selbst  Abu  Tumes  und  Umm  Usdüch,  auf  das 
Lega  eingewirkt  haben ,  mufs  eine  spätere  UntersudiaDg  ermit- 
teln. Dagegen  haben  die  nordoetUoh  yom  S'i^Än  gelegenen  vulkani* 

idien  Berge  TTle  und  Ta'ille  (üSijä  nnd  iliä),  wdlebe  kh  auch  un- 
tersucht habe,  nichts  mit  dem  Lega  zu  schaffen.  Folgende  Zeichnung 
wird  die  Neigung  des  öatUchen  Lavaatrona  gegen  das  I^ega  mehr  Ter- 
anachanikhen. 


Üb  hegiBat:  lfat4  j&  1^  'eint  tortkamu  (wann,  o  ]i«b«  Anb«r  munet 

BlMiini«^  wM  «ndi  »«in  Avge  Mbn?)  ela  Für  Tmm  naallUra: 

Chu4ü  'ifAmi  Sua  airtuin  mu^Ammaiaa, 
Wa  in  tedflnfiha  flABnaha  Vidiknnra! 

Wa  lä  tcdfinüni  tahfa  kcmin  juzillanf 

Illä  '  a\h  L't'bplin  wa  'aiiii  terüknniii 
Wa  murrü  aia  ^abri  wa  uaUik  busuakum 

Ta(iCjA  *iftint  l/hut  tMma'a  nidAkvma 
i^ümu  lakam  ml  domtu  h^jan  wa  mdjitaa 
.  mm  hikam  va  *tm  j6iaB  h^^tomn* 

fhüMt  mtim  CNiWbw  and  tragt  iii  laft  «nfih,  wafabi  Ihr  Mi, 

Und  wenn  ihr  sie  begrabt,  b«gxabt  de  eurem  Zeltlager  geganfllNtt! 
Und  begrabt  mich  nicht  unter  Weinreben ,  die  mich  beschatten  würdlBf 

Soadera  auf  einem  Berge,  so  dai's  mein  Aug«  euch  aehea  kann! 
Und  dann  lieht  w  neinflm  CMm  vovalwr  nnd  mft  evren  NaoMni 

Da  werden  sich  OMine  Gebeine  beleben,  wann  sie  cnna  Ruf  hfiren. 
Fasten  werde  ich  nm  ench  im  Leben  und  im  Tode, 
Und  bei  euch  mein  Jb'asten  brechen  am  freudenfeste  des  WiedapBfthne. 

d.  b.  so  wie  man  die  dreifsig  Tage  des  Fastenmonats  Kama4&n  ron  8onnenau%ang 
bis  Sonnenuntergang  keinen  Bissen  Brod  und  keijiPTi  Tropfen  "Wasser  Ober  die  Lip- 
pm  bringt,  und  aich  jedes  Vergnügen  versagt,  aUo  werde  ich  —  von  euch  ge- 
tnnnt  —  im  Leben  der  Freude  entsagen,  nnd  auch  im  Tode,  indem  idi  auf  ein 
Grab  in  schattiger  Aue  verzichte  ond  anf  kahlem  Bei^  ii  1  <  u  begraben  sein  will, 
rli>  Snnnf  glaht  vom  Aufgang  bis  zum  Untergang.  Mein  ^'tä  el  Fi^r"  (das 
m«iiitägige  Freudenfest  des  Ji'astenbrechen«  nach  den  SO  Tagen  des  £ania4Aa)  wird 
der  Tag  eein,  an  dem  idi  enoh  wiedemibe. 

Der  merkwürdige  Drang  dee  WIMenbewohners,  auf  Bergen  begraben  zu  werden, 
ist  sicherlich  uralt  und  erinnert  uns  aa  die  Bibelstelle  6.  Mos.  82,  48  —  hO:  Und 
der  Herr  redete  zu  Mose  desselbigen  Tages  und  sprach:  Steige  anl'  den  Berg 
Hebo,  Jericho  gegenüber  und  besiehe  das  Land,  weldiee  ieh  ifen  Khidertt  hnÄ 
zmn  Bigenthaoi  geben  werde  nnd  stirb  auf  dem  Berge,  wenn  du  hinaa%elcommen 
h'v-t ,  nnd  vmamwlr  dirh  zu  deinem  Volke,  gleichwie  dein  Bradat  Aron  Starb  aaf 
dem  Beige  Hör,  und  sieb  zu  seinem  Volke  versammelte. 


1.  Abu  Tumr'S  ),  dt^r  liöcliöle  Funkr  im  uordöbtlichen  Theile 

des  Gebirgsrückens;  2.  die  BÜdlicbe  Garära;  3.  das  Kaiiioel;  4.  die 
nördliche  (jarära;  5.  der  S'ihan.  Der  Gipfel  den  Abu  TuiiiO»  »i^if^ 
3000  Fiifs  über  dem  Niveau  des  Lega  erhaben  sein,  das  meinerseits  'iOOO 
Fufs  über  dem  Mt;tre  liegen  mag.  Die  Strecke  von  A  bis  15  beträgt 
circa  1 !,  Stunde.  Die  Pippin  ti  giobt  einen  Durch«cluüU  deft  eigen- 
thümlich  gebildeten  S'ihan -Kraters. 

Der  westliche  Strom  kam  vom  Kleb  ')  (dessen  Krater  Bich  an 
der  NordwestÄcitc  öffnet)  und  seinen  Nebenvulkanen,  flofe  in  einer  mit 
dem  Östlichen  Strom  parallel  laufenden  Linie  bei  der  Ortschaft  Mebn» 
'1  Bet  (  c^^^l  )  westlich  von  Rime  in  JLega,  vereinigte  sich  hin- 
ter Breke  mit  der  dflttiolieii  AuaatrömiiDg  «od  endeto  ndrdUch  bei 

SV&ra  (»^Ui)  ondMitBije  wfihraia  d«r  6atlidie  8ta«iii 

bis  Go  ede  (  »Jcajc>  ) ,  also  gegen  zwei  Stunden  weiter  flofs,  was  sich 
vielleicht  daraus  erklären  lafst,  dafs  er  mindestens  drei  Stunden  dem 
Legä  nfilier  lag  als  der  westliche  Strom,  also  auch  weiter  fliefsen 
konnte,  bevor  er  erkaltete.  Zwischen  dem  Hauran- Gebirge  und  dem 
Lega  einerseits  und  zwischen  den  beiden  StrombrOcken  andererseits 
bildete  sich  eine  Art  niedrigen  Kessels,  in  dessen  .Mitte  sich  der  Hügel 
die  Dibbe  (die  Bärin)  erhebt.  Ich  möchte  den  Hügel  für  eine  blofae 
vulkanische  Erhebung  halten,  wie  ich  deren  so  viele  in  der  Nahe  des 
$af4  geaeben  habe,  obsohon  der  Umstand,  da&  man  sein  Haopt  mit 
einer  Mauer  bekrfoit  hat,  auf  die  Vemnithimg  fttbrt,  daft  «r  einen 
fij'ater  habe.  Man  benatzte  die  Valkane  gern  zu  Festangea,  indem 
mao,  wie  bei  der  südMehen  iWte»  mn  Kaatell  m  dcua  Krater  baute. 
Den  Lauf  der  beiden  Layaströme  findet  man  auf  der  diesen  Bttttem 
beigegebenen  Kartenskizze  yerzeicbnet. 

Am  Sohloise  dieser  gaologisehen  Bemerkungen  nur  noch  ein  paar 
Worte  Aber  das  seit  Ibrafaim  Pascha  berthmt  gewordene  Leg^.  Wie 

')  Kleb  »da«  Hen*  igt  DkakntManBi  tob  Kalb  (  ^.J[^ ).  Der  Berg  hat  die 
Fotin  eim«  Znekeifaatas  oder  efnei  ISenmu*  Falsch  ist  die  Schreibart  Kelb  ( ^^J^  ) 
«Hand.* 


BfiiM  in  den  beiden  Trg«h<mttn  and  um  das  HAor&a-  Gebirge.  |37 


kann  ein  circa  13  Stunden  langes  und  circa  8  bis  9  Stunden  breitea, 
millen  in  einer  Ebene  liegendos  uud  seinem  Gesainmtchatakler  nach 
gleichfalls  ebenem  Lavaplateau  nicht  zu  erobern  sein?  Darauf  anlNvurte 
ich:  1)  hat  in  ihm  die  Lava,  wie  in  der  Tenije  der  Gele,  viele  Ka's 
gebildet,  die  man  in  der  nächiten  Nahe  nicht  sieht.  Geht  man  an 
ihnen  vorüber,  so  hat  man  den  Feind,  der  darinnen  versteckt  lag,  im 
Rücken.  2)  Hat  das  Zu.'ianinienstorisen  der  Wellen  an  vielen  Orten 
eine  zackige,  schneidende  Oberfläche  gebildet,  die  sich  nicht  überschrei- 
ten läfst.  3)  Hat  die  Lavadecke  viele  steile  Einbrüche,  die  umgangen 
werden  müssen,  wobei  man  oft  wieder  auf  andere  Hindernisse  stofst. 
4)  Hitfte  man  in  den  vergangenen  Jahrtausenden,  als  die  Ortschaiten 
im  Innern  noch  bewohnt  wavon,  in  dem  fruchtbaren  Humus  der  Ka's 
Beben-  oder  Fruehtbaumpflansangen.  Dieae  Mod  verschwunden,  aber 
die  rohen  Mauern,  womit  sie  zum  Schutz  gegen  die  Heerden  umfrie- 
digt waren,  stehen  noch  zu  Tausenden  und  wSrden,  von  Schützen  be- 
beaetzt,  einem  vordringenden  Feinde  starke  Hindenusae  bieten.  5)  Lie- 
gen im  Lohf  ca.  8  Städte  und  25  Dörfer  und  im  Innern  4  Städte  und 
ca  14  Dörfer,  die  alle  hohe  und  aus  gewaltigen  Quadern  aufgeführte 
Hauern  haben.  Sie  wurden  sich  selbst  gegen  Artillerie  vertheidigen 
laasen.  6)  Es  läfst  sieh  nachweisen ,  dafs  die  Ortaehaften  im  -Innern 
dea  Iiiegä  beraits  in  den  ersten  Zeiten  des  Islam  von  ihren  Einwohnern 
▼erlnaaen  worden  sind  und  seit  dieser  Zeit  nur  Nomadan  im  Leg4 
irolinfiD  (seit  der  Vertreibung  der  Serdije  und  Fah^  vor  ca.  45  Jab- 
m  anaschtieMdi  die  $aia|,  Jb^jUoSI),  öere&  ccnulante  Bitte  ea  iat, 

jede  Stelle,  wo  sie  ihre  Zehe  aufschhigen,  mit  einer  Sira  ^«i,-^>o),  d.  h. 
mit  einem  mannshohen  GelKifte  von  Steinen  zu  umfriedigen,  damit  sich 
die  Heerden  des  Nachts  nicht  zerstreuen  und  damit  man  am  Geräusche 
der  einstürzend«'!!  obern  aus  kleineren  Steinen  bestehenden  Schielit  wis- 
sen kann,  wenn  des  Nachts  ein  Wolf,  deren  es  hier  viele  giebt,  in  das 
Gehöft  einbrechen  will.  Nimmt  man  an,  dafs  der  Beduine  nur  acht 
Mal  des  Jahres  die  Weide,  und  die  Lagerplätze  wechselt,  so  wür- 
den bei  nur  600  Zelten  jährlich  last  5000  Gehöfte  gebaut  werden, 
was  für  eine  Zeit  von  800  Jahren,  wälirend  der  die  Beduinen  Ider 
wohnen  dürften,  4  Millionen  Gehöfte  gebi'n  würde.  Innnerhin  mag 
dieses  Facit  falsch  sein,  da  man  oft  auch  eine  schon  vorhandene  Sira 
wieder  benutzen  wird,  dennoch  versichere  ich,  dafs  im  LegA  nirgends 
ein  gröfserer  Raum  gefunden  wird,  auf  dem  man  nicht  eine  oder 
mehrere  antrifft,  in  deren  Aufbau,  wozu  die  Rinde  der  Lava  verwen- 
det wird,  die  §ulnt  grofse  Fertigkeit  besitzen.  Diese  Gehöfte  sind  ge- 
wils  von  groiser  strategischer  Wichtigkeit.  7)  Die  engen  Mündungen 
der  anterirdischen  Wasserreservoire  bei  den  verödeten  Ortschaften, 
welche  im  Winter  föra  ganaa  Jahr  gefüllt  werden,  lassen  sich  leicht 
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mit  einem  einzigen  grofsen  Stein  zudecken  und  verheimlichen.  8)  T31e 
jBewohner  des  Lega  sind  durchweg  gute  Schützen,  und  haben,  da  in 
den  Ruiiieii  viel  Salpeter  getuuden  wird,  eine  Menge  Pulverfabriken. 

Ich  gehe  nun  zum  geographischen  Theile  dieser  Schrift  über 
und  beginne  mit  einer  kurzen  Beschreibung  d^  paradiesischen  Bohbe. 

Die  Rlibbe  (  K^yt,  das  Wort  bedeutet  ein  weites  üppiges  Saat- 
feld) ist  eine  beiläufig  2^  Stunde  breite  und  ^  Stande  lange  Ebene, 
die  westlich  vom  Lohf  des  $afä,  südlieh  von  der  Härra,  58Üich  vom 
Wa  r  des  Karin  und  nördlich  vom  Wa'r  des  Rigm  el  Mara  begrenzt  ist. 

Sie  wird  bewässert  von  4  Flüssen,  von  denen  zwei,  der  Garz  (jyüi) 
und  S'&m(|»Uiüt),  von  Westen  her  aas  Jßaurän,  die  beiden  andern 

Gumär(^U*il)  und  Tes  (,j<»w^:JI)  von  Osten  her  aus  dem  Hamad 

kommen.  Der  grölste  dieser  Flüsse  ist  der  8'am,  der  in  zwei  Armen 
in  die  Ruhbe  ausmündet.  In  der  Sprache  dieses  Läüdch  iis  krnnt  man 
weder  den  Ausdruck  Wädi  noch  den  Ausdruck  Naher.  Dor  Klufs 
heif8tAmlüd(j^i ).  Am  nordwestlichen  Ende  der  Ruhbe  bilden  diese 
4  Flüsse  zur  Winterzeit  einen  schmalen  länglichen  See,  der  im  Mai 
und  Juni  vertrocknet.  Die  westliche  HiUfte  der  Ruhbe  ist  niedriger 
als  die  östliche,  also  leichter  zu  bewfissern,  und  darum  wird  sie  in 
Ihrer  guizen  Ausdehnung  mit  Weisen  und  Gerste  besäet,  während  in 
dem  östlichen  Theile  die  Heerden  geweidet  und  die  Zelle  aufgestellt 
werden«  Weder  in  der  JEUihbe,  noch  in  den  benM^barten  Lavapla- 
teans  and  Stranfeldem  mit  Einschlofs  der  Harra,  ^ebt  es  dnen  Baam 
oder  Strauch  und  es  hat  dergleichen  daselbst  w<^  niemals  gegeben. 
Die  Ruhbe  ist  das  fruchtbarste  Land  in  Syrien.  Der  Weisen  giebt  die 
Aassaat  dorchschnittlich  achtzig-  and  die  Gerste  hundertfintig  zurück. 
Nach  der  i^abwardigen  Yersicherang  der  Bewohner  soll  der  Mudd 
Wdcen  sehr  oft  selbst  eine  und  eine  hftlbe  öar&ra  d.  b.  120  Mndd 
gegeben  haben.  Ich  sog,  ohne  aUsulange  zu  wählen,  aus  einem 
Weizenfelde  eine  Pflanze  aus,  die  26  fihrentragende  Halme  hatte.  Der 
Boden  hat  die  hochgelbe  Farbe  des  Humus  der  ¥ft''s,  aber  er  iet 
▼iel  lockerer  als  dieser,  dergestalt,  dafe  die  Einwohner  nicht  auf  ihm 
dreschen  können;  die  Kömer  würden  «ich  mit  der  Erde  mischen.  Sie 
bringen  daher  die  Emdten  auf  ffie  Lavaplatten  des  Safa,  die  vortreffliche 
Tennen  abgeben.  Sie  haben  keine  Ackerwerkzeuge  und  pflügen  den 
Boden  auch  nicht.  Nachdem  sie  einige  Tage  nach  dem  ersten  Früh- 
regen  (im  December)  den  Samen  ausgestreut  haben,  ziehen  sie  mit 

einem  vielästigen  $irr  (      einer  Art  ScUäidom)  oder  Za'ror  (j^j^y^ 

einer  Art  Weilsdorn)  über  die  besäete  Flur,  um  den  Samen  zu  be- 
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decken.  Nach  weiügen  Tagen  geht  dieser  auf  und  wird  dann  wohl 
von  jenen  4  Flüssen  überschwemmt,  so  dals  er  hei  nnlialtnul*  ni  Ro- 
gen oft  Wochen  unter  Wasser  steht,  ohne  dafs  ihm  dieöes  :iai  titheilig 
wäre.  Als  ich  den  iOten  April  in  die  Buhbe  kam,  standen  Weizen 
nnd  Gerste  bereits  in  voller  Blüthe,  wahrend  sie  um  Damaskus  noch 
nicht  geschofst  hatten.  Da  das  einzelne  Saatkorn  hier  sehr  viele 
Halme  treibt,  so  säet  man  Weizen  ruifl  (Terstf^  wie  man  in  Damaskus 
den  Sesam  säet,  d.  h.  man  mischt  ihn  mit  Erde  und  streuet  diese  Mi- 
sebiiiig  ans.   In  der  Mitte  der  Saatfelder  steht  von  Fähnchen  umHat- 

tert  das  Grab  des  LocalheiBgen  Scheich  SerAlj:  (^t^)»  des  imsiofat- 

baren  Handhabers  von  Recht  und  Ordnung  unter  diesen  Ranbvölkern, 
der  Menschen  und  Thiere  ihrem  Glauben  nach  augenblicklich  aiit  dem 
Tode  bestraft,  die  sich  an  fremder  baut  vergreifen  sollten.  Mau  hat 
eine  unbeschreildiche  Furcht  vor  ihm  und  der  Zufall  wollte  mir  einen 
Beweis  davon  liefern.  Wie  die  Araber  ritt  ich  in  jener  Gegend  mein 
Pferd  ohne  Zaum,  damit  es,  so  oft  ich  anhielt  oder  abstieg,  um 
etwas  zu  sehen,  weiden  konnte.  Als  wir  über  di(!  Saatfelder  zu 
den  Zelten  der  (jrejAt  ritten  und  die  Beduinen  in  den  durch  die  letzten 
Regengüsse  überfüllten  Wässerungsgräbea  nach  einer  Furth  suchten, 
benutzte  nu  in  Pferd  den  entstandenen  Verzug  und  fing  an  von  der 
Saat  zu  fressen,  ohne  dafs  ich  darauf  Acht  hatte.  Da  stürzte  eine 
Frau  herbei,  rifs  mein  Pferd  in  die  Höhe  und  schrie  mit  lauter  Stimme: 
^Glaube  es  nicht,  Scheich  Seratsch  (dortige  Aussprache  statt  Serä^), 
ich  schwöre  dir  beim  grofsen  Gott,  das  Pferd  hat  nicht  t;efressen 
Alle  Uebrigen  stimmten  bezeugend  bei,  belogen  den  Scheich  und  ret- 
teten so  mein  Pferd  von  der  Todesstrafe.  Auf  die  Bemerkung  meines 
Koches,  eines  boshaften  Bagdader  Christen,  dafs  der  Seheich  wolil  ei- 
nen Unterschied  machen  würde  zwischen  ihren  Stammpferden  und  un- 
sern  Gastpferden,  versicherte  man,  dafs  der  Scheich  diesen  Unterschied 
nicht  kenne.  Verläfst  ein  Einwohner  auf  längere  Zeit  das  Land,  so 
bringt  er  werthvolle  Gegenstände,  Waffen,  Teppiche,  Kleider,  selbst 
das  baare  Geld  zum  Scheich  Seräk  und  ist  sicher,  es  unversehrt  wie- 
der zu  finden.  Gigon  Ende  Mai  oder  in  der  ersten  H&lfte  des  MO' 
nat«  Juni  wird  die  Ruhbe  tmd  ihre  Umgebung  wegen  der  grofsen 
HitM  mid  des  Mangels  ao  Wasser  und  grüner  Weide  von  ihren  B»- 
vohnera  verlassen,  die  sish  dann  mit  den  Heerden  an  die  fi<KH**>tfH* 
Abhäi^^p  des  Haurangebirge  zu  den  beständigen  Weide-  und  Lager- 
Plätzen  der  Mesäid,  'A(amät  u.  A.  ziehen.  Dann  lassen  sie  rufaig  ihie 
Wintervorräthe  an  Getreide  in  dsn  Höhlen  iyeun  wdtai  Schlosse,  wohl 
wissend,  dals  es  NieoMod  wagstt  ward»,  von  einem  dam  Scheich  S»- 
HSg,  «ovmtraaten  (Hte  etwas  m  steUen.   Die  Regienng  des  Ijuidss 
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lüi  eine  patriarchalische.  Die  Gojat  bestehen  aus  mehreren  Stämmen, 
(leren  jeder  seinen  Scheich  hat,  welcher  unter  Zuziehung  der  Aeltesten, 
die  immer  seine  V*  i  wandten  sind,  die  Angelegenheiten  des  Stammes, 
der  zugleich  seine  Familie  ist,  leitet.  Nur  in  Ditigeu  von  allgemeiner 
Wichtigkeit  sind  sie  einem  Oberscheich  der  (lej.'it  untergeordnet.  Der 
gegenwärtige  heifst  Seläme  und  ist  ohngefähr  l>Ü  J.U  ro  alt.  Er  be- 
sitzt viel  äufsere  Würde  und  soll  ein  Mann  von  ungew  uimUcher  Klug- 
heit sein.  Ich  war  nur  eine  Nacht  sein  Gast,  und  da  er  als  Wirth 
die  Huiiaeurs  machen,  d.  h.  sciilachten,  das  Feuer  unterhalten,  Kaffee 
kochen  und  henimreichen ,  aucli  sich  anstandshalber  nicht  vor  uns 
setzen  durfte,  so  hatte  ich  wenig  Gelegenheit,  gennuer  mit  ilmi  be- 
kannt zu  werden.  Er  kam  mir  entgegen  und  entschuldigte  die  Sen- 
dung seines  Nefl'en  Gcrbu',  wo  er  selber  mich  hätte  in  sein  Land  brin- 
gen sollen,  damit,  dafs  er  in  Erwartung  nirim  r  Ankunft  es  habe  ver- 
suchen wollen,  auf  meinen  Glucksstern  hin  eine  Gazwe  (Raubziifj)  in 
sröfserem  Maafsstab  zu  unternehmen.  Sie  sei  ihm  zwar  mifsniückt, 
da  der  Feind  schon  die  Lagerplätze  verändert  hatte,  aber  er  tröste  sich, 
da  ich  dafür  den  Regen  mitgebracht  hätte,  den  sie  sich  hingst  ge- 
wünscht, da  der  Frühling  (rebi'  d.  h.  die  grüne  Weide)  schon  zu  ver- 
dorren angefangen  habe.  Er  hatte,  als  wir  za  ihm  kamen,  seine  und 
seiner  nächsten  Verwandten  Zelte  an  einem  Arme  des  Aml&d  e&  B'Sm 
auf  einer  grünen  Wiese  aafgeadilagen. 

Die  B't&je  (auch  S'tlj  genannt,  yom  Singular  SUwt  ij^ixA)  ste- 
hen als  das  kleinere  Volk  unter  einem  Schach.  Der  jetzige  heifst 
Meiihin,  der  Bruder  mdnes  Reisegefährten  Chalaf.  Er  ist  ohngeShr 
65  Jahre  alt,  von  hoher  Gestalt,  mit  langem  weifsen  Haupthaar  und 
gleichem  Barte.  Dieser  Mann,  in  dessen  Zogen  die  reinste  Milde  aus- 
geprägt ist,  war  die  edelste  Erscheinong,  die  mir  auf  dieser  Reise  Tor- 
gekommen  ist,  und  da  ich  Chalal  versprochen  hatte,  sdn  Gast  su  sein, 
so  konnte  ich  mich  einen  langen  Abend  mit  Melih&n  unterhalten,  der 
nun  durch  keine  Etiquette  verhindert  wurde,  sich  au  uns  zu  setzen. 
Wir  trafen  seine  und  Ghalafs  Zelte  in  der  N&he  von  Rigm  el  Mara. 
Zunächst  hatte  ich  eine  GeschXftssache  mit  Mellhl|i  sn  ordnen.  Einige 

Wochen  vor  meiner  tleise  nfimlich  hatte  Melih&n  die  Heerden  des  Dor- 

^  & ,  j 

fes  BmvtMjji  (itxajj^\  )  weggetrieben,  weil  das  Dorf,  im  Vertrauen  auf 
die  Nähe  der  Stadt  (es  liegt  nur  eine  Stunde  von  Damaskus),  des 
herkömmlichen  Tribut  verweigert  hatte.  Der  ^  d.  h.  die  Slarmirig- 
nale  Aogen  nun  von  Dorf  zu  Dorf  und  zwölf  Bauern  von  Öassdle 
setzten  sich  zu  Pferde  und,  ahnend  wer  die  Rftnber  gewesen,  Jagten 
sie  fiber  den  IsthmosT  zwischen  den  Seen,  fltnden  bald  die  Spar  und 
erNkhtea  die  Bedainen  bei  Sonnenau%ang  ohng«fiShr  an  der  Steile, 
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wo  wir  auf  dieser  Reifte  das  erste  Nachtlager  gehalten.  Melilian  liefs 
nun  zwar  seine  Heute  faln^  n,  gab  aber  dem  Scheich  der  Bauern  einige 
Andeatiingen ,  die  bei  diesem  Befürchtungen  hervorriefen.  Die  Sache 
war  bald  beigelegt.  Melihan  ist  bei  den  Damascener  Hauern  ebenso 
beliebt,  wie  er  von  den  Aneze  gefürchtet  ist.  Bei  seiner  grofsen  Frei- 
gebigkeit und  Gastfreundschaft  ist  er  fortwährend  arm  geblieben,  ob- 
schon  er  seinen  Stamm  durch  seine  kühnen  und  glucklichen  Unterneh- 
mungen bereichert  hat.  Aber  deshalb  gelobt  zu  werden,  ist  auch  ftein 
ganzes  Glück,  und  als  unser  Qefährte  Derwisch  Regeb,  der  immer  den 
Beduinen  schmeichelte,  weil  er  sich  heimlich  vor  ihnen  ängstigte,  ein- 
mal Gelegeiüieit  fand  zur  Anwendung  des  Spruchworts:  ^Lola  '1  Me- 
liMn,  m&  'amiret  el  Autän"  (gab's  nicht  das  Schwerd,  kSme  das  Va- 
terland nicht  in  Flor),  da  glUnzteu  die  Augen  des  Alten  vor  Vergnü- 
gen über  das  Wortspid.  (Melih&D  ist  ein  poetiscber  Antdruek  für 
Scbwerd.) 

Bei  groAen  Unteroehiiiungen ,  welche  immer  Raubzüge  gegen 
andere  Beduinen  sind,  treten  die  Scbetcbs  der  (^jät  und  S*Uje  m  ei- 
nem  gemeinsamen  BeseUnsse  zusammen.  Qr5(sere  Zuge  finden  zu  al- 
len Jaltresseiten  durchschnittlich  alle  sechs  Wochen  einmal  statt,  klei- 
nere attwSchentHch.  Bei  den  ersteren  ziehen  gewöhnlich  50  Pferde- 
reiter nnd  3  bis  400  Kameelreiter  mit  Merdüf  d.  h.  Hintermann,  im 
Ganzen  ohngefähr  800  Mann  aus.  Kleinere  Zuge  werden  von  5,  10, 
20  Personen  unternommen.  Gilt  es  einen  starken  Feind  zu  überfallen, 
so  rufen  sie  gewohnlich  ihre  beständigen  Bundesgenossen,  die  Zubed 

(Jik^Jly^)*  ^  Hilfe.    Diese  Raub  Völker  werden  wohl  dieselben 

Anber  im  Noidotten  von  PaUstiDa  seint  weleha  nach  1.  Ifaocsb.  12, 81 
von  Jonathan  §S0cblagen  woiden  sind«  Denn  da  der  Name  ZnbM  am 
Bodim  baftel^  mid  «tiaMotnu^g  ist  yom  Wediiel  der  Stfiirane  (wie  * Arab 
d  ädr,  Bediiiiien  der  Jordanniederang  md  'Arab  e4  S'emU»  Beduinen 
von  Psria),  so  geht  er  sidberiieh  tue  ins  fiamste  Alterümm  nrilek* 
Ursprünglieh  mag  et  woU  der  Name  etnes  bestimmten  Stmonmes  0h 
«eeen»  md  von  ihm  auf  dae  Laad  Abergegangen  sein,  welehea  der 
Stamm  lange  bsfirohnte.  Zn  den  ZabM  reefanet  man  alle  StAmme  des 
Midien  ^anrAiiabbanges,  irelche  jahraas,  jahrein  dort  wohnen 
and  nicht  wandern,  mit  Einscblalh  der  Maom  dea  LegA.  Zkliea  die 
Bedaiaan  der  Mkht  odl  den  ZnbM  aaaammen  aus,  so  habe»  sie  not 
diesen  den  gemeinsamen  Namen  *Aiab  ei  Gebel,  Beduinen  dea  Gebir- 
ges, ndmHcb  des  Haai&ngebirges,  sn  denen  die  Emtaren  schon  daram 
ta  atfhkn  sind,  weil  sie  die  seoba  Sommermonate,  wo  sie  die  Rohlie 
Teriasson  missen,  im  ^anrftn  w^den.  ZiMien  sie  aber  allein  ans,  so 
heifiwD  sie  die  nnd  S't^ie  snaammen)  *Aiab  es  Sa*Sd,  Beduinen 


14S  WeiMttiat 

von  Sa'id,  also  benannt  von  ihren  wichtigen  Weideplätzen  in  der  Ard 
es  Sad  norddetlich  von  der  Hermtje.  Von  den  'Anese  werden  die  bei- 
den StSmine  Ahl  el  Hugr         ^)  d.  h.  Bewohner  des  KKtften- 

Undes  genannt;  die  Schlupfwinkel  des  (Setlicben  TVftchons  lieirsen  die 
' Aneste  9vgr.  Ihre  best&ndigen  Feinde  sind  die  Wnld  'Ali ,  denen  sie 
vom  Frfihling  an,  wo  sie  ans  ihren  Winterquartieren  am  finphrat  in^ 
die  Nntxa  kommen,  bis  zum  Herbst,  wo  sie  Syrien  wieder  Terlassen 
viel  Schaden  sufugen,  indem  sie  Tag  und  Nacht  ihre  Weideplätse  um- 
schleichend Gel^enheit  finden,  Kameelheerden  au  rauben.  Auch  mit 
den  Sibft',  einem  starken  Zweige  des  'Anesestammes  der  Blir  leben 
de  in  Feindschaft,  die  ihnen  aber  schon  m«iehmal  vom  Berge  Sds  her 
in  der  Ruhbe  einen  Besuch  abgestattet  baben.  Desgleichen  besteht  zwi- 
schen ilmen  und  den  Stimmen  des  Ammonlter-  und  Moabiterlandes, 
den  Sirhan,  Serdije,  l^achr,  Fuhdli  u.  A.  ein  fortwShrender  Kifegszu- 

stand  (Kom,  ^«^).    Fast  unangreifbar  im  eigenen  Lande  können 

es  die  Bewohner  der  Ruhbe  wagen,  keck  und  rücksichtslos  nach  AuGsen 
austreten.  Die  türkische  Regierung  hat  es  niemals  versucht,  etwas 
gegen  die  Republik  der  Ruhbe  zu  unternehmen,  so  unbeschreiblicbes 
Elend  diese  auch  alljährlich  über  die  Damascener  Dörfer  bringt.  Die 
Ruhbe  bat  zwei  schwache  Stellen.  Die  eine  ist  bei  JEUgm  ei  M ara,  wo 
sich  das  Land  in  der  Richtung  zum  Berge  Ses  gegen  den  !^amÄd 
öffnet.  Die  Wache  an  dieser  gefährlichen  Stelle  ist  den  S'täje  anver- 
traut. Man  hat  dort  auf  dem  höchsten  Punkte  aus  Blöcken  eine  drc» 
12  Ellen  hohe  Warte  (Mer!|pib,  aufgerichtet,  zu  der  eine  Art 

Treppe  f&fart.  Die  Warte  ist  mit  einer  Brüstung  versehen,  hinter  der 
die  Wachen  sitzen  und  unabliss^  hinab  in  den  HamAd,  den  man 
deutlich  sehen  kann,  spShen.  Die  Warte  soU  nach  der  Sage  v«oci  ei* 
nem  einzigen  Weibe  angerichtet,  und  davon  Rigm  el  Maca  (Steinhaa- 
fen  des  Weibes)  benannt  worden  sein  andere  sehwadie  Punkt 

ist  bei  Nemftra,  wo  man  mitten  durdi  die  Harra  auf  nemheh  gutem 
Wege  binnen  7  und  8  Stunden  öet&ch  zum  Ham&d  gelangt.  Die 
Wache  an  dieser  Sfeelle  Hegt  den  Cejat  ob.  Ich  wmvthe  Jedoch,  dafe 
sie  in  ihrem  Diemite  sorglose  smd,  als  dm  S't&je,  deren  Wach»  ich 
wShrend  meines  Anfenthah»  in  der  Bohbe  tagtfigli<äi  4  bis  5  Mann 
stark  auf  Rigm  el  Ifara  ges^n  habe. 

In  der  Bdhbe  giebt  es  mehrere  jetzt  natftriich  verödete  Ortschaft 

')  Das  Wort  Mm«  kt  aber  sieher  nicht  das  Arabische  nWeib**,  son* 
dam  (von  der  Wurzel        )  »SpKbort,  Warte. " 
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ten.  Um  das  ^weifse  Schiols"  herum .  von  dorn  ich  spfiter  sprechen 
werde,  liegen  die  Ruinen  eines  weitläufigen  Ortes,  und  «oiser  eiuer  An> 


nhl  ThorBM  am  östlichen  Lohf  des  $a£«  stehen  daselbst  die  Där- 


es  S'äm  liegen  die  schönen  Fnndiunente  des  Dörfchens  KnSse  («u 
Deutsch  .das  Kirchlein ).  von  dem  noch  das.  Ilanptgebfiude,  eine  kleine 


Bsr  ABBslBB  ron  vieUdefat  5  Standen  das  sndliche  Lohf  der  Dirk  et 

m 

TUMI'  IwthilHiim.  fmd  anf  eine  ungemein  starke  Bevölkerung  joner  Ge- 
gendoH  in  IHBierer  Zeit  schlie&en  lassen,  nnd  deimoch  ist  es  schwer 
sa  twigpclfau,  wie  Menschen  bleibende  Wohnsitte  in  einem  Lande  ha- 
be» Iconnten,  in  welchem  wUnrend  des  Sonmiers  jede  Pflanae  verdorrt, 
}ei»<i«tera6  austrocknet.  Günstiger  sind  rwei  andere  Orte  gelegen: 
Rigm  el  Mara.  auf  einer  Anhöhe  ^ijebaut.  dit  fmat  einen  nnbesr^nxten 
Gesichtskreis  und  immer  frischen  Luftzug  hat.  und  Nemara.  Das  letz- 
tere war  eine  Miiitärstution  und  der  iwuihge  Wechsel  der  Soldaten 
mochte  den  Aufenthalt  erträglich  machen.  Dieser  merkwürdige  Punkt 
biw  üugenscheinlich  eine  doppelte  (^ej^timmung  ^iaht.  einmal  die  Huhbe 
gegen  die  Wüste  und  sodann  auch  Syrien  gegen  die  Ruhbe  zu  scliützen. 
Wahrscheinlich  nux  liten  sich  dit'  liewohner  der  Uuhhe  sclion  zur  Kö- 
raerzeit.  durch  die  Sicherheit  ihres  Landes  verführt,  zu  Küiihereien  gegen 
die  utttiicben  OrtschafU'U  Syriens  haben  verleiten  lassen,  und  daran  konn- 
ten sie  nur  mit  bleibendem  Erfolge  durch  eine  (^arnison  im  Herzen 
ihma  Landes  verinuden  werden.    Auch  habe  icii  swi^olieji  der  B>uhbe 

Mit  Hfldifini  £e  nnzweidentigen  Spuren  eines  Rastf  (sjuj^tj^  d.  h.  ö- 

Jl  r  uuerstrafse  gefunden.  Dureli  dieselbe  Strafse,  die  mich  aus  der 
Harra  nach  dem  Hauran  führte,  stand  die  (jarnison  mit  S  akka,  einer 
grofsen  römischen  Colonie.  in  Verbindung  und  ein  Marsch  von  drei- 
zehn Stunden  führte  von  dem  einen  Orte  zum  andern.  Die  in  den  In- 
schriften genannten  Truppen,  welche  in  Nemara  zu  verschiedenen  Zei- 
ten gelegen,  waren  eine  LL(i.  HL  ferner  LEG.  HL  Eva.  und 
LEG.  IL  AEP.  I.  Der  antike  Name  des  Ortes  scheint  nacli  einer 
Inschrift  gewesen  zu  sein,  was  vielleicht  mit  semitischer 
Etymologie  Quellort"  lieifst:  denn  Nemara  hat  die  einzige  niemals 
versiegende  Quelle  in  jenen  weiten  vulkanischen  Gegenden.  Es  wäre 
akfaft  luintogiich,  dals  auch  dem  jetzigen  Kamen  diese  Bedeutaug  jcu 
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Gründe  läge,  gleichwie  dies  mit  dem  biblischen  Ninira  der  Fall  sein 
wird;  vergl.  ^die  Wasser  von  Nimrim'^  (Jes.  15,  G).  Die  Bewohner 
der  Babbe  dagegen  behaupten,  der  Hügel  habe  seinen  Namen  von 
nem  auf  ihm  begrabenen  Beduinen,  dem  Weli  Nemära,  dessen  Grab 
mit  einer  steinernen  Mauer  umgeben  und  mit  zwei  freistehenden  Bo- 
gen fibemölbt  ist,  von  4en^  sshbreiche  S'eri^ih  (gs^l^)  d.  h.  roia- 

scbweifiSinliche  Troddeln  aus  Garn  von  braunen  und  weKsen  Kameel- 
haaren  herabhängen.  Nach  der  TorsteUung  der  Beduinen  soO  sich 
der  YentOTbene  nicht  yereinsamt  fühlen,  wenn  diese  Zeichen  des  Ko- 
madenleibens  Aber  seinem  Grabe  im  Winde  Sf^elen. 

Naehdem  ich  mit  dem  Gesagten  jenem  weiten  VullayigebielB  «id 
der  paradiesisdien  Buhbe  ein  PUtichMi  in  der  bentigen  Ge<^|raphie 
Barriens  vindicart  su  haben  glaube,  eoriaube  ieh  mb  noeh  swei  Worte 
Aber  die  FMige:  ob  dieses  Land  schon  tob  den  alten  Qeographeii  e^ 
wihnt  werde?  Wären  die  Alten  gro6e  Geogoosten  gewesen,  so  wdiv 
den  sie  mm  gswift  HanehM  darfiber  leMrt  bsbenf  aber  das  warsn 
sie  moht,  md  BtaaÜlicbe-  Wichtigkeit  haben  weder  jene  LaTaj^ateaa's 
und  die  Haira,  noch  die  Ideine  Bnhbe  gehabt  IMe  letitere  wird  «aoh 
im  AUerthnm,  wie  noch  jetst  in  Baomskns,  Inom  dem  Namen  naoh 
bekannt  gewesen  sein.  Nur  im  Strabo  habe  ieh  daa  Land  erwihnt  g^ 
fiinden,  und  da  die  betreffende  StBlle  seither  moht  v«i8tSBdlich  war, 
weil  man  die  Bzislm  dessen,  wss  sie  raeiMe,  nicfat  kannte,  so  wiU 
ich  me  hier  im  Zusammenhange  nebst  einem  kursen  Interilnear-Gooi- 
mentar  wiedergeben.  Im  16.  Buch,  2.  Gap.  heillit  es:  Auf  das  Feld 
des  Marsyas  (wohl  die  Gegend  am  lleeresnfiBr  zwischen  7<^rftbulus 
und  T^^it^)  ^^1?^  das  sogenannte  königliehe  Thal  (zwischen 
dem  libanon  und  Antilibanoo,  jetzt  „die  herrliche  Bi^ä'  —  el  Bi^' 
el  'Aziz  —  genannt)  und  die  Gegend  von  Damaskus,  die  be- 
sonders gopriRscMi  wird  (nfimlich  die  Stadt  selbst  mit  ihrem  meileii- 
woitoii,  von  dem  liaraduflufs  in  vielen  Armen  durchströmten  Garten- 
j  reviere  (el  (iuta),  welches  von  den  fruchtbaren,  volkreichen  Be- 
zirken des  Merg  und  des  Wiidi  el  'Agem  oder  PersertluiUjs  im  Nor- 
den, Osten  und  Süden  begrenzt  wird).  Damaskus  ist  auch  eine 
sehr  bedeutende  Stadt  (sie  hat  noch  jetzt  über  100,000  Einwoli- 
ner)  und  die  wichtigste  in  jener  Gegend  nach  Persien  hin 
(ihr  Export-  und  Importhandel  mag  im  Altertliume  viel  zum  Glänze 
der  mittelsyrischen  Küstenstiidte,  namentlich  Sidon's  beigetragen  haben, 
welches  sein  nächster  und  am  leiehtesten  zu  erreichender  Hafen  gewe- 
sen ist.  Wie  ehemals  gehen  noch  jetzt  regelmärsige  Handelskarnwa- 
nen  von  Damaskus  über  Bagdad  nach  Persien  und  zurück).  Hinter, 
ihr  lirG;en  die  zwei  sogenannten  Trachonen  (nämlich  das  Leg;! 
als  der  kleinere  westliche  Trachon  und  das  $afa  mit  seinen  Depen- 
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denzen  als  der  grdAere  östliche  Trachon  So  spricht  man  noch  heu- 
tigen Tagee  von  dem  War  des  §«£1  und  dem  War  dee  Leg&*  War 
aber  und  Trachoa  iind  gleiclibedeateDde  Worte  und  beiaiclmeii  Iner 
die  höchste  Potenz  einer  schwer  su  pasi^endeii  FelMiig^;eiid)  Dämüoli 
ein  weiles,  iwsldgee  und  serrisflenen  Lavi^kteaa.  Dieees  iH  die  Stell«, 
wekhe  bevebt,  dab  man  im  Altertbnme  V4MI  dem  in  dieien  BUUtem 
beaehriebenen  vnlkanifiehen  Gebiete  Setlieb  ▼on  Damaakoe  NoCb  90* 
hat);  dann,  gegen  die  gemischten  Theile  der  Ära* 
ber  (im  Sndea  and  Südosten  YHm  Damaakoe»  wie  die  Stfinuae  von 
Zob^  im  Holden»  Osten  und  Sndoslen  des  QaarftagebiEipB)  und  der 
Itarfier  (der  rinberisehen  Bewohner  der  Teftrsirchie  Itoraea,  welcha 
wohl  die  hoher  gelegenen  Gegeoden  ganTto,  nSmlich  das  heoligo 
Dmaengebirge  nmfiilbte)  schwer  ang&n gliche  Gebirge,  in  denen 
sich  aneh  geräumige  Höhlen  befinden,  deren  eine  bei  den 
Ueberfillen,  welche  die  Damascener  erfuhren,  riertansend 
Menschen  fassen  konnte.  (Ed  Beatimmnag  dieser  sehweraogfini^ 
laelieii  Gebirge  mit  groben  HöUen  ist  man  dem  Zosainmenhanga  nach 
floaCchst  an  das  ^urftngebirge  gewissen,  aber  dieses  ist  von  der  Da- 
masoener  Seile  ber  niobt  schwer  angSag^,  soodem  mr  Im  Sfidea 
jrwiaehan  dem  9Mb  nnd  dem  Ostende  der  CÜnlt»  aach  liabe  ich  nie* 
mala  von  groben  Höhlen  daselbst  gehört.  Fragte  man  einen  0aau»- 
eener«  wslches  die  sehwerzugängli<diea  Gebiige  mit  den  HÖUen  sein 
könnten,  so  wird  er  mit  gröibter  Bestimmtheit  sagen:  Die  beiden  WaV, 
des  Legft  nnd  noch  mdir  das  Höhlen  wAren  dann  die  Ka^'s, 

die  allfflding»  nichl  blos  Yiertansead,  sondern  die  gsaae  Bevölksning 
Dswisidras  be^nem  fassen  könnten»  Zwar  nntorsobeidet  Staabe 
dentlieh  zwischen  den  Tracbonen  nnd  dem  Höblengebirge ,  aber  das 
wfirde  nnr  die  nnklaren  Berichte  Iwweisen,  die  ihm  über  jene  tfaeils 
▼on  Natur,  tibeils  wegen  ihrer  mensebenfeindHehen  BeTölkemng  nnsn- 
gänglichen  Gegenden  zu  Gebote  standen.   Mir  ging  es  nicht  besser. 

')  Man  hat  nicht  nöthig  anzucehmea,  dafs  cU«  Ten  dm  AUOB  9lt  wwihale 

Tetrarchie  Trachoniti!»  (vergl.  auch  Ev.  Luc.  3,  1  )  beide  Tnichonen  wmfafst  habe. 
Das  östlicbc  wird  wohl  in  den  Begierungabttchem  gar  keinen  l^amen  gehabt  haben, 
mSÜ  «tob  von  den  jihfUdb  nur  üdw  Monate  lang  dort  Mfidieften  BtubvoUBem  iranig 
oder  nicbts  nehmen  liefs.  Man  wird  sich  also  unter  Traobonitis  ganz  eigwatiidi.  den 
kleineren  westlichen  Trachon,  das  Lcgä,  denken  müssen,  welches  nicht  nur  •wegen 
<l«r  Starkeren  Zersetsmng  seiner  Lava  im  Innern  viele  kultarfiLhige  Stellen,  folglich 
Mdi  Ortsdiaften  nnd  Zeltlager  hatte,  sondem  aneh  mit  ehiea  Gttrtel  bUUiender  imd 
Vfikreleher  Städte  und  Dorfer  nmgeben  war,  weldte  die  veiten  ftnchtbaren  StmohMU 
AuTserhalb  des  Lol^f  cultivirten,  wie  dies  noch  jetzt  der  Fall  ist.  Es  war  von 
politischem  Gesichtspunkte  aus  der  wichtigere  von  beiden,  gleichkam  der  Trachon 
i^oxrjv.  Damm  nennt  auch  die  grofse,  schon  von  Bnrckhardt  copirte  und  rem 
Mir  verghchene  Tempeiiaaefaxift  von  Hismie  im  LegS  dieae  OrtHbalt  geradezu  den 
Hauptort  des  Trachon  { uriXQmei/K^  %m»  ar^M^ini»<ie),  aad  aiehl  daa  weertimhen  Trar 
chou,  oder  beider  Traclioneu. 

Mtuikx^U  aUg.  Srdk.  Ueoe  Folge.  Bd.  YU.  10 
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Zelm  Jahre  lang  halHi  Seb  nl^t  iMir  in  Daouidrai,  iondern  aii«b  in 
dMi  D&iim  des  Merg  und  ¥<m  den  Beduinen  an  den  VUatn  äet  Witmn'^ 
teen  auf  meine  Frage  nacb  jenem  Lande,  dessen  ▼olkaniBobe  Kegel 
den  Ostosiid  der  I^mascener  Kesselel>ene  begrenaen,  keine  andere 
Antwort  eilMlten  als:  WaVnnd  GcMrge»  in  die  kein  Mensch  kommen, 
in  denen  Niemand  «xtetiren  kann*).  Strabo  fttirtltirt:)  Die  Araber 
plündern  die  Kauf  levte  (wie  nod»  heute).  Dies  gesohieht  jetat 
weniger,  nachdem  die  Rftnberbanden  des  Xenodorns  dnreb 
die  gute  Einrichtnng  der  Börner  aerstrent  sind  und  durch 
die  in  Syrien  unterhaltenen  Soldaten  die  Sicherheit  gehand- 
habt wird.  (Den  Hauptanhalt  hatte  Zenodoma  wohl  im  Leg^,  aber 
auch  der  Sstlicbe  Trachon  und  die  Stimme  des  Haorftagebirgee  (Zu* 
bdd  und  Itoraeer)  werden  es  mit  ihm  gehalten  haben.  2a  den  guten 
^tichtungen  der  B5mer  wird  die  noch  Jettt  TOtfaandene  Strafi»  au 
sililen  sein,  die  sie  von  Neiden  nach  Süden  mitten  dureh  das  Legt 
gebfoeben,  und  die  Oamison  in  Nemira,  welche  die  Stimme  der  Bufabe 
hl  Zaum  gehalten  bat.  So  viel  Aber  dkse  Steile  Im  Strabo^  der  filirih 
gens  die  Ttacbonen  (ro^r  fpa^rnttg)  noch  einmal  efwihnt^  wo  er  sagt» 
dab  der  AntHIbanon  hinter  dmn  Damaseenlsclien  in  der  Nike  der  Tn^ 
ebenen  endige.  Das  Ist  auch  rii^tig,  denn  öhngelMbr  sechs  Stunden 
nMlieb  von  Damaskus  macht  der  Antülbainon  «ine  so  starke  Biegung 
gegen  Osten,  dab  er  dem  groben  iMKöhsn  TVacbon  bis  auf  If-  Stunde 


>)  Yidleicht  hat  man  aW  b«l  der  UStit»t  cU«  einmal  4000  Dsmasceaer  fttfale, 
M  dM  wMlidM  HöU«  zu  denken  und  daiu  kionte  mir      Mhma  VbM.  (die  MoMt» 

der  Lichter  d.  l>.  dir-  Strahlende)  gemeint  Dieses  mcrkwUnlige  Werk  der  Vor- 

zeit liegt  in  der  Mitte  des  östlichen  Trachon,  uach  den  üerichteu  der  Bedainen  ohu- 
gefthr  eine  Stande  östlich  vom  Vulkan  Al^ir.  Es  ist  ein  tM  unterirdischer  Brunnen, 
ote  «im  CtataUM,  wm  idi  aickt  hitfimmwi  Juum,  w*  das  Wmmt^  m  dm  iMa  esf 

bef|Uemrn  steinernen  Treppen  hinabsteigt.,  in  grofser  Menge  das  ganze  Jahr  hindurch 
aufhält.  Xu  der  Mitte  der  Treppen  öffiien  sich  zu  beiden  Seiten  die  ausgedehntesten 
Höhlen.  Vor  zehn  Jahren  verirrte  sich  ein  Beduine  von  den  S'tl^e  in  diesem  Laby 
itotlMf  md  fitnd  Mst  MB  dtitknt  Tkg«  dsn  Aos^ssg  wlsdw.  Sf  war  "mit  wäswtmttt 
Haaren  hinabgestiegen  und  kam  mit  eisgrauem  Kopfe  zuiD^^k  T>iese  Berichte  dflrffen 
nicht  bezweifelt  werden,  ob  aber  die  Höhlen  natürlich  oder  ktinstlieh  sind,  kann  ich 
nicht  bestimmen.  Ich  wollte  selbst  die  Umni  Kir4u  besuchen,  aber  Alle  riethen  mir 
abf  wUk  Aüftay  ^law  IBukmm  ReiM  dls  PftfAa  Mif  tifainn  Ttovria  sn  luinlNiif  'tro» 
hin  nur  die  äufaerste  Noth  den  Menschen  treiben  kann.  SpKter  war  ich  mit  einigen 
Leuten  vom  JSgervolke  der  Sieb  tlbercingekommen,  sie  m  ihrem  Stamme  zti  beglei- 
ten, dessen  Zelte  und  Jagdreviere  hinter  dem  Gebirge  Ses  liegen,  von  dessen  Ruinen 
aad  iMCh  BNiff  T9h  dMMB  wit  CNiUI  leMBiiiimidMr  Bvfl6  miv  MMmmuiiimI  IMG^i  tUnp 
•  Oberscheich  der  Wnid  *Ali,  so  viel  erzihlt  hatte.  Bei  diesem  Ausflnge  wollte  ich 
ütnm  Nirftn  mit  besuchen.  Aber  ich  hin  nicht  mehr  dam  gekommen.  Das  bald 
darauf  stattgefundene  Blutbad  in  Gidda  hatte  auch  den  Fanatismus  der  Damascener 
Ttigt  hwmmA^  m>  teft  ftftwSlmad  Aasbfttete  voa  QMnAtttUH^^Mlt  sn  lUwiawt  wa* 
ren,  weshalb  ich  bis  zu  meiner  Ahnim  iB  4v  ^lUfffl  miDMi  BMln  fdxiA  mAr 
•nf  Ittagon  Zeit  TerlaMtn  konntet 
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eich  nfihert.  In  Damaskus  selbst  betrachtet,  scheinen  die  beiden  Ge- 
birge sogar  verbunden  zu  sein,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist. 

Wir  kommen  nun  zu  jener  terra  tucoijuUa^  dcia  Lande,  wo  schou 
Mancher  einen  Theil  il  ^  vorisraelitischen  Amoriterreiches  verniutht^te, 
dessen  König  zu  Aatiu  it  safö,  dem  Lande,  von  welchem  es  5.  Mus.  3 
hcifst:  Da  gewannen  wir  zur  Zeit  alle  Städte  deb  K<')nigs  Og  zu  Ha- 
san, sechzig  Städte,  die  ganze  Gegend  Argob  im  Königreiche  Basan. 
Alle  diese  Städte  waren  fest,  mit  hohen  Mauern,  Thoren  und  Riegeln, 
ohne  viele  andere  Flecken  ohne  Mauern.  Ich  meine  den  (istlichcn 
und  südlichen  Abhang  des  Ilauraugebirges,  und  da  es  mir  wichtig 
scheint,  hier  zunächst  ein  übersichtliches  Bild  vom  (ianzen  und  Grol'&ea 
2a  geben,  so  möchten  die  folgenden  Nachrichten  am  Platze  sein: 

1)  Die  östliche  Abdachung  des  Gebirgs  beträgt  vom  Berge  Gaz&l 


Ton  Umm  el  l^u^n,  ohngefähr  22  Stunden,  wui  die  if*j^l|^lw  TOBl 
Schlosse  Bzrali;  bi«  an  die  Zumle  oietit  viel  weniger. 

2)  Die  aülkbe  itMMbms  kl  im  Nottei  M  sebniil,  dftli  8i«  iraai 

Abu  Turnus  Aber  Gendne  fxJLJf»)  bis  an  die  Hermije  kaum  5  Stun- 
den betragen  wird.  Nach  Süden  hin  wird  sie  immer  breiter,  so  da  Ts 
sie  z.  B.  bei  der  Stadt  SaU  gegen  die  Harra  eine  Ausdeliinn^;  von 
8  Stunden  hat.  Am  breitesten  ist  sie  von  der  Stadt  Ijuu  gegen  Kz- 
rak  hin.  Ich  schätze  .sie  hier  auf  16  Stunden.  Die  .südliche  Abdachung 
wird  V(»ii  den  Gcnat  ^c-;-vA^i)  in  der  Richtung  von  Umm  el  Kut^n 
8  bis  10  Stunden  und  vom  Kleb  über  Bo8ra  gegen  da»  »üdliche  Ende 
der  Zumle  hin  eben  so  viel  betragen. 

3)  Da  die  H**rmtj<^  nach  meiner  Annahme  mehr  als  1000  Fufs 
höher  liegt  als  dir  Zi  di  -  NifMji  rung  und  die  Nukra,  so  wird  die  süd- 
westliche Abdachung  Am  J^uran  am  so  viel  tiefer  sein  alfl  die  uord> 
östliche. 

4)  Aas  dem  Gesagten  folgt,  dafe  im  Nordosten  das  Gebirge  in 
■tttrkeil)  rasch  aafeinMi«ler  folgenden  Abstufungen  abfallen  mufs,  wäh- 
rend es  sich  im  Südosten  und  Süden  allmählich  in  die  Ebene  des  Ha- 
mad  hinabsieht  Aber  dennoch  lüfst  sidii  Muh  im  Südosten,  Süden 
«Dd  ßüdweslMi  scharf  zwischen  dem  Haaren  und  dem  Hsmad  unte^ 
scheiden,  da  man  sich,  solange  die  Abdachnng  dauert,  fortwährend 
auf  einem  volkaniichen  Wellenterrain  befindet,  über  dem 

eiBMlne  Hügsl  ojler  niediigs  Gebifgssllfse  vrai  Schlacke  oder  Bar* 
Salt  mit  ssuften  Formen  erheben»  nnd  welches  mit  Beginn  des  Ha- 
mid plötslich  anfhort.  Anf  den  ThSnnen  von  Umm  el  l^n(en  habe  ich 
den  ^amld  ids  ebe  indte,  inrantirbtocbBnc^Ebene  beobaehlet. 


d)  Die  Abdsflbnng  hat  in  ihnr  ganacn  Aisdehnong  den  besOhm- 
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ten  rotbbraimen  Hamw,  Ar^  httiBT^  ladi  Qiaifttieide,  Ard  Haiir4» 

nije,  genannt  An  ihrem  ö8Ülohen  Bude  t»egtnnt  die  hochgelbe  Ka'a- 
erde  der  Harra  nnd  im  Süden  unterhalb  Umm  el  K^nf^n  £e  weifbliche 

Erde  des  Hamuil,  Ard  el  Gebbaiie  (xilLit  U^^O  ^'  kä«efarbene 
£irde  genannt.  Westlich  endet  die  rothe  Erde  bei  der  Zumle,  von  wo 
ab  ihre  Grenzen  mit  den  oben  für  das  vulkanische  Gebiet  überhaupt 
ang^§benen  zusammenfallen.  Im  Merg  wird  sie  von  einem  frucht- 
baren weifslichen  Letten  und  bei  Harrän  von  Alluvialboden  begrenzt. 
Die  Haur&aerde  erzeugt  im  Urzustände  viel  wilden  Roggen,  der  als 
Golturpflanze  nicht  in  Syrien  existirt,  desgleichen  viel  wilde  Gerste  and 
wilden  Hafer.  Diese  Gtetreidearten  gleichen  den  ihnen  entsprechen- 
den Gulturpilanzen  Vollkommen  in  den  Bl&ttern,  Aehren,  Stärke  und 
Höhe  der  iialme,  nur  sind  ihre  Komer  merklich  flacher  und  niehl- 
iimer.  Unter  der  reichen  Flora  sah  ich  viele  Blumen,  die  eine  Zierde 
QliBerer  G/irtrT^  sein  würden,  namentlich  eine  fanstgrofse  dunkelviolette 
prachtvolle  Lilie  (Susän).  Auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Imtäii  und 
*EDik  fand  kh  sie  sn  Tanseoden  >)>  Fast  alle  Kiiuter  sind  in  der 


')  Im  Legä  fand  ich,  wKhrcnr!  (um  den  10.  Mai)  fast  seine  ganze  Yegetatioa 

veiTirannt  war.  zwiwclien  Lii!»(!'ii  uiul  Daiua  weite  Strecken  mit  einer  Blume 
bofl.ikt,   die   Abu  Fern   (  t -9        )  I^^"lzt>^S«r*  hiefis.    Es  ist  eine  8  bis 

5  Zoll  hohe  Pflanse,  die  sich  in  8  bis  6  Aestchen  theiit,  deren  jedes  als  Blume  eiue 
•dknetw^A«,  bMmiroUeiiiutige,  mit  itrteB  TOlben  Afldensh«D  dn^ogeoe  Kugel  tm. 
der  Gröfse  einer  kleinen  Pistulcnkugel  trug.  Die  weifaen,  weichen,  saftlosen  Faami 
fstfinden  gedrilngt  und  feist  am  Kerne  der  Ku[^<  l.  Die  mit  so!rln  n  Baiimu  ollrnp^r- 
len  bestreate  Gegend  erinnerte  mich  an  eine  voigtlttndiscbe  VValdparthie,  die  mit 
FreUMbeeran  bedeckt  ist.  Dk  Bllttdicn  der  PflUM  hatten  dl»  Form  das  Kto» 
blattes,  die  Gröfse  einer  Erbse  und  waren  roth  umsäumt.  Munnbaft  fanden  sidi 
Uberall  das  weifse  Gänseblümchen  Ka^wan  (^j^i^Vj^^  veinchiedene  Arten  ro- 
tten Mdhm  Dal^nün  (q^«^^^)  ^  vaa^dien,  D^da^ftne  ^jül^J^p)  Im 
ötOiohen  TnwJi(Mi  gonannt   Sine  Blume  intexessitte  midi  beaoiidcn,  die  Drdfaime 


i^ij^yö^  »c^  SUbetatttokdiatt«  genannt  Die  Pflanze  iat  eirea  5  Zoll  hooh,  ihr« 

4  Zoll  langen  BiHtter  sind  der  Länge  nacii  (rifaltct  und  nicht  auagebreitet.  Die 
Blume  tUmelt  der  Kamille,  ist  wie  die  Bosenkuospe  mit  schmalen  gräuea  Blättcheu 
umgeben  nnd  ato^  voll  Ueiner  weiOar  Kelche,  an  dewen  Stelle  apttter  aübeifarbige 
fast  durchsichtige,  mit  dunkelviolettea  Adern  durchzogene  Trichter  efeehainen,  dfe 
10  bis  15  jin  der  Zahl  ciiu'  vollkommene  Kugel  von  dem  Durchmesser  eines  preu- 
isischen  AchtgroschenstUcks  bilden.  Diese  Trichter  haben  5  dunkelbraune  StaubfU- 
den  (ein  jeder),  aitien  sdir  ftst  nnd  sind  vellkommen  safdos.  Bei  uns  gezogen, 
würde  diese  Blume,  die  mir  viel  Achnlichkelt  mit  einer  Strohblume  zu  haben  scheinl^ 
rielleichi  den  ganzen  Sommer  hindurch  dauern.  Nuih  niödife  Ich  die  Aufmerksam- 
keit auf  zwei  Ptianzeii  lenken,  die  sich  in  den  beiden  Trachonea  finden,  und  in 
Eurej»«  aecUmadsirt,  emmal  yon  grofsem  Kntzen  werden  könnten.    Die  eine  heifst 

Ga^i^  die  andere  BubbeJ^alile  ^^JL^^i»  Beide  gehören  zu  einw 

wd  deitelben  Gsttng,   D«r  it«ti»  SfM  lit  ikat  f  lOe  liedi,  die  Bllltar  aind 
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rothen  Erde  aromatisch,  sribfit  der  S'ih.  Diew  perennirende,  bis 
eine  Elle  hohe  and  eben  so  viel  im  Dmrchmesser  habende  Pflanze 
4m  nicht  eiilti?iiten  Bodens  ist  eine  der  grSftten  Wohltbaten  Sjrienfl 
und  der  Steppe,  da  sie  anfiser  dem  Binder-  nnd  Kameelmist  <^  das 
aUeiaige  Braoamaterial  der  Bauern  imd  Nomaden  »t  ')*  Im  Cidflir- 
sottande  erseegt  die  Haniinerde  in  großer  FfiUe  den  gesohXfateii  glaa- 
aidg  dnrdidelitigen  PaorAsweicen*  Der  Boden  darf  niclit  gedüngt 
weiden,  mal  sieh  sonat  die  Saat  Yor  Ueppigiceit  legen  nnd  mehr  Stroli 
alft  Keiner  tragen  ivnrde.  Die  ^nrftaerde  (angensebdalieh  eine  aer^ 
aelate  LaT»)  ist  so  loAer,  dafii  selbst  im  Zoslande  völliger  DAm  dw 
Hnf  dw  Pferdes  &Bt  a  ZoU  einnnkt,  und  obschoa  niehl  stonig  giebl 
sie  dodi,  wenn  man  fiber  sie  binwegreitet,  einen  raschelnden  Ton,  so 
dafii  man  meint,  man  reite  über  einen  Hänfen  OeratenkOrner. 

6)  Die  ganae  östtiehe  nnd  sfidüche  9*nrftnabdaehang  wsr  nrsprüng- 
libh  wie  die  JgElxra  Wa'r,  d.  h.  ihre  Obeifliehe  war  mit  einer  Stein- 
saat  bedeckt  Die  Bevölkenmgen  früherer  Jahrtausende  haben  dieselbe 
von  den  Spitaen  des  Gebügs  an  bis  aor  WQste  bin  entweder  in  Hän- 
fen oder  in  langen  Sehichten  ansammengetragen;  diese  Wfinde  bilde- 
te dann  angleieh  die  Bsiae  (Tilm)  der  so  entstandenen  Aecker  nnd 
die  Flurgrenaen  der  einseinen  Ortschaften.  Je  weiter  man  nach  Sfid- 

circa  3  Zoll  lang,  1  Zoll  breit,  am  Bande  ^^ekrSuselt  nnd  stehen  fast  bis  in  die 
Mitte  des  Stiels  lieranf.  der  eine  Blntne  triit;:t,  die  an  Funn  und  ihtni  Scliuitte  der 
BUlttchen  einer  vulleii  Aster  täusciiend  älmiicli  ittt.  ^iir  ist  die  Blume  des  (ia^ 
gelb  und  die  der  Rubbe  ^tOfle  h«U  liU  mit  gelb«ii  StanbflMenu  Daa  Hedcwttrdig» 
u  diesen  beiden  Pflanzen  ist  die  Wurzel.  Diese  habe  ich  beim  Gah^  2  Zoll  dick 
und  6  Zoll  lang,  bei  der  Knbbe  1|  Zoll  dick  und  6j  Zoll  lang  gesehen,  beide  hat- 
teu  eine  braune  Farbe  und  ein  rauhes,  fast  blättriges  Ansehen.  Zug  man  die  üufsere 
nicht  dicke  Schale  der  Wunsel  ab,  ao  Jcani  beim  6a^  ein  branngelber  Salt  von 
schönem  Glänze,  und  bei  der  Rubbe  ein  weifser  Saft  mit  rosarotfaem  Schein  hervor. 
Wischte  man  diesen  Saft  ab,  po  hatte  man  bei  beiden  eine  fichneeweifse  Rübe,  die 
viel  leichter  zu  beüsen  war,  als  muere  Hohrrttbe,  und  im  Fleisch  einen  vortreffli- 
chen Geechmadc  hatte.  Littben  aie  aich  sn  Cnltui^ftuen  maeben,  so  «faidteB  war 
an  ihnen  eine  RUbcnart,  welche  alle  bekannten  an  Feinheit  weit  ttbertreffen  würde. 
In  Murduk  horte  ich  die  letztere  der  beiden  Pflanzen  Raba^la  nennen.  Die  ara- 
bischen Wörterbücher  bringen  dieses  Wort  ^»JLs^^)  in  der  Bedeotong  eines  „schlRn- 

ken  weichaii  MiLdchens*'.  Es  wird  daher  der  Pflanzenname  einzutragen  sein,  damit 
dnrdi  ihn  jene  abgeleitete  flgariiche  Bedeatnng  flne  Saä^tnag  Sndeft. 

^)  Sie  wfrd  ancfa  in  der  Bibel  8Aer  erwShnt;  a.  B.  1  Moi.  21,  16:  «Und  ab 

das  Wasser  im  Schlauche  zu  Erde  war,  warf  Hagar  das  Kind  unter  einen  S'lb- 
«trauch.«    Desgl.  Hiob  .30,  4:  „Jetzt  spotten  meiner,  die  da  Gemüse  suchen  um 
den  ü'd^  hemm'*,  d.  b.  die  armen  Iieutei  die  in  der  heifsen  Jahreszeit,  wo  alles  ver* 
dont  ist,  um  den  8%,  in  daasen  Sefaatten  aich  eine  dürftige  Vegetation  edtili,  nach 
essbaren  Kräutern  auchen.   hk  Bofra,  WO  die  Henadurecikan  alles  aufgefressen  hatten, 
sah  ich  den  S'ify  von  Millionen  dieser  Tbiere  umlagert,  welche  die  frischen  Schöfls- 
linge  oder  die  Beste  grttner  Pflanzen  unter  ihm  aufiuchteu.  —  Theila  wegen  der 
HHchtigkeit  dea  S^f^  für  den  Nomaden  nnd  Banen,  tiieila  wefl  er  das  Tomdunate, 
Ja  oft  Tat^ereisen  weit  fast  ausschliof^che  Froduci  des  nicht  cultivirten  Bodana  ist» 
if  ird  er  1  Moa.  2,  6  gieichaain  «la  p«a  potior  der  Steppenflora  alieia  gimmat 
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outen  Qjad  Sude»  ktuumt,  desto  kleiner  werden  die  Steiuhaufen,  desto 
gröfoer  die  einzelaea  Fluipaivellen,  desto  ü-t^uiidiiciier  iiutürlich  die 
Gegend.  Paradiewsch  schön  ist  das  Land  z^nscheii  Iiutiin  und  'Enäk 
und  stundenweit  am  den  mit  wilden  Mand«'H>Hnnn»n  bedeckten  Teil  ei 
Lux  (jjjüt  Jj)  herum,  obscUoA  da  die  btüiuliauieu  immer  noch  be- 
deutend sind.  Eine  Stunde  nordöstiifih  Ton  Bq^jA  iwokwmiAmk  dl» 
Steine  gleichfalls,  und  die  Abdachung  emthit&mt  von  da  ab  gegen  Uidm 
id  (  t«  !n  A)  und  die  Zumle  hin  als  vollkommene,  fast  unmerklich  wellige, 
sanft  obljüleßde  E^bena.  Dieser  Theil  des  Haur&n  ist  4ie  «igaatliobe 
Kornkammer  Syriens,  aber  bei  dem  jetzigen  YerviaktuBg/mpflma»  Bf» 
rirns  und  dem  Mangel  an  ackerbautreibender  BevolketOBg  liit  M  dat 
WiederbekÜMmg  der  Bodencultur  dort  nicht  zu  denken. 

7)  Dm  ganw  beschriebene  Terrain  th^  mdk  in  fünf  FluTsgebiele. 
Dia  beiden  ersten  «ind  dae  dee  W&di  Gare  und  Wadi  Sim.  Es 
fiUit  entachiedan  gegen  Orten  ab  nnd  wifd  da  roo  der  Hem^  dem  Kr4* 
(^Ijül)  und  der  ^iim  begienft.  Daa  dritte  iH  dae  Gnbiel  dea  Rftgil 
(J^^  ;))  ^  ienkt  aleh  eftdOetKeh  gegen  die  l^ftna  nnd  den  Hamid; 
in  letztem  trftt  der  Wa^  bei  dem  Schlosse  Ezrai^  wo  er  den  Namen 
Ändert  und  als  W&di  Sirh&n  (von  dem  dort  hausenden  gleichnami- 
gen Nomadcnstanime  so  benannt)  nach  einem  vielleicht  SOstiindigen 

Lanf  in  daa  Göf  (o^t)  aiündet  Dae  vierte  Gebiet  ist  4as  dea  Wadi 

Bufm  (fJäJf);  es  daeHt  nch  gegen  Süden  ab  nnd  endet  im  Ha- 

mäd,  eine  Stunde  südlich  von  ümm  el  Kuten.  Nach  einem  langen 
Laufe,  auf  dem  «t  si-lbst  di«  Pilger«trafse  übersc breitet,  miindel  dieser 
grofse  Wadi  in  dem  nocli  unbekannten  (jradir  et  Ter  (Vögelsumpf)  *). 
Das  fünfte  Flufsgebiet  ist  das  des  Wudi  Akib  und  W4di 

ZAdi  (^Aj^i),  velob  letzterer  anah  der  FtacbtbarlMit  aeioer  Umga* 
bungen  wegen  Wädi  Peheb  oder  die  Goldane  beUbt  Beide  neigen 
flieh  zuerst  eüdweetlicb  nnd  iaUen  epfiter  weetlieb  gegen  die  Zonle 
bin  ab,  wo  aiob  die  beiden  Wadt'a  weinigeB. 

8)  Dieae  SttUebe  nnd  aiidllebe  Abdanknug  des  Haaren  enth&h 
ohngeflüir  800  Tcrödete  Btldte  nnd  Dörfh*,  während  es  nur  14  be- 
wohnte  Orte  bat.  Sechs  derselben  wurden  scbon  vor  längerer  Zeit 
colonisirt,  S'a^j^Ä,  Hit,  Hejät  und  Genene  im  NO.  des  Gebirgs,  Kieje 
im  S.  and  Board  im  SW.,  und  sieben  wurden  von  dem  unternehmen- 
den Kala'ani  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  bevölkert,  nämlich  Ra- 


*)  Der  Scheich  FenUi,  Oberhaupt  der  f'^^Va«  phips  ZwrM^^ns  der  Bfiii  S^clir, 
Tenieherte  mir,   dafs  der  Vögelsuinpf  drei  Stunden  nördlich  von  der  ^ala'ttt  »jl 
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dSme,  Tema,  Diana,  Tarba,  Umm  Ruwalp,  Mueeaiiet  und  Busän.  Man 
mufs  das  richtig  verstehen;  in  die  mindestens  800  Häuser  zählende 
Stadt  Bosau  hat  er  zwölf  Familien  gesetzt,  in  die  btadt  Museunef  viel- 
leicht aditzehn,  nach  Tema  und  Duuia  vielleicht  je  BechasebB.  —  Die 
vfilüca  Verödung  Jenes  Landes  regt  die  Frage  an,  welches  die  Schatten- 
SflitaD  d^^lben  wohl  sein  könnten?  Diese  sind  einmal  die  Heu- 
scbrecken  im  südlichen  Tbeile  desselben.  Während  ich  dort  war,  trafsen 
ä»  ia»  Yf\ffi%t\m  inirrhnih  da»  DtraiMlu  ab,  wMm  di»  Süidto 

Salehaft  und  ümm  RiuniiilB  (^U^t      büdui,  imd  in  Bo^  aoUbot 

wimmelte  es  so  Ton  diesen  Thieren,  daft  iie  idrancr  wie  der  Regen 

auf  uns  heraMielen.  Tn  Munßdire  ^«^AüuyUJt),  dessen  Rainen  ich  gegen 

Abend  besuchte,  bedeckten  sie  die  am  Boden  liegenden  Steine  so,  dafs 
man  die  Steine  s(  lljsi  buchstäblich  nicht  sehen  konnte.  Denn  gegen 
Abend  setzten  ^ir  sieh  an  die  des  Tags  über  von  der  Sonne  erhitzten 
Steine  au,  um  sicti  gegen  die  Kühie  der  Nacht  zu  schützen.  Die  Heu- 
schrecke nistet  zwar  nicht  im  Culturbodcn,  da  aber  die  Belk;a  hier 
so  nahe  ist,  welche  aus  Wassermangel  und  scldechtem  Boden  im- 
mer Steppe  war  und  es  bleiben  wird,  so  i^önnen  die  Heuschrecken 
im  südlichen  Hauran  nicht  ausgerottet  werden.  Sie  suchen  das  Land 
alle  drei,  vier  Jahre  einmal  heim;  mitunter  kommen  sie  auch  zwei 
Jahr*  liiiitcr  einander.  Eine  andere  Plage  für  das  Land  kann  der 
Kegeniiiarigel  werdmi.  Unter  zwölf  £rndteu  soll  man  drei  rechnen 
können,  die  aus  Kegenmangel  verloren  gehen.  F.v  kauu  doppelter  Art 
sein.  Entweder  mansjclt  der  Frühregen  (im  November  und  December) 
lind  verhind»-rt  die  Aussaat,  oder  es  mau  gelt  der  Spfitregen  (im  März), 
in  welchem  Falle  die  Feldfrüchte  die  Nothreife  erhalten,  noch  bevor 
die  Aehre  aus  der  Kapsel  hervorbrechen  konnte.  Die  dritte  und 
schlimmste  Plage  des  Landes  sind  die  Beduinen.  Zwar  ist  das  Land 
im  Rücken  durch  das  Gebirge  und  im  Osten  durch  den  War  der  Harra 
geschützt,  aber  im  Norden  und  Süden  ist  es  offen.  Im  Norden  kom- 
men die  Beduinen  durch  die  oben  erwähnte  Strafee  der  üaubzüge  und 
die  Hermije.  Wenige  Tage  vor  meiner  Ankunft  hatten  von  dort  aus 
die  'Aneze  die  Heerden  von  S'uhbe  geraubt.  In  der  Nähe  der  Damas- 
cener  Seen  von  den  Nachbarn  der  Beraubten,  den  Einwohnern  von 
S'akJ^,  eingeholt,  liefsen  sie  ihren  Raub  erst  dann,  als  ihnen  mehrere 
Leute  und  Pferde  getödtet  waren.  Aber  weit  häufiger  noch,  weil  viel 
bequeipWy  muTsten  diese  Streifereieo  natQrlich  von  der  Beüß.  aus  ge- 
schehen, wo  der  Hauran  in  seiner  ganzen  Breite  von  der  Burg  Ezrajjf; 
im  Osten  bis  zur  Burg  Zer^  im  Westen  leicht  sogänglich  ist.  Zwar 
gab  es  auf  dieser  Strecke  eine  Menge  Bergs chlösseri  welche  das  liaad 
in  g^öbnlicben  Zeiten  dort  eben  so  gpft  scbutsea  mochten,  yde  im 
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Norden  die  ofitlich  von  den  Seen  de«  Merg  golecrfnien,  jetzt  Diura  (die 
Klöst^)  genannten  drei  Kastelle,  welche  die  „^tf^^so  der  Raubzuge'^ 
vollkommen  beherrschten,  aber  bei  grofsen  politischen  Stürmen  haben 
■taineme  Bollwerke  noch  kein  Land  za  retten  vermocht.  Bin  solcher 
Sturm  war  für  Hauran  der  Eroberungszug  der  ffiglmm-  im  Jahre 
6S&  chrkrtüober  Aera.    Da  diese  unter  dem  Banner  einer  neuen  Reli- 


gion kämpften  und,  in  der  Abflicht  nicht  soiuckzageheD«  mit  Weibern  i 

und  Kindern  und  Heerden  gekommen  waren,  so  konnte  man  sich  ihrer  » 

lUMdit  erwdhreiii  und  Syrien  fiel  in  ihre  Hände.    Gleich  nach  der  Ein^  i 

nähme  von  Damaskus  schickte  Ibn  Obeiilu  ein  Heer  durch  die  Her-  i 

* 

liiije  in  den  Oiten  Uauraos  und  damals  wird  das  Land  zum  gröfsten  i 

Theil  verheert  und  entvölkert  worden  sein.  Die  zahlreichen  christlichen  l 

Städte  und  Dörfer,  welche  laut  der  von  mir  in  ihnen  gefundenen  In-  | 

Schriften  vom  dritten  Jahrhundert  nach  Oiristo  an  im  Osten  und  S&-  | 
den  des  Haurän  blühetenf  scheinen  den  Druck  des  römischen  und  by- 
fantinischeii  Regiments  wenig  g^fShlt  zu  haben,  ja  aus  der  Llibe  zu 
Kunstbauten  und  ans  dem  sorgsamen  Fleifse,  mit  dem  der  Wa'r  in  die 

herrlichsten  Aecker  umgewandelt  wurde,  mochte  ich  sdilieisen,  dafe  ^ 

man  sieh  dort  Jahihnnderte  lang  eines  hohen  Grades  von  Autonomie  ^ 

erfreut  haben  mfi&te:  um  so  erbitterter  mn&te  der  Widerstand  dea  ■ 

Volks  geg^n  die  Mnselmfinner  sdn,  die  ihnen  sugleich  mit  der  Reli-  \ 

gion  auch  die  lange  genossene  Freiheit  nehmen  wollten,  am  so  voll-  ^ 

Btfindiger  muGite  aber  auch  die  VerSdung  dieses  paradiesisclien  Landes  | 


werden.  Pasn  kam,  daTs  der  bd  Weitem  groihte  TheQ  der  Eroberer 
nicht  sefshafte  (HadarQe),  sondern  Zeltaraber  (WabarQe)  waren.  Ihre 
Abneigung  in  Sffidten  und  Dörfern  lu  wohnen,  verbunden  mit  ihrem 
Verlangen  nach  den  reichen  Weideplfttsen  und  unerschöpflichen  CSster- 
nen  der  Ortschaften  —  diese  Momente  hahen  den  Osten  und  Sfidan 
^aurftns  anr  «StädtewCste*'  gemacht. 

Betraditen  wir  uns  diese  TerÖdeien  Ortschaften  nfiher,  so  nnter* 
schdden  wir  vier  verschiedene  Arten.  Die  eine  Art  findet  sich  auf 
einzeln  stehenden  Hügeln  und  an  Abhüngen  der  Wadi-tTfer,  und  nm- 
fafst  nur  Troglodyten^Wohnnngeo  (Mugr,  Diese  Ort- 

schaften können  aus  dem  granesten  Alterfhume  stammen.  Ihre  Con- 
struction  ist  folgende:  Man  grab  in  eine  Felsenwand  eine  curca  8  Schritte 
breite  und  12  his  16  Schritte  lange  Höhle,  die  wenig  fiher  3  Meter 
noch  war.  Der  Bängang  hat  chrca  i\  Meter  Hohe  and  1^  Meter  Breite. 
Das  war  die  Wohnstube  der  Pamüie.  Im  Innern  derselben  grab  man 
drei  andere  Höhlen,  von  denen  die  eine  fSr  Unterbringung  desViehes^ 
die  andere  fÖr  Aufepeicherung  des  Tibn  (d.  h.  des  dur<^  denDresch* 
Schlitten  zu  HSckerling  zerschnittenen  Strohes)  und  die  dritte  tOr  Auf- 
bewahrung der  Oetr^devorrSthe  und  anderer  Gegenstände  bestimmi 
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wmr,  ftMütr  nHiiidi  diwe  HMdan  okkt  nod  das  LMM  fttHt 
w  ^ttsA  dls  KülhiM^w  Tlifire  bliicdii«  Dio  dnfl  inncven  HBlikMi  bUolMn 
dalnr  inm^.'fiiiBiQr*  BMnehte  humi  bAt  gKinn^s  HdUin,  x.  B« 
Btattnngm  ffir  «ine  Menge  Vieh,  oder  CkUFlifaiimer,  oder  Biome  Ar 
gnttwfwHentrtiuhe  Venwiiiiniliingonj  so  ecfltscte  Dum  die  Decke  oft  donh 
Mriiriielie  Pfeiler,  indem  num  beim  Graben  der  HShkn  den  I^Velaen 
eiokotttig  sieben  Heb,  oH  dnrdi  kiBBlUdie,  mdem  man  gfo6e  Qaader- 
t/beSm  ohne  Cement  dber  dnaader  etellte,  oder  aneh  dnreh  Bc^n.  0ie 
BingSnge  in  die  BShlen  bsbes  nietnaJe  Thfiren  gebebt  Yor  der  BKhie 
wurde  dnrdi  einen  Yorban  ein  kleiner  Hof  gebildet»  ans  dem  eine  etel- 
aemo  Tfato  üi*s  Arne  fibrte.  In  den  beaMren  IVogfodTtenatidten 
btttte  dieeer 'Yorbaa  noch  awci  1^  drei  kleinere  Zimmer.  Die  flehte* 
flie  IVof^odyten^Ortaehaft  liegt  anf  der  hdehaten  Spiteo  der  'AgUA 

^  bXc^J!  ) ,  eines  hohen  Gebirges  zwischen  den  Städten  ümm  Ruwä^ 

nnd  Mnienoef  (^^^j     und  In  dem  Yorban  aeiaer  Hdhka 

war  «ngewöbnUch  viel  Konet  TanMhwendet,  and  idi  habe  mehrere  grie* 
elrieehe  Inadniften  daaelbet  eopirt  Diese  Höhlen  warm  ein  bequemer 
nel>ergang  tmd  Nomadenselte  anm  fealen  WoimaitKe.  AHe  Hügel  des 
MMien  fifiurfto- Abhang»  beeteben  ans  einer  aohwammartig  von  lanter 
Annen  Bllaelien  aaaammengeaoteten  violetten,  broneeAurbenen  oder  rotten 
vnlkaniadien  Masee^  In  welehe  man  mit  einem  SpÜeiiammer  leidift  eine 
Hdikle  breohen  kann,  wflhrend  wSedenun  dieaes  Gestein  massiv  genug 
iat,  om  im  Winter  kmn  Regenwaeaer  dandidringen  an  lassen.  Man 
veraieheiie  mir,  dafir  diese  H5blen  das  ganze  Jafar  hindurch  von  der 
lefeersten  Trockenheit  seien,  und  ieh  selber  fand  in  der  Troglodyten- 

stadt  Slbikke  (a^^)  den  Beweis  dafür  in  einer  Anzahl  Kaw&ra'a 

,  die  wir  vnQkonnnen  gnt  eiliaHen  in  einMÜnen  Hflhlen  antrafco* 

Die  KawÄ,ra  ist  ein  grofser  irdener  Behälter  zum  Aufbewahren  der  Ge- 
treide vorräthe.  Man  macht  sie  aus  einer  mit  Häckerling  vermischten 
Lehm-  oder  Thonerde  und  trocknet  sie  einfach  an  der  Sonne.  Das 
ist  die  eine  Art  von  Ortschaften.  Die  zweite  ^ixt  sind  diejenigen  Ort- 
schaften, welche  in  der  Bibel  gemeint  sind,  wenn  es  heifst:  und  unter 
seirieT  Regiernng  ^vurde  die  Unsicherlieit  im  Lande  grofs,  so  dafs  das 
Volk  aiiiing,  in  Höhlen  zu  wohnen,  oder  (Rieht.  6,  2):  Und  da  der 
Midianiter  Hand  zu  stark  ward  über  Israel,  maclitpn  die  Kinder  Israel 
sich  Klüfte  in  den  Gebirgen  und  Hohlen  und  Vestungen.  Man  hat 
dabei  nicht  an  die  vorher  beschriebene  Art  zu  denken.  Sie  gewahrte 
keinen  Schutz  gegen  einen  starken  Feind,  weil  dieser  jene  Höhlenwoh- 
nnngen,  die  immer  nur  eine  Familie  fafsten,  mit  Leichiigkeit  nehmen 

konnte.  Diese  zweite  Art  von  Ortschalten  ist  so  construirt;  Man  trieb 


an  einem  1«  Isi^ea,  hüchgoltgtueu,  trockenen  Orte  einen  Schacht  schräg 
io  die  Erde  und  legte  iu  einer  Tiefe  von  beilüutig  25  Klaftern  gerade 
und  6  bis  8  Schritt  breite  (lassen  an,  an  deren  Seilea  die  Wohnungen 
gegraben  wurden.    xVn  mehreren  Stellen  erweiterte  man  diese  Gassen 
am  das  Doppelte  ui.d  brach  durch  die  Decke  Lnfthh  h»  i  ,  die  je  nach 
der  Qröfse  der  Orfschaft  mehr  oder  minder  zahlreich  wart^i.  Diese 
Luftlöcher  heifsen  gegenwärtig  Rosen,  im  Flur.  RawA^in  (Krn^t*  !  ).  Urn 
fnr  Menschen  und  Thiere  Wasser  zu  haben,  grub  man  darinnen  die 
nöthicjeu  Brunnen.    Ein  solcher  Ort,  der  gewöhnlich  so  angelegt  war, 
dafs  er  in  der  Mitte  einer  steilen  Felsenwand  einen  zweiten  Ausgang  i 
hatte,  kann  in  einem  Lande,  das  beständigen  Ueberfällen  von  der  Wüste  | 
her  ausgesetzt  ist,  für  eine  starke  Festung  gelten.    Sobald  von  der  j 
D&chBten  Warte  (Mariiab),  die  sich  auf  einer  freien  Anhöhe  befand,  | 
der  Wächterruf  einen  feindlichen  Einfall  verkündete,  oder  wie  man  sich  j 
hier  ausdrückt,  ^sobald  der  Nothruf  in's  Land  fiel^  (waka'  es  sot  fiM  ^ 
billkl),  eilte  der  Pflüger  mit  seinem  Gespann  und  der  Hirt  mit  seiner 
Heerde  ontMr  diQ  £«rdB  uud  man  war  in  Sidberibtit.   War  der  Feind     ,  i 
nicht  ganz  mit  der  Oertlichkeil  b«kaoat»  ao  Mg  er  au  solchen  Platten  ^ 
vorüber,  ohne  ihre  Existenz  so  ahnen.   Einfl  BttlAgetwg  Julte  ibr«  | 
Schwierigkeiten,  da  die  Bewohner  mit  AUtm  versehen  WMrea,  was  sie  , 
hnmchten.   Massenhaft  finden  sich  diese  Ortschaften  im  Lande  Erbed,  | 
wo  noch  viele  heutigen  Tags  bewohnt  werden,  z.  B.  Merw  (^y«),  | 
dessen  Scheich  'Abderrahmiin,  welcher  während  der  blutigen  Febd#  ] 
zwischen  den  Familien  Wntdd»  und  Berekat  wiederholt  in  besonderor  j 
Mission  in  DauMskus  gewesen,  mir  cU«  anAtUurhchsten  Nachrichtoi 
über  die  Einrichtimg  solcher  Flät/e  gegeben  hat.    Wilhobn  v<Mi  Tyrat 
spricht  in  seiner  Geschichte  der  Kreuzzüge  oft  von  ihnen,  und  n»* 
mentUch  ist   seine   Beschr^bang   der   dreiwöchentlichen  Belagerung 
und  «ndiiehm  £roberung  eines  solchen  in  der  Provins  ySnIto**  gale- 
geneu  Platzes  im  21.  Cap.  d4S  ZL  BiMSb«B  sehr  interessant.   Der  am 
westlichen  Fn&e  der  Znmle  gsLag^e  lange  nnd  sehmale  loijaliieh 

^nkt  (oo^Aolt  d.  h.  die  Gegend  des  Nofhmft)  hat  ftust  lanter  solche 
Ortschaften,  von  denen  viele  (wie  Romta)  noeh  anf  der  Zmnie 

selbst  zu  liegen  scheinen,  deren  Fonnatlott  sich  daf9r  vorzüglich  eignet 
Sie  besteht  aus  abwechselnden  Lagen  von  weilsem  Thon  und  massiven 
Feuerstein-  (Jaspis-)  Platten  *).    Die  Thonschichten  haben  die  durch- 


')  Statt  Zumle  braut !it  man  auch  die  Collectivform  i^-^j^^  Zumal  odar 

o!c^^  Ezmul  Der'at  d.  h.  ITohcnzng  von  Dt  rit.   Es  ist  ein  7  bis  8  Stun- 

den hnigC8  niedriges  Gebirge,  welche»  da,  wo  es  am  höchsten  ist,  ohngefähr  eine 
S^uide  aUdlioh  von. U mm  el  Mejftdin,  lOOt  bi»  ItOO  FoTs  hoch  sem  wird.  Die 
IfriWilB  Mte  kM»  sldA  Qlvtf  iUef  SUnitaff  tttngvi.  P«  pilfes  Umi»  wtUbar  in 
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ßchnittliche  Tiefe  von  ili<  i  ins  vier  Spaoneo  und  die  Flatton  yov\  « iner 
Spanne,  und  diese  ]•  t/t^  i  n  liiUKiu  vortreffliche  horiaontaie  Di  ckeu  der 
unterirdischen  Wohnungen  und  Crassen.  Aik  h  dor  Ton  Wilhelm  voa 
Tyrus  erwäiinte  Platz  wird  nach  der  Heschreiburiij;  auf  der  Zumle  ge- 
suclit  ^ye^den  müssen.  Er  sagt  :  „Die  Arbeit  der  Kreuzfahrer,  die,  um 
den  Ort  zu  erobern ,  den  Felsen  dnrrhbrechen  wollten ,  ging  tretf  lieh 
von  Statten,  denn  es  war  ein  weicher  Kreidefels,  der  nur  stellen  weise 
Adern  von  sehr  hartem  Kiesel  hatte ,  von  dem  die  eisernen  Instru- 
mente beschädigt  wurden  u.  s.  vr.^  Ich  besuchte  das  alte  Edrei,  die 
labyrinthartige  unterirdische  Residenz  des  Königs  'Og  an  der  öst- 
lichen Seite  der  Zünde.  Zwei  vierzehn-  bis  sechzehnjährige  Söhne 
des  jetzigen  Scheichs  Fadl  aus  dem  Hause  der  Mahämid  (vXa^L$^^) 
begleiteten  mieh.  Wir  nahmen  eine  Schachtel  Zündhölzer  und  zwei 
Stearinkerzen  mit  uns.  Nachdem  wir  eine  Strecke  in  schiefer  Hich- 
tnag'hioAbgestiegen  waren,  kamen  wir  an  ein  Duzend  Zimmer,  die 
noch  gegenwärtig  &ls  Ziegenställe  und  Höckselspeicher  benutzt  werden. 
Paiin  verengte  sich  allmählich  der  Gang  so,  dafe  wir  endlich  nur  auf 
<dem  Banche  liegend  vorwärts  kriechen  konnten.  Diese  äofsergt  bo- 
iHskwerliche,  ja  äiig»tliche  Procedur  wahrte  olmgefähr  acht  Minuten, 
woiauf  wir  eine  mehrere  Ellen  hob»  steile  Wftüd  JbiaiibBiMn&gen  mu£a> 
teil«  Hier  bemerkte  ich ,  dafs  nns  der  jangere  nMuier  sirei  Bagleiter 
wohl  aus  Furcht  nicht  gefolgt  war;  gewifs  weniger  aus  Furcht  vor  diOl 
Labyrinthe,  als  vor  dem  unbekannten  Europäer.  Jetzt  befanden  wir  ua» 
in  einer  breiten  Gasse,  die  zu  beiden  Seiten  Wohnungen  iMtte»  dtMA 
Hölle  und  Weite  nichts  zu  wünschen  übrig  liefs.  Die  Temperalwr  WW 
angenehm,  die  l4ift  geruchlos  und  ich  fühlte  keinerlei  BeUenviung. 
Weiterhin  kreuzten  sich  mehrere  Gassen  ond  mein  Fihrer  machte  mMl 
auf  ein  Bosen  ftafimerkflAm,  das  gleich  drei  aadotm  m  die  wir  später 
kmnen»  oben  VWstopft  war.  Bald  darauf  kamen  wir  aa  «Inen  Iftiriit» 
wo  nch  eine  weite  Strecke  bin  zahlreiche  Butiken 
Dukkane  in  den  syrischen  Städten  sa  beiden  Seiten  te  ffloUfTH  hHie» 
ten  Strafse  in  den  Wänden  befiuiden,  Keoh  einer  Well»  bofon  «hr 
in  «ue  S^tengaase       wo  ein  giofeeier  Saal»  denen  Peoke  von  fkt 

der  Zumle  mit  dem  bunten,  meist  fleischfarbigen  fenentein  abwecbaelt,  ist  sehr  hart 

■ 

vxA  hciAt  dort  ^f^tt&n  (q^*^)*  hin  nnd  wieder  kkin«  ttugliehe,  ge- 

streifte Conchilien  darin.  Burckhardt  erwUlmt  die  Zumle  einige  ]fg|  veA  darauf  hin 

hat  man  in  die  Karte  zu  seiner  Hau  rann  isr  tincii  Gebirj^szug  unter  diesem  Namen 
elagettagen.  Aber  er  ist  zu  klein  aufigetklleii  und  die  späteren  Karten  bringen  ihn 
g»r  nicht  wieder.  Das  hatte  die  ttUe  Folge,  daA  man  nunmehr  die  j^urftniscben 
WMi's  anf  dem  kürzesten  Wege  zum  Jordan  schickte,  WW  durchaus  unrichtig  ist. 
Die  Zinnie  gestattet  den  W&di's  keinen  Durchgang,  sondern  nöthigt  sie,  bis  drei 
Tiertelstunden  nürdUch  von  Der  &t  zu  flielsen  (wo  die  Zumle  endet),  bevor  sie  sich 
wcaiUdi  wnk  SvOm  mndHi  ktenou 
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Pfeilern  getragen  wurde,  meine  Aafmerksamkeit  fesselte.    Die  Decke 
wurde  von  einer  einzigen  grofsen,  völlig  ebenen  Jaapisplatte  gebildet, 
in  der  ich  keinen  Sprung  wahrnehmen  konnte.    Die  meisten  Zimmer 
hatten  keine  Stützen.  Die  Thören  >vnren  oft  von  Quadern  aufgeführt, 
mad  hin  und  w^«r  bemerkte  ich  niedrige  Säulen.    Noch  waxen  wir 
nach  einigen  Krenz»  ond  Qoersügen  nicht  in  die  Mitte  dieser  untefw 
irdischen  Stadt  gekommen,  als  meinem  Begleiter  das  Licht  verlöschte. 
Indem  wir  es  an  dem  meinigen  wieder  anzündeten,  dachte  ich  an  die 
Iföglichkeit.  dafs  uns  beide  Lichter  auslöschen  konnten,  und  ich  fragte  > 
den  Knaben,  ob  er  die  Zündhölzer  habe?    „Nein,  mein  Bruder  bat  i 
aie.**    Findest  du  den  Weg  snrfiek,  wemi  uns  beide  Lichter  verlösch-  i 
ten?  „UnmögUdil^  antwortete  er.   Jetat  ffihlte  ieh  eine  Anwandlmig  ! 
Yon  Furcht  in  dieser  Unterwelt  und  ieh  drang  auf  raaehe  Umhnhr.  i 
Ohne  Sohwierigkeit  gelangten  wir  anm  Marictplata  loiilek»  foo  wo  tm 
der  Junge  gut  Bescheid  wnihte.  Kaeh  rinem  mehr  als  anderthalbflÜB-  ; 
digem  Aufenthalte  in  diesem  LabyrinAe  begrfifltte  ich  wieder  daa  Tage»-  { 
Heht  Der  «or&ckgebUebene  Knabe  bekam  von  den  Alten  feine  Traeht  | 
SefaUge  nnd  ieh  mnfate  meine  Kleider  weehaeln,  weil  sie  roa  FMSIiea  a 
wimmelten  md  mich  dabei  noeh  tadeln  lassen,  dab  ieii  dem  Bathe  der  k 
JmigBn  Iblgend  nnnÖtUger  Weise  mit  solcher  Mibe  an  eriangen  suchte,  i 
was  ich  ireit  beeinemer  hfttte  haben  können.    Als  wir  Tags  daraof  i 
Der  &t  Tcrlieften,  machte  man  uns  am  Abhänge  des  WIdi  Zddi  auf  ein  I 
Thor  anAnerhsam,  welches  der  eigentliche  ESngang  zu  diesen  Sooteiv 
ndns  ist  Bin  spiterer  Reisender  möge  ans  dieser  Notiv  Nntaen  tieheo. 
Die  Jetaige  Stadt,  welche  nach  ihrer  Bingmaner  an  söhlieben  eine  grofee 
Anedehnnng  gehabt  haben  muia,  nnd  auch  jetzt  wieder  stark  bevölkert 
ist,  liegt  grollsentbeils  unmittelbar  Aber  der  alten  unterirdisdien,  und 
loh  glaube ,  daÜi  man  sieh  bei  einem  Terheerenden  Kriege  noeh  jelst 
in  die  Letateie  anrfickaiehen  wfixde.  So  viel  über  die  aweite  Art  der 
hanrAinscIien  Ortschaften.   Von  der  dritten,  welche  fÖnnüche  ein-' 
oder  mehrstöckige  Hfiuser  auf  der  Oberflficbe  der  Erde  bat,  werde  icb 
später  spredien.  Ton  der  vierten  Art  habe  ich  selber  nur  ein  Exem- 
plar an  sehen  Gelegenheit  gehabt.  Sie  bildet  den  Uebergang  zwischen 
den  beiden  ersten  und  der  dritten.   Auf  meinem  Wege  von  der  grofsen 

Troglodytenstadt  S'a'  f  (^äj^ä)  auf  dem  gleichnamigen  Berge  zur  Stadt 

Melaeh  e^  9*fr&r  gX«)  kamen  wir  au  der  auf  einem  viel» 

leicht  8  Meter  hohen  Felsenplateau  gelegenen  Ortschaft  ^iblkke 

Sie  war  uisprüngUch  festungsartig  mit  einer  Bingmaner  um» 

geben  und  ihre  Häuser  waren  folisTenderniarsen  construirt.  Man  hatte 
in  das  FeUenplateau  Eiuscimitte  gemacht,  welche  die  Tiefe  und  Br^te 
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eines  Zimmers  hatten,  und  diese  Einschnitte  mit  ^nem  aoüd^  ^masae^ 
nen  Gewölhe  bedeckt.  Die  auf  diese  Weise  gehildeten  Wohnungen 
hatten  voUkomineii  ein  kelier-  oder  tunnelahnlichei  Aussehen.  Einige 
derselben  hatten  noch  ein<»i  Ueberbau,  aber  den  meisten  fehlte  ein 
aoleher.  Die  Entstehung  des  Ortes  mufs  einer  frühen  Vorzeit  an|^ 
bSren,  denn  ich  habe  auf  dieser  gansen  Beise  keinen  Fiats  gesehen, 
dessen  Baumaterial  so  verwittert  gewesen  wäre,  wie  das  von  ^ibikke 
war.  Vergebene  Buchte  ich  nach  schriftlichen  Denkmälern  und  meine 
Gefährten  konnten  wegen  der  vielen  Schlangen  nicht  bewogen  werden, 
in  den  Gewölben  herumzukriechen.  Diese  Thiere  kannten  in  dieser 
menschenleeren  Gegend  so  wenig  die  Furcht,  dafs  sie  vor  dem  An- 
blicke des  Menschen  nicht  flohen,  und  ich  mull»te  einigemal  die  Pistole 
auf  sie  abfeuern,  um  sie  zum  Bückzug  zu  bewegen. 

Folgende  Nachrichten  gdten  aasscbUelsUcb  von  der  dritten  der 
genannten  Arten  von  Oitsehaften  und  sind  bestimmt,  von  dem  Gresammt* 
Gharakter  derselben  und  ihren  gemeinsamen  Merkmalen  ein  Büd  an 
geben.  In  der  Ferne  betrachtet  beschäftigen  diese  Ortsehaften  Auge 
und  Einbildongskraft  ans  mefaxbehen  Granden.   Sänmal  siechen  sin 
dnxdi  die  schwane  Farbe  des  BaomateriaU  auf  das  Scfafiriste  gegen 
die  grnne  Ungebong  nnd  die  helle  Atmosphäre  ab.  Zweitens  imfio- 
niren  sie  dorch  die  Höhe  ihnr  Manem  nnd  den  gedrängten  Zusammen« , 
ban  der  Hftuser,  die  immer  ein  geschlossenes  (änses  bilden.  Drittflos 
weiden  sie  von  starken  Thürmen  flbenragt.  In  gröberen  fitädtso  viris 
Melah,  Bdsftn,  Sälä,  *Onnätt  n.  a.  geben  die  Menge  dieser  Thfinne  den 
Orten  ein  majestätiscbes  Ansehen;  Idh  habe  wohl  keineii  Ort  gsaeheoi 
der  weht  sdne  Ihjirme  hatte.   Viertens  ersefaeinen  sie  in  so  gslem 
baaUefaen  Znstande,  daJb  man  tidi  nnwiHkärliob  der  Täasehnng  bi»* 
giebt,  sie  mlUiBten  bewohnt  sein  nnd  man  mübte  Lsnle        vad  efat" 
gehen  sehen.   Obschon  verödet  sind  ihre  weiten  Wasserbehälter  vor 
den  Thoren  dennoch  geföllt  und  erfreuen  das  Ange  durch  das  Spiel 
ihrer  Wellen,  denn  die  Nomaden,  die  Erben  jener  Länder,  ▼ersänrnen 
es  nicht,  sie  im  Winter  au  füllen,  nm  im  wasserlosen  Sommer  ihre 
Heerden  darans  an  tränken.  Jeder  Ort  hat  deren  mehrere,  nnd  da  es 
nv  in  dm  hfiheren  OebJrgspaitien  Quellen  giebt,  so  wencden  sie  aus 
dm  Winterslrtaen  gefüllt,  deren  Wasser,  frUs  sie  nicht  in  unndital!- 
bsrer  Nähe  der  Orte  ffiefiien,  ihnen  durch  Canäle  angefiäbrt  wird,  w&s 
dies  bei  den  Städten  Bosra,  Umm  el  Kuten,  Umm  el  Qeniftl  nnd  viele« 
anderen  der  Fall  ist.  Von  diesen  Behältern  giebt  es  vier  Arten.  Der 
Match  (^wi^t)  ist  eine  natürliche  teichartige  Niederung  mit  felsigem 
Grande.    Di*'  Hirkc;  (^sS ^1]^  ist  ein  runder  oder  quiwliater,  sorgfaltig 
ausgemauei  ter  künstlicher  Teich.   Die  schönsten  Exemplare  davon  hat 
Bofra  und  ümm  el  K.u(en.    Die  erstere  Stadt  hat  namentlich  awei 
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grofse  in  Qnadratform,  die  ich  gemessen  habe.  Die  Seite  des  einen 
Quadrats  mifst  233  Schritte;  bei  dem  andern  machte  mein  Pferd  (sie) 
160  Schritte.  Die  mit  grofser  Kunst  aus  mächtigen,  im  Rustikstyi  be« 
arbeiteten  Quadern  aufgeführten  Dammmauern  sind  bei  dem  ersteren 
Quadrate         Meter  dick  und  bei  dem  «weiten         Meter  Eine 

yin\n  (^0>  nuterirdiablie,  Ik 'fldÜÜVeu 
m  gehaaene^C^stm  mit  enger  Oeffmmg.  Ißt  der  Mnlpi  ff^,  so 
rmi  seine  Dwke  aii/ Pfeflern.  Man  liebte  diese  Art  ömfeben  sehr, 
weil  das  Wasser  darinnen  im  Sommer  frischer  blieb.  Di<^  vfetie  Art 
ist  ein  künstlicher  Mu]|p.  Man  gmb  dne  bol&i^  15  tteter'Säb^^irke, 
stellte  darein  eine  oder  mehrere  Reihen  Bogen,  anf  dietfe  wiedemm 
Bogen  und  deckte  fiber  Sie  obersten  steinerne  Platten.^  Dergleichen 
finden  sich  hSufig.    Das  schönste  Exemplar  davon  sah  ira  in  dem 

Sioster  Mejas  (^^Lyo),  dem  vuHeiidetsten  Muster  haui-auiscber  BauArt. 
■  *  Tritt  man  der  Ortscliaft  nälier,  SO  macht  man  folgendiB  Bemei> 
kBMgen.  Einmal  erscheint  die  schwarze  Farbe  der  Mauern  meisten 
§ikae  gemildert.  Nur  die  wenigsten  Orte  sind  aus  jener  weitporigen 
■chwanten  ynlkanisoben  Masse  gebaut.  In  der  Kegel  ist  das  Bauma- 
terial än  graner,  mit  schimmernden  Olivintheilchen  geschwängerter 
Dttierit,  den  man  beim  Graben  der  Birke  5  —  6  Meter  unterhalb  der 
ObeiflSehe  des  Bodens  allenthalben  in  der  ebeneren  Abdachung  deil 
Qebiiges  findet  Nur  die  Hfigel  sind  blasige  Schlackeniuasse.  8q|iiMl 
wild  daa  Ange  durch  die  sorgfältige  Bearbeitung  des  Baumaterials  an- 
genehm überrascht.  Die  Steine  verbindet  selten  Cement,  aber  die  schö> 
aMif  ^-jOBMist  grofisen  Quader  liegen  wie  gegossen  über  einander.  Bei 
dta^  ISifiitoiea  und  den  höheren  Gebäuden  sind  die  Lagen  ofti4|p|l 
SebwalbenMhwäose  in  dieser  Art  verbunden:  >  IS:; 
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Die  Orte,  haben  in  der  Regel  keine  Ringmanem;  der  Rfieken  der 
giBidikMMoen  Hiiiser  konnte  als  solche  gelten.  Man  findet  sie  nnr  bei 
einigen  gröfseren  Städten.  In  der  tfvHfn  sind  sie  häufiger,  und  die 
von  Der*At  gewährt  dadurch  einen  eigenthfimliehen  Anblick,  d»b  Je- 


')  Dil'  Birke  wird  auch  in  der  Bibel  mehrfach  erwhhnt ,  /.  H.  Höhest.  7,  4: 
Deine  Augen  üiud  wie  die  Uirkc'.s  zu  Hesböu  beint  Thore  Balrabbim,  d.  h.  entweder 
80  sdiimmcrndf  wie  ihr  Wanerspiegel,  oder  lo  lieblidi  ■mweelmn,  denn  der  Araber 
kMUit  iBBine  lifiliere  WoUtut,      dea  Anblidc  des  tielleD  Iwwegten  Wimen. 


Digitized  by  Google 


fieise  ia  den  beiden  Tm^kosm  und  um  die  BaiuAii-Qebiise.  1^9 


der  einzelne  Stein  einen  4  Zoll  hohoii  griechischen  Buchstaben  trägt '). 
Diese  Buchstaben  sind  wahrscheinlich  die  Marke  der  einzelnen  Stein- 
metzen gewesen,  denn  sie  geben  in  ihrer  Zusainmensetzung  keinen  Sinn, 
wie  maa  aus  folgender  Probe  siebt,  die  ich  in  der  Reihenfolge  copirt 
habe: 
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Die  ladeten  in  cKe  Gasten  oder  in*8  Freie  flOmnden  TUren  der 
Hfiofler  eind  eo  niedrig,  dafr  man  eie  nur  geMdct  paeeiren  kann.  Aber 
die  gröfeeren  Oelbfinde  nnd  die  Gaeeenaiamfindiuigen  haben  holn  TM* 
fen,  die  immer  aelur  eaaber  gMoMtet  nnd  oft  mit  Sen^teren  nnd  grie» 
chischen  Inschriften  geschnrOekt  lamL  Die  beliebteeteD,  Ja  eonstan- 
ten  Verzieningen  dee  gansen  ItfuideB  itnd  Weinlanb-Gewinde  mit 
Trauben  in  Haatrelief.  Dabei  naolite  ieii  die  eieliere  Bemerkung, 
dafe,  je  weiter  die  Ofto  naeh  Oiten  vnd  Siden  lagen,  desto  steifer 
und  kunstloser  diese  Zierratben  wurden.  In  'EnÄk  waren  sie  plump. 
Diese  grölseren  Thore  haben  entweder  einfache  oder  (und  meistentheils) 
Doppelthüren.    Sie  bestehen  aus  einer  Steinplatte  von  Dolerit  und 

heifsen  bei  den  Drusen  Halase  QtJjj^y,  in  der  CoUectivform  Halae. 
Andere  Thören  giebt  es  entechieden  nirgends.  Sie  sind  darehweg 
sorgfältig  gearbeitet,  aber  meistens  glatt;  doch  trifft  man  ancb  nicht 
sehen  dne  ^alase  mit  Seulptor  in  folgender  Manier: 


geringe 


fieiüendc  werden  von  der  Stadtmauer  der  altcu  Residenz  von  Hafian 
Detwieele  teiiiidMi,  weU  eie  bei  stezk  seaekaMider  Bevdlkeraeg  die 
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Diesem  Thore  hat  ein  in  der  Stadt  *Änz  siegendes  im  We- 

sentlichen als  Modell  gedient.  Die  Jahreszahl  32  wird  wohl  Bosrenser 
Zeitrechnung  sein.  Die  mittleren  Felder  dieser  steinernen  Thürfliigel 
sind  bisweilen  mit  geschmackvollen  Arabesken  verziert,  da  ich  aber  kein 
fertiger  Zeichner  bin,  so  mufste  ich  leider  das  Schönste  uncopirt  lassen. 
Durchschnittlich  hatte  diu  Ilalase  2  Meter  Höhe  und  Meter  Dicke. 
Bestand  die  ThGre  aus  einem  Flügel,  so  hatte  dieser  jVö  bis  Meter 
Breite,  bestand  sie  aus  zwei  Flugein,  so  war  gewöhnlich  jeder  jVö  Meter 
breit.  Es  wird  leicht  zu  berechnen  sein,  wie  viel  sie  wogen.  Die  bei- 
den klamraerartigeu  Zierrathon  zu  beiden  Seiten  der  Oberschwelle,  wel- 
che sich  fast  an  allen  besseren  Thüren  befinden,  auch  wenn  diese  sonst 
keine  weiteren  Sculpturen  haben,  weifs  ich  nicht  zu  deuten.  Sie  sind 
gleich  der  übrigen  Verzierung  immer  Ilautrelicf.  Nur  die  Buchstaben 
sind  vertieft  eingegraben.  Doch  fand  ich  auch  Inschriften  mit  erhabenen 
Buchstaben,  z.  B.  in  der  Stadt  DAma  el  'Alja  über  einem  Portale,  das 
bis  auf  die  Unterschwelle  herab  mit  den  schönsten  Weinlaubguirlanden 
in  Ilautrelief  bedeckt  war.  Eine  andere  erhabene  Inschrift  copirte  ich 
in  Rimet  el  Lohf.  Die  Ferse  der  Halase  hat  die  Form  eines  Kugel- 
segments und  dreht  sich  in  einer  tassenförmigen  Vertiefung  der  ünter- 
sch welle.  Der  obere  Zapfen  derselben  ist  cylindorförmig,  eine  gute 
Spanne  lang,  und  dreht  sich  in  einer  gleich  tiefen  kreisrunden  Aus- 
höhlung der  Oberschwelle.  Ein  Mann  kann  dergleichen  Thüren  nur 
schliefsen  und  öffnen,  wenn  er  sich  mit  dem  Rücken  oder  den  Füfsen 
gegen  die  Wand  stemmt  und  dann  mit  beiden  Händen  die  Thüre  vor- 
wärts drückt.  Von  dem  Erdgeschosse  der  Häuser  gingen  keine  Fenster 
in's  Freie,  wohl  aber  aus  dem  obern  Stocke.  Jedes  Fenster  besteht 
aus  einer  einzigen  Steinplatte  in  der  Form  eines  länglichen  Vierecks, 
und  ist  zur  Erfüllung  seines  Zweckes  durchlöchert.  Der  Gebrauch  von 
Glas  war  natürlich  ausgeschlossen.  Obschon  sämmtlich  von  fast  glei- 
cher Gröfse,  herrscht  unter  ihnen  dennoch  die  gröfste  Maimichfaltigkeit. 
In  den  gewöhnlichen  Häusern  und  an  den  Thurmen  sind  sie  einfach, 
ohngefähr  in  folgender  Weise: 

Gcwühnlicher  Mafsstiib  für  diese  Fenster: 
Höhe  jVs  Meter, 


• 

Breite  yVo 

I  s 


Dicke  des  Steins  ....   y 

Durchmesser  der  runden  Ocfl'nungen  für  das 
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Licht   .    .     •  j'g^g 


Ort«s  abgetragen  und  zum  Häuserbau  verwendet  wird.  Den  daraus  gebauten  Häu- 
sern geben  die  griechischen  Buchstaben,  womit  sie  bedeckt  sind,  ein  seltsames  Aus- 
sehen. 
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In  den  Häusern  der  Reichen,  in  antiken  Tempeln  nnd  Baailiken 
findet  man  viele  dieser  für  uns  so  wenig  praktischen  Fenster,  auf  die 
fiel  KoDBt  verechweodet  worden  ist  Das  erate  dar  beiden  fnlgnaduti 

Ist  aiHi  der  Stadt  Qaninia  (&^),  das  swdte  ans  der  Stadt  Ereje. 


Das  gr6fiswra  Ftester  ist  gaoa  divdUbco» 
oben  und  siebt  im  Originale  recht  bfibsdi 
Bs  besteht  wie  alles  übrige  Banmaterial 
einem  feinkörnigen  Dolerit,  und  mag  nm  die 
Höfte  gfOfser  sein,  als  sonst  die  hamAnisehea 
Fenster.  In  der  Zddmmig  ist  nnr  der  An* 
scbanliebkflit  halber  der  angegebene  Maaftstab 
veriassen  worden.  Bei  mandien  Fenstern  bil- 
den die  IMÜMm  dnen  Kreis,  der  dann 
von  einem  Kranse  oder  ron  yersebfamgenen 
Zweigen  umgeben  an  sein  pflegt. 

Treten  wir  in  eine  Ortschaft,  so  machen 
sich  zunächst  die  engen  Strafsen  bemerklich 
und  liefern  den  Beweis,  dafs  auch  früher  hier 
kein  Fuhrwerk  in  Gebrauch  war.  Selbst  zweirädrige  Wagen  konnten  die 
Städte  und  Dörfer  nicht  passiren.  Die  Gassen  sind  fast  nie  über  acht 
Schritte  breit,  von  denen  fünf  auf  die  Trott oirs  zu  beiden  Seiten  und 
drei  auf  den  Mittelweg  für  Reiter  und  Lasttliicre  kamen.  Meistens 
aber  sind  sie  noch  enger.  Nur  in  Bosr4  fand  ich  breitere,  und  die 
einzigen  vollkommen  breiten,  mit  schonen  Quadern  belegten  und  nach 
Art  unseres  KnnstpHasters  in  der  Mitte  erhabenen  Straüsen  fand  ich  in 

der  Stadt  S'nhbe  (x^^l).  Sie  mdgen  nicht  yM  aehrnftler  nnd  «ine 
mag  doppelt  so  ]ang  sdn,  als  die  Breite-Strabe  in  BerUn.  Die  most 
sweistSekigen  Hfioser  sind  jetzt  Teraehlossen,  indem  man  hinter  die  sn- 
gemaofaten  steinernen  Thoren  dnige  Blöeke  gelegt  hat  Nach  der  «r»- 
bisefaen  Anscfaammg  liegt  hierin  ein  überaos  wehmnIhsvoUer  Gedanke. 
Muk  sagt:  Sie  haben  ihm  sein  Hans  geschlossen,  d.  h.  man  hat  ihn  an 
Gmnde  gerichtet  «Mein  Haas  steht  seit  dreihundert  Jahren  dfen, 
wiDst  dn  es  s<dilie6en?^  So  sagt  ein  Araber 'Ton  guter  alter  Familia 
sa  seinem  Gegner,  der  ilun  a*  B.  in  einem  Frooeese  einen  empflndli- 
ehsn  Schaden  aofllgen  will.  Em  cßtbi»  Haas  aber  beaeklinet  ein  gast- 
Mes  Haas»  Der  BesUner  elnea  soKdisn  ist  der  angeseban»  nnd  in  den 
Angen  dsa  YoiDns  der  jßickseKge  Mann.  Das  gröftto  Lob  dnes  Manr 
ncB  iat»  weim  man  ton  ihm  sagt:  Sein  Hana  steht  cAbi  sehn  gehem 
and  swaatig  kommen.  Als  nun  die  Bewohner  aas  ihren  Wnhiwitnm 
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wanderten,  übten  sie  noch  den  symbolischen  Act  des  Thorechliefsens 
aus,  um  anzuzeigen,  dafs  sie  ruiuirl  seien.  Wir  steigen  daher  über  die 
Trümmer  eines  eingestürzten  Hauses  auf  das  platte  Dach,  um  in  das 
Imiore  zu  gelangon.  Hier  bemerken  wir  eine  Menge  Thüren;  denn 
jedes  Zimmer  hatte  seine  Thüre  für  sich.  Selten  findet  man  (wie  noch 
jetzt  in  Syrien)  ein  Zimmer,  in  welches  man  durch  ein  anderes  ge- 
langt. Im  Erdgeschosse  hatten  alle  Thüren  steinerne  Flügel.  Eine 
Treppe  führte  unbedeckt  in  den  obern  Stock.  Diese  Treppen  sind  er- 
wähnungswerth.  Sie  gleichen  völlig  einer  Art  steinerner  Treppen, 
welche  neuerdings  in  Europa  sehr  in  Aufnahnie  kommt,  deren  Stufen 
nämlich  mit  dem  einen  Ende  in  der  Mauer  sitzen  und  mit  dem  andern 
in  der  Freie  schweben.  Ihr  technischer  Name  ist,  glaube  ich,  freitra- 
gende Treppen.  Ich  liielt  sie  immer  für  eine  eui'opiiische  Erfindung, 
aber  hier  giebt  es  keine  andern.  Hin  und  wieder  fand  man  in  den 
Stufen  Löcher  eingemeifselt,  z.  B.  im  Kloster  MejTis,  was  auf  das  frühere 
Vorhandensein  eines  eisernen  Geländers  scbliefsen  lüfst.  Holz  scheint 
von  allen  diesen  Bauten  entschieden  ausgeschlossen  gewesen  zu 
sein.  Die  Treppe  führt  zu  einem  Gange,  der  äufscrhch  um  den  obern 
Stock  herumläuft  und  zu  den  einzelnen  Zimmern  führt.  Er  besteht  aus 
langen  steinernen  Planken,  die  ebenfalls  nur  mit  dem  einen  Ende  in 
der  Mauer  befestigt  sind  und  sonst  frei  schweben.  Man  kann  sich  einer 
gewissen  Aengstlichkeit  nicht  erwehren,  wenn  man  die  ersten  Male 
über  solche  Gänge  geht.  Die  eben  beschriebene  Partie  sieht  von  oben 
betrachtet  ohngefiUir  00  ans: 


Dk  Pentter  im  Innem  der  Hftoaer  haben  die  GWUSm  vnaerer  Fen- 
ster nad  sind  aar  im  Erdgesdioise  oft  mit  steioemen  LCden  WmkM; 
im  obern  Sloek  hobeo  sio  keine,  md  seheinoa  da  gfeioh  d«n  Thfirea 
immor  offen  gewesen,  an  sein.  IMe  Thfiren  rings  nm  den  Hofiraom  und 
den  stainetnen  Gang  im  obevn  Stook  sind  nag|«eli  die  Stsbttitfajifen» 
wie  dies  noch  jetst  in  gans  Syrien  der  Fall  ist  80  bemarkt  man  oft 
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steinerne  Waiulschränke  mit  Fächern  am  feinen  Dolerittafeln ,  ferner 
Bäiikr.  dir  an  den  Wänden  hinluüleii  und  andeuten^  dafs  die  ehemali- 
gvii  iM'wohu*  r  (Ii' --er  Ortschaften  eine  Lebensweise  hatten,  die  von  der 
der  heutigen  selshaften  Araber  in  S\Tien  verschieden  war.  Denn  der 
Gebranch  von  Banken  i^t  jetzt  unbekannt.  Man  zieht  es  vor,  auf  der 
Erde  zu  sitzen.  Auf  Stühlen  zu  sitzon,  die  neuerdings  dureh  Europaer 
und  Türken  (Osmauli's)  stark  eingeführt  werden,  ist  ihnen  etwas  Wider- 
liches. Diese  Bänke  bestehen  aus  langen,  4  Finger  dicken  Dolerit- 
planken,  sind  der  Lange  nach  in  die  Wand  eingefügt  und  stehen,  ohne 
sich  auf  Füfse  zu  stützen,  circa  2.[  Spanne  frei  hervor.  Desgleichen 
bemerkt  man  in  den  Zimmern  schlanke,  gewöhnlich  einen  Meter  hohe, 
viereckige  steinerne  Leuchter,  die  oben  keine  Vertiefung  haben,  woraus 
man  auf  den  Gebrauch  von  Kerzen  schliefsen  könnte.  Man  wird  also 
wohl  nur  die  Lampe  (Siräg)  gekannt  haben.  In  ei  Kuseb  fand  icli 
eine  solche  Lampe  noch  auf  dem  Leuchter  stehen.  Sie  ist  von  gebrann- 
tem Thon,  vollkommen  oval,  mit  Arabesken  bedeckt,  und  gleicht  beinahe 
ganz  jenen  antiken  Lampen,  die  häufig  auf  Cypern  ausgegraben  wer- 
den. In  den  Kirchen  sind  diese  steinernen  Leuchter  gewöhnlich  mit 
griechischen  Inschriften  bedeckt  und  oben  capitalartig  ausgeschweift 
oder  mit  Acanthusblattern  geschmückt.  Am  meisten  aber  fallen  beim 
ßintritte  in  ein  gleichviel  oberes  oder  unteres  Zimmer  die  beiden  merk- 
würdigsten Theile  der  haur^nischen  Bauart  auf,  n&mUoh  die  Bogen 
und  der  Plafond.  Um  die  steinerne  Decke  zu  tragen,  mufsten  da» 
Bogen  sehr  stark  sein;  da  aber  die  Masse  fa^t  immer  etwas  Plnmpei 
hat,  so  wuf^te  man  dnrdi  die  sanberote  Bearifteitung  der  Steine  und 
den  meist  kühnen  Schwung  der  Bogen  eine  anscheinende  Leiditigkeit 
herzustellen.  Tausende  der  schönsten  Bogen  sah  ich  so  unversehrt  and 
fest  unter  der  Laut  ihrer  gleiebfiaUs  unvenMhrten  Decke,  wie  am  Tage 
ihres  Aufbaues.  Sie  werden  es  noch  lange  sein.  Ohne  von  den  Woh- 
nongen  dar  Armen  und  dem  mächtigen  Baumateriale  antiker  Tempel  zu 
ipreehcn»  hatten  die  Bogensteine  durchschnittlich  jVV  Meter  Breite, 
Meter  Hdhe  und  Meter  Dicke.  In  der  Kaisarije  (so  heifst  in 
den  haar&nisehen  SMdten  da»  Palais  der  ehemaligen  römischen  odar 
byaantimscfaen  GkmTOnem)  au  Kreje  sah  ieh  awei  Bogenreihen  Ton 
je  drd  Bogen,  deren  jeder  7^  Meter  Spannung  hatte.  Die  Bogensteine 
hatten  Meter  Breite,  -ff^  Meter  Höhe  und  Meter  Dicke.  In 
der  Stadt  Qammet  el  Berd&n  sah  idi  die  eindgen  Bogen,  deren 
Br^  von  swei  Steinen  gebildet  wnide.  Sie  hatten  1 0  Meter  Span- 
nung, waa  darum  aufseroirdentiich  war,  weQ  sie  an  dieser  Spannung 
verbfiltoi&roftbig  sehr  niediig  waren.  Ihre  Arbeit  war  das  Schönste, 
was  ich  anf  der  ganaen  Reise  in  dieser  Axt  gesehen  habe.  Ifars  eigen- 
thflnüiche  Constmctkm  wird  iblg^d«  Skisae  TeransebanUehen. 
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Diese  beiden  Bogen  gehörten  zu  einem  Tempel,  welcher  nnmittel- 
bsr  vor  der  Stadt  und,  wie  alle  übrigen  Tempel,  W«l«ii6  ich  auf  die- 
ser Reiee  geseben  habe,  ad  einer  «Birke'^  leg. 

Die  Doleritbalken  der  Dedce,  von  den  Drosen  Rebt^s  (xixo^), 

das  „Band",  genannt,  sind  in  den  besseren  Häusern  stets  geglättet,  so 
dafe  sie  wie  gehobelte  Hol/planken  eng  an  einandei  schliefsen.  Ob 
sie  hin  und  wieder  selbst  durch  Falsen  verbunden  sind,  wie  iikui  mir 
sagte,  muTs  ich  dahingestellt  sein  lassen,  da  ich  das  nicht  selbst  ge- 
säten habe.  Jeden&ils  wei*den  sie,  wie  ich  sie  sah,  auch  ohne  die 
eemmitarti^  Masse,  mit  der  sie  bedeckt  sind,  und  die  auf  vielen  Hfio- 
Sern  sehr  gut  erhalten  ist,  wenig  Regen  durchgelassen  haben.  Ihr  ge- 
wohnliches Maafs  ist:  Länge  2^  bis  3j,  Breite  |  bis  ^,  Dicke  circa 
Meter.  Sie  liegen  nicht  unmittelbar  auf  dein  Bogen  oder  der  Mauer, 
sondern  auf  einer  Unterlage,  welche  Mizan  (^l^i),  „die  Waage",  ge- 
nannt wird.  Die  Waage  hat  stets  die  Breite  der  Rebita,  d^^ren  Unter- 
lage sie  bildet,  und  gewöhnlich  If  Meter  Länge.  Ihre  Form  ist  bei 
gsmeinen  Bauten  die  der  Rebita,  aber  bei  den  nur  einigermatsen  bes- 
seren hat  sie  die  Gestalt  von  Fig,  1  und ,  bei  Hinsem 
▼oa       2  der  folgenden  Zeichnung. 

n«.  1.  mg.  s.  ' 


Die  beiden  Boden  ab  xmA  ed  reichen  in  die  Zbam&t  hbmbky  woge- 
gen bc  auf  dem  Bogen  oder  der  Wand  anfliegt  Ist  auf  der  einen 
Seite  der  Wand  kein  Zimmer,  so  ftllt  ed  weg.  Die  Znssmmnnsftisnng 
ron  Bogen,  Waage  und  Beb^  giebt  somit  folgendes  BiU: 


L.y,.,^uo  Ly  Google 
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Mitnnter  bildete  man  aach  durch  die  mit  ihren  Langenseiten  halb- 
kraisartig  zusammengesetzten  Rebita's  Nischen.,  dergleichen  ich  in  Mu- 
sennef,  Basän  and  S'akka  (üu:)  gesehen  habe.  Die  Wölbung  wurde 
dann  von  schlanken  Säulen  getragen.  In  der  letztgenannten  Stadt  fand 
ich  an  drei  Seiten  eines  grofseren  Zimmers  von  bewundernswürdiger 
Schönheit  drei  solche  Nischen,  deren  jede  sich  auf  zwei  Doppelsäuleu 
stützte.  In  grofsartigen  Bauwerken  hatten  die  Rebita's  zu  Plafonds 
verwendet  in  den  Ecken  der  Zimmer,  mitunter  auch  in  der  Mitte, 
hübsche  Rosetten  in  Hautrelief.  Auch  die  Waagen  waren  zuweilen  mit 
prächtigen  grofsen  Acanthusblättern  bedeckt.  In  dem  gröfsten  Gebäude 
Negran's  (^^^\^^,  das,  wenn  es  nicht  ursprünglich  eine  Basilika  war, 
doch  später  dazu  verwendet  worden,  waren  die  Waagen  mit  den  schön- 
sten griechischen  Charakteren  bedeckt,  da  aber  die  meisten  herabge- 
stürzt waren  und  in  wilder  Unordnung  dalagen,  so  lieCs  sich  die  Schrift 
nicht  im  Zusammenhange  lesen.  Auch  ohne  Sculptur  trug  die  Waage 
viel  dazu  bei,  das  Zimmer  freundlicher  zu  machen,  da  sie  die  schar- 
fen Ecken  zwischen  Wand  und  Decke  beseitigte.  Ihre  eigentliche  Be- 
stimmung aber  war  augenscheinlich,  der  Rebita  einen  grofseren  Halt 
mä  geben. 

Unter  Anwendung  des  Bogens  und  der  Rebita,  die  in  diesem 
ganzen  Lande  die  Bedingung  sine  qua  non  bei  jedem  Baue 

waren,  hat  man  in  Nimre,  Tafcha  ('^Jü),  S'akka  und  an  vielen  an- 
deren Orten  gröfsere  Basiliken  errichtet.  Die  in  Tafcha  hat  22  Bogen, 
die  in  Nimre  36  nebst  einem  kleinen  Portikus  von  hübschen  aber  ganz 
einfachen  Doleritsäulen,  und  die  in  S'akka  42  Bogen  im  Innern  und  10 
vor  dem  Portale,  üeber  die  letztere  will  ich  einige  Worte  sprechen. 
Sie  bildet  ein  Viereck  nach  folgendem  Grundrisse,  zu  dem  Fig.  2 
einen  Durchschnitt  des  Gebäudes  in  der  Breite  giebt. 


Flg.  1.  .  Fig.  2. 


Die  innere  Breite  des  Baues  beträgt  20.  seine  Länge  bis  zur  Treppe 
24,  die  Hohe  der  Mittelbugea  10^  uud  ihre  Spauuuug  8},  die  Span- 
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nuüg  der  Seitenbogen  3|,  die  Hobe  des  Hauptportalfi  5,  mit  Einsclilufs 
des  Ardiitravs  64,  seine  Breite  3,  mit  Eiiiscliluf»  der  Pfosten  4y'„. 
Höhe  der  Nebenportale  2f,  mit  Einschliils  der  Aicliitrave  3*,  ihre 
Breite  l^^,  mit  Ein.schluls  dar  Pfostcu  2]  Meter.  Die  Biegung  d«r 
Bogen  vor  dem  PoiulI.  begann  in  einer  Höhe  von  4|  Meter. 

obern  Boirrng/inge  der  Seitenschiffe  scheinen  Emporen  für  die 
Frauen  gebildet  zu  haben.  Noch  jetzt  beisteht  hier  zu  Lande  die  Sitte, 
dafs  die  Frauen  in  den  Emporen  ihre  Platze  haben.  Diese  oberen  Hallen 
öttnetpn  sich'  in  das  Mittelschifl".  da  die;  zwölf  mittleren  Strebepfeiler 
"wieder  unter  sich  der  Lange  nach  durch  Uogen  verbunden  \var«Mi, 
welche  die  Höhe  der  Bogen  der  unteren  Seiteniscliillfe  hatten.  Das  In- 
nere des  Gotteshauses  war  ohne  allen  architektonischen  Schmuck,  nur 
die  Bogenuntersetzer  des  Mittelschiffes  hatten  folgende  Verzierung,  die 
bis  auf  die  darin  vorkommenden  Blätter ,  in  weichen  grofise  Manaick- 
firitig^eit  hemobte,  stets  dieselbe  war: 

Die  Terschhuigenea  Limea  in  dieser  Zeichnang  sind  eine  Lieb- 
ling^aiabeske  io  den  transhanrfimschen  Bauten  und  man  findet  sie  in 
jeder  Stadt.  In  Megdel  fand  ich  sie  statt  der  BIfitter  abwechselnd  mit 
einer  Arabeske  und  einem  kleinen  Vogel  ausgefüllt,  der  mir  dn  Rabe 
an  adn  schien  Das  Juwel  der  Basilika  in  S'tH^  iHldet  das  Por- 
tal, welehes  durch  seine  grofsartige  Anlage  und  seine  reiche  sorg- 
fältig ausgefShrte  Scolptur  gegen  die  grobe  Einfiichheit  im  Innern 
ilberras^end  abstidit.  Gledi  den  Tempeln,  die  leb  zu  Mulennef, 
B&sftn,  Boprft  und  MismIS  gesehen,  war  die  Fronte  zwischen 
dem  Hauptportale  und  den  Seitenportalen  mit  zwei  grofsen  schSnen 
Nischen  geschmückt,  deren  obere  Partie  mit  Muschelwerk  verziert  war 
und  deren  Dach  eu  beiden  Seiten  je  von  zwei  FHastern  gi;tra^en 
wurde.  Am  Fufee  der  Pilaster  befanden  sich  reich  mit  Acanthus  ge- 
schmückte Statuenunteraetzer.  Zwei  andere  Statuenpostamente  befan- 
den sich  oben  an  beiden  Seiten  des  Hauptportals  und  zwei  andere 
rechts  und  links  von  den  Seitcnportalen.  Uebcr  all  diesen  Schmuck 
breitete  sich  einem  schattigeu  Baume  gleich  der  1^  Meter  hohe  Aufsatz 
des  Hauptpurlaiti  aus.    Die  gescbmuckvolic  \  ertheilung  des  üppigeu 


*)  Dw  ▼«UitSadif»  HauM  dieier  aidit  gtoAeo,  «liemalB  gut  gebaotMi,  jctet  ab«r 

«terk  vcrwUstotcD  Stadt  kt  M«gdel  Eiior  J^X:^)  »Megdel  dk  Betiu- 

iladt«,  weil  nach  dar  Tradition  bei  wichtigen  TorkoamiÜMea  das  Laad  sldi  nr  Be- 
ralhiing  daselbst  veisaamelte. 


.  Kj       by  Googl 


BliM  in  des  bcita  IteBfeMM  «lA  am  dif  BMmt'QMfgß, 

BÜtterwerkB  macht  den  befriedigendsten  Eindruck.  Es  war  das  schönste 
Portal,  daa  ioh  auf  dieser  Reise  gesehen  habe.  Obschon  in 
vieltoidit  an  swamig  griechische  Inschriften  gefanden,  so  spricht  doch 
ktme  Ton  dhacm  Bau.  U«ber  dn^  weitlüuftige  Theater,  welches  ab- 
geBondcart  von  der  Stadt  gegen  Osten  Hegt,  läfst  sich  nicht  viel  sageB« 
da  spätere  Umbaue  und  Schutthaufen  seine  Anlage  inikenntlich  machen. 
Es  ist  kein  Amphitheater  wne  die  in  8'uhbe  und  Bosra.  Die  Insdirift 
aänes  Portals  ist  fast  das  Binzige,  was  ich  davon  bebe. 

Erwähneoswerth  sind  die  vielen  Mausoleen,  welche  mtm  m 
PmotAh  findet.  Ganz  in  dem  eben  beschriebenen  Style  gebaot  stammen 
de  aoB  derselben  Zeit  und  von  derselben  Nation,  auf  welche  alle  ubt^ 

I    pgk  BanwMke  des  Landes  zurückzuführen  sind.   Sie  stehen  meotens 
etwas  getrennt,  oft  auch  in  ziemlicher  EntAMmiing  von  den  Ortschaften, 

I  haben  die  Form  niedriger  viereckiger  Tfaürme  fon  85  Us  40  FwSb  USb» 
md  10  bis  14^  Sdiritt  Breite  und  sind  immer  aas  sofg^Utig  bear- 
beilieteii  Quadern  aufgebaut.  Uebrigens  weichen  sie  im  Aeubetn  sehr 
fon  ehumder  ab.  Einige  bieten  mir  vier  schmucklose  Wände  ohne  Tbir 
snd  Fenster,  z.  B.  in  S'a^]^Ä-imd  am  Fofte  des  Abi  TnmAsi  bei 
anderen  sind  die  vier  Seiten  mit  Pilastem  geschmftokt,  wie  bei  der 
,,Diib68e^  in  Suw^dl  (vgl.  Borekhardt  p.  158);  an  anderen  steigt 
man  aof  Treppen,  die  anweilen  als  pyramidale  Basis  am  das  ganaa 
Viereolc  bemmbHiflbn,  wie  in  DA*il  (tgl.  0.  Ritter's  PalMna  vnd  Sy- 
rien n,  842);  andere  baben  IMren,  die  meist  mit  tiedploren  wndert 
dndy  wie  ein  kleines  sofaönes  Mansolenm  aa  der  Noidwestsslte  von 
Rtmei  ttoefa  andere  baben  gaaa  die  Fji^ade  aotiker  Tempel,  nfadkli 
«b  Portal  mit  Aufints  and  reehts  mid  links  Nisehen  mit  8eitwipttasteni» 
Statncnpoetamente  n.  s.  w.,  wi^  in  'Ar&r.  Im  Innern  baben  diese  Ge- 
blade drei  leere  Wfiade,  aber  die  vleite  Wand,  die,  wo  eine  TfaBrs 
▼eriiaaden  ist,  immer  dieser  gegenfiber  üegt,  ist  von  nnten  Ms  Idaanf 
aa  die  Decke  mit  einem  eigendiftmHcbea  Paobwekk  versehsii,  wekfaes 
rar  Aofiiahme  der  Sarkophage  bestuamt  war.  Das  Uansoledm  von 
'Ar&r,  dessen  Seiten  9  Meter  breit  sind,  liat  drei  Beihen  mit  Je  sechs, 
abo  sosammen  18  PSchem,  deren  Jedes  1  Meter  hoeb,  -fff  Meter  breit 
aad  2^  Meter  tief  ist.  Gebildet  wird  dieses  Faehwork  dareb  schöne 
Dderitplatten,  von  denen  die,  welche  die  borisontale  Lage  baben,  die 
tttrkereii  sind,  weil  sie  die  schweren  tteinemen  Saricophage  trugen; 
tie  batCoi  eine  Dicke  von  |  Meter,  wttir«id  die  anderen,  welche  & 
perpendicalire  Lage  haben,  schwScher  (j^ö  ^*  'Bind.  Gewöhn-* 
Üdi  baben  diese  Mausoleen  Soatenains,  die  woU  aber  nidit  aar  Auf* 
nähme  von  Todten  bestimmt  waren.  Die  Rebtta's  der  Diefaer  wer- 
den dorcb  keinen  Bogesk  gescbfilst,  sie  sind  lang  and  reichen  von 
der  «inea  Wand  not  aadetü.  Der  Bau  in  *Azir  hat  «war  gegeanrittlg 
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einen  Bogen,  aber  ^eser  ist,  wie  leicht  bemerkbar,  nicht  orsprungtich. 

Diese  Familienbegräbnisse  tragen  meistens  eine  oder  zwei  griechische 
Inschriften.  Das  in  S'a^k:a  hat  deren  drei  ziemlich  lange  in  metri- 
scher Form  (Distichen).  Bei  allen,  die  ich  sah,  waren  die  Särge  aus 
den  Fächern  verschwunden.  Solche  Särge  sieht  man  allenthalben  na 
Litiiüc;  sie  dienen  gemcinlicli  als  Wassertröge  bei  den  Biuuih  u,  haben 
oft  hübsche  ^  <  t vi«  t  uiigen,  aber  selten  Inschriften.  Doch  fatid  ich  einen 
in  Chnl('lnil;i  ( .vLs'.Ji^»)  mit  ein-T  kury:pn  crrit^chigclini  und  ia  Bosra 
da«  abi^flMMcli«-;!!*;  \'ni'(]ci'Lheil  eineo  iiiidciu  uaL  ciiici'  iiabatäischen  In- 
^t  liritt.  Drr  Sikniiiii"*  in  Of^r  A  t  ist  viellpi<  ht  das  einzige  hailTÄ- 
nische  Mau&i>ieuai,  dessen  innerem  iK»ch  unt  ni weiht  ist 

Mfin  erwartet,  Hnf«  ich  hier  einige  Worte  über  aatikt;  itiiiipel 
spreche,  aber  z^v'Mt•I■|l■i  himiert  mich  daran.  Kiunial  habe  i»'h  auf  die- 
ser Reise  dif>jf nl^cii  Süidle,  in  denen  sich  die  grofsanigsien  Bauten 
finden,  wie  lyanaw  at,  Suweda,  Tie br Art  u.  A.  nicht  gesehen,  und 
durch  das  königliche  S'uhbe  bin  ich  flüchtig  und  oline  vom  Pferde  zu 
steigen  geritten.  Eine  treue  Berichterstattung  über  liaurAnische  Tempel 
darf  aber  die  Denkmäler  der  gcnannnten  Städte  nicht  ign(n-iren.  Viel- 
kitht  ist  auch  mein  gesammeltes  Material  nicht  werthlos,  aber  ohne 
genügende  Kenntnifs  der  arcldtektoniscben  Terminologie  wurchi  ich  die 
nötbige  Deutlichkeit  nur  durch  eine  Menge  Zeicimungen  erzielen  können. 
Ich  verspare  mir  daher  die  weitere  Behandlung  dieses  Gegenstandeg 
für  den  Druck  meines  Tagt^buchs.  Aufserdem  bin  ich  über  diese  I^au-r 
werke  noch  nicht  mit  mir  im  Klaren.  Zwar  sali  icli  Säulen  in  griechisehea 
and  lateinischen  Ordnungen,  Simse,  Pori;ilr.  Nisclien  im  römischen  Go- 
fldinuMsk,  abör  daa  Ganze  ist  nicht  rön  i  •  l  .  Römuiehe.  Kunst  hat  hier 
gebant,  aber  nicht  alB  Herrin,  wie  mir  scheint,  s(jndern  als  Dieoenn. 
Wir  haben  einen  Bansfyl  von  aosgeprSgter  Individualität  vor  uns,  aber 
er  iat  niöht  griechisch,  nicht  römisch,  und  anch  nicht  syrisch.  Wader 
in  Damasknfl^  noch  in  den  KOstenstfidten,  noch  im  cisjordaniachen  Pa- 


*)  Dar  6ikn4oi  (^t^^-*^-^^^  ani  üande  einer  groisea  »Birke",  die 

ftW  dem  Kanntir  Fir  6n  f^espoiät  Würde.  Kine  ]I«Dge  Qnadefi  die  man  an  der  einen 
S^i^'^'mand  herausgebrochen,  beweisen,  «ialrs  man  e*  einiiiiil  verriucht  hat,  in  da»«  In- 
nere  dü«  Baueü  zxi  drLugeu.  Wie  dieser  Yerauch  vertiilelL  wordeu  hui,  or^uüüt  diu 
liMftle 'Buge  alw:  Yor  Alien  seien  die'AbbAstje  nach  Der*At  gekommen,  um  die 

Soh&tze  so  liolen,  die  der  im  Siknüni  Itegrabetie  Kinii^c  bei  sich  liegen  habe,  ah 
sie  aber  augefangen,  das  (Tobäude  mit  schut-n  ni  Gt  s<  luit/,  (bi  1  medali' )  niederzu- 
werfen, sei  die  fauätgrulse  „peraiscbe  Auiwiüe"  (eu  Niojle  el  Färisije)  gekoniiuea 
nnd  habe  die  Frevler  Insgeeammt  getddtel;.  Nachdem  man  mir  dieee  Oeschidite  tr> 
iMUt  hatte»  fahrte  man  mich  zor  Tor b et  el  'Abb&stje,  eimr  von  den  übrigeA 
Begrttbnil^plät/.en  abgesunderten ,  in  der  Nähe  d.s  f^ikiiäni  lie^a-nden  Xecropolis, 
die  einen  weiten  FUirhenranm  einnimmt.  In  dieser  Sage  .''eheiut  sich  die  diuiide 
Tradition  von  eiucm  üagis<cheu  Erciguids«  der  Vorzeit  fortzupdauzra. 
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Ifistina  sah  ich  dergleichen.  Die  römischen  Znthaten  abgeredmet,  ha^ 
er  auch  keine  Aehnlichkeit  mit  Ba'lbek.  Ich  weife  den  Styl  mit  kei« 
Dem  anderen  zu  vergleichen,  und  nenne  ihn  darum  den  haurani- 
scheu.  Aber  welches  Volk  sein  Träger  gewesen,  wie  er  sich  hier 
ausgebildet,  oder  liierhcr  gekonuiu'n,  diese  Fragen  sind  noch  zu  beant- 
Würteü.  Ich  weifs  wohl,  dafs  e.s  Manclieiu  schwer  l';illen  wird,  Harl)a- 
ren  bei  den  Kunstbauten  von  Ainmän,  Gera&a,  Hosra,  K;iiiawat, 
S'uhbe  und  vielleicht  selbst  am  l>uu  des  Sonnenteinpels  in  l'alinyra 
nicht  nur  participiren,  sondern  selbst  die  Hauptrolle  s[)ielfn  zu  lassen. 
An  eine  üntersnchung  über  diesen  Gegenstand  knüpfen  sich  mehrere 
Fragen  von  historischer  Wichtigkeit,  weshalb  ihr  eine  sorgfältige  Ver- 
gleichung  der  römischen,  byzantinischen  und  arabischen  Gescbichts- 
quellen  vorangehen  mufs.  Den  ürsprnnf;  der  hauränischen  Tempel 
wird  man  in  die  Zeit  der  rönjisehen  ilerrschaft  in  Syrien  setzen  müs- 
sen. Da  dieselbe  jedoeh  von  der  pompejanischeii  Ocenpalion  au  fast 
hundert  Jahre  lang  im  Osien  des  Landes  eine  fast  nur  nominelle  und 
zu  wenig  unmittelbare  war,  als  dafs  in  jener  Zeit  römische  Cultur  uud 
Ivuiist  dort  Eingang  gefunden  haben  könnte,  andererseits  aber  auf 
Grund  der  Inschriften  um  das  Jahr  250  das  Chrisit niiiiau  »ehon 
so  allgemein  im  Lande  war,  dafs  von  da  ab  nur  noch  Kirchen 
und  Klöster  erbaut  wurden,  so  bleibt  luis  nur  der  kurz»'  Zeitraum 
von  weniger  als  200  Jahren  übrig,  in  den  die  Erbauung  der  hau- 
rniiis«  ht  II  Tempel  gesetzt  werden  mufs.  Ein  einziger  Tempel  möchte 
aus  seleucidischer  Zeit  stammen;  er  liegt  am  östlichen  Lo\\{  des  Lega, 
und  wird  durch  den  Wadi  Luwa  von  der  Stadt  I)ekir  ge- 
trennt. Sein  schönes  Material  ist  durch  die  ganze  Stadt  verschleppt. 
Desgleichen  habe  ich  anfäuglieh  einen  kleinen  Bau  am  nördlichen  Lohf 
des  Safa  für  uralt  jrehalten,  da  er  al>er  eine  Inschrift  tr/itrt.  die  denen 
ähnelt,  welche  icli  später  in  der  Harra  gefunden  und  deren  Ursprung 
ich  in  nachchristliche  Zeit  zu  setzen  Ursache  halu-,  so  mufs  ich  auch 
diese  Ruine,  obschon  nicht  ohne  Widerstrehen,  in  diese  spätere  Zeit 
setzen.  Seine  rohe  Einfachheit  aber  nöthigt  uns  anzun<'lnnen,  dafs 
Beine  Erbauung  noch  vor  dem  Eindringen  r  ■unischcr  Kunst  unter  Tra» 
Jan  stattgefunden  habe.  Seine  gewaltigi'u  kohlschwarzen  Quadersteine 
liegen  über  einander  geworfen  and  sein  au9  awei  Steinen  beetehendet 
PiMtal  trag  folgende  Scolptur: 


Der  grofiMre  Stein  ist  drca  3  Ellen  lang,  1|  Elle  hoch  und  i  £lle 
fiek.  Der  Uainere  stand  ?ieUeieht  aber  dem  gröberen.  Die  mensoh- 
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liehe  Figur  ist  gleich  den  Schlangenlinien  und  der  Inschrift  ei n ge- 
graben:  die  Huchstaben  sind  l^oIs.  f  Zoll  tief  uud  1  Zoll  breit,  and 
so  deutlicli  als  wären  sie  tou  gei-ii  rn.  Die  kleine,  circa  8  Ellen  in's 
Gevierte  habende  Ruine  liegt  voUkonjmen  einsam  und  dicht  hinter  ihr 
erhebt  sich  die  Ii*  iiVt  Wand  der  träge  über  einander  geschobenen 
schwarzen  Lavawellen.  Der  Ort  ist  so  schnnncr,  dafs  ein  längerer 
Aufenthalt  daselbst  zum  Wahnsinn  führen  kann.  Als  ich  hinkam, 
ruhte  auf  dem  an  der  Erde  liegend*  n  Pmtnle  eine  grofse  schöne 
kupferrothe  Schlange,  die  sich  langsam  in  die  (Quadersteine  binein- 
wand 

Einmal  in  das  $afa  zurückgekehrt,  schlicrse  ich  hier  iiuixe  Nach- 
richten über  die  .. Ruine  des  Safa**  (Ohirbet  es  Safa)  an,  die  von  den 
Stauimen  des  Wa  r  auch  die  „weifte  Ruine'"  (Chirbet  el  Beda)  genannt 
wird.  Da  dieses  Schlofs  nnfser  der  Kirche  in  Knese  das  einsöge  Ge- 
bäude in  der  Rulibe  und  deren  Umge])ung  ist,  dessen  Material  aus 
einem  feinkornigen,  bläulichen  vulkanischen  Stein  besteht,  den  eine 
tausendjährige  Einwirkung  von  Sonne  und  Witterung  um  ein  Merk- 
liches gebleicht  hat,  so  erscheint  es  uns  im  Gegensatze  zur  schwarzen 
Lava,  auf  der  es  steht  und  aus  der  alle  übrigen  Ortschaften  des  Länd- 
chens aufgebaut  sind,  von  grauer,  und  den  Beduinen,  deren  Farben- 
lehre bekanntlich  von  der  unsrigen  verschieden  ist,  von  weifser  Farbe. 
Daher  der  Name  der  „weifsen  Ruine**.  Dieses  Schlofs  ist  eines  der 
interessantesten  Bauwerke  Syriens.  Es  steht  auf  dem  östlichen  Lohf 
dfl0  l^afli  und  sein  Portal  öffnet  sich  gegen  die  Ruhbe,  die  man  hier 
in  ihrer  guizen  Ausdehnung  überschauen  kann.  Obschon  es  mit  Baf- 
stinnen  umgeben  ist,  so  deutet  doch  die  reiche  Arabeskensculptur  im 
Innern,  wie  die  reiche  Bildhauerarbeit  am  grofsartigen  dordi  kraue 
Bastionen  geschützten  Portale  an,  dafs  man  die  Kastellform  nur  der 
Zierde  halber  gewählt  hat.  Auch  hat  es  keinen  Wallgraben.  Man 
könnte  die  ungemein  saubere  Arbeit  für  römisch  halten  und  das  Sohlols 
mit  der  Garnison  von  Nemära  in  Verbindung  bringen,  um  so  mehr, 
als  ich  im  Wa'r  zwischen  Nemära  und  Ruhbe  die  Spuren  einer  Römern 
Strafse  beobachte  habe;  aber  die  schraubenförmigen  Pilaster  der  Bj- 
santiner  und  die  anrömischen  Arabesken  beurkunden  einen  späteren 
Urspmng  und  die  Abbildungen  von  vierfüfsigen  Tliieren  und  Y^eln, 
die  hier  als  wesentlicher  Bestandtheil  der  Ornamentalscolptur  aoge^ 
troffen  werden,  bezeugen  mindestens  die  Beimischung  eines  der  römi- 
schen und  griechischen  Architektur  fremden  JSlementes.  Das  Schlofs 
steht  frei  und  bildet  genau  ein  Quadrat,  dessen  Seiten  95  Sehritte  lang 
sind,  naoh  folgendem  Grundrisse: 
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wird  es  einige  Mube  kosten«  den  ursprunglichen,  obschon  wie  ich  glaube 
sehr  einfachen  Bauf^n  herauacnfinden.  Die  Zerstörung  ist  eine  absieht- 
fiche  und  eo  totale  gewesen,  dafo  von  der  äufseren  Mauer  und  den  Ba- 
steien kaum  über  2|  Elafter  Hohe  übrig  geblieben  ist.    Eine  Wand, 
an  deren  Westseite  einige  Zimmer  standen,  theilt  den  innern  Rawoi  det 
Geb&udes  in  awei  ungleiche  Vierecke  {b  und  e)  und  seheint  daa  gewe- 
sen zu  sein,  was  der  heutige  Bewohner  der  Ruhbe  an  seinem  Zehe 
die  Sftha  (X^Lw)  nennt,  nämlicli  die  Scheidewand  swisehen  der  Famifien- 
wohniing  (Oynaeceom)  und  dem  Theile  des  HaoBeft,  wo  Beanche  empfan> 
gen,  G&Me  beherbei^  und  die  m&uilichen  Diener  untergebracht  wwden. 
Ein  Thnrm  (<i),  welcher  an  dies^  Scheidewand  atdiit,  ist  ana  den 
Trfimmem  dee  Sddoeaes  sp&ter  anfgefShrt,  denn  die  Quader  aind 
ohne  Cement  nnd  ohne  alle  Kunst  roh  über  einander  geschlichtet,  und 
eine  Menge  Scnlptoren  als  gemeine  Bausteine,  oft  sogar  Terkehrt  ein- 
gesetzt. Das  som  Innern  Hofe  führende  Thor  hatte  schöne  Arabesken. 
Bin  im  inbem  Hofe  befindliches  Bas»n  (c)  ist  verschdttet.  Der 
nmprünglieh  ans  einem  einigen  Blocke  bestehende,  Jejtst  melnriach 
sefbroehen  am  Boden  liegende  Aicfaftrsr  ist  genaa  4^  Meter  lang^ 
•f^  Meter  hoch  nnd  -f^  Meter  tief;  seine  Aiabeskeo,  BInmen  und 
limiheDg^winde  fallen  sehr  angsnehm  in's  Aage  nnd  bei  allem 
B^cktfanme  semer  Zierrathen  ist  er  doch  ketnenregs  fiberladen.  Seine 
vatere,  unmittelbar  über  dem  drei  Meier  weiten  Thore  stehende  Partie 
enäifilt  In  awiSIf  Kreisen  TbiergeBtaheD.   Ich  wollte  die  DarsteHnig 
flir  den  Zodiaeas  hahen,  da  das  erste  Thier  anr  linken  Hand  ein  lidwBi 
das  daimnf  feigende  ein  Stier  ist,  und  das  dritte  dem-  Widder  fibneh, 
aber  von  da  ab  sdidnen  die  Blgüran  mit'  den  Bildern  des  Thieikrejses 
wenig  Gemeinsames  an  haben.  Der  vierte  Kreis  enthält  eine  Gaaelle, 
auf  dersD  Bfieken  ein  Vogel  mit  gespreistetn  Flfigeln  stdit  Bs  soll 


Die  vier  Eckbastionen  sind  in 
der  Mitte  hohl,  die  drei  Seitenba- 
stionen dagegen  mit  Mauerwerk 
uusgefüUt  Die  schöne  Mauer  des 
Schlosses  ist  einen  Meter  dick  und 
in  der  ersten,  dritten  und  füntten 
Steinlage  reichen  die  mit  Gemen t 
verbundenen  Quader  immer  durch 
die  ganze  Breite  der  Wand.  Im 
Innern  stofsen  die  Zimmer  (a)  «n- 
mittelbar  an  die  äufeere  Mauer^ 
aber  bei  der  Zerstörung  und  dem 
^pfiteren  rohen  Umbau,  der  auch 
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wolil  der  anUMh«  8p«b«r  (Itbir)  sein,  der  noch  hentiKentiigi  snr 

GaMllenjagd  abgerichtet  wizd.  Das  fünfte  Thier  ist  schwer  sn  erken- 
nen, viellflicht  iet  et  ein  Kameel.  Das  sechste  hat  swei  kurse  gerade 
Hftmer  nnd  einen  HSoker  auf  dem  Yordertheile  des  Bfickens;  das  sie- 
bente ist  nietit  so  erkennen,  da  es  doreh  den  Brach  des  Arehitravs  ge- 
litten hat;  das  aehte  sdieint  ein  Fferd  sn  sdn;  das  nennte  ist  wieder 
du  Thier,  woraof  ein  Jagdfalke  mit  aasgebreiteten  Flügeln  sitst;  das 
sehnte  ist  ein  Vogel  mit  kurzem  Schnabel,  dickem  Leibe  und  konen 
Ffifsen:  er  hat  viel  Aehnlicbkeit  mit  einem  schwerf&lligen  Wasservogel. 
Meinem  Reisegefährten  Muhammed  Effendi  schien  es  der  Dügän 
zu  sein,  eine  plumpe  Falkenart,  die  noch  jetzt  cor  Jagd  verwendet  wird 
und  wegen  ihrer  Schwerfälligkeit,  und  weil  sie  nach  ihrer  Abrichtung 
die  frühere  Freiheit  vergifst  und  keinen  Hang  zur  Flacht  verspürt,  der 
„Esel  des  Jägers"  (Himär  e^  §ejäd)  heifst.  Das  eilfte  ist  ein  Thier 
mit  einwärts  gebogenen  Widderhörnern,  auf  dem  eine  Gazelle  steht. 
Der  zwölfte  Kreis  enthält  einen  Steinbock.  Ueber  dem  Rucken  der 
einzelnen  Tliif^re  lauft-n  die  \  Meter  weiten  Kreise  in  drei  bis  vier 
breite  Blätter  aus.  Da  mir  eine  genaue  Zeichnung  des  Architravs 
nicht  gelungen  ist,  so  mögen  die  gegebenen  Notizen  genügen.  Um  je- 
doch die  Eigentliüinlichkeit ,  ja  auffällige  Fremdartigkeit  der  dortigen 
Architektur  einigermafsen  zu  veranschaulichen,  gebe  ich  eine  Probe  der 
Sculpturen,  mit  denen  mehrere  riesige  in  der  Nähe  des  Architravs  lie- 
gende (Quader  bedeckt  sind: 


Diese  ohngefahr  l  Meter  hohen  Hantreliefs  mochten  zusammenge- 
stellt 5  Meter  lang  sein,  und  es  wechselten  in  ihnen  ein  Vogel,  eine 
Blume,  darauf  ein  vierfufsiges  Thier,  eine  Blume  u.  s.  w.  ab.  Sie  stan- 
den ohne  Zweifel  über  dem  Architrav  und  vollendeten  den  avohitekto- 
nischen  Schmuck  des  Fortals.  Neben  dem  Schlosse  hat  man  aus  des* 
sen  Trümmern  und  Sculpturen  später  ein  kleines  Gebäude  roh  aufjga- 
Btellt.  Ich  bemerkte  an  ihm  auf  einMU  Steine  das  Bild  eines  Löwen 
nnd  Eameels,  welche  beiden  Thiere  in  dieser  Znsammenstellung  bei 
den  Arabem  das  Symbol  des  Herrschens  und  Gehorchens  sind.  Dia« 
selbe  Zusammenstellang  haben  wir  als  Stickerei  auf  dem  berühmtnn 
rothseidenen  Klisermantel  in  Nürnberg,  den  die  sicilianischen  Muhan»- 
medaner  gegen  das  Jahr  1150  ohristlioher  Aer*  ihiein  Henwehttr,  dsM 
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KrnmaniieiifSnten  Roger,  sam  Zetehen  ihrer  Unterwürfigkeit  geeohenkt 
haben.  Dia  aebr  gut  geseichneCen  üiiergestaHeD  hiben  keine  abgenm** 
deten  Formen,  eondem  eind  oben  flach;  dasselbe  ist  mit  den  TVanben 
ond  Blittem  der  FaU  tind  der  GesammCeindnick  dieser  fest  mit  heral- 
diacber  Strenge  aasgefBbrten  Ornamente  gab  mir  das  Bewnfeteeln,  dafc 
wir  ea  hier  mit  einer  in  ihrer  Art  sehr  ansgibOdeten,  aber  ona  nodi 
mibekannten  Knnat  an  thvn  haben.  Wer  mag  das  SchloTs  erbaut  haben? 
Tergebens  sachte  ich  mit  meinen  Begleitern  nach  einer  Inschrift,  die 
uns  hätte  Anslninft  geben  kSnnen.   Ifit  einigen  HebebAomen  würden 
wir  die  bei  dem  Thorc  liegenden  grofsen  Quader  haben  nniwepden 
and  so  Tielleicht  eine  Inschrift  entdecken  können,  aber  anfcer  den 
schwachen  Zeltstangen  der  Beduinen  giebt  es  in  der  gansen  Robbe 
I    kein  HoIk.  Dennoch  lassen  sich  mit  einiger  Bestimmtfaeit  folgende  An- 
dentungen  geben:  C5ln  mächtiger  Herrscher  erbante  sich  das  Sefalolh, 
nm  die  Wintermonate  daselbst  an  readiren  und  dem  Genosse  der  In 
dieser  Jahreszeit  paradiesiscben  Ruhbe  so  leben,  einem  Genosse,  der 
bei  der  Unsugängliehkelt  des  LSndehens  doreh  daa  GelBhl  der  Sicher^ 
heit  eibdht  wm^e.  Die  das  Sdiloik  umgebende  Ortschaft  worde  dann 
▼on  seinen  Terwandten,  Dienern  ond  den  Tomebmen  des  Tolka  be- 
wofant  Andere  bewohnten  die  Sbrigen  in  der  Nihe  gelegenen  SchMaser 
ond  Ortschaften.'  1^  Aprü  oder  An&ng  Mai  verlieb  der  FBrst  nk 
den  Seimgen  die  Ruhbe,  um  rieb  in  kShlere  Gegenden  sdnea  Rdobes 
so  begdl)en,  denn,  wie  bereits  bemerkt,  kann  wShrend  des  Suuunsni 
weder  Mensch  noch  Vieh  in  der  Robbe  nnd  ihren  Urngsbongen  exi- 
stiren.  Ich  fragte  die  gegenwärtigen  Bewohner  der  Buhbc,  wo  die 
Herren  des  Schlosses  im  Sommer  gewohnt  haben  kSanteo?  ond  man 
antwortete  mir:  Wo  anders  als  da,  wo  wir  im  Sommer  wohnen?  Daa 
wire  am  ßstUdien  Haarfiaabhange.  Daraus  wfirde  si<h  folgern  lassen» 
dafe  das  Schiefe  des  ^afH  eine  Winterresidens  der  Könige  ton  Ost* 
Hau  ran  gewesen.    Wer  waren  diese  Fürsten?    Wann  bestand  Ihr 
Reich?    Zehn  Tage  spater  wurde  ich  beim  AnbUck  eines  10  Minuten 
von  der  ostliaurA  iiischen  Stadt  Sa'ne  (^;<>oi>«*)  entfernten  Schlosses 
lebhall  an  die  weifs(>  iüiiiie  und  ihre  Erbauer  erinnert.    Es  hatte  die- 
selbe Quadratform,  dieselben  kreisrunden  Eckbastionen,  dieselbe  Manier 
des  Baustyls;  sein  3y%%  Meter  weites  Portal  befand  sich  gleichfalls  in 
der  Mitte  der  Ostseite  des  Quadiais.    ObschoD  es  mir  nicht  vergönnt 
war,  die  Sculpturen  des  Architravs  zu  sehen,  der  herabgestürzt  und 
mit  einem  Berge  von  Quadersteinen  bedeckt  ist,  so  erkannte  ich  doch 
sofort,  dafs  dieser  Bau  und  die  weifse  Ruine  von  einem  und  demselben 
Volke  herrühren  müssLn.    Nur  hatte  das  Schlofs  von  Sa'ne  einen  an- 
dern Zweck.    Es  war  nicht  zur  ^Fantasia",         der  Araber  sagen 
würde,  sondern  zu  Schutz  und  Trotz  erbaut  worden,  und  daraus  er- 
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klären  sich  Abweicliuiigen  in  der  Anlage,  Zu  drei  Funftheileii  wird 
es  von  dem  tiefen  und  eteilen  Wadi  Kusan  uins('hlniii;( n ,  seine  Um- 
schliefsungeniaurr  ist  2y/o  Miter  dick,  die  Seit«:  ti(»  (Quadrats  135 
Schritte  laug  und  die  Zwischeiibasteien  sind  viereckig.  Zwischen  der 
äufsern  Mauer,  auf  welche  rechts  vom  Portale  eine  Treppe  lülirt,  und 
den  innerii  liauten  ist  ein  13  Schritte  breiter  freier  Raum  gela.sseii, 
der  jetzt  rings  um  das  Sdilofs  herum  voll  der  schönsten  Mandelbäume 
Steht.  DcsgleicheTi  i^t  der  ganze  Hau  durch  eine  von  Ost  nach  West 
laufende.  13  Schritt  breite  Straise  in  zwei  gleich  grofse  Quartiere  ge- 
theilt,  ein  nördliches  und  ein  südliches,  die  wiederum  von  Nord  nach 
Süd  von  zwei  Gassen  durchschnitten  werden.  Am  Westende  des  süd- 
lichen Quartiers  ist  ein  grofser  freier  Platz  gelassen.  Wie  bei  der 
weifsen  Ruine  ist  auch  hier  die  Cisteme  dem  durch  das  Portal  Herein- 
kommenden cor  linken  Hand.  Aach  dieser  Bau  iit  gewaltaam  xerstört 
wotdan. 

Ich  komme  nmi  ra  einer  £rmngenBchalk  meiner  Beiee,  die  ich  für 
werthvoll  halte.  El  ist  eine  Sammlung  von  nahe  an  sechshundert 
Inschriften,  von  denen  ohngefähr  zehn  anxweifelbaft  altsemitlBche 
Charaktere  haben  und  za  der  Klasse  g(  hören,  welche  man  neuerdings 
nabatfiische  Inschriften  zu  nennen  beliebt;  gegen  zweihunderti^echzig 
sind  in  noch  unbekaimten  SchrifUeichen  und  gegen  dreihundert  in  grie- 
ehiseher  und  lateinischer  Sprache  geschrieben.  Von  den  nabatäischen 
folgen  hier  zwei  Proben,  von  denen  ich  No.  1  über  einem  kleinen  Fen- 
ster an  der  äufsc  ru  Wand  der  Schlofskirche  in  Salchat  gefunden  und 
dadurch  copirt  habe,  dals  wir  an  ein  Seil  das  Joch  eines  Pfluges  ban- 
den, auf  das  ich  mich  setste  nnd  die  Wand  hinaufziehen  liefs  *)• 
sss  Kunststück,  bei  dem  wegen  der  Aufinerksamkeit  der  Araber  nichts 
an  f&rehten  ist,  habe  ich  an  verschiedenen  Orten  an^eföhrt.  No.  2 
fand  ich  im  Innern  desselben  Qebündes  rechts  von  der  Thüre  in  einem 
dnnkeln  Winkel.  Sie  ist  als  gemeiner  Mauerstein  nahe  an  Fobbodeo 
▼eikebrt  in  die  Wand  eingesetat.  Die  Steins  beider  Insehziften  sind 
gijBicfa  grofs  (2  Spasmen  hoch,  3  Spannen  bmt),  nnd  von  em  nnd  dsr-^ 
sslbea  Stainatt  (einer  sehwarsen  porOaeB  Masse).  Die  schattnrfce  Stelle 
in  No.  1  beseashuet  einen  Schaden  im  Stdne,  der  mir  nrspvnngüob  an 
sein  scheint.  Von  No.  2  ist  ein  Stflck  abgebrochen. 


*)  Dn  Jo<!h  fmdm  wir  in  Saldbat,  wtiA  sieh  ttat  vier  Hontten  ei»e  hleiai 

Gesellschaft  von  muaelmilnnischen  uud  christliclien  Colonisten  daselbst  niedergelaasea 
iiMiI  eiiii-n  Tlitll  dti  StfuÜfiur  mit  Weizen  und  Gerste  besäet  hatfo.  Da  ihnen  aber 
die  lleuüclirccken  alle  i^aiiteu  obgeAressen  liatten,  so  schickten  sie  .sicli  an,  die  Stadt 
iri«d«r  «a  wrliown» 
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Die  zweite  Art  meiner  Inschriheu  iaiid  ich  im  Lande  Ruhbe  und 
so  nnglaablich  es  scheinen  mag,  in  der  Harra.  Doch  ünden  sich  auch 
yt^inzelte  Spuren  davon  im  östliciien  Hau  ran  and  im  Legft»  Ihre 
Schreibart  ist  die  bustrophisclie.  In  ihrem  Alphabete  findet  man  An« 
klftuge  bald  an  das  grieclüsdie,  bald  an  das  alte  syro- semitische  und 
sehr  oft  «n  das  himjaritische»  ibr  Inhalt  aber  ist  bis  zur  Stunde  noflh 
vollkommen  unentziffert  und  wartet  seines  Oedipus.  Einige  Proben  mo- 
ner  Copien  findet  der  Leser  auf  einer  lithographirtea  Tafel  diesen  Blät- 
tern beigßfSgt.  Die  sub  Aeltere  Inschriftea'*  giegebenen  haben 
grofse  und  breite  Charaktere  und  müsMn,  da  fie  nun  grölileii  Theil 
stark  verwittert  und  oft  auch  nicht  mehr  zu  lesen  sind,  aus  einer  friUieii 
Zeit  herrühren.  Auch  spricht  die  Form  der  Buchstaben  för  ein  böitereB 
Alter.  Dagegen  haben  die  sub  „II.  Jüngere  loaehriften'^  gegebenen 
meist  dünne,  oberflächlich  and  flüchtig  eingegrabene  Buchstaben,  die 
jedoch  durchweg  eebr  gut  erhalten  sind,  weil  sie  angeneeheinlich  aus 
jüngerer  Zeit  Stammen.  Zwischen  der  EntetduiBg  der  enten  and  swe^ 
ten  Art  mögen  mehrere  Jahrhunderte  liegen. 

Diese  Inschriften  sind  häufig  mit  flüchtigen  Zeichnnngen  verbunden, 
wie  mit  dem  Bilde  eines  jagenden  Beiters,  einer  Frauengestalt,  die  sich 
die  Haan  ansrauft,  oder  die  von  einem  Beiler  durchbohrt  wird,  euMS 
Mannes,  der  mit  erhobenem  Sto^  einSameel  trdbt,  eines  gefiederten 
Pfeiles,  einer  Sonne  rtm  Strahlen  umgeben,  einee  Xidwen,  Steinboeki, 
Käfers  u.  s.  w. 

Alle  diese  Insehiiften  stehen  aiof  Tch&a.  oh  freiliegendeii,  oft  nosh 
im  Boden  haftenden,  nnbehanenen  vnlkaoiiwhcn  BUkken,  wekfeie  die 
Zeil  mit  einem  bimmen  Lack  fibenogen  hat^  and  lassen  sieh  fast  is^ 
mer  mit  Leiiditi^eit  lesen,  weU  der  dnnklere  Uebenog  des  Steinet  ge> 
gen  den  helleren  Grand  der  Badistaben  sehajrf  absttdit.  Da  die  Stön- 
Unmpen  selten  eine  ebene  Fläcbe  fSa  die  Sefarift  darboten,  so  mnlsta 
diese  allen  Erhebungen,  Vertieftmgen  nnd  Biegangen  des  Steins  fei- 
gen, oft  um  zwei  oder  mehrere  Seiten  desselben  heromlaufen,  oft  Kreise 
bilden,  oft  scfalangenartig  sich  winden,  oft  Schnecken-'  (s{dral-)  förmig 
in  sieh  sorfieldaaflBtt.  Dadnreh  werden  die  Copien  ersehwert,  indem 
man  oft  bei  einer  eimdgen  f5nf,  sechs  verschiedene  Stellangen  einneh- 
men mnfi»,  sie  werden  ansieher  and  haben,  auf  Papier  gebracht,  die 
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gomit  rl)ai>trii  Formen.  Hr'chnet  man  die  bu8trt»j»lii-t  h('  Srhreil>aii  da^u, 
gü  entstehen  in  vielen  Fällen  Zweifel,  ob  man  es  mit  einer  oder  meh- 
ren Insclirifton  7u  thun  habe.  DIf'"e  Moniente  werden  bei  der  Flüch- 
tigkeit der  Sclirift  selbst  nach  erkannt' m  \lj)habet  uml  Idium  die  ?>- 
klärung  vieler  Inschriften  nach  Copi«M!  uniii! »l;;!!»  b  ninciieii.  Anders  na- 
türlich iist  es,  w^enn  dann  ein  Kenner  an  Ort  und  Stelle  lesen  und  co- 
piren  wird.  Ich  habe  einen  solchen  vielleicht  25  Pfund  schweren  Stein 
mit  mir  nach  Damaskus  geliracht  .  auf  dem  zwei  deutliche  Inschriften 
Stehen.  Sollten  die  Königl.  Museen  seinen  Besitz  wünschen,  so  werde 
ich  ihn  nac))  Berlin  einschicken,  oder  bei  meiner  nächsten  Urlaubsreise 
mitbringen.  In  der  Harra  wird  man  noch  viele  dieser  Inschriften  finden, 
aber  es  gehört  hoher  Grad  von  Begeisterung  für  die  Wissenscbafb 
dawEi,  in  diesem  glühenden,  wasserlosen  Lande  tagelang  von  Stdn  an 
Sltin  an  steigen  und  des  Nachts  kein  freies  Plätzchen  zu  finden,  wo 
man  ein  Zelt  aufstellen  könnte.  Dabei  durfte  es  groüse  Muhe  kosten, 
die  Pferde  und  Saumthiere  von  einem  Nachtlager  anm  andeni  aa  brin* 
gWt  denn  inmitten  der  Harra  ist  es  absolut  unmSglidi  zu  reiten,  da 
daa  TOn  d^i  Vullvanen  ausgeworfene  Gestein  oft  in  weiten  Strecken  so 
eng  neben  einander  geschlichtet  erscheint,  dafs  das  Pferd  nirgends  im 
Stande  ist,  sicher  aufzutreten  Dennoch  und  das  AUes  Dinge,  die 
eine  Durchforschung  der  Harra  nicht  immdglicb  machen.  Lust,  ver- 
ständige Anordnung  und  Geld  werden  aneh  sie  überwinden.  Das  Vor- 
handensein dieeer  InachrifMa  in  der  Qarra  ist  ein  Bithsel,  da  dieselbe 
niemals  bewohnt  gewesen  Ist  und  ea  niemals  werden  wird.  Nur  in 
d  u  Wintermnnaten  kann  d«r  einsame  Hirt  aus  der  Ruhbe  in  manchen 
Tbeüen  derselben  seine  Ziegen  auf  eine  dfirftige  Weide  führen,  die  awi- 
•ciien  den  Steinen  hervorsprofst.  Stammen  also  diese  Insehnfiben  von 
Hirteii  her?  Haben  dortige  Hirten  jemals  wa  achreibea  TintaiKlfiiil 
Was  konnten  sie  an  Orte  schreiben,  von  denen  sie  wvfstBii,  dasa  wOf 
Iber  ihnen  Niemand  hinkommen  würde?  Wohl  nur  Spidletdient  Ihia 
eigenen  Namen  nnd  höchstens  Vene,  Liebeslieder,  DalÜr  w6sdsn  die 
Zeichmmgen  weibUcher  Gestalten  spredieD,  die  immer  im  NatmsQ- 
Btsode  sind.  AUevdliigB  liegt  dem  Hbien  nichto  Qifaar,  ab  seine  Ge- 


')  Mit  dieser  Schildenmg  sieht   die  Auhführung  in«:iut:r  Reise  von  Kemära 
Aneh  4i«  ^»m  naeh  ^niin  in  keinem  WKIer^p«B(dic   Daft  die  miitelfvlatiea 

Nemära  eine  Coinmunlcation  mit  einem  Waffenplatzo  haben  mufste,  an  den  sie  sich 
anlehnte,  versttlit  >\ch  von  selbst.  Diesrr  Platz  war  S'nfrlfa.  das  mich  dif  lns<'lirif- 
ten  als  Colonia  liuniana  kennen  lehrten,  und  in  welcher  Stadt  noch  jetzt  der  grul'»- 
artige  FibM  6»  PMIMen  (el  Blaifai^e)  «tabt.  Sine  eolelie  ConummioitioB  hnl 
man  dadurch  hergestellt,  daTs  man  auf  der  Strecke  von  S'bikke  bis  an  den  Fufs  dea 
^auränahhanges  mohrprc  F.llcn  broit  die  Steine  beseitigte,  was  für  einige  Tausend 
Hände  keine  schwere  Arbeit  war,  da  diese  Steine  durchschnittlich  nicht  ^roTs  sind. 
Qagn.  Mm  bin  encMat  aber  die  9»»  andDrohdrisgUolu 
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danken  auf  glatte  Steine  zu  sclircibeii.  aber  welches  Orabeinstrunieut 
h&tie  er  dazu?  Wahrscheinlich  eine  Lanzenspitze,  einen  Dolch,  den  die 
Beduinen  des  VVa  r  nocli  heutzutage  viel  tragen;  namentlich  unter  den 
i^ulüt  im  Legri  habe  ich  keirnni  erwachsenen  Main»  gesehen,  der  aufser 
der  Mu.skete  nicht  sriiirn  breiten  krunnnen  Dolch  im  Gürtel  getragen 
hätte.  Aber  die  Schriii  ist  in  den  eisenfesten  Dolerit  für  ein  solches  In- 
strument immer  entschieden  zu  tief  eingegraben  und  die  Zeichnungen 
sind  durchgängig  für  die  ungeübte  Hand  des  Hirten  zu  gut  gemacht. 
Unter  den  heutigen  Beduinen  bat  sich  aufser  der  koranischen  Legende 
keine  Tradition  über  den  Ursprung  dieser  Schriften  erhalten,  die  uns 
einen  rationellen  Fingerzeig  geben  könnte.  Der  Koran  spricht  be- 
kann^h  von  ^em  ungläubigen  Volke  der  Vorzeit,  welches  Gott  dnxeh 
daen  Steinregen  von  der  £rdc  vertilgt  hat.  Diese  StMue  (Sigill)  fnip 
Ttn  in  der  Glut  der  Hölle  gehärtet  und  mit  den  Namen  derer  beschrl^ 
ben,  welche  sie  tretFen  sollten.  Eine  solche  Darstellung  genügt  dem 
einfachen  Volke,  da  durch  sie  das  VodbAndoaeein  der  Inschriften,  die 
fremdartige  vulkanisehe  Natur  der  Steine,  nad  der  Umstand  erUftrt 
wird,  dafs  sie  mciitFeieen  bilden,  sondern  ide  vom  Himmel  geregnet 
in  loeen  EJnmpen  die  wellige  Ebene  Tagereisen  weit  bedeoken  ' ) 

Daft  di«8e  Insohriften  in  einer  semitiseheD  Sprache,  ja  speciell  in 
einem  arabischen  Di^ecte  geschriebeo,  steht  ^ohl  aufser  Zweifel. 
HaurÄn  und  die  Trachonen  waren  immer  die  Heamath  der  Aiaber,  die 
römischen  und  griechischen  Schriftsteller  nennen  ihre  filnwohner  inner 
90  nnd  tB  liegt  kein  biatOfriechee  ZengnUs  vor,  dafs  Jene  Länder  von 
dner  nicbtarabiMhen  Berßlkenmg  fiberflutet  worden  wiren.  Seibit  die 
Byter  and  ihr  bekannter  DSaleot  Bind,  wie  man  mit  SieherlMnI  bebaniH 


' )  Will  mau  annehmen,  data  der  Koranlegeude  die  Thatsache  wirklicher  St«»iiifel- 
der  uiit  Imcriptionen  zu  Grunde  liegt ,  so  muTs  man  vermuthco  1  dafs  im  Higäz  anf 
ihDlichein  vidkaiifaeheii  GMtein  ihnlidi«  ItisebriftMi  vorkommen,  wie  darfl^dmi  viel- 
leicht auf  dem  vTilkanischon  lI;iyon  «Us  todtou  MiiTcs  zu  finden  wären.  In  der 
Geographie  des  Abulfeda  pag.  12y  { Aus^Mbo  von  tS<  liitr,  Dresden  1846)  heilst  es: 
nln  der  Nälie  des  todten  Meeres  liegt  dm  Land  des  Vuikcs,  unter  dem  Lot  (Abra- 
hams  Bfndenolra)  l«bte.  Es  heUM  das  nmgesttlnrto  Itaiid,  Ist  mfllUg  dw  Cidtar 
und  erzeugt  nichts  Grünes.  Es  ist  ein  schwarzer  Distrikt,  der  mit  Steinon  boK^let 
ist,  die  sich  unter  einander  an  Grofse  gleichkommen.  Man  erzählt  nch,  dal»  »ie 
die  beachriebeucu  Steine  (el  ^^igare  el  Musawwame)  seien,  welche  Gott  auf  Lots 
UndBleiite  vegntn  V«A.*  Dio  T^Mn  kann  nidit  beasar  deflnirt  tratden,  nnd  Ich 
(^be  auch,  dafil  Abnifeda  nur  von  ihr  spricht.  Aber  es  wäre  auch  mdglkh,  dafs 
er  ein  siuUicliere»  Vnlkangebiet  beschriebe.  Fänden  sich  aber  diese  Inschriften  auf 
mehreren  Funkten  der  StraTse  in  den  ^IglLz,  so  wUrdeu  sie  uns  als  die  Spuren  des 
Weges  gelten  Umstn,  a»f  dem  daa  Tottc,  von  dem  die  buoliMkan  der  9iBt»  bw 
rühren,  aua  dem  SUden  Arabi^^-us  nach  Syrien  gekommen.  Dabei  mUfste  man  aber 
Wohl  annehmen,  dafs  dieses  Volk,  di.'  es  unter  Wanderung  und  Niederlassung-  end- 
lich nach  Sj-rien  gekommen,  nicht  wie  die  Kinder  Israel  vieriig  Jalire,  »ondem 
vkOelelit  «in  JaMmndert  nnd  mehr  gebnmabft  habe. 
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teil  kann,  niemals  bis  dahin  gedrungen.  Die  niittelsyrkch«ii  GeWrge 
waren  ihre  (leiniat  und  Damaskus  mil  Minao  ttiifhfttfn  Uaigiobmig>p 
ikar  Gransgebiel  im  Osten  und  Südosten. 

Ich  breche  hier  die  Untersuchung  über  die  Harrainschriften  ah, 
uB»  zn  den  arabischen  überzugehen.  Diese  stammen  meist  aus  dmt 
Zeit  6110  der  arabischen  Aera  und  finden  sich  in  den  wichtigeren  Pl&tzen 
des  aiidöstlieheii  ond  soi^eheD  Hauranabhanp,  in  S^ä,  'Qrm^n,  Sal- 
chat  und  Bosra,  und  beweisen,  dafs  diese  Plätze  um  jene  Zeit  {vm 
120^  »ach  Chr.  Gob.,  ako  wiborend  der  Kreuuäge)  vorübergehend  eine 
starke  Bevölkerung  und  wie  es  scheint  auch  eine  bedeutende  Industrie 
gehabt  ludnen.  Denn  der  arabische  Geograph  Jäküt  el  Hamawi 
berichtet  von  dem  Städtchen  'Enak  (da»  er  lilUc:^  schreibt),  dafg  in 
ifan  ra  Jener  Zeit  Teppiche  (Beet)  nnd  gnte  Kleiderstoffe  fabriciri 
worden  seien.  Diese  Thatsache  ist  für  die  Geschichte  nicht  ohne 
Wkhtigkmt.  WAhrend  es  factisch  ist,  dafs  die  Kreuzzuge  Korop« 
entvölkert  heben,  muTs  sich  da  nieht  nnwUlkfirikli  die  Frage  auf- 
dringen t  M«iid  das  kleine  Syrien  konnte  diese  eodloeen  Kinpl« 
flttneny  oime  etttrölkert  tu  werden?*^  Dareof  giebt  wie  d«  floeb 
aDgedntokle  Idatorieehe  Bemen  des  DinAri  Aber  die  Sraseflge,  den 
kh  in  2ft  Binden  ▼eUetAndig  beeitae,  die  AMknnft,  defr  In  Jener, 
dee  Abend*  nnd  Mergenlaod  gM^  ereehftiteniden  Zelt  m  SnidietAa, 
Ifasenderln,  Cbona&n  ttid  den»  Tarkmennenlande  bie  über  Semerisnnd 
binenf  eine  Art  Vdlkerwandernng  nacb  Syrien  atattgefiinden-  .bnbe, 
I>iese  glcieh  den  Ereo«rogen  reUgiöse  Bevregnng  batte  deo  Zwed^ 
de»  beilige  Land  gegen  die  Franken  sn  mtheidigen.  Aber  eie  bnt 
wie  die  Kreunnge  wenige  Sporen  im  Lende  anHtokgelBeaen.  Bis  mat 
dnige  kleine  TurkmannenBtftmme  in  QoUm.  nnd  dem  weidereieben 
niptk  ist  diese  firemde  Golonisation  im  mittleren  nnd  südlichen  Syrien 
▼erschwnnden.  —  In  SdlA  wmden  die  Bauten  im  Jahre  632  arabischer 
Aera  anf  Befehl  des  Sultan  'Isseddtn  £bek  ron  dessen  Mamlnken  Tfm* 
mar  gekiteb  In  Saldiat  finden  sieh  eine  Menge  der  schdosten  In* 
sduiften  ans  dem  Jahre  6!29.  Bnr<^hardts  Nachricht,  dafs  das  Ml- 
naret  der  Hanptmoschee  nur  200  Jahre  alt  sei,  ist  ein  Irrthom.  Oer 
Tfanrm  trägt  gane  dentüdi  die  Jahiessahl  680.  Die  Hoscbee  selbst 
scheint  eine  Kirche  geweseb  nnd  frSnUscheb  Ursprungs  sn  sein,  denn 
die  franaSeieeben  lalien  finden  si<di  niidit  nnr  in  d^  genannten  Mo* 
Schee,  sondern  «neh  anf  einem  grofsen  QoadersMne,  der  am  Haupt* 
thore  der  Stadt  liegt.  Bin  neben  der  Moschee  gelegenes  Gtebfinde  hat 
dnen  geräumigen  Saal,  der  ▼od  Spitzbogen  getragen  wird.  Diese 
worden  sonst  nirgends  in  Hanr^n  gefunden  und  können  nur  von  den 
Kreuzrittern  herrühren.  Ueber  die  fränkischen  Herren  von  Salchat 
und  die  Wiedereroberung  der  Stadt  durch  die  Muselm&auer  lesen  wir 
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in  dem  oben  erwähnten  Buche  des  Dinäri  ein  T^wnf^ps  und  Breites, 
das  zwar  im  Ganzeti  Dichtuni?,  aber  nicht  (>])i\r  historische  Grundla- 
gen SPtn  wenn  man  auch  in  iMiropa  allgemein  annimmt,  dafg 
Salchat  niemals  in  die  Hände  der  Krenzfnhrer  gefaUeu  sei  Die 
herrliche  Citadelle  von  Bosra,  in  deren  Souterraios,  einem  waliiei] 
Wunder  der  Baukunst,  ich  u\>v.v  sjwei  Stunden  lan«?  Ii*  rumgewiui- 
dert  bin,  wurde  zwischen  doO  und  650  vollständig  autiiobaiit.  Fast 
Ißd»  ÜAatei  h»l  ihs»  cbruuoiogii^  IjMUshiift.    loh  gebe  zior  «inig«: 

^Im  Namen  GotCMt    Es  be&U  den  Bau  diese»  Burg      J  d.  h. 

dieser  Bastei)  der  gerechte  König,  das  Schwert  der  Welt  und  des 
Glaubens,  der  Schild  wider  die  Ungläubigen  und  Abgötterer,  der 
Herr  der  heiligen  Städte  (Mekka  und  Medina),  Besitzer  von  Je- 
rusul  III,  Syrien,  Aegypten,  Jemen,  Chilaz  (Js^ls»),  Choi  und  Sa- 
leimanije,  unser  Herr  Abu  Bekr  Ihn  F^jüb  Chalil  u.  s.  w.  Der  Bau 
■wurde  vollendet  im  Mouat  Safar  010.'*  An  einer  andern  Bastei  heifst 
es:  „Dieser  Burg  heifst  „der  begründete  Sieg"'  (en  Nasr  el  ma'mür) 
und  er  wurde  gebaut  in  den  Tagen  des  Königs  Abu  Bckr  Ihn  ÄjÄb  und 
seines  Sohnes  des  Königs  Isa.  Der  Grund  wurde  gelegt  im  Jahre  599.* 
Die  Moschee  der  Citadelle,  welche  in  den  Souterrains  liegt  und  stlienh- 
wert  Ii  sein  soll,  ist  laut  der  Inschrift  des  Furtais  im  Jahre  G20  erbaut. 
Da  sie  gegt  nw  w  t  i<T  als  Hfickerlingniagazin  benutzt  wird  und  bis  au 
die  Decke  gelulh  war,  so  konnte  ich  mir  ihr  Inneres  nicht  besehen. 
Die  grolsc  Stadtmüschcc  datirt  vom  Jahre  618.  Ihre  weifsen  Marmor- 
säulen (welche  aus  einem  Stücke  beslehcu,  1'  75"  Meter  Umfang  und 
—  Sockel  und  Capitäler  ungerechnet  —  4'  30"  Meter  Höhe  haben), 
hdllm  nach  einer  lebendigen  Tradition  der  l)e\vnliner  des  Orts  auf  ei- 
gen« dazu  construirtem  Fuhrwerke  aus  den  Ruin*  ii  von  Geras  (Gerasa) 
nach  Bosrä  gebracht  worden  sein.  W?irp  di(  se  Tradition  wahr  (und 
man  wird  sie  kaum  bezweifeln  können,  wenn  sich  die  Angabe  bestä- 
tigen sollte,  dafs  bei  jenem  Transporte  auf  dem  Wege  von  Geraii  nach 
Bo.sra  einige  allzni^rofse  Säulen  liegen  geblieben  seien),  so  würden 
mehrere  griechische  liiachriften,  welche  diese  Säulen  tragen,  nicht  auf 
Bosra,  sondern  auf  Gevai  bezogen  werden  müssen.  Ein  Seitenstuck 
dazu  würde  die  grofse  aus  ^5  Säulen  und  3  Thoren  bestehende  Gd- 
betshalle  (arab.  Ruwiik)  in  Der'at  bilden,  welche  laut  Inschrift  im 
Jahre  650  von  Saladin's  Statthalter,  dem  Emir  Nä^ireddin  Otman  Ihn 
'Ali  errichtet  worden  ist.  Nach  der  Tradition  des  Volks  sollen  die 
benachbarten  Orte  No'eme  und  *Arar  Säulen  dazu  geliefert  haben,  was 
bei  der  geschmacklosen  Verbindung  des  verschiedenartigsten  Materials 
reeiht  gut  denkbar  ieU  In  Bosra  fand  ich  die  Baulichkeiten  des  ehe- 
mals iBo  berühmten  muBelmfinnischen  WalUaturteortea  «Mebrak  i^iai§» 
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(der  Stelle,  wo  die  Kameelin  des  Propheten  bei  seiner  Reise  nach  Sy- 
rien niedei^ekniet  sein  soll)  sehr  in  Verfall  gekommen.  Das  Heilig- 
tham  des  weitläufigen  Gebfindes  ist  der  Mebrak.  Er  befindet  eich  in 
eiyem  kleinen  Zimmer  und  besteht  aus  einer  circa  2  Eilen  lni|^Bir  «üd 
lW5l4i''8chmäleren  Steioplatt-  vm:  Dolerit ,  mit  6  Vertiefungen,  deren 
eiM^I^OIIi  Hake,  vier  ton  den  Knien  und  eine  vom  Nabel  des  Thiers 
Mfli^edrüökt  ^rden^  «ein  eoll.  Vor  vier  Jahren  hat  Said  Paecha  von 
Äiegyi»ten  eine  eingestürzte  Enppel  wieder  auf  banen  laasen^  nnler  der 
das  Kind  seines  Yorgfingers  Abbas  Paschas  begraben  liegt,  das  den 
Rnwala- Arabern  aar  Ersiehnng  fibergeben,  im  Jahre  1854  in  der  Nihe 
von  Bo^rft  gestorben  ist  Auf  dem  hübschen  Grabsteine  stehen 'swei 
sinnreiche  aralnsche  Yerse: 

Q^y\  ÄÄ-Uo  Joyjl  wÄ^i' 

Der  Tuf,'  hat  sicli  geneitrt,  icli  bin  nls  Gast 
Im  reichem  Iliiuse  doucs  angekommon, 
Lud  Gitslc  sind  ju  frcnndlicli  überall 
Vom  Gaatfrennd  and  mit  Ehren  aufgenommen. 

Kann  dnrch  den  Eintritt  in  die  Konigsbmg 

Ein  Felilender  Verzeihung  schon  erlangen. 
Wie  dürfte  dann  nicht  hotien  wer  ins  Hans 
Des  aUbanoherz'gQn  Qottes  oingegangen? 

"  'DMTinter  steht:  „Das  ist  das  Grab  Muhanimed  Paschas,  Sohns 
des"  Ver8tort>enen  Abbas  Pasdias,  Regenten  von  Aegypten.  SiarU  den 
9.  Bull^igge  1270^.  Das  W  rt  Krfrcnt  i«t  rmi  einer  feinen  Srlimoichelei 
durch  Aziz  Misr,  den  coiislautt^u  licuuuiicii  des  pbarannls-  [n^n  Jo- 
sephs, ausgedrückt.  Für  den  Araber  lie?^  die  Haupiaclir.iili.  it  df>r 
beidiiu  \  erse  in  der  Idoo  des  Oa«trechts ,  welches  im  erst»  n  umi  des 
Asylrechts,  •welclite  im  zweiten  Verse  in  An^pmeh  noiiiiaeu  wird. 
In  bei.l.  ri  ^^  .Mden  nach  arabischer  Vorstellung  die  Erwartungen  des 
Ankömiiiliiig.N  niemal«  ?pt?ifj«rht.  Von  den  Erziehern  des  Kindes,  deu 
auf  ihr  Asylrecht  Mnlz-,,  Uuwala,  und  für  die  Grabstätte  im  patriar- 
chaliscli  ga^^tfreieo  iiauraa  hätte  kein  passenderes  KpitaphiOtn  gewihtt 
werden  können,  .  - 


Digitized  by  Google 


SiiM  Im  te  b«Klea  Tmohnium  aad  am  üa§  HMxia-QelHEga.  18} 


Lateinische  iDScbriften  finden  sich  liäulig  auf  den  Felsblocken 
am  Neinära  herum,  da  sie  abei  nirlit  tief  genug  eingegraben  waren, 
so  sind  sie  grüi»ientbeils  verwittert,  nicht  mehr  mit  Sicli»  rheit  zu  lesen, 
aod  laaseu  nn?  über  die  Zeit,  wo  dieser  Milit&rwadiposten  besetzt 
war,  in  Unge^vifsheit.  Die  oberwähnte  Inschrift  der  III.  Legion  ist 
absichtlich  z<  i.^inrt.  Auch  scheint  es,  dafs  auf  diesen  einsamen,  von 
allen  Annehmlii  hk^  iten  des  Lebens  entbloißten  Posten  selten  Römer 
aus  guter  Fatiiiüi  \  ersetzt  worden  seir  n,  so  wie  wohl  auch  d<  r  gi  öfste 
Theil  der  hier  g<  1.  ^^eneu  Legionäre  aus  Arabern  bestanden  hal  n  n  wird, 
weil  diese  dem  Klima  ^her  trotzen  konnten.  Wir  lesen  zwar  Namen 
wie  Seleucus,  Flavius,  Hadrianus,  Flavius  Maunus,  aber  in  einer  grie- 
chischen Inschrift  wird  auch  ein  Araber  Achü  Bord  {^i^mog  Boqöov) 
als  Commandaut  des  Platzes  genannt.  Lateinische  Inschriften  sind  mir 
sonst  auf  meiner  Reiseroute  seltener  voigekommeiii  da  sich  die  Rö- 
mer in  diesen  Ständern  bekanntlich  immer  der  griechischen  Spracb» 
bedient  haben.  Aufeer  den  bereits  bekannten  in  Bosrä,  die  ich  ver- 
glichen, fand  ich  in  8'ak;h:d,  einer  romischen  Colonie,  eine  in  der 
8tadt  Imt&n,  eine  andere  in  Blmet  ei  Lohf  und  bin  und  wieder  Mei- 
lensteine. Die  letzteren  haben  gewöhnlich  1}  Meter  Höhe,  f  Meter 
Dicke  and  sind  rand,  so  dals  nwo  sie  leicht  für  SinlcoetAcke  hilt» 
Sie  enthalten  die  Namen  des  Elaisers,  unter  dem  sie  gesetzt  wurden, 
mit  einem  epith.  ornans,  z.B.  victoriosissimus,  und  darunter  die  Meilen- 
zahl. Der  Rasif  oder  die  Romerstralse  iü  in  jenen  Ländern  12  Schritte 
breit  und  durch  vier  Reihen  aufrechtstehender  Steine  in  drei  gleidi 
weite  Fdder  getheilt.  Die  zwei  äufseren  Reihen  werden  von  einem 
Qialie&  begrSnit,  welcher,  je  nach  dem  Terrain,  oder  weniger 
tief  irt. 

Meine  sahlreiehsten  Inschriften  lind  die  grieehiechen,  und  da 
flie  meist  in  Ortechafien  eopirt  worden,  in  welche  vor  mir  keine  JSoro- 
pier  gekommen  sind,  so  wird  ihnen  ein  arcbSologiiolier  Werth  nicht 
ahsospreebea  wem.  Be  sind  üebersehriften  yon  Te^^peln,  Theatm, 
Kirchen,  Klöstern,  Qemeind^gsstiiiasem  (iutMxw%  BathsUhisem 
ftetftoi  o&o»),  Frivathiasem,  Wasseneservons  aelbet  Ge- 

neindetanbenhioaem  (iUQtat9f((mpa)*).  Es  sind  YotiTtafeln,  obriglceife- 


*)  Bocfa  hutfawrtigi  hat  mm  tewn,  «nd  lie  wiad  ftr  OrtaelurfUu,  üb  in.  4m 

Nähe  grofser  Städte  liegen,  von  grofsem  Nutzen.  WeiTs  man  sie  gegen  Schlangen 
und  Marder  fniinf«)  zu  schützen,  so  gtebt  oft  ein  einziges  Tanbenhaus  eine  jährliche 
fiente  von  mehr  ab  1000  Thalem.  Ea  ist  ein  Uber  30  Ellen  hoher,  runder  oder 
qnadMter  frdetehend«  Tim,  «1  Burg  (Tnben^urg)  genannt,  von  Bniolietrinwi 
oder  Ziegeln  aufgebaut.  Obea  iit  er  offen  und  seine  innem  Wände  sind  mit  Löchern 
flir  das  Nisten  und  mit  Treppen  oder  Leitern  versehen.  Unten  hat  der  Thurm  eine 
ThOxe.  GefiiUwt  werden  die  iMibea  nienuüa»  Die  Jungen  werden  immer  des 
Ycnüttsgi  impiWBiMSD,  man  dit  Alt»,  am  Fntttr  m  MMhm,  augeflogm  iM. 
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liehe  Terordnangen,  Adbehriftmi  tob  LeMMara  (Av^m^oOi  Gab^ 
Schriften  n.  8*  w. 

Wenn  solehe  ImciiriftM  «of  beionteen  T«fehi  td«>V«toBiilB  ei- 
nes Gebäudes  eingeselBt  taoAt  80  be0toli«ti  dies«  IMln  imiMr  um  Dqh 

lerit  und  haben  dkM  Fttnn: 


TABOC  CAAMOY 
KAIANAMOCAAE 
A<t»OC  OIKOAOMH 
^  CAN  THN  TYPAN  |X 

Aber  nicht  immer  fafst  das  Viereck  die  ganzem  lubiliiill  luid  man  fin- 
det oft  Buchstaben  in  den  Henkeln,  wo  alsdann  die  Rosetten  gewöhn- 
lich fehlen.  Oft  steht  ein  Theil  der  Inschrift  aulserhal!)  der  iranzeii 
Figur,  namentlich  das  Datum,  welches  dann  auch  dem  auliuerkäamäten 
Copisten  oft  entgehen  kann. 

Alle  diese  Inschriften  stamnuni  aus  zwei  Perioden,  der  heidnischen 
nnd  christlichen.  Die  erste  Art  hat  einfache,  leicht  leserliche  Charak- 
tere. Die  andern  tragen  häuii*^  das  Rymbol  des  Chriötenthuras  an  öich, 
nämli<  Ii  in  Kr  Miz  von  variirender  Form,  dem  mitunter  noch  der  Name 
J«8Ud  oder  (LUriätuö  beigelügt  ist,  z.  B. 


IHC 


OYC 


Diese  christlichen  Inschriften  haben  die  verschiedensten  kalligraphischen 
Manieren,  lassen  sich  oft  schwer,  theilweise  nur  von  den  geübtesten 
Kennern  lesen  und  sehen  nicht  selten  häfslich  aus.  Wie  die  Mönche 
des  Mittelalters  die  einfachen  lateinischen  Zeichen  verzerrt  haben,  so 
thaten  es  diese  Araber  mit  den  griechischen.  Dabei  liefs  sich  die 
Beobachtung  machen,  dafs  die  Inschriften  an  Hfifslicbkeit  zunehmen, 
je  weiter  man  sich  vom  Haurängebirge  nach  Süden  und  Südosten  hin 
entfaniit.    Mitanter  (und  die  Buebetoben  unter  einuider  geworfen. 


W«  die  syrische  FeldlMibe  keine  solchen  Thttnne  findet,  nistet  sie  in  Höhlungen 
st«>ilor  Felswtode,  <mIw  w  dm  WiniM  Ütiw  mad  ««ifcor  Bamnm,  die  wwüg  b«- 

ttuciit  werden*  .  • 
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j^doh  ak  habe  nuui  das  Ventiiidnifo  ahaicMicfa  enohireM  woUea. 
In  Nioire  befindet  sieb  eine  Inaehrift,  in  der  die  Ligaturen  so  fiber- 
trieban  atnd,  dafe  et  HaDeiQhl  nMQgUcb  eein  vird,  m»  an  entoflern. 
Dagegen  bentat  die  Stadt  Iratftn  swei  Inachriften  in  einem  Lapidarstyl 
des  Tieften  Jahrbnnderts^  der  sich  anf  dem  Steine  selber  sehr  bfibseh 
aiMoiwmt  Die  Bnchsiaban  sind  gegw  vier  ZoU  hoch«  glalehen  dkken 
eenloeoht  stehenden  Linien»  an  denen  die  nnterseheidenden  Zeichen 
«nf  ein  Minimnm  redndrt  nnd  kaum  erkennbar  oben,  nnten  nnd  in  der 
Mitte  angebracht  sind. 

Die  allgemeine  Gesdimacklosigkeit  dieser  spitem  InsditifteB  ver- 
bunden nk  der  naiyhlftwsgpten  Orthographie^  bei  der  grobe  Fehler  nnd 
störende  Anslassangen  sehr  h&ifig  sind  (so  steht  statt  ve  jif  im  ,die 
Obnglrait*  in  swei  Inschriften  to  xvrof)  spredien  ffir  die  Ansieht,  da6 
wir  es  hier  mit  einem  Volke  au  thun  haben,  bei  dem  die  damals  in 
Syrien  so  allgemein  rerbreitete  griechische  Sprache  noch  wenig  Wür- 
fel geschlagen  nnd  im  fiffentUchen  Leben  noeh  keine  Geltung  erlangt 
hatte,  wenn  sie  auch  als  die  heilige  Sprache  der  ffirche  fSr  Monumeiip 
talinschriften  im  Gebrauche  war.  Mitunter  will  es  sogar  scheinen,  als 
bitte  man  in  den  Inschriften  für  manche  griechische  Charaktere  die 
entsprechenden  des  einheimischen  Alphabets  gebraucht,  oder  sie  nach 
ihnen  umgemodelt.  So  finden  sieh  in  Mftlik$e  und  in  der  Stadt  Me- 
lach  ein  Paar  griechische  Insdnifien,  in  denen  die  sonderbarsten  Zei- 
chen vorkommen. 

Dagegen  enthalte  ich  micii  alles  Urtbeils  fiber  Ineefariften  von  der 
Art  der  bdden  folgenden,  die  ich  anf  S'bikket  en  Nemara  gefun- 
den habe: 

♦  a 

Die  üben  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  wir  uns  die  Urheber  dieser 
griechischen  Inschriften  \vohl  als  reine  Araber  zu  denken  haben,  er- 
hält dadurch  v\nc  weitere  Bestätigung,  dafs  sie  der  damaligen  Sitte, 
ihre  Namen  gegen  griechische  zu  vertauschen,  noch  wenig  oder  gar 
nicht  gehuldigt  zu  haben  scheinen,  denn  die  vorkommenden  Eigennamen 

sind  ittderBegel  rein  arabische,  s.B.  Jiüog  j^jo,  £aßMg^^  Oßttdotf 

'ü^iatdog  und  0^00*;  J^ac,  J4ßovdog  JdßtßQg  v^j^f  M-otXsiQS 

tf5JU,  MaitjiAeQog  (noch  jetzt  gewöhnlich),  %)^sr«roff  und  t)d«i- 

i 

i 


I  


Digitized  by  Google 


184  WetiitAln: 


^«c^otf  ÄJLpi  (vergL  Odenatbus,  Nebenkaiser  in  Falmjra),  AaovaZavog 
i\c>yJi  (scbwirdicli)  oder  ^r(Mhwan),  Jiwmme  q>^t  ZoßmÖH 
£aovdos  *^y^i  J^ctfucog  (oder  nacb  der  Beduinenaus- 

flptaehe  richtiger  ^j^);  auch  kann  es  Abkafsmig  atiii  flfar  ^mi^i^  iXia, 
wie  da»  vorhergehende  (;j,^Ä»>  statt  qjj^  ^a^,  Mo/<70tf  rav- 

W  ein  ächt  himjaritbcher  £igenname,  '0fiU9$ttra  Äi^^Fianen- 

tianie.  üv¥fi9€tBij  «UaX»,  DemhnitiT  Ton  JO^  Hanna;  SiAtfUt^  jUJLv 

Suleuia;  TQ^am{>ii^  Deminutiv  von  ;n-»-*Jj  die  Gazelle,  Frauenname  u.  s.w.') 
Dafs  mit  solchen  arabischen  auch  lateinische  und  griechische  Eigen- 
namen vermischt  vurkouiuien,  braucht  nicht  bemerkt  zu  weiden,  aber 
ich  verbicbcre,  dafs  man  aul"  der  ungeheueren  Necropolis  in  Der'at.  wo 
sieb  leicht  hunderte  von  griechischen  Grabschriften  liud' ü  lassen  (ich 
hab»^  deren  acht  bis  zwölf  copirt),  unter  zehn  Eigennamen  nicht  drei 
griechische  antreffen  dürfte. 

Für  unsere  An  Ikm  Ioo^j^ii  werden  die  griecldsehtin  Ort?»nftnieu,  welche 
ich  in  den  luschrilien  wiedergefunden  habe,  von  besonderem  Interesse 

seiD.  Das  Städtchen  Orön  (^y^O  Lega  hat  seinen  geiechiscben 
Namen  in  4  Inschriften  aafbewahrt.  Drei  derselben  beginnen  mit  den 
Worten  fo  K^iror  Mf^aif^g  ^die  Obrigkeit  von  Agraena'',  und  eine 
nennt  den  Ort  Fgatv^.  Die  Einwohner  der  bedeutenden  Ortschaft 
Negrän  im  Lega  hdCsen  in  einer  Inschrift  01  aTro  (fvl^g  Mmm^tav, 
Gewiüi  war  das  Lega  schon  snr  Römer-  und  Byzantinerzeit  von  Stäm- 
men bewohnt,  die  in  den  Ortschaften  des  Lohf  Ackerbau  und  im  In- 
nern Viehzucht  trieben.  Redocirt  man  den  Stamm  der  ManiSner  in 
'Arab  el  lIAni  (^Ut^  und  weist  man  einem  Theile  derselben  Wohn- 
oder WeideplAtie  an  dem  Gebirge  an»  welches  von  el  Kiswe  ab  ge- 
gen den  See  von  el  Higäne  hinlanft«  so  wäre  es  möglich»  dafs  dieses 
Gebirge  (Gebel  el  Hanl' }  vom  Stamme,  oder  dieser  von  ihm  benannt 


')  Formen  wie  Od«iiathu»s ,  Solematha,  Tobaeatha  (woAlr  wir  Odeua,  SolSiiia, 
Tobaea  orwartaa  eoUteaj  sind  nicht  ohne  aprachUcbes  Intoreaae,  d«  «i«  1i«weSMii 
kfiniuii,  d*r»  dM  Volk,  von  dem  die««  Inaohrifteii  henHIiveii,  noch  eUien  antikeren 

Dialect  de«  Aimhliclieo  heeinen,  das  ncdi  «nfter  der  Annexion  angewoodot 

und  sich  violki(  lit  «olbst  der  Endvocale  bedient  habe.  —  Das  T  in  To/taiafhj  nb- 
thtgt  uns  nicht,  ein  plattp?  oder  aramäisches  f^bja  (statt  Zabja)  zn  Jätafnirpn,  eben- 

sowenig  wie  um  die  Form  Tab.  a  in  ApostelKesch.  9,  Sfi  dazu  uötliigt.     Da  die 

griechische  Sprache  den  Laut  des  z  ^ipj  nicht  hat,  so  giebt  sie  ihn  oft  durch  das 

vwandte  t  wieder. 
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worden.  Die  obenerwähnte  Ortschaft  auf  der  Höhe  des  'Agelat-Ge- 
buges,  zwischen  den  Städten  el  Musennef  und  Umm  Einvak,  heifst  in 
den  Inschriften  xojfitj  'Eykoav.  Ich  halte  das  griechische  Wort  für  den 
Genitiv  einer  Pluralform  'EyXa,  die  sich  dem  noch  jetst  bei  den  Be- 
duinen des  Wa'r  gebräuchlichen  'Ag^l&  anschlielsea  und  Dorf  des 
'Agela-  oder  'Agla- Gebirges  bedeuten  würde.  Die  rainenreiehe  Ort" 
sehaft  Dar  (^^JJt)  &m  Legi  helfet  ilo^a.  Von  der  Stadt  Mfilab 
(sprich:  hbti)  hat  eine  Inscbriffc  die  Genitivform  MwXtxw,  Dagegen 

liSDtet  das  Städtchen  el  MMikije  MaXtx^y  was  auf  eine  antike  Form 
Malika  oder  Malkä  deutet.  Und  in  der  Thal  wird  der  Ort  nur  von 
den  Drusen  el  Malikije,  von  den  Beduinen  des  War  dagegen  id  Miilkii 
(im  idiume  der  Wüste  el  Maldschä  lautend)  genannt  ').    Einige  Male 


*)  Die  Tradition  der  Beduinen  ist  ■oAerordentlich  treu.  So  nennen  sie  das  bi- 
blische Edre  i  noch  jetzt  Edre' ät  ^oic^oi  )>  wie  es  Ptoleraäus  und  Abulfed»  sobrei- 
ben,  (nur  bat  Letsteier  inuner  4  (o)  )^tt  <^  (i>)*  •^l»«'  ecbon  die  Beni  l^adir 
liefton  das  VocBcfalag-Elif  weg,  wobei  sich  in  natodleher  Folge  die  Yocale  vefTOk- 

ken  und  das  Wort  Der&t  ^oic^O^  lautet  In  der  Stadt  selbst,  in  derNtt^  and 

in  Pjioiaeen»  verkfinet  man  den  Namen  weiter  in  Der' 4  ^IbjO»  was  man  oft  noeb 
mit  unhdrbarem  g  _  sohreibt).     Die  bibliscbe  Form  vyrt^^  statt  der 

man   d«n  Arabisdien  analog  ^^l^TK  drartm  sollte,   bat  ihre  Sdiwierig- 

lieiteu.   Bei  den  Beduinen  ist  (^^^^«>t^  die  Nisbe  und  bedeutet  den  Ein- 

wohner von  Edre'ftt  Bei  dieser  Gdegenheit  mnft  ieh  jener  Buinenstadt  am  weet- 
liehen  Loga,  welche  die  Damoscener  Ezra'  ^  ^  j  '  ^ )  ^^^^^^i  gedenken,  weil  sie  noch 
fortwKhzond  (trota  der  trefflidiea  Distinction  m  der  Bitter'schen  CMgnqiliie)  ndt 
Ed«e*i  verweehadt  wird.  Der  Ort  heU!^  bei  den  Bedvinmi  Zora'  (  ^     ^  "'^^  ^S^n» 

Aussprache  stimmt  mit  der  in  den  Inscbriftea  Uberlieferten  Form  völlig  Uberein. 
WoBten  also  die  Geographen  auf  meinen  Vorschlag  diesen  Ort  kttnftig  Zora*  und 
den  ersteren  Edre'&t  (oder  Dcrät)  schreiben,  so  würden  jene  Confusioncn  nicht 
mehr  möglich  sein.  Kicht  weniger  instructiv  erschien  mir  die  Form ,  die  di  r  Orfs- 
name Kauaw4t  bei  den  Beduinen  hat.  Mit  Recht  behaupten  die  Archäologen,  dafs 
diese  Stadt  dem  biblischen  Ken&t  (4  Mos.  82,  42)  entspricht.  Die  Etymologie  allein 
ist  bei  (Ueser  Annahme  nieht  bestimmend,  denn  die  Ortschaft  l^enäjc  in  der  Nnkra 
läfje  fast  iiorh  pns«pnflpr.  Der  Gleichklang  der  EnJun;rcn  will  aueli  nichts  sagen, 
denn  Kanawät  ist  eine  Pluralfurm,  was  Keuät  nicht  sein  kann,  man  müfste  denn 
(abgesehen  von  sprachliehen  SchwierigkeitenJ  hier  einen  Arabismns  constatiren.  Aber 
das  biblische  Idiom  liebt  die  Sibolets  eben  nichts  wenn  anch  ihr  Vorkommen  zuge- 
geben werden  niufs.  Kenät  i^t  al>ü  für  eine  mit  TTamflt  fdie  Stadt  Haniä,  4.  Mos. 
13,22)  gleiche  Form  zu  halten,  contrahirt  aus  Keuawa  ^niSp)  Kenawet 

(mdTj)  8**^        Q^miAt,  dessen  volle  Schreibart  im  Arabischen  ^Dfi^tSTT)  ^ 
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i.  a  Wetitltin: 


fanden  sich  zerbrochene  Inschriften ,  uuf  denen  nur  nocii  einige  Buch- 
staben vom  gri<?chischen  OrtsnaiiuMi  erhalten  waren,  wie  in  der  Stadt 
ljun wo  (Iii  Schrift  hinter  .TO^-tco,-  Bo...  abgebrochen  war.  Ebenso 
in  Kiina  am  südlichen  Lohf  de»  Lega,  wo  die  Inschrift  hinter  Kwfiri 
Tmr  Tnoy. . .  endete.  Uebrigens  ündct  sich  von  diesem  Orte  auch  noeh 
der  griechische  Name  Piftsa^  denn  es  ist  niclit  ungewoimlich,  dafs  haa- 
ranische  Städte  doppelte  Namen  haben,  den  einheimischen  und  den 
griechischen.  Dafs  die  osthauranische  Stadt  Ormäu  {^^j^}  iiach  dem 
Nmikd  ihres  Restitutors,  des  Kaisers  Philippus  Axabs,  auch  Pliilippo- 
poUs  heiftt,  ist  bekumt,  aoch  för  die  Stadt  ImtAn,  die  den  Beinnmen 

der  ^Ziehbrannenreichen*'  (^Lp^J^)  hat'),  habe  icb  in  den  Inadirifteii 


dritte'^  Radical  andeutet  und  dessen  Nisbe  Hamawi  (Bimrolmer  von  Hamät )  dieMn 
dlitteD  Radical  selber  bringt.  Die  jetzigen  Beduinen  nennen  die  Stadt  nur  Ka- 
Sftwa,  niemals  J^anawat,  eikennen  also  in  ihm  keine  Fluroitorm  an,  die  mit 
HiMr  ambifleh«!  Bed«nttmg  ( » Wasserieitan^eii'' )  bei  eiatt  SaflUnNumatttlhuig  Mi 
Worte  mit  dem  biblischen  Kenät  („sicheres  Besitzthum")  sehr  störeml  war.  Dafs 
sich  aber  aus  J^^jp  (noch  jetzt  im  Arabischen  ^das  sichere  Br^itzthtim"  bedeutend) 

im  Hebräischen  fast  naturgemttfs  f  3p  bildet,  weifs  jeder  biMisolu-  Philolog.  . —  Die 

treue  Ueberlteforiin>;  der  Bedtiinen  wird  der  Afohlelogie  im  Spinehlidwn  wie  im 

Sachlichen  noch  manche  Dienste  leisten. 

')  In  der  Bibel  wird  einige  Mal  Ijuu  als  nordpalästinische  Stadt  erw&hnL 
Sollte  M  eimr  dieser' SteUon  ui  luuore  Stadt  godadit  vescdn  kSaaeB^  oo  mOftla 

man  dem  Worte,  statt  ihm  eine  hebräische  Etymologie  („Trümmer'*)  zu  geben,  wohl 
seine  arabische  Bcd»  utung  („Quellen")  lassen.  Zahllos  quellen  die  BrUnnlein  um  die 
ganze  Sudt  herum  und  trotz  der  Xausende  von  weidenden  Kameelen  der  Sir^an- 
Anbor  wateten  wir  bla  an  die  Kalee  im  Grase  der  den  Ort  woitfiin  imiflobaidni 
Wiesen. 

Die  Brunnen  liogeu  auf  einer  wadi  artigen  Vertiefung  des  TeiTains,  durch 
welches  die  Stadt  in  zwei  Tlifik  fcethcilt  wird.  Die  Seile  der  Eimer  haben  in  die 
steinernen  Bänder  der  Brunnen  tiefe  Kiuuen  geschnitten,  so  dafs  man  sich  dem 
Wahne  ttbariMAt,  als  mflfoten  die  Brannen  noeh  Jetat  im  Gebrauche  sei»,  ud  dach 
ist  die  Stadt  wohl  seit  1200  Jaliren  Ruine.  Hierbei  mag  cnvftlmt  werden,  dafs  es 
die  Araber  lieben,  ihren  Städten  glänzende  Beinamen  zu  geben.  Die  in  diesen  Blät- 
tern beschriebene  Stadt  Melab  hat  den  Beinamen  es  l^arrär  »die  Tonende^,  weil, 
wenn  die  grofse  ^alaia  des  Sladtthora  Mh  ge5ffiiet  mid  Abends  gescüilossen  wvrd«, 
nach  der  Tradition  der  Beduintn  die  troinpetenartigen  Töne  der  steinernen  Thiiran- 
geln  in  dem  vier  Stunden  entfernten  Bergschlosse  Der  cn  Nasräui  gehört  worden 
dod*  War  dies  d^  Fall ,  so  nm[»  mau  mir  nicht  dos  rechte  gezeigt  haben ,  denn 
das,  welches  ieb  mit  Hilft  aweier  meiner  Begleiter  ohne  grofse  Anstrengong  bew^ 
habe,  knarrte  zwar  in  scharfen,  l)eim  Oolfneu  und  Schliefsnn  vfrs- chic  denen  Tonen, 
aber  man  wird  diese  Töne  höchstens  bis  zur  Knttemung  einer  halben  Stunde  gehört 
haben-  Die  Stadt  ^amma  hat  den  Beinamen  el  Berdan,  nach  Änderen  el  Bar«idäu. 
Die  Stadt  Megdel  bat  den  Znaata  H  S'or,  der  schon  ol>en  erklärt  wurde. 
Wahrscheinlich  -»xilrde  man  mir  von  anderen  wi<  litlgeren  Plätzen  meiner  Reiseroute 
solehe  Beinamen  genannt  haben,  wenn  ich  darnach  gelragt,  hätte,  denn  alle  gröfse- 
xea  Städte  Arabiens  haben  sie.  So  hcifst  Mekka  el  Muj^err^fe  „die  Geadelte^,  weil 
das  Gotteshaus  (dioKa'be)  daselbst  steht;  Medina  heifst  el  Munawware  „die  Li^t- 
atraUeiidA«,  wefl  in  ihr  das  Gnb  das  Prophetan  Ist;  el  ^Qdna  (JctuOaia)  luUkt 
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«wei  Bi  ix  niiuiüijt  II  gefunden,  uäiidicl»  Mo&äv  und  /4ya(fco7H}).ic.  Im  ei 
stfn  fiinlrti  ^^ir  mit  einer  geringen  Veränderung  den  einheimischen 
^  ieder.  der  l;!'  ich/eitii^  mit  dem  griechischen  Namen  existireud,  gewifs 
auch  vor  demselben  vorhanden  war,  »u  wie  er  ihn  auch  überlebt  hat. 
Ks  liegt  die  Vermuthuüg  sehr  nahe,  dals  A^rnthopolis  nur  eine  VTeber- 
setzung  vonlmtan  ist  Aber  dieses  ("^ntti^)  bedeutet  in  allen  semitischen 
Dialccteu  eine  starke,  feste  Stadt,  welche  Bedeutung  jenes  nicht  hat; 
aya-dog  müfste  denn  in  dem  ^[»Sleren  Idiome  »leh  tüchtig,  stark 
bedeutet  haben.  £liiea  Bewwa  fibiigens,  dafs  man  gerne  einheimiaebe 

Ortsnamen  nbersetst  bat,  Eefert  die  Stadt  el  Mismii^  (x^h^v^  )  im 

Lega,  die  gröfste  Ortschaft  in  der  ganzen  mittelsyrischen  VuLkan regio n, 
Bosra  nicht  ausgeschlossen.  Sclion  Hnrckhardt  fand  sie  in  den  In- 
schriften ^(Ofiii  Toäv  flfainjaioDV  genannt ,  und  ich  habe  noch  ein  Paar 
andere  dazu  gefunden.  Die  Benennung  Phaene  scheint  mir  aber  nur 
die  Uebersetzung  von  el  Mismie  zn  sein,  was  die  berühmte,  einen  glän- 
■enden  Namen  habende  Stadt  bedeutet.  Ein  durch  seine  Vorzüge  An- 
dere überragender  Mann  ist  noch  jetzt  in  Damadus  Mismi,  naA  mmt 
durch  Schönheit  berühmte  Frau  hei£it  Mismil. 

ei  3  erif  ..die  Rdle**,  weil  es  der  Wobmiu  so  vieler  Propheten  war^  Mi^r  ^die  liajujt4r 
itadt  Aej.typtcus )  hat  den  Behuunen  el  Kahira  »die  Unterjocliende*  Cwonuu  vnsor 

Cairo  gebildet  wurden);  Ba^d&d  heilst  Z6r&  »die  Auemeiche^;  9iUe  heilat 


(il^üt)  «die  Duftende«;  H6nd  hat  den  Beinamen  9adb&  ^  i!^v3vr^!)  »die 
Q«lKlg«ll•^  watt  aieh  die  Stadt  Obex  einen  Bergmekan  hiosiebt;  9«leb  wird  S'ahbi 

^iLk^-MÜ!)  genannt.  Die  Uebersetzung  dieses  Worte«  hat  sciui  Seins  k  rigki  it.  Di-  Lö- 

Win  heilat  S'ahbti  ndie  Jb'ahld*',  der  Weia  iat  S'ahba,  wenn  er  ein«  geU)Uche  Färb«  lul, 
«ad  9*1^  wttrda  von  dem  wnAgriban  Aaaeahaii  eataMr  Stadt  oder  aainei  bertthmtan 
Cajstells  ,^Sdieich  Jebrak**  also  bananilt  sein.  Nach  den  Poeten  hieHse  die  Stadt 
9S'abb&~  *'on  S'uhub,  wai*  bei  uns  prosaische  Steru.scluiU[)poii.  I)C'i  den  Mu?»».'lmilnnpm 
•bat  JflammeDgeschosse  sind,  welche  die  itichtgeister  allnächtlich  auf  die  itimmel- 
•Mive»d«ii  DiMMaa  Bddfadam,  «td  dia  Btadt  wttrda  «die  DottaevfcaiUlÜMda»  ^ 
f«n  der  Taptekait  Jlwar  BftQCpMr  ganaam;  9«»*  MOt  al  UaMI«-*dia  Gfittbe- 

BCbfit^te"  und  Hom^  (Emesa)  e1*Adije  ^  )    die  Kttblnngbanchende",  iittofem 

die  Stadt  bei  ihrer  günstigen,  gegen  Westen  hin  otlenen  Lage  immer  Seeluft  hat. 
Dar  atoice  DaniiBenAr  aber  nennt  eaina  Stadt:  Kbitoet  AUab  „den  Köefaet-  Gottes", 
d.  b.  den  Ort,  ana  d^  Qatt  aeiae  Gescboeee  zum  YLrderben  der  Ungläubigen  «nt- 
sendet.  Von  hier  au<»  wurden  unter  Saladin  und  Bibars  ilio  Kri/iizfabrcr  aus  J<tu- 
s«l«m  und  Syrien  vertiieben,  la  otea  bieeigea  Sobulen  wurden  fortwäbrend  die  G»- 
latetea  «BbHdat,  waiate  donfa  Wort  «ad  Setarift  den  Dagfambaa -aliiNMi  bal— iitt 
baben.  Ya  tfaaam  Sinne  sagt  man  avah:  ^  S'äm  Kubbet  cl  Isl&m  ..Damascus  ist 
die  Kuppel  rdam**,  d.  Ii.  VoUendtmpr  ""d  Srhinutk  des  goistijxt  ii  Dom«  der  Re- 
ligion. Wogegen  sich  das  junge  Volk ,  wenn  es  einmal  bei  meinen  nicbtUcben  Qt- 
giaa  te  dn  teCaa  iron  de»  Miaai  «rtappt  wM,  daalt  aataalmlAgt,  ddk  Danaak 
^  WolOTtta  dar  Uaba«  aett  VmäkH  dir  al  - 
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Am  Schlüsse  dieses  Aniki  ls  erwähne  ich  eines  klrliK  n  Umstau- 
des,  der  mir  Vergnuger  «jrMua«  I  t  liat  .  weil  durcli  ihn  zwt  i  griechisch« 
Ortsnamen  ermittelt  wiirdm.  l)i)r<  kli-ndt  hat  in  Saln  (er  schreibt  die 
Stadt  irrig  ^Zaele^),  dem  oHtlicliHUu  Urte,  zu  dem  fr  tjelancrte.  oin«^ 
Iiisi  lirift  copirt.  Auch  ich  fand  sie  vor  der  n  r  ilii  In  n  Stadtmauer 
Tirlx  n  einer  künstlich  ausgemauerten  und  mit  einem  geschmackvollen 
Bau  umschlossenon  reichen  Quelle,  und  da  seine  ReiäebeftcbreibllQg  bei 
mir  war,  vorgüäi  imd  «orrigiite  ich  mum  AbMhriit: 

TAOYOC  0€  TA^OYOC  06 MO. 

KAI  ATACA0OC  KAI  ATACAOOC 

TAAA.  AN6I0  CAAA.  ANHCeiOi 

6KTHCANT0  CT  6KTHCANT0  CT 


CRa  €YTYXQC 


(„Gadnos  Temo...  und  Atasatos  Sala...  haben  es  im  Jahre  254  in 
OenMiaiehaft  glückUoh  aa^eb«at)      leb  «rinnarto  mwh  mum  Gadao» 

')  leih  Tcnralim  mieh  gegen  di«  y«niiiithung ,  als  hitl«  ieh  di«8t  Bisehrift 
tnringai  wollen,  mn  Barckhardt  der  Ui^^auigkeit  zu  zeihen.  Nach  einem  mehr  als 
zehnjährigen  Aafentbalte  in  Ostayrif-Ti  hnh,»  \ch  lAn  l\fcht.  den  "Worth  der  Uber  Jone 
Gegenden  pnUioirteo  Beisewerke  zu  beurtheilen  und  ich  erklllre,  dafs  Burckbardt's 
MSkMmm(fm  m  Zeit  nodi  anllbertnflto  and.  Er  k&l  tieft  Blicke  In  dm  iimMmhi« 
Hatiünalchankter,  in  die  socialen  Yerhlltnlase  mid  Cultorzustände  des  Landes  gethan, 
und  seine  geographischen  Nachriehten  und  Monumentalbeschreibungen  sind,  w^il  mit 
der  kmteaten  ObjectivitAt ,  mit  einer  Treue  niedergeschriehen,  die  YieUeicbt  jedem 
Andern  atcmi<MMur  bleibt.  jSeine  Inscriptionen  anlangeud,  so  ist  «•  mIhm  das- 
kenswerth,  dafs  er  sie  in  seinen  Toriilltaisaen  hatte  c<^iren  kSuMB.  Die  Heiodieli- 
keit,  Schnelligkeit  und  Unruhe,  mit  der  dies  j^esehehen  mufste,  machte  eine  sorg- 
Mtife  Yergleiebttng  der  Copie  mit  dem  Originale  in  den  meieten  Fällen  unmöglich, 
imd  ohM  aelehe  Ueibt  eine  jede  Copie  unKuverlttssig.  Dio  Vencrrang  der  grieahi- 
sehen  Bni  hitolsm,  die  Llgataran  oder  Abbrnvlntofen ,  die  «ii^»ekanotea  AppellalN«, 
die  Lichencrt.  -(voniit  die  Inschriften  d.  r  kt  sind,  die  sdi^rnr-r  Fnrbp  der  Steinplatte, 
der  Umstand,  dafs  die  InRcbrift  »elten  moiir  an  ihrem  ursprünglichen  Urt«,  sondern 
als  gemeiner  Baustein  oft  verkehrt  und  oft  «to  hoch  eingemauert  ist,  dafs  man  die  ksOBi 
«taien  Zoll  hohen  BMlatabea  eehwer  untoenheiden  kttn,  die  üUeMitn  BeltMlitaag,  Ib> 
•efem  die  Sonne  oft  gerade  vor  der  Tnsclirift  steht  und  die  Vertiefungen  der  Buchsta- 
ben nicht  beschattet,  oder  die  Inschrift  gar  nicht  be^cheint,  so  dafs  Fläche  und  Ver- 
tiefuug  gleich  schwarz  Ist  —  diese  und  andere  Dinge  erschweren  in  Haarin  das 
Cophm  ▼««  bsebriftea.   In  bewofairtcn  Orlidufteii  koant  daa«  dM  frilAHelie  Ze- 

tergeschrei  der  Weiber  über  das  „Mannen"  (  Kafid  ,_\^^  wie  sie  da;*  Copiren  nen- 
nen, durch  welches  die  in  der  Inschrift  erwähnten  Schi^ae  wieder  anf  mehrere  Men- 
sche Gelehrten  haben  Burckhardts  lUdtr  in  der  Wiedergabe  arabischer  Ortsnamen 
allzu  bitter  getadelt.  Aber  die  Herren  bedenken  ni fh»,  dafs  Burckhardt  kein  arabi- 
Philolog,  und  dais  er  bei  seiaeu  Anfaeiohnuugeu  meist  nur  auf  die  Autontät 
eiMigen,  de»  SeiMibeae  «nkM««ni  Bamoi  eder  ITonadM  (aaiiHB  IttMi«) 
aa^Bwiaaen  w«r.   Ieh  ndelile  aabHi,  wie  tioh  Ine  Buren  mit  dam 
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anderwärts  gelogen  zu  haben,  suchte  in  meinem  Journal  und  fand  den 
Namen  in  einer  Insciirift,  die  ich  in  Tema  über  der  Jdanglhügm  dw 
Sobeiebtwcdliuuig  gefunden  hatte.    Sie  lautet: 

rAM)YO€  KAIAKAA0OY  eKTHCATO 
So  stellte  deh  heraus,  dafs  in  Temo...  ein  Temiot  und  in  Sala..  einS«i- 
üot  Stedten  nmlSrte.  Die  Temioten,  nur  THMlUTAl  g^sekurieben  (Nhos 
aii^  dem  oben  gegebenen  Verzeichnisse  Ton  BigenoMMli  sieht  man, 
daCa  in  diesen  griechischen  Inschriften  das  arabische  o  bald  mit  # 
bald  mit  «  und  das  ^  mit  vorhergebendem  Fath  abwechselnd  mit  e, 
at  und  ti  wiedergegeben  wird),  werden  noch  auf  einer  Tempelinschrift 
in  Qendne  erwiliiit^  welche  anmigt»  deft  aie  eng^ch  mH  den  fiSn- 

wohnem  der  Ortschaft  Jid^  (         am  Bau  geholfen  haben.  Aach 

d&eses  Düte  existirt  noch;  es  liegt  1^  Stunden  östlich  Ton  Mnisnnrf 
am  ^ochnamigen  Wadi;  doch  bin  ich  nicht  selbst  dort  gewesen.  Bi 
isi  eine  gro&e  Ortschaft  und  scheint  gut  conservirt  zu  sein.  Jttn  aadeie>t 
mir  klein^r^  Diäte  fand  ich  im  Legä  zwischen  DÄmä  nad  Negr&n. 

Bo  viel  über  meine  Inschriften,  die  ich  voUafeindig  ng^sh  mÜ 
nsdnem  Reisetagebache  su  reröffentücheii  hoffe. 

MüTuhem,  der  an  dieser  Reise  um  den  östlichen  und  südliclMi 
Hanran  Interesse  gsnommen,  dürften  sich  dabei  nahe  iie|^nde  Fragen 
aufgedrängt  haben»  wie:  Stehen  wir  in  diesen  Gegenden  auf  biblisohwü 
Boden  ?  Oder:  Stammen  jene  merkwürdigen  Bauten  fbnalns«  an 
denen  hundert  Jahre  spurlos  wie  ein  Tag  vorübergehen,  ans  qtfiterer 
Zeit,  oder  ragen  sie  aas  einem  entfernten  Alterthume  herflber  und  sind 
sie  in  Uebereinstimmung  mit  der  Annahme  berühmter  Alterthumaftir* 
Seher  (vergl.  Carl  Ritter's  Paläst.  u.  Syrien  II,  964)  vi  Ueicht  gK 
noch  Jene  Stidte,  von  denen  die  Schrift  in  5.  Mos.  8, 4. 5  spricht,  jene 
uoaorstiQfbaien  Denkmäler  und  Zeugen  ans  den  Zeiten  des  Riesen* 
geschlechts,  von  denen  der  König  Og  sn  Basan  einer  der  letzten 
war  (Vers  11)?  Denn  hier  in  ^aur&n  haben  wir  das  Reich  des  KA- 
nigs  Og  sn  sndien.  leh  beschließe  daher  diese  Müth^ung  mit  einer 
arahiologisehen  Untersncfanng,  deren  geringe  Ansfiihrliehkwt  ieh  th«ls 
aut  der  Bestunmnng  dieser  Sohiift,  .theils  mit  dem  mangelhaften  Kteviri- 
sehen  Apparate,  dessen  ich  mich  dabei  bedieaen  kennte,  an  sntsehnl- 
jUgen  bitte« 


•tebwi  Ums  Al^udMt  vnd  j«nem  dicken  Ohre,  das  fllr  die  feinen  ConsonnüMiiMi 
terschiede  dee  Aimbhwhen  absolut  keinen  Sim  hat,  behelfen  würden,  umm  aie  wi» 

Burckhardt  ohne  Beihülfe  eine»  arrtbiichen  Schreibers  in  dem  Tnensrhen- 
leeren  Lande  bemmwauderteti  1  Es  müclit«  wohl  kommen,  dal's  si«  unter  zehn 
aimMidim  Kamen  nicht  zwei  richtig  schritbtB,  wiren  ti«  aelbat  die  gelehrteatan 
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Efeer  Beautwürlung  der  Frage,  in  -wie  weit  dieses  Land  zum  Erb- 
theile  der  Kinder  Israel  geiiört  habe,  luiissen  wir  einige  Bemeikuu- 
geu  über  den  Umfang  des  nürdlichen  Ainoriieireicbs  (Basan)  voran- 
schickeii,  dessen  Eroberung  Moses  letzte  grolse  Thai  war.   Es  erstr.  ckte 
sieh  nördlich  bis  an  den  Hermon  (i).  Mos.  3,8.),  umtai'ste  Gulaa 
(Cap.  4,  43.),  alle  Städte  der  Ebene  (Cap.  3,  10.),  d.  h.  der  Hau- 
ränebene  von  der  Südgrfinze  Gedurs  an  bis  liiii;il»  zur  Zerk^i,  ferner 
Keiiath  (Cap.  4,  42.),  jetzt  Kaiiawat,  folglich  aucii  den  westlichen 
Abbang  des  Ilaurängebirges,  und  das  Land  bis  gen  Salcha  (Cap. 
3,  10.),  bis  zum  heutigen  Salchat,  also  die  ganze  südliche  Abdachung 
des  Gebirges,  desgleichen  die  secljzig  Klecken  Jairs  (Jos.  13, 
30;  vergl.  niit  l.Kön.  4,  13.)  oder  das  Land  Argob  bis  an  die 
Gränze  von  (lesnri  nnd  Maacbati  (5.  Mos.  3,  14.).    Diese  meist  : 
in  Verbindung   mit  «leni    nördlichen  dilead   (Jos.  13,  11;   vergl.  mit  i 
1.  Chron.  2.23),  dem  heutigi  n   Aglün,  oder  der  Stinlt  Abil  am  S'e-  | 
ri'at  el  Mandur  (1.  Mön.  15,  2ü.)  erwähnten  Länder  können  nur  in  j 
der  Nähe  der  Oslseite  des  Sees  Genezaret  gesucht  werden.     Argob  i 
wird  das  Land  sein  zwischen  dem  Jordan  und  der  Zumle;  Maachati  | 
das  spätere  Ilippene  bis  in  die  NShe  des  .^Rofshugels*'  (Teil  el  Fanus)  | 
nnd  G<^sur  das  heutige  Kanetra  mit  dem  anli^f^fMiden  Theile  Golaus  \ 
bis  an  den  Fufs  des  llermon  ').    Auf  die  Aehnlichkeit  des  Wortes  Ar-  j 
gob  mit  dt'u  Ruinen  von  iiagib  im  Distriet  el  Kura,  desgleichen  dar- 
auf, daf-i  (tcsiu-  und  Kanetra  dasselbe  („Brücke'^)  bedeuten  könnten, 
lege  icli  bei  dieser  Bestimmung  wenig  oder  kein  Gewicht.  Vielleicht 
bedeutet  Gesür  nicht  sowohl  „Brücke"*,  als  vielmehr  (der  arabischen 
Collectivlorm  Gsur  — ^  j^--*^  —  entsprechender)  „  Brückenland"^,  wegen 

der  häufigen  Ueberbrockoogen  der  dortigen  sahlreidien  Wüdbädie  mft 

hohen  Ufern. 

Nach  Allem,  was  wir  somit  von  Hauran  an  Basan  überlassen 
fimfsten,  bleiben  tms  Ton  diesem  nur  noch  die  höchsten  Gebirgft» 
piirtbien  und  der  ganze  östliehe  Abhang  übrig.  Die  Tracboiieii 
kommen  luer  gewifs  nicht  in  Betracht.  Der  ostliche  hat,  wie  aus  die- 
sem Berichte  ersichtlich,  nidits  Anziehendes  f6r  ein  eroberndes  Volk, 


')  Bekanntlich  hatten  die  StiUnme  Kuben,  Gad  und  halb  Mteasse  ihrer  gro- 
fsen  (Kameel-)  Ileerden  wegen  die  wcidcrfi^-hen  Ostjordanlande  zum  Wohnsitze  rer- 
langU  Der  wamset-  imd  weidereichste  Theil  aber  nicht  nur  Peraeaa,  sondern  von 
ganz  Syrien  sind  die  PfOTinsen  von  Eandtra  und  Golin,  weehalb  «ach  dort  die 
fe^utlgcn  Nomaden  (von  denen  dio  Wanderstämme  allein  weit  Uber  300,000  Kameele 
sechs  Alonfit<»  im  Jahre  dort  wciilcn,  während  nach  thm  Steuerkataster  der  dama» 
eeaiscbexi  Kegieruug  noch  andere  42  Beduinenstärame  da»  gauze  Jahr  daselbst  noma- 
ilirifin>.<lle  nekoriUMtreibend»  BevAkeraag  aelt  iaagm  Jelirhaadettea  tr«lriei>e«  ha» 
ben.  Daher  Uegen  die  cvei  BmptMAt$  |liaitl»  «nd  QolAa.  aüt  tUm  Offr 
•ableiten  in  Trajummn. 
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and  Moees  ifird  ihn,  Mitet  w«im  er  eiR  Theil  von  Batan  gewesen, 
gewifs  unangetastet  gelassen  haben.  Dasselbe  scheint  auch  vom  wcst» 
liehen  Trftchon  (dem  Lt  gA)  zu  gelten.  Für  ein  hc^rdenreiches  Volk, 
das  üppigi-,  Weiden  braucht,  wfire  die  Effoherung  eines  wasserloeen, 
in»  Ganjsen  wenig  iVuchtbaren  Lavaplateau's ,  das  noch  daxu  von  den) 
Mittelpunkte  des  neu  zu  gi ündfiidiu  Staates  sehr  entfernt  war,  eine 
wenig  ersprießliche  Unterutiliiiiuiig  gi  weseii.  die  übrigens  bei  der  Lei<^ 
tigkeif,  mit  der  n'u  h  d;ti*  heg^  selb.st  gegen  den  stärksten  Feind  ver- 
theidigen  läl'st,  »ine  gr(">lVere  Krattanstrengung  gekostet  haben  würde, 
als  die  Eroberung  d*M'  .Kbene"^  von  Jiasan,  webhe  die  Israeliten  ge- 
wifs l)eiin  ersten  Aiui;  .iiige  üherlbitet  und  (bncli  den  Si  «-g  bei  Edrei 
dau<'rud  in  Besitz  geuuuimen  haben.  Ibraliiin  Pascha,  dessen  Heere 
Stainbul  xittern  machten,  bestfirnite  das  nur  von  oOOO  Männern  veri» 
theidigte  Eega  im  Jalire  1*^3^  neun  Monate  lang  mit  seiner  ganzen 
Maeht,  opterte  über  2t)JKH)  reguiän;  Truppen  und  kam  nicht  in  seinen 
Tiesitz.  Dasselbe  "S^ar  im  Jalu'e  18öÜ  der  Fall,  wo  Muhanuned  Ku- 
prusli  Faseha  mit  dem  ganzen  Arineeeorps  von  Aiabistan  vergi  Li  ;*» 
da^  JL^ega  bestürmte.  Die  Ansieht,  derjenigen  biblischen  Archäologen, 
welche  das  L<'g"i  lür  das  busanifisehe  Ai-  sb  halten,  emptiehlt  sich 
nach  meiner  Ansicht  anlserordentücli  ^vtM^g.  Was  endlich  den  öst- 
licluMi  Ilaurän  betrilVr,  so  giebt  uns  die  IJibel  nicht  nur  keinisrlei 
Andeutung,  dafs  er  zugleich  mit  liasan  erobert  worden,  sie  niithigt 
uns  sogar  durch  dl.-  ( träu/beslininning  V(ni  Salcha  ( ö.  Mos.  3,  10. 
des.  13,  11)  zur  Annahme,  er  habe  nicht  zu  Basan  geluh't  nnd  sei  von 
der  ni^)saischen  Invasion  verschoui  geblieiicn.  l  iid  dafs  sich  der  jü- 
dische Staat  auch  spätt-r  im  Nordo-ten  nicht  dauernd  erweitert  habe, 
ist  bekannt,  wvuix  auch  1.  Chruu.  Ü,  Ii  diu  salchuter  Gräuze  nicht 
wiederholt  envahnl  würde. 

Zwar  hat  der  um  di«?  syrische  (jeographie  sehr  verdiente  Herr 
J,  L.  Porter,  Mitglied  der  englischen  j*resbvterianernnssion  in  Damas- 
cus  in  einigen  Abhandlungen  die  Hehauptung  aufgestellt,  «Inf-  das 
liUnd  l^atanaea  (der  aus  einer  aramäischen,  oder  vielmehr  arabischen 
Form  des  Wortes  Hasan  entstandene  spätere  griechische  Nnme  dieses 
Landes)  im  östlichen  Hauranabhange  liege,  aber  ich  iürchte,  dafs 
nu'inem  gelehrten  Fnunde  die  iiew cislührung  nicht  gelung(;n  ist,  di<i 
sieh  hauptsächlich  auf  folgende  zwei  Punkte  stützt.  Erstens  werd*; 
der  östliche  Uauran  noch  gegenwärtig  von  seinci-  liuvülkerung  ßeie- 

n^e  (^Ljij)  genannt;  zweitens  finde  sich  noch  jetzt  daselbst  eine 

Ruinenorlschaft  Hetenije.  ICs  läfst  sich  nicht  läuguen,  die  beiden  He- 
weise  schein^Mi  sehr  positiver  Natur  und  eiidadend  genug  zu  sein,  dur- 
ttui'  weit«ir  zu  bauen.    Auch  luud  die  utjue  Tliese  bald  xVnliau«>er  uud 
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die  Karten  von  Syrien  haben  sicli  beeilt,  sie  zti  ndoptirpn,  wiewolil 
mancherlei  Umstände  zur  Bebötsamkeit  )i;iit>  n  lu  -lmen  können.  Ein- 
mftl  wufßte  iiiaij  noch  wenig  vom  tistlicben  iiauraii,  und  ich  gestehe, 
es  kam  mir  recht  wunderlich  vor,  als  ich  zum  ersten  Male  auf  den 
Karten  den  Namen  Batanaea  mit  Unzialschrift  in  der  östlichen  Leere 
schwiiuaien  sab.  So(biuu  war  die  Lagt-  Basans  im  Westen  des  Ge- 
birgs  niemals  zweifelhaft  gewesen  und  wenn  auch  die  spätere  Tetrur - 
chie  Batanaea  nur  ein  Tiicil  des  alten  Reichs  war,  so  konnte  doch 
dieser  Theil  nicht  auf  serhalb  des  Ganzen  liegen,  denn  die  Sal- 
chater  Granzbestinimung  deutet  an,  dafs  der  östliche  Haurän  nicht  zu 
Basal  1  gebart  habe.  Aber  auch  angenommen,  er  habe  dazu  gehört, 
so  blieb  es  doch  immer  gewagt,  eine  Provinz,  in  der  sich  der  alte 
Reichaname  erhalten  hat,  in  den  entlegensten  Winkel')  zu  versetzen, 
statt  sie  weit  natürlicher  im  Mittelpunkte  des  Reichs  zu  suchen.  End- 
lich hatte  Hasan  seinen  Namen  nicht  von  einer  Stadt  erhalten,  denn 
spit\e  beiden  in  der  liibel  oft  genannten  Hauptstädte  waren  Astarot 
und  Edrei:  weiui  sich  alBO  neuerdings  eine  Ortschaft  Betenije  mit 
gleichnamiger  Unigegeud  gefunden  liätte.  so  dürfte  man  nur  annehmen, 
dals  die  vielleicht  nicht  einmal  antike  (3rt,schaft  ilmi  Umcregend  den 
Nainen  fift-irelMMi  habe,  aber  man  war  keineswegs  berechtigt,  den  Ur- 
sprung (Iva  Namens  Basan  anf  eine  der  Bibel  unbekannte,  oder  den 
des  Namens  Batanaea  auf  eine  den  späteren  Autoren  unbekannte  Ort- 
schaft zurückzuführen. 

Nach  Carl  Ritter  (Erdkunde  von  Palastina  nn.l  Syrien  IT,  940) 
war  Eli  Smith')  der  Erste,  welcher  von  einem  Lande  lUn  nije  im 
Osten  des  Gebirges  ^  In  it  hatte;  „nur  sei  er  ungewifo  geblieben,  ob 
sich  dieser  Name  siidüch  bis  Salchat  erstrecke." 

Ich  war  recht  begierig,  über  die  Srn  ho  ins  Tieine  zu  konmirii.  Die 
Ruinen  der  neuentdeekten  Batanaea  maciien  sich  auf  den  Karten  so 
breit,  und  können  \vohl  Jemanden  auf  seltsame  Gedanken  bringen. 
Vielleicht  waren  sie  am  Ende  gar  die  RuinPTi  von  Astarot,  das  bekannt- 
lich verloren  gegangen  und  zeither  vergebens  im  See  von  Mezerib,  unter 
den  Schafhürden  von  Teil  Estere  und  Gott  weifs  wo  sonst  noch  ge- 
sucht worden  ist Das  wäre  ein  Cftpitoifund  gewesen.   Noch  am 


■)  D«r  Rainenort  B«|eiifjo'  ateht  in  den  nadi  Pofteia  Angftbe  conatrairten  Ksr- 
ten  Satlieli  vom  L«gft. 

'  )  Der  gelehrte  Dr.  tlicol.  Eli  Smitli .  Yorstaiul  der  lUHiltM  ailglo-ailMrikUli- 
SChen  Mist-ion  Tür  Syrien,  starb  im  Jalne   18,57  in  IJein'it. 

^)  Unter  allen,  die  Astaidt  nach  Angabe  des  Eusehiu«  6  Millißn  von  Der'it 
•ntftnit  tiiditen,  hatte  Seetjgen  woM  dw  besten  Gedankoi  gi&tbt.  In  der  Kruse  • 
sehen  Ausgabe  seiner  Kcisen,  Bd.  T,  384  heifst  es:  „Og  wohnte  an  E^brei  und  AetuOt 
(Tncni?).«  in  aokher  Form  giebt  Brntsum  hin  und  wtodar  tatensauito  Air*  it  'i'  |  h 
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Abende  meiner  ADknnft  aus  der  Bidi1)e  In  T^mk  wandte  ieh  mich  an 

• 

eine  Anzahl  M&iner,  die  nni  an  begrfifeen  ins  Gasteimmer  deB  Scheichs 
gekommen  waren,  mit  derFkage:  ^Ener  Land  hei&tBe|en1{)e?^  Nein, 
antworteten  aie,  Tem&  gehört  Bohon  in  Haurän;  die  Ar^  el  Be|enQe 
liegt  nördlich  von  üns  nnd  S'aldbA,  Hit  und  H^&t  gehören  zn  ihr. 
«Sind  die  Roinen  der  Stadt  Betentje  grofsartig?*  fragte  ich  weiter, 
erhielt  aber  keine  Antwort;  die  Lente  hatten  mich  nicht  Teratanden. 
Da  hezeichnete  ich  ihnen  nach  den  Karten  genan  die  Lage  dieser  Rui- 
nen nnd  erhielt  linr  folgende  Anaknnft:  Eb  liege  dort  keine  Ortschaft 
BetenQe,  sondern  nnr  fie  Mezra'a  (Beadehnnng  fdr  ein  Ideinea  D5rf- 

eben)  Btcnc  (heutige  Aussprache  der  Form  äJU-o  bat  eine).  Uuineu 
gäbe  es  daselbst  nieht.  Diese  AuskuiilL  stimmtt;  meine  Erwartungen 
bedeutend  herab.  Während  icL  von  Tema  aus  den  östlichen  Haur;iii 
nach  dem  Süden  hin  durciizog,  erkundigte  ich  mich  sorgfältig  bei  den 
Einwohnern  der  Städte  Umm  liuv.cik,  Musennef  und  Büsan,  ganz  be- 
sonders aber  bei  den  Jahrhunderte  lang  dort  ansäfsigen  (iebirgsbedul- 
nen  (Ahl  el  Gebel),  die  niemals  die  Gegend  verlassen,  und  triulii  mit 
gröfster  Bestimmtheit,  dafs  das  ganze  Land  vom  (liplel  des  Gebirges 
bis  zur  Harra,  und  von  Tema  bis  Umm  el  Kuteii  nur  llauiaii 
lu'ilse,  und  der  Name  Ard  (Landstrich)  el  Betenije  sich  auf  die  Um- 
gt'geiid  von  Biene  beschi'äake.  Einige  zwanzig  Tage  später  kam  ich 
selber  nach  Ard  el  Betenije  und  in  dt^r  Wohnung  meines  Ereundes 
Abbas  el  Kai  am  wurden  seine  Gränzen  vor  mindestens  30  Männern 
aus  S'akka  und  der  Umgegend  b»  s.uiuuit,  uäiiilich:  Im  Osten  die  Her- 
inije  und  ini  Westen  der  W  ädi  Luwa,  doch  wurden  die  Dörfer  des 
Lohf  samiiit  ihren  Fluren  östlich  vom  Luwa  nicht  zu  Betenije 
gerechnet  Seine  Länge  entspricht  der  des  unterhalb  Tafchä.  begin- 
nenden und  südwestlich  von  Teil  el  Asfar  endenden  Luwacanals.  Die 
Orte  Nimre,  Talciia  und  S'uhbe  wurden  schein  zu  iiaurüii  gerechnet. 
Sonach  würde  Ar^  el  BeJtenije  ein  Landstrich  von  circa  sechs  Stunden 


Vor  i  Jahren  war  der  alte  Fü^  el  Ma^ämid,  Scheich  in  Der  4t,  Uingere  Zeit  in 
Danuucus,  um  die  Ortschaft  Chirbet  el  Gazftle  wieder  zu  erlangen,  die  frtther  dem 

Hauso  Mnbainid  geliSrt  bvtte,  aber  ihm  von  der  in  der  Nokra  ariidltfgeii  FialHt 

el  Hariri  entrissen  worden  war.  Zugleuli  suchte  or  einen  Tbeilnehmer  zum  Wieder- 
&aibau  von  Turra,  kam  deshalb  ölter  zu  mir,  und  versicherte  immer,  dafs  Turra 
der  ivicbtigste  Punkt  in  der  ganzen  Fukra  »et  Ale  ich  auf  dieser  Rdse  nach 
Baflft  kam,  ited  ich  es  In  grofaer  Bewegung  und  e^e  AeltselBn  (Ichtiarije )  in 
permanenter  Versammlnng,  weil  mau  eben  zwei  neue  Colonien  p:egründet  hatte, 
Na'£me  1^  Stunde  südöstlich  und  Turra  circa  2  Stunden  nordwestlich  von  Der  4t, 
kam  nicht  nach  Tnrra,  glaube  aber,  dafii  die  «Wiehtigkeif  des  Platzes  in  sei- 
vsm  trefflichen  Boden  und  seiner  geschUtztena  Lage  bestehe. 

')  Der  Wadi  Luwa  hat  seinen  Namen  von  lawft  ,.nm schlingen",  weil  er  das 
Legä  im  Osten  und  zum  Theil  auch  im  Norden  umsclüingt  (jelwi  'alä  Lo^t  el 
legi). 

MlS6lir.r.  all«.  Brdk.  lleae  Felge.  Bd.  m  18 
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Länge  und  vielleicht  zwei  Stunden  Breite  (im  Norden  weniger)  sein. 
Dafs  er  seinen  Namen  von  Btene  hat,  scheint  kaum  zweifelhaft  zu 
Min.   Auch  kaou  Bprachüch.  die  Gegend  von  Bteae  nicht  andere 

ak  Arji  el  Betenlje  (iUJguJI  statt  des  an^en  KAjuü1)hdfsen,mean^ 

die  Umgegend  von  Medina  nur  Ard  el  Medenije  heiisen  kann.  Das  Eine 
ist  nur  dabei  suirend.  dafs  der  Ort  so  klein  ist,  der  einem  gn'iVereii 
Striche  den  Namen  fie<reben.  Ich  machte  dies  der  Versanmiiung  in 
S'akka  begreiflich,  und  sprach  die  Vermnthung  aus,  der  Ort  möchte 
einst  wohl  gröfser  gewesen  sein.  Aber  die  Leute  erwiderten  treffend, 
dafB  zwei  Dinije  von  der  ehemaligen  Grofse  einer  haiiranischen  Ort- 
sclialt  Zeugnifs  ablegten:  Ruinen  und  Cisternen  (Birke's).  Ruinen 
gäbe  es  in  Btene  nicht  und  die  Cisternen  seien  nur  zwei  kunstlose 
elende  T.öcher.  Dennoch  besuchte  ich  den  Ort  selber.  Er  liegt  eine 
halbe  Stunde  östlich  von  IlejAt,  am  nördlii-iien  Fufse  zweier  Hügel  von 
schönen  ovalen  Formen.  Es  hat  IG  bis  20  unbedeutende  steinerne 
Häuser  (andere  giebt  es  in  Ilanrrui  nicht),  von  denen  ungefähr  10  noch 
Stehen  und  6  l)i8  10  grofsentheils  eingefallen  sind.  Das  Dorf  ist  eng 
OTSammengebaut  und  hat  zwei  Wru  htluirme  von  circa  45  Fufs  Höhe. 
Desgleichen  fand  ich  zwei  nnvoUhtündige  griechische  Inschriften  (die 
nebeidier  bemerkt  in  keiner  hauraniäciien  Ortschaft  fehlen),  von  denen 
die  besser  erhaltene  eine  Votivtafel  ist.  Die  zwei  ärmlichen  Birke's 
liegen  hart  am  Dorfchen  und  sind  kunstlos  in  den  Dojeritfelsen  ge- 
broehen.  Schon  in  Burckhardt's  Karte  von  Ilauran  ist  der  Ort  mit 
seinen  zwei  auÜallenden  Hügeln  nur  etwas  zu  nördlich  unter  dem  Na- 
men B  e  z  e  i  n  e  eingetragen,  da  Burckhardts  deutschem  Ohre  das  %  (engl, 
th)  wie  das  französische  z  gelautet  haben  mochte. 

Man  wird  vielleicht  an  diesem  Nachweise  die  allzngrofse  Ausführ- 
lichkeit ladein,  aber  es  schien  mir  in  der  That  nicht  unwichtig,  zu 
zeigen,  dafs  die  Relationen  falsch  sind,  auf  welche  hin  man  über 
den  ganzen  östlichen  Hauran  zu  Gunsten  der  Tetrarchie  Batanaea  ver- 
fügt hat.  Die  Karten  werden  also  dort  diesen  Namen  zu  tilgen  und 
dafür  ein  kleineres  Ard  el  Betenlje  Uogs  des  Lawacaoals  im  Osten  des 
Lega  zu  setzen  haben. 

Eine  Untersuchung  über  die  wirkliche  Lage  der  genannten  Te- 
trarchie würde  hier  zu  weit  führen.  Sie  erfordert  eine  genaue  Ver- 
gleichung  der  alten  Quellen  und  würde  selbst  die  locale  Tradition  be- 
rücksichtigen müssen.  So  handelt  eine  in  nur  wenigen  (vielleicbt  acht 
bis  zehn)  Exemplaren  in  Syrien  verbreitete,  angeblich  sehr  alte  drosi- 

scbe  Geographiei  die  el  Musannaf  (■LjTmt^)  betitelt  ist,  ganz  ansiulir- 
Ueh  dber  €me  haorlüaisdie  Gegend  BeienÜje  (Batanaea).  Die  ge- 
Bcbiclitlichen  nnd  geographischen  Ueberliefernngen  der  Dnisen  ab«r 
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sind  sehr  beftcktentwerth,  da  diese  mit  den  änen  mU^nsTerwandten 
Nof^rieni  (den  Naamifijwüt^  des  Josepkns  ond  Aaderer)  fir  Uebertesfte 
dar  -  <gtftiBgKchen  Bevdikerong  des  Lsitdes  gelialten  werdeitlinuMeii, 
Bowne  iliv  CnlliiB  (e&ie  Art  Aphroditedienst)  seinen  Onuidadgpninabh 
für  «itke  Tocbler  des  alten  syrischen  Heidenthnms  gelten  mnlki  AmIi 
m  -dAn  BSehem  (Defkir)  des  efaemsligen  Damascener  MiUtfiraMens 
Kip£hs6l«  welche  gegenwärtig  im  Besitze  eines  gewissen  *  Omar  Bffendi, 
fr^Mven  Kadi's  von  Ba'lbck  sind,  hat  ein  Land  Betenije  seine  Rnbfüc, 
weil  'der  Orden  ans  seinen  Ortschaften  Rerenüen  bezog.  Desgldith€D 
haben  die  Damaseener  GetreidehÜndler  ihren  batanfiisehen  Weizen  Qnnpk 
be|en!}e}  nnd  werden  seine  Heimatb  anzu lachen  wissen.   Der  gegen» 
w&üge  Dmsenseheich  von  Airaßje  bei  SiliD.-ijä,  welcher  das  Mnsan* 
naf  wiederholt  gelesen,  sagte  mir,  dafs  Betenije  der  ganze  westliche 
HanrAnabhang  sei,  bis  hinauf  nach  Kanawit,  Sowedfl  und  *Ire.  Ich 
lioffe  das  Musannaf  selbst  noch  an  sehen,  aber  was  hiodert  üqs,  jene 
Angabe  für  werthToU  an  halten?    Das  wurde  ohiigeföhr  die!»elbe  Ge- 
gend sein,  welche  Carl  v.  Kamner  nach  ernsten  Srndien  für  die  Te- 
trarchie  erklärt  hat.    Der  vorerwähnte  »irdcnt  el  Haniawi,  welcher 
viel  von  der  Bedcntunt;  des  \\\trt(s  Hefontjc  spricht,  henierkt  nur,  es 
sei  eine  Damaseener  (Tei^eiul.  in  Avelcher  }\\oh  gelebt  habe,  und  fii^t 
hinzu,  dafs  es  naeh  KiniiXen  zwisclien   Damaskus  und   Kdre  At  liei»en 
soll.    Also  wiederum  eiu  Zeusinils  gepien  die  Ainiahme.  liatanaea  liege 
im  Osten  des  Lrira  s  und  des  Druseugehirsies.    Hestimmter  noch  er- 
klärt sieh  Idrisi  in  seiner  (;e<»<j;ra[>lne  von  Svrion  ({lag.  IG  der  Rosen- 
mnllerseh<m  Aussähe)  also:   ^\ on  Datnjiskus  iia<'h  Kthi^at.  wa«  rh»r 
flanptort  von)  Betenije  ist,  r<Mst   muu  in  vier  Tagen."     Nach  ai*:^<  r 
dureh  die  drusische  Tradition  vervollständigten  Noli/  hätten  wir  die 
Nukra  ')  mit  dem  westlichen  .Vhli.'uige,  des  Drusengehirges  zusammen 
für  Batanaea  zu  halten.    Für  Aurjiuitis  hliebe  dann  immer  noch  das 
weite  Land  um  Bosrji  westlich  bis  zur  Zünde,  südlich  bis  zur  Belkä 
und  iöatlicb  bis  Ezrai^.  Bei  dieser  Annahme  wäre  die  Tettarcbie  gerade 
— -  ^ 

'*)  Nukra  (^jr^-^)  nennt  man  die  Zedi-Niedertmg  «wischen  dem  Dra$eng»> 

hitgi  und  dt-r  /.amle.  DaJ^  die  Nukr;\  siiiilic!i  bis  zur  Wüste  und  nördlit-h  his 
zum  Wädi  el  'A^^t:in  rvidio.  ■\vit:  Kli  Stnith  f  5.  Carl  Hittor's  i'aliistina  und  Sy- 
rien  II,   H3'2  )    imgi.jhl,   ist   irri|j:.  r   Gciiur,   wn-h   das   Land   nördli(di  vom 

S't'ch    in  is kill   (  i^.-.^-^'^   ~^r>'^ ,    aiu  h   K<iiiiskiii  '   gi'sj)roi.li*!u )  und 

südlicli  vou  dt-r  Zuiiile  gebort  zur  .Nukra.  Dicsjeu  IvaiutJii  hat  das  Laad  von  seiner 
KcMetfonn  nnd  niederen  Lage  .zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Gebirgen  und 
den  Terrassen  des  LcpVs  erluslten.  S' ino  p  Lri  in^  iii  ti^rt'ii  llcrrt  ii.  dio  ZLdtarahor, 
Wflidif  ihm  die  Bcncnniint;  i:r<:rh(ii  liahcn,  rntl<hnt»n  dazu  das  15ild  von  doin  vor- 
licfti-ii  Keuerhetrdc,  den  i.ic  in  der  MiU^.  des  ZcUts  grabm,  und  dur  iu  der  ganzen 
Sic  ppc  Nakm.  heifst;.  Vielleicht  liegt  darin  nebenbei  noch  die  Anepielimg  auf  die 
giadich  einladend«  Froehtbarkeit  der  Zedi^Nledorang. 

13» 
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im  Herzen  des  alten  Basan  geblieben,  dessen  Eichen  (Jos,  2,  13)  am 
westlichen  Gebirgssabhange  noch  heute  unvertilgbar  fortwuchern.  Auf 
meiner  Keise  von  Bosr»  nach  Der  ät  habe  ich  mir  ihre  dunkeln  Schatten 
oft  angesehen  und  wäre  gern  zu  ihnon  hin :in<V< -liegen,  aber  int  iue 
Feierkleidcr  gingen  zu  Ende  und  mit  leertu  IlamI -n  durfte  ich  nicht 
zu  den  reichen  Scheiclis  des  G*  lHr<::;'"s  konurien,  denen  unser  Bo^-ii*  h 
die  beste  Gelegenheit  gegeben  lialu  ti  M  Ürd'*.  cifimal  ref'ht  mit  jener 
Gastfreiheit  zu  prunken,  die  dem  liauräji  eigen  ist.  Am  östlichen 
Abhänge  des  Gebirgs  dagegen  ist  kein  Strauch  zu  iinden.  Ks  scheint, 
dafs  ein  unbekanntes  Naturgesetz  in  diesem  son«t  «f)  n  l:''  1  it^'^n  T^ande 
dem  Baumwuchse  enti^cijfü^tände.  Nur  zwischi  u  (  )naaii  und  Chadra 
el  Loz  wuchert  die  biiierc  Mandel  und  der  Weilsdorn  (Zn  rnv).  Vou 
Eichen  dagegen  (Sindian  sowohl  als  Ballu^)  wird  vom  Teil  ei  A$iar 
Ins  Teil  el  Kues  keine  Spur  f^f^ftinden. 

Wenn  nun  auch  der  östiiclie  Hauran  nif^mnb  zum  Reiche  i»iael 
selbst  gehört  hat,  so  macht  es  doch  die  unnuü  H  mtp  NachbarnrhHft 
des  Landes  höclist  wahrscheinlich,  dafs  in  d^r  I^ü  i  I  sriuc^r  Erwelirnuig 
geschehe.  Unverkennbare  Anklänge  an  geographisciie  Namen  dkea^r 
Gegend  finden  wir  in  1.  Mom.  '?f>.  14.  15  verglichen  mit  1.  Thron. 
1,  29.  30,  31,  wo  die  östlich  an  Palästina  angrenzenden  Stammt;  und 
Orte  als  Kinder  Ismaels  per.soniticirt  werden.  l>ii  Sieile  heifst:  ^Und 
das  sind  die  Kinder  Tsmaels,  wovon  ihre  Gesciiiechter  (d.  h.  die  von 
ihnen  abgeleiteten  Stämme  n.nd  Orte)  benannt  sind.  Der  erstgeborene 
Sohn  Ismaels  Nebajöt,  Kedar,  Adbiel,  Mibsam,  Mi^mn',  Duma.  Massä, 
Hadar,  Tem.'i,  Jetiir,  Naphis  und  Kedma."*  Finden  wir  hinter  dem 
Haurän  Kinder  Ismaels,  also  Blutsverwandte  Israels,  so  verschwind  et 
das  Auffällige  in  der  Grenzbestimmung  vnn  S.ilcha.  Hätte  das  Land 
dem  Könige  Og  geliört,  so  hätte  es  occupirt  werden  mn?«nn,  -^'enn 
auch  nur  im  Princip  und  nominell,  wie  HeuKith,  Zedad  undöiphn  ai  ' ), 
da  das  kleine  Volk  die  weiten  Grenzen  nicht  besetzen  konnte,  denn 
das  fremde,  götzendienerische  Volk  der  Amoriter  war  dem  Ausrottungs- 
kriege (Herem)  verfallen.  Aber  gegen  die  bluts-  und  annähernd  auch 
religionsverwandten  Ismaeliter  war  ein  solcher  Krieg  nicht  zulässig, 
wie  er  nicht  gegen  die  Edomiter  zulässig  war,  weil  sie  Esau's  Kinder, 
and  nicht  gegen  die  Moabiter  und  Ammoniter,  weil  sie  Lot»  KinAsai 

Zedad,  anbiioli  ^aded  ( jjL«)  «dtÜrt  tMkumtlidi  noch  jetst.  Di«  Stadt 

liegt  im  Sstlichen  TbeU»  der  Fnwini  ^a^e  ^iUam^)»  ^  aufleUieftlich  von 

Christen  bewobnt  und  hat  gegen  3000  Einwohner.  Aber  andi  von  Sipbrdn,  «nir 
bieeh  ZiMn  ( ,..\^\')  sind  nocb  weitlKnfige  Bninan  vorhanden*  Der  Ort'^liegt  nach 

■Minen  ErknndigungeD  H  Stunden  nordöstlich  von  Damaskus,  in  der  Nihe  ivt  Strafte 
von  Falmjnu   £r  tet,  glaube  idi,  noch  von  Niemandem  besucht  wwdea. 
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waren.  Sehen  wir  uns  die  Namen  der  Ismaeliter  genauer  an. 
Erstgeborene  heifst  Nebajot.  Man  hat  bei  diesem  Worte  an  die  Na- 
bataer  gedacht,  aber  diese  werden  bestiinjBt  im  alten  Testamente  nicht 
erwähnt.  Die  £ndang  6  t  entspricht  dem  arabiMsheo  At  and  ist  Plural- 
bildurg,  die  noch  heutigentags  bei  den  Stammnamen  sehr  h&ufig  kt^ 
wie  'Akedät,  'A^amM,  S'wefifit.  Aach  die  Nebajot  werden  ein  grofter 
Noauidenataaun  gewesen  sein.  Unter  Kedar  wird  man  sieh  die  Waih- 
dtrstämme  ¥im  den  Grenzen  des  petrüsefaen  Aralneos  bb  zar  Harm 
ma  denken  haben.  Sie  scheinen  das  geweeen  m  sein,  was  die  'Aneze, 
odor  weD^gttenB  die  Stimme  der  Ruwala  gegenwärtig  sind,  und  wie 
diete  werden  sie  aooh  wohl  ibre  Winterquartiere  im  G6f  gehabt  ha- 
ben. Näher  führen  uns  schon  die  Namen  Jetür  und  Napbie.  Nach 
1.  Chron.  Cap.  5  führte  unter  der  Rflgicirnng  Sanis  der  Stamm  Roben 
in  Gemeinschaft  mit  Gad  und  Halbmanasse  dnen  blutigen  Ejdeg  gegen 
die  Hagriden,  mit  denen  sich,  auleer  der  sonst  unbekannten  benaob- 
barten  Völkerschaft  „Nodab",  die  genannten  zwei  Ismaeliter -Stämme 
verbunden  hatten.  Die  Hagriden  hatten  nach  Vers  10  ibre  Wohnsitze 
östücb  TOn  Gilead.  Die  Veranlassung  zu  diesem  Kriege  war  sidber 
keine  andere,  als  die  noch  jetst  fast  aosschliersliche  bei  allen  grofseren 
Kfimpfen  der  Nomadenstämme  unter  einander,  nimlich  das  BedäiAiili  - 
nach  Vermehrung  der  Wei  1  ]  litze  und  Tränkorte.  Wenn  sich  naeb 
Ters  0  di('  Heerden  der  israelitischen  Stämme  Peraea's  (die  wir  xam 
grofstentheils  als  Nomaden  denken  müssen)  dergestalt  ▼ermdirl  hattso^ 
dafs  sie  bis  in  die  Gegend  des  Euphrats  hin  weideten,  was  recht  gnt 
denkbar  Ist,  so  mufsten  sie  sich  allerdings  durch  die  gMix  in  ihrer 
Nähe  wohnhaften  und  gleichfalls  nngeheoie  Heerden  (vgl.  Yers  21) 
besitzenden  Hagriden  sehr  eingeengt  fftbkn.  Dam  kam,  dsCi  diese 
keine  Wuiderstämme  waren,  die  etwa,  wie  gegenwirdg  die  *AnesSi» 
nnr  einen  Theil  des  Jabres  in  der  Bel^d  gewddet  bitten,  denn  nadi 
Vers  21  besafsen  sie  sehr  fftA»  Schafheerden,  welche  die  Wandsr- 
stimme  nicht  beben  können;  sie  waren  also,  i^eieh  ibrsn  israditiacben 
Naehbani,  im  Lande  sefsbafte  Nomaden,  mnfsten  daher  mit  diesen 
das  gimse  Jabr  bindnrch  in  Conflikte  gsratben.  Unter  solchen  Um- 
stinden  mnfste  es  «idlieb  warn  Yemiebtimgikriege  swiscben  beiden 
Theüen  kommen.  Dieselben  Motive,  welche  den  Krieg  beibelfBhrten, 
▼eranlalsten  die  drei  genannten  Ismaeliter -Stämme,  sich  mit  den  Ha- 
griden an  Terblnden,  nimlicb  die  gerechte  Besorgnüh,  dab  nach  der 
Vertreibung  dieser  ancb  an  sie  die  Reihe  kommen  würde.  Denn  nach 
der  hier  antjgestellten  Anncbt  haben  wir  nns  diese  drei  Stimme  gegen 
Salcba  hin  (V.  11)  als  Kadibam  des  Stammes  Qad  nnd  im  sftdUchen 
ond  südöstlichen  ^anrAn  als  Kacbbam  der  Hagriden  an  denken.  Ueber 
Napl^s  nnd  Nodab  wird  sich  nicht  viel  sagen  lassen,  nnd  dnxeb  eine 
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Zusammen »tellang  des  Namens  Ninlrbe,  einer  Ortschaft  am  Wadi  el 
Bufni.  mit  Nodab  wird  weui^  g(  \\  (uim  ii.  Um  so  heacbtetiswerther 
adieiiit  der  Name  JetAr.  I««t  er,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  mit  den 
Ttnräern  der  Lateiner  uml  Ci riechen  und  der  TetrarcUi«  Ituruea  zu- 
samntenzustellen ,  so  kann  man  über  seine  Wohnsitze  unmittelbar  an 
den  Grenzen  des  alten  liasan  keinen  AujKenbUck  «weitilhair  sein. 
Strabo  findet  die  Ituräer  iu  Sydon  nn  ^wei  ruuktt  n,  auf  dem  Libanon 
und  in  der  Näht^  der  Trachonen  in  cinrni  ?fhwer  zn«^;in^Hch('n  (iebirgs- 
nnd  Tbihknlaiide.  Dieses  kann  kiAuai  ein  anderes  alö  das  Drnsen- 
ir«'lnvge  im  C'eiitrum  des  Ilaiirän  sein  ').  Iis  mt  ein  inten  ssuutes 
Zu-;iinmentrelVen.  dals  wir  auf  ix  iih-n  Punkten  beutii^mfa^s  die  Dru- 
sen tinden,  desgh'ichcn  dafs  Strabo  s  8cbitderung,  naeli  welcher  die 
ituräer  ein  Eaubvolk  gewesen,  da«i  die  in  der  Ebene  wobneudeu 


Vi'ic  \nr\fffi  mSgon  die  Drusen  dtesM  isolirtc  Gcbirfe  sdion  bewolinen,  so 

^!aIV  «flbst  "cijK-n  Tir«]irrin;.'li<  Iion  Nnmcr.  vrrlnrcr.  h::t*  Z-^vnr  nontit  m.in  r«;  ntrht 
B«lteu  auch  Licbfil  J^^urAn,  well  es  von  diesem  Loadc  umgeben  üt»  aber  düäx  allge- 
nxciuo  Gebrauch  nntencbeidet  du  Wort  Haurftn  bestintint  von  Gebd  ed  Dfüs,  und 
der  b  t/tere  hat  ehemals  gewifi  aeinen  Ei<;enii<uiien  gehabt.   Die  Karten  nennen  ihn 

niifb  PtnU'm&us  „  A 1  ^.n  am  TT  «5  mon«**  >  n;  'V<>rt.  rm  f^("<^^'(^n  Tüt-btiLrTi' it  nf7Avr]fr-\t 
werden  muf».  Man  wird  es  nur  lUr  ein  atahisches  holten  können,  aber  m  erklärt 
sich  auf  keine  gefttUige  Weise«  Zweimal  kommt  es  i«  PtoIemXus  vor,  pag.  365 
und  870  der  Wilberg'schen  Ausgabe,  nnil  zwar  mit  vier  Varianten,  unter  denen 
zwei  Innlinrra:  tmd  yl'/iankafioe  woh!  i-inr  Krkliimn:^  /.ulief^fri .  Das  rr-t^rc 
wttrde  man  iu  Zainiän  ^^.^1  ^1  ''-^   tran.wcrtlii.'i  n    kÖiiii<.ii,    was    mit  lirm  h('brais«-h».'n 

identisch  ist.    Ein  \i\trj:  Zahiioii  wird  Ps.  6H,  1.')  ei  vvähut:  ^Und  als  die 

Könige  zPTStTont  wurden,  fiel  Sclmn'  auf  dem  Zalmon",  d.  h.  da  kleidete  aich  da^ 
Gebirge  zur  fceier  dieses  freudigen  Ereiguissves  in  ein  hcUes  Lichlgewand,  Wer  iu 
Palifltina  war,  weifSt  wie  herzerquickend  der  Anblick  dnr  fernen  mit  Schnee  bedeck» 
tcn  Bergppfel  irt.  Pie  Schönheit  dieser  poetischen  Figur  wird  dadurch  erhöht, 
dafs  Zaimon  nach  ieiuer  Ktymologie  ein  finsteres,  düsteres  Gebirge  bedeutet, 
entweder  vom  Schatten,  Wald,  oder  schwarzen  Gesteui.  Du»  letztere  würde  aui 
das  l^anrftngebirge  passen.  Auch  Richter  9,  40  wird  ein  Berg  Zalm6n  erwihnt,  der 
aber  nur  bei  Sichern  gesucht  werdm  kann.  Doch  mochten  verschiedene  Berge  den- 
selben Namen  haben.  Die  zweite  Variante  würde  einen  Gebcl  al  SalAm  ..Brrjx 
des  UeiLs"  oder  «Berg  des  Grufses"  geben  können.  So  würde  daa  Gebirge  entweder 
wegen  neiner  nnerseliSpBichen  Fhicbtbarkeil,  oder  von  den  Wandcrtstihnmen  wsgen 
seines  Wassers  und  seiner  Weideplätze  oder  von  der  in  ganz  Svrien  gefeierten,  pa- 
triarchalischen Ga.stfrciheit  der  Haurinier  haben  benannt  wordcji  können.  Sollten 
die  1.  Chron.  6,  24  erwühntcu  \fauräuibchcn  Patriarchen  ütre  „Beiühmtlicit"  nicht 
grilfstenthelts  ihrer  Gast^ibeit  verdankt  habenf  Jetzt  wenigstens  wird  ein  Haorin- 
»cheich  w<-.b  r  ibirch  lleichthum,  noch  durch  Ileldenmnth  berühmt,  wenn  »^riiie  Gast- 
freiheit nicht  gröfscr  itst  ab  jene  Eigenseliatten.  Doch  sind  das  alles  nur  iiiii-htig« 
Bilder,  die  uiu»  beim  Lesen  jener  Yariauteu  eiuen  Augenblick  fe»äeln  können.  Je- 
denfalls ist  es  sehr  cu  wttnschen,  dafs  alle  noch  nnvcrgiichenen  Hss.  de«  Ptolemin« 
(nanuiidiib  «ff'r  Vatirnnus  und  Ambro'^^ianu  it)  endlich  \  im  i^-^lirlu-n  Mi-rderj.  Dafs 
aber  Ftoieuiäut;  mit  diesem  Wurte  da«  naurÄngebirge  meint,  unterliegt  keinem  Zweifel, 
denn  er  erwähnt  einer  Ortsohiift  SSaxxuin^  die  unterhalb  diese«  Gebirges  gegen  die 
trachouitiselien  Araber  hin  liegen  soll.  Es  iet  dies  die  Stadt  S'a^i,  der  eimige  fcMM- 
liwrtulisk»  Oti,  der  in  der  Qa^smpUe  d«i  PtoUmlna  Tovkoaiit. 
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ISiuiorn  cebraiidsciiat/ 1  liabe,  vollkommen  aiicli  auf  die  Drusen  pafst, 
dt  lu  ii,  uuiser  den  (  h  t>chafteii  am  westlichen  Libauunabhange,  beson- 
ders das  ganze  luuadiesische  Bika  -  Thal  wörtlich  genommen  tributär 
und  ein  grofser  Tlieil  der  christlichen  und  üiuhauiniedanischen  Bevöl- 
kerung Haurans  mindestens  fVohnpflichtig  ist.    Man  behauptet,  die 
Drusen  seien  aus  dem  Libanon  in  Hauräu  eingewandert^  aber  meine 
eingezogenen  Erkundigungen  bestätigen  diese  Behauptung  nicht.  Fa- 
XDiLien  ziehen  herüber  und  hinüber,  aber  Niemand  wufste,  ob  sie  hier 
oder  dort  Aborigines  seien.    Wenn  ich  für  die  Tetrarchie  Uuiaea  die 
höchsten  Parthien  und  den  ößtlichen  Abhang  des  Drusen- 
ge birgs  vorschlage,  so  trete  ich  allerdings  in  Widerspruch  mit  der 
Ansicht  ausgezeichneter  Archäologen,  welche  die  Landschaft  Gödiir 

sädlich  vom  Wädi  el  'Agem  dafür  halten,  alxr  einmal  ist 
^ne  Apocope  des  G  und  eine  Verwandlung  des  Buchstabens  d  in  t  eine 
unzulässige  Willkür,  und  eine  Zusammenstellung  des  Worte»  mit  dem 
biblischen  Jetür  ist  vollends  eine  pure  Unmöglichkeit;  sodann  werden  die 
Ituräer  von  Cicero,  Virgil  und  vielen  Anderen  ein  wildes^  nuiflastiges 
Gebirgsvolk  genannt,  auf  welche  Prädicate  die  Vorfahren  der  gegenwfiiv 
lig^enGewIdire  (Einwohner  vonGedür)  gewifs  keinerlelAnsprüche  machen 
konnten.    Gedür  liegt  in  einer  flachen  £bene,  mochte  in  seiner 
gröfsten  Bliithe  25  bis  30  Dörfer  haben,  von  denen  jetzt  fast  zwei 
Drittheile  in  Trümmern  liegen,  weil  das  Ländchen  den  Raubzügen  der 
Wüstenbewohner,  die  von  Bosrä  herauf  kommen,  den  Plackereien  der 
Stämme  des  War  und  der  Druden  des  Hauran,  namentlich  aber  der 
anersättlichen  Habgier  seiner  Damascener  Grundherrn  schutzlos  preis- 
gegeben ist;  da  es  nSinlich  fast  vor  den  Thoren  der  Stadt  liegt,  so  sind 
seine  Dörfer  und  Gehöfte  grölatentheils  in  den  Privatbesitz  der  Damas- 
ceBer  Patriaierfamilien  übergegangen,  die  ihren  ZorrA'  (j^j)^^}*  ^  ^ 
besitadoBen  Bamm  beifoen,  kanm  da»  tfi^tehe  Brod  fibrig  laaien.  In 
solcher  bedrfickten  Lag^  mnbten  die  Gewl^dire  ein  knechtiaeh  nnt«r> 
worfiges  nnd  feiges  Volk  weiden.  SoQte  dies  ini  Alterthnme  andeis 
gcwnson  sein?  Aoeh  damals  worden  sie  die  armen,  demAtbigen  Zarrtf 
ihrer  Damascener  Herren  nnd  kein  freies,  wildes,  kampflustiges  Tolk 
gewesen  sein,  was  die  Ituräer  doch  entschieden  waren.  Wer  Syrieoi 
keonC^  ^eilb  auch,  daft  man  derartige  TKIker  dort  niebt  in  den  Bbe* 
nen,  am  allerwenigsten  in  den  östlichen  Ebenen  suchen  darf,  die 
beute  von  «iiier  kostspieligen  Einqnarlaernng  brotaler  Landriitor  (Ba^ 
boMik^  md  BMMTgen  Ton  einer  ^jhuwe  der  Beduinen  h0nngesn<dtt  wer* 
den.  Selbst  die  Drosen,  die  weder  der  Begierong  noch  den  Beduinen 
Zngesliiidnisse  Tfffw**'*^^  und  den  Gends  einer  efiniigeB  ans  ibien  Gir^ 
ten  abgelnttehenen  Tranbe  mit  einer  Flintenkngel  würsen,  sie  selbst 
baboi  «i  niemals  gewagt  (rieh  in  den  Ebenen  anmsiedeln,  so  frnclit- 
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Car  dioie  «tob  tmd^  sondern  bleiben  immer  nur  in  den  Gebirges»  ao 
mOhMiD  und  wenig  einträglicb  daselbst  auch  die  Bodencultor  ist,  weil 
sie  Männer  bleiben  und  sich  nicbt  erniedrigen  wollen.  Als  Pompejus 
Coelesyrien  eroberte,  wird  er  im  Ostjordanlande  und  namentlich  in  der 
Nnlp«  nnd  Goldn  wolil  nnr  Bedninenhorden  gefunden  haben,  denn 
während  der  vorhergegangenen  endloien  Kriege  zwischen  den  kkineo 
judäischen  und  eyriscben  Tyrannen  wird  dort  sicher  alle  Cnltnr  n 
Grande  gericbfcet  worden  sein»  In  welch  elendem  Zoetoode  mag  er 
damals  das  Dösend  damascener  Meierhöfe  in  Gedur  angetrolTen  ha- 
ben I  Und  diese  mit  Füfsen  getretenen  Tagelöhner  sollen  die  Itorte 
gewesen  sein,  deren  wilde  Ti^feriseit  von  jener  Zeil  an  die  rdmiscfaen 
DiehCer  besingen?  Noeh  liefse  sich  anführen,  dafo  nach  beatigem  und 
gewift  altem  orientalischen  Regiraente  unselbststSndige  Ortschaften  der 
Regiernng  gegenSber  weder  irgendwie  berechtigt  noch  verpflichtet  sind. 
Dies  sind  nnr  die  jSigenthümer.  Standen  also  die  Gehöfte  GMurs 
schon  zur  Römerzeit  in  jenem  abh&ngigen  Yerbfiltnisse  zn  den  Damas- 
cener Grofsen,  so  wird  man  dem  Lfindchen  gewifo  keinen  besonderen 
Tetrarchen  (Statthalter)  gegeben,  sondern  es  direct  von  Damaskas  ans 
▼erwaltet  haben. 

Sollte  nach  dem  Gesagten  der  Gebirgsrficken  nnd  der  östliche 
^anrftn  für  Itoraea  genommen  werden  können,  so  möchten  die  ItnrSer 
andh  das  Volk  sein,  von  dem  die  dortigen,  in  diesem  Berichte  beschrie- 
benen zahlreichen  TrogLodytendörfer  herrühren,  die  (mit  Ansnahme 
ihrer  stm^nen  Vorbauten,  weldhe  für  die  Znthat  eines  späteren  Tolfcs 
gehalten  werden  müssen)  gewifs  in  mn  hohes  Alterthum  hinaufreichen, 
nnd  denen  wahrscheinUch  der  gegenwärtige  Landesname  ^^MuAn*' 
(▼om  hebräischen  9dr,  die  Höhle)  semen  Ursprung  verdankt  ■). 


')  So  einfach  diese  Ableitung  ist,  go  fällt  mir  ihre  Annalime  doch  schwer,  da 
mit  Ausnahme  des  üsllicheu  uud  sUdöstlicbeu  .^urüua,  wu  allurdiiigs  die  meistea 
Talkaoisehen  Eiliebiing«D,  irie  ob«ii  enrBhnC,  von  den  Troglodyten  dwpchwfllilt  siad, 
die  Höhlenwohnungen  80n6t  in  diesem  Lande  nicht  gewöhnlich  sind.  Das  wahre 
Hohlonlanfl  im  Osten  des  .lordan^i  ist  Nord^ilead,  namentlich  Erbed  und  Suet, 
und  gehörten  jene  Gegenden  zu  Hauräu,  so  würden  entweder  jene  Hohlen  oder  die 
weifa«  Thonfofnation  (arab.  l^awtra),  ia  welche  die  Höhlen  gebrochen  «nd,  diese 
Benennung  erklären.  Aber  diese  Gegenden  geboren  nicht  zu  Haur&n.  Dagegen 
spriiifreti  in  diesem  selber  allenthalben  zwei  andere  charakteristische  Merkmale 
uuijalleud  genug  in  die  Augeu,  als  dals  nicht  das  Land  nach  ihnen  hätte  benannt 
werden  können,  nSmlidi  dar  rothe  Boden  (woher  der  Anednidc  dtret  af4  el  ^amrli) 
und  der  schwarze  Stein  (woher  diret  l^agar  el  aswad).  Doch  würde  die  Opeim- 
tion ,  das  Wort  TTaur&n  aus  dem  bekannten  arabischen  Sprachschätze  in  dem  einen 
oder  andeni  Sinne  zu  erklären,  allzu  künstlich  ausfallen  und  au  den  schwarzen  Au- 
gen der  96rra  wird  die  Farbe  nicht  von  der  Lara,  sondern  daa  Modell  von  den 
TIaur&nerinnen  genommen,  laut  des  galanton  Sprüchworts:  el  ^Cirij&t  min  el  l^tniim- 
jät  „  die  eehwarziiigigen  Himmftlstwgflraaen  w«nd«n  an»  dm  J^Uiir4neciBaMi  fenoair 
men**. 
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So  vkl  fSlm  J«|ftr«  üebor  mehnre  dar  in  dem  angezogenMi  Kbel- 
YBfie  Torkotmoenden  Namen  von  Ismaeätera  läDst  sich  aar  Zelt  nichtt 

sagen.  Sie  mdgen  Komadenstämme  gewesen  sein,  nnd  wo  -wir  es  in 
der  Bibel  mit  soldien  an  than  haben^  da  helfen  ans  die  beatigen  Ne- 
nnen nichts,  denn  die  Stimme  verschwinden  durch  Auswanderung, 
Krieg,  YOTsdimelzung  mit  anderen  StSmmen,  oder  wechseln  die  Na- 
men, was  nicht  selten  ist.  Seit  fünfzig  Jahren  wird  der  grofse  Aeneze- 
Stamm  der  Wold 'Ali  nach  dem  Nameu  seines  damaligen  Sclieitlis  Znier 

^-A^)  allenthalben  nur  Beni  Zmer  genannt.  Wo  uns  aber  die  Bibel 
Ortsnamen  giebt,  da  haben  wir  Hotfnmi^,  rie  grofsentheils  wiederzu- 
finden, wSren  auch  die  Orte  selbst  bis  auf  die  Grundsteine  verschwunden, 
denn  die  Tradition  der  Araber  ist  von  wunderbarer  Treue.  In  der 
citirten  Bibelstelle  finden  wir  dorgleichen.  Duma  und  Tema  sind 
noch  heutigentags  zwei  stattliche  Ortschaften  im  Östlichen  Hanrftn. 
Wenn  Seetzen  gehört  hatte,  dafs  Duma  (xx>jO)  bis  auf  ein  Haus  ver- 
ödet sei  (Ritter's  vergh  ich.  Erdk.  von  Palästina  und  Syrien  II,  022), 
60  bat  ibn  sein  Führer  belogen,  ans  Furcht^  Seetzen  möchte  Lust  be- 
kommen, den  Ort  zu  sehen,  wenn  or  ilin  nls  gut  erhalten  schildern 
wfirde.  Der  Ort  hat  viele  woblerbaltene  Häuser  und  die  neuen  An- 
siedler, von  denen  ich  oben  sprach,  zogen  in  die  alten  Wohnungen  ein, 
ohne  Reparaturen  nötbig  su  haben.  Natürlich  sind  auch  hier,  wie 
anderwärts,  die  Kninen  überwiegend.  Ni<dit  die  Zeit  war's,  welche 
manche  ham  Anische  Orte  stark  verwüstete,  sondern  die  Hand  der  Be- 
dninen,  welche  immer  in  Besorgnifs  sind,  die  wohlerhaltenen  und  be- 
quemen Häuser  möchten  Colonisten  anlocken,  welche  dann  die  Weide- 
plfitze  in  Aecker  verwandeln  und  den  Mitgebraach  der  Cisternen  ihnen 
wehren  würden.  Diese  Zerstörnngswnth  hat  namentlich  in  den  letzten 
zehn  Jahren,  seitdem  die  Brosen  angefangen  haben,  den  östlichen 
Hauran  zu  occupiren,  sehr  zagenommen.  Ich  war  nnf  2wei  Standen 
in  Duma  und  diese  Spanne  Zeit  muTste  ansreichen,  am  die  vom  An- 
Stande gebotenen  Besadra  su  machen,  die  Ehrenmahlzeit  einzu- 
nehmen, den  Ort  nach  Inschriften  zu  dorchsnchen  und  diese  zn  co- 
piren.  Aber  mein  Reiseplan,  demzufolge  ich  am  Bamadanfeste  (den 
20.  Mai)  wieder  in  Damaskus  sein  mufete,  gestattete  mir  nirgends  einen 
langen  Aufenthalt.  Als  ich  nach  Damaskus  zurückgekehrt  war,  erhielt 
ich  aus  Duma  einen  Boten,  der  mir  die  Nadiridit  brachte,  man  habe 
daselbst  weitlfiuftige  Souterrains  entdeckt,  sie  in  Gegenwart  des  Jusef 
S'eref,  Scheidis  in  Qenhie,  'Abb&s  ^arAni,  Scheichs  in  Sal^ 
und  Mezjad  l^arftni,  Scheichs  in  Kimre,  untersucht  und  voll  Reihen 
steinerner  SSrge  gefunden.  Auf  meine  Anfrage,  mir  wissen  zu  lassen, 
ob  die  Sirge  Inschriften  enthalten,  habe  ich  zur  Zeit  noch  keine  Rfick- 
ioflsefang.  Bs  unteiliegt  keinem  Zweifel,  daJb  auch  Dfim»  seme  Blfi- 
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tenzeit  gehabt  hat.  wie  alle  transhaiirÄnischeii  Orte.  Dreiviertelstunden 
davon  liegt  Triiia  (U^).  Für  die  Annahme,  dafs  es  das  biblische 
Tima  ist,  scheint  Jcs.  13  bis  17  zu  sprechen,  wo  den  Isniaclitern 
vom  Stamme  Kedar  prophezeit  wird,  dafs  sie  sicli  vor  dem  Feinde  in 
tk'ii  Wa  r  ^-•"■'^  lirK-htcii  würden.  l>niin  l'älirf  der  Prophet  fort:  .„Urin- 
^ot  (U'ii  Durstii^oii  \V;is-er  eiitiicizen,  die  ihr  wohnt  iui  Lande  Tema,* 
bietet  Brod  den  Flüelitiizeü ! Die  Isniaeliter  von  Tema  waren  die 
BlutBVcrwandten  dej-  ly  dar  und  von  ihnen  liefs  sich  erAv.i  i  ten,  dafs  sie 
diesen  die  Flucht  erleidiUrn  wurden.  In  dem  „Wa^s^er*'  läge  vielleicht 
eine  Anspielung  auf  die  reichen  QuelU-n,  die  Tema  hat,  während  die 
östlicheren,  der  ITarra  naher  gelegenen  Ortschaften  keine  Quellen,  son- 
dern nur  Ci.sternen  luthf^t  Von  Teina  aus  müssen  sich  daini  die  Fluch-> 
linge  entweder  durch  die  ilermJje  in  den  War  der  (.iele,  oder  auch 
in  das  nTdiere  TiegA  Ljewendet  haben.  Denn  da»s  Wort  Lega  bedeutet 
ein  A.sy]  und  als  solchem  ist  das  Land  in  !ian/  Sjrrien  bekannt,  von 
Jerusalem  bis  Uaieb.  Schwieriger  ist  die  ICikläiun*;  einer  andor^ 
BibehsleUe,  wenn  das  in  ihr  erwälnde  Tema  identisch  ist  mit  dem  vo- 
ligen»  nämlich  Iliob  fl*  19:  ..Siespäh<Mi  nach  den  Karawanen  voa  Tema 
und  warten  auf  die  Saumthiere  von  baba."^  iJie  Karawane  yon  Saba 
ist  bekannt;  sie  vermittelte  im  Ahcrlhume  den  Viikehr  zwischen  Je- 
men und  Syrien  und  wurde  erst  duich  die  grofse  damascener  Mekka- 
pilger-Karawane  unndthig  gemacht  und  von  ihr  absorbirt. 
die  rein  locale  Weizen -Karawane  von  Tema,  die  i^anz  dieselbe  s^p 
mufsle,  welche  ^ei^^enwärf ii^  die  Karawane  von  S'akka  heilst,  und  nur 
nacli  ri  'Tuaskus  und  Akka  gel)l .  was  konnte  der  im  Lande  Ü2  Avoh- 
neude  Hiob  von  ihr  wiesen?  Liefs  sich  keine  eni -sprechendere  Paral- 
lele zin- Karawane  von  Saba  ünden?  Man  innfs  also  annehmen,  Hiob 
habe  eine  besomlere  Yeraula>,sung  zur  Erwälmunii  der  TOmaer  Kara- 
wane i^chaht.  Ein<*  ^^olche  hätten  wir  wirklich  in  der  Annalune,  iüpb 
habe  die  Worte  mitJ5ei^u^  auf  Kliphas  den  Temaner  (Tcinani)  iiejsagt, 
einen  seiiu  r  anwesenden  Freund<%  die  im  ganzen  Capitel  ihrer  Thcil- 
luilunlosii^keit  weL!;en  tretadelt  werden.  Zwar  bedeutet  das  ^^^lt•t  T^ 
mani  nach  «Icn  bildischen  lOxecjeten  den  ILiuwohuer  von  Teman,  einer 
edomitischen  Stadt,  die  J.  C'n  .  Cap.  1  von  dem  i>maelifischeii  Teinit 
Streng  geschieden  wird,  und  da  man  sich  Hiobs  lleimath,  das  X^aiid 
Uä,  auch  in  Edom  gelegen  dejikt,  s'i  lin^  diese  Krklärun|i;  sehr  viel 
'  Ansprechendes.    Uage<:;en  lafst  sicli  jcdocli  bemerklich  machen,  dafs  ein 

Filnwohner  von  'Lema  auch  nur  Temani  lieifseii  kann  (die  defectivö 
Schreibart  hat  dabei  weni'j;  Stierendes),  und  dafs  die  übrii^en  OppOneD" 
teil  Iliohs  auch  nicht  uubedin;;t  Kdomiter  waren.  Der  Eine  war  aus 
S'uah,  also  <'in  K  im;"  !,  d  r  AmhMi;  aus  Naema,  und  dieser  Orts- 
name (»die  Liebliche"^  ündet  sich  in  i^alästina  und  Syrien  vielleicht 
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ein  Duzendmal.  Der  Dritte  war  aus  Bus,  und  Wort  Buh  haben 
ja  scliou  Andere  (wrixl.  Witior's  bibl.  Real -"Wort  erb.  unter  Bus)  in 
Krmanj];ehing  eines  Besseren  mit  der  3^  Stunde  von  Teitui  cntfciiiteu 
Stadt  Busan  zusammcncrcstollt,  selbst  mich  bevor  man  wulsle,  wo  die- 
ses Büsüu  lag,  denn  Jerem.  25,  23  hcifst  es:  ^Deneii  von  Dcdan,  de- 
nea  von  Tema,  denen  von  Bus**.  Es  könnte  daher  l'.liplias  wohl  aus 
dem  transhauranischen  Tema  sein,  und  die  Temäcr  Karawane  somit 
ihre  Erkl&rimg  finden.  Weit  bequemer  haben  die  ErkUiruuir  dieser 
Steile  naturlich  Diejenigen,  welche  Hiob,  in  Uebereinstimmung  mit  der 
ejmchen  Tradition,  in  den  Ilauran  versetzen,  indem  sie  sich  bei  B©» 
Stimmung  der  geographischen  Lage  von  Uz  nicht  an  die  Genealogie 
von  Gen.  36,  28  halten,  sondern  an  Gen.  22,  21,  wo  Uz  ein  Bruder 
des  Bus  und  Kemuel,  „von  dem  die  Syrer  kommen^,  genannt  wird. 
Hat  audi  die  Angabe  des  Josephus,  der  Uz  in's  Damasceniftche  ver- 
setzt, an  sich  keinen  Werth,  so  beweist  sie  doch  das  hohe  Alter  der 
erwähnten  syrischen  Tradition  uher  die  nördlicher»'  T;:in;o  von  Uz. 

Die  Untersuchung  über  die  Fi'age,  ob  tranahauranische  Oertlich- 
keiten  in  der  Bibel  erwähnt  werden,  ist  neu  und  statt  sie  mit  dem 
Vorbemerkten  für  geschlossen  zu  mchten,  gebe  ich  vielmehr  die  Wahr- 
scheinlichkeit gern  zu,  dafs  eine  genauere  JBrforschung  Idumaea's  und 
6ßB  peträischen  Arabiens  zu  ganz  entgegengesetzten  Ergebnissen  iuh- 
rcn  kann,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Lage  des  biblischen  Duma  und 
Tema.  Vielleicht  kennt  auch  die  Bibel  mehrere  Orte,  die  diese  Kamen 
haben.  So  liegen  zwei  gleichnamige  Städte  an  der  grofsen  nabatfiischen 
Handelsstrafse  xwiscIuMi  den  nördlichen  H&fen  des  rothen  Meeres  and 
dem  'Irak::  Duma  liegt  östlicher,  Tema  westlicher.  Noch  heute  kennt 
der  Araber  die  Namen  der  Schlösser  MÄrid  in  Duma  und  el  Abla^ 
in  Tein&  und  den  ihres  ehemaligen  Beisitzers  und  heldenmüthiiz;('n  Yer- 
theidiixers,  des  jüdischen  öassaniden- Fürsten  Samuel  Ibn  Heja  Ihn 
'Adiji>  einer  der  hervorragendsten  Erscheinungen  in  der  Gesehiohta 
des  arabischen  Volks  zwischen  Christns  und  Mohammed. 

Ich  schliefse  hier  diesen  Bericht,  um  ihn  nicht  übermfifeig  anssu* 
dehnen,  obschon  ich  ihm  gern  einen  ethnoIogis<^en  Theil  über  Leben 
und  Sitten  der  Nomaden  beigefögt  hfitte,  die  ich  auf  meiner  Reise  ken> 
nen  gelernt  habe;  denn  fiist  das  gan^e  Land,  welches  Ich  durchzog, 
fand  ich  in  den  Natnnrastand  aorSdigekehrC  und  mit  den  schwaaczen 
Zelten  K^ddaro  bedeckt 

Damaskus,  den  20.  Juni  1858,  Wetsstein. 


(  D;is  nU(  h«ff  II»  fi  d^r  Zeitschrift  wird  einen  liftohtnig  des  Herrn  Consul  AVeta« 
stein  zu  seinem  Hcricbte  bringen.  Die  Red.} 
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Note  über  die  Gonstniction  der  Karte  zu  GodsuI 

Wetzsteins  Heise. 

Die  Kaifo  fuhrt  zum  ersten  Male  in  einiger  VoUstfindii^eSt  und 
ZurerlüBsit^ki  it  der  Formen  einen  Erdranm  <\cn  Angen  Tor,  dessen 
ganxe  östliche  Hälfte  in  Ermanpjelung  europäischer  Bereisung,  sowi» 
ir^rnd  welcher  zuverlissiger  Angaben  einheimischer  Berichterstatter 
auf  den  bisherigen  Karten  als  fast  völlig  weifser  Fleck  fignrirt  hatte 
und  damit  leicht  die  Vorstellnng  völliger  Verödung  und  gleidiförroiger 
Wflstennatur  erwecken  konnte,  nur  eben  dafs  die  anch  im  Westen  all- 
gemein bekannteren  Namen  der  Haupttheile  dieses  ausgedehnten  Land- 
Striches:  Tulul,  Safa,  Harra  nnd  einzelne  der  Umgebung  der  Rnhbe 
angehörigc  Ortsbezeichnungen  nach  Burckhardt's  Erkundigongen, 
sowie  einige  jenseits  des  Sfidostfu&es  des  haurftniscben  Gebirges  von 
Bin  kingbam  gesehene  oder  erkundete  Boinenstätten ,  meist  in  sehr 
falscher  Lage,  sowie  jene  Landschaftsnamen  selbst  in  durchaos  fehler- 
hafter Stellung  nnd  Ausdehnung  bereits  auf  älteren  Karten,  B.  bei 
Grimm,  Berghaus  u.  A.  sich  eingetrn£:;en  finden  Dagegen  war  die 
westliche  Hälfte  des  dargestellten  XerrainP,  wenn  man  eine  Linie 
N.  —  S.  durch  die  Damasoener  Seen  nnd  den  Rücken  des  Haor&n- 
Gebirges  als  Scheide  annimmt,  durch  jene  Reisen  aus  dem  zweiten 
Jahrzehent  dieses  Jahrhunderts  allerdings  schon  in  ihren  Haaptzfigen 
bekannt  geworden,  und  die  letzten  grÖTseren  Erfonehnngsreisen  auf 
diesem  Gebtete,  vom  Missionar  Porter  1852  —  53  ansgeföhrt,  haben 
durch  die  zahlreichen  von  ihm  angestellten,  in  ihren  Detslb  allerdings 
nicht  veröffentlichten,  aber  von  ihm  selbst  in  der  Constmetion  seiner 

')  Bekaiiutlich  crstreckto  sich  Burckhardt's  eigene  Edbrüchnng  de«  Haurin-Ge- 
birges,  quer  Uber  desäen  iSüdabhang,  scbou  bis  Sälä  (falücU  bei  ihm  Zale  geschrie- 
ben) am  OstfliAe  des  Gebirg«»;  das  Sstlicher  gelegene  S'a'f  hat  er  nar  geaehen,  von 
Mrlah  nnd  Der  en-Nnsnlni,  deren  Tvirhtung  von  Säl&  ans  er  Msch  ösllioli  f>:tatt 
SSO.)  angiebt,  offenbar  nur  gehört,  ebenso  wie  von  den  ürtÄchaften  der  östlichen 
Wüsteuoase  Ku^be,  die  er  namentlich  anfllhit:  Brcsije,  'Odcsije,  Kncse  und 
dem  gaas  inig  «Odlich  (stett  nördlich)  von  den  vorigen  gestellten  Kaa «m.  Den 
meist  »ehr  entstellten  Namen  von  Ortschaften,  die  Buekingham  vom  Ca^ftrll  von 
^alchat  aus  in  der  »Udlichen  und  östlichen  Wlbte  gesehen  liat,  fügt  er  zum  Theil 
ganz  irrige  Entfernungsangaben  und  Compafsrichtungen  bei,  denen  ent>veder  arge 
SchreibMiler  oder  Vemechselungon  der  Objecto  ta  Omnde  liegen  mftssen,  ?o  s.  B. 
boi  I>fr  cn-Nasnlni ,  Molnh.  S'a'f.  .,T;ilino/.c«  (d.  i.  Teil  el  Loz),  „el  Kluizzir* 
(Chidr  Imtnn?  oder  Cba<}ra?);  nur  'Ormän  und  »ilubbebtcha*'  (d.  i.  Hibikke  nach, 
comtpter  Beda wfn- Aussprache)  sind  siemlich  richtig  angegeben,  drei  Namen  aber: 
Cbirbet  «1  BoMreak  (el-Esrak?),  d-Mejeudel  («elil  Mng^Mil,  Dhmaat  von  Meg'ddt 
also  von  diesem  zu  untprschoidnn)  nnd  Af^fbha  «onst  jjanzÜch  unbekannt  und  daher 
gleichfalls  un/.uverl&aaig.  Natürlich  haben  die  auf  diesen  Angaben  bertihenden  An- 
aetznngen  der  älteren  Karten  gar  keinen  Werth.  £f»t  gßm  nenerdiugti  sind  4itreh 
Port  r  s  sogleich  anzuführende  Messung«  11  zwei  Ponkte  in  der  SstUolieil  Wllflte;  D«kiva 
und  Xolül  ef-^tof»  «nnihenid  riditig  beatiamt  worden« 
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Reiflekarte  *)  verarbeiteten  Messungen  der  Topographie  dieser  Gegen- 
den, selbst  für  viele  Details  bereits  einen  sehr  schätzbaren  Grad  von 
Zuverifissig^eit  gegeben.  Gleichwolil  dnrf  auch  für  diesen  westlichen 
Theil  unsere  neue  Construction  das  Verdienst  vollkommener  S^bststto- 
digkeit  und  Zayerlftdslgkeit  der  p;^ ometrischen  Grandlage  beanspruchen, 
dank  den  in-  nngemeitt  groüser  Zahl  mittelst  einer  grofscn  Stativ-Bons- 
sole  mit  Dioptern  an  viden,  besonders  hochgelegenen  und  weite  Aoi'- 
siebt  gewitarenden  Punkten  durch  Herrn  Wetzstein  mit  giülirter  Borg- 
frlt  Torgenommenen  Winkel messan gen  von  denen  nnr  eine  sehr  ge- 
linge Zahl,  zumal  natürliche  Hindernisse,  wie  Trubuni^  des  Hori- 
zonts oder  Undeutlichkeit  des  Objects  f&r  den  enropdischen  Beobachter, 
der  dann  die  Stellung  des  Instnunents  den  schärferen  Augen  seiner 
armbisohea  Begleiter  überlassen  nraftCe,  obgewaltet  hatten,  sieh  als  nn- 
genan  Ofwies  und  von  der  Benutzung  ausgeschlossen  werden  mufste. 
Das  auf  diese  Winkel  baarte,  als  Grundlage  der  topographischen  Zeich- 
DiiDg  snnSehst  von  mir  eonstniirte,  ungemein  vollstfindige  Dreieck- 
netz, neben  welchem  die  von  andern  Reisenden  gemesseneu  Compafs- 
winkel  kanin  nooh  in  Betracht  kommen  *),  wird  allerdings  noch  man- 

')  Map  of  DamofCftf ,  ffowan  and  ih«  Lebanon  Mouniauu  from  ptfMiuU  «■«*• 

My,  &y  *r.  L.  Porter,  in  dessen  „Five  Years  in  Damascus.  London  1856.  3  Vol»* 
LiBgaimarsstab  1:600,000,  oder  |  des  MafsstabB  aekair  Karte. 

In  der  Westhälfte  (wo  Porter 's  BestiinmtingeD  auf  fcinpr  Karte  gröfsten- 
theils  erfreulich  dAuiit  Übereinstimmen),  uameutlich  auf  Teil  Abu-Je7.id  und  Gebe! 
Mim ,  S.  von  Dmbucqs,  weiter  Bfldlich  und  sadSstlieh  aaf  dm  Tempel  su  Ifismie, 
auf  den  Bergen  T.  Chälidije,  T.  Ma'z,  Umm  Dubeb,  Abu  Ttn$«,  j«  Dlma,  ITeg^rftn, 
j^McAk,  Umm  el  Mcj&4in>  Sahwet  el  Kan)h.  Kreje,  und  :iuf  d<>n  Burgen  von  BosrA 
und  Salchat.  In  der  neuerforschteu  örtlichen  Hälfte  aber  von  8Udeu  beginuend  auf 
den  Beiigkegelii  Chi4r-Imtla,  S'a'f,  S'ibikke,  sowie  aaf  dem  «ttdSstlichen  Hoolilande 
in  der  Nähe  von  Nemftra  und  von  'OdSetje,  dann  auf  dt  n  Spit/.<  n  der  Tulül  es-Safk 
xfnd  des  Rigiu  ol-Marfl  und  aji  mehreren  Punkten  des  Ostrauilcs  des  Plateau 's  der 

Gele;  zusammen  Uber  600  Messungen,  deren  vollständige  Publication,  als  Grundlage 
der  Kartenconstruction,  ich  mir  im  Einverständnisse  mit  dem  Autor  bis  nach  der  zu 
CT  wartenden  TervoUslftuügaiig  durch  seine  neue  Reise  vorbehalte. 

*)  Werthvoll  tm  Teil^dumg  oad  Verrollständigunif  würden  namcnäisli  dte 

unedirten  Original -Bpobachtungcn  von  Porter  sein;  flltoru  Kfisende  wie  Seetzen 
und  Burckhardt  konnten  unter  sehr  ungünstigen  äuiaeren  Umständen  di^äeni  Zweige 
ihrer  Thiltigkeit  nicht  die  nSthige  Hülse  widmen  und  geben  daher  nur  gelegeutlidi 
wenige,  und  wie  Sieh  jetzt  zeigt,  nicht  sehr  zuverlässige  Messungen  {  w^t  mehr  der- 
gleichen bietet  Buckingham's  Reise  von  1816;  bcfiondors  wichtig  zur  AiLsfilllung 
mancher  von  den  neueren  Reisenden  weniger  eriuräcliten  Partien  mit  sicheren  Posi- 
tionen würden  seine  sn  Watar  und  Tulfil  S'ksh  Husen  nSrdlich  Ton  Bosra,  sowie 
noch  weiter  nfird&cb  /u  Zorn*  und  Ma^agge  gsmMliten  Messungen  sein,  wenn  sm 
nicht  durch  eine  grofse  Zahl  von  entweder  Objectsverwechselungen  oder  aber  Schreib- 
und  Druckfehlem  entstellt  wären,  von  denen  wohl  ein  gutes  Theil  auf  die  höchst 
nnswookmäfsige  seemlnnifche  Art  der  Auikeielmiing  nach  Gompaftstrichen  statt  mit 
Gradxahlen  kommen  mag:  Irrthümer,  denen  die  auf  diese  Beobachtungen  basirteu 
filteren  Karten  einen  proben  Theil  ihrer  Felib  rhaftijxkeit  in  der  Darstellung  die«er 
Gegenden  zuzuschreiben  haben;  wo  sie  daher  mit  anderen  Daten  sich  nicht  vereini- 
gen  ladsen,  sind  Buekingham's  Winkel  gm»  amOsf  Adht  ^dassen  wmrd«»» 
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eher  kleineren  Berichtigung  uud  vieler  Vervollstündigunfj^en  fähig  sein, 
die  iliiii  durch  die  in  Aussiebt  stehende  zweite  Reise  des  Herrn  Welz- 
Btein  in  auögedehntem  Mafse  zu  Theil  werden  sollen  ');  erlaubt  aber 
doch  schon  jetzt  eine  eben  so  correcte  Niederlegung  der  Topoi^rnphie 
dieses  ostjordauisehen  Landstriehes,  wie  wir  sie  bisher  nur  von  eiuzel- 
nen  Theilen  des  Westjordanlandes  durch  die  Arbeiten  von  Robinson, 
E.  Smith,  Churchill  und  uiuleren  besafgen.  Zur  Ausfüllung  mit  dem 
topop*aphisc'!ieai  Detail  diente  aulser  den  «peciellen  Aufzeichnnngen  des 
Wetzstein'sclien  Tagebuches  eine  vom  Verrn-s(-r  unmittelbar  nach  den 
frischen  Eindrücken  der  Reise,  obwohl  nur  aus  dem  Gedächtnisse  und 
nach  ungefähren  Scliäf/uncren  entworfene  Kartenskizze,  in  wpIcJu3  auch 
die  weniger  bestimmten,  nur  aut  von  kenntnifsreichen  Einwohnern  ein- 
gezogenen Erkundigungen  beruhenden  Angaben  über  Ortslagen,  Lauf 
der  Gewässer  u.  dgl.  in  den  von  der  Route  des  Verfassers  nicht  un- 
mittelbar berührten  Landstrichen  bereits  eingetragen  waren;  natürlich 
mufste  dieses  Material,  wenn  auch  vieles  Detail  darin  zum  erstenniale 
als  neuer  Zuwachs  tler  Topographie  erscheint,  in  manchen  Punkten 
zurückstehen  gegen  die  von  den  angeführten  europäi^^'hen  Forschern 
beobachteten  Thatsachen,  welche  —  natürlich  aus  den  Uriginalquellen, 
nicht  aus  den  iiftcrs  durch  Irrthümer  entstellten  bisherigen  kartogi'aphi- 
schen  Bearbeitungen  geschöpft  —  zunächst  zur  Ausfüllung  der  von  Herrn 
Wetzstein  nicht  gesehenen  Striche  des  jllaaran  und  seiner  westlichen 
Angrenzungen  dienten. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  erfnlirt  sie  schliefslich  noch  eine 
kleine  Ergänzung  auch  in  dem  neu  aufgeschlossenen  ostlichen  Ge- 
biete durch  die  vorlaufige  Bekanntmachung  einiger  Resultate  einer  Reise, 
welche  der  Engländer  Cyril  Graham  bereits  ein  Jahr  vor  Herrn 
Wetzstein  (Frühjahr  1857)  durch  dieselben  Gegenden  unternommen  hatte, 
nnd  über  welche  auch,  gleichzeitig  mit  Wetzstein's  Entdeckungen,  sei- 
ner Zeit  der  kundigste  und  berufenste  Beurtheiler  dieser  schönen  Lei- 
Btangen  auf  dem  Felde  asiatischer  Landes-  und  Denkmälerkunde,  unser 
verewigter  Meister  C.  Ritter,  in  dieser  Zeitschrift  selbst  nach  brief- 
lichen Mittheilungen  Bericht  erstattet  hat  (1858,  Bd.  V,  S.  339  ff.). 
Der  288te,  als  Jahrgang  1858  bezeichnete,  jedoch  erst  vor  einigen 
Wochen  ausgegebene  Band  des  Jowmal  of  ihe  Ä.  Geograpkical  Society 
of  London  bringt  (p.  226  —  263)  einen  knrsen  Auszug  ans  Graham'a 
Tagebuch,  der  ohne  n^iere  topographische  Angaben  vorzugsweise 
die  geognofitischen  nnd  monumentalen  Eigenthomlichkeiten  dieser  Ge- 


• )  Besonders  erwünscht  wertlen  pflnorHmatische  WinkE>lmp''sungeii  von  den  bis- 
her noch  uubeaucht  gebliebenen  südlichen  Uochvarten  des  J^aurÄa- Gebirges,  wie 
Qawilll,  G«flia  ik      ft*  ein»  aaae  noch  vallatladifei»  vxA  oocnctire  Co»* 
Btmction  <tor  Kutte  inofa  «mviMii. 
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geiiden  berührt,  begleitet  von  einer  kleinen  Kartenskizze  (im  Langen- 
niafsstab  1  :  1,200.000  oder  -\  des  Ma^^^tal)8  unsertT  Karle),  wilolie  in 
der  Westhäll'te  wesentlich  (bis  jmt'  einigt'-  nachgetragene  Positionen) 
Porter  s  Karte  tolut.  im  L  rbnz  zwar  :n  *"  rndtaehe  Mcssim<ien  lia.-irt 
sein  soll,  jedoch  nach  eigener  Angahe  des  Autors,  die  er  nnr  auch  bei 
seinem  Besuche  in  ßerlin  im  Herbst  Torigea  ÜAbres  mündlich  machte, 
auf  keine  sonderliche  (ienanigkcit  Anspruch  machen  will  ' ).  Dals  in 
der  That  sich  manche  Fehler  und  rngenaiiigkeiten.  \Nohl  durch  Mangel 
AQSreicbeuder  Beobachtungen,  in  die  ( 'on>truction  von  <  ^raliani  s  Itine- 
rar  eingeschlichen  '  a'  .  /  1.:  -  'lon  eine  oberthichliche  Vergleichung 
mit  den  «um  'l'heil  mit  den  >einig«'n  zn>animeiifaUenden  Ilouteo  Wetz- 
steines, sowie  mit  den  von  Wetzstein  durch  genaue  Winkel  incsj-ungen 
festgestellten  Positionen  and  Distanzen.  Entschieden  feblerbati  ist  z.  B. 
bei  Graham  die  nördliche  (anstatt  südliche)  Ausbiegung  des  Weges  von 
'Onnan  (am  SudostfuTse  des  Hauräu' Gebirges)  über  Melah  nach  Der 
en>Nasrani,  die  Position  von  ^Khudr^  (d.i.  Chidr^Imtan)  im  Süden 
(statt  SW.)  von  Der  en-Nasräni,  die  Yerwechseluog  der  Positionteo 
von'Anz  nnd  Mashkuk.  Dagegen  konnten  durch  die  von  letztgenann- 
ten Orten  über  Umm  er-Rumman  gerade  nach  ,,Euretyeh'^  (Kreje) 
fortgesetzte  Route,  sowie  durch  die  sudliche  Excursion  von  Bosra  nach 
der  colossalen  Ruinenstadt  Umm  cl-Gemäl,  bei  welcher  Umm  es-Suiu- 
mai^  Umm  es-Surab,  ed-Der,  $abba,  i^ubhije,  Umm  ez-Znene  ')  be- 
rührt wurden,  die  Positionen  dieser  wichtigen,  von  Wetzstein  nicht 
selbst  l^esnchten,  sondern  nur  zum  Theil  von  Bosra  und  Sahwet  el 
Kaiijlt  aus  gesehenen  Ortschaften  genauer  festgelegt  werden,  als  es 
nach  einseitigen  Messungen  von  jenen  nördlicheren  Punkten  aus  und 
nach  den  Entfernungsschätzungen  und  Ortsbeschreibungen,  die  Wetz- 
stein von  den  Anwohnern  erhielt,  möglii  h  war:  wir  haben  daher  nicht 


*)  A.  a.  Ü.  p.  234:  I  cai-<:j'aily  noted  the  bearings^  and  fnm  J&«e  and  the 
itineraiy  «ny  map  ia  made,  which^  although  from  tht  veant  af  proptr  instrumenta  it 

•yin  hoü't  "f  Wf  i/rt-nf  rr,-f'i;?M''i/.  '■■'II  ji/^t  <■{  snhX<'  <"•'  ■•<'  in  rruill')";  f'uhirr  t)-ti- 
rellers  tu  JinH  nfj^m  !!■(_■  j/l,s<'e.<  j  r',.u'.i-fl  —  Der  (ianaif  lulii'mil«-  Sj[/,  :  ihc 
namt^  I  cau  jijjtak  wdh  iLt  grtalcst  cuujidLiicc,  1  uiade  it  an  iiicai'iabit  rulc  to 
gti  all  the  names  vcritten  donm^  tthenever  I  had  an  opportunitg,  bg  the  secretarg  of 
the  Dr<jy.  chi'ß-'*  mn'^  für  <l;is  fiLr''iirl!C-li;'  Ttaiirän  gelten,  Lrivlit  al>er  keine  cJaraiitie 
für  die  den  Dnisdi  pmzlii  ii  uiib>.-kaiintfn  r.i/i-ahianu.-ii  dt.T  ö^tlitlicu  ^^'u^t^■n^trivht-, 
WfcltLt;  vicluitlir  iu  üraiiaiu  ö  Bcrichl  luxu  liicil  cuUlcUt  tracliciiiwu,  wovon  Beispiele 
im  folgendeo. 

')  Dafs  ümm  el  Knten,  wie  e«  a.  tt.  O,  p.  252  heifst,  berührt  worden  sei, 
st  lieint  eine  Ungenau i_'krit  di-s  Ansilruck^.  ivie  Herr  Wetisti?in  III  Pill t.  d.-r  :iii  <.>rl.  and 
.Sttdltj  voll  dein  \  «iriiiliriLTvii  Bc^urlu'  dt-s  Kii^landers  in  di''-fr  ( nv^t-nd  inirt«-:  t-bun*o 
hol  irrig,  weuu  düsi  lb-t  <  iue  zwiäclieu  Lunu  fcl - G' mal  t  l-ktbirt;  und  iiubl^a  (dUo 
ostlich  von  ersterem  i  irpIvL^ene  Sttttte  als  U.  el  G.  fr^->ri:are  (das  kleine  U.  el  G.) 
be/.tilL-liitet  wird,  t-in  Nanu-,  it^r  n n  h  mehrfachen  tlbereinsttnimenden  Zeugnissen  viel- 
mehr einer  weltlich  geletfenea  Kuinenatadt  zukommL 
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208    Note  fiber  die  Cooattuetion  der  Kerle  tn  ConavI  Wete8tein*i  Beiee. 

angestanden,  diesen  Theil  unserer  Karte  im  Süden  von  Bosra  durch 
gerin<];c  westlichere  Verruckung  einiger  Punkte  (um  cirea  ^  d.  Meile) 
aui'  (jlraham'8  Autorität  noch  während  des  Stiches  zu  herichtigen. 

Am  Ostrande  der  Harra  liefs  sich  unsere  Karte  durch  die  über 
Wetzstein's  Routen  jenseits  der  Iluhbe  und  Nemära  noch  um  4  bis  5 
d.  Meilen  ostliclier  hinausgehende  Route  (traham's  in  einigen  Puriktrn 
vervollständigen,  doch  bei  dem  Mangel  genügender  üebereinstimmung 
in  den  Richtungen  der  nächstgeh  genen  Positionen  kaum  mit  der  für 
die  Zeichnung  wünschenswcrthen  Sicherheit.  Der  von  Wetzstein  nur 
nach  seiner  Richtung  von  Tulül  es-Sata  aus  genau  gemessene  Berg 
Uinm-Idn.  flf':i  Graham  irri^  Teil  Umm  el-Midhen  schreibt,  kommt 
danach  1|  d.  Meile  südlich  (richtiger  wohl  südöstlich)  von  el- Karin 
(Teil  Umm  cl-Gerid  bei  Cr.)  zu  liegen.  Von  hier  2  d.  Meilen 
südlich  zu  einer  antiken  Strafse,  angeblich  l'^ortsetzung  der  bei  Nemära 
sirhfharcn,  die  jedoch  keinentalls,  nach  ihrer  Richtung  gegen  ONO.  zu 
ödiliefsen,  nach  Palmyra,  wie  (iraham  vermuthet,  geführt  haben  kann. 
Von  hier  ZI  d.  M.  OSO.  zu  einem  Flufsthale  W.  Warrän  längs 
desselben  IJ  d.  M.  südlich  herab,  und  dann  4^  d.  M.  gerade  west- 
lich nach  Nemara  zurück,  halbwegs  den  nalu-  südlich  bleibenden  Berg 
y,Tell  'Ozda"  berührend.  Dieser  Name  ist  eine  deutliche  Entstellung 
des  durch  Wetzstein  von  zwei  Punkten  aus  gemessenen  und  danach 
in  unserer  Karte  tixirten  es-Sudej  im  Südost  von  Nemara;  wonach 
die  ^Vegedirectionen  (Jrahanrs  bt  trachtlich  nioditicirt  werden  müssen. 

Nach  (.'ombination  der  darüber  von  Herrn  AVetzstein  erkundeten 
Angaben  läfst  sieh  noch  die  ungrlähn-  Lagf-  einiger  weiter  östlich  in 
die  Harra  vorgeschobenen  Oertüclikeiten  andeuten.  Auf  der  Grenze 
derselben  gegen  die  Öteppe  (Hamad)  der  einzelne  Berg  el-(iurab  in 
Lat.  33°  '20',  Long.  ca.  30»  33'  Par..  südlich  davon  in  Lat.  33»  13'-^ 
14'  das  AVasserbecken  Gadir  el-MakaJi',  dessen  westlichen  Abflufs 
der  Amlüd  el-G-am&r  bildet,  der  noch  weiter  östlich  aus  dem  Ila- 
mad  herkommt,  wo  er,  vielleicht  unter  Long.  35»  45'  (oder  50')  P^. 
nnd  Lat.  33»  15'  den  Teich  Gadlr  el  -  Burku'  mit  den  glcidLua»- 
inigen  Schlofsrninen  bildet,  über  den  Herr  Wetzstein  in  einem  zwei- 
ten Artikel  weitere  Erläuterungen  geben  wird.  Diese  Positionen  sind 
jedoch  sa  unsicher,  als  dal's  ich.  um  sie  au&unehmen,  die  Karte  noch 
nm  einen  halben  Grad  östlicher  hätte  ausdehnen  mögen;  vielleicht  wird 
Grahanrs  neue,  in  diesem  Jahre  bis  zum  Kuphrat  hin  projectirte  Reise 
darüber  entscheidenden  Aoi'schla&  bringen.  ,  U.  Kiepert  .<. 

•)  Mit  deui&ülbüu  Namcu  Wt-rräu  wird  nach  \VcUateiu".s  Krkuudiguugeu  niu 
Wadi  in  viel  w«itiUch«ffttr  Gegend,  bei  Geni,  dem  alten  Geraee,  beteiclinet. 
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Zur  Erinueruag  aa  Carl  Xviuar. 

Von  Hom  Dinclor  Krämer  in  Hallo. 


£e  ist  einer  der  erfaebendston  und  mgleieh  wahibaft  efqaiekend» 
sten  GegenetSnde  der  denkenden  Betrachtang,  wenn  nns  des  Leben 
eines  rdehbegabten  Heoathm  entgegentritt,  in  welehem  die  Ton  dem 
Herrn  itt  den  Geist  nnd  das  Oemfith  gelegten  Keime  m  TOller  Bnt- 
fidtong  «nd  Ansgetflahang  g^mmen  sind  nnd  die  FhNsht,  -weldie  sie 
bringen  soflten  nnd  konnten,  in  reiebstem  Maabe  gebiacbt  baben.  Diese 
Betrachtong  wird  lief  erbanüch  nnd  fordert  inr  Anbetung  anf,  wenn 
wir  in  einem  soteben  Leb^ai  elnersdts  die  waltende  Hand  Qottee  gleieh- 
snm-  bandgrdfüeli  evkennen  kennen,  andererseits  aber  der  kindHebsten 
nnd  demttdngslen  Hingebung  sn  clfen  diese  Leitung  des  Herrn  bege^ 
n«B,  und  BD  jene  Hanneoie  im  WoDen  und  Denken,  Beden  und  Tfann, 
Streben  nnd  Erreiehen.,  si^eieb  jener  VMede  mitten  in  der  mannieb- 
fUtifBton  Thitigkeit  und  der  imermfldetsten  Arbelt  enlsteben,  naob 
denen  jedes  Mensehenbera  sieb  sehnt,  and  wdebe  doeh  so  Wenige  hier 
anf  Brden  erreichen.  Soldier-Art  ther  war  das  Leben  Carl  Ritters, 
fon  welebem  wir  im  Folgenden  eine  karte*  Sldite  an  gdben  beabsieb- 
tigen. 

Carl  Bitter  wurde  an  Quefflinbarg  den  7.  August  1770  geboren. 
Seine  Geburt  fiOlt  also  in  Jene  Zeit,  in  welcher  ein  hoher  gdstiger 
Aufechwung  in  Deutschland  stattfimd,  und  ein  lebendiges,  unendHeh 
S^ben  nach  den  höchsten  G6tem  der  Menschheit  dnroh  alle 
▼dikte  ging.  Sie  ii^  Mh  genug,  um  ihn  an  der  belhiditenden  Kraft 
dieser  Bewegung  Thett  nehmen  an  lassen,  sp&t  genug,  um  ihn  m  den 
▼erirmngen,  in  welche  sie  vielfaeh  geiieth,  dsrefa  die  Brfebrung  der 
traurigen  Folgen  derselben  cu  bewahren.  Sein  Yater  war  filrsliieber 
Lelbant  der  AeÜrtlssln  des  dortigen  Stifts,  ein  Hann  you  edlem  Cha- 
rakter und  -ftinem,  frommem  Gemdüie,  Ton  seinen  Ifitbfirgem  wegen 
seiner  Gesehiekliehkeit  gescb&tat.  Nichts  desto  weniger  gelang  es  einem 
ndffisdieii  OonoQirenten,  durch  Söhmäfanngen  und  Veiieumdnngen, 
gegen  welche  in  i^dcbem  Tone'  sieh  zu  vertlnldigen  er'  veisohmShte, 
ihm  den  gröftesten  Theil  sdner  Ptels  abwendig  zu  machen.  Obwohl 
der  Ungmnd  jener  Angriffs  aUmSbUeh  an  den  l^g  kam,  und  seine 
Mheren  (dienten,  wele^  sich  betrogen  sah^,  sieb  wieder  au  ihm  att» 
rfiokwandten,  so  hatten  <fmaa  und  Sorge,  die  swei  ^ahre  hlnduveh 
fl^nrer  auf  ihm  gelastet,'  'dennaften  an  seinem  Leben  geiehrt,  dafs  er 
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im  rüstigsten  Mannesaltcr  einem  Nerventieber  cilai^.  Er  hinterliels 
eine  yöllig  mittellose  Wittwe,  eine  gelnjrene  Messow,  mit  fünf  Kindern, 
deren  ältestes,  ein  Knabe,  10  Jnhr.->  alt  war;  Carl,  das  vorletzte  der- 
selben, war  5  Jahre  alt.  Die  traurige  Lage  der  Wittwe,  einer  edlen 
feingebildeten  Frau,  er^veckte  die  grtifseste  Theilnahine  zunächst  bei 
ihren  Mitbürgern,  die  sich  auf  mancherlei  Weise  beeiferten,  ihre  Ach- 
tung gegen  den  schwer  gekränkten  und  verkannten  Mann  thatkräftig 
zu  beweisen;  aber  auch  in  weiteren  Kreisen.  So  übernahm  der  Fürst 
des  benachbarten  Bernburg  die  Erziehung  des  ältesten  Knaben.  Wun- 
derbar aber  sorgte  der  Herr  für  die  beiden  nächstfolgenden  Brüder. 
Salzmann  hatte  damals,  nachdem  er  sich  von  Basedow  getrennt, 
Schnepfenthal  gekauft  und  stand  im  Begriff,  seine  Erziehungsanstalt 
daselbst  zu  eröffnen.  Er  hatte  sich  vorgenommen,  als  ersten  Zögling 
an  Kind  unentgeltlich  aufzunehmen,  doch  sollte  es  erst  im  sechsten 
Jahre  stehen  und  nicht  unbegabt  sein.  Durch  ein  2^ituigiblatt,  in 
welchem  der  frühe  Tod  des  Dr.  Ritter  in  Quedlinburg,  d<st  «n«  Wktiro 
mit  fünf  uunündigen  Kindern  hintorlaasen  habe,  angeseigt  war,  auf- 
merksam gemacht,  sendet  or  nach  einiger  Zeit  *wei  seiner  Freunde 
dorthin,  am  die  Familie  kennen  zu  lernen  und  m  prüfen,  ob  unter  dm. 
Kindern  ein  Knabe  sei,  der  eeinen  Wünschen  entsprfidie.  Nach  kurzer 
Bekanntschaft  entschieden  sie  sich  für  den  kleinen  Carl  und  eröffneten 
der  Matter  ihren  Wansch.  Und  so  gt^b  war  das  admeU  entstaademe 
gegeoieidge  Vertrauen,  data  die  Mnttor,  wenn  andi  mit  wehmfithigem 
Schmerz  über  die  Trennung  von  ihrem  Lieblinge,  in  den  Antrag  «Uh 
wiUigle.  Anf  die  an  sie  freundlichst  gerichtete  Einladung  Salzmanna 
brachte  sie  ihren  Sohn  persönlich  nach  Schnepfenthal.  Ein  älterer 
Bruder  und  Gutsmoths,  damals  Candidat  der  Theologie,  der  treue 
lielier  der  Kinder,  welcher  sie  nach  dem  Tode  des  Vaters  nicht  ver- 
lassen hatte,  obwohl  die  Matter  ihm  erklarte,  dafs  sie  aufser  Stande 
lei»  ihm  ferner  sein  Gehalt  zu  zahlen,  begleiteten  sie.  Ein  mehrtägi- 
ger Aufenthalt  derselben  in  dem  Haase  Salaraanns  knüpfte  awiaohes 
beiden  Theilen  die  engpten  Banden  gegenseitiger  Hochachtung  und 
Fmmdechaft,  und  kurz  vor  der  Abreise  sprach  Salamann  den  Wunsch 
ms,  auch  den  iüteien  Sohn  bei  sich  zu  behalten,  und  maehle  Ovto- 
Bintbs  das  Anerlneten,  als  Irehrer  in  Schnepfenthal  an  .  Ueiben,  w«a 
Irilher  der  dringende  Wunsch  der  für  ihre  Kinder  besorgten  Mnttsr 
gewesen,  aber  nicht  möglich  erschienen  war.  So  kam  Ritter  i^ach 
Schnof  f«  nthal,  der  erste  Schüler  der  entstehenden  Anstalt,  ein  glüok- 
Ihriies  Vorzeichen  ihrer  Blüthe.  Er  blieb  dort  bis  zu  seinem  Abgange 
aar  Universität,  eiif  Jahre  hindurch,  und  dieser  liebliche  Ort  wurde 
seine  wahre  Heimath.  Und  kaum  möchte  es  eanen  anderen  gegeben 
haben»  an  wetchem  sich  gende  die  eigenthüadiohen  Anlagen  aeiattr 
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iniugen  und  nnnigen  Natar  hAtten  glfioklicher  entwickeln  ood  sn  dem 
Berufe,  den  er  spfiter  in  so  ansgezeklineter  Weise  erfüllte,  vorbereitend 
ansbildan  kfltnwr  Rings  umgeben  von  einer  mit  den  mannicbfi^li^ 
Bten  Reisen  ausgestatteten  Landschaft,  an  dem  Rande  des  Thüringer 
Waldes,  hins^teoMid  nach  dar  einen  Seite  auf  die  weit  sieh  aasforet- 
tende  fruchtbare,  mit  Städten  und  Dörfern  reich  betelite  Ebene,  nach 
dar  ■odMB  mt  die  bemfatdeten,  mit  köstlichen  Wkiengpcfiaden  durch» 
flO^MMB  Berge  mit  ihren  fnmio>ifBltigstt  Ooitiitnngen  und  dem  reichen 
in  ifantn  waltenden  Leben»  «nping  «r  von  frühester  Jugend  an  d» 
Mbcndigsten  Eindrucke  von  der  Henfidikeit  der  Schöpfung  Gottes,  vob 
.  der  Mannichfaltigkeit  der  Oattnltiugm-  der  Erdoberfläche  und  der  ihnea 
«gntUbnUchen  Beziehnngra  zu  dem  auf  ihr  sich  entfaltenden  Leben« 
Dazu  kam,  daA  er  in  dw  einfachsten  md  nnlirlichsten,  dvrcb  keintB 
hindernden  Zwang  beengten  Verh&ltninMn  nntar  äm  Leitung  trefflichOTy 
ftr  die  Erziehung  der  Tugend  begeisterter  Männer,  die  aUe  mit  ihiea 
Z6^ngen  gleichsam  eine  Familie  bildeten,  aufwuchs.  UnKw  den  Leh 
rem,  die  ni  meisten  anf  ihn  wifktan,  rind  vor  Allen  Salzmann  selbst 
Bechstein  und  Outsmutha  zu  nemen,  der  auch  hier  iortfhhr,  ihm 
die  beiondwete  SoigftUt  zu  widnMO,  und  ohne  Zweif^  wetentBdi  dazu 
beigetr^en  bat,  ihm  eine  Richtung  auf  die  Gec^raphie  zu  geben.  Die 
Weite  des  Unterrichte  lynd  der  Enriefanng  war  die  von  Bniedovr  nnge- 
ragte  md  anenit  im  DeMMdsehen  Philauthrop&n  -yeiiaehte,  aber  befreit 
eon  dem  nKkteefarsrnkchan  «nd  eitlen  WeMu«  da»  ihr  dort  anklebte. 
Bin  Beeofaifiignng  ndt  den  fipraehen  and  Wericen  der  elaMriecfaen  U> 
leiilar  liest  mdefc,  dngBgen  worden  wnnniflhfaidgn  Kemloiiee  nad 
Fcrtigkmten,  die  in  nnmittelberer  Beeldtung  cnm  Leben  «leben,  gelehrt, 
«nd  die  neueren  Spmelien  traten  mehr  als  anderwärts  in  den  Vorder- 
grand,  wae  aneh  dadnroh  befördert  wurde,  defii  bnld  ZdgUnge  im  sehr 
wtchindemn  Lindem  in  Sefaneplbnthnl  «neewimunkamen.  StiUung 
des  Leibet,  KrÜkigeBg  de»  Oharakten  und  des  Geistes  überhanpt  In 
seiner  Oemuimlsul  wiehalaiig  wurde  mh  regstem  Eifer  angestrsht  Der 
dnreh  das  gnane  dortige  L^en  Undarobgdiende  Qeist  war  bekannttich 
der  des  psaktlsdMii  BatioBalismvs,  unter  dessen  eifrjgBtn  Vertreter  Ms> 
mann  sihks.  Aber  wenn  so  die  Üslbten  Quellen  wahrer  Bawlignag 
wanigitens  virdoaleelt  wamo,  so  hermhte  in  demselbm  doeh  eine 
dochans  cafMehtlgs  Fidami|^l,  heialieha  Liehe,  hohe  BeJnheit  der 
sittüflfaea  Oesionong.  Das  waren  die  Binflisse,  nnler  denen  Bitter  com 
Jüngling  herameifte,  nnd  aater  denen  alle  Jene  ISIgsnschaftea  des 
HemenB  «nd  GWstes,  die  ihn  später  in  so  hohem  Qtade  ansselciiaüan. 
In  der  Stille  und  onter  der  unscbdnharen  Hätte  JngendlJeher  Blnfidt 
erstarkten.  Beine  Znknnft  lag  dunkel  rot  ihm«  Ar  hatte  sieh  flr  kei- 
aen.  Stand  enteeUeden,  aber  hegte  den  Wonach  an  stndirea.  Dana  wer 
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hatte  sich  allerdings  einige  Jahre  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gsttan 
wieder  mit  dem  als  ausgezeichneten  Pädagogen  bekannten  Superinten- 
denten Zerrenner  verheirathet,  war  aber  doch  nicht  im  Stande,  ihnsi 
die  dazu  nothigen  Mittel  zu  gewähren.  Da  griflf  der  Herr,  der  ihn  bii- 
her  so  wunderbar  gefuhrt  hatte,  von  Neuem  in  seinen  Lebensgang,  und 
leitete  ihn  in  eine  Balm,  die  für  die  Kntwickelnng  seines  ganzen  spa- 
teren Lebens  von  der  entscheidendsten  Wichtigkeit  werden  sollte.  Ein 
reicher  KauLmann  aus  l'tMiikt'urt  aiu  Main,  Herr  II  oll  weg,  Associe 
des  grofsen  Bethnuutu  sehen  Hauses,  der  die  Anstak  zu  Schncpfenthal 
besuchte,  gewann  Interesse  an  dem  jungen  Ritter,  dessen  Wesen  seine 
Aufiuerksanikeit  auf  sich  gezogen  hatte,  und  erklärte  sich,  nachdem  er 
seine  Verhältnisse  erfahren,  auf  Salzmann's  Empfehlung  bereit,  ihn  sta- 
diren  zu  lassen,  unter  der  Bedingung,  dafs  er  später  als  Erzieher  sei- 
ner eigenen  Kinder  in  sein  Haus  einträte.  So  bezog  Ritter,  als  er 
das  I7te  Lebensjahr  beendet  hatte,  die  Universität  Halle.  Er  wurde 
am  2.  November  1796  als  Studiosus  der  Cameral Wissenschaften  unter 
dem  Prorectorat  von  Curt  Sprengel  immatriculirt,  und  blieb  zwei  Jahre 
auf  der  Universität.  Halle  war  damals  der  Mittelpunkt  eines  aufser- 
ordentlich  regen  wisseiisehafdicheu  Lebens,  namentlich  stand  Fr.  A. 
Wolf  auf  der  Höhe  seiner  anregenden  Wirkt amkeit.  Auch  blieb  der 
Aufenthalt  daselbst  gewifs  nicht  ohne  mannicldaltige  Einwirkung  auf 
Ritter,  doch  scheint  sie  weniger  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Seine 
ganze  Voi  1  il  iung  war  weniger  auf  die  Verfolgung  bestimmterer' Fach- 
studien angelegt,  die  er  denn  auch  nicht  betrieb:  was  er  später  wohl 
zuweilen  bedauernd  erwähnte.  Indessen  gedachte  er  öfter  des  anregcn- 
deu  und  bildenden  Eiutlusses,  den  A.  H.  Niemeyer  auf  ihn  ausgeübt 
habe,  in  dessen  Hanse  (der  sogenannten  Niemeyerei)  er  wohnte.  iiTid 
der  ihm  nach  seiner  gastfreien  AVeise  den  Zutritt  zu  den  um  ilm  sich 
oft  versammelnden  Kjeisen  gestattete.  Bei  der  bedeutenden  Si*  llung, 
die  Niemeyer  in  der  pädagogischen  Welt  damals  eintmlim  —  djusjcniu,« 
Werk,  woran  sein  Name  sich  am  bleibendsten  kiui[>tt,  s(  ine  „Grund- 
sätze der  Erziehung  und  des  Unterrichts'*,  erschien  zuerst  gerade  1796 
—  miilste  er  allerdings  für  Ritter,  der  sich  ja  zu  dem  Berufe  eines 
Erziehers  vorbereitete,  von  besonderer  Wichtigkeit  sfin.  Im  Jahre  1798 
verliefs  er  HaJie  und  trat  in  das  Haus  des  Henn  Hu  11  weg  ein,  um  die 
Erziehung  der  vier  Kinder  deö^ellx  ii,  namentlich  der  Ijcidcn  Knaben, 
von  denen  der  eine  etwa  sechs,  der  andere  drei  Jahre  alt  war,  zu 
fibernehmen.  Es  war  ein  gewaltiger  Schritt  für  den  neunzehnjäbri.L^en 
Jüngling  aus  den  einfachen  Kreisen,  in  d(  neu  er  sich  bisher  bewegt 
hatte,  mitten  in  die  ihm  ganz  fremde  Weil  rins  r  grofsen  Handelsstadt 
und.  ihrer  Anstokiatie.    Da  galt  es  laaiidie  Sohwierigkeitea  in  ihm 
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selber  und  snfser  ihm  zu  besiegen.  Aber  er  ergriff  seine  Aufgabe  mit 
aUeni  EmH  und  allem  Eifbr  seines  treuen  und  knifHgea  SinneB  nnd 
fibmiiiud  aUe  HindenusM  so  ▼ollstSndig,  dafs  er  Erfolge  errang,  wie 
«e  wenigen  Erziehern  gelungen  sind.  Dies  gilt  vor  Al]<'rii  von  dem 
jSngsten  seiner  Zöglinge  (der  filtere  etarb  in  der  BIGthe  des  Junglings- 
aHeie),  dessen  Erziehung  er  von  seiner  zarten  Jugend  bis  zum  Ueber- 
gang  cor  Umrersitfit  leitete.  Es  ist  der  jetzige  K<)nigl.  preufsische  Mi- 
aieter  der  geietlielieii,  Unttirrielits-  und  Medicinal-Angologenheiteii, 
Herr  v.  BethmaiMi<*HoUweg  Excellenz.  Nicht  minder  glftcklieh  war 
die  fintwiekelnng  eines  anderen  Zöglings,  der  frühe  zu  jenen  Beiden 
Unratfat,  des  Sohnes  des  berühmten  8.  Th.  Sommering.  Da«  Band  der 
innigsten  gegenseitigen  Iitebe  und  Freundschaft  hat  beide,  Erzieher  nnd 
ZOglinge,  als  seh&iste  und  seltentte  Fmebt  ihres  YerhCltniflses,  bis  m 
Biilers  Tode  verkn€^  Aber'  fSr  ihn  selbst  und  seine  w^tere  Ent- 
wiekehmg  wurde  dHbses  YerhfiltttiCl  in  hohem  Grade  wiehitig  und  be- 
deutend. Wenii  es  Überhaupt  wenige  Lebensstellangefi  giebl,  In  denen 
aUe  Seiten  des  gaasen  Mensehen  so  in  Anspruch  genonunen  nnd  snr 
Ausbildung  gldchMun  genfltibigl  werden»  ak  dki  dnes  Brsleheis  in  dnem 
Mvsdiaasoj  so  war  dies  namenliicli  hier  der  FaXL  Jsk  Ritter  scAbst 
Waren  alle  Bedingongen  vorhanden ,  den  Anibrdemngen,  die  in  einer 
solehen  Sisllung  liegen,  va  genügen,  nnd  andererseits  waren  die  Um- 
ttlnde,  unter  denen  er  seine  Aufjo^abe  tu  USsen  hatte,  nach  vielen  Sei- 
ten Utt  'dbeittos  gSnstig.  Selbst  die  an  tberwindenden  Sehwieri|^eiten 
nraftten  daau  beitimgen,  ihn  sn  flSrdem.  Durch  den  Bintritt  in  das 
Hollweg'sehe  Haus  kam  er  mit  nicht  wenigen  bedeutenden  Persönlich- 
keiten sehr  Tersddedener  Art  in  nahe  Bexiehung,  durch  deren  Umgang 
sein  Bück  sidi  bald  mehr  mid  mehr  erweiterte  und  immer  selbststSn- 
diger  nnd  fMer  wurde.  Unter  ihnen  ist  vor  allen  Andern  Somme- 
ring tu  nennen,  dessen  Genialitit  lind  liefe  WissenschaMchkeit  den 
grdfeesten  Einflofii  auf  ihn  ausfibte.  Br  selbst  spridit  dies  in  der  Ein- 
leitnng  aar  aweiten  Ausgabe  der  Erdkunde  aus,  wo  er  nach  seiner 
heaeheidenen  Weise  sagt:  ^Wenn  in  dem'YerstSndnüii  der  Gesetze  des 
geographischen  YerfaXItniBBes  der  ganaen  belebten  Natur  etwa  hie  und 
da  in  gegenwärtiger  Anordnung  eine  interessante  Ansieht  hervortreten 
sollte,  so  verdankt  der  YerfiMser  diese  ganze  BSchtnng  seiner  Aufmerk- 
samkeit dem  vieQShrigeu,  beldirenden  und,  mit  Stola  sd  es  gesagt, 
vertrauten  Umgange  mit  dnem  edlen  Manne,  S.  Th.  SSmmeiing,  der 
als  ein  Schmuck  seines  Jahrhunderts  und  sefaier  Nation  genannt  wbd. 
Denn  sein  Geist  erfüllte  auch  Andere  mit  den  Ahnungen  der  Tiefen 
der  Natur,  die  sein  eigener  Genius  bi«  in  ihre  verborgenen  GeheSm- 
nisse  durchschaut  hat.^  Auch  mit  «T.  G.  Ebel,  dem  Yerfitfser  des 
daßsischen  Werkes  über  die  Schweiz,  Nrorde  er  in  BWmkftuft  enge  be> 


Digitized  by  Google 


214 


freundet,  was  ihm  nicht  allein  für  seine  wiederholentlich  nach  der 
Schweix  onternommeneu  Reisen  in  Bezug  auf  die  Kenntnifs  dieses 
l4Uide6  von  grofser  Wichtigkeit  war,  sondern  überhaupt  tief  anregend 
auf  ihn  wirkte.  ,,Die  gegenwärtige  Arbeit",  sagt  er  in  der  angefuhr« 
ten  Einleitiiog,  ^Terdankt  dem  mebijilirigMi  Umgänge  mit  diesem  Edeln 
bei  ihrem  ersten  JBntetebeiL  cUmI)  wm  eie  mi  Leben  nnd  Winne 
dlien  mag." 

In  hohem  Grade  fördernd  war  für  ihn  überdies  der  tfiglicbe  UniK 
gimg  mit  gleichstrebenden,  für  die  Erziehung  der  Jiugend  in  gleichem 
Haafse  begeisterten  imd  dafür  tbfttigen  Freunden,  naaectlich  E.  M  ieg 
nnd  J.  B.  £ngelniann*  Dazu  kamen  maaehe  nwhr  Torübergehendet 
aber  nichti  defCo  weniger  wichtige  Berübnmgen  mit  dniuimeeeadta 
Minnem  von  herrormgender  Bedeutung.  So  begegnete  er  eebon  da- 
mals, um  nur  einige  an  nennen,  in  dem  Hollweg*schen  Hause  zn  iri^ 
deibolten  Halen  Alexander  tou  Humboldt  und  Leopold  von 
Bneh.  Aber  aoeb  das  geeammte  Leben  in  der  alten,  so  viele  InNeeei 
aante  Slemente  in  deb  vereinigenden  Beiefaeatadt,  arit  ihren  so  man^ 
nieUalÜgen  Beriebangen  der  vweebiedenetm  Art^  an  dem  Ufer  einee 
niobt  nnbedeotenden  Floaees,  mitten  in  dem  GM>ielB  dea  gi'nfaerHytie 
Stromee  DentecUanda,  daa  in  eemeo  reidbgfi^iedeiten  nnd  eo  viellMb 
ansiebenden  Mdnngen  an  immer  erneuten  Wendeningen  nnd  Beferadb» 
tangen  einlud,  muliite  anf  aelnen'empflbi^ieban  nnd  fSr  Jeden  Eindiwk 
offenen  Geist  den  anregendsten  und  bildendsten  Binfloia  anefibea. 

Und  er  beontite  alle  diese  Gelegenheiten  Mit  deaa  gröflweten  Büv. 
Die  Zttt  eeinea  F^nakfarter  AnfeatbaUe  war  eine  2Sflit  dar  vaniMh 
ftlttgsten  Stadien,  wotu  Um  schon  edn  Beruf  adiatderte,  aber  ancfa  ia 
viel  bfiherem  Grade  der  eigene  Drang  trieb.  So  wandte  er  nnler  An- 
derem der  Beaehlftignog  mit  den  daieiaebcB  Spraaben  nnd  Utevatnren, 
welche,  wie  oben  bemerkt  wurde,  in  edner  frflbeien  Jaynd  wenig» 
gepflegt  worden  vrar,  dne  eniate  und  eifrige  TbUi^keit  an,  nnd  las 
mit  HüUe  F.  Chr.  Hattbi&'e  und  J.  F.  Grotefend*«,  die  damab 
an  der  Spitae  dea  Gynrnaenuni  an  Fiankfiirt  standen  nnd  ihm  nebe 
befirenndet  waren,  die  bervoRngendeten  Werke  der  Griechen  nnd  Bift- 
mer.  Doch  trat  die  Bachtung  auf  Geogptpble  und  Geaebiehte  ant  fiber- 
wiagender  Entechiedenbeit  hervor.  Um  auf  dfeaen  Gebieten  v^iOig  hes- 
nuseh  an  werden,  aibeitete  er  nicht  alkdn  die  wichtigsten,  dioedbeo 
betreffend«!  Werke  mit  groÜMr  Scrgfolt  dnrcb,  sondern  benutete  ancb 
namentlich  die  maanichfidtiigen  Auaflüge,  die  er  in  die  nSberen  nnd 
ferneren  UmgebuDgen  Fnnfcfarta  machte,  am  idhaiatiadlge  BeobaclK 
tnngen  an  eemmeln.  Die  glückliche  Gabe,  wekbe  er  besafe,  mit  grS^ 
ter  L^tigkeit  die  laadscbafldichen  Gegenetftnde,  welche  ihm  wichtig 
waren,  an  aeiebnan  und  aaC  diese  Wewe  ftr  immer  en  flslmn,  war  ihm 
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dabei  Ton  gröfstem  Werth.    Er  brachte  »tets  von  seinen  Reisen  eine 
Falle  von  charakteristischer!  Skizzen  mit,  die  ihm  und  Andern  zu  Halt- 
pnnkten  w  iditii^f  r  Ans«  liauungen  dienten.   Diese  Richtung  auf  die  Geo- 
graphie zeigte  sich  auch  in  den  erRten  Publicationen,  welche  von  ihm 
erschienen:  so  bereits  in    n  lieiträgen,  dir  fr  für  den  ^Nenen  Kinder- 
frtjond"  lieferte,  welchen  lMii:t  lmann  von  J  "^03  bis  IbOG  in  Verbindung 
mit  seinen  pädagogischen  Freunden  herausgab;  entschiedener  freilich 
durch  die  im  Jahre  1806   erfolgte  Herausgabe  seiner  sechs  Karten 
von   Europa  und  der  nicht  lange  nachher  (1*^11)  erschienenen  Geo- 
graphie  von   Europa  in  zwei  Händen.    In  beiden  Werken  ist  auch 
bereits  die  EigenthüniHchkeit  seiner  geographischen  AufTassung  ange- 
deutet.  Es  sind  die  ersten  tastenden  Versuche,  die  Incunabeln  dessen, 
was  in  seiner  Seele  lag.  Ehe  dies  aber  zur  Reife  und  zur  vollen  Er- 
scheinung kommen  konnte,  mnfsten  noch  andere  Vorbereitungen  vor- 
ausgehen.   Dazu  dienten  zunächst  in  den  verschiedensten  Rucksichten 
die  Reisen,  die  er  von  dem  Jahre  1807  an  zu  wiederholten  Malen  mit 
seinen  Zöglingen  nach  der  Schweiz  und  Italien  unternahm,  und  deren 
letzte,  welche  1811  begann,  mehrere  Jahre  dauerte.   Es  bedarf  keiner 
in's  Einzelne  gehenden  Ausführung,  um  begreif hch  zu  machen,  von 
wie  iroendlicher  Bedeutung  die  Anschauung  grade  dieser  Länder,  der 
anegeprigtetten  BejiräMotanten  höchst  wichtiger  und  höchst  verschie- 
dener geographischer  Typen,  die  Europa  aufzuweisen  hat,  sowie  d» 
Avfaothalft  Inmitten  ihrer  Bevölkerungen  für  einen  Mann  wie  Ritter 
sein  mufste,  dessen  Geist  für  die  Aufnahme  der  ihm  entgegentretendoi 
Eindrücke  im  höchsten  Grade  empfanglich,  und  zugleich  durch  seine 
Stadien  und  Arbeiten  tm  selbstständigen  Verknüpfung  derselben  in 
seltener  Weise  heran  ^nraft  war.  Wenn  er  in  der  Schweiz,  deren  wich- 
tigste Theile  er  in  den  verschiedensten  Richtungen  darcli wanderte,  die 
tiefsten  Eindrücke  von  der  Grofsartigkeit  und  Herrlichkeit  einer  mi^e- 
stätisehen  und  unendlich  reichen  Natur  empfing,  die  gleichsam  unwider- 
•tehlich  zum  Studium  ihres  Riesenbaues  einladet:  so  eröffnete  der  Be- 
ende Italiens,  das  er  bis  in  seine  Sudspitze  gegen  Sicilien  hin  durchzogt 
neue  wichtige  Blieke  In  das  Leben  vulcanischer  Thätigkeit,  in  die  Be- 
siehang  des  Landes  msi  Meere>  die  Wirkungen  klimatischer  Unter- 
etlnede  und  den  engen  ZuMinmenhang  der  Landesnator  und  der  Völker- 
entiriekehing.    Endlich  erschloß  sich  ihm  dort  die  ganze  Fülle  der 
Kmistwelt,  welche  Italien,  wie  kein  anderes  Land«  umschliefst,  und  für 
deren  Anffa^'^'nng  er  einen  natürlich  feinen  und  sorgfaltig  ausgebildeten 
Sinn  besafs.  Von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  wurden  für  ihn  die  per- 
sönlioiMa  Beziehongen,  die  sich  durch  den  ßesueb  dieser  Länder  an- 
knüpften. Hier  iM  vor  allen  Anderen  Pestalozzi  zu  nennen,  den  er 
beieiti  «of  ssiner  sMtea  Sdiweis«n«ise,  «nd  dann  a«f  den  sptoen 
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wkdertMdQoiUGh  in  Uertm  htmidtt,  und  w^Ubem,  lowS«  de»  maitti 

Münneni  dee  donogen  Krettee,  namantlieh  toa  Türk  und  N»der«r, 
er  sehr  nahe  trat.  Die  Tage,  die  er  in  dem  Verkehr  ndfc  Üuea  vm* 
lebte,  und  die  stete  in  den  anregendsten  Geapräohen  $ber  dia  MetihodB 
des  Untenielits  überhaupt,  oftmals  des  geegEapluaQben  insbesoodsra, 
angebracht  wurden,  waren  höobst  genulsraoh  und  fSsdemd  fir  ihn. 
Er  gedachte  immer  mit  innigiiter  Yerebnuig  und  Daiakbadkieü  dieses 
Mannes  der  Liebe  und  des  liefen  gemaleo  OeSstesblkkB.  Sein  lebend 
groftes  Büd  hing  in  seinem  Arbeitsalmmer.  Uebrigens  aber  wurde  in 
der  Schweiz  Genf  für  ihn  der  wichtigste  Punkt  Er  hielt  sidi  dort 
von  der  Mitte  des  Jahres  1611  an  Ifinger  als  dn  Jahr  an£  Diese 
Stadt  war  damals  noch  im  Tollsten  MaaTse  der  Sita  jener  eigenthfimr 
liehen  BÜdung,  durch  welche  sie  sidi  so  lange  aasaelehnete»  in  welebsr 
sich  zeges  Interesse  f&r  Wissenschaft,  namentUchNatnrwjsseosebaft,  und 
Feinheit  des  geselligen  Tons  lebendig  durchdrang.  Saussure,  lange 
Zeit  hindurch  der  erste  Mann  der  Stadt  und  des  Staats,  war  unlfingst 
gestorben;  seine  ScMler,  Mftnner  von  eoropüschem  Rufe,  wie  M.  A. 
Pictet,  de  Candolle  a.  a.,  bildeten  die  Mittelpunkte  des  Lebens  in 
den  dortigen  höhten  Kreisen.  Bitter  trat  besoodisni  ndt  dem  Ersten 
in  vielSbchc  nähere  Beslehongen  und  yerdankte  ihm  wichtige  Anregun- 
gfm.  Torzüglicb  interessant  war  ihm  iii  jener  Zeit  ein  längerer  Auf- 
enthalt in  St  Germs  unmittelbar  am  Folse  des  Montblanc,  wo  er  Ge> 
legenlieit  hatte,  die  Natur  des  Hochgebirges  sufs  Eingehendste  zu  be- 
obachten. Yon  dort  aus  machte  er  jene  Bundreise  um  den  Montblanc, 
die  er  später  als  Erklärung  eines  Reliefe  von  Kummer  so  anziehend 
und  lehrreich  beschrieb.  In  Italien  aber  erhielt  Rom,  jeuer  Mittelpunkt 
der  mannich faltigsten  künstlerischen  und  historischen  Interessoii ,  noch 
dadiircli  einen  bcsuuders  hohen  Werth  für  ihn.  dafs  er  dort  jenen  Kieib 
Strebendtir  Männer  fand,  welche,  von  holier  Begeisterung  für  die  Kunst 
erfüllt,  die  Wiedergeburt  und  erneuerte  Blütlie  derselben  herbeitijlii  len, 
Thorw  aldsen,  Overbeck,  Cornelius  u.  a.,  deren  I  nigang  ihm  gar 
manche  neue  und  tiefere  Blicke  in  das  Wesen  der  Kunst  eröflucte. 

80  k<  lirte  er  nacli  allen  Seiten  hin  vielfach  bereichert  von  dieser 
Reise  in  die  Ileiinath  zurück,  %vo  er  nuraiichr  bald  begann,  Hand  an- 
zulegen an  das  Werk,  welches  daa  llauptresultat  seines  ganzen  Lebens 
wurde  und  woran  vor  Allem  sich  sein  Andenken  für  alle  Zeiten  knüpfen 
wird.  Hicfür  war  es  nun  .scldiefslicli  von  giofser  Wichtigkeit,  dafs  er 
zu  Ostern  1^)4  nnt  seinen  beiden  Z(»glingen,  welche  damals  die  acade- 
mischen  Sludien  begannen,  nach  Göttingen  übersiedelte.  Hier  konnte 
er  in  voller  Mufse,  iu  regem  Vcrk<dir  mit  den  dort  lelii>  iiden  Mei- 
stern der  Wissenschaft  (iu  ganz  besonders  nahe  und  innige  Beziehung 
trat  er  zu  Hausmann)  und  unter  eifrigster  Benutzung  der  'reieheii 
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Schätze  der  dortigen  Bibliothek  seine  Kräfte  der  Aufgabe  widmen,  die 
er  sich  gestellt  hatte.   Es  ist  bezeichnend  für  seine  Begierde,  jede  Ge- 
legenheit zum  Lernen  zu  benutzen,  und  für  seine  Bescheidenheit,  dafs 
er,  der  gereifte  Mann,  an  welchen  langst  vielfache  ehrenvolle  Anträge 
zu  Lehrstellen  ergangen  waren,  der  damit  beschäftigt  war,  &in  Werk 
wie  die  Erdkunde  zu  schreiben,  es  nicht  verschmähte,  von  Neuem  alB 
Schüler  die  HönUle  der  Professoren  zu  besuchen  und  sehr  verschiedeiv- 
Artige  CoUegia  zu  boren.  Itacb  sweijäbri!:«;eni  Aufenthalt  daselbt^t  ging 
er  Im  Fr&lyiUtr  nach  Berlin,  wo  er  die  letzte  Hand  an  die  Ausarbei- 
tung seines  Werkes  legte,  und  wo  nun  der  Druck  deaselbea  beguuL 
£ir  blieb  dort  fast  ein  Jahr  in  dem  Kreise  vieler  ihm  theurer  Men- 
schen (zwei  ältere  Bruder  lebten  der  eine  in«  der  andere  nahe  bei 
Berlin)  und  zahlreicher  älterer  und  neo  gewonnener  Bekannten  und 
Freunde.    Unter  den  letzteren  iat,  was  zugleich  zur  Andeutung  dient 
lär  die  JBntwiekelnng  seines  innersten  Lebens,  der  Baron  von  Kott- 
witz,  jener  lebendige  Christ  und  treue  Knecht  dee  Herrn,  zu  n^inen. 
Gegen  dae  Frfifajabr  dee  folgenden  Jahres  kehrte  er  nach  Göttingen 
zurück,  wo  er  die  Herausgabe  seines  Werkes  eifrig  förderte.  Im  Jahre 
1817  erschien  der  erste  Theil  der  „Erdkunde  im  YerhfiUnifs  zur  Natur 
und  cor  Geschichte  des  Menschen,  oder  allgemeine  vergleichende  Geo- 
graphie als  aiehere  Grundlage  des  Studiums  und  des  Unl(>iTichts  in 
physikalischen  und  historischen  Wissensch^en %  des  Werkes,  durch 
welches  die  Behandlung  der  Geographie  völlig  umgeetaltet  und  dieselbe, 
zn  dem  Range  einer  wahrhaften  Wissenschaft  empoi^^ehoben,  als  eben- 
börtige  Schwester  zwischen  die  Naturwissenschaften  und  die  Geschichte 
gestellt  wurde.    Gr  enthielt  Afrika  und  einen  Theil  JüUßDB;  ein  Jahr 
darauf  erschien  der  zweite  Theil,  in  welchem  Asien  zum  Abschlufs  ge- 
biaeht  wurde.   Einer  eingehenderen  Gliarakterinxang  dee  Werks  könr 
neu  wb  VDA  enthalten,  da  es,  wie  wenige  andere,  die  weifteete  Ver- 
breitung gewonnen  bat.  und  die  in  demselben  durchgeführte  neue  Be- 
handlung des  geognphiflchen  Stoffes  IKogst  in  dae  allgemeine  wiaeen- 
Behafilidie  Bewnftlesui  fflbergegaagen  ist    De»  Ziel,  wekhee  er  sieh 
dabei  stechte,  giebt  der  Titel  selbst  knie  an,  In  anslUirüeherer  Bnt- 
wfehehiQg  Ist  es  daigelegt  In  der  vurtreffMdm  BSnleitnng,  welche  be- 
reite 1618  gesefariebeii.  In  der  sw^ten  Anfinge  des  eisten  Bandes  1822 
«nehlen.  Es  gsH  ihm,  die  Gestsltimg  der  Brdoberfläobe  in  Ihren  htt- 
rkontalen  nnd  ^erticalen  Dimensienen,  nnter  gewissenhaftester  nnd  sorg- 
ftltigst  Siehtender  Bemitsnng  aller  Torhandenen  QneUen,  mit  gr5bter 
Qcnain(^ett  danastetton  and  an  lebendigBr  Ansehaonng  an  brxi^^,  . 
sie  in  den  dwrakteristisohsn  EigcBsdiaften  ihrer  TheOe  nnd  den  Be^ 
sieinmgen  detaelben  nnter  einander  nnd  com  Brdgsiisen,  anf^eich  ais 
Babttiaft  der  gsnaen  beiebbsn  SebS^pfong  and  als  Qfandlage.  and  Ba> 
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diiiL^urt*?  der  KntwickeloDg  der  einzelnen  Völker,  wie  (l^n  s^esammten 
MeiiScheiigeÄchiecbtS  in  ihren  mannichfaltigen  Wecbstlbeziehusigen 
begreifen  und  zu  vergegenwärtigen.  Diese  ungeheure  Aufgabe,  7n  wel- 
cher allerdings  die  Entwickelung  der  wissenschaftlichen  Forscbnnn;  vom 
den  verschiedensten  Seiten  her  hindrängte,  in  ihrer  ganzen  OKifsr  und 
mit  voller  Klarheit  und  Schärfe  tT  j^ifst  und  hingestellt  zu  haben  (man 
vergleiche  darüber  nufser  der  bereits  erwähnten  Einleitung  die  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  vorgetragenen 
und  1852  mit  jener  in  einem  besonderen  Abdruck  vereinigten  Abhand- 
lungen), würde  schon  ein  grofses  Verdienst  gewesen  sein:  ein  Ver- 
dienst, über  welches  jedoch  der  von  ihm  gegebene  Vprsnch,  sie  zu 
lösen,  sich  so  weit  erhebt,  wie  ein  grofsartiges  Kunstwerk  über  die 
von  dem  Künstler  ausgesprochene  Idee  desselben.  Um  die  Ausführung 
seines  grofsartigen  Werkes  zu  ermöglichen,  bedurfte  es  in  der  That  der 
Vereinigung  höchst  mannichfaltiger  und  verschiedenartiger  Eigenscbaf* 
ten,  die  in  ihm  durch  ursprüngliche  Anlage,  durch  eine  eigenthümliclie 
LebensfShnmg  und  die  beharrlichsten  Studien  herbeigeführt  worden  war, 
wie  sie  in  gleicher  Weise  weder  vor  ihm,  noch  zu  seiner  Zeit  sich  in 
trgiMid  einem  Andern  gefunden  hat,  und  auch  in  künftigen  Zeiten  wcid 
nur  höchst  selten  nch  wieder  finden  wird:  die  Verbindung  einer  g»» 
wältigen,  wahrhaft  genialen  Elraft  geographischer  Gesammtanaehauung 
mid  Combination  mit  einer  auch  dem  kleinsten  Detail  unermüdlich 
nachgehenden  Sorgfalt,  ausgedehnter  und  lebendiger  Kenntnisse  aof 
,dem  Gk^inete  der  Naturwissensduiften  mit  sicherer  Beherrschung  eines 
Ungeheuern  historischen  Stoffes,  endlich  der  Treue  und  GHIadKchkeit 
gelehrter  Forschung  mit  der  Gabe  der  reichsten  and  beeeldniendsten, 
0tetR  frischen  Darstellong.  Die  in  den  innersten  Tiefen  edines  fgiM^ 
gen  Wesens  verborgene  treibende  Wurzel  von  alledem  war  aber  die 
reinste  Begeisterung  für  die  Wahrheit,  d.  h.  für  die  Erkenntnifs 
des  lebendigen  Gottes  in  seinen  Werken.  Dal  war  es,  wonach 
er  rang.  Daher  diese  demfttiiige,  völlige  und  darom  so  miehtige  Hia- 
gebong  an  seinen  Gegenstand,  die  nch  nie  genug  that,  aber  auc^  vor 
keiner  Schwierigkeit  sarSekBCfareckte;  dinier  diese  nie  ermüdend«  Le- 
bendi|^eit  der  Auffassung  und  der  DarstdluDgt  troll  des  in's  Unend- 
Hcfae  ansdiwelloaden  Stoffes.  Sein  Werk  war  ihm,  wie  er  beim  Wi^ 
derbeginn  seiner  Arbeit  daran  nach  langer  Unterbredumg  in  sein  l^ig»* 
boch  schrieb,  „sein  Liobgesang  deo  Herrn''. 

Dafo  aber  diese  Yeronigimg  seiner  Gaben  ■!  einer  so  selt^Mta 
Kiallt  nnd  tqU^  Entfidtmig  gedieb,  dazu  cU^te  w^entHdi  die  letzte 
FUbmng  asines  Lebens,  wodnroh  ibai  Beriin  als  bleibender  Wohnmts 
und  WirknngskreiB  seiner  von  Jahr  an  Jahr  waohseaden  Thitigbeit 
angewiesen  wurde.  Kacbdem  er  nCmliQli  die  beidsn  taten  Binde  der 
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Erdkunde  zum  Abschlnfe  gebracht,  welchen  sich  unmittelbar  die  aus 
seinen  asiatischen  Studien  hervorgegangene  ^Vorhalle  europäischer 
Völkergeschichten  vor  Herodotus  um  den  Kaukasus  und  an  den  Ge- 
Steden  des  Pontos"  anschlofs,  wurde  er  zunächst  zwar  im  Jahre  1819 
als  Professor  der  Geschichte  an  das  Gymnumm  zu  Frankfurt  berufen, 
woraaf  er  sich  im  Herbat  doseolben  Jahres  verheiraihete,  folgte  jedoch 
bereite  im  nSchalSD  Jahre  einem  Rufe  nach  Berlin,  wo  er  für  das  Fach 
dev  Geographie  an  der  Kriegsschule  und  der  Universität  (als  aufser- 
ordentlicher  Profeseor)  aogesteUt  wurde.  Am  19.  Sc^^tember  1820  tnkf 
er  daselbst  ein. 

Mit  seiner  Üebersiedelung  nach  Berlin  beginnt  die  zweite  Hälfte 
selnee  Lebens,  in  welcher  nach  allen  Seiten  hin  auf  dem  Gebiete  dar 
Wissenschaft,  wie  der  lehrenden  Thätagkeil  die  reichsten  Früchte  eeiner 
früheren  Arbeiten  und  Yorbereitiuigsa  lor  fallen  Reife  kamen.  Es 
g»b  in  der  Thsit  kdnen  anderen  Ort,  der  in  gleichem  Marse  die  gun- 
sdgsten  Bedingungen  dazu  dargeboten  Imite,  als  Berlin.   An  der  Uni- 
vorsität  sowohl  als  an  der  Krieg:ssehule  fand  er  ein  reges  wissenschaft- 
liebes Leben,  getragen  von  den  bedeutendsten  Männern,  in  dei^  Krde 
er  als  ebenbürtigee,  bald  allgemein  hochgeediitztes  Glied  eintrat;  seine 
Vorlesungen  fanden  an  beiden  Lehranstalten,  welchen  er  angdidrte,  die 
friacbeste  EmpftngHdilBMft;  der  lebendige  Verkehr  mit  den  auagex^eh- 
netaten  Fachgenossen,  von  denen  vor  allen  Andern  Leopold  v.  Buch 
nnd  vorzügKeh  AleoBander    Humboldt,  der  von  ihm  hochverehrte  und 
innigst  mit  ihm  befreundete,  m  nennen  aind,  die  aahlreichen,  mch  viel- 
fach kreosenden  geistigen  Inleroflaaa,  an  denen  keine  Stadt  Deutselih 
lande  so  reich  ist  alt  Beriin,  gewlhrten  die  mannichfaltigsten  Anre- 
gungen und  Förderungen  für  seine  Stodkn.    Daau  kam,  dafs  er  sich 
dort  inmitten  s«ner  nlefasten  Verwandten,  die  er  aufe  innigste  Ii  1 1  ^, 
•owie  eng  TCirbandener  tiunrer  Freonde  (sein  ü-OUetei  Zögling  IIolL- 
weg  war  damals  ebenfalls  Profetaor  an  der  Universität)  be&nd.  So 
gestaltete  sieh  dort  sein  Ldben  von  Anfing  an  in  Jeder  Besiekang 
ftiedigend. 

Seine  Tbflügkait  rfebtsAs  sieh  saniebst,  anber  den  Pflieht«i  sdnes 
Lefavamts,  anf  die  Beaibeitang  der  swsilett  Aaflage  der  beveata  Ttr- 
griffenen  Erdkande.  Im  Jahre  1822  ersobien  der  erste  Band  stark  ver- 
mehrt« der  Jetit  aber  doch  nnr  Afrika  allein  nmfalbte;  er  war  in  jeder 
Bedefanng  liaiobsr  ab  in  der  ernten  Auflage.  Die  Fortsetanng  dieser 
Arbeit  eriill  indessen  eine  lange  Unterbrsehang.  Der  hagptstchlifihste 
Grand  davon  lag  daxin,  dafe  er  amtiioh  roeltr  und  mehr  in  Anspruch 
genommen  wnrde.  So  Ifat  er  smiidhst,  aHerdings  nur  IBr  kmse  Zeit, 
als  Ifiti^ed  der  wiMenscliafltyehen  FrfifiingB*Commission  flr  Qesdiiafate 
mid  Q«ogtiphie  ^|  Abonahm»  bald  nach  dam  1822  eilblgtsn  Itode 
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seines  Frouiules  Woltmann,  auf  der  Kriefrssdiulc  nebon  den  geographi- 
Bcben  Vorträgen  die  von  jenem  bisher  j;chalteneü  historischen,  endlich 
1825  auch  die  Studien -Direction  am  Cadetten -Corps.  Schon  früher 
war  ihm  der  ehrenvolle  Auftrag  geworden,  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem 
Prinzen  Albrecht  Unterricht  iu  der  Geschichte  zu  ertheilen,  der  raeh- 
rere  Jahre  bindurcii  dauerte.  Dazu  kamen,  besonders  in  den  Winter- 
monaten, nicht  selten  Aull*  rderuugcn  von  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem 
Kronprinzen,  Abends  iu  dem  engsten  Kreise  seiner  nächsten  Umge- 
bung Vortrüge,  meist  über  Geschichte  der  Geoirraphie,  zu  halten,  Aehn- 
liche  Anforderungen  wurden  noch  von  manchen  anderen  Seiten  au  ihn 
gestellt  und  vielfach  erfüllt.  Durcli  diese  Ausdehnuni?  der  mit  seiner 
amtlichen  Stellang  verbundenen  und  sonst  hinzukommenden  Arbeiten, 
die  er  stets  mit  der  ihm  in  allen  Dinj^en  eigenen  Sorgfalt  und  Ge- 
wissenhaftigkeit behandelte,  wurde  ein  libernus  grofser  Tbeil  seiner  Zeit 
und  Kraft  in  Anspruch  genommen.  ] )(  utioch  aber  vermochte  er  bei 
dem  aufserordentHcheii  Fleifse,  der  ihm  ßeüüi-fmfs  war,  bei  der  Rüstig- 
keit seines  Körpers  und  der  innern  Ge«?i?nmeltheit  und  Frische  Reines 
Geistes  immerfüit  für  die  Förderung  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
die  er  fest  im  Auge  behielt,  thätig  zu  sein.  Allerdings  beschränkte 
sich  die  äufserlich  hervortietende  Frucht  davon  auf  die  in  der  Acade- 
mie  der  Wissenschaften,  deren  Mitglied  er  seit  1822  war,  gehaltenen 
Vorträge  und  einzelne  kleinere  Arbeiten,  wie  der  Aufsatz  über  Indien 
in  dem  Berliner  Eilender  von  1824.  Daneben  bot  ihm  die  im  Jahre 
1828  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  mehreren  befreundeten  Mfinnem 
gegründete  geographische  Gesellschaft,  deren  hauptsächlichster  Träger 
er  je  länger  je  mehr  wurde,  Gelegenheit,  die  Resultate  seiner  Studien 
in  freierer  Weise  mitzutheilen. 

Von  grofser  Wichtigkeit  waren  für  ihn  in  jeder  Beziehung  die  fast 
regelmäfsig  in  den  langen  Herbstferien  untemomiBenen  Reisen.  Sie 
dienten  ihm  nieht  nur  zur  leibtichen  und  geistigea  Erfrischung,  son- 
dern wesentlich  zur  Förderung  seiner  geographischen  Stadien,  sei  es 
inmitten  der  Natur  selbst,  oder  durch  Ausbeutung  wichtiger  geographi- 
aeber  Centren,  wie  Wien,  Pans^  London  und  anderer  Orte.  Diese  Rci- 
MO  entreekten  sidi  in  den  Twsduedensten  Richtungen  fiber  die  Länder 
des  fmttlftten  Europa,  und  nahmen  in '  den  dreibiger  und  Tiersiger  Jah- 
ren mebnnal»  eint;  solche  Ausdehnong  an,  dnlb  sie  einen  grofiran  Tfaeil 
des  Sommers  nmfafsteu.  Die  ausgedehntesten  und  wichtigsten  waren 
die  Reise  nach  Grieehviland,  CoMtantinopel,  durch  die  Bulgare!,  Wa- 
lachei,  Siebenbürgen  und  Ungarn;  wiederiiolentlich  nach  Paris,  durch 
das  südliche  Frankreieh,  und  ein  anderes  Mal  durch  das  wesüiebe  Prankr 
reicfa  und  die  Pyrentai;  dmoh  Belgien  und  Holland;  dnreh  Dänemoik, 
Sebweden  nnd  Norwegen;  naoh  London  tmd  doroh  einen  Tbeil  von 
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England.  Das  mittlere  und  südliche  DeutsclilriTHl.  das  Alpensystem  in 
seiiieQ  verschiedenen  Theilen.  die  Schweiz  und  das  nördliche  Italien 
besachte  und  durch/og  er  ult  stiäts  andere  Kichlungen  und  Zwecke 

verfolgend.  Eine  Fülle  von  Kindrücken  und  Beobachtungen,  die  er  in 
seinen  meist  sehr  ausführlichen  und  höchst  ausiehenden  Briefen  in  die 
Hoiinatb  niederzulegen  und  mitzutheüen  liebte,  Gewinnung  zahlloser 
unmittelbarer  Mittheiiungcn  der  verschiedensten  Art,  Anknüpfung  der 
nianiiichfaltigstcn  personlichen  Beziehungen  und  Verbindungen  waren 
das  Resultat  dieser  Reisen.  Dies  Alle8  trat  ganz  besonders  hervor, 
Dachdem  er  wieder  mehr  Mufse  gewonnen  hatte,  um  sich  seinen  w]0r 
•ditöchaftlichen  Arbeiten  ausschliefslicher  widmen  zu  können. 

Nach  einer  Reihe  von  Jahren  fühlte  er  nämlich,  dafs  er,  um  d^ 
Erdkunde,  in  deren  Fortfähmog  er  die  eigi^tliche  Aufgabe  seines  Le- 
bens erkannte,  zu  fordern,  sich  concentriren  mik^  Vom  Jiüxre  1831 
ftn  zog  er  sich  von  allen  Arbeiten  und  Geschäften,  die  seinen  geographi- 
schen Studien  ferner  lagen,  zurück,  was  ihm  durch  die  anerkennende 
Liberalität  der  vorgesetzten  Bt^hörden  möglich  •  gemacht  wurde.  Da- 
nach erschien  vom  Jahre  1832  an  in  rascher  Folge  Jene  Reibe  von 
Mnden  über  Aaien,  deren  vorletzten,  dmt  neunzehnten,  er  wenige  Wo** 
chen  vor  seinem  Abscheiden  schlofs  —  isia  Denkmal  seines  Gleistes, 
das  bleiben  und  stets  (He  hoohate  Anerkennung  finden  wird,  wie  groÜMl 
Fortschritte  auch  immer  die  geognififaiBQlie  fikkenntnifs  durch  ueoe  For- 
schungen und  Entdeekangen  machen  möge.  Damit  Terl)unden  erschieo 
«iiie  Anzalil  unter  seiner  Leitung  angefertigter  ausgezeichneter  Karten. 

Mit  dem  Fortschreiten  seines  Weika  imhs  mit  jedem  Jahre  der 
Ruhm  seines  Namens,  die  Ausdehnung  seiner  Verhindangeii  in  alkn 
Ländern  der  civilisirten  Welt  und  der  Einflufs,  den  er  in  der  maaniehp 
faltigsten  Art  auf  den  Gang  der  geographischen  Foiaohong  und  Wissen- 
schaft ausübte:  er. wurde  einer  der  wichligatan  personlichen  Mittel- 
ponkte  fiir  das  geeammte  Gebiet  derselben,  wtmoL  ihn  nicht  weniger 
der  nnvergleichUehe  Beichthum  seiner  KenotaiMe  und  die  Sicherheit 
Minee  Urtheila  maehte,  als  das  lebendige  Intereesc  für  alle  in  dasselbe 
«aiaeMagenden  Fragen  und  die  nie  ermüdende  Xiebenawfirdigkeit  and 
Humanität,  mit  der  er  anf  alles  ihm  Entgegengebrachte,  mochte  es  andi 
iiahedeutend,  ja  selbst  störend  und  lästig  sein,  einging. 

Bei  einer  solchen  Sielliing  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  ihm  An- 
etkenmng  and  Anszeiclmnng  aller  Art  an  Theil  worde.  Die  Tenchie- 
denaten  gelehrten  Gesellschaften  in  und  aufser  Eoropa  ernannten  ihn 
cum  Mitgliede,  und  zahlreiche  Orden  wurden  ihm  verliehen.  £r  nahm 
diese  Zeiehen  der  Hochachtung  mit  aufrichtigem  Dank  an,  war  aber 
weit  dnnm  entfernt,  sich  um  ihretwiUen  einen  höheren  Werth  beiza- 
lagen.  In  seinen  Xagehttchatn,  in  denen  er'  viele  an  lieh  nnecheinhaie 
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•  Vorgänge  verEcirlnict,  iliidet  «ich  darüber  kaum  ii^rend  eine  Erwfih* 
niing.  Hoch  erhoben  dagegen  und  wahrhaft  beglückt  fühlte  er  sich 
durch  die  persönliche  Huld,  die  ihm  von  Seitfn  Sr.  Majestät  (hs  Kri- 
nigs  die  langen  Jahre  seines  Berliner  Aufenthalts  zu  Theil  wunde;  er 
rechnete  sie  unter  die  theuersten  Güter  seines  Lpbens. 

Das  bisher  Gesagte  bezieht  sich  vornehmlich  auf  seine  Stellung 
als  Gelehrter  und  Schriftsteller.  Aber  wenn  er  als  solcher  unzweifel* 
haft  einen  der  aasgezeichnetsten  Plätze  unter  seinen  Zeitgenossen  ein- 
nimmt, so  gilt  dasselbe  in  nicht  minderem  Grade  von  ihm  als  Lehrer. 
Wenige  academische  Lehrer  haben  eine  so  allgemeine,  und  eine  so 
miTerSnderlich  andauernde  Kraft  der  Anziehung  ausgeübt,  als  er.  Als 
er  1820  nach  seiner  Ankunft  in  Berlin  seine  Vorlesung  über  Allge- 
meine Erdkunde  ankündigte,  meldeten  sich  Anfangs  keine  Zuhörer, 
doch  fanden  sich  endlich  im  Lauf  des  Semesters  einige  ein,  so  da/^  sie 
KU  Stande  kam;  auch  im  folgenden  Semester  ging  es  spärlich.  Und 
das  war  nicht  zu  verwundem.  Wie  viele  von  den  Studenten  hatten 
etwas  Ton  Ritter  gehört?  Wie  vielen  erschien  Erdkunde  als  etwM 
hdrenswerthes?  Indefs  das  änderte  sich  bald:  schon  1823  heifst  es 
b^m  Anfang  derselben  Vorlesung  in  seinem  Tagebuche:  ^Volles  Au- 
ditorium, ich  mufs  ein  gröfseres  nehmen'^.  Und  so  ging  es  weiter  fort, 
alao  daGs  in  manchen  seiner  Vorlesungen  auch  das  gröfseste  Audito- 
rium die  Menge  seiner  Zuhörer  kaum  fassen  konnte.  Er  galt  bald  al» 
deijenige  anter  den  academischen  Lehrern,  den  ein  jeder  Student  von 
allgemdneren  wfsieiieehaftlichen  Streben  hüna  sifisse.  Und  in  der 
That,  wer  von  seinen  zahlreichen  Zuhörern  erinnerte  sich  nicht  nit 
Dank  der  lehr-  und  genufsreichen  Stunden,  die  ihm  seine  Vor^imgeil 
gewährten  i  Mit  sicherem  Tacte,  den  er  durch  Yidjähriget  Untairielileo 
in  den  verschiedensten  Veriifiltoiwea  gewomwii,  wulM»  er  in  dam  vn- 
geheuren  Stoffe,  den  er  ToUkommeD  bdiienrschte,  auszuwählen,  was  für 
den  mündlichen  Vortrag  gehört,  was  darin  wahrhaft  fordert.  Dabei 
hatte  sein  Vortrag  selbst,  der  hervorging  aus  der  lebendigen  Darch- 
dringUBg  des  Gegenstandes  und  vielfach  unterstützt  wurde  durch  Zeielb- 
nungen,  die  er  mit  grölaeeter  Leichtigkeit  auf  dir  Tnfel  warf,  eben  so 
viel  Anziehendes  als  Anregendes«  Bs  empfand  ein  Jeder  den  BniSl 
der  wissenschaftlichen  Forschung  und  fireate  sich  zugleich  der  Zoglbig- 
lichkeit  der  ihm  gebotenen  JEtesoUate,  sowie  der  dadurch  gewonnenen 
Förderung.  Und  das  Alles  war  getragen  von  dem  Eindruck  der  würde» 
ToUen  und  zugleich  so  anspruchslosen  Persönlichkeit  des  berfihlBten 
Msnnes       Anch  machte  sieb  dies  niefat  htos  in  seinen  YorlssQnfso 


Seine  bemclitesteii  Yodesimg«!  urafui      ttber  Allgemehi«  Erdknnde,'  die  w 
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auf  der  Universitfit  i:rlt(  nd,  sondern  liln  r;ill  bei  «fiiK  n  Vortras»en  in 
den  verschiedensten  Kreisen,  wozu  er  in  »t  im  r  Freundlich  keil  sich  stets 
bereit  finden  liefs:  sie  waren  innuer  arizieiiend,  belehrend,  Jinreg(»nd, 

Wenn  aber  hierbei  schon  seine  ganze  Personlichkt  if.  die  Reinheit 
seiner  Oesinnung,  die  liesclieidenheit  und  Liebenswürdigkeit,  weiche 
überaii  hervortraten,  ein  wesentliciics  Monienl  bildften  und  einen  ge- 
beimrr!  Zunder  ausübten,  so  war  dies  in  unendü«  Ii  lifihereni  Mafse  der 
Fall  ia  allen  ]  (  isönlichen  Verhältnissen.  Wer  hätte  sich  Ritter  je  ge- 
naht, ohne  die  freundlichste,  humanste  Aufnahme  zu  finden!  Wie  war 
er  stets  bereit,  ein  jedes  rrdlirh  gemeinte  Streben  anzuerkennen,  zu 
ermuntern,  zu  fördern  durch  Rath  und  durch  Unterstützung  jeglicher 
Art!  Nie  gab  es  einen  Menschen,  der  weniger  Egoismus  beeafs.  Er 
war  der  treuestc,  herzlichste  Freund.  Und  mit  welcher  besonderen 
Liebe  umfafste  er  Alle,  die  den  Kreis  seiner  Familie,  auch  im  weitern 
Sinne  des  Wortes,  bildeten.  Ihnen  Freude  zu  bereiten,  war  ihm  selbst 
die  gröfseste  Freude.  Vielen  von  ihnen  wurde  er,  dem  der  Herr  eigne 
Kinder  versagt  hatte,  ein  zweiter  Vater.  Von  besonderem  Segen  aber, 
und  überaus  wohlthuend  für  einen  Jeden,  der  ihm  nahte,  war  die  gleich- 
mfi&ige  Milde,  der  Friede,  der  sein  ganzes  Wesen  «dftUt0»  «fid  der 
auch  nicht  durch  die  herbsten  Verjuste,  die  ihn  trafen,  ~  am  härte- 
sten, als  er  in  wenigen  Tagen  eine  theure  Schwester  «nd  dUe  innig 
geliebte  Gattin  in  der  vollen  Kraft  ihres  Alters  verlor  —  erschüttert 
werden  konnte.  Das  Alles  aber  war  die  köstliche  Frucht  seines  leben- 
digen Glaubens.  Ritter  war  ein  Christ  im  vollen  Sinne  des  Wortes. 
Er  Hebtß  es  nicht,  viele  Worte  davon  zu  machen,  er  warf  sich  auch 
nicht  zum  Richter  des  Glaubens  Anderer  auf:  aber  die  Barmherzigkeit 
und  Gnade  des  Herrn,  die  er  in  Christo  erkannt  und  erfahren  hatte, 
war  der  höchste  Schate  seines  Lebens.  Gottes  heiUges  Wort,  das  ihn 
überall  hin  begleitete,  war  die  I^iu^ite  seines  Fufses;  es  in  seiner  Wahr- 
heit auch  durch  die  Resultate  seiner  Forschm^ea  b^tätigen*zu  können, 
wie  ea  vioUiMsh  in  a«n«m  Werke  geaehafaan  is(,  die  hdohate  freode 
fimr  ihn. 

Besser  als  aUee  Andere  offenbaren  sein  innerstes  Wesen  seine 
eigenen  Worte,  die  er  in  später  Abendstunde  am  Tage  vor  seiner  Ab- 
reise nach  Paris  und  den  Pyrenäen,  Sonntags  den.  19.  April  1845  als 
Vermächtnifs  für  die  Seinigen  niederschrieb,  und  die  sich  nach  seinem 
Tode  vorgefunden  haben.  Sie  lauten:  „Obwohl  gegenwärtig  bei  den 
Vorbereitungen  sa  meiner  Abreise  nach  dem  westlichen  Frankreich  und 
den  Pyrenäen  gesund  und  wohl,  so  steht  das  Leben  doch  in  Gottes 
Hand,  dessen  Gnade  und  Barmherzigkeit  so  lange  Jahre  hindurch  mein  • 
Schieksal  ao  wunderbar  und  herrlich  gelenkt,  dafs  ich  in  meinem  Her> 
MD        dem  Ailgötigen,  nar  ao  lange  ich  es  vermag,  Lob  und  Preia 
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singen  und  sasjon  nnifs  in  all  meinem  Denkt  ii  nnU  I  Viun.  Sollte  es 
Ihm  a;ofallon,  mich  nioltt  vvioder  zu  meinen  Geliebten  und  zu  meinem 
bisherigen  lierufe  zuriickkt  hren  zu  lassen,  sondern  mir  in  S^Miieiii  hiinm- 
liselien  Reiche  eine  andere  vStelle  zur  Rrlangune  d«'r  Seligkeit  anzu- 
weisen, die  mich  hier  auf  Krden  schon  zu  Fitudciitliifiiien  entzückt 
hat,  so  bitte  ich  die  Meinigen,  sich  iiher  meinen  Heimgang  nicht  zu 
grämen:  denn  Alles,  wag  Gott  thnt.  das  ist  wohlgethan.  Ueber  mein 
Ewiü^es  wird  mein  Heiland,  mein  l  j  |(i-f?r  in  S(  itn  i-  l >;ii  fuln  rzic^keit  ent- 
scheiden. Im  tiefen  Hewufstsein  meiner  iSch wachen  urnl  Sümli u  hin 
ich  doch  voll  Zuversicht  und  Vertrauen,  da  ich  weifs,  dals  Gott  die 
ewige  Liebe  und  Gnade  ist,  und  dafs  njein  Erlöser  lebt,  der  Seine 
Gläubigen  der  Gnade  de«  Ewigen  und  Gerechten  theilhaftig  macht.* 

Sein  körperliches  hctinden  war  sein  langes  Leb{in  hindurch  ioa 
Allgemeinen  stets  gut.  Kr  war  von  kräftiger  (V>n«Jti(ntion,  die  durch 
frühe  l  ebung  gestiftdt,  durch  seine  vielen,  oft  jnit  Fufswanderungei» 
verbundeneu  Reisen,  trotz  seiner  anstrengenden  gelehrten  Arbeiten,  er- 
halten und  immer  wieder  neu  gestärkt  wurde.  In  den  letzten  Jahren 
jedoch  machten  sich  manche  Schwächen  des  Alters  bemerklich.  Wie- 
derholenllich  hatten  die  Teplitzcr  Heilquellen  ihm  dagegen  Hilfe  ver- 
schatl't.  Auch  in  diesem  Jahre  gebrauchte  er  sie  während  des  Monats 
Juli.  Aber  er  kehrte  nicht  gestärkt  von  ihnen  zurück.  Die  grofse 
Hitz(!  in  Verbindung  mit  den  beifsen  Bädern  scheint  ungünstig  auf  ihn 
gewirkt  zu  haben.  Wiederholt  eintretendes  Hlutharnen  schwächte  ihn 
sehr;  dazu  stellte  sich  Ajipetitlosigkeit  ein,  so  dafs  die  Kräfte  mehr 
und  mehr  sanken  und  auch,  als  sich  wieder  mehr  Neigung  etwas  zu 
geniefsen  zeigte,  nicht  mehr  gehoben  werden  konnten.  Er  entschlum- 
merte am  28.  September  Morgens  gegen  10  Uhr  sanft  und  friedlich. 
Beine  feierliche  Beerdigung  fand  am  1 .  October  statt.  Er  ruht  auf  dem 
Marietikirchhofe  am  Prenzlauer  Thor«  an  der  Seite  der  üim  im  Jahre 
1840  vorarfgegangenen  Gattin. 

^ Selig  sind  die  Todten,  die  in  dem  Herrn  sterben,  von  nun  an. 
Ja,  der  Gmt  spricht,  dafo  aie  rohen  von  ihrer  Arbeit;  denn  ihre  Weri^:e 
folgen  ihnen  naeh.^ 


Misoellen. 

Statistisches  aus  Grofsbritannien. 

Im  5.  Bande  der  Neuen  Folge  dieser  Zuitsohrift  S.  55  haben  wir  eine  Ucbcr- 
sicht  der  Bevrilkcrnnfj;  von  Grofsbritannien  wulurend  der  Jahre  184i  —  57  mitge- 
thoilt.  Im  AnbeiiluJQi  ua  diese  Notiz  müge  die  Borcehnun^'  für  das  Jahr  ibbö, 
welche  wir  liam  „Statiatical  Abutracl  for  the.  Unitad  King  dorn  in  euch  of  thß  last 
Fift«en  Ytan,  I^euUd  to  both  Hvutet  nf  BtrUammL  London  ib^B,  IH**  en»- 
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nehmeOf  hier  ihre  Stelle  finden,  M  oh«  i  hier  und  da  zugleich  die  Angaben  fiii  daa 
Jahr  1857  verbeäserl  werckn  uiussen.  Die  Bevülkerung  von  England  und  Wales, 
««ktli«  im  Jfthre  1857  1^,30^,000  Seelen  betrug,  hatte  sich  im  Jahre  1858  bis 
auf  19,523,000  vemdirt,  aSanlbe  w  mAin  Mit  dAin  Jahre  1844  «ai  3  IffiUio» 
BttB  («tttogra.  Vemiiidert  hatte  aieb  die  Zabl  der  QeVorteD  etgen  daa  J.  1857 
um  7,444,  da  itt  dkeem  Jalife  883^71,  im  J.  1858  m  855,837  Snider  gebo- 
len  wwdea.  Die  ZaU  äm  TMetflOe,  weldie  im  J.  1857  4)9316  betrag,  m 
anf  450,018  gestiegen.    De^Iekhen  war  die  Zahl  der  Tcaonngan  um  4,597  ge> 
gen  das  J.  1857  beiabgesunken.    In  Schottland  hatte  «eh  ia  den  gedachten 
Jahren  die  Bevölkerung  von  3,064,566  auf  3,093,870  Seelen  vermehrt.    Die  Zahl 
der  Geburten  war  hier  von  103,628  anf  104,!  95  gestiegen,  wogegen  die  Zahl  der 
Todesfälle,  welche  im  J.  1857  61,925  betragen  hatte,  im  J.  1858  :uif  63,532 
gestiegen  war.    Auch  die  Zahl  der  Trauungen,  im  J.  1857  21,314,  betrug  im 
J.  1859  nur  19,603.  —  Auffallend  hat  die  Zaiil  der  Auswanderungen  abgenom- 
men.  Im  J.  1857  betrug  dieselbe  nocl^  212,875  Seelen,  während  das  J.  18S8 
anr  einem  Neehweit  m  113,972  Seelen  giebt.  Von  dieeen  Aanmideveni  gin- 
fem  in  die  eng^Kaehen  Beiitftnago&  von  Nord* Amerika  9,704,  in  die  Vecetniglen 
Staaten  ?en  Nord -Amerika  59,718,  in  die  antbaliachen  Golonien  nnd  Vea-Se*« 
land  30,295  nnd  naefa  anOofm  hier  nidit  niker  bowiehneten  Orlen  5,257.  Die 
stärkste  Auswanderung  nach  Briti.sch -Nordamerika  liatte  im  J.  1847  statigiBftmdo, 
nämlich  109,080  Seelen;  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amttrika  waren  im 
J.  1851  267,357  Men.schen  aus  Grofsbritannien  und  Irland  eingewandert;  in  die 
australischen  Colonien  fand  im  J.  1852  die  grüfscste  Einwanderung  statt,  näm- 
lich 83,237  Seelen,  und  nach  anderm  Plätzen  wandte  sich  im  J.  1850  die  gros- 
seste Zahl  der  Answaudcrer,  nämlich  '^  TTS.    Die  grüfseüte  Aubvvandemng  fand 
überhaupt  im  J.  1852  statt,  indem  damals  3tö,764  Mensciun  auswanderten,  so 
dafs  die  Aaswanderung  des  Jahwes  1868  kam  ein  Drittel  jener  Zahl  betrag. 
Die  ZaU  der  Amen,  aneechfieftlioii  der  Heimalfiloeen,  ynM»  in  den  Tetedil»- 
denen  Amenbesirken  nnd  FCwreien  unter  Amenvorfreltnng  (Beordb*  of  Ournt» 
dum)  in  England  nnd  Wales  ünteivMiinmig  eiliielten,  betrag  an  eniaiihMn« 
Arbeiteakigen  in  den  AnalnUen  tan  J.  1858  23,281,  aufserhalb  derselben  143,32«, 
sniammen  166,604;  an  allen  anderen  Armen  in  den  Anstalten  103,200,  aufser- 
halb denelben  638,382,  zusammen  741,582.    Da  die  Specidbcrechnung  fiir  den 
1.  Januar  1859  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  so  mag  hier  im  Allgemeinen  ange- 
geben werrkn'.  dafs  die  Gesammtzahl  der  Amen,  welche  innerhalb  der  Anstalten 
in  644  Lmoneu  untl  Pfarreien  verüieilt  am  1.  Januar  1859  Unterstützungen  er- 
hielten, 123,540,  aufserhalb  derselben  734,363,  zusammen  857,903  betrug,  die 
Zalil  der  öffentlich  uuterätiiuten  Armen  mithin  gegen  da«  Jahr  1858  un  60,000 
abgenommen  bat.  In  Seiiottknd  erjiielten  im  J.  1867  in  883  Ffaneien  79,211 
Arne  UntentStanng^  im  J.  1858  79,199.  In  Irland  fiuid  gjeiokfftlla  eine  «nl&l. 
lande  Abnabme  der  ana  öffentticken  Mitteln  Untemtntaten  statt.  Wikrtnd  im  J. 
1858  die  Zahl  der  enrnckaeiien  Axbe&tiiaiffihigen  11,198,  die  aller  anderen  Axnien 
38,110,  mmnOTwe«  49,308  betrug,  ergieht  die  Bereeknung  aus  der  ersten  Woche 
dea  Jahres  1859  nur  9,167  erwachsene  ArbeitBunfihige,  34,432  andere  Arme, 
anaanunen  43,699,  mithin  £ut  6000  Arane  weniger. 
giilMh&lallff.Mi,  ««aeMga.  B«.m  15 
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Die  Retn-Einnahme  de»  Vereinigten  Konij^reichs  hetrng  nach  Abzug  der  Er- 
hebttttgskosteu  im  J.  1858  61,812,555  L.  St.,  die  Ausgabeu  auäscLliefälich  der 
Kosten  für  fiteW- Erhebang;  60,B84,>^98  L.  St.,  wm  einen  ütbeMcfenTg  ron 
1,127»657  L.  ßt  ^ebt  Als  Rein  «Ertrag  der  TencMedenen  Zweige  der  Ein<> 
nehmen  koimmen  nach  Abnig  der  Erhebnngskoaten  auf  die  Zolle  2d;018,138  L.  St., 
«nf  die  Acciie  17,009,565  L.  St.,  auf  die  Stempelstener  7,796,048  L.  St.,  anif  die 
Taxen  2,973,525  L.  St,  auf  die  Einkonunenstcner  7,335,790  L.  St,  anf  die  Poat 
1,211,051  L.  St.,  auf  kloine  Kinnuhmcn  25,709  L.  St.,  unf  Sjporteln  114,842  L. 
St,  auf  die  KmnUindcr  277,411  L.  St.,  un<I  auf  alte  Vorriithc  etc.  1,9Ü0,38Ü  L. 
St.  Die  Ausgaben,  mit  Aussehlufs  clor  Steuererhebungskosten,  betrugen :  Zinsen 
und  Verwaltung  der  Stautssehuhl  28.501,479  L.  St.  und  250,000  L.  S(.  für  ein- 
gelöste Excboquer- Bonds,  (^ivil -Liste  und  Civil  -  Verwaltung  9,085,()3(i  L.  St., 
bcwalVnete  Miicht  22,847,783  L.  St..  näialieh  für  die  Armee  12,818,736  L.  St., 
einscbliefslicb  230,000  L.  St.  für  den  russischen  Kri«  g,  uud  für  die  Marine 
10,029,047  L.  St,  einschliefsUch  391,943  L.  St  für  die  Expedition  nach  China. 
Die  Staatsschiad  betrag  804,445,483  L.  St.,  von  denen  778,561,783  L.  St  fnn- 
dirt,  25,683,700  L.  St  nnfttndirt  eind.  Die  Staatsachnid  iit  seit  dem  Jahre  1844 
mn  17  Millionen  gewachsen.  An  Getreide  und  Mehl  wurden  11,293,705  Qnar- 
tera  eingeftthrt,  von  denen  auf  Kufsland  über  2  Millionen,  aaf  Prenfsen  mehr  als 
eine  Million,  auf  Frankreich  luebr  als  1-^  MiJlonen  und  auf  die  Vereinigten  Staar 
tcn  von  Nordamerika  1^  Millionen  Quarters  kamen.  l)(rnin!iehst  fand  aus  Däne- 
mark und  den  lIer/ogthim\ern  Schleswig  and  Holstein,  aus  der  MM-n  m.  !  Wn- 
laehci  und  Kgvpten  die  grölseste  Einfuhr  statt,  au.s  erstereni  nauiluii  5üb,ybt) 
Qmirters,  aus  jedem  der  lieiden  let/.teren  .Staaten  circa  780,000  Quarters.  —  Die 
Eiufuhr  an  roher  Baumwolle  betrug  1,03  1,34*,1  io  LNs.,  wahrend  (.licselbe  im  J. 
1857  nur  969  Millionen  betragen  hatte.  Bedeutend  geringer  als  im  vorhergebeo- 
den  Jahre  war  die  Baumwollen -Einfuhr  aus  Ostindien,  welche  im  J.  1857  250 
Millionen,  im  J.  1858  nur  132  Millionen  Lbs.  geliefert  hatte.  Ebenso  war  die 
Einfuhr  atis  den  englischen  Besitaungen  in  Westindien  sowie  in  Guinea  um  mehr 
als  eine  Million  Lbs.  herabgesunken.  Auch  Brasilien  lieferte  weniger  Rohwolle 
als  im  J.  1857,  wogegen  die  Verttoigten  Staaten  von  Novd-Amerika  8.53,237,776 
Lbs.,  also  178  Millionen  Lbs,  mehr  als  im  J.  1857  nach  ICngland  einfttlirten« 
Die  I'^infuhr  an  roher  Schaf-,  J^amm-  und  Ali»aca- Wolle  hat  sicli  gegen  das  vor- 
licrgchende  Jahr  um  3  Millionen  Lbs,  vermindert,  Ilien-on  lieferten  die  grofse- 
Ste  Quantität,  iiamlicb  über  51  Millionen  Lbs.,  die  britischen  Besitzungen  in  Au- 
stralien, und  uur  das  Jahr  1856  war  für  diesen  Artikel  der  Kinfiilir  in  Bezug 
nnf  diese  Colonien  ein  günstigerca.  In  welchem  Grade  sich  übrigerus  die  Einfuhr 
der  Rohwolle  in  EngUmd  veiindert  hat,  geht  daraus  hervor,  dafs  Meklenhnrg, 
Hannover,  Oldenburg  nnd  die  Hansestädte  im  J.  1844  21  Millionen,  im  J.  1858 
nur  10  Millionen  Lbs.,  Spanien  im  J.  1844  918,853  Lbs.,  im  J.  1858  nnr 
'110,510  Lbs.  eingeführt  haben,  wiUurend  sich  die  Emfohr  aus  Australien  in  eben 
diesem  Zeitraßinc  von  17  Millionen  anf  5  t  Millionen,  die  aus  dem  Capland  von 
2  Millionen  anf  16  Millionen  Lbs.  gesteigert  hat  — r. 
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D.  Livingstone's  neueste  Unternehmungen. 

Dr.  Lirinf^tone  ist  bekanntlicfi  schon  im  vorigen  Jahre  auf  den  Schauplatz 
seiner  Thätigkeit  wieder  zurückgekehrt,  i^r  beabsichtigte  zünächst,  die  SchiflT- 
barkeit  des  Zambesi  festtustellen,  anf  die  man  für  die  weitere  Erforschung  Cea- 
trai- Afrikas  grofse  Hoffnungen  gestellt  hatte,  und  hatte  zu  diesem  Behuf  einen 
kleinen  Dampfer  (Ma  Robert)  zur  Yerfugung,  der  eigends  zu  dieser  Entdeckuugs- 
fldirt  gefMMit  mr  imd  intr  1§  Zoll  tief  gdien  foHto;  Seme  Üntemdimiitigen  mm. 
Bttde  dce  f«Hgeft  «nd  am  Anfuige  dleaee  Jähret  häbtn  hideb  dfe  Enmtmig, 
dMlb  mea  in  dem  Zemibeei  elM  gtoften,  fSr  die  Sdiilffidirt  MtüA  snifiitiglleheBL 
Strom  «ntdeekt  hebe,  sebr  bembgeatimmt  Der  breite  BlnA  Ist  Avath.  tthüow 
Sasdn  in  ?Me  seichte  Arme  getfieiH,  ToUer  ÜBtiefeD  vui  SmdbSnlte,  die  «ttike 
BtrOmmig  sebiefst  launenhaft  von  einem  Ufer  znm  andern,  das  Fahrwasser  ist 
schwer  zn  ermitteln  und  allem  Anschein  nach  sehr  veränderlich,  so  dafs  der  FluTs 
selbst  in  seinem  unterpn  Laufe  auch  für  fluchgchende  Fahrzeuge  schwer  zu  be- 
fahren ist;  und  dazu  kommt  noch,  dafs  er,  wie  Livingstoue  bereits  auf  seiner 
Reise  von  1856  erfahren  ,  schon  nicht  weit  oberhalb  Tete  Stromschnellen  bildet. 
Zweimal,  am  Anfange  und  am  Ende  des  Juli  1858,  versuchte  Livingstoue  mit 
der  Mft  Bobert  oadi  l%te  ea  gelangen;  beide  Mil  moftle  er»  na^em  der  Dam- 
pfte melumal»  iltseii  gebttebea 

dem  driMw  Yenncb,  Im  Angturl,  gelang  ee  Ibm,  freOidi  imter  maneheriei  Wht^ 
Heblteiten,  We  Tete  vocaudringeii*  Von  hier  ras  beeoehte  Idrl&gstone  im  Hotem- 
bar  die  oben  enpftkuleii  StvomatduMilen  oberbalb  Tele*  Ut^er  dieee  TJnlerndi* 
mnig  betidMii  Briete  tod  ibm  nnd  seinem  BrndeTt  die  irtr  im  Folgenden  mlt> 

tlKilen. 

David  livingstone  schreibt  an  Sir  Qear^  Oref,  ans  Tete,  18.  December 

185Ö: 

„Wir  waren  stromaufwärts  gefahren,  um  die  Stromschnellen  von  Kebra  oder 
richtiger  KAvraba.sii  /.u  untersuchen,  während  das  Walser  im  Zambesi  seinen  uie- 
drigäteu  Stand  hatte,  and  fanden,  daA  alle  Nadirichten ,  die  wir  darüber  vorher 
Ton  PortogieBeA  eingezogen  hatten,  dmehans  keinen  Werfli  beiafiMn.  Wir  dampf- 
ten noeh  fier  lllics  jmseito  de»  Pmiktes  UniiaB,  bie  an  vvAebem  die  Fadiriefaten, 
die  wir  bter  ein  sieben  konnten,  reiebteny  nnd  fbndeU)  daft  die  Sehnsen  nicht 
dmeli  efaM  Anssld  foa  ieefinen  B^faen,  die  rfdi  ^er  tl>er  den  Strom  «oe  der 
Wflsserflidie  erbebeni  fondem  dnrch  eine  ungewöhnliche  Vcrengenmg  des  Strom- 
bettes bewirkt  werdm;  ea'  verengt  sich  hier  zwischen  den  Bergen  an  manchen 
Stellen  auf  J  Mile,  an  einer  auf  50  bis  60  Yards.  An  den  breiteren  Stellen  be- 
findet sich  ein  tiefes  Becken,  das  in  die  solide  Felsmasse  eingesprengt  ist  (a  deep 
groove,  cut  out  nf  th''  xoUd  rock),  wenn  mau  von  soliden  Felsmassen  sprechen 
darf,  wo  die  Felsen  /.usammengeballt,  gebrochen,  zerklüftet  nnd  unordentlich  nach 
allen  Richtungen  hin  aus  einander  geworfen,  aoGserdem  vom  Wasser  unterwaschen 
und  überall  von  Höhlungen  durchbrochen  dnd.  'Wihrend  wir  in  diesem  Bassin 
«ufirirts  segelten,  dessen  Felsenwande  fiber  nnsere  Masten  weit  herrozragten,  fand 
der  Mann  mit  dem  Senkblei  in  10  Men  Tiefs  keinen  Gmnd*»  nichtsdestowenip 
ger  IQÜt  «ieh  dM  Bassin  bei  kobms  Wasserstande  so,  dalb  das  Wasser  fibeidnübet, 
obf^eh  es  Ui  dahin  noeh  80>^i€0  Ms  iielgea  mnA.  Aneh  in  dem  Bassin  sind 
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Schnellen,  welche  unser  schwacher  Dampfer  rieht  üherwinden  konnte r  ahfr  wir 
hegen  keinen  Zweifel,  dafs  ein  kraftigea  Daiupischitf  hei  hohem  Wasserstande 
leicht  stromaiifwärt-s  vordringen  wird.  Eine  Sehnelle,  die  einen  Fall  von  5  Fof« 
hatte,  wiurde  durch  eiu  allgemeioes  Anscliweiku  dea  Flusse«  um  3  FuTs  ausge« 
gUchen.  Dk  Um  BoM  mtr  Wtt  ^  Zoll  dick,  dt  ri«  kok  wk,  jeut  i«t  ä* 
citmir»  «Ol  wir  mgfia  dMhalb  MA,  rie  mMrH  •&  »ohleppen,  4«adl  tkt  dribti 
aiehl  wie  «in  alter  ZiookMMl  MiMdhl.  Et  «daifact  biar  anak  oodh  «iaa  aadtaa 
Stella  mit  Moluwelilaii  Falrafem,  ibar  walcha  hain  htbusiad  gaftlhrt  warta  Imob. 
Dia  B«isa  liad  mfaidaataM  2000  bia  SMOlWii  bodb,  bawaUat  »A  aaiv  feawi. 
So  w^t  diu  Aug«  nach  Norden  hin  reichte,  laifllaB  dch  ebenfalls  BergreihM, 
bis  in  bbna  Farne.  Wir  schliafaa  obaa  Dadpw  and  ohoa  ChiBfai,  aad  wärea 
doch  gesunder  zurückgekehrt,  wenn  nns  die  au fserord entlichen  Straparen  nicht  so 
mitgenommen  hätten;  diese  machten  uns  so  elend,  dafs  ich.  -^renn  ich  im  Jahre 
185Ü  diesen  Weg  nach  der  Küste  eingeschlagen  hätte  '),  umgekommen  wäre, 
ehe  ich  Tete  erreicht  hnttc.  —  Die  Stromschnellen  sind  ein  Ilindemifs  für  die 
Schititahrt,  d.  h.  für  die  Fulirt  mit  Canoes  oder  mit  Booteu;  diese  können  mit 
ihren  I^dem  gegen  eine  Strömung  von  vier  Knoten  nicht  aufkommen;  sie  kön- 
nao  rieb  aneb  bai  aiaar  Tlai»  von  iO  Foff  niidit  hü  StaacM  teMo&en,  ebauo 
vanig  aiab  tob  oinan  80  FiUb  bobao  Ufar  «aa  ÜMtMhleppen  laHan.  flia  aaleaa« 
blar  alao  daa  Landweg  aioedUagaa.  ~  Wbr  battaa  laawfMbeB  biermiabikbe  Alt- 
bau. Dar  Geolog  bariebtet,  dab  er  diai  KoblaoeobieblBn  aoldaafct  bat  die 
anta  7  Mb,  die  zweite  iZ  Fufs  6  Zdl,  die  dritte  36  FttÜi  flMtif ,  ia  abaM 
schönen  Felsendnrduahnttt  Das  Lager  war  fw  ein  paar  Jahren  dnrA  alMa 
BUt%  angezündet  und  brannte  lange  Zeit.  —  Wir  sind  Alle  gesnnd  «nd  beben 
nur  Schnnjifen  gehabt;  Fieber  gind  nnr  unter  den  Kroomen  vorgekommen.  — 
Der  portugiesische  Befehlshaber,  Mainr  Soerird,  hat  uns  das  Rcgierungshaus,  die 
Kesidencia,  in  Tete  zum  Aufenthalt  eingeräumt  In  nächster  Woche  fahre  ich 
den  Shire  aufwärts.* 

Auf  dieselbe  Expedition  bezieht  sich  der  folgende  Brief,  den  der  Bruder  Dr. 
Livingstona^e  ana  Tote,  am  1.  Jaanar  1659,  nai^  England  gesendet  hat.  Er  ver- 
breite« eiah  iibar  d^  Strapazen  diaeer  Beiaa: 

»An  22.  KovembeK  begaben  wir  ane  AUa  etramaiilMrti,  «n  Kabiataaea  kan> 
nan  i«  leinen  md  ana  dar^  ra  ttbeiaeagan,  ob  bier  wudüieb  WaeearfWie  eid- 
aüriaiu  Nacbden  wbr  den  Danpfcr ,  dar  gegen  die  fllaSeneng  niobt  anfboMHan 
konale,  am  Eingang  von  Kabrahasa  mit  zwölf  Makololo's  zur&dtfelMaen  haltfin. 
Itaraten  wir  mit  Profiant  für  acht  Tage  in  Begleitung  eines  Mlschlings-Portagiaaan 
unsere  Fufsreise  an.  Das  Wetter  war  drückend  heiTs  und  der  Weg  schrecUlch 
holperiiT-  In  meinem  ganzen  Leben  bin  ich  me  ?o  erschöpft  gewesen  als  nach 
den  beiden  ersten  Tagemärschen.  Späterhin  fiilütc  i  h  mich  von  Tage  zu  Tage 
wMiiger  angegriffen,  obwoi  wir  stiirkere  Tagerei&en  aurüeklegten.   Am  zweiten 

Ln  Jabie  1896  bette  Uviagstone  gegenttber  dem  Pbikwe-Borge  den  Laaf 
de»  Zamben  ▼erbmen  and  aieb  ettdwärts  in  einem  Bogen  nach  Tete  gewendet,  theil« 
um  die  südlichen  Zuflüsse  des  Zambesi  näher  an  ihrer  Quelle  leichter  durchwaten  an 
können,  theils  um  den  Erpressungen  einiger  Häuptlinge  zu  entgehen. 

*)  Im  Jehie  IMd  baMe  Ll«ingi4oBe  oberiudb  Tete,  «Odtteb  wvm  Zambeii,  eben» 
ftUe  flpaien  ven  SoUen  geflmdea.  7ei|l*  JMmaiy  aVaarfr  ^ 
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X^rt  w  M  i»i  tb  miiMiiiiHii  irir  im  ibmm  OAb.  Wmm  irilr  Ificfcjqiilti 
anihltn,  iiiiiiiiliMi  die  MduMo  On»  odw  kWM  Anife  ^  Iiiib,  MM« 
äli  «af  dm  B«dB»  IM  waä  wmm  JMktn.  darilbit.  Vir  Meht  mUUkm  mhmt 
rtwiilir  i»  da»  Bäte  bi  «faMr  ÜMkl,  ai«  njr  «Uar  ebem  gwwlüy  BaoM 

rohten,  beliebte  es  einer  riesigen  Spinne,  über  iBien  Gesichter  in  laufen.  Dies« 
Thiere  sind  die  flinksten  Renner,  die  ich  je  ^sehen,  —  sie  haben  an  ihren  Lei» 
bem  eine  fcdernrtige  Bekleidung.  Endlich  stallten  wir  eine  ordentliche  Jagd  auf 
das  Thier  an,  fingen  den  Bösewicht  und  verurtheiltcn  ihn  zu  Ichenslänglicbcr  ILift 
in  einem  Spiritusglase.  Bald  darauf  zeigte  sich  unter  uns  einer  der  Ideiusten 
Affen,  die  mir  je  vorgekuiainen,  aber  es  gelang  ihm  zu  entwischen,  —  er  war 
nicht  eiouial  «o  grofs  wio  eine  Hatte,  —  ein  niedliches  Biirächchea.  Zwei  Tage 
aaeUem  wir  oaMt  latetes  Zi^enfleisch  Terzehn  hatten»  —  ein  Fleisch,  welches 
dmtf  4«r  aklrt  iteohen  kooato,  fBät  Mihr  Md  Utea  moflhie  —  hama  «fr  dtm 
QUkk,  flia  SpfkopotaM  an  wfcitftaa.  Sohfla  Tngit  voriMr  w  T.  vm  Bnl» 
tag  mimanngiimilrn»  vaA  «fr  Man  Iba  mit  vter  Lwlea  mA  Bnvwiaaft  nriMu 
lüMB  viMin;  faiar  fialtea  wir  mm  alla  übkolalo'a  mit  Aaanalmi»  «oa  iwaiia 
aurück,  um  das  BSppoipatamus  zu  zerlegen  und  das  Fleisch  zu  trockaan,  «ai 
schickten  einen  mit  etwas  Fleisch  zu  T.  zurück.  Dann  brachen  wir  wieder  anf 
nach  dem  Fufsc  eines  hohen  Berges,  den  der  Doctor  nach  dem  Namen  der  jun- 
gen Konigin  ron  Portugal  benannt  hat.  Nach  einer  -ni^rreifenden  Tairtreise  er- 
reichten wir  ihn.  In  der  Nacht  überfiel  ein  Tiger  im  Dürfe  eine  Menschengruppe, 
tödtete  einen  und  schleppte  ihn  fort.  —  Der  Fhtfs  ist  auf  dieser  eanzen  Strecke 
lief  und  schmal,  und  hat  ein  puai-  unbedeutende  ächnellcn,  die  ein  kraftiger  Dam- 
pfiur  l^eht  übarwiadaa  könnte.  Das  Kkttcm  6ber  die  Felsen  ist  höchst  anstren- 
gend, «*>  ai  irt  «laa  gale  Gegend  flkr  fichaatar,  lak  haba  wUnaad  diaaaa  Maa> 
aihaa  diai  Paar  SMri  varbiaaelit»  daiaabar  aia  gua  aaaaa.  Ela  Baar  Hoppafa 
—  oad  aia  aiaA  aaaaUaak  —  «ehaa  Uar  ia  awal  Moaalaa  danaf.  Dia  iwai  Ha» 
kalolo-Vlllaar  u0m  Uar  dam  Doator,  lia  Uttaa  nm  alaigaa  üagaboieaaa  ga» 
Mrty  dab  woiter  aafWtrts  ein  Wasserfall  existire;  andere  sag^  dam  half-caat»" 
Portugiesen,  dafs  ea  d<Nrt  kaiaan  Waaaerfiyi  gaba.  Dar  Ooetor  war  in  dieser 
Nacht  ziemlich  unruhig  und  sagte,  als  er  etwas  vor  5  Uhr  aufstand:  „Ich  haba 
mich  entschlossen,  micii  selbst  zu  ü)»pr7otigen,  ich  werde  allein  mit  /woi  Mako- 
loloV-;  weiter  marschiren,  bis  ich  ihn  lin  ii  . '  K.  wünschte  ihn  zu  begleiten,  und 
nun  brachen  die  Beiden  auf  mit  vier  Makulolo's.  Sie  hatten  zuletzt  einen  böse- 
ren Weg  als  wir  gehabt  hatten.  In  einem  Dorfe  suchte  das  Volk  ikiien  von  der 
Fortsetzung  des  Marsches  abzurathcn.  „Da  ist  kein  Ptad,  auf  dem  ein  Elephaut 
gaban  ktala,  ein  Hippopotamnt  kaaa  da  niebt  gekca,  nlabt  eiaaal  aia  Alligator 
kaaa  da  gahta.*  Sadlkli  aataablaaami  ahb  awat  Laata,  aia  Übrar  müaawaadflca. 
He  bcaacMcB  aiamat  aiaaa  balbaa  Tig,  am  aiaa  balba  Ifila  YOfwirli  aa  koaaaaa. 
aaiaM  makea  aeibat  dia  liakolalo^a  aiadMipft  aoMmoMn,  aad  ain  pdfligar,  aitigir 
Baneha  addlila  dam  Daelor:  «leb  baaa  nidit  wcilar,  Mi  aiOcbta  Badi  gaiaba* 
gleiten,  aber  mit  aMiaaa  Fttftaa  ist's  vorbei  1  Aach  die  baidaa  Führer  drangen 
auf  die  Bttakkehr,  und  kamaa  bald  sa  dem  Schlüsse,  dafs  es  in  dem  Kopf« 
des  Doctors  nicht  richtig  aussehen  müsse  und  dafs  es  für  sie  lic^^or  wäre, 
umzukehren  und  ihn  -m  verlassen.  Endlich  sprangen  die  beiden  Ful;i  t  aul  und 
rietea;  «Wir  woUen  gehenl''  Dar  Doctor  sai«  still  nnd  wartete  gespannt  darauf. 
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(>1)  sich  nach  vorwärts  oder  nach  rückwin  ts  wenden  würden.  Sie  mars  lürtea 
vuiwurts,  und  er  fol^^te  ihnen,  ebenso  die  Makololo,  obgleich  mit  wiindi  ii,  l  lasett» 
bedeckten  Fiii'scn,  über  die  heif&eu  Felsen.  Bald  trafen  sie  einen  Fi^eiier,  der 
aein  Met£  flidu«  und  Uhmu  «ine»  Wag  wigte,  welober  ilt  to  Kanem  za  einer 
Mte  ffihito^  vm  d«  a«i  WmmvIUI  Ihwuhon  koMilM.  Sr  MideD  elM  W 
FtaA  hodkt  —  «of  gtMictor  flldie,  loiihi  parptadiwUr;  aaf  b«Mtii  Mm  dw 
SlfliMi  ffrkob«D  «iah  B«r8«  m  1000  Vnlii  HUk«.  D*  Am  Vl«ft  in  dletor  Qtgmd 
M  lioiMm  Waatentukle  von  40  Ml  Id«  100  IM  «oMdiwfllt^  M  dum  M  vM- 
leicht  eine  glatte  TVasserftUdw;  bei  Wasserfülle  verwischte  ein  Anschwellen  tob 
2  Fufs  Tollstiuidig  eine  StromschaeUe  (a  sloping  faU)  von  5  Vtaftu  Unterhalb  d« 
Cataracta  fand  der  Doctor,  als  er  zurückkehrte,  das  WusNT  gns  fjML  Miu,  — 
JÖS  werden  nns  im  nächsten  Munal  davon  überzeTii:^^. " 

Der  zweite  Brief  Dr.  D.  Livinsr^fone's  bespricht  seine  Fahrt  auf  dem  öhire, 
dem  grofseu,  von  Norden  hcrstrütncnden  Nebenflüsse  de»  Zflrabesi.  Die  Erfor- 
schung dieses  Stromes  gcvsiant  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dafä  sie  ku  der 
grofsen  astafrikanischen  Seenkette  hinanfliihrt  nnd  das  Terridn  der  Forschungen 
LivingMoiM^«  mit  den  CM»i«t6D  Ttiknfipft,  aber  wtlolM  te  nflwwMr  Zait  die  glän- 
MBden  RirtdadcnngM  SpolM'i  vad  Bnrton's  ai&'te  tbemMkendM  Lidife  fwbtatm 
haben.  Dav  Biief  ist  aw  TMa  vom  lO.  Fabnur  1850  dalfart  «nd  hwM  lUgaa» 
dcnaaünn: 

^hk  meinem  letzten  Briefe  achiieb  ich  Bman  tob  onaerer  Baiae  nach  KeiMM 
basa,  und  ireae  adcb  nun,  Ihnen  mitdieilan  an  können,  dafs  diese  Localitfit,  s«ltr 
dem  das  Wasser  zu  steigen  begann,  znm  zweifoy^  Male  bescu^t  worden  ist  und 
dafs  die  Berichte  von  Mr.  C  Livin^tonc  nnd  Mr.  Baincs  meine  Ansichten  über 
die  Wirkung  des  hohen  Wasserstandes  vollkommen  bestätigen.  Einige  von  den 
Wasserfallen,  welche  bei  niedrigem  Wasserstande  als  sehr  ernste  Hindernisse  tur 
die  Schitiiahrt  crüchienen,  waren  jetzt  so  ausgeglichen,  dafs  man  sie  nicht  wieder- 
erkannt hätte,  wenn  man  nicht  Ski^een  von  den  anliegenden  Bergen  besessen 
hitia}  aUaidiBga  Uaibt  Ar  die  Botgiahrt  «in  Dampfer  noAnrendig,  der  die  Haupt- 
•triteaag  «barwiltigan  kann.  Dar  Flnüi  ataht  nnn  ib  FaA  über  aeinem  sMii- 
gtn  Stüde  im  Hovamber,  nnd  da  er  TOfsamichtfinh  noch  hShar  anaihiwaDan  adad, 
w  Ich  afehk  abgeneigt,  die  gilnetiBe  QuieynheSt  sa  benrtaen  «ad  Mb  SeUff 
dmch  die  MaeUen  Idndmchanftthren,  —  alter  abgmehan  «an  dar  damit  aerw 
kni|iAen  Gefahr  kann  es  auch  nur  eine  so  geringe  Ladoi^  einnehmen,  im&  vir, 
wenn  der  Versach  glückte,  doch  bald  ohne  Proriant  sein  würden.  Wir  nirnndan 
deshalb  noch  eine  Zeit  lang  diesseit.s  der  Rapiden  das  Land  durchforschen,  nnd 
als  unser  erstes  Unternehmen  kann  i:h  melden,  dafs  wir  Anfantrs  Januar  den 
Shire  aufwärts  gefahren  sind  und  in  ihm  einen  guten  scli i i!l>:u  cn  Flufs  auf  min- 
destens  100  Milee  von  seiner  Vereiniguncr  mit  dem  Zambtbi  entdeckt  haben.  Der 
Berg  Merambala  ist  400Ü  Fufü  hoeii  unti  liai  einen  breiten,  überraschend  gut  un- 
gabanten  Qtpfd,  Cürooenbtome  waehsen  wild  in  den  Wäldern,  ebenso  Orangen 
aad.Ananae.  Ea  gieht  hier  ataafa  einige  Udna  eelte  QadiM  mit  atoma  ateen- 
haltigem  Waim.  Dae  Volk  iat  mmbhiagig  nnd  ndikHA  gaiilkiaiidlleh.  Der 
BBck  foa  dam  Gipfid  aaf  de»  Shiia,  der  «eh  daieh  eine  aaeeedefantä  Bhana  hi»* 
schlängelt»  «ekha  ton  nirkHehan  {«otophagan  bawahat  niid,  iat  pmehtaaK,  vaA 
wir  habnn  hier,  via  man  edarn  ane  der  Hfiha  ashliata  hmm»  «in  gua  andana 
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Klima  als  daa  der  Ebenen.  Die  Vegetation  hat  mit  der  von  Limda  und  Angola  ■ 
grofse  Achnlichkeit.    Wir  haben  am  Fufse  des  Berges  auch  eine  schöne  hcifse 
Schwefelcj[uellc  von  174"  entdeckt:  rlie  Portugiesen  haben  diese  prächtige  Hcil- 
queJle  noch  gar  nicht  benutzt.   Das  Thal  des  Jjhire  ist  an  einer  Stelle  überreich 
an  Elephanten;  weuu  Sie  im  Januar  uiiü  besuchen  wollen,  verspreche  ich  Ihnen, 
Ihnen  lüuihundurt  dieser  impa^uutcn  Thiere  auf  einer  E))enu  Avcidend  %u  zeigen; 
wir  sahen  noch  grÖHsore  Heerden,  und  da  die  Flu£sarme  hier  Inseln  bilden,  mach- 
toa  «ir  mit  ätn  Schiff  smreilea  Jagd  auf  die  Elepliuitai.  dh  haMn  pnehtrottt 
Zihne.  leb  i^ube,  dafii  ,fle  dwch  die  sfilse  Eroelit  der  vUden  Palmym*»,  die 
hier  scböne  Walder  iMlden,  ren  dea  Hoben  hunbgdfKikl  «wden«  —  Die  Be?3^  ' 
kerang  war  gegen  inui  «ebr  nUetnutii ch,  da  aie  biiher  von  Smoiiiem  aodi  nidit 
baucht  worden  ist,  aber  sie  behandelte  an«  r&cksicbtsvoll.  Unsere  Leute,  die 
uns  Hol/,  besorgten,  'Worden  nie  beKatjgt,  eher  v  ir  wurden  Tag  nnd  Hedit  be< 
wacht.  Die  Eingeborenen  sind  mit  Bogen  und  vergifteten  Pfeilen  gut  bewaffnet. 
Die  Weiber  fügen  einen  Schmuck  von  der  Gröfsc  und  der  Gestalt  unserer  Ser- 
riettcnhalter  in  die  Oberlippe,  was  ganz  abscheulich  aussieht;  es  ist  ein  höchst 
unveruünl'iiger  Zienrath.   Im  oberen  Drittel  des  iSliire -Thaies  ist  man  fleifsig  mit 
dem  Landbau  beschäftigt,  und  wir  kauften  hier  reichUche  Vorrkilie  vou  Lebens« 
nitteln.Kn  billigen  Preisen,  auisardem  Proben  Ton  ihrer  Baumwolle  und  ihrem 
Baittnwollengam*  Sie  heben  xwei  Sorten  Bemnwdlei  die  beide  yon  recht  guter 
Qnelltllt  eind.      Unsere  «icfat^rt^  Anlgabe  mr«  dee  VertraiMii  dieser  Leute  tm 
gflvinneBf  nnd  dn  wir  sie  so  «rgwöhnisob  linden,  hielten  wir  es  Ittr  onvonielk- 
tiH,  meec  Schiff  in  ahrer  Gewalt  in  hseen  nnd  m  £«Bde  weiter  sn  reisen,  ob* 
gleich  wir  ganz  sichere  Naebriebten  hatten,  dafs  der  Sbire  ober* 
hnlb  der  Wasserfdlle,  die  naeem  Fahrt  ein  Ziel  gesetvt  betten,  wieder 
ruhig  wird  und  dafs  Araber  von  Zanzibar  in  Canoes  ans  dem  See 
Nyanja  auf  ihm  her  nhzu  fahren  pflegten.    Wir  wollen  also  unsem  ersten 
BcHuch  erst  seine  Wirkung  aufsern  lausen  nnd  nach  einem  Monat  wieder  zu  ihnen 
zurückkehren.    Der  Grund,  weshalb  die  Portugiesen  nicht  über  Merambala  vor- 
gedrungen sind,  liegt  wahrscheinlich  in  der  gleichmüfiig  starken  SUuniuug  von 
2%  Knoten;  es  fehlt  hier  an  ruhigem  ITahrwasser,  und  mit  den  plumpen  Zambeid*' 
Cenoes  ist  es  eebwer,  gegen  eine  jStrömnng  vorwlitt  sn  kommen.  An&erdem 
steht  Jie  Bevöikerang  w  ftbebn  Qemcb'  Men  ssgt,  dnik  sie  einige  dort  gebo» 
mne  Eendelslente  getodtet  bHlte»  Im  Jebra  1896,  eis  ich  bei  meiner  Beis^  na 
der  Hilndnng  des  Sbire  Torbeibem,  bdrte  ich,  defii  eine  Eaq^edition  stronunifwiirts 
gesendet,  aber  nicht  weit  gekommen  wer,  weH  der  Fufs  mit  Wasserlinsen  Ter* 
waidiscn  sei.   Von  dieser  Wasserpflanze  kamen  damals  allerdings  Messen  ans  dem 
Strome  heraus;  aber  sie  versehwindet  25  Miles  von  der  Confluenz  aufwärts,  die 
Expedition  kf\nn  also  nicht  weit  vorgedninp^en  sein.     Oberhalb  dieses  Punkte« 
wird  der  Flufs  etwas  breiter;   aber  er  ist  riet  und  frei  von  Sandbänken.  Man 
kann  in  der  That  behaupten,  dafs  er  für  Dampfschiffe  geeigneter  ist  als  der  Zam- 
besi;  wir  konnten  selbst  bei  Nacht  fahren." 


„Wir  leben  jetzt  in  der  ungesundesten  Jahreszeit  An  dw  KfiSte  ist  des 
Heb«  moidtrieek.  Bier  beben  wir  anr  ein  paar  iSOe  gehabt,  die  fibesdiee  nicht 
tMlIish  vediil'ea.  Drei  Mitglieder  nasecer  fiapedition  bskemen  AafiOle,  de  be* 
Mm  ddb  jeM  aber  beeaer.  IHes  mk  die  fiske  dee  bobea  geeaadan  Lendas, 
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MisceEm; 


wo,  ipie  Ml  soqIi  iaum  Gnad  m  glMbes  tiib«,  Boopltr  ohM  OeMor  Mmb 

»loh  hab«  geling»  Hoffimog,  nnter  dem  Volk,  dee  mit  den  Poftagteieii  in 

Berührung  konun^  etwas  Gutes  wirken  zn  können.  Ein  oder  zwei  Jahre  müssen 
noch  darüber  Uagdiea,  ehe  sie  sich  von  den  Folgen  ihres  letsten  Krieges  erh<dt 
haben.  Aber  von  der  Wioliti^rkeit  des  Landes  grerade  in  Rczng^  anf  diejenigen 
Prodnctc,  die  England  um  rnei  -ten  bedarf,  habe  ich  eine  höhere  Meint:ri.f,  denn  je. 
Ich  kann  hier  von  den  SU'alseu  Tcte's  für  niorf^en  eine  oder  zwei  \V  agenladnngen 
von  Indigo  znsanimenbringen.  Dr.  Kirk  hat  darin  einige  Geschäfte  gemacht, 
und  Baumwolle,  obgleich  sie  jährlich  niedergel>rannt  wird,  spriefst  immer  von 
Neuem  frisch  hervor.  Das  Volk  bereitet  hier  audi  Kaekerf  was  ich  erst  jetzt 
MlUiMii  hat»«.* 

Nach  IiitingeloiiePa  BeobaditiiDg  des  Wsuwirsriadea  wihreod  dar  Jalkfei- 
Periode  kann  ein  Dampfer  um  2  Faft  Tiefgang,  wie  sie  auf  dem  Mtmingfiii  ge- 
br&ochlich,  in  gewöhnliehen  Jahren  den  Zambe^  bis  Tete  fltt  jeder  Zelt  befahren, 

grofjEiere  Schiffe  hingegen  nur  während  vier  bis  fünf  Monaten.  Bei  Tete  ist  der 
Zambesi  von  T^fcr  zu  Ufer  9()4  Yards  breit,  dreimal  so  breit  wie  die  Themse 
bei  London  -  bndge :  an  den  breitesten  Stellen  erweitert  er  sich  aber  bis  auf  drei 
Mileä  tmd  ist  hier  in  fünf  bis  sechs  Arme  ^theilt.  Nsrh  dem  niedrigsten  Wasser- 
stande steigt  der  Flulij  bei  Tete  zuerst  regelmäfsig  um  8  Fuis  an,  dann  folgt  ein 
weiteres,  Schwankungen  unterworfenes  Anscliwellen  von  8  bis  15  Fufs,  endlich 
eine  regelmäfsigc  Abnahme  des  Wasserataadcb  bis  auf  3j  Fufa.  üer  Shirc  soll 
für  die  SchifiTahrt  bequemer  sein,  da  man  hier  eine  legelmäTsige  Tiefe  von  2  bis 
3  laden  habe  nnd  mneh  bei  Kadit  Ishraik  köime. 

Bine  neue  EntdeeiEmqs  Livfagstone's  ist  hi  einem  Briefe  rem  1.  Jmi  ini^- 
flidlt.  BGt  Dr.  Kirk  nnd  15  Makotolo's  war  er  von  den  Kataiakten  des  fiUre 
50  Miles  weit  darch  dn  berSlkertes  nnd  an  Baumwolle  relehes  laad  nffgedran- 
gen  nnd  hatte  anf  einem  Flatean,  2000  Fta&  ftber  dem  Meere,  «n  beiden  Seften 
des  Farallels  von  Mosambiqno  einen  grofsen  See,  Namens  Shirwa,  entdeckt 
Er  ist  50  —  60  Miles  lang,  20  —  30  Miles  breit,  reich  an  Fischen,  Blutegeln, 
Alüf^ators  nnd  Flnfspfcrden.  Sein  Wasser  ist  bitter,  aber  trinkbar.  Er  hat  kei- 
nen AbÜnfs  und  ist  von  Berglen  umgeben,  von  denen  einer,  der  Dzomba,  6000 
Ftifs  hoch  und  auf  seinem  tafelförmigen  Gipfel  bewohnt  ist.  Nur  ein  schmaler 
Landstreifen  soll  diesen  See  von  dem  Njassa  trennen«  ■— n. 


Schwefelquellen  im  Gouvernement  Orenburg, 

Ueber  die  Entdeeknng  fon  Selnrefeiqncileii  im  segemmnten  Wilde»  Ben  (SDi* 

koje  Osero)  im  Gouvernement  Orenburg  hat  Herr  Alexander  Peker  der  Kais. 
Bnss.  Geogn^hiaohen  äeeeUsahaH  (Wjäamik,  Heft  9,  18Ö8)  lelgeadan  BekWit 
abgestattet: 

„Obgleich  ich  mehrere  Jahre  im  Gouvernement  Orenburg  gelebt  imd  dieses 
Land  in  geognostischer  Beziehung  nach  Kräften  durchforscht  habe,  habe  ich  doch 
über  die  Existenz  von  Schwefelquellen  im  Kreise  Birsk  nie  Ktwas  gehört  oder  in 
den  topographischen  Beschreibungen  dieses  (jrouvcrucxaents  gelesen.    £s  seheint 
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demnach,  änCn  dns  Voriumdeosein  sokher  Qaellen  im  Wilden  See  nur  ajx  Ort 
imd  Stelle  bekannt  ist. 

Als  ich  im  Juni  1858  in  Dienstgcschüften  den  Kreis  Birsk  bereiste  und  mich 
kitr  «ad  dort  nach  den  Merkwürdigkeiten  in  der  Umgegend  erkundigte,  erfuhr 
lA  von  «tetm  lAatämam^  adtt  Went  tod  dem  Dorfe,  in  dem  ich  midi 
gomdo  boAuMl,  ob  eeliwofelUigerp  «beMoebeadar  See  li^  Dieee  Neuigkeit 
fWMkftte  mSih,  tfae  Beise  mA  den  See  hia  ra  lenkMi^ 

Idi  belte  es  «ielit  Utar  inngemeeiea»  die  Beenltete  neinee  kmen  Beendie 
■lilwmiinwfiMnn  Der  sogenannte-  Wilde  See  liegt  in  dem  Bezirk  des  Basch- 
kirendorfes Ugosewiya,  eine  Werst  vom  Dorfe  Ssimkina  entfernt.  Das  Land- 
ist  hier  sehr  gebirgig.  Die  Berge,  die  sich  zurn  Wilden  See  erstrecken,  bestehen 
an«  mächtigen  Schichten  von  granem  und  weilsem  Alabaster,  der  hier  ?u  Lande 
opoka,  WHfke,  genannt  wird,  mit  Gypsadern.  Diese  Gesteine  finden  sich  sehr 
oft  am  Laufe  des  Flusses  Bjälaja  und  seiner  Zufliis-c.  Die  Alabasterblöcke,  die 
am  Wilden  See  zum  Bau  der  Kirche  im  Dorfe  Kalinniki  gebrochen  wurden,  sind 
eo  gfoli  jmd  hutf  dmü  äe  not  Pulver  gesprengt  werden  mufsten.  —  Vom  Fnfse 
äm  Beisee  bpei  den  Dorfe  SeiBklns  dehnt  eloh  neeli  SOdea  hl«  eine  Bheae 
mm,  die  In  Bifih^eftr  von  der  ^iU4*  voA  der  Steria»  (dem  alten  Lenf  der  IB^ 
h§^f  jetet  einem  Ann  decielben)  tthenchwemmt  wird.  Anf  dieser  Bbene 
efaM  Boihe  ton  Seen,  die  mh  einender  dnreh  netSilicbe  Cenile  in  YerUnddog 
stehen.  Der  Wilde  See,  der  nidit  weniger  als  3  Werst  lang  und  gegen  70  Sa* 
shen  breit  ist,  gehört  zn  den  in  der  Mitte  der  Ebene  gelegenen  Seen  vnd  steht 
mit  dem  benachbarten  See  Jelankul  durch  einen  Crtnn!  in  Verbindung.  In  seiner 
Umgebung  sind  Schwefplquellen  nicht  sichtbar;  aber  ihre  Existenz  wird  auf  un" 
zweifelhafte  Weise  dun  Ii  den  Schwefelgeruch  vcrrathen,  der  aus  dem  See  und 
seinem  Abilufs  aufsteigt,  wie  auch  dnrch  den  weifslichen  Niederschlag,  der  an 
manchen  Punkten  den  Boden  des  See's  und  Gegenstiinde,  welche  eine  Zeitlang 
in  eeinem  Wase«:  gelegen  haben,  ttbenieht.  Der  Ctomch,  der  an  den  ron  fenlen 
Biem  erinnert,  mecht  lioh  togleldi  bemerkHoh,  wenn  num  solche  QegensOade 
«ae  den  Wneier  oder  dem  Sddaane  des  See^  herananinunt.  Im  Sommer  Jet 
dir  SefawefeigepMh  niciit  eo  atirk,  aber  im  Winter  wird  er  neeb  der  Yeraicbe- 
mag  der  Bewohner  des  Dorfes  SatanUna  nnertriglteh,  beeonde»  wenn  der  Wind 
vom  See  herweht  Im  Herbst  bedeckt  sich  der  See  bei  mtTsigem  Frost  mit  Eis; 
aber  bei  starker  Kälte  verschwindet  das  Eis  nnd  dann  verbreitet  sich  in  der  Um- 
gegend wieder  ein  intensiver  Schwefelf^eruch.  Der  trockne  Sehlamm  am  Ufer 
selbst  ist  deutlich  mit  einem  grauen  it'uivcr  bedeckt.  Der  Boden  des  See's  ist 
nneben,  so  dafs  man  ihn  an  einigen  Funkten  ohne  Mühe  wahrnimmt,  aber  in  der 
Mitte  hat  er  trichterförmige  Gmhen,  die  mehrere  Sasheu  tief  sind.  Vom  Bo- 
den dieser  Vertiefungen  steigt  eine  Flüssigkdt  von  milchwcifsor  Farbe  empor,  die 
M  mit  4m  aOAe«  Vlifewiaaer  vcmMt  nnd  mü  ihm  duieh  den  Abflnfs  des 
See's  fortgelOliri  wird.  Vergleicht  man  die  weiTse  Farbe  nnd  den  Geradi  dieses 
WaaseiB  mit  der  IParbe  nnd  dem  GemiA  dee  Wassers  in  dem  Sei^ewaki'achen 
SeltweMaee,  an  den  eine  HeilanelBlt  caifehtet  Ist,  nnd  erimert  man  eieh  an  die 
UlibeNinalinmitng  der  hier  enftretendeo  Gestd^mrten  mit  denen  in  der  Ungo> 
ga^d  der  Sergiewski'schen  Se«^,  wo  ebenfelle  Alabaster  and  Qyps  vorherrschen, 
ee  nnfe  nan  aioh  davon  ftbennafen,  dafo  von  den  Boden  des  Wilden  See's 
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ßclnvefelquellen,  und  viellciclit  sehr  kräftige,  aufsprudeln;  aber  in  welchem  Grade 
sie  mit  bchwelcl  gusiittigt  sind,  konnte  ich  unter  deu  duumligen  ümstäDdeQ  aicht 
eriiiitteln.  Die  Bewohner  des  Dürfen  Sssiuikiua  vemchern,  dafs  der  Wilde  See 
um  Pfingsten  mit  einer  Menge  todter  Fiseiie  bedeckt  i&L  Schon  dieser  Umstand 
beweist,  dAb  dM  WMier  dun  Nuk  mit  Qckwfü  gntSAligk  ist  Weikalb  ab«r 
die  Fische  gerade  um  die  FfiagjttMiit  «nÜMmiaai,  dee  iateiae  frage,  die  gieewew 
Nuehfortdioogea  eAeiMlit.  VieUelclit  rOhrt  diiee  EndieiaHf  dabv,  nur 
in  Friilua]ir  dee  üef  in  die  Eid»  eindriogende  Wmmt  efMDimk  mi  mnkat- 
irdischen  Wasserbehiller  snsiibt  nad  die  SdiveMqiieiln  -muhftl,  Mi*  gntev 
Kraft  in  diu  Höhe  sn  sfeeigettt  wodurch  da«  Seewasser  ia  einem  soIcbM  Giide 
mit  Schwefel  geschwängert  wird,  dafs  die  Fische  umkommen.  Dies  wird  ela|fl;eii 
mafscn  auch  durch  den  Ausdruck  der  Orti^einwohner  bestUtif^t,  dufs  der  See  tun 
PHn^'ston  brennen  enfangt*,  d.  h.  da£»  er  aufwallt  und  die  milchweifse  Fertie 
annimmt. 

Die  Alabaster -Bergre,  wie  alle  Umf^ebnnpren  des  Wilden  See's ,  traj^en  die 
Merkmale  der  GobirgKarieu  au  sich,  deuen  Ii.  Murcliisuu  m  Folge  ihrer  Abwei- 
chttQg  von  eadera  bduailMD  Formetioiieii  den  Neaeen  Fenriichee  Sjsttm  beft- 
legle.  üebgjgene  bilden  die  AUagerungen  dieeei  Sytteiu  Uer  nur  die  ontan 
Vormetion;  ne  aind  tut  übereil  von  einer  nftehl^n  SeUelit  tedien  Terül»/nu>ni 
«n«  der  Molease* Periode  flberlegert  In  der  Jelaadltteki-Kraalotet^  S  Wem  vem- 
Dorfe  Ssimkine,  en  der  Bjü^  wird  der  Tertttr-Tboa  dardi  dne  Seideht  Xefak* 
sand  von  8  bis  10  Saehen  Mächtigkeit  ersetst.  Dafs  dieser  Sand  and  Thon  niobl 
Glieder  des  Permischen  Systems  nind,  sondern  als  jUngere  Bildungen  betracbtel 
werden  müssen ,  erhellt  daraes,  dala  «ich  in  ütntt  Mammnlliknoeben  ron  nnge* 
wohnlicher  Gröfse  finden. 

Zur  Untersnchnuf;  der  Mineralquellen  des  Wilden  See's  mufs  man  sieh  Wal- 
ser aus  jenen  trichterlörnii{,'en  Vertiefanpen  besorgen,  in  denen  die  Quellen  auf- 
äprudeiu.  Vielleicht  ^eigt  dies  Wasser  noch  irgend  welche  besondere  miueralische 
Eigencohnftcn. 

Anfeerdem  wire  et  eebr  intereeaent»  in  du  NShe  dee  See'e  einige  Bohnmgen 
xn  ▼erenstellen,  nm  dee  nnteriidieehe  Sehwefelweeaertraihen  wg^iieiti  enf  dieee 
Art  an  die  OberflSehe  der  Erde  sn  kieken.  Solche  ArbeUea  kfinntn  each  gleid»- 
Müjg  snr  Bntdeeknag  von  St^nceb  bei  Binde  flibien;  in  der  iS&be  der  Stadt 

finden  sich  Salzqni^en.  Einige  derselben  sprudeln  aus  einem  Berge  bei  dem 
Krondorfc  Urshnmowa,  20  Werst  von  Bürsk,  hervor;  2  Werst  von  der  Stadt 
lieo^t  ein  See  Nemena  Uaso^«  en  dem  vor  96  Jahren-  eine  Sakiiederei  angelei^ 
wurde.  — n. 


Nachrichten  über  die  Expedition  der  Herren  Sjäwerzow 
und  Borschtschow  nach  der  EirgiseDsteppe. 

Vor  eincu  Jehre  liieiltan  whr  den  Leeem  der  Seitaclnrift  ni»  (ßA.  V,  8.  Md), 
dala  die  EaiaerL  Bnaaieche.  Akademie  der  Wiesenaehaflen  iwei  jnnge  Nalmiuti 
aefaer,  die  Herren  &(fftweraow  nnd  BoMohtachow,  nadi  der  KJrgiaanateppe  gBiandi 
iiabe,  am  muaentikh  die  Umgegend  dia  And-See^e  in  noakgiaeiier  and  taHafr* 
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scher  Hinsicht  genauer  m  antersachen.  Dui'ch  deu  diesjährigen  Bericht  des  Herrn 
r.  Bnsdien  über  die  in  Rnfsland  im  Jahre  1858  ansg'eftihrtcn  peo*»rflphiäc-hen 
ünternelimunfren  erliiüten  wir  weitere  Nachrichten  über  das  Schidisai  mul  «lie  He- 
fliiltot^  dieser  Expedition.  Darnach  liiitte  die  L'nfernehmurig  Herrn  Sjäwcrzuw 
beinalie  das  Leben  gekostet:  in  der  Steppe,  (iO  Werst  vom  Fort  Perowski,  sah 
er  sich  {dötzUch  von  einer  Buidc  räuberischer  Kokanzeo  überfallen  und  mva^ 
■dt  «ifttif  Wiadtt  Meek^  Mi  der  ta|iftfsCHi  Gegenwaiv  aciMr  Begleher,  ntoh 
4m  Fiilwwt  Ttakeataa  in  dk  GefrageiielMlt  goaebleppt  *Daikk  dir  VwtiglBBit 
«od  BitiehtotKiJwit  daf'mididi«ii  BMM»htn  4»  Sir  Ov^-Ubo»,  mMmi 
die  KokSDMtt  Harm  fiUftnertow  bald  irieder  tmt  tüm  füb»  der  »itt  aeiiie  CVir- 
eehnco*  ^  einem  beMedigraden  Absdilnft  librle  und  mit  einor  reichen  zoolo- 
gischen Saattehng  glücklich  nach  Petersburg  zurückkehrte.  Herr  B<»«<^tschow 
hatte  inzwischen  die  Flora  der  Aralischen  Steppen  gründlich  ftudirt;  er  hat  eine 
CoUcction  von  900  Exemplaren  niit^^ebracht,  obgleich  der  Sommer  aufserordent- 
lirh  hcifs  war  und  ein  profser  Theil  des  Gebiets  am  Sir  Darja  in  Folge  des 
Wasscrraangeiö  nur  unter  aufsergewöhnlichen  Beschwerden  nnten?Ticht  werden 
konnte.  Die  Sandwüsten  Kara  Kuni  und  Kisil  Knm  hatte  er  noch  in  den  Winter- 
monaten  bereist,  in  denen  die  zuu  TheU  mit  Schnee  bedeckte  Steppe  zugüng- 
tteher  iet-  Des  wielitigele  Rerattet  eefaier  Fon^imgett  bertebt  deria,  deTe  er  an 
der  Netdoeft' Seite  dee  And-See^e  eise  yollittndige  MeeNeltoi»  entdeökl  bet»  ven 
eeUreidheii  Äxten  nad  eogar  von  geaeen  FfleasengeiciileobMm,  die  MmeiilieiUlcb 
dem  Meefnbodea  eigen  eind  nnd  eoaat  nunende,'  weder  in  flide-  noeb  in  8ift- 
vaMiir-Bimienfedii  engetrofibn  werden.  Diese  anch  in  liistoriMber  Hiafiebl  in« 
iOMSsante  Entdeckung  dient  aar  Befiwtignag  der  Annahme,  dab  der  Aialeee  nidit 
ursprünglich  ein  Binnensee  war,  loadem  dafs  er  der  Ueb^rast  eines  frfiheren 
Meeres  ist.  Schon  früher  wnfstc  mnn,  dafs  in  ihm  Mollusken  rorkommen,  die 
'sehr  ähnlich,  wenn  nicht  idrnfi  ch  mit  ^^^cres  -  Mollusken  sind.  Beide  Facta  ge- 
nügen fast,  die  zweifelhafte  irage  über  die  Entstehung  des  Kaspischen  Meeres 
nnd  des  Aral-See's  zu  entscheiden:  sie  bildeten  früher  einen  breitea  Meerbusen 
des  nördlichen  Oceaus.  -^n. 


Eine  Beise  nach  dem  Tschuog-District  im  Sinon- Kreise. 

Der  Siami*IMs  nmfiUte  bekaantileb  dea  der  ETordkCsle  der  laeet  Honglraag 
▼oillQgende  Festland  von  China.  Von  diesem  bildet  der  Tsdieng - Dis«rict  eine 
gegen  Westen  sieb  ewtreckcnde  Halbinsel,  welche  im  Norden  von  der  »Tiefot 
Bai",  im  Westen  von  dem  ,.äufseren  Bassin  des  Cantonflusses",  im  Süden  von 
der  Wasserpassage,  welche  das  Festland  von  den  Inseln  Lantao,  Mahwan  und 
Tschnnghue  scheidet,  umgrenzt  wird.  Zwischen  den  hei  len  letztgenannten  Inseln 
führt  in  nordwestlicher  liichtnng  die  Capsingmoon-  (oder  Kupschuimoon-)  Strafse 
hindurch,  die  Pa&sage  von  der  Rhede  Victoria  auf  Hongkong  nacfi  dem  Festlande. 
Die  Reisenden,  deren  nur  Einer,  Hen-  William  Maxwell,  in  dem  nachfolgenden 
Betidite  geneaot  wird,  beabsiditigten,  über  Laad  aaeb  Canton  zu  gehen,  fluiden 
jedoeb  afadii  die  daaa  nötfiige  Begleitung  nnd  nmJbton  sieh  daber  aaf  eiaea  lAr- 
ama  AmAog  betefarlabeB.  Ibr  Beiieiit,  rm  der  Haad  dee  Heli^ieabrtea  dti 
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Herrn  Morwell,  findet  sich  in  (!er  auf  Honffkonp  ersclieincnflen  China  Mnil  vom 
24.  Februar  inui  vom  10.  März  1859  und  iantet  mit  einigen  unweMnilioben  An«-, 
lassuiigeu  wie  fulgt: 

„Wir  segelten  am  18.  Februar  d.  J.  von  Honjcrkonp:  nach  dem  g^-ofsen  Dorfe 
Tschinwan  am  Eingange  der  Kupschuimoou-Bai  und  überstiegen  von  dort  den 
irwtUehen  Bücken  des  TnimowwlMni  (d*  h,  QfoAm  Hn^birge)  rnnh  dam  Kvn- 
fen  (d.  b«  BlttheadM  Land),  w«lehM  «neh  Pakhemig-IW  genumt  v&d  tMd 
Mitaa  von  tigern  betneht  wtid.  Dort  ttbenftehtetou  wir  in  dem  fbm»  eSam 
ani  bekftnDteii  Lefaran.  Frfiii  «m  idlelutvD  Moffea  gtngMi  wir  quer  darc^  das 
Fddk6oiig>Thal  (d.  h.  Tlud  der  «oht  DStfer)  und  Terileften  diMelbe  U  seüMr 
nerdwcstlichen  Ecke  durch  eine  von  zwei  nngdienren  Felsen  pch-Hfte  SchlwAA» 
Von  hier  führte  der  Weg  über  wellenförmiges  Sumpfland,  auf  welchem  hin  und 
wieder  nicdrif:^,  mit  weifsem  Qnarz  bedeckte  Hüpcl  sich  crhnh<»n,  nach  dem 
Dorfe  Kumtschin  (<1.  h.  (ioUlgehl).  Dieses  Dorf  ist  von  Aeckern,  die  mit  hohen 
Füliren  und  Friiclite  tragenden  Bäumen  anmntlii^  bepflanzt  sind,  umgeben;  in 
den  Bäumen  nibtcu  viele  Tauben;  die  Bcwuhuer  bcnaiimcn  sich  sehr  freundlich. 
Von  Kumtschin  aus  kamen  wir  durch  ein  sehr  fruchtbares  Thal  oder  vidmehr 
Ober  eine  kleine  Ebene,  cor  Reckten  In  einiger  Bntfemung  mekrere  groflpi  Ort- 
ecballen,  xmr  Linken  gnns  nake  WalBcbeongheong  (d.  k.  fieUlek  duftendto  Ge- 
frtdde).  Aflem  naeb  einem  nakegdegenen  Bvmph  an  nitfieilen,  beetehl  der  lieb* 
ticke  Dnfl  nur  in  der  Einbildung,  Vackdem  wir  an  einem  ieoHrt  elebenden 
GQtsentempel  vorfibergekommen  waren,  ffihrte  nne  der  Weg  Aber  einen  s^r  nle^ 
drigen  Pafs  in  eine  p:rofse  Ebene,  im  Nordosten  der  „Tiefen  Bai'',  von  der  ein 
langer  seichter  Flufsarm  sich  in's  Land  hinein  erstreckt.  Nachdem  wir  über  die- 
sen Flnfsnrm  gesetzt  waren,  kamen  ^nr,  an  dem  grofsen  Dorfe  Lofn  vorüber, 
nach  der  kleinen  Stadt  8uTnt<chun  (d.  h.  tiefe  Str("munjr).  Diese  liegt  15  oder 
20  enp-l.  Meilen  von  dem  Pakiieonj^-Thal ,  30  o  b  r  40  von  Tschinwan,  wo  wir 
laniieten,  und  etwa  8  bis  10  Meilen  von  Namtau  entlemt," 

In  Sumtschnn  wollten  sich  die  Reisenden  erkimdigen,  ob  sie  ohne  Grefahr 
rieb  naek  Kamtan  b^ben  kOnnten  oder  ob  ee  gerafkener  eei,  dieee  Stadt  bei 
Nackt  in  paasirra.  Als  sie  sieb  an  diesem  Zwecke  in  ein  Hane  begaben,  sv 
^nem  Verwandten  eines  der  sie  begleitenden  Cbinesen,  wo  aie  frenndUeib  anfgo* 
nommen  worden,  entstand  ein  Anflanf.  Ebi  Hanfe  Menseben*  nainentfkik  Sokl&obi» 
ter  aus  den  nahegelegenen  SchlachtetWOknnngen ,  sanmielte  sich  vor  dem  Hanse 
vnd  Etiefs  die  gefahrlichsten  Drohungen  aus:  „Scklagt  zu!  Schneidet  den  frem- 
den Teufeln  den  Hals  ab/'  Nnr  mit  Mühe  entzogen  sich  die  Reisenden,  welche 
ihre  Ruhe  behielten  nn''.  von  ihren  Revolvers  keinen  Gebrauch  machten,  dem  Ge- 
tümmel. Steinwürfe  trafen  sie  nicht.  Durch  mehrere  enge  StnUsen  gelangten  sie 
endlich  vor  das  Thor. 

„Es  war  uns  angenehm'",  fährt  der  Berichterstatter  fort,  „endlich  uns  aufser- 
kslb  der  Stadt  an  befinden,  denn  kier  stellte  sieb  doch,  wire  ee  nm  Qefeekt 
gekommen,  die  Saeke  anders;  anek  begaben  tStk  die  ärgston  Verfolger  in  Ao 
Stadt  Korilek,  wo  sto  geiUlli  üu«  VIekstille  ansgeleeit  angeCroibn  kaben  worden» 
Donnodi  war  die  GeAihr  grolSi  gesu^f  weil  ms  ein  Banf«  fßm  die  Bbene  fUgte 
mid  ans  einem  benachbarten  Dorfe  Lente  mit  alten  Luntenfibiten  berb^Iosmen» 
Um  diesen  aas  dem  We^e  an  gakea^  maOieB  wir  nahe  bei  elnlgso  in  dem  lln^ 
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arm  liegenden  Dschnnken  vorüber,  und  auch  ron  diesen  nahte  sich  ein  H,?ufe, 
der  uiisern  Rückzug  unterbrechen  2u  wollen  drohte.  Erst  nachdem  wir  wieder 
über  den  Flufa  hinüber  waren,  fühlten  wir  uns  sicher,  hielten  es  aber  docli  l'ür 
wdwimn,  uns  von,  ansem  F^iuden  zu  eutrerneo,  und  h€igabcn  uns  daher  nach 
dem  Dorf»  KwntMidii  mflok,  wo  wir  mit  «aiw  6iaigatt  fShfea  altd«iMM«k 
Alt  die  Bewohner  Uer  tob  rastfon  Briebnifii  ia  SanOMekm  hüclea,  batMi  de 
ne,  bei  ibnea  sa  UiibMiy  und  bcaiAteB  tue  Ofeagto,  Thee  end  Kneben»  Wir 
bkltea  es  jedoeb  für  bciser,  necb  dem  Pebbeong-TSiel  surttdcitikehren»  wo  wir 
bei  Anbruch  der  Nidit  eiatniftii  und  wu^  ISogerem  Umbennee  dei  Dorf  Yma- 
bong  fenden.** 

„Am  folgenden  Tage  liefs  sich  der  Lehrer  in  Yunkong  bereit  finden,  uns  in 
die  südlif-h  von  der  „Tiefen  Rai"  gelegene  Gegend  zu  begleiten.  Als  wir  das 
Thal  hinangingen,  kamen  wir  an  den  Ruinen  von  Schekwntong  vorüber;  dieses 
Dorf  war  vor  vier  Jahren  von  den  Kumtin-Leuten  zerstört  worden.  In  Kumtin 
selbst,  welches  eine  grofse  wohlhabende  Stadt  %n  sein  schien,  die  wir  aber  nickt 
besuchten,  sollen  die  Bewohner  gegen  Fremde  feindselig  gebiuut  sein.  Das  Was- 
•er  In  de^  »Tiefen  Bai"  em  Sade  de«  Tbelee  in  eef  einer  8(reeke  roa.  2  bii  3 
engl.  Heilen  Toa  Bunpf  and  Baad  nKHE^ben«  Ebe  wir  jedoeb  diesee'Yoriead  er- 
relebten,  wendeten  wk  nee  Unke  ewieobea  mebreren  niedrigen  HRgebi  biadwch 
nad  kernen  aeeh  dem  Sobiq»bew^»Thel  (d.  b>  Thal  der  xobn  DiMaO,  welehee 
grSAer  eis  dea  Babbeong-  Thal,  aber  weaiger  angebaut  oad  tob  Flnfaaxmea  dercbp 
eeballten  ist,  die  aar  Fluthzeit  einen  grofren  Theil  überacbwemmen.  Hier  vei^ 
nahmen  wir  Fenem  in  einiger  Entfernung  und  freuten  uns  zu  hören,  dafs  in  dem 
weiterhin  gelegenen  Pingschan-  oder  Peung^chan -Thale  ein  Gefecht  stattfand.** 
Die  Reisenden  begaben  sich  dahin  und  fanden  eine  Anzalil  Leute,  welche  von 
den  Hügeln  heral)  dem  Kam])fc  zuschauten.  Die  Bewohner  der  Dürfer  Fiiisa 
(d.  h.  sandige  Asche)  und  Ilangme  (d.  h.  Ende  der  Schiuclit,)  kämpften  gegen  die 
von  Hangtaii  (d.  h.  Anfang  der  Schlucht)  und  Taitschim  (d,  h.  grofses  Dorf). 
» Da  gerade  eine  Panse  eiegetreten  war,  begaben  wir  aaa"»  m>  bel&t  ea  In  der 
Mittfieilimg  weiter,  »aacb  Fniaa,  wo  wir  die  Einwohner  hi  groTaer  Anficegnng  aa* 
tnfea;  de  tragen  Elaggra,  Speere»  Lnntenflinten,  and  beobaebteten  das  Qefeobt 
Ton  den  Dicbem  der  Htaaer«  eoa  denen  aie  nnr  dea  Kopf  beKToratreebfeen.  Biamn 
Menne  falntele  der  Kopf»  wie  wenn  er  von  einer  Kogel  yerwnndet  worden.''  Nacb- 
dem  nnscre  Reisenden  eine  Zeidaag  dem  seltsamen  Kampfe  zugeseben  hatten, 
anch  auf's  Neue  bedroht  worden  waren,  obwohl  doch  Niemand  sie  anzugreifen 
gewagt  hatte,  begaben  sie  sich  durch  ein  sehr  schönes  Thal,  in  welchem  mehrere 
mit  Mauern  umgebene  Ortsi  haften  higen,  auläser  den  Kuinen  anderer,  di^  von  Ke- 
belien  zerstört  worden,  nach  dem  i^chiugschan  oder  heiligen  Berge,  der  unter  dem 
Namen  Castle  Peak  besser  bekannt  ist.  ~.  Ehe  wir  den  Fuls  dieses  Berges  er- 
reichen konnten,  mtifste  ein  Flufsarm  pasüirt  werden  uud  zwar  in  einem  Boote, 
das  einem  recht  rftoberiach  enaadtendea  Dorfe  angehörte.  Ungefähr  auf  eiooa 
Dritlel  dea  Wegea  den  Fik  binanf  liegt,  ia  diobter  dnakler  Waldeng  vevateefcl, 
ein  berühmtea  Taoiatea^Kloater,  wekhea  roa  micbtigen,  naragelmlfaig  dardh  ein- 
ender atebeadea  Felaea,  die  meburere  kleiae  B&hlea  biUen  and  mit  Beakeoge- 
wicbaea  fifaerwvcbert  aind,  nmgeben  iafc.  Daa  Klost^  ist  sehr  geränmig,  bat 
^alse  SBnmer»  wnrde  aber  aar  roa  einem  ,  einaigea  Moadie  nad  demea  Dieaar 
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beu  (ir  t.  Der  erster©,  der  gerade  »ehr  au  Ujsenterie  litt,  anfan^i's  ganz  er- 
staum,  tins  zu  seilen,  denn  seit  Bef^nn  des  Krieges  war  kein  Europäer  da  gewe- 
sen. Hernach  besorgte  er,  wir  möchteu  von  den  Chinesen  Überfallen  werden, 
die  dam  da«  KloMir  nwldim  wifde*.  ASkim  i&t  mmIAM  iliA  tcm  GegentiMll» 
n  ibenengen,  Mtok  dam  maiHnia  Awwcg  gab  m  akh»,  «Bd  er  ctoBto  mm 
daamf  bereltwfUig  «te  ZtauMr  ein,  um  darta  sa  UbvoMMtn.  Di»  Hadit  n« 
«tw  «dieimlieh  in  atn  «ta  veriUlMien  Slofler,  nuw  fonoluMi  mt  du  MhMB 
nnd  SrafiMv  dM  knokin  MfincliM,  «nd  die  tiefo  Stille  der  Waldang  wnrde  iOelB 
durch  das  melancholische  Heulen  des  AYindes,  das  leise  Rauschen  des  Regent 
md  det  Rascheln  von  Schlangen  oder  Eichhörnchen  im  dürrcu  Laube  unterbro- 
chen ...  Castle  Peak  ist  ein  nn;.ehnlichcr  Rcrg,  mnn  wird  seiner  auf  der  Fahrt 
von  Hon},'kon^j  naeli  Macan  ansichtig.  Der  olicre  Theil  besteht  ans  steilen,  jäh 
abschüssipen  Felsen  und  ein  dichter  Wald  fillirt  vom  Thüle  hinauf  bis  zu  der 
Stelle,  wu  das  Kloster  liegt.  Aufser  dem  Namen  Schingschan  oder  heiliger  Ber;g 
wird  der  Pik  auch  Poetonschan  oder  Berg  des  Theetassen- Schiffers  genannt,  weil 
f/unih^^  «i«  die  Sage  geht,  vor  melureveii  Jakrli«iid«rfeeii  ein  eebr  heiliger  Pil»- 
Mer,  der  ein  goMenee  G6lcenbild  «Dtwendet  baMe  «ad  dedndb  veriolgt  werden 
den  VlnJlMntt  nnteihel^  dee  Betgee  in  einer  Theeteeae  dnrcAMohiflla,  ikh  Mf  dam 
Beige  niedeiüeft  und  dort  vunderbete  Heüimgen  Tenidtftele.  Men  leki  üm  oft 
naeh  aeinem  Tode  noch,  wie  er  in  einer  Thcetasse  a»f  der  Ei^selnillnomi'FiB» 
aagie  fidiTf  bis  wahrscheinlich  die  Dampfschiffe  ihn  verscheachten.  Der  Berg 
sammt  dem  Kloster  ist  ein  weitbenihmter  Ort,  eines  der  acht  Wunderwerke  in 
der  Provinz  Kwangtunf»,  und  ungeachtet  der  Unruhen  in  der  l'nigegend  püpfrTi 
viele  Chinesen  alljährlich  dahin.  Am  nächsten  Morgen  brachen  wir  die  Küste 
entlang  .nach  Tschinwan  auf.  Der  Mt>nch  hatte  uns  gesagt,  der  Ort  sei  mir  20 
oder  höchstens  30  Li  (7  oder  lÜ  engl.  Meilen)  entfernt.  Allein  nachdem  wi^ 
den  ganzen  'lu>^  mti  gefährlichen  Wegen,  über  Hügel  und  um  unzählige  Bnehfeen 
herom  fortgeeohritten  traren,  liatten  wir  beim  Beginn  der  Na«ht  ent  el«n  die 
Hüfte  des  Wegea  anrlkkgel^  and  waren  aeiir  ermidet.  Ifil  grofeer  MDie  di^ 
Udten  wir  «ifei  Heine  Sampana  (l^a^eaeel),  nocb  At  ea  gam  dnnicel  twde^ 
m  nneerer  WeHeibefSidenuig.  Die  Haehl  war  kalt  nnd  ltd«.  Die  einaige  UnMiw 
bredmng  der  lii^ianm  hemchcnden  Eintta^eit  war  der  blendende  Olaaf ,  der 
vfvi  einem  grofsen,  auf  den  Hügeln  aogeaiindelra  Qrasfeaer  herrnhrte.  üm 
Mitternacht  kamen  wir  in  Tschinwan  an,  wo  wir  im  Hanse  des  Lehrers  über- 
nachteten; am  nHehsten  Mnr<_'rn  fuhren  wir  in  einem  Boot  nach  Honpkonp." 

Am  6.  März  d.  J.  unfernahra  derselbe  Berichterstatter  zum  zweiten  Male  eine 
Reise  nach  dem  Castle  Peak  mit  flinf  Begleitern.  Der  Mönch  war  inzwischen 
gestorben  und  bestattet  worden.  Die  Reifenden  wurden,  während  sie  im  Kloster 
MtemaditeteB,  dnieh  daa  Qerfiefat  eines  auf  sie  beabsichtigten  DetverftDea,  das  »UA 
alMT  nieht  bestttigte ,  atlanairt.  Diee  besein«lbt  der  Beriebleniatter  aasflUulieh 
«nd  bemerkt  dabei,  dafii  daa  ein  wenig  an  dem  Rnftaime  anfiairls  gelegene  Dorf 
Tbmna  ein  %^gen  aeiner  8aliadfmngg|er  nnd  Fkafeen  berfiehUglBr  Ott  aeL  UdlMr 
die  unter  den  Bewohnern  der  fon  Ibm  beeaekton  Diatrlete  Im  Allgemainan  boir. 
sehende  Stimmung  tagt  er:  «Die  Leute  sind  uncultivirt,  roh  nnd  liehen  denSsligk 
Alle  Dschunken  an  den  Küsten  sind  stets  (Ur  den  Seeraub  in  Bereitschaft,  so- 
bald Qelegeskeit  sick  dasn  btottl  Die  Dörfer  bekriegen  sieb  unter  enamder  «ni 
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mit  Ausnahme  des  Leukun- Thaies  siml  die  Land8traf<!en  so  sel  i  von  ]\;ui'  i  ru 
angefiillt,  dafs  nur  wenig  Verkehr  von  einem  Dorfe  zum  andern  stattlindet.  iJie 
Hukku- Leute  sind  gegen  die  Fremden  wolil^ttitiiit,  obgleich  zu  kleinen  Diebereien 
geumgt.  Die  Puatis  riad  weniger  freundlich  ....  Bei  noMren  ersten  Ausflügen 
in  tahiwitHiiiii  «ndUeiiMi  vm  die  Leute  flMaiidlleii  end  die  Oebiiige  aidier,  aber 
aeeiideB  wir  anr  etwas  genaoer  £e  Slraben,  die  Binber,  Ae  Sdiüeliler  und  die 
Qeiiwfcle  laiiAea  den  Dfefm  hennen  gelenfr  IttMeii,  lllpeneagteit  "wfe  ane  toba 
Oigeaihiil  Der  fllami-DiMtiflt  iek  gani  eich  edbet  fibeileieea  fmd  die  V«t^ 
vimag  mehrt  sich  mit  jedMB  Tage.  Ueberall  hört  der  Reisende  das  Oet6ie 
feclitender  Dorfbewohner  and  Piiatendschunken  und  die  Obrigkeiten  in  Kwao^ 
tung  haben  alles  Ansehen  verloren.  Aufser  in  Kaulung  (einer  der  Nordküste  von 
Hon^4:nni;^  nnmiUelbar  gegoiftber  liegwidtn  aasehnlielien  Stadt)  ist  kein  M&ndurio 
ea  aeh«!!.''  B. 


Das  Scfaicksal  der  Expedition  FraDklin^s, 

(Hinaa  eiae  Saite«  Taf;  IT.) 

Die  leltteB  Madnielilea,  die  ^  vasem  Lesern  Über  die  BUirtaa  des  Dam- 
pitn  VoK  in  den  «iMaelieik  OewlMetn  (Bd.  V,  8. 270)  iiiltAcileB  koanten,  da- 
Iklett  vom  20.  Jett  IMS.  Sie  befanden  in  einem  Briftfb  M'GHBloek'e  an  Ctspt 

Collinson  nnd  schilderten  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  das  kleine  Entdecknngt- 
•elüff  anf  seiner  Fahrt  von  der  Melville-Bai  nach  dem  Lancaster- Sund nnd  der 
PoTids-Bay  zu  kämpfen  hatte.  Jetzt,  im  September  1859,  ist  M'CIintock  naeh 
England  zurückgekehrt,  nachdem  er  seine  Hauptanfgabe,  über  das  .Schicksal  Sir 
John  Franltlin's  Gewifslicit  zu  erlanj^en ,  i^lücklich  gelöst  und  die  geo^'raiiliische 
Kcnntnifs  des  arktischen  Archipel,  insonderheit  der  Inseln  zu  beiden  Seiten  der 
Victoria- Strafte,  wesentlich  vervollständigt  hat.  Er  hat  Uber  die  Unternehmungen 
d^  smaot  LeitBDg  aavertraiiten  Expedition  vom  Mai  1858  bis  in  ibrer  Rttekkelv 
an  die  AdHieelittt  den  ttbenicaktUehen  Bericht,  den  wir  im  Folgeaden  reprodaeiren, 
ihgeslalls^  and  demselbeB  eia  geaanes  Tersridiidlb  eller  deijeaigea  den  Sdiiflbn 
and  der  Meanschall  der  nankHn-Bspedilion  gebMgen  Oegentttnde  beigeflg^ 
welebe  er  imd  seine  CMttirtsn  «ntdedrt  md  smn  groA«  Tltett  In  die  BeimaA 
ad^fetwaoht  haben. 

Der  erwähnte  Bericht  laatet  folgendermafsen: 

^Sie  werden  sich  erinnern,  dafs  der  Fox  ans  dem  Packeise  der  Davis-Strafsc 
in  r^3  ',  "  N,  Br.  am  25.  A])ril  1858  loskam,  nachdem  er  wiüirend  des  Wintera 
im  Kise  llH-i  beemeilen  umhergetrieben  war.  Die  kleine  Colouie  Holsteinborg 
erreichten  wir  am  2Hsten,  und  versahen  uns  hier  mit  den  sehr  spärlichen  Vor- 
rathca,  die  der  unbedeutende  Ort  gewähren  konnte.  Am  8.  Mai  toiten  wir  die 
Weiler&hrt  an,  betachten  Godhavn  and  Upemivik,  Muren  in  den  ersten  Tagen 
dse  JaaA  in  die  MeMle-Ber  nnd  am  Meten  binfiber  naeh  CtapTeri^  wo  wir  ndt 
einigen  fingebotenen  In  Vertlndnng  tiaten.  flie  erkannten  anf  der  Stslle  Hr. 
Fsteieen»  aasen  Deteelseber,  den  sie  dmeh  d!e  GrinneU-Bipedillon  toter  Dr. 
Kaoe  bannen  gelenil  betten*  Anf  unsere  Fragen  naeb  dem  Hiskimo- Hundetreiber 
Bens,  der  im  Jetee  1869  das  Sehiif  Advance  verlassen  hatte,  erzählten  sie  uns, 
daib  er  Sieb  nm  Whale  Bonnd  mtfhalte.  Wbre  er  hier  gewesen,  so  wilxde  ich 
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ihn  sehr  gern  an  Bord  genommen  liabcn,  da  er  noch  imauKS  den  lehhai't«n  Wniiflch 
hegt,  nach  i>ud  -  Grönland  zurückzukehren. 

Am  12.  Juli  sprachen  wir  nicht  weit  rom  C«p  Honbnrg^  (North  Derim) 
mit  EingeboiiMD  ▼!»  Oap  Wirewötri  ä»  luttM  MÜ  itm  Bmtäk  im  FMiix 
im  Jahn  18M  Icda  Sdüff  giMlmi  WaMh»  iM  ab  «  üra  Kbte  ge- 
trieben. 

Rrtt  am.  27.  JnU  emiidklMi  ifir  FondflB«7i  dMfadtMBlMiahiB.TMb 

dar  Bafllas-Bi^  w«r  d«a  Eis  in  so  nagewokaÜ«  WtSm  TOriierrw^MMl,  ddb 
vir  «af  der  Fahrt  von  Hul^^tcinborg  ab  mit  stets  wachsenden  Hindernissen  n 
kinpütti  hatten.  Ohne  Diuupf  hätten  wir  absolut  Nichts  aairiehten  können.  Hier 
—  an  der  Ponds-Ray  —  fanden  wir  nur  eine  alte  Frau  nnd  einen  Jungen,  die 
unser  SchitT"  25  Miles  weit  in  die  iiucht  anfwärts  führten,  wo  wir  ihr  Dorf  er- 
reichten. Ungcralir  eine  Woche  blieben  wir  in  ununterbrochenem  und  sehr  in- 
teressanten Verkehr  mit  diesem  gutherzigen  Völkchen.  Die  Nachrichten,  die  wir 
von  ihnen  einbogen,  bestanden  iu  Kürzte  darin,  dtiTs  über  die  Franklin-Expedition 
iMtnedei  Kude  xn  ihiieii  gedningen,  dklk  amik  in  den  leMen  SO  Ute  30  Hhrva. 
kein  Wrack  «o  üire  Kllate  gettiekes  twv  IksieD  mvan  nar  die  Ueberreüe  r<m 
drei  geaeheitartan  Schiffen  bekannt;  ewei  aeheinen  den  Walilarkfakria«  Deteiilj 
md  Äwm  aningeböreB,  die  im  Aagm  1821  etm  30  oder  80  Mttea  aidliali 
m  Ponda  Inlet  geecbeiteKt  aind.  Daa  dritte  Schiff  liegV  au  ^  gMa  Im  SaMia 
vergraben,  ein  paar  Milcs  östlich  vom  Cap  jSaj.  Dieses  VÜikflhaa  mMHftiiI 
regclmäfsig  während  des  Winters  über  Land  einen  Verkehr  mit  den  Stimmen  bei 
Iglnlik  (an  der  Nordostspitzc  der  Melvillc-Halbinsel);  sie  wissen,  dafs  Pany's 
Schiff  dort  den  Winter  von  tb22  zu  182!^  -/.ugebracht  hat;  sie  haben  auch  in 
neuerer  Zeit  von  Dr.  R;ie's  Besuch  an  der  IJcpulse-llav  gehört,  erzähien.  dais 
seine  Boote  unserem  \N  uliischboot  ähnlich  gewesen  sind,  dafü  seine  Leute  unter 
Zelten  iu  Schneehütten  gelebt,  Pfeifen  geraucht,  Rennthiere  geschossen  hatten 
n.  s.  f.,  da£s  keiner  gestorben  nnd  die  Expedition  nur  einen  Winter  dort  geblie- 
ben wira.  Ueber  die  FnnkÜn-Expedition  war  kein  Oertlaht  an  Aman  gelangt 
Sie  aagten  nna,  dafii  daa  Bfai  In  Fonds  Ldet  in  jedem  Scmamr  veradivinda,  nnd 
dnb»  ao  lange  noch  etwas  Eis  fihrig  sei,  aodi  Waiflaohe  hier  ia  grote  AniiM 
VMhanden  waren.  Wir  selbet  sahen  mebrere  grofte  Walilaoha  nnd.  fimden  bei 
den  Eingeborenen  eme  beto&ehtliefae  Meace  von  FIschbmn  «ad  MmwimMICim— ^ 
die  wir  gegen  Messer,  Fdlen,  Sigen,  Hinten  nnd  Wolle  cin^tTtanschen  suchten. 
Die  Leute  zeichneten  uns  mit  ein  paar  rohen  Unuissen  eine  Karte  der  Bnchtp 
die  sich  zu  einem  ausgedehnten  Canal  in  der  Richtung  nach  Prince  Regcnt's  Inlet 
erweitert.  Wir  konnten  nicht  umhin  zu  bedauern,  dafs  von  den  nm  befreunde- 
ten Walfischfiingern,  die  uns  in  der  letzten  Zeit  so  viel  freundöchattliche  Dienste 
geleistet  hatten,  kein  einziger  hier  war,  um  eine  so  anagezeiebnete  Gelegenheit 
tXL  Jagd  und  Geschäften  lu  benutzen. 

Wir  TerliaCwn  Ponda  Met  am  6.  Aagna^  eareMhliD  Beeohej  lalnnd  am 
Ilten»  nnd  landeten  hkr  eine  achAne,  von  Lady  Fraaklia  wm  an  diaacm  Bihnf 
mÜBegebene  Matmoiphtta  mit  einer  Insehdft  amn  Qediahtniti  iinaiimr  varlaiiwaii 
Laadskiile  Tom  jErebna  nnd  Tecnr,  Die  Fcofialonen  nnd  Vonilahe  waten  in 
ToUkommemir  Ordnmigi  nnr  ein  kleanea  Bod  hatte  dadweh  aihr  gaUtfeia»  dadi 
es  umgewofl&n  mid  vom  Stnnn  längs  daa  Sinndes  bingeroUt  iraaden  wnr»  Dia 
Deck  dea  Hanaea  aaai^fing  einige  nothwendig  gewocdene  Bepaeatnien» 
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Nachdem  wir  eiuigc  Kohlen  nnd  die  Vorr&the,  deren  wir  T)ecliirften ,  einge- 
Dommen  und  am  16ten  Cap  Hotham  ( Südostspitze  vuu  CuruwuJli^ - lälund )  be- 
likft  hatten,  fuhren  wir  am  17ten  25  MUes  weit  in  die  Peel-Strafsc  hinein, 
tad«ii  aber  di«  Fortselniflg  diemi  CaaaLi  mit  «mnuneiiUhigeiicleiii  Eise  bcl€|^ 
fab  beieldoft  ilio  am  19.  Angnat  mich  nadh  der  Bdloi-fttraTae  sa  wenden,  nntei^ 
iwdito  die  Sil  Port  Leopold  Bmrfiefcgdaesenen  Yonttthe,  imd  lieb  hier  ein  W«l- 
fiidiboot  nriok,  das  wir  vom  Cap  Hotham  milgebradit  hatten,  um  nnaeni  Rfldc- 
zng  zQ  ermöglichen,  falls  wir  ans  gendtiiigt  sehen  sollten,  den  Fox  zn  rerlaseen. 
Daa  Dampf  boot  (steam  launch)  war  höher  anf  den  Strand  hinaufgeführt  nnd  vom 
Eise  etwas  beschädigt  worden.  Prince  Regent'»  Inlet  war  von  Eis  aoffallend 
frei,  wir  sahen  nur  wenif^  wälirend  uni^crür  Fahrt  bis  zur  Brentford  Bay,  die 
wir  am  20.  August  erreichten.  Die  IK  l  1  ot -  Strafse,  welche  die  Verbindung 
mit  der  westlichen  See' herstellt,  ist  17  Iiis  18  Miles  lang  und  nnr  1  Mile  breit. 
Sie  war  jetzt  voll  von  Treibeis,  wurde  aber,  je  inahr  der  Sominer  vorrückte,  da- 
von allmählich  und  zuletzt  ganz  frei.  Ihre  Küsten  bestehen  an  manchen  Stellen 
ana  hohen  GraaltiiAnden  nnd  einige  von  den  benachbarten  Bergen  eriidl^  sleli 
«n  1600  FnA  Rohe.  Bbbe  nnd  Floth  sind  sehr  stark,  die  Geschwindigkeit  der 
Springflnih  betvtgt  sechs  bis  sieiben  Knoten.  Am  6.  Septonbw  pasairten  wir  die 
Btra&e  ohne  Hindemifs,  nnd  hraditen  das  Schiff  an  einer  festen  Bfsmasse  g^(enp 
über  dem  westUefaen  Ausgang  der  Bti-afsc  in  SIchetbeh.  Von  diesem  Piuikte  ans 
haben  wir  bis  zum  27sten,  wo  ich  es  für  nothwendicr  hielt,  mich  in  mein  Winter- 
quartier  zu  bef^chcn,  nnunterhrochen  die  Bowegung  des  Eises  in  dem  westlichen 
Cnnal  bc()l)aclitet.  Mitten  im  Canal  \var  das  Käs  atifrrepuir^'on  und  trieb  umher; 
die  Wujiscrflüchc  viiirdc  allmählich  gröl'ser  und  grürtscr,  Iiis  sehliefslich  die  Kis- 
masse,  die  uns  von  ilir  trennte,  nnr  noch  drei  oder  vier  Mik-s  breit  var.  Aber 
diese  Eismasse  wurde  durch  zuldlo^e  lu^elchen  lest  zusammeugeiiulten  und  wider- 
stand ämr  Gewalt  der  Heitststfirme.  Es  war  fir  uns  in  der  That  eine  miidig^ 
Me  Tantdnsqnal,  Tsg  f&r  Tag  das  freie  Waaser  vor  Angen  an  ha1>en,  das  wir 
dodi  inidtt  errd<&en  konnten  nnd  das  ein  paarMÜea  sttdUdh  ton  nna  die  Fefaen» 
kSate  beapiate. 

WSlirend  des  Herbstes  venradkten  wir,  Vorrath  »Depots  in  der  Biditnng  nmtk 
dem  magnetischen  Pol  hin  anzulegen,  aber  diese  Untemehmnngen  schlugen  fhat 

ganz  fehl,  weil  das  Eis  im  SUden  auseinamknj^^ing.  Lieut.  Hobson  kehrte  im 
November  mit  seinen  Schlittenpnrtien  zurück,  nachdem  er  von  rauhem  Wetter 
viel  gelitten  hatte  und  kaum  einer  drohenden  Lebensgefahr  entronnen  war,  indem 
das  Eis,  auf  welchem  er  la  erte.  sieh  einmal  von  der  Küste  loslü&te  und  mit  ihm 
und  seinen  Leuten  vom  Wiude  furtgetrieben  wurde. 

Wir  fibcrwinterteii  am  östlichen  Eingange  der  lieUot-Strafse,  in  einem  klei- 
nen Hafen,  den  ich  nach  dem  Befehlshabw  einor  von  den  früheren  Ejqieditlonea 
der  Lady  Franklin  Port  Kennedj  nannte.  Obgleich  die  Vegetation  aiemljeh  areld;^ 
Kah  wnr  avd  nnsere  beiden  FsUno-JVger,  Hr.  Feteraen  nnd  andere  Jagdlia^ 
haber  fortwtthrend  anf  den  Beinen  waren,  Hefinte  nna  daa  Land  wlhrend  11|  H<k 
natcn  doch  nur  8  Rennthiere,  2  BIren,  18  Seehunde  und  ein  paar  Wasservögel 
und  SchnaehiUiner,  Der  Winter  war  nngewühnlich  kalt  nnd  stämisch.  Wäh- 
rend desselben  vervollständigten  wir  unsere  Vorbereitungen  zu  den  beabsiclitij,'tcn 
Nacbforschnugsreisea.  leh  hielt  es  für  meine  Pflieht,  persdnlkh  Marshai  Island 
SiMsehr.LaUg.Srdk.]|msPol8S.  Bd.  VU.  16 
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liflot  Bobwm  ward«  tob  mir  baanftfagt,  die  WntkS^  Boothw  mm,  ba- 
reisen bis  zain  magMCischcn  Pol  und  von  G«tMl|Md  Island  westwütti  bis  zu 
Wynniatfs  fernstem  Punkt    Cajpt.  Allen  Young,  unser  Segelmeister,  sollte  di« 

Küste  von  Prince  of  "Wiiles  Lnnd  voft  Licut,  Browne's  furnstcm  Punkt  ab  auf- 
nehmen und  die  Küste  von  der  Bellut-Strafse  nördlich  bis  su  dem  WPfff^TitMB 
Punkt,  £u  dem  Sir  Jumcs  Rofs  vorgedrungen,  untersuchen. 

Wir,  Capt.  Young  und  ich,  traten  unsere  ersten  Frühjahrsreiscn  am  17.  Fe- 
bruar lbü9  uQ.  Der  er^tere  fiüiite  sein  Depot  über  den  Gaual  biuüber  nach 
Prince  of  Wales  Land,  wShmid  ich  nüch  sidlidi  iwhcli  dam  magnetisclicii  Fol 
hmiraad*»«  in  dar  Botang»  M  ieli  ink  BikSiio'i  MaanmaalMireii  wfiida  und 

Ühmem  Vaduriolilan  «dialUii  kSBoti,  die  dam  Zwedk  uaarar  ÜntMuehmn^ 
diaaliah  wiben*. 

IfllL  fnude  Ton  llr«  Patersen,  vaaraBi  Dolroettchar,  md  Alemidat  nump- 

son,  dem  QuartermastaTt  begleitet;  Wir  hatten  iwei  von  Hunden  gezogene 
SeUitten.  Am  28.  Februar  trafen  wir  nidht  wdl  vom  Cap  Victoria  glücklicher- 
weise eine  kleine  Schaar  von  Einjijeborencn  und  empfingen  später  den  Besuch 
von  45  Personen.  Wir  blielien  vier  Tajre  hei  ihnen  und  erhielten  von  ihnen 
manche  Ueberbleib«rl  flu  Franklin  -  Expedition  und  die  Nachricht,  dtifa  vor  eini- 
gen Jahren  ein  ScluiV  von  dem  Kise  an  der  Nordküste  von  Kiug  W  illi  iui  s  Island 
zertrümmert  worden,  (iais  die  ganze  Manaschaft  aber  glücklich  du.&  L^ind  errciclit 
habe  und  in  der  Richtung  nach  dem  QroCBen  Fischflufs  fortgezogen  wäre,  wo  sie 
CMlairta  lai.  Diaiac  Stanun  Jiatt^  raichliehan  Vanalii  von  Hob«  du  ar  aaiBar 
Aoaiaga  lofalge  nm  einem  Boole  ohalten  hattet  walehaa  die  waitei  Mbuier  am 
OxoCwn  FSacbfinüi  snrfickgelassaa  hitftm.  Wir  erreichlen  miaer  Sehiff  nach  einer 
Abweiaiiheit  to»  Tigtt»,  in  guter  Gaaimdheit»  aber  etwaa  tngagrito  dnrdi 
die  alarkaa  M&nche  nnd  die  oogvwohnlich  atrenga  Wittenuag^  dar  ivir  aiuteaatat 
gewesen  waren.   Mehrere  Tage  hinter  einander  war  daa  Qaecksilber  gefroren. 

Am  2.  April  fingen  imsere  Haupt -Frülyahrsraifleii  an.  LieuL  Hobs^n  ha* 
gleitete  mich  bis  Cap  Victoria,  jeder  von  uns  hatte  einen  von  vier  Mann  gezo- 
genen Schlitten  und  einen  mit  sechs  Hunden  bespannten  lieser>'e- Schlitten.  Ueber 
mehr  Kruttc  konnten  wir  nicht  verfügen.  Ehe  wir  uns  trennten,  sahen  wir  zwei 
Eskimo -Familien,  die  auf  dem  Eise  in  Schneehütten  lebten;  wir  erfuhren  von 
ihueu,  dtiTs  ein  zweites  ScbilT  vor  King  William'ä  Island  erblickt  worden  und  ge- 
gen finde  dea  Jahrea  an'a  Land  getrieben  wäre.  Von  diesem  Schiff  liattan  aia 
aiaa  grofta  Uenge  Hob  nnd  Siaa»  adiatoea 

'  )  Die  zur  Franklin -Expedition  gehörigen  Gegenstände,  welche  man  von  diesen 
Boothia-Kskimo's  erhielt,  waren  folgende:  Sieben  Messer,  die  von  den  Eingeborenen 
ans  Materialien  der  vermirsten  Sohiflfe  verfertigt  waren,  eines  ohne  Griff;  sie  sind 
vaaa  Sisen  oder  Toa  i^ahl»  an  twal  Stttakalian  BaüMi  aagmiatat»  awlscben  denen  dw 
hölzerne  Griff  eingefügt  und  feetgenietet  ist;  die  Nieten  sind  fast  sSmmtlich  aus  sol- 
chen kupfernen  N&geln  verfertigt,  wie  man  sie  an  einem  mit  Kupfer  beschlagenen 
Boot  findet,  sie  tragen  aber,  so  weit  sie  untersucht  sind,  nicht  den  Regierungsstem- 
pel;  ^e  BofoCe  des  Erebm  tmd  Terror  wann  vemmlliüeh  melateiis  auf  Gmnd  von 
Privnf - Contracten  erbaut  und  ihr  Eisen-  und  Kupferwcrk  wurde  deshalb  nicht  mit 
dem  breiten  l^leii  gastempeU}  «im  Uaiaes  Measer  «ehaint  «in  chirnrgiacbas  li«truin«nt 
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Ich  gab  nun  Lient.  Ilohsua  die  Weisung,  das  Wrack  aufzusucheii  und  jede 
Spur  zu  verfolgen,  die  er  uul  King  Wüliam's  Island  entdecken  konnte.  Ich  selbst 
oaarscliirte  mit  meinea  Leulea  und  Mr.  Peteraen  längs  der  Ostküate  dieser  Inael, 
htm  ^  «ad  fiMv  aa  rmkmtma  SohftethMlMi  fvcbei«  M  abct  «nl  am  A» 
lU  Eingeborene,  iadan  ick  nkhk  irail  rak  C«p  NoiloA  «n  Sduftdoif  ait  «hm 
80  Biniiote«m  «irekhla^  81»  mmmilnii  lick  um,  okae  aadi  ■»  iK»  0»> 
9ttidtt  Odtr  SdiMtanliii«  aa  Ti«  n  lagaa,  ehgjMah  aoch  k«inar 
Tön  ihaflo.  jiBinla  mUm  Mamahaa  gaaehaa  kita.  81a  wann  aalu  ganaigt,  iOki 
was  na  wnlsten  uns  mitzutheilen  und  ihr  Hab  und  Gut  zu  verhandeln,  über  si« 
hÄt^  bui  Mieh  Alles  fortgestohlen,  wenn  wir  ihnen  sieht  s^uu'f  «nf  die  Finger 
gesehen  hatten.  Hier  erhielten  wir  noch  andere  Reliquien  von  unseren  Lands* 
leuten  *}  und  wir  konnten  nicht  Alles  mitnehmen,  was  wir  hätten  kaufen  kÖDnen. 
Sie  wiesen  auf  eine  Bucht  hin,  die  wir  Tags  vorher  überschritten  hatten,  nnd 
sagten,  dafs  eine  Tagereise  längs  dieser  Rucht  landeinwärts  und  dann  vier  Tage- 
reisen über  Land  sie  zu  dem  Wrack  geiuhit  hatten.  Seit  dem  Winter  von  1857 
aa  1858  war  keiner  ifon  diesen  Leuten  viader  dort  gewesen;  aehoa  daannls,  sag- 
taa.  ale,  aai  wm  dan  Wittak  aar  naah  ivanaf  tbri^  gewesen,  im  ffeta  LaadalMia 


gma—  am  asta;  ela  gMftaa  lUgl  «iaa  Harie»,  iwl»  maa  tia  aaf  Biluiln  odar  Bbaob* 

fängern  findet;  der  Manu,  der  es  verkaufte,  sagte,  er  hätte  es  von  einem  andcrtn 
gekauft,  welcher  es  am  Laude  gefunden  habe,  wo  da-s  S<  lnt!'  von  dem  Eise  auf  die 
Küste  getrieben  sei  und  wo  die  VVeirseu  das  Messer  weggewurfeu  hätteu;  damals  sei 
•a  80  lang  wie  sein  Ana  gewesen.  Ein  HeMCT  Ifat  das  Zweiten  des  bTdten  Ffetl«. 
Die  Griffe  smd  verschieden,  von  Eichen-,  Escheu-,  Tannen-,  Mahagony-,  Ulmenhola, 
oder  von  Knochen.  —  Ferner  zwei  Keilen,  eine  mit  dem  Stempel  des  breiten  Pfeils. 
- —  Ein  ff:o[mit  Schüpflöfifel,  der  Gritf  von  Tauueuliulz  oder  Kuoehen,  die  Hühluug 
▼om  Brnn  eines  MosehnsodiBeB.  —  Eine  Speetspitee  und  ^  Speersehaft,  der  leta- 
tcre  6  Fuf^  3  Zoll  lang,  anscheinend  Thell  einer  Segelstange  von  einem  kleinen  Buot, 
von  engliscliera  EichtMihol?:  verfertigt  und  weifs  über  grün  angestrichen;  die  Spitze 
von  Stahl,  an  deu  Schaft  mit  kupt«rneB  Nätgelia  f«atgenit»tttt ;  der  Eiageborene,  der 
dieaas  StBek  verkanAe,  luMa  et  salbat  von  dsos  Boot  am  FMk  Birar  «wensaMB«  ^ 
Sechs  silberne  Lciffel  und  Gabeln,  Eigentbum  des  Sir  John  Franklin,  der  Lieutenants 
H.  D.  Vesconite  und  Fairholme,  des  Assistenzarztes  A.  M'Dunald  und  des  Lieut.  E. 
Couch;  man  kaufte  sie  fdr  ein  paar  Tadeln.  —  Ein  kleines  Stückchen  einer  golde* 
B«a  nialiaMä.  ...  Bhi  BiwehiMdc  alaar  ▼niaiiiiang'  van      wie  aa  itfcata» 

goldetenv  Silber.  ~  Ein  paar  kleine  Marine-  und  andere  Metall -KnSpfe,  welche  die 
Eingeborenen  als  Schmuck  an  ihreu  Kleidern  trugen.  —  Die  silberne  Medaille,  die 
M'Don&ld  im  April  1838  als  Prämie  für  hervorrageude  Leistungen  bei  einer  medici- 

niadian  FMAmg  in  Edinbutgh  erbaltan  hatte.  —  Mebnre  Bogen  nnd  PfeOe,  die  ans 

Holz,  Eisen,  Kupfer  u.  dgl.  angefertigt  waren;  sie  wurden  gegen  Messer  eingt'tausoht. 
Vor  dem  Scheit«  rn  d^!'  Rfhitfes  an  der  benachbarten  K"ls(c  vnuf-^  rlif  -i  r  E-ktmostamm 
fast  gar  kein  kiau  und  Eis«a  besessen  haben;  viele  iiattca  nur  kuociieme  Messer 

nad  fifMTapiltaa  Siniga  von  ihren  Schlitten  hatten  Xnfta,  dia  ana  awel  abgsptaa* 
tetcn  und  dann  gefrorenen  Rollen  voa  SaahaadsftU  Iwatendan  aad  duroh  Qwniallhi 

von  Knochen  verbanden  waren. 

')  Zwei  Edslofifel,  auf  dem  einen  W.  W.,  auf  dem  andern  W.  G.  eu:igeiLratz,t, 
woät  EiaaicUa'a  Waf  pea.  —  Zwei-  Cbtbala,  eine  nüt  HaaUin^  dia  audara  wahiaaliaiB* 

lieh  mit  Crozier's  Wappen;  Name  des  Goldschmieds  J.  West.  —  Zwei  TlieelofTel, 
einer  gezeichnet  A.  M.  D.  ( A.  M'Donald) ,  der  andere  mit  Fairholmc's  Wappen  und 
Motto.  —  Der  GritF  eines  i)essert> Messers,  in  deu  ein  ßasirmeaser  von  Millikln  ein- 

gaüngjt  ist  —  KoSfüa,  Hob  und  Eisen  waren  hier  xeicbUeh  yortuudaa,  vnrdfla  ab«v 
nieht  gekauft,  da  aa«a  der^aidiaa  acboa  ganng  liatte. 
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fast  Alles  fortgeachleppl  hatten.  Die  meisten  Nuchrichten  erhielten  wn  von  einer 
verständigen  alten  i:ruu.  Sie  sagte,  das  Schifl'  wäre  gegen  Ende  des  Jahres  auf 
die  Küste  gewoffÜMi  worden;  manolM  von  4m  WfiftM  MKoneni  wliaa  oalenrtgi 
gestorben,  alt  Bie  aitth  dm  GfOft«ii  flicldlttüi  sogta;  4m  bUto  omh  alwr  «nt 
im  idhahtMa  ^ntar  arfjüurea,  als  naa  Une  L«Miea  geftandea  habe.  AOa  v«r* 
aiobarlaii  na,  dafa  wir  anf  dar  Sidkflato  tm  GroAan  ^mMOb  BlngabonBe  traffn 
wftidan;  daa  war  abar  ai^flaUiite  Walaa  aMi  dar  MI}  wir  fittdaa  tei  Astet 
Boolli  SV  aiaa  Itaallla»  mal  MonMl  lakad  uad  aUaa  apitw  baaaotea  faaklaa 
keine. 

Point  Ogle,  Montreal  Island  und  Barrow  Inlet  worden  von  nng  befocht, 
ohne,  dafs  wir  dort  etwas  anderes  ftuMtan,  «Ii  oia  paar  StÜfikohan  Kaplar  «ad 
iiiisen  in  einem  K«kimo- Versteck. 

Nachdem  wir  üher  den  Canal  wieder  nach  King  WilHam'»  Island  zurückge- 
kehrt waren,  setzten  wir  die  Durchiurschung  der  Siidküstc  ohne  Erfolg  fort,  bis 
wir  am  24.  Mai,  etwa  10  Miles  Östlich  vom  Cap  Herschell,  ein  gebleichtes  Ske» 
lait  ftndaa,  ia  deaaaa  XROm  Xblaea  «nropUadher  Klaidang  lagen,  bdeai  wir  daa 
Sakaaa  aorgfaltig  forMamlea,  ftadaa  wir  ala  Ualaaa  TaaeHiaalnuii  aril  aia  paar 
Biiafan,  dia  swir  ia  aiaam  kli|^ehaa  Zaataada  dad,  abar  dodi  aocb  se  aataMbn 
ada  wevdaa.  Nach  daa  Baalaa  dar  SMdaag  aa  arhliafcaa  war  diaacr  aagttd»- 
bche  janga  Mann  dn  Steward  oder  Diener  eines  Offid^ra,  and  aaiaa  Lag«  ba- 
atftigto  die  Yarsichemng  der  Eskimo'a,  daCi  no  nach  daaad«  eiacliöpft  av* 
aaamienbrachen  während  des  Marsches. 

Als  wir  am  nächsten  Tage  Cap  Herschell  erreichten,  untersuchten  wir  Simp- 
son's  Caim,  oder  vielmehr  die  Ueberreste  desselben,  die  nur  4  Fufs  hoch  sind; 
die  Steine  aus  der  Mitte  waren  weggenommen,  wie  von  Männern,  die  hier  Etwas 
gcsncht  hatten.  Ich  konnte  mich  des  Gedankens  nicht  entschlagen  und  bin  auch 
noch  davon  überzeugt,  dafü  vou  der  auf  dem  Rückzüge  begriffenen  Mannschaft 
Uar  Jafrakhaaagea^nledeigalegi  wann,  die  qiilar  ?oa  daa  Biagabomaa  wag* 
(vimuianu  wamaa  wao* 

lAwL  Hobaoo  hatte  sich,  aadidem  er  deh  am  28«  A|irü  voa  aiJr  getraanl^ 
nach  Gap  Felix  begeben.  Btwaa  wesdicb  von  demaalbea  ^d  er  eiaea  aehr 
grofrea  Coim  nnd  didit  dabei  diel  kleiae  Zelte,  mil  fikdeckaa,  alten  Kleideni 
and  anderen  Gegenständea,  die  aaf  eine  Jagd-  oder  eine  magnetische  Statioa 
schliefsen  laasen  ').  Aber  obgleich  sowol  nnter  dem  Caim,  wie  rund  nm  den- 
selben in  einem  Abstände  von  10  Fufs  ein  Graben  gezogen  war,  entdeckte  man 
doch  kein  Schrifitotück  in  ihm.  Man  fand  ein  Stück  weiAea  «iiammeagiBfalletiw 


')  Nämlldi:  Reste  einer  Bootsfahne  in  einem  Sack;  d«r  metallene  Deckel  eines 
Mfeihetna;  iwel  Augeng^tow  Toa  FemrRiren;  €te  l[ening>Ka<ipf  fa  dnem  Schrot» 
beutelt  reCbt,  weifte  aad  blaue  wollene  Handschuhe:  der  Stöpsel  oder  SpundschloAl 
von  einer  Matrosen- Wasserflasche  oder  einem  WasserfÄfschon ;  die  ^ff^'^-ing- Zierrathen 
von  dem  Schako  eines  Marine -Soldaten;  eine  Messingschraube;  das  kupferne  Char- 
atar  Tca  dem  Deekd  elneB  Pnhreibenu;  ein  paar  Pataat-Draht-Patroaen  mit  gn>- 
bem  Schrot;  eine  stählerne  Brilleneinfassung,  statt  der  OUtoer  waren  HolzstUckchea 
mit  oinpr  Ritze  darin;  G  bis  8  PSckoT  pn  Nadtdn;  Patronen  mit  verdorbenem  Pulver; 
ein  kleiner,  roh  gearbeiteter  kupferner  Kochapparat;  einige  Schwefelhölzchen.  Alle 
dtoae  Sachea  warea  in  eiaea  kapfttaea  Kedikaaiel  gepackt  aad  Ia  einen  8ack  ^u- 
ateekt. 
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Papier,  tmd  zwei  zerbrochene  Flaschen,  die  vielleicht  eine  Anfzeichnnng  enthalten 
haben  mofren,  Infren  flaneben  unter  einigten  Steinen,  dip  von  rlcr  Spitze  dej5  Oaims 
hcrahL'cfailen  wüi  cti.  Die  interessantesten  hier  anf'^'t  lundencn  Gegenstünde,  dar- 
unter eine  Bootsfahne,  wurdci  von  Mr.  Hohson  mitgebracht.  Zwei  Milcs  weiter 
in  südwestlicher  Richtung  entdtickJo  man  einen  kleinen  Caim,  der  indefs  weder 
ein  Schriftstück,  noch  einen  andern  Gegenstand  enthielt.  Etwa  3  Odiles  nördlich 
vom  Point  Victorj  unteraochto  man  einen  zweiten  kleine  Caim,  fand  aber  nur 
etee  MRteodinie  Spteisfe  und  «in«  laere  BttdiM  daxin. 

Am  6.  Mal  aeiiliig  LiMt  HoNon  tän  Ztlt  Mbm  doin  g/nttm  CUm  auf 
Mnt  YkUfiKj  «■£  UnUr  «taigm  Uttm  Steinen,  die  m  der  Sptee  deeeelben 
teabgdUlen  mten,  lag  dna  Uakw  linnanie  Bt^hee  mil  einem  Zettel,  desien 
Inhalt  in  Kftne  folgender  isl» 

9  Dieeer  Giini  ward«  TOn  der  Fra&Uin-Expedition  errichtet^ 
etwa  auf  der  Stelle^  wo  Sir  James  Boss*  Pfeiler,  der  mcht  aofge- 
fiinden  werden  konnte,  gestanden  haben  mnTs,  Erebns  nnd  Ter- 
ror brachten  ihren  ersten  Winter  in  Beechey  Island  zu,  nachdem 

sie  in  den  W  eiiiugton-Canal  bis  77"  N.  Br.  vorgedrungen  und  auf 
der  Westseite  von  Cornwallis- Island  zurückgekehrt  waren.  Am 
12.  September  184b'  wurden  sie  unter  70"  5'  N.  Br.  \mä  98"  23' 
W.  L.  vom  Eise  eingcschlos.scn.  Sir  John  Franklin  starb  am, 
1 1.  Juni  1847.  Am  22.  AprU  1848  verUefe  man  die  Schiffe 
5  Leagoes  nordnordweaÜidi  von  Point  Victory,  und  die  lieber* 
lebenden,  105  Mann,  stiegen  Mer  an's  Laad  unter  Befehl  des  Capi- 
taln  Crozier.*' 

Diea  jSdirifUtficlt  war  datin  vom  25.  Ajpril  184&  Am  folgendoi  Tige  be- 
abeiolitigtAn  diese  105  Mann  nach  dem  ChroISMMi  Sleohflnfii  anfkobreohen.  Der 
Geeammtvexliut  der  Expedition  dnroh  TodesfKUe  hatte  bis  in  diesem  Tage  neim 
Ofllijere  nnd  15  Mann  betcigen.  JEim  graOe  Menge  von  Weidiii^rtiehitt  nni 
Venüfaen  von  aUen  BorMn  h^sn  Mieireat  nmber,  ak  ob  man  Uer  Allee  ibMge- 
worfen  hätte,  was  man  möglicherweise  entbehren  konnte;  Spitzäxte,  Schaufeln, 
Stiefel,  Kochgeschirr,  Eisengcräth,  Tane,  Winden,  Segeltuch,  ein  Zirkel,  ein  Sex- 
tant, worauf  M Frederic  Hombj,  B»  £1.''  eingravirt  war  ')t  kleine  Eiste  mit 
Medicamenten,  Ruder  etc. 

Ein  paar  Miles  südlich  davon,  der  Back  Bay  gegenüber,  fand  man  ein  zwei- 
tes Schriftstück,  das  hier  von  Lient.  Gore  und  M,  des  Voenx  im  Mai  1847  nie- 
deiigeiegt  war,  aber  keinen  neuen  AafschluTs  gewährte 

>!  Aufserdem  Line  Mesdogplatte  (BeteUig  «ines  Bllcbsaikolbeiu),  worin  gmvirt 
war:  C.  H.  Ormor,  R.  N. 

Ks  waren  sechs  Exemplare  in  sechs  Sprachen,  englisch,  firanzösisch,  spanisch, 
holländisch,  dänisch  xtnd  deutsch,  und  lautet! 

—  Blai  1847. 

„Ihrer  Majestttt  Schiflii  Brebos  und  Tetror  aberwinteitea  im  Elsa  unter  70*  6' 
N.  Br.,  98»  28'  W.  L. 

Sie  hatten  den  Wmtar  von  ie40  m  47  bet  Bmdbtj  Island,  r4*  41^  §8*  N.  Br^ 
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•  lAnt  Hobson  sdEte  teine  Untersnchangen  fort  bb  en  einem  Punkt,  der  nur 

ein  paar  Tagemärsche  rom  Cup  Herschell  entfernt  war,  ohne  eine  Spinr  von  dem 
Wrnck  oder  von  Eingeborenen  «u  finden.  Er  liefs  f^r  mich  penaiie  Nor^hrichten 
▼on  seinen  wichtigen  Entdecknnpen  zurück;  ich  hatte  also,  als  ich  auf  der  Wo«t- 
küste  von  King  WilHam's  Ishuid  in  nördlicher  EUchtnng  zttrttckkehrte,  den  Vof^ 
tfaeil,  KU  wisaeu,  waa  bereite  aul'gefnnden  war. 

Bald  nachdem  er  Cap  HenefaeU  verlasaen  hatte,  worden  die  Spuren  der  Ein- 
geborenen Mltenw  lind  ilter,  «ad  iiaclideBi  er  m  tte  WiftqpIlM  der  fauel  Imt* 
«mgekoiniaatt  wer,  TtneliinHiiieii  ele  geas,  Dieee  KiM»  iü  Mbr  aledilg  «ad  üat 
geae  okae  eile  Vegetallmi.  Zehlrei^  SeUefeibUe  «ad  aiediige  lae^  liegt« 
vor  ihr  «ad  Jeaeete  denelbea'  lit  .dle  Vietoiia»8tMlbe  mit  mlebligeai  «ad  «a- 
dnrdidringlichcm  Packeise  bedeckt. 

Uator  68"  J'  N*  Bt,,  W  2T  W.  L.  kunen  wir  zn  einem,  von  Lient  Hob- 
son ein  paar  Tage  vorher  entdeckten  grofsen  Boot.  Dieses  Boot  sollte  wahr- 
scheinlich 7iir  Fahrt  anf  dem  Fish  Kiver  benutzt  werden,  da  der  Schlitten,  auf 
dem  es  stand,  nach  jener  Gegend  hingerichtet  war.  Es  war  2ö  Fufs  lang,  7| 
Fnf^:  breit,  sehr  sor^fältitr  ansgerüstet  und  so  leicht  als  möglich  gebaut;  aber  der 
Schlitten  bestand  aus  statkeni  Eicbcnhol/  und  war  tast  so  schwer  wie  daa  Boot. 
In  dem  letxtern  f^d  man  eine  Menge  von  Kleidnngsatäcken,  und  swei  menach- 
liehe  Skelett^*  Eiaes  dendbea  leg  im  BUiMfÖiail  det  Boolee  «ater  tSwu  Meeee 
▼on  Kleidengsst&cken;  dei  andere»  welches  —  wahncheinlich  von  Tlüeren 
Tiel  mehr  in  Unördnong  geblacht  war,  leg  am  Bng.  Fftnf  TMcheanlueat  ehie 
Ancdd  dlbefner  Löffel  and  Gabda»  ein  paar  Gebetbdcher'  Crad  man  übeniUli, 
aber  kein  Journal,  keine  Brieftasche,  nickt  einnial  Namen  aaf  den  KMdoagii* 
•fttoken.  Zwei  doppelläaflge  Büchsen  Stenden  an  der  Bootswand  gaum  aOf  'wie 
sie  vor  eilf  Jahren  daran  angelehnt  waren.  In  jeder  war  ein  Lauf  geladen  und 
der  Hahn  aufgezogen.  Munition  war  noch  reichlich  vorhanden,  ebenso  30  bis 
40  Pfand  Chocolade,  etwas  Thee  und  Taback.  An  Hok  fehlte  es  ebenfalls  nicht: 
ein  Stamm  Treibholz  lag  100  Yards  von  dem  Boot  '). 

•1*      1$*  W.  L.  MgahcacM,  neAdem  ile  den  WelUngtoa-Ocaal  his  77«  N.  Br. 

Uaaufgefahren  und  auf  der  Wc<;t.«cite  von  Oomwallis -Land  flOlMqpBkekrt  VUSa* 
Sir  John  f  raoklini  Befehlshaber  der  Expedition. 

Alles  wohl. 

> 

Wer  diesen  Zettel  findet,  wtrd  gebeten,  ihn  dem  Seeretlr  der  AdmiraBot,  hoia^ 
den,  mit  der  Angabe,  wann  und  wo  er  ihn  geflind^  hat,  zu  übersenden,  oder,  wenn 
diese»  gelegener  i-^t.  ihn  <\pm  britischen  Consul  im  nRchsten  Hafen  tu  flbergeben. 

Wir,  zwei  Ofiiaiei«  und  seiäM  Hann,  vetltel^  die  ächUEs  Montags  den  i4u  Mai 

mi.  M.  Oof  e»  XJflateaaaL 

Ohes.  F.  Des  Toeux»  Mate." 

Die  Admiralität  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  auf  btiden  Schriftstücken  steht: 
^irinferrd  in  1846  —  47  at  Berchey  Island*^  statt  „in  184&  — 46".  Im  Winter  von 
lä46  —  47  waren  die  Schiffe  vom  Eise  eingeschlossen  und  wurden  im  April  1848 
▼ezlsssen. 

*)  In  dem  Yerzeichnifs  der  nutgehnnhien  Gegmoattade  ist  der  Ort,  an  «eiahees 
dieses  Boot  ataad,  MJders  bestimmt,  einmal  auf  69"  ^'  N  Br. ,  f>9''  ?4'  W.  L..  dann 
genauer:  69»  »'  2&"  H.  Br.,  99«  84'  iS'  W.  L.  i>ie  LäageabeetiumiaDg  im  Text 
scheint  also  anf  einem  Druckfehler  su  berohen.  Die  Sachen,  die  man  hier  Amd, 
wwuL  pMokfilnnwe^  in  Lelamad  ge«4efc»lt)  in  eiaea«^  FiskilMn.  wsita  die  Mäher, 
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Eine  grofM  Anzahl  sehr  interessanter  Reliquien  sind  ron  Lient.  Hobson  mit« 
genommen  worden,  ein  paar  attch  von  mir.  Am  5.  Juni  erreichte  ich  Point  Vic- 
tory,  ohne  neue  Entdeokungcn  p-rrnnr-ht  zn  haben.  Die  Klei(1unfrs«'tiTrkr  ^^.  g.  w, 
untersuchten  wir  wieticr  nach  Schrittstücken,  Notizbncbem  etc.,  aber  oline  Erfolg. 
Dann  liefsen  wir  im  Cairn  einen  Bericht  farück,  und  yeTprrnben  einen  anderen, 
10  Fnfs  vom  Cairn  m  genau  uürdlicher  Bichtang  entfernt.  Aul  meinem  Rück- 
Mdi  dem  Schift  M  «Uhti  BOMMrtea— wrtfcM  tor?  ufr  emichten  es  am 
If»  Jiaii,  Ittüf  Tage  aadi  LiMt  Hobfoo. 

Dfo  KIM»  m  VtkglfWimBf^UlKoA  swifaiiMi  •duttNwd-'ttkd  MlhefW«^ 
•pÜM^  den  CiiM  Felfac  und  Cradcr,  ist  Mit  d«r  Zdl,  is  mlite  dtr  ErelMII 

Md  di«  rings  umher  Mntreuten  Gegenstände  — >  in  flirai  A^gtn  SntiUll  von  nn- 

tdi&tzbarem  Werth  —  noch  unberührt  dalagen. 

Ist  von  dem  Wrack  noch  Etwas  vorhanden  und  sichtbar,  so  mufs  es  auf 
einer  der  vorh'cgrcndcn  Inaolchen  im  Sttdea  swisdi«n  d«n  Cajpi  Grosier  nnd  Hflr- 
•chell  7.n  finden  sein. 

Am  28.  Juni  kehrte  Capitain  Younp;  mit  seiner  Abtheil uni:  zmuck,  nachdem 
er  durch  seine  Reise  festgesteUt,  dafs  Trince  of  Wales  i.iand  eine  Insel 
ist  und  nachdMft  er  di«  KtMediai«  switdion  daa  beiden  äolsersten  von  den 
IdmMnMitt  OibuBS  nnd  Biwmm  mnIcMmi  Ptekte&i  ^vi§  nndi  dt»  KfAMbnk  dM 
BdlMoSmilbn  mid  den  ftiMlen  Punkt  Ttm  0b  JnMi  Bon  (184(0  <«r  Bqr 
dtr  vier  FlttMe  cntdeokt  lintte»  in  dar  BMOigntft,  dnCi  Min  Ftovimt  tkikA  kngn 
gnn^g  MifHdeheii  wwdey  tdüokts  O^p^  Tomig  vier  von  MbMn  lAtttHi  Mcttd^ 
nnd  Milte  selbit  mit  einem  einzigen  MttUi  nnd  den  Hundtti  i«ittft  BliN  dnnft 
Nebel  und  Stümm  noch  40  Tige  fort,  indem  er  jede  Nacht  eine  Schneehütte  «iv 
richtete.  Wohl  nur  wenig  Personen  hätten  einer  so  lange  anhaltenden  Anstren- 
^uyyrr  nnd  Entbehrnnp  Trotz  bieten  k(>nTifTi,  nni^  ihre  Wirk nncen  auf  Capt.  Tounj» 
^^  an  n  in  beöübendcr  Weise  sichtbar.  Lient.  Hobson  konnte  hd  meiner  Hnckkehr 
an  Bord  ohne  üntcrstütznnp:  nicht  mehr  imfrecht  stehen;  seme  Gesundheit  war 
schon  vor  seiner  langen  Reise  luciiL  die  beste  gewesen ;  die  harten  Anstrcnemn^en 
in  Wind  und  Wetter,  denen  er  siuh  plützlich  aus8et;Ltiu  uiuistc,  zugcu  ihm  einen 
ontten  Anfldl  rem  8oor)mt  tu;  dennoch  voBflUvte  m  Min«  Au%ahe  in  liödut 
bcföedigtndnr  Weiw;  nnd  dw  l«w«i«l^  heiMr  ik  mtln  Lob  m  ktente,  den 
beti^wnen  Mn0i|  mit  den  der  Zweek  nnteref  BeiM  bei  dioMn  elnMlnntt  Unter* 
ueuniuiigvn  Tenoig»  wonwii  m* 

▼Ott  denen  eines,  Christian  MeJodies,  auf  dem  Deckel  die  Buchstaben  G.  f  Ombam 
Gore?)  txv^i  in  einem  andern  das  Silberzeug:  11  Efslöffel,  11  Gabeln  uud  4  Thee- 
IöübI;  die  Ittnf  Ufaven  wann  sasanimen  in  eingewickelt.   IHe  ttbrigen  FMir 

eben  entbielteo  4a»  lehr  diveri^fn  Habneligkelteii  einzelner  Personen,  iSduMbrillen, 
HmiitioD,  Nadeln  und  Zwirn,  Taschenflaschen,  mancherlei  Handwerkszeug  etc. 

*)  Dieses  Resultat:  die  Existenz  eines  Meeresarmf»'«  zwischen  Prince  of  Wales 
Land  and  VictoriA  Land,  findet  sich,  im  Widerspruch,  zu  den  englischen  Karten, 
Vilvha  an  dintlb««  Stalla  bypoiheCiwA  Festland  andevtetsn,  bereite  ala  Bigslmlfli 
einer  auf  Analogien  der  Ktlstenfomatiou  gcpründoten  Ansicht  11.  Kiepert's  auf  der 
vor  vier  Jahren  dieser  Zeitpchrift  (ild.  V.  185  5)  beigef»ebonou  Karte  der  Nordpolar- 
Entdeckungen  angedeutet,  und  die  QrUndc  dsnüx  iu  deui  beigegebeueu  Textblatle 
(MMn  Mta)  aingwfllhrt. 
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lütceU«n; 


Wir  waren  nun  endlich  Alle  wieder  un  Boul.  Du  nodi  einige  leichte  Falle 
von  Scorbut  vuikameu,  nahmen  wir  alle  uubeie  h>chäue  von  Burtou-Ale,  Citro- 
neo&aft  und  Huchem  Eleisob  in  Anspruch,  §q  dsA  in  T^hStoiftnüfwg  kancr  Fdift 
Alle  vi«der  hergestellt  varem  Wihiend  wiMtee  Avfenllielti  ia  Fort  KaniMi^jr 
hetten  vir  sweimel  die  tranrige  Pfliclit,  eiaett  GeaiMien  m  Gialie  ra  geleite»« 
Der  Ingenieur  Mr.  George  Breod»  etnrb  an  8.  Koveiaber  1858  am  fichiagünfi^ 
aachdem  er  aa  demielben  Tage»  anadieinend  in  vortrefflklMr  OeiidbeUi  mel^ 
rere  6tun<!iti  anf  der  Jagd  geweeen  war.  Am  14.  Jnni  1859  atarb  der  Stewwd 
Thomas  Blackwell  am  Scorbot}  er  iwtte  idion  an  swei  Irtthecen  acktiicbea  Ex- 
peditionen  thcilgenommen. 

Der  Sommer  war  warm.  Am  9.  August  waren  wir  ira  Stande,  unsere  Rück- 
reise anzutreten,  und  obgieitli  un^  nach  tleni  Verlust  des  Maschinisten  im  Jahre 
1857  und  des  Tn^enienr«  im  .lahre  185H  nur  noch  zwei  Feucrschürer  gehüöben 
waren,  konnte  ich  doch  uiit  ilirer  Hille  die  Muschiue  coiitiullireu  und  uuch  Fury 
Point  hiimifdajnpfen.  Hier  lagen  wir  sechs  Tage  dicht  rom  Eiaa  einf^sschiossen. 
Nachdem  der  umspringende  Wind  das  EU  entfernt  hatte,  setatea  wir  nnteM  Beibo 
Ußi  ohne  weitere  Unterhreehung  nadi  Godhani  anC  Diaco  fort,  wo  iijbr  am  27. 
Ajigoat  eintrafen  nnd  von  Mr.  Oück,  dem  Inapeetor  von  Nord« Grönland,  wie 
von  den  LocaIbeh5rdea  mit  grolaer  ßrenndBcbaft  anfgenonunen  worden  «nd  nn* 
serc  weni;j;cn  Bedurfnisse  auf  zuvorkommende  Weise  beliciedigi  sahen.  Die  bei* 
den  Eskimo -Hundetreiber  entUefsea  wir  liier  and  segelten  am  1.  September,  na«^ 
£ll|^nd  ab. 

Nach  Allem,  was  num  aus  dem  oben  erwähnten  Schriftstück,  aus  dein  Zeug- 
nifs,  welches  das  Boot  uud  die  vciacUiedenen  Kleidungsstücke  uad  Ausrtistnngs- 
Gegenstände  darldcten,  entnehmen  kann,  mnfs  man  schliefsen,  dafs  ein  wohlüber- 
legter Beächluf<>  £um  Verlusten  düs  Erebus  uud  Terror  geführt  hut  und  dufü  man 
sich  während  des  dritten  Winters  in  jeder  Weise  bemUht  hat,  sich  fiir  den  beab- 
iichtiglen  Weilermarsch  ToUstftntKg  aosanrusten.  WahmeheinUdi  waren  indefis  dio 
Kräfte  slbumtUeher  Mit£^iolar  der  JGotpedition  dnrdi  Krankheitan  in  viel  höhnrem 
Grade  gebrochen,  ala  sie  selbst  es  geglaabt  aa  haben  aeheinen.  Bio  Entfemoi^ 
Ton  der  Stelle,  wo  man  die  Schiffe  redielj^  bia  aa  dam  Boot  beteigl  anf  8efalitten> 
wegen  65  Seemeilen,  nnd  bis  Montreal  JUaad  220  Milaa.  AUaa  sahalnl  bi  ?oll- 
konunenster  Ordnung  vor  sich  gegaagn  an  sein. 

Um  den  Nutzen  meiner  Expedition  so  viel  als  möglich  zu  vei^;röfsem,  wur- 
den im  Interesse  der  Wissenschaft  ununterbrochen  und  mit  grofser  Sorg'falt  mag- 
netische, meteorologische  und  andere  Bcolmchtungen  angestellt,  zu  denen  wir 
durch  die  Lrberalit&t  der  Royal  Society  mit  Instrumenten  versehen  waren.  Ebenso 
hat  der  Arzt,  Dr.  Walker,  jede  Gelegenheit  mit  Eifer  benutzt,  für  die  verschie- 
denen Zweige  der  Natnrwissenachaften  complete  Sammlungen  anxulegeu. 

Ich  kann  diesen  Bericht  nidit  schHefsen,  ohAe  es  ausgesprochen  an  haben, 
wie  sehr  ich  allen  meinen  Reisegefährten,  den  Ofifiaieren  aowol  wie  der  Maanp 
sehaft,  filr  ihre  eifirige  nml  onenniidllehe  Unteiatütanag  wihrend  der  ganaen  BeMO 
gn  Daidc  mpfliditefc  bin.  Eine  ToUkommene  Hhagebu^  Ittr  die  SatAe,  Ür  wel» 
che  Ladj  Franklin  so  hochherzige  Sorge  getragen,  und  dnr  feste  Entsehlufs,  Alles 
zu  thnn,  was  in  menschlichen  Kräften  lag^  hat  sie  in  allen  fahrlichkeiten  aufrecht 
erhalten.   Bei  einem  geringeren  Maiäe  Ton  Enthusiasmna  nnd  fiendigem  G^jbei^ 
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nm  gegen  jedm  Befehl  würde  unsere  Utine  Schaar  —  im  Oansen  23  Penonen 
—  der  erfolgreichen  Darchffihmng  eines  so  schwierigen  Uniernelnttens  nicht  ge- 
wadisen  gewesen  sein.  ' 
Tacht  Fox,  21.  September  1859. 

F.  L.  M'ClintQck,  Capt.  B.  N.** 


Neuere  Literatnr. 

Ueber  die  Sitten  und  das  Recht  der  Eof,'os.  Von  Werner  Mnnzinger. 
Mit  einer  Karte  der  nördlichen  Gicu/liindcr  Abyasiniens  und  einem  Vor- 
wort von  J.  M.  Zicgler.    Wintertlinr  (Wurster  n.  Comp.)  1859. 

Der  Verfasser  dieses  Werkes  ist  den  Lesern  der  Zeitschrift  wohlbekannt- 
Wie  wir  schon  früher  (N.  F.  Bd.  I,  S.  280)  luitgetheiit  haben,  begrab  sich  Mun- 
iunger,  hauptsächlich  tim  die  orientalischen  Sprachen  gründlich  sich  anzueigpien, 
im  Sommer  1652  nach  Cairo  und  fand  hier  im  Jahre  1854  Gelegenheit,  als  zweiter 
Chef  einer  Hendelsapedilion  das  Rothe  Meer»  Mmsim  nnd  die  ebesdnisehen 
GsenilandsdHiften  en  beinchen«  Als  Früchte  dieser  Reisen  encMenen  die  in 
dieser  Zeitscfaiift  pnblicirten  AUiandlnngenj  «Briefe  vom  Rothen  Meere*,  ,Be* 
sefarnbni^  der  nordös^hen  Grenslinder  von  Hnbeseli''  nnd  »die  Sehoho's  nnd 
die  Beduan  bei  Maasua"  (N.  F.  Bd.  I,  S.  289  flf.;  Bd.  lU,  S.  177  ff.;  Bd.  VI, 
St  89  £)•  S<Aon  damals  hatte  er  den  Entschiurs  K^farst,  im  Lande  der  Boges 
einen  längeren  Aufenthalt  zn  nehmen,  und  im  folgenden  Jahre  gelang  es  ihm, 
diesen  Entsehlufs  zur  Ausführung  tu  bringen.  Seit  jener  Zeit  lebt  er  zu  Keren 
im  Lande  der  Bogos,  vorzugsweise  nnt  Üntriiistischen  Studien  heschaftigt,  die  hin 
und  wieder  durch  Handelsreisen  —  nicht  sowol  nnterbrotdicn  als  befruchtet  wer- 
den ;  ja  er  hat  sich  unter  dem  Hirtenvolke  so  eingebürgert,  dafs  es  ihm  geglückt 
ist,  in  vielen  Beriehm^en  als  Schiedsrichter  eine  segensreiolie  Wlrksemkeit  sn 
entfalten.  Diese  Umstinde  belafaigen  ihn  in  ganz  henrorri^nder  Wmse,  di^eni» 
gen  Seiten  des  Volltslebens  tn  schildern,  die  rieh  dem  Ange  nnd  dem  Verstibsd- 
nifs  des  fluchtig  DoichreismKien  so  leicht  entriehen,  nnd  so  können  wir  sein 
Werkfihen  als  eine  eben  so  inhaltreicbe  wie  snveriiissige  QneUe  über  Sitten,  Recht 
nnd  Beehlsgebräuche  des  merkwürdigen,  dem  Christenthum  fast  ganz  entfremde- 
ten und  nur  mit  Mühe  vor  dem  Islam  bewahrten  Völkchens  betrachten,  nnler 
welchem  der  Verfafscr  seit  fünf  Jahren  lebt  und  wirkt. 

Die  Schrift  bc<,'innt  mit  einem  Rückblick  auf  die  Schicksnie  der  Bogos  seit 
ihrer  Einwanderung  in  das  Qiicllgobict  des  Chor  Haiku,  die  iJirer  Tradition  zu- 
folge vor  zwölf  Generationeu ,  also  etwa  um  !53()  erfolpte,  und  nanientlicb  auf 
ihre  Bedrängnisse  einerseits  durch  die  Gcwaitljaber  in  llabcäch,  andererseits  durch 
die  Türken  im  Sndun,  bis  anf  die  ncneste  Zeit,  weiche  das  Völkchen  in  einer 
lockern,  nnr  dnrch  einen  leichten  Tribnt  beseiefaneten  Abhängigkeit  von  Habesch 
findet.  Die  Bogos  nennen  rieh  selbst  Boasgor,  Boas*  Sühne,  —  nach  einem  tm<- 
bekannten  Stammvater;  ihre  Legenden  knüpfen  an  Qebre  Terke  als  Stammvater 
an,  —  denselben,  der  die  gegenwärtigen  Wohnsitse  des  Volkes  occupirte.  Die 
Voikssahl  veranschlagt  Mnnainger  anf  8400  Seelen,  von  denen  jedoch  nur  ein 
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Drittel  aas  SchmagOli  oder  wirkli«heii  Bogos  b«etdit|  Bm  MMen  die  Tigra 
oder  üntcrlhancn. 

Sitten  und  Recht  der  Bogos  gewinnen  dadurch  ein  hesondores  Interesse,  dafs 
»ie  auf  geschlossenen  Fimiilienverbänden  bemhen:  die  Bop:os  sind  eine  Familien- 
Aristokratie.  Die  IIaii|tiinir^chftft  dafiir,  d.ifs  Jedem  sein  Recht  wird,  liegt  in 
dem  Bcbtrebeu  der  einzeluen  Familien,  angesehen  und  mächtig  zu  bleiben  und 
nicht  ohne  Noib  &iirMK9  GefUunn  «nf  tkA  sn  tiehen;  denn  der  BeelsMohtigte 
würde  Muwandern,  toh  den  Orenxen  Etanbsüge  ontemefameii  oder  die  IBiuwiK»heBg 
der  nremden  heibelsiiiiett«  cAu  dob  Ut  den  Sehats  atnet  andern  itvilieireiideii 
Vtolilie  begeben.  Die  ReehtagrondeStee  eind  eUen  Sebmegflli^e,  d.  b.  den  wlrfc- 
Ucben  BogoB  oder  den  Neebkommen  Gebre  Terke's,  gemein}  wer  Idebt  fidnna- 
gilli  ist,  mufs  rieb  Bis  Dienstmean  (Tigre)  in  den  Scbnti  eines  Bogo  begeben. 
Aber  in  Rechte*  und  Blutsachen  erscheint  nicht  das  gasse  Volk,  sondern  der 
^nzelne  Stamm,  d.  h.  die  Nachkommen  eines  gemeinsamen  Stammvaters  fiir  sie- 
ben nencrationcn,  Als  eine  einheitliche  VcrbrüdcmTig,  in  welcher  flic  Würrlc  des 
Hänptlinfjs,  8im,  ein  Klirenamt  ohne  Macht,  von  dem  ErstfeLorenr n  ;nif  deu  Krst- 
geborenen  erbt.  Wer  aus  dieser  Stammesverbrüdernnp;  aussciieiden  wjU,  erklärt 
seinen  Entschlufs  vor  Zengen,  indem  er  seine  Sandalen  auf  die  Spitze  seiner 
Lanze  heftet  |  an  den  Mürder  eines  auf  diese  Weise  Ausgeschiedenen  hat  der 
Smim  fortm  keinen  reebäichen  Ansprnoh  m  «Aeban,  wie  der  Mus  «acb  IHr 
die  ferneren  Tbnten  dee  Amgeeebledenen  nicbft  nebr  Temtwordieh  ist  Tiiiw 
balb  dee  Stenunee  endUcb  stebl  die  engere  VtaniHe  nnter  den  Ve«er  oder  den 
En^borenen;  ibre  IfitgUeder  weiden'  in  Becbtsmeben  nh  idenliedb  beireehtel} 
iat  s.  B.  fiber  efaien  Sobn  fiinriebtnng  verbingt  md  man  knim  iefner  iMa  beb* 
haft  werden,  so  mnfs  der  Vater  oder  der  Bruder  fUr  fbü  mit  dem  Leben  bfiften. 
Der  Vater  hat  das  Recht,  seine  unmündigen  Kinder  zu  todten  oder  zn  verkaufen; 
seine  Gewalt  erlischt  bei  den  Söhnen  mit  ihrer  Verheirathnng ;  eine  verlobte  oder 
vcrheirathete  Tochter  pehört  zur  Hälfte  dem  Vater,  znr  Hälfte  der  Familie  ihres 
Verlobten  oder  ihres  Mannes,  nnd  hiernach  normircn  sich  'hf  F*Thtsans})rüchc ; 
erschlügt  z.  B.  ein  Mann  sein  Weib,  so  hat  er  nur  die  Haltte  des  Blutpreises  (tau 
seinen  Schwiegervater)  ssu  entrichten,  da  die  andere  Hälfte  ihm  selbst  znfaUen 
Würde.  Man  sieht:  das  Recht  der  Bogos  nimmt  keine  Notiz  von  der  Gröfse  des 
Yertvrediene  nuäi  moraltBclMni  Geriebtepnnkten;  ee  feftfe  lediglich  ia's  Auge,  ob 
nnd  in  wie  weit  ein  anderer  Qleiohbflnehtigter  dnieb  dae  Yerbreoben  geschädigt 
worden  Iat  * 

Am  dentlicbaten  spiegelt  aleh  dieae  CHiedemng  der  Stasaneafetblnde  Im 
Bbereebt  wieder.  Niemand  beimibel  Verwandte  aelnee  Vatera  oder  aeiner  If  ntter 
bis  auf  i^ieben  Orade,  d.  h.  innerhalb  des  zu  einem  Recbt^panien  Terbrttderteil 
Stammes  des  Vaters  oder  der  Mutter.  Man  kann  nicht  sagen,  dafs  die  BrasI 
erkfinft  wird;  denn  der  Briiati^am  empfängt  mehr  als  er  leistet,  und  der  Bedn 
vieler  Tiichter  kann  deshalb  eine  FamiHc  leicht  rninircn.  Eine  Ausnahme  bildet 
nur  der  Haday  Mobcl  oder  die  Wittwcnheirath ,  bei  welcher  der  Brätitigam  sei- 
nem künftigen  vScbwicgervater  nur  den  Zegad  (Nackenpreis),  gewuhnlich  aus  drei 
jungen  Kühen  besteheud,  und  einige  andere  unbedeutende  Gaben  entrichtet,  wäh- 
rend die  Braut  ihm  nur  sämmtlicbes  Hausgeräth  zuführt.  Bei  dem  Hadaj  Welet| 
dW  Jnngftnibeii«ilb|  findet  dagegm  anAer  der  Bntrtebtnng  des  Zegad,  der  Uvr 
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gevChnlich  ans  Mlhn  KQhen  besteht,  noch  der  Meslot  statt,  eine  Art  OiUcraus- 
taowh,  dergestalt,  dafs  der  Vater  der  Brant  für  jedes  For  (k  6  Ellen  za  ^  Thfar.) 
Calico  oder  für  eine  Gabe  von  gleichem  Werth,  die  er  bei  der  Verlobung  von 
dpm  Rräutipim  empfangen,  vor  i-nd  hei  der  Hcirath  l-m  Biiiiitigam  ein  Kalb  im 
W'<  rrlir  von  Ii  Thlr.  znrfirkt  i >t.iTff>t,  Für  diese  Au^slctler  kann  der  Vater  der 
Braut  die  Untei-t  it/uiv^  »tiiicj>  .Stammes  in  Anspruch  nehmen,  und  jedes  Mitglied 
des  Stammes  hwi  Ua*  Kecht,  sieh  an  dem  Meslot  zu  beiheüigcn,  indem  es  die 
Verpflkhtoug  übernimmt,  für  jedes  ihm  bei  der  Verlobung  überliefnte  For  Calioo 
bei  der  Bodueit  ein  Kelb  n  ste&eii}  und  dafür  das  Hecht  erhttit,  von  4tm  ISegpd 
einen  entopiechenden  Anthefl  cn^  beantpra^en.  Die  Verlobung  ist  also  ein  (Sto- 
wetMtt  bei  weiehMn  Aniprflche  irad  Veipflichtangim  aof  beide  St&nime  verdkcOt 
tmA  darras  ergeben  sich  für  vettere  ETentaalltIten  folgende  B^eln.  Bttibt 
die  Yeriobte  vor  der  Ehe,  ad  tritt  ihre  n&ehste  Schwester  oder,  falls  keine  TOkr- 
banden  ist,  die  Nichte  in  ihre  Stelle,  nnd  ihr  Vater  empfanj^t  nur  einen  neuen 
Zegad,  während  der  fridier  abgeschlossene  Meslot  seine  Gültifrkcit  behält;  die 
gpjren^eitrOT  Verbindlichkeit  kann  in  diesem  Falle  nur  auf  Wunsch  der  Familie 
des  ßrkuri-nms  durch  die  "Wiedcrer«tnf»^nng  des  Zegad  auf  der  einen,  de^  ^fr^lnt 
auf  der  Lin  lcin  Seite  jrelÄst  werden.  Stirbt  der  Rrüutigam,  so  erl)t  sein  Vatei 
oder  »uu  Bruder  ana  iiciruthsrecht  ohne  Weiteres  unter  den  für  den  Verstorbe- 
nen verabredeten  Bedingungen.  Durch  die  Ucirath  wird  die  Frau  insoweit  Eigen- 
thvm  des  Hannes,  dafs  sie,  wenn  der  Letatere  stirbt,  seinem  Erben  anfiUlt,  dem 
Söhne  natürlich  nnr  dann»  wenn  er  ans  anderer  Ehe  stammt;  es  kann  also  der 
Stfefsohn  oder  einer  der  Schirager  die  hinteiiassene  Wittwe  heirafhen.  Diese 
letetere  mnfs  ein  Jahr  lang  in  ihres  verstorbenen  Gatten  Hanse  abwarten,  ob 
einer  der  Erbberechtigten  sän  Heirattisreebt  geltend  machen  tmd  sie  ebdtehen 

Wittf  revst  Baeh  dieser  Fnst  darf  sie  in' ihres  Vaters  Haus  zuriickkehren  nnd  sich 
aaderweitig  verheirathen.  Doch  immer  wird  die  Verlobte  wie  die  Frau  nur  als 
zur  liälfte  dem  Bräutigam  oder  Mann  angehürig  betrachtet;  wird  ^ie  getödtct.  so 
rheilen  sich  die  Familien  ihres  Vaters  und  ihres  Mannes  in  den  erhalt' Tir'Ti  l'Uit- 
pitsis;  wird  sie  von  iiirem  Vater  oder  ihrem  Manne  getudtet,  so  enuicltici  der 
Mörder  die  Hälfte  dos  Blutpreises  beziehungsweise  au  die  Familie  des  Mannes 
utiur  au  die  «ica  Vuicii»;  eben:io  miüiitcn  sich  beide  Fuuiilieu  einigen,  wenn  die 
Teilobte  oder  die  Fiui  Terkanft  werdtm  soD«  und  tfi^en  sidi  dann  in  den  Eanf* 
fnS§4  Der  Yater,  der  eine  verlobte  Tochter  einem  andermi  Manne  anr  Ehe 
gjWMy  eet»t  steh  vota  Seiten  der  Familie  des  beeinträchtigten  BriUittgams  der  BInt» 
Siehe  aas. 

Von  nicht  geringerem  Interesse  sind  die  Qnmdsltse  des  Erb-  nnd  des  Blnt» 

rechts.  Alle  Mitglieder  eines  Stammes,  d.  fa.  die  Nachkommen  eines  Vaters  bis 
anf  sieben  Grade,  bilden  die  Bhitsvervsand tschaft;  sie  h  iV -n  sich  g^jenseiti^  Le> 
•ben  nnd  Sicherheit  garantirt:  alle  sind  mit  Blut^tchnld  beladen,  wenn  einer  von 
ihnen  einen  Mord  hegangen  hat;  ist  einer  von  ihnen  getödtct,  so  haben  Alle  die 
Pflicht  und  daj>  Kecht  der  Blutrache,  nml  ¥,tuin  die  Schuld  des  Frevlers  durch 
Erlegung  des  Blutpreises  gesuhut  wuU,  so  lallt  von  dem  letztem  nur  die  Hälfte 
dem  nach.^'LeQ  Anvem  andton  des  Ermordeten  zu,  während  die  andere  Hälf^  unter 
sämmtliche  Stammesgenossen  verthetlt  wisd.  Der  Stemm,  welcher  eine  BlnteehnM 
doNh  Zshlnng  des  Blutpreises  tOgt,  reipaftlrt  den  kirtem  gkichniftlg  mf  eeliie 
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großjährigen  Mit^fHeder,  ohne  Mehrbekstung  des  Mörders;  dagegen  hatderMöv* 
der  die  rfliclit,  seine  Tocliter  oder  Sohnestochtcr  mit  dem  Sohne  des  Erschlage- 
nen zu  verheirathen,  die  Ausiteuer  der  Tochter  füllt  fiber  wieder  der  ganzen  Fa- 
milie zur  Last.  Der  volle  Blutpreis  steht  auf  Mord,  Todschlag,  Ehebruch,  ille- 
gitime Schwängerung,  Kaub  und  Verkauf  einer  im  Lande  geborenen  Person,  Zau- 
berei, durch  welche  Jemand  um's  Leheu  gebruuht  mun  soll;  endlich  mufä  der 
Vater  den  vollen  Blntpreis  entrichten,  der  «eine  vedobte  oder  verwittwete,  aber 
M(k  nieht  fr«i«  Toelit«r  oder  ikiiTwwiadto  «iMn  AndocB  wut  übe  gidbi.  Dot 
halben  SSatpnh  »Ut  dar  BiSatigflm  oder  Mmh,  dar  wdub  Teriobto  oder  Wma. 
tSdtot;  d«r  EigentbiBaMr  «iaer  <ia«ni«ii  Waffi»  dimli  diMn  HanMrili»,  chm 
IfiCwirkiuig  des  BigraAlbnen,  tm»  Fenao  galftdftt  wirdf  dritUM»  w«r  «ine  FiMw 
wm  mit  «hur  eitemen  Waffe  so  Terwundeti  daft  Blut  fliefst ;  viertens,  irar  eiaar 
Person  mit  irgend  einer  Waffe  ein  Ange  oder  on  on  Zalin  anMohlägt  oder  ebm 
Knodien  serbooht;  endUob  dar  Begleiter  und  Helfershelfer  einet  Mörders. 

Wir  müssen  es  uns  versagen,  genauer  in  das  Detail  cinrngehen,  obgleich 
namentlich  das  gerichtliche  Verfahren  manche  merkwürdige  Eigenthümlichkcit  dar- 
bietet. Der  Verf.  hat  der  Zusammenstelhmg  der  Rechtsgrundsätze  überall  Erläu- 
terungen hinzngcfügt,  welche  uns  eine  genaue  Einsicht  in  das  häusliche  Leben 
der  Bogoä  crüÜQon,  und  wir  behalten  uns  vor,  auf  diet>cu  Thcil  des  Werkes  später 
zurilckzakommen.  — a. 


Oeogrnphische  Wanderungen  von  Karl  Andree.  Zwei  Theile*  Dresden 
(fi.  Euntae)  1859. 

Diese  »Waodeningsn*  fthren  den  Leser  an  den}eiiigan  TMen  des-  Srdbalh 
nnd  erMm  solehe  ZnsliBde  des  nensehlichen  Lebens,  nelebe  'in  der  Oegeuwart  ^ 
eine  besonders  lierrorragcnde  Bedeutung  bentaen  nnd  das  Ibisress«  des  glMMe- 

ten  Publikums  vorzugsweise  in  Anspruch  nehmen.  Sic  sind  nur  zum  geiil^eren 
Theil  geographische  Re.schrcibungcn  im  engern  Sinn,  obgleich  das  rein  geographi- 
sche Element  fast  überall  die  Grundlage  bildet;  im  Einklang  mit  der  Hiehtnng, 
die  schon  in  seinen  früheren  Schriften  hervortritt,  fafst  der  geschätzte  Verfasser 
vorzüglich  das  culturhiütoriÄche  Moment  in's  Auge,  insonderheit  die  Verhältnisse 
des  Weltverkehrs  als  des  wichtigsten  FÜrdcrungsmittcls  der  Cultur  und  die  daiait 
verkni^ften  politischen  Combinationen,  —  und  hindurch  hat  sein  Werk  eine 
dofpeifes  Bedentang  gewonnen.  Indem  es  das  ChnraUaüsliwiie  der  Physiog- 
nomie der  Völker  und  der  socialen  ZnstSndSy  wie  rfe  sidi  nnter  gewissen  physl- 
sehen  nnd  hisknisehen  Bedingnngen  enhiicfceh  hnben,  an  ergrttnden  nnd  naoli- 
dsSeUieli  hervoiaalieibeB  snehl,  liefert  es  suliilamfauiiie  Betelge  snr  Btbnologle 
nn  neneren  Binnen  aar  unaraiitwisBn  «er  geMHgn  JSigenniniueHMiBn  aar  voi» 
keiw  Andererseits  wird  es  eine  Revue  der  grofsen  poIHMien  JEVagan,  die  wir 
zum  Unterschied  von  den  etiropäischen  die  Weltfragen  nennen  möchten,  da  sie 
die  im  Welthandel  begründeten  und  deshalb  in  den  verschiedensten  Erdtheilen 
wurzelnden  Machtverhältnisse  Grofsbritanniens,  Rufslands  und  der  Vcrfinii^ten 
Staaten  betieöen,  —  Fragen,  bei  denen  die  Phantasie  und  die  politische  Reriexion 
so  gern  verweilen,  da  von  Ihrer  Lösung  das  Schicksal  des  Menschengeschlecht."  ah- 
suhängen  scheint.    Der  Veriasser  bewährt  bei  diesen  S^i^zen  denselben  prakti- 
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sehen  Blick,  dieselbe  Umsicht,  dieselhe  Lebendigkeit  der  Dnrstcnunp,  die  daa 
deutsche  Publicum  schon  bei  seinen  früheren  Schriften  schützen  zu  lernen  (lele- 
genheit  faud,  uaU  <&&  bedarf  nur  einer  kurzen  Iliuwtjisung  auf  den  lolmlt  der  bei- 
den vorliegenden  Bände,  uia  \on  vorn  herein  die  ErwArtnnp^  7.n  err^pea,  dÄff  sie 
reichhaltige  Belehrung  und  viel  StuÜ  zu  eruütem  NacUdeuken  Uarbicteu  werden. 
Der  «nie  Bend  beginnt  mit  ^ser  vergleichenden  md  mnfinwnden  ChAnüUecMQt 
4er  Rogftader»  ¥mmm  end  reakees  «nd  eohUdert  den  fai  «iiec  fielke 
Skincii  die  Batukkeiaag  der  Colt»  md  dee  Hnidele  In  der  neidemrikeniMhen 
Vxiimu  Neir-Toik,  diieego,  dee  StmgeUet  det  MiifiMlppi,  Mnneeole»  die 
BekfiUler  in  Keine,  LoeMle,  Cellfonden,  Mormonen,  Mo  Olle,  Texee,  —  dee 
•ied  die  Gegenelinde,  dnrdi  deren  Sdittdemng  nns  ^  Leben  und  dee  Werde« 
des  grofseii  Steeteebondes  iu  seinen  memüchfaltigsten  Beiieliwigen  vorgeführt 
wird.  Dann  wendet  sich  der  Verf.  den  grofiMurtigen  Plänen  zn,  durch  welche 
menschlicher  Unternehmungsgeist  die  Dimensionen  des  Erdballs  zn  bemcistem 
sucht,  —  er  betrachtet  Central- Amerika  in  seiner  Weltstcllunp;  als  grofsartif^es 
Passnce  -  Land  und  würdij^t  die  Bedeutung  des  Suez-Canals  und  der  pmjertirtcn 
ii,uphrut- i^itini,  welche  die  schnellste  Verbindung  zwischen  Europa  und  der  iudi- 
e^an  Welt  vmaltteln  soU.  Daran  reiht  sich  eine  Betrachtnag  über  den  Awttt- 
goatsanie  der  EngUnder  «od  Bneeen  in  Inner- Aden  en»  ewei  Abhendlnngen  Uber 
Oft- Alien,  «nd  ein  imeretaenter  Yoftnig  Aber  die  neehaende  Bedentong  der 
Sddeee.  Neek  Aiirü»  libfen  nne  die  beiden  leMen  Avftitnt  «Die  eftikeniadM 
Bepeblik  Liberia  «od  die  fMagen  in  den  Vereinigten  Steeten  Ton  Noid-Aiae- 
likn*  nnd  »In  Onkel  Tem'i  Udieinuitb*.  — >n. 


Sitzung  der  geographiBolien  €resellscliaft  zu  Berlin 

vom  G.  Augii8t  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  erütlnete  die  »Sitzung  durch  Ucberrei- 
rhnng  der  eingegangenen  Geschenke:  1)  Dm  thmskt'  Stat,  en  geofp^nphisk  Skü' 
deriny  for  FolLtt^  aj  Cand.  muy.  Ed.  Erslev,  Kjobtnhavn  1857.  —  2)  Jahrbuch 
der  K.  K.  Geologischen  Belchsanstalt.  1859.  No.  1.  JUimer  bit  Mft».  Wien,  ~ 
8)  AcNM»  de  la  $oei£li  de  ydograpkU,  $&ie,  Tm  XVII*  No.  101.  102. 
Mai  <(  Ml.  Bm»  1869.  ^4)  Fkenftiedtei  Bendele-AfdiiT.  Ke.  28  — dS. 
BeiOn  1650.  6)  KIdne  Elemenier-Geogfephie,  ron  Ferdinend  W9bebni.  Adile 
Anflegeb  Feeewnlk  1800.  ^  6)  Zwdlf  Bteclenten  ^on  StSdien  der  Flrovine  Bren* 
denburg. 

Der  Vorsitzende  gedachte  sodann  des  Todes  der  ewet  vie^tlhrigen  Mitglieder, 
der  Herren  Dieterici  und  Knoblauch,  mit  einigen  anerkennenden  Worten  nnd 
tibergab  znr  Verthcilnng  eine  Anzahl  Exemplare  der  nns  Moskau  eingegangenen 
kleinen  Schrift:  „  ¥ä\\  Gedcnkblatt  für  Alexander  von  Humboldt**.  Ferner  legte 
derselbe  eine  kleine  Schrift  vor  von  Capitain  T.  W.  Blakiston,  welcher  awei  neue 
Fätise  in  den  Felsgebir^en  vun  Nord -Amerika  entdeckt  hat. 

Herr  Professor  Smarda  aus  Trag  hielt  einen  Vortrag  über  die  Reise,  weJp 
dl«  er  smn  Theil  In  Begleitang  ieinee  Fkrenndee,  det  Bitlere  von  BHedin,  nm 
die  Etde  emgeflOut  bei.  Um  Weibhedtten  1862  rtieten  lie  Aber  Aegypten  neeb 
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Ceylon,  wo  sie  acht  Monate  verweilten  und  die  Insel  dorchforschten.  Die  Haupt- 
aafgabe  des  Vurtragenden  bestand  in  der  Untersuciiung:  der  Meer^-Faima.  Von 
Ceylon  giugen  sie  über  Is)e  de  Fraace  nach  dem  Cap,  und  nachdm  sein  6e- 
dhrta  TOB  fal«r  njMth  Evropa  carftckg«kehrtt  er  sIMb  aaflh  AflitnUan,  «ad  nack- 
dsm  «  Uor  ladttHra  Qohmim  bMudit  katte,  Md&  Ti^paniio.  Bv  #uciniMid«tt 
die  Cefdilleniit  ging  ttbor  di»  Lwdcagtt  tob  FtenaA  auh  jMUdtt,  kiliile  vtm 
iNflr  aifth  ttagen»  ABücmthiitt  wv  Kiite  der  fitdaee  «wiflk,  beenokta  dee  Hoch» 
lend  von  8ttd*Ainfirik»  «ad  begab  eteb,  da  eina  beelieielitigile  £ipeditiOB  ia  Cen» 
tral- Amerika  durch  die  danwlige  Untomehmnng  Walkers  veiefadt  ««de,  aack 
den  Veteiaigleii  Staaten,  wo  er  dai  Ihtl  da»  Mississippi  besondere  UBtHSBahte 
und  von  wo  er  im  Jalire  1857  nach  Europa  znrückkelirte.  Von  seinen  r-ahl- 
reichen  Sammluiigcn  sind  viele,  30  bis  40  Procent,  durch  R.-.nh  nnd  Schiffbruch 
verloren  gegangen,  den  Rest  bearbeitet  er  jetzt  durch  besondere  Werke,  von  de- 
nen ein  Theil  bereits  erschienen  ist.  Aufser  dem  bereits  erwähnten  Hauptzweck 
seiner  wissenschaftlichen  Erforscliung  werden  seine  Schritieii  Mittheilungeu  über 

die  Temperatof  det  Bodeae  «ad  der  Qaellen,  «le  «nch  geologische  aad  boinii' 
eehe  Beitel^  eaOuülea.  Der  Voiftnigende  helle  swei  hiadrtheftikfce  QnildBi 
wekhe  der  ia  eeiaer  BtgliitnQg  bedndlkhc  Meier  H«ar  too.  Saulgitiraaa  eaga* 
ftrtigl  ba^  sar  Aaiklit  aofgietell»,  derea  emee,  dee  Hooblaad  f«e  Cejrbm  da»> 
rtcUead,  ibm  VeiaaleeMing  gab,  eine  tehr  «aelUnliebe  MitMlnag  fiber  ta  Baa 
der  Seffeepflanzungen  enf  Ceylon  und  fiber  den  Baadtl  »ü  dieeeK  Brodaele  sa 
aiaebea.  Bei  dieser  MttUieiliiBg  enrebate  er  lag^eVili  dee  geedlige»  Meae  aaf 
dieser  Insel. 

Herr  Barth  sprach  hierauf  iibcr  die  neuesten  Fortschritte  in  der  Kenntnifs 
vom  Innern  Afrika'«.  Was  die  westliche  Seite  dieses  Erdtheils  betritt,  so  wird 
die  in  drei  Bunden  zu  erwartende  Keisebeschreibung  von  Ladislaus  Magyar  über 
die  Zustände  der  dortigen  Völkerschaften  manches  Nene  zu  berichten  im  Stande 
sein.  Der  erste  Baad  diesee  Weifcee  ist  ereefaleaen,  wie  eaeb  eine  demsetben 
beigefügte  Karte.  Jm.  Oslen  babea  die  Herren  Bartoa  and  Qpeha  von  der  Ineel 
2easibBi  ans  eine  Weadening  gegen  Westen  über  11  Liagengrade  and  denn  ge*» 
gen  Nordea  aasgeffihit.  Die  Beschreibung  deredbea  steht  aoeh  sn  erweetea,  bsp 
dessen  ist  bereits  bekannt,  dafs  sie  den  Ugidschi-See  besucht  und  deaselbea  Iclsi* 
ner  als  nach  der  Angabc  des  Missionära  Erhardt  goCnaden  haben.  Dieser  Set 
liegt  1800  Fufs  über  dem  Meere  und  hat  während  des  ganzen  Jahres  einen  un- 
veränderlichen Wasserspiegel,  auch  haben  die  Reisenden  auf  dem  Wege  bi«  hier- 
her keine  Krhöhung  gefunden,  welche  6000  Fufs  überstiege.  Ferner  hat  Hoir 
Speke  den  gegen  Norden  liegenden  Ukerewe- See  besucht,  welcher  möglicherweise 
zur  Speisung  des  Nils  dient,  worüber  die  Entscheidung  noch  zu  erwarten  Ist.  Die 
von  Erhardt  früher  gesehenen  Schneebei^  hat  Speke  nicht  erblickt,  es  wird  daher 
eweifelbafti  ob  jena  esistveni  Vom  Niger  eas  ist  nuui  bis  jetal  viebt  güieklttdi 
gewesen»  jedoch  erwertet  der  Voitiegeade  sp&tec  bedeatende  BesnUat»  Deeselba 
erwebnte  nocb  des  ihm  wehrecheinlichitti  Todes  Vogels,  werflber  aber  aoeb  iounec 
keine  sichere  Konde  erJengt  iik 

Herr  Halen r  aus  Calcatta  hielt  einen  Vortieg  fiber  des  Errislnmgfwefiwi  fai 
dieser  Präsidentschaft,  dessen  Mangelhaftigkeit  er  näher  auseinandersetzte.  Die 
Fehler  der  Aestalten  laofen  deiaof  hiuns,  daJj  anr  Schreiber  gebildet  wüede% 
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dereu  Bedarf  iich  JeUL  uiiudere,  da  mehr  gedruckt  würde.  Deswegen  suchten 
ideh  jttei  mabr  Bmdn't  uatorwiiMoschaftlicb  eu  techniichen  Zwecke  »aszubilden. 
D«  Kastenwesen  büde  Übrigens  ein  geringeres  Hindeniift,  «b  nu»  gewohalieh 
l^be,  dft  oll  dtfselben  Stanilie  entsprossen«  FevtODcn  diureh  ibw  ftmllidie  8tel> 
hmg  sifih        ton  einender  abeendeftoo,  «Is  Gffieder  Tonchiedener  Kesten. 


Sitrang  vom  3.  September  1859. 

Uer  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Uebcrrei- 
ehnng  der  eingegangenen  Geschenke:  i)  de  Haint-Murdu,  Etüde  sur  Ja  y^ogra" 
phie  prerque  et  latine  de  l'/nde,  Paris  1858.  —  2)  de  Saint  -  Martin  ^  Memnirt 
anahftique  sur  ia  carte  de  rAxie  centrale  et  de  Vltult  cuiistruite  d'aprks  le  Si-Yu' 
KL  Ihrit  1866.  —  3)  Maury,  Aslrotumioal  Ohservations  made  durin g  the  years 
1849  amd  1850  olfAe  17.  &  Naval  OUmtoiy.  VoU  V,  WiukmffiM  1859.  ^ 
4)  Akaekoff,  Untecenelinngen  Ober  den  Hendel  «nf  den  Messen  in  der  Ukiain«. 
fit  Fetenbnrg  1858.  ~  5)  Sanmlnng  stetistiseher  Hotlaen  ftbev  Bnfldand.  Bd.111. 
fit.  Petersborg  1858.  —  0)  ««»miimp  etbnogiaphisober  AnfseiefaniHigen  fiber  dM 
msosdie  Reich.  Bd.  I— IT.  St  Petersburg  1853-58.  —  7)  Frogrunm  des 
K.  K.  Gymnasiums  zu  Agram.  Agram  1859.  —  8)  Sechster  Bericht  der  ober« 
hessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  Giefsen  1857.  —  9)  Abband- 
loager  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Görlitz.  Bd.  IX.  Görlitz  1859.  — 
10)  Bulletin  de  la  mci^t^  de  gi'ügrapfiie.  i"  t.  XVIII.  Juillet.  Puris  1859. 
—  11)  Bote  der  K.  Rnss.  Geof^raphischen  Gesells>chuft.  1858,  Heft  9-  12.  1859, 
Heft  1—4.  St,  Petersburg  1858.  59.  —  12)  Procmdiups  of  the  Hoyal  Geoyra~ 
pkieal  Soeuiif  of  London.  VoL  III,  No,  3.  4.  1859.  —  13)  Freofsisches  Han- 
delsaichhr.  1859.  Mb.  33— 35. 

Hiennf  hielt  Ben  Wolfers  einen  Vortng  iber  die  Qeetek  der  Erde^  ivocin 
er  snni^t  die  Vevfiüimngsweisen  devstettte,  naeb  denen  man  diese  la  emitieln 
sneirt,  and  ingWefa  auf  die  unvenaeidUehen  Schwierit^ten  liinwies,  welche  Iiier* 
bei  fibemranden  werden  intfasen.  Der  Vortragende  beeprach  die  bisher  erlangte 
Kenntnifs  von  der  abgeplatteten  Gestalt  der  Erde,  namentlich  die  durch  Bessel 
hergeleitete,  und  erwähnte  dann  der  in  der  neuesten  Zeit  durch  den  General  von 
Sclsubert  ungcncmimfnen  drt-i  verschiedenen  Axen  des  Krdküqicrs.  Der  Vortra- 
gende zeigte,  welclie  Vortbeilc  -sich  für  die  Geographie  ergeben  würden,  wenn 
dieses  Resultat  durch  fernere  T'ntersnchtinsren  bestätigt  "werden  sollte. 

Herr  Dove  fügte  einige  Bemerkungen  iunzo.  Er  erwähnte,  dais,  waiirend 
in  einem  abgeplatteten  Sphäroid  alle  Parallelan  kreisfifannig  shsd,  in  onem  Ellip. 
sold  von  drei  Terschiedenen  Axen  nnr  xwei  kreisfomuge  Dmchscbnitte  enthalten 
tfnd.  Znglticb  bonerkte  er,  dafs  Jakobi  gesagt  habe»  es  könne  euch  ein  drei- 
axiges  KlUpsoid  im  Gtaichgewidite  stehen,  nachdem  man  Mher  gemeint  liatte, 
es  sei  dies  nnr  bä  ebiem  zweisadgen  Umdrehnngsspharo'id  möglich.  Wio  das 
letztere  entstehe,  könne  man  an  dem  Versuche  too  Plateau  sehen.  Endlich  be- 
merkte Herr  Dove  noch,  dafs  anfser  den  bisher  angewandten  Mitteln  zur  Be- 
stimmung der  Gestalt  der  Erde  durch  Pcndelschwingnngen  und  Gradmessungen, 
BOT  Bestimmung  der  Schwerkraft  auch  noch  die  £huticität  einer  Feder,  wie  auch 
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di«  Sdiwingnngea  einer  (Mit  vm&  die  duRUU  torotjeh—toi  TBm  te  Abww- 
tog  konmen  kttimten,  für  jetzt  ftber  dieee  iwei  VerlkliniiignNiMii  nulir  th6«»> 
fetfielief  ab  pMküediet  Intereas«  haben. 

Harr  Blirenbarg  apnoh  Uenaf  ftbar  den  heilige«  Damm  bei  Dobbemu, 
welchei  vor  Kormn  vngebant  norden  Ist»  Bann  Foftitameii  danalbeii  hai  man 
unter  Uun  einen  achlammigen  Qrund  gefunden,  wovon  Proben  dem  Vortrageiiden 
zugesandt  und  von  ihm  untersucht  worden  sind.  Sowohl  die  darin  enthaltenen 
Muscheln,  als  auch  der  unter  tlcm  Schlammp  befiiulliclie  Samlgrund  stimmen  mit 
«li'Tn  L'<'t,'cnwärtigen  Scebotk-n  iÜicrciu.  WÜhrciul  man  ül»erall  an  den  Küsten  und 
TiiM  lu  der  Ostsee  uuregelmälbig  geformte  Steine  fiiulet,  welche  -wahrseheinlich  auf 
iltiui  F.ise  von  Schweden  herübcrgehmeht  sind,  sind  die  Steine  des  heiligen  Düm- 
mer müiät  rugelmäTsig  abgeschliiVen,  und  es  it>t  niclit  uuwaiirt^cheinlich,  daTt»  der- 
selbe ein  Menschenveik  ad,  i^e  der  Vorragende  Uinliche  fiteimrexke  in  Afrika 
wahi^eaommea  bat  Derselbe  tpauk  hiamnf  Aber  dat  Bo^  Meer,  in  «elehem 
Tiefenmeaanngen  der  jüngsten  Zeit  Tiefen  rca  gegen  2500  FnlSi  eigeben  habe«. 
Herr  föemeas  bat  10  Ftoben  Yom-  Gnmde  des  Meeres  mitgebraeht,  weloha  bei 
jenen  toh  G^C  BnJlen  amgefSkrtaii  Measnogan  eilmiten  worden  rind*  Dies» 
bat  Herr  Ehrenbeig  milEroskoiiiseb  nntcrsucht,  and  es  haben  sich  wescBtücbe 
Unterschiede  swischen  dem  Grtmde  des  Kothen  Meeres  vuad  dem  der  Ocetyie  er* 
geben,  nämlich:  1.  kommen  in  jenem  keine  Kicscltlieilc  wie  in  diesen  vor,  wahr- 
scheinlich weil  in  das  Rothe  Meer  keine  Flüsse  münden,  sondern  vorher  versan- 
den; 2.  finden  feich  keine  Polycistinen  vor,  welche  der  Vortragende  in  dem  aus 
grofsen  Tiefen  eutnommenen  Boden  der  Oceane  gefoDudeii  hat;  3.  kommen  d<Mrt 
viele  mikroetkupische  Mollusken  vor. 

Herr  Dove  legte  bleraaf  einige  Werke  inr  Ansicht  vor  und  besprach  die» 
sellMa,  ttimlieh:  1)  'üdsinn/  giöd6nqu6  du  posiUem  dÜemmSI»  «n  £tkiopie  par 
JnloKM  iFAhhadUt  2)  Untersnchnngen  fiber  die  Biehtang  nnd  Stifarke  dea  Etd- 
nagnatisrnns  in  NocddentseUaad,  Batgiettt  Holland  «nd  Dineuack,  wn  Dr.  J, 
Lamont;  8)  flriuratopseiia  Beobacbtmigak  ans  dam  Fflansen-  mid  Ihkmicba 
-von  Karl  Fritsch.  Hiemaf  sprach  derselbe  über  die  kalten  Mailars  dieses  Jahres» 
velidba  nach  dem  letzten  gelinden  Winter  eine  entschiedene  TOmperatur^Emle^i* 
gang  gezeigt  haben  und  zugleich,  wie  aus  den  Beobachtungen  auf  den  Stationen 
hervorgeht,  von  0.  gegen  W.  fortriickcnd  in  den  Tagen  vom  II.  bin  IH.  Mai 
eingetreten  sind.  Diese  letztere  Erscheinung  spricht  entschieden  für  eine  tclhiri- 
sche  L'rsaehe,  welche  Herr  Dove,  auf  die  Beobachtungen  sich  stützend,  ausein- 
audcrsctzte.  Zuletzt  besprach  derselbe  diä  Verbreitung  der  Wärme  in  Europa, 
Terglichen  mit  dar  in  Nord -Asien,  und  legte  neu  berechnete  Ten^eratartafehi  fBae 
diese  Gegenden  vor.  Diese  ftnthaltan  die  Mittel  der  Mbnatei  JahiawaiUn  nnd  dea 
Ahrm  von  960  Stationen« 
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Ueber  die  Gestalt  der  Erde. 

Von  Pw>f.  Wolfers. 

(Vortrag,  gehalten  in  der  Geographischen  Gesellschafl  zu  Berlin, 

am  9.  September  1859;) 

t 

Ee  würde  wahrscheinHcb  nicbt  ohne  Interesse  sein,  in  einer  zu- 
flaramenhängenden  Geschichte  auseinander  zu  set^ien,  wie  die  Menschen 
in  der  Kenutnifs  der  Gestalt  der  Erde  von  der  ursprünglichen  schei- 
benförmigen, vom  Flusse  Ocean  umströmten  Form  zur  gegenw&rtig 
allgemein  angenommenen  sphäroidischen  Iform  fortgeschritten  sind. 
Eine  solche  Darsteliung  wurde  nach  meiner  Meinong  interessant  sein, 
»Uein  färchteii  Sie  nicht»  dafs  ich  Ihre  Geduld  hierzn  in  Anspruch  neh- 
men werde.  Der  Zweck  meines  heutigen  Vortrages  besteht  vielmehr 
darin,  Sie  mit  dem  Resultate  einer  ganz  neoen  Untersuchung  bekannt 
«u  machen,  wonach  die  Erde  die  Form  eines  Ellipsoids  von  drei  veiv 
flchiedenen  Axen  haben  würde.  Damit  ich  aber  verstanden  werde, 
muft  ich  etwas  weiter  ausholen. 

Sobald  man  dahin  gelangt  war.  dor  Erde  dne  tägliche  Umdrehung 
Hin  ihre  Axe  zuzuschreiben,  woliir  ein  directer  allgemein  anschaulicher 
Beweis  durch  Foucault  erst  in  unseren  Tagen  gefunden  worden,  ist, 
lag  der  Gedanke  nahe,  dafe  dieselbe  eine  Gestalt  haben  werde,  welehe 
ein  sich  drehender  Korper  unter  Einwirkung  der  zwei  vorhandenen 
Kräfte,  einerseits  der  allgemeinen  Schwere,  onderersdts  der  aus  der 
Schwungkraft  entspiingendeti  Centrübgalkraft  annehmen  wfirde.  Tbeo- 
reid9ohe  Untersuchungen  wurden  angestellt,  um  zu  prüfen,  bei  welcher 
FofAn  diese  zwei  Erfifte  einander  das  Oleichgewiefat  halten  wfirdöi. 
ädltiT'äiif  diese  Weise  die  firde  difch  ümdi'^ung  eine  regelmäfeige 
GfMiIt'  angimommen  haben,  60  mnfste  zugldch  vorausgesetzt  werden, 
dftih  'ihrS  liktierie'  shdi  nr^tffingHch  im  flussigen  Zustande  befunden 
hSlbcr  'iltfd  dalk  dietelbe  erst  nachher  durch  Abnahme  der  Temperatur 
itt'^  SlitTreii  Ztastand  fibergegangen  sei.  .  Auf  diese  Weise  hfitte  man 
ife^i'^fUbeMtui^'  Üntersüchnngen  anstellen  können,  allein  ob  nnd  wie 

^ii  'Aln^'Baisoiüiemetit  und  Rechnung  gefundenen  Resultate  mit 

StllM^.  i,  tiOg,  gtdk.  Ken«  Folgi.  Bd.  VU.  17 


j  Digitized  by  Google 


258 


WoU«rii 


der  Erfahrung  fiboreinstimmten ,  dios  konnte  nur  durch  eine  Unter- 
suchung der  wirklich  vorliaiidenen  Gestalt  ermittelt  werden. 

Hierzu  bieten  sich  zwei  verschiedene  Mittel  dar,  erstens  die  Be- 
etininiuni?  der  Pendelhingen,  zweitens  die  Gradmessungen.  Bei  den 
erbten  i>>oianil  es  im  Wesentlichen  auf  die  Bestimmung  der  Gröfse, 
bei  den  zweiten  auf  die  Bestiinnmug  der  Richtung  der  Schwerkraft 
hinaus.  Es  ist  nämlich  bekatuit.  dafs  ein  Pendel  desto  Sclmeüer  schwingt, 
je  kürzer  es  ist.  Ferner  ist  bekannt,  dafs  die  Kraft  der  Schwer*  di m 
Quadrate  de.s  Abstandes  de«  angezogeiu'n  i^uuktes  vom  Schwerpunkte 
nnigekehrt  propoitional  ist.  Wenn  daher,  um  sogl'Mc!!  die  Extreme 
in's  Auge  zu  lassen,  die  Krde  :iti  fh'n  Poh-n  abgeplattet  ist,  su  mufs  bei 
gleichen  Schwingungszeiten  ein  Pa  ndel  an  den  Pulen  hinger,  als  am 
Aeqnator  st  iu.  Dafs  uieh  der  Fall  bei,  haben  Pendeivt  i>uche  dargethan. 

P>ei  den  ( Iradmcssungeu  hingegen  kommt  es  im  Wesentlichen  auf 
zwei  gesonderte  Arbeiten  in'naus.  Einmal  lud  man  die  Länge  eines 
bestimmten  riieih  s  eines  Meridianbogens  zu  nn  s<i  lu  liann  hat  nian  zu 
bestimmen,  wieviel  der  U nterscliied  der  an  beiden  Endpunkten  be- 
stimmten Pulhöhen  beträgt,  oder  um  mich  auf  andere  Weise  auszu- 
drücken, der  Unterschied  der  Wiiikeh  welche  die  P'^M-j>e!}dike|  an  bei- 
den Endpunkten  mit  der  nach  dem  Pole  gerichteten  Linii  In  Kien.  Unter 
Perpendikel  ist  nun  div  Liine  zu  verstehen,  welche  nacli  K-m  Mittel- 
punkte der  einzelnen  Aü/i»  liuitgspunkte  gerichtet  ist;  mithin  ist  der 
obige  Aufdruck,  dals  bei  dieser  Operation  di«  BichtuQg  der  Schwer- 
kraft in  Betracht  kommt,  gerechtfertigt. 

Sowohl  bei  der  ersten  Weise,  der  He'slidjiiiunL:  der  Pendellängen, 
als  auch  lu'i  der  zweiten,  der  (iradmessungcn.  i^t  man  in  der  neuern 
Zeil  dahin  gelangt,  die  nöthigen  Messungen  mit  einem  hohen  Grade 
von  Annäherung  an  die  Wahrheit  auszuführen.  Man  könnte  daher  er- 
warten, dafs  die  eine  wie  die  andere  Operation  auf  jedem  einzelnen 
Meridiane  ein  Resultat  ergeben  müsse,  welches  sehr  nahe  mit  dem  auf 
einem  anderen  Meridiane  erhaltenen  übereinstimme.  Dem  ist  jedoch 
nicht  so.  ujid  wir  werden  leicht  einsehen,  dafs  es  nicht  anders  Säiu 
kann  bei  den  Verhältnissen,  welche  wirklich  stattfinden. 

Bei  der  theoretischen  Untersuchung  der  Grofse  und  Richtung  der 
Schwerkraft  wird  nämlich  vorausgesetzt,  dafs  entweder  die  Materie  der 
Erde  überall  in  gleichfürmiger  Dichtigkeit  vertheilt  sei,  oder  dafs  we- 
nigstens concentewche  Schichten  der  Erde  sich  einer  gleichförmigen 
Dichtigkeit  erfreuen.  Weder  das  Eine  noch  das  Andere  findet  in  der 
Wirklichkeit  statt,  uod  man  darf  aidi  hierüber  gar  nicht  wundern. 
Kennen  wir  auch  nur  venig  Ton  dem  Innern  der  Erde,  nach  dem 
glttekUch  gewählten  Ausdrucke  eines  geistreichen  Mitgliedes  unseres 
Ycreins,  nur  verhfiltiiifaiPftfiiig  so  viel,  als  die  Schale  im  YergleiGb  mii 
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dem  ganzen  Ei,  so  wissen  wir  doch,  dals  die  festen  und  liüssii^cn.  die 
felsigen  und  sandigen  Tlieile  der  Erde  u.  s,  w.  sehr  ungleichförmig  ver- 
theilt sind.  Aus  dieser  Ungleichförmigkeit  in  der  Dichtigkeit  der  ein- 
zelnen Theile  des  Erdkörpers  müssen  aber  nothwendig  ünregelmäfsig- 
keiten  in  der  Bestimmung  der  Gröfse  und  Richtung  der  Schwerkraft 
hervorgehen,  welche  keineswegs  der  mangelhaften  Operation  bei  dsx 
Bestimmung  derselben  zugeschrieben  werden  dürfen. 

Unter  dieseo  UmBtiuidea  bleibt  znr  lkstimmnng  der  Gestalt  der 
Erde  nichts  weiter  übrig,  als  aus  der  Verbindung  mehrerer  an  verschie- 
denen Punkten  der  Erde  angestellten  Arbeiten  diejenige  Gestalt  der 
Erde  herzuleiten,  welche  aioh  am  nächsten  oder  wahrscheinlichsten 
allen  einzelnen  Operationen  vereint  anschliefse.  Indem  wir  nun  von 
der  ersten  Beetimmungsweise  durch  die  PendeUangen  absehen,  wollen 
wir  einige  der  stattgefondenen  Yerbindongen  mehrere  einzelnen  Grad- 
messuugen  besprechen  und  sehen .  wie  weit  die  einzelnen  Resultate 
unter  sich  übereinstinu&en.  Ich  bemerke,  dafs  man  hierbei  die  gemes- 
senen Längen  als  genau  bestimmt  anzunehmen  pflegt,  wofür  ein  zu- 
reichender Grund  in  der  grofsen  Genauigkeit  und  Unabhängigkeit,  wo- 
mit diese  Arbeit  sich  ausfuhren  läfst,  Torhanden  ist;  dais  mmi  dagegen 
^e  Werthe  der  gemessenen  Polhöhen  so  zu  verändern  sucht,  dafs  das 
endliche  Resultat  das  wahrscheinlichste  werde.  Diese  Wahl  der  zu 
ändernden  Gröfse  ist  sicher  die  allein  rathsame,  weil  nach  dem  Obi- 
g^  gerade  die  Werthe,  welche  sich  für  die  Polhöhen  ergeben,  in  Folge 
der  ungleichförmigen  Dicbtigkieit  der  £rde  eine  gewisse  Unregelmäfsig« 
keit  erhalten  mül»en. 

Bezeichnet  man  die  halbe  gröfse  Axe  des  Erdsphäroids  durch  a, 
die  halbe  kleine  durch  fr,  so  pflegt  man  sowohl  den  Werth  dieser  bei- 
den Qröfoen  als  auch  den  Werth  des  (^odenten 

a 

d.  h.  den  aliquoten  Theil  der  halben  grofsen  Axe,  am  welchen  die 
halbe  gröfse  Axe  die  halbe  kleine  übertrifllt,  aneugehen. 
So  hat  I.  Walbeek  1619  aus  6  Gradmessimgen 

0  =:  3271819\5 
*  =i  $261012,6 

6  J_ 
a    "~  802,7» 
n.  Scbttidt  1829  aus  7  Gradmessongeii 
a  s  82718&2*,I2 
6  8260858,-70 

•'^^  =  ^f^^  =  -Y  wahrsch.  Fehler  von  iV=:d=  10,5, 
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m.  Hessel  1837  aus  10  Gradmessungen 
a  =  3271953^054 
b  =  3261072^00 


--6  _   .    1       _  i_ 
a         300,7047       N  ^' 


!¥.  Bessel  1841  aus  10  Gradmessungen,  nachdem  er  die  darunUor 
befindliche  fraosfiaische  von  Fehlern  befreit  hatte,  welche  bei 
denn  B^reehnuDg  yon  Seiten  der  fransdeiseben  Geometer  be> 
gnngen  waren, 


gefanden.  Das  wicbtigste  Resultat  der  einsäen  Bestimmungen,  die 
Abplattung,  weicht  nicht  gar  sehr  Ton  einander  ab,  der  Werth  des 
Nenners  JV  schwankt  in  ronden  Zahlen  cwisehen 

303  und  297; 

der  Uniersclued  beider  Extreme  beträgt  also  nur  6  Eioheiten,  während 
der  wahrsclu  iuliche  Fehler  einer  eiu^eiueu  Bestinunong  bis  über  10 

Einheiten  steigt. 

l^isher  hat  mau  sich  mit  dem  Resultate  der  zweiten  von  Btssel 
ausgeführten  Bestimmung  begnügt,  und  nachdem  ich  schon  vor  Jaliren 
uiiscrn  damaligen  Monatsberichten  Tabellen  einverleibt  hatte,  Tvtiche 
die  Anwendung  der  Bessel'schen  Resultate  erleichtern  können,  sind 
nachher  in  dem  Berliner  a'^tromischen  Jnhrliuohe  derartige  Tabellen  in 
gröfserer  Ausführlichkeit  mitgf  llieilt  worden. 

Seitdem  ist  die  grofse  russische  Gradmessung,  welche  einen  Um- 
fang von  2ö'  20'  8",5  hat,  vollendet  worden,  und  es  hat  in  der  ailer- 
neuestcn  Zeit  Herr  General  von  Schubert  in  den  Memoiren  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  eine  Ab- 
handlung bekannt  gemacht,  welche  den  Titel  hat:  Essai  eTune  d4ier- 
mination  de  la  veritable  ßgyre  de  la  terre.  Par  T.  F.  de  Schubert. 
Diese  Abhandlung  Ist  noch  nicht  in  mejuDMi  Besitz  gelangt,  nur  eine 
Mittheilung  von  den  Resultaten  derselben  in  No.  1201  der  Astronomi- 
schen Nachrichten.  Hiemach  hat  Herr  T.  Schobert  mt  der  bereits 
erwähnten  russischen  Gradmessung 


«  er  3272077^,14 
b  =  3261139,33 

a— 6  _      1  1 

ä    ~  299,1528  ^  ff 


w.  F.  in  /V  ==  =b  4,667, 


V.  Airy 


a  3272109M04 
6  =  8261177,776 

a—b  _   1  

o  298,325 
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ofliiadiflehe  toh  21*  21'  16",597  Umfiuig^ 

-  tmSmmk»  •  12  22  i2.V\ 

-  Yom  Cap  -  4  36  48,00 

-  peni*8che  -  3  7  3,455 

-  preorsisehe  -  1  30  28,980 

-  engUsehe  -  2  50  23,497 

-  pemift^viiiitohe  -  1  28  45,0 

▼eibandeo,  imd  folgendennftlkeD  was  denadben  Bescdtate  hergeleitet 
ZooIcbBt  ans  Jeder  der  drei  grofteren  Oradmeflanngen,  der  maaiaehen, 
ostindiaclien  und  fraosöaiachen,  indem  er  jede  einsehi  in  swei  nahe 
gleiche  Theile  zerlegte,  den  Werth  der  halben  Uänen  Aze  nnd  her- 
nadi,  wdl  das  letzte  Beanltat  xa  sehr  yon  den  beiden  andern  abwich, 
ans  diesen  allein 

i  =  3261467»,9. 

Unter  Annahme  dieses  Werthes  gmg  der  Yeifuser  nnn  weiter 
und  bestimmte,  mittelst  der  Bogen  von  Fem,  Rnfsland  nnd  Indien, 
nicht  wie  frfiher  die  halbe  grobe  Axe,  welche  allein  f5r  ein  üm- 
drehnngssph&Old  noch  erforderlich  ist,  smidem  vielmehr  eine  C^pse 
zur  Daistellnng  des  Aeqoatois  der  Erde,  d.  h.  die  Axen  derselben  der 
Oröfse  nnd  Lage  nach.   Er  findet 

die  halbe  groCse  Axe  derselben  a  —  3:i72671%5  in  g.Lange  v. Ferro  5^*^  44' 

und  238  44 

die  halbe  kleine  Axe  «'=3272303^2  in  g.  Länge  v.  F.  148  44 

und  32ö  44 

Es  kann  hier  nicht,  wie  oben,  von  Einer  Abplattung  die  Rede 
sein,  sondern  von  zweien  und  es  hat  sich,  unter  ähnlicher  Bezeichnong 
wie  oben 

a—b  _  i 
a    "  292,109 
_  1 

a*  302,004' 

ergeben.  Der  letztere  Werth  bleibt  innerhalb  der  oben  gefondenen 
Orenzwerthe,  der  erstere  geht  über  sie  hinans. 

Der  Verfiuser  zeigt  hierAf,  wie  weit  sieh  vermittelst  dieser  Werthe 
die  Ampittnden  (Unterschiede  der  Polhdhen)  der  eiazelnen  Gradoies- 
sangen  darstellen  lassen;  er  findet  folgende  Unterschiedet 

Bediitiiiig'BeolMeliiaiig : 

Bogen  von  Fem  +  0",0B 

•  Peonsylvanien .   .  —  6,69 

-  England  ....  — 2,74 

-  F^aakreidh  .  .  .  —1,61 
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Bogen  vom  Cap  .  .  ,  ,  .  —  0,44 
von  Freufsen  ,  .  .  ,  -i-  16,1 5 
.  Rnfslaod.  .  .  .  —1,29 
-  Indien  .  .  .  .  -f- 1,62. 
Wälirend  von  diesen  acht  Bogen  daran  seohs  tieb  sehr  oftbe  dar- 
stellen  lassen,  bleiben  bei  den  z^vci  Bogen  von  Fennsylvaiuen  und 
Freufsen  betr&cbtliche  Unterschiede  übrig.  Mit  dem  VerfaBser  stimilie 
ich  dann  überein,  dad  bei  der  ersten  n  bcreita  1764  ausgeführten  Grad- 
nuaaung  BeobuditinigsfeUor  die  Schuld  tragen  mögen.  Bei  der  awei* 
ten,  der  preufsiaGben,  bemerkt  der  Verfasser,  da&  dieBe  Messiuig  zu 
den  sichersten  niul  genauesten  |^bört|  Vielehe  überhaupt  ausgeführt  sind| 
und  dafs  sich  der  Unterschied  nur  aus  localen  Abweioiumg|en  der  Form 
der  mathematischen  Oberfl&obe  der  Erde  erklären  lasse.  Ich  stimme 
der  Annahme  bei,  dafs  von  Bi  obachtungsfehlern  bei  dieser  Messung 
und  zwar  in  so  beträchtlicher  Oröfse  nicht  die  Rede  sein  könne^  allein 
aneh  die  erforderliche  beträchtliche  locale  Abweidmng  bei  dem  garin«* 
gen  Um&nge  ist  mir  «weifelbaft.  Vielleicht  dürfen  wir  dn  competentea 
Urtbeil  biernber  von  unserem  MitgUede  Herrn  GeneraL-Iaentenant 
Baeyer  erwarten,  welcher  im  Verein  mit  Hessel  jene  Messung  ans- 
geführt  hat.  Im  Allgemeinen  wfirde  ich  es  für  radisamer  gelnaden 
haben,  wenn  Herr  y.  Scbnbert  alle  jene  Qradmessnngen  benutat  bfitte» 
um  das  wabrscbeinlichste  dreiaxigp  Ellipsofd  an  ermitteln  nnd  dann 
die  fibrig  bleibenden  Fehler  dargestellt  hSite. 

Ehe  icb  zam  Scblnfs  ubergehe,  mufs  ich  mir  noch  eine  Bemer- 
kung zu  machen  erhmben.  Aas  der  YCTSchiedenen  Krümmung  einer 
Ellipse  am  Endpunkte  der  kleinen  nnd  grolben  Axe  geht  hervor,  dafs 
derselbe  ünterscbied  in  der  Polhöhe  am  Pole  einer  grofseren  linearen 
Entfemnng  als  am  Aeqnator  entaprieht.  Aus  den  bereits  erwähnten 
Tafeln  im  Jabibuche  für  1852  ersieht  man,  dafs  einer  Aenderong  von 
10'  in  der  Polhdbe 

am  Pde  9550  l'oisen 

-  Aeqnator  9455 
entsprechen.  Ans  diesem  Grande  unterscheidet  man  in  der  Astrono- 
mie nnd  Gteodisie  awischen  der  astronomischen  Polhdbe,  d.  h. 
dem  Winkel  «wischen  dem  Perpendikel  nnd  dem  Aeqnator,  and  der 
▼erbesserten  Breite,  d«  b.  dem  Winkel,  welchen  der  vom  Mittel- 
punkte nach  dem  Orte  der  OberfiSehe  gezogene  Radius  mit  dem  Ae- 
qnator bildet. 

Eine  ähnliche  Unterseheidnng  wurde  künftig  bei  der  Bestimmoog 
der  geographischen  Xiänge  notbwendig  werden^  wenn  diese  Elliptidtftt 
des  Aequators  und  daher  auch  der  Finvllelen  sieh  bestfitigen  soflte. 
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Die  bii^Mrige  BestimiDimg  der  geograpluscben  Länge  boniht  anf  dem 
einfachen  geometriselMil  Satze,  dafs  bei  einem  KreiBe  die  Bogen  den 
Ifittelpunktswinkela  proportional  aind.  Dies  findet  bei  der  £UipB«  niebt 
•tett,  Qod  man  mufste  alsdMiD  ans  dem  durch  Zeitubertragung  geftm- 
denen  Längenmitcrachiede  zweier  Orte,  d.  h.  dem  Winkel  am  Mittel> 
pnnkte,  den  entsprechenden  elMptiscben  Bogen  erst  durch  Reofannng 
beileiten.  Ans  den  oben  angeAhiten  Wertben,  welche  Herr  Sehn- 
bert  för  die  beiden  grdfiMren  halben  Azen  der  Erde  g^nden  bat, 
nimlieh 

a  =  327267r,5 
=:  3272303,2 

erbik  man  fibnliob  wie  oben 

_  1 

~a  '  "  8880' 

einen  im  Vergleich  mit  den  vorher  angeföhrüni  m  hr  geringen  Werth. 

fieon"  S^^hubert  führt  nun  an,  da&i  die  astronomisch  be-stimm* 
ten  liSngenanterschiede  zwischen  Polkowa  -  Wmohaa  and  Pnlkow*» 
Dorpat  mit  den  geodätisch  bestimmten 

nach  ßessers  Ellipsoitd  bis  aof  12",81  nnd  6",04 

-    Sehnbert'adreiazigemEUipeoid  -    •    7,03     -  0,98 

fiberdnatlnmien.  Wenn  diese  nAbere  Uebereinstunmong  fBr  dSe  Wahr- 
sefaeinlidikeit  des  letztem  sprechen  soll,  so  erlaube  ich  mir  an  bemer^ 
ken,  dalh  die  Correettoa  der  Polhöbe 

Utah  Bassel:   nach  Sohvbert: 
bei  der  pranfeiBeben  Messung  auf  =b  aaf  db  16",! 

-  russisc  hen  (damals  unvollende- 

ten) Messung  •  -   ±  2,6        -  =*=i^3 

-  ostmdischen  Mesaong  -   ^4,0       •  ^^1,6 
aasteigiL  Man  kfinnte  daher  hieFans  aaf  die  entgegengesetate  Ansieht 

F3r  jetzt  steht  nur  Folgendes  fest.  Man  hat  bisher  aas  der  Ter- 
bindnag  mehrerer  dnaelnen  Gradmessangen  ein  Umdrehungs-Ellipsoid 
bersnleiten  ▼ersneht,  welches  sieb  den  einseinen  Beobaehtongen  mehr 
oder  weniger  ansdilolli.  Die  fibrig  bleibenden  Unterschiede  dnrjften 
Hiebt  so  sehr  FeUern  der  Beobachtong,  als  Wehnehr  Ung^eicfafSmug- 
keiten  in  dem  Ban  der  Srde  sngescbrieben  werden.  Wegen  des  leta- 
tcren  blobt  die  Gelegenhmt  fibrig,  em  drdaxiges  Sllipsoid  an  sneben, 
welobes  sieb  sllen  Beobachtungen  so  nahe  als  möglich  ansehlielst.  Ans 
der  folgenden  ein&eheD  Betraehtnng  gebt  lacht  hervor,  dafe  man  eine 
Anaahl  vorlleg^der  Messnng^n  näher  dnrcb  ein  drdaxiges,  als  darch 
«in  «welaacigas  EU^soid  wird  daisteliea  ki5iukai.  Ans  dar  Algebra  ist 
bekannt,  dab  man  eine  Anaahl  anbekannter  Qtdkm  genau  bestammen 
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kann,  wenn  eben  ßo  viele  von  einander  unabhängige  Gleit  hu nGjen  ge- 
geben Bind.  T8t  die  Zahl  der  Gleichungen  kleiner,  so  wird  die  Auf- 
gabe nnbestimnit.  I^t  jene  grölser,  so  wird  diese  überbestini  mt. 
Der  letztere  Fall  iindet  in  der  Regel  in  der  Agtrotiomie  statt,  es  giebt 
aber  eine  bestimmte  Methode,  um  alsdann  diejenigen  VVerthe  der  Un- 
bekannten zu  ermitteln,  welche  die  wahrscheinlichsten  sind,  d.  h, 
welche  in  den  gegebenen  Gleichungen  die  kleinsten  Fehler  übrig  lassen. 
Dieser  Fall  der  Ueberbestimmtheit  üadet  auch  hier  statt,  allein  da  bei 
einem  ümdrehungssphäroid  imr  zwei  Gröfsen,  die  grofee  und  kleine 
Axe,  bei  einem  dreiaxigen  Ellipsoi'd  hingegen  vier  Gröfeen,  nämlich 
die  drei  Axen  und  die  Lage  der  gröfsesten,  bestimmt  werden  sollen, 
so  sieht  man  sofort  ein,  dafs  unter  übrigens  gleichen  Umständen  die 
letztere  Aufgabe  sich  mehr  einer  bestimmten  nähert,  alao  auch  die  Be* 
dingungsgleichheiten  genauer  erfallt  werden  können. 

Einen  8<dchen  Versuch  hat  nun  Herr  v.  Schubert  gemacht,  und 
es  wird  von  grofsem  Interesse  sein,  derartige  Untersuchungen  fortzu- 
setBeo.  Sollte  sich  jenes  Resnitsfc  beetiUigfBn,  so  wird  Jcunftig  bei  den 
geographischen  Längenbestimmungen  eine  ähnliche  Verbeseerong  wie 
bei  den  Breiten  forderlich  werden;  ii)'les<;en  können  wir  in  £iner 
Benelmiig  ruhig  den  weiteren  Vearlaui  abwarten,  ich  meine  in  Betreff 
der  vorhandenen  Karten.  Diese  werden  trotz  der  alsdann  erforder- 
lichen Correction  der  Längennntersohiede  richtig  bleiben,  dagegen  wird 
ein  Streit  über  den  als  ersten  anzunehmenden  Meridian  nicht  mehr 
statt üiulen;  denn  durch  den  Endpunkt  der  grofsen  oder  kleinen  Aze 
ist  abdann  ebenso  ein  fetter  Meridian  für  die  Zählung  der  Längen 
auf  der  Erde  selbst  gegeben,  wie  der  Aequator  for  die  Rrriten.  Der 
Ort  dieser  £ndpnnkte  ist  oben  nadi  den  Beeidtaten  des  Herrn  TOn 
S  c h  u  b e  r t  angegeben 

* )  So  eben  nacii  beendeter  CoirecCnr  geht  ndr  ^ne  Mltlheilnng  m,  weMie  eidi 

ÄU  einem  Nachtrage  eignet.  Herr  Gen<Tal  v.  Schubert  hat  seine  oben  Pag.  260 
angeführte  Abluinrlhmc:  ximdmckcn  la.-^scn  und  darin  einen  Rcchnungsfehlcr  berichtigt, 
welchen  er  bei  der  preulKit^cheu  Gradinessting  begangen  liHtte,  aoTserdem  bat  er  üio 

«ni^he  Omdmeflenng  in  grtftenr  AnaMraimg  ele  Mher  bointit.  Die  Aig.  t61 
waA  $B%  «uQidUHrtMi  Untaawliied«  Btdkn  eich  jetzt  folgendermai^n  dert 

Rechnung- Beobachtung: 
Bügen  von  Peru  -J-  ü",077 

-  EngbuKl.  »  .  .  +0,7M 
•    Frankielell  •    .    .    ^  1,607 

vom  Cap   —  0,442 

von  Preufsen  ....  4-  1,267 

>  Bttlkloid    .   .   .  —1,189 

-  Indien    .    .    .    .  H- 1,619 

Von  dem  gröf«fron  Unterschiede  bei  dem  Bop^n  von  P(MiTi«ylviiinieii  kann  man  nach 
dem  Obigen  absehen ,  und  es  fallt  mithin  jetzt  der  baupl»achiiciiatt)  Eitnvaud,  wel» 

eben  meii  en  dem  gmihen  bei«  Begen  von  FMnft«a  ttbrlg  gMlebeM»  Unteocitieie 
«•im  die  di<i>i  Ajun,  irlß  Henr  v.  Sebobeit  aie  gofittden  tat,  nadiett  Iwniila,  ktL 


Digitized  by  Google 


265 

Yll, 

MBttheilungen  über  Hauiaii  und  die  Trachonea. 

Vw»  Dr*  J.  G.  WetsateijB. 

Aiihaug  zn  seinem  £ei»eberichte  Uber  diese  Gegenden. 

Naehdem  ieh  den  im  vorigBii  lionatalieft«  dieser  Zeitsehiift  ab- 
gedruckten  Beiiclit  dureh  die  Kdidgl.  Qeeandlioheft  in  Gooitantinopel 
«n  da»  fitaatmimeterinoi  dee  Anewirtigen  ciogeeendet  hatten  winde  der« 
eelbe  auf  meine  Bitte  Jenen  awel  Mionern  mitgetheilt,  die  wir  in  dar 
jüngsten  Yerg^utgenheift  Ton  dieeer  Erde  flchdden  sahen«  deren  Brfor* 
aolmng  Unr  Dasein  geweiht  war,  sa  deren  Etkcnatnib  ihnen  Gott  d&e 
mgeilafart  hiemeden  veriingert  hatte,  and  deren  Gestaltong  and  lieben 
ihnen  FerstSndlicher  geworden  war,  a]s  wohl  je  einem  Steibliefaen  tot 
ihnen.  Alexander  von  Hnmboldt  and  Carl  Bitter  hatten  mich 
wiederimh  aa%;dardert»  einen  Ansftag  in*s  fisdicfae  Syrien  an  maAen» 
and  ieh  ihad  eine  Genogthnang  darin,  dab  ihnen,  wie  aai^  inunei'  die 
Bfgebnisse  der  kanen  Belse  sem  mochten,  der  Berioiit  vorgelegt  wmnie.  • 
Carl  Ritter  nahm  daranfVeraalasenng,- sowohl  in  derKfinigl.  Aoa« 
demie  der  Wissenschaften  als  in  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft darfiber  lllttheilvngen  so  machen,  die  sn  seiner  Zelt  in 
den  Oiganen  der  Aeademie  and  Geographischen  Geselleehaft  abgedmckt 
worden  sind,  and  Alexander  von  Hnmboldt  foiderte  ndeh  anf,  eine 
aaf  dieser  Beise  gemachte  Steinaammlting  dem  KSnigl.  mineralogi- 
schen Musenm  an  flhenmttala.  Ich  brachte  sie  bei  meiner  kteten 
Uilanbsieise  selber  ant  nach  Beiiin,  and  Heir  Vrot  Gastar  Rose, 
Director  des  Masenms,  hatte  die  Gfite,  mir  eine  Bescbreibuiig  dieser 
Steine  eiasahfedigen,  die  insofern  schon  interessant  ist,  als  sie  die 
ADSsöUieftlichkeit  der  Tolkanischen  Pormalion  mcfat  aar  des  gansen 
Haarina  bis  sSdBch  aar  Bel^i  and  nfirdüch  zum  Merg,  sondern 
such  des  gancen  östlichen  IVacfaons  mit  Binsohlnfb  der  Harra  and 
Herrn  ije  Aber  jeden  Zweifel  erhoben  hat.  ^Die  säm  int  liehen  Steine'^, 
Si^  Herr  Gustav  Rose,  „sind  merkwürdiger  Weise  nur  zweierlei 
Art,  obgleich  sie  an  sehr  verschiedenen  Stellen  gesammelt  sind.  Sie 
bestehen  nämlich  aus  einem  körnigen  Dolerit  und  einer  bräunlich- 
rothen  oder  schwärzlichgrünen  blasigen  und  porösen  Schlacke,  in 
welcher  Gemengtheile  nicht  zn  erkennen  sind.  Die  Gemengthcilc  des 
Doleritä  sind  dagegen  in  manchen  Stücken  sehr  deutlich  erkeuiibar,  wie 
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namentlidi  In  den  BaoBteineii  des  Weifsen  Schlosses  (No.  18)  and 
der  Stadt  BrA^^  (39),  in  dem  Steine  Ton  Nimre  (24),  in  dem  mit 
Insdniften  Tersefaenen  Steine  der  Q*^"*^  (^^)  ^*  w.,  nnd  sie  be- 
stehen «ns  dfinnen,  tafelartigen  EiystaDen  von  granllchweiftem  La- 
brador, anf  dessen  SpaltongsflSchen  die  charakteristisdie  Streifhng 
sehr  gat  sa  erkennen  ist,  ans  kleinen  Koroem  nnd  Kiystallen  von 
Olivin  TOn  gelblicbgrfiner,  mehr  oder  weniger  dnnUer  Farbe,  die  aber 
flfter  dnreh  anfangende  Zersetrong  in  dne  briinnfichroihe  mit  metalli- 
schem Denmntglans  nbergeht,  nnd  seiir  Jddnen,  selten  etwas  grObem 
Kdmem  Ton  sehwarzem  Aagit.  Der  Labrador  ist  stets  Torherrschend, 
nAehstdem  kommt  der  Olivin;  der  Angit  ist  in  der  geringsten  Menge 
enthalten.  Das  Oanse  hat  eine  graolichsehwane  Fsarbe,  Dveh  Dige- 
firen  mit  Salzsinre  kann  man  die  Oemengüheile  noch  besser  «rkemieni 
der  Labrador  wird  lichter  von  Farbe,  der  Olivin,  der  eine  starke  Zer^ 
setsottg  erleidet,  sehneeweirs,  der  Angit  bleibt  nnveriodeit  sdiwan  nnd 
kann  mm  dentUeh  vom  OKvin  nnterscbieden  werden.  Manche  StSeke 
sind  etwas  drosig  nnd  enthalten  in  den  kleineren  DrosenrinmeD  etwas 
kohlensanem  Kalk,  so  dafo  sie  mit  Salzsäure  brausen.*^ 

,}D«r  OHvinreichthnm  seichnet  diesen  Dolerii  besonders  ans;  er 
nnterscheidet  ihn  von  dem  Dolerite  der  Anrergne,  wo  der  .OUvia 
im  Dolerite  nmr  sehr  selten  ist  (c.  B.  bei  St  Flenrs),  dagegen  nflheti 
er  ihn  sehr  dem  Dolerite  von  Island,  wonnt  der  Dolerit  vom  ^an* 
rkn  nberhaupt  die  gröfste  Aehnlidikett  hat.** 

,)Die  schlackigen  porteen  Massen  sind  von  derselben  Art,  wie  sin 
in  allen  valkanischen  Gegenden  Vorkommen,  nnd  namentlieh  aoch  die 
Masse  der  meisten  vulkanischen  Kegel  (Puy's)  bei  Clermont  Inder 
Anvergne  bilden.^ 

Alexander  von  Humboldt  hatte  diesen  Bestimmnngen  uuseMS 
aasgezeidineten  Mineralogen  mit  Verlangen  eutgegengesdien.  Als  Ich 
rie  ihm  bradite,  &nd  ich  Carl  Ritter  bei  ihm,  und  das  GesprSch 
drehte  sich  um  das  neu  constatirte  Vulkangebiet.  Carl  Bitter,  dem 
ich  kurz  rorher  eine  kldne  Lavawelle  vom  Fiatsau  des  IJaft  gezeigt 
hatte,  fiQÜKrte,  dafs  sich  ihm  beim  Anbliefce  der  frisdien,  gl&naenden 
Sehwirse  des  Steine,  an  dem  noch  keine  Spuren  von  Zersetnng  sieht*' 
bar  gewesen,  £e  Vn^gd  anjQgedrlngt  habe,  ob  nicht  die  letaten  Auft- 
bruobe  des  Saf4  in  historischer  Zeit  stattgefunden  Imben  soUten? 
Bs  sei  ilmi  dabei  die  Ansicht  eines  namhaften  Bibekzegsten  unserer 
Zeit  ehigefUlan,  nach  welche  sich  seihst  in  der  Schrift  (nimlich  im 
IS.  Fsafan)  das  Phänomen  riner  vuUomisehen  Eruption  angedeotel 
fände,  die  su  Davids  Zeit  in  oder  um  Palästina  staltgefunden  haben 
nmbte.  So  hielt  es  auch  Alexander  von  Humboldt  Ar  sehr  wahr» 
sdwinlich,  dafii  der  In  Memm  BfaMle  erwähnten  IcaraoisoheB  Legenda 
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von  einem  höllischen  Steinregen  die  Thatsachc  einer  vulkanischen 
Eruption  in  Arabien  zu  Grunde  liege.  Hier  erweiterte  sich  der  Ge- 
sichtskreis der  Unterhaltung,  und  der  Grofsmeister  der  Natnrwissen- 
Schäften  aoTserte  sich  mit  Lebhaftigkeit  fiber  das  Wünschenswerthe 
einer  wissenschaftlichen  Durchforgrliuno;  der  in  geologischer  Beziehung 
so  wichtigen  arabischen  Halbinsel.  Mit  welchem  Interesse  würde  der 
Mann  die  Nachndit^Temommen  haben,  die  Seh  vor  einigen  Tagsn  b«l 
d<Mn  Durchblättern  von  Ja^üts  grolaem  geographischen  Lexicon  ge- 
faikden  habe,  dafs  nämlich  die  Araber  zwischen  Hau r an  und  Bab  el 
mandeb  die  Existenz  von  acht  und  zwanzig  getrennten  viilkani- 
aclieii  Gebieten  feetgeftteiU  haben  I  *)   Schlie&Iicli  sptaobMi  die  beiden 

')  Diese  Nachrichten  giebt  J&küt  in  einem  besondcreii  Abschnitte  unter  dem 
Titel:  „Ueber  die  J^ra's  iw  Lande  Arabien*^.  Zuor»t  mchi  der  Verfasser  durch  eine 
Aasahl  Cttate  aus  Schiiflstelleni  die  wesentlichen  Merkmale  einer  Harra  zoMunata- 

zustellen.  Nach  Asma'i  ist  sie  ein  mit  schwarzen  Steinen  bestreuter 
Landstrich.   Kommen  darinnen  einzeln«^  pröfscre  Blfickc  vor,  so  heifst 

ein  solcher  i!;>achra  ^5«i^v>o,  und  liegen,  wie  gc'wüliiili<h,  ei uij:;o  Duzende  solcher 
Blöclce  beisammen,  so  bilden  sie  einen  „Rigm").  Läuft  die  Harrn  an  einer 
Stelle  in  eine  Zunge  aus,  so  heifst  eine  solche  „Krä' C^'j^  )' 
Vti^T  ihn  S'einfl  erstreckt  sich  eine  l^arra  gewöhnlich  zwei  bis  drei 
starke  Tagereisen  weit,  und  es  kommen  in  ihr  Steine  vor,  die  (■wtign 
ihrpr  Gröfse  und  abn:cnindetcn  Form)  liogcndon  Kameelen  gleichon  und  aus- 
sehen, als  ob  .-^ie  im  Feuer  geschwärmt  wären.  Unter  den  Steinen  liegt 
der  grobkörnige  linmus  der  Ka'  s,  der  nicht  schwarz  ist,  obsohon 
Alles  wegen  der  Menge  und  des  engen  Beisammenlicgcns  der  Steine 
schwarz  erscheint.  Nach  Abü  'Omar  ist  eine  Harra  mohr  kreisfonnij^ 
rond;  läuft  sio  aber  einmal  in  einen  länglich  sehmalen  Streifen  aus, 
so  hcifst  dieser  „Kr&'  «.  Die  Worte  «Liba«  «ad  »^arva*  sind  gUieh- 
bed(  utend.  Die  meisten  der  vielen  1^arra*s  Arabiens  liegen  um  Ma- 
dina herum  bis  hinauf  nacli  Syri<  ii  n.  s.  w.  Darauf  brintrt  .l  alr  üt  die  Namen 
von  28  Harras  und  bespricht  sie  einzeln  in  alphabetischer  Aufeinanderfolge.  Die 
von  mir  bereiste  nnd  in  diesem  Berichte  besehriebene  heifst  nadi  flau  ^hnn  des 

Rägil  (  Jv^-I^  'ir^) »  benannt  von  dem  gleichnamigen,  in  diesen  BHttt<»m  er- 
wiihuten  ^^auränischen  Wädi,  an  dessen  nördlichem  Ufer  sich  diese  Harra  von  Ezrak 
HU  in  südöstlicher  Kichtuug  hinzieht.  Seiue  Nachrichten  Uber  sie  sind  auffällig  dUrftig. 
Sollte  sie  ihm  etwa  trots  ihrer  vier'  bis  (ttnfbondert  Quadratstanden  lllichenTaam 
anderen  gegenüber  noch  unbedeutend  erschienen  sein?   Sie  liegt,  sagt  er,  zwischen 

ifT  Steppe  nnd  den  östlichen  Gegenden  Hauräns (  ^j^^'  ^^yf^i) 


uud  gt^börte  zu  seiner  Zeit  (um  62 ä  arubii^cher  Acra)  zum  Luudc  der  Deui  Hes 
(gMA^  t^^^)  i^^^  verscliollen  sind).  Unter  diesen  Harras  erwUmt  er  eine 
bei  der  bekannten  Pilgerstation  TobAk,  welche'  der  Prophet  Hntpammed  bei  seinem 
Sn^e  gegen  die  Griechen  panirt  hat.  Eine  andere  nennt  er  Feuer-Harra 
fbarrpt  pn  nar ) .  eine  llen^nming,  in  der  sich  die  Erinnerung  an  vulkanische  Aus- 
brüche erhalten  zu  habeu  scheint.  £8  finden  sich  in  ihr,  sagt  er,  Natron- 
fo«haB  «md  sia  liege  awisahan  Wftdi  el  Kurt  und  dar  (pwtrtMsahwi.) 
Stadt  T«m*  im  Oebiate  dar  GatefAn,  also  in  der  iOha  der  *Absld«n  xmd 
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M&nner  den  Wunsch  aus,  dafs  ich  den  Bericht  vpk iffentlichen  möchte, 
and  ich  sagte  ihnen  dies  um  so  bereitwilliger  zu,  als  bei  dem  damals 
SO  umwölkten  politischen  Himmel  (es  war  im  Monat  April  d.  J.)  för 
dbe  VerdffenUichaiig  des  Tagebuches  selber  wenig  Aussieht  vorinn- 
6en  war. 

Der  Druck  des  Berichts  bedingte  einige  Abfinderungen  und  Weg- 
laseungen.  Zu  den  enteren  gehören  namentlich  genauere  lithologisdbe 
Angaben,  die  mir  durch  die  Definitionen  des  Herrn  Prof.  Rose  sp» 
möglidht  wurden.  Weggelassen  wurden:  1.  drei  Skizzen,  n&mlich  der 
Bvhbe  mit  ihrer  Umg^UDg,  des  Vulkans  Umm  Usdüch  mit  seiner 
ümgebang  and  des  WaVs  von  Z&kid;  eioige  Naehriehten  fiber  die 
Wiesenseen,  namentlich  über  zwei  zum  ersten  Male  auf  der  Karte 
«racheinende  Becken,  die  Bahret  Bälk  und  den  Match  liral«:.  Un- 
gedruckt blieben  diese  Notizen,  weil  sie  nicht  sn  den  Ergebnissen  die- 
ser Reise,  sondern  früherer  Ausflüge  gehörten,  weil  sie  den  Gegenstand 
sieht  genügend  behandelten,  und  weil  ich  die  Absicht  habe,  mein  fibw 
da0  Mergland  gesammeltes  Material  zu  einer  Monographie  zu  venur^ 
beiten,  welche  diesen  mir  vollkommen  ^r  l'^nnten  Landstri«^  mit  seinen 
Ydlkersehnften  und  seiner  Cnltor  ausführlich  besprechen  solL 

Die  eigentliche  Veranlaasang  sa  diesem  Nachtrage  gab  mir  eine 
dneh  mdnen  Bericht  nahe  gelegte,  in  ilon  telhat  aber  vneriedigt  ge- 


der  Heitnath  'Antars.  So  orklärt  sich,  warum  in  ilfni  grofsen  Epos  Ub«r  die  Xbl^ 
ten  diesem  Ilt'hlen  so  häufig:  die  K!i''.s  (^jjLjtAÄji^  erwähnt  werden. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dal's  eine  Ucbersetzimg  diesfs  ganzen  Abschnitts  mit  dvm 
Cotnoieatare  eiueä  Sachverätiludi^en  in  einer  g«ologiacheu  oder  geographischen  Zeit» 

tdnifk  TtriMhadiofat  wttrds. 

Dm  oben  vorkommwds  Wort  »LUbe«  ^Kj^t^  bildst  dis  Hflial«  Ub  md 

lAb  und  die  A^eetiT«  tibi  und  lübi  aMbw«»  wi«  Lava«.   Aaeh  Uuen  deb  die 

Gentilia  lüb  und  labe  ..Libyer,  Nubier"  in  der  Bedeutung  „Schwarze"  (  vercrl.  die 
lubim  2.  Chron.  12,  3  u.  öfter)  mit  dieser  Radix  '/usammenstellen.  Venvandt  mit 
ihr  ist  die  R.  lebb  „gluheu,  braunen''.  Man  kennt  «ie  vielleicht  noch  nicht,  aber 
ich  hsbe  die'AiMM  und  |buirliiin  sehr  oft  tagen  hftraii:  lebb  el  b*t*b  er  zündete 
das  Holz  an.  und  1»  bbet  en  nar  das  Feuer  brannte.  Diese  Bedeutung  der  Wur/,el 
lehb  i»t  altsemilisch  und  wir  faulen  fie  2.  Mos.  3,  2  bestimmt  in  Labba  „der 
feurigen  Flamme  auf  Horeb^  wieder,  ebenso  in  Lebiba  2.  Sam.  13,  6.  8;  vielleicht 
nlbit  Daniel  11,  4B  in  den  eonnenverbrsnnton  Lnbbfm.  In  dkeem  Worte 
scheint  ehie  T'ermib<'hung  beider  Stämme  satttijefnnden  zu  haben.  Gewifs  vereinigen 
sich  die  beiden  Bedeutungen  des  »SchwarsseinA**  und  dee  »Oiahena''  in  dem  aus  Jßarira 

(B,^!)  ETuammengesogeaen  Werte  J^nrrs.  In  dem  dtirtea  Artikel  dee  JA^ftt 

werden  vier  Plumlfnrmen  dip«e<i  Worte»  got^cbcn,  unter  denen  Harrfin  [^^^^^  ,  in 

den  cas.  obl.  Harr  in  statt  Haririn)  als  uralte  Sprachbildung  detn  in  diesem  Bc- 
rldit»  vei^chenen  ^arerim  des  Jeremia  so  nahe  6teht,  daln,  die  idiomatisehen 
ünteseMeds  abgefeoliBet,  beide  Werte  «neh  teneU  idenCiebh  elad. 
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bliebene  Frfigp,  nämlich:  ans  welcher  Zeit  und  von  welchem  Volke 
jene  merkwürdigen  Bauten  in  den  Trachonen  und  Ilauran  wohl  stam- 
men könnten?  Da  ich  bei  Beantwortung  dieser  Frage  von  siebern 
historischen  Zeugnissen  unterstutzt  werde,  die  ihrerseits  wiederum  durch 
mein  Tagebuch  bestätigt  werden,  so  wollte  ich  die  Veröflentlichung 
meines  Reiseberichts  mit  einem  Excurse  über  die  Entstehung  jener 
Denkmäler  begleiten ,  der  mir  in  seinen  Consequenzen  zugleich  ein 
helles  Streiflicht  über  die  Sprache  und  den  UrBj^nmg  der  r&thMUn&Mi 
J(iarra- Inschriften  zu  werfen  scheint. 

Es  kann  dem  Leser  meines  Berichts  nicht  entgangen  sein,  dals 
die  Ercrebm'sse  eines  Versuchs,  geographische  Namen  der  Bibdl  mit 
Bestimmtheit  im  östlichen  Hauran  wiederzufinden,  dürftig  gewesen 
sind  ').  Aber  auch  im  südlichen  und  westlichen  Thmle  dkMI 
Landes  ist  die  Ausbeute  für  biblische  Geographie  nicht  grofser,  eine 
Thatsache,  die  um  so  auffälliger  erocheint,  als  wir  hier  auf  unzweif«^ 
haft  judäischem  Boden  stehen.  Zwar  fanden  hier  Manche  auiser 
bekannten  Städten  Saloha,  Kenät,  Edre'i  und  O 61  an  noch  andere 
alttestamentlLche  Orte;  so  verglich  man  die  sechs  Stunden  südwestlich 
von  Bo^rä  im  Flufsgebiete  des  W&di  'AJjj^ib  liegende  grolse  Ruinen- 
stadt Umm  Gemäl  ')  mit  B^t  Gamfil  in  Jeremiaidt  28,  desglei- 
chen die  Städte  E!r^je  und  Bosrä  mit  den  in  der  angeiogeoieii  Bibel- 
steile  (Vers  24)  erwähnten  Orten  Keriot  und  Bozra;  wären  diese 
Zusammenstellungen  richtig,  dann  würde  es  nidit  mehr  keck  sein,  die 
'Egla  selisija  (Vers  34)  in  den  drei  höchsten  runden  Kuppen  des 
'Ag§lA- Gebirges^  oder  in  der  dortigen  Ktin  ^fläp  wiedenrainden» 


')  Noelt  kSimte  nun  das  «m  iraaflieh«i  Tradum  liegende  9c^4Ar  i^^^) 
mit  9*'*'  Ttch^^n  veif^eicliMi,  mii^w  in  Hes«ki«r8  (47,  16)  Vidon  von 

euaem  künftigen  idealen  Reiche  Israels  als  desMii  flitiiche  Grenze  zwischen  DanuM- 
kns  und  Hauran  (Sakha)  genannt  ist  Das  „mittlere  (tfchön)"  Bdtht  wtlrde  es 
genannt  sein,  weil  es  gerade  in  der  Mitte  des  ästlichen  Lo^fs  oder  waii  halbwegs 

sniAskiis  lie|^«  Dw  Ort  ist  von  ftster  Bauart  und  gat 
erhalten.  Viele  Hilaser  hatten  an  den  Ecken  der  Straften  maskirte  Balkone  rait 
SchiersAcharten.  In  den  Gassen  und  Höfen  der  Häuser  lagen  viele  Menschenknochen, 
die  von  einem  blutigen  ELampfe  herrührten,  der  zur  Zeit  der  £xj^edition  Ibrahim 
I^ha's  gegen  das         in  9<^4«i'  stattgeftudeD  hatte* 

*)  Dieier  NiOM  (i3U^!  f^)  bedeutet  die  schSne  Stadt)  die  jetugw  Be> 

duinen  dagegen  sprechen  Ümm  el  Gim&l,  die  Stadt  der  Kameele,  and  sa- 
gen, sie  sei  so  groi's  und  blühend  gewesen,  dafs  unter  den  Kameelen  der  Einwohneri 
die  des  Morgvns  auf  dSe  Weide  geeeUekt  worden,  dte  Einiagigen  (el  'ür)  allelB 
ddl  tmf  Tausend  belaufen  hätten.  Es  giebt  zwei  Orte  diesee  Kanans.  Der  klei- 
nere von  beiden  liegt  ein  Pnnr  Stunden  nördlicher  in  der  Nukra  und  ich  konnte 
ihn  auf  dem  Dache  der  Moschee  in  Sahwet  el  Kam^  sehen  und  in  meine  Winkel- 
neeaiiBgen  aofhebmen.  Tom  griUheren  balM  idi  jji'Sabw»  md  Bofift  aar  die  dn^ 
feftlin  Diveodon  beatimiMn  kSoMD. 
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Aber  dies  Alks  igt  rainer  Irrthma.  Der  Ppoplwt  Bprlefal  nvr  rom 
Lande  Moab  und  die  genamiteii  Orte  mfiseen  sfiminUieh  in  den  det- 
Hdieii  Umgebungen  des  todtea  Meeres  gesuebt  werden. 

Mmi  darf  deh  in  der  That  darülMT  wunden,  daCl  uns  die  BIM, 
wihrond  iie  im  etcjordamtehen  Lande  nnd  dem  eSdlicbeB  Feria  him^ 
derte  von  Ortsnamen  kennt,  ans  Baean  nnd  Nord-Gflead  kaom  aeht 
oder  sehn  fibefüefert  hat  WoU  Itfst  aach  andi  aar  BrUiraDg  dea 
Mangels  an  topograpliiaeheii  Kacbriefaten  fiber  dieae  Gegenden  Maneliea 
sagen,  z.  B.  hatte  ^e  k&natlkhe  Abgrenzung  der  einaelnen  Stanun ge- 
biete iu  Jos  na  Cap.  13  bis  19  die  Nennung  vieler  Ortsdiaften  nöthig 
gemacht,  so  genügte  bei  Basan,  dessen  West-  und  Sfidgrenze,  auf 
die  CS  hier  allein  ankam,  bekannt  gewesen,  die  ein&^e  Bestimmung, 
dafs  es  ungetheilt  dem  halben  Stamme  Manasse  zniklle;  dafür  aber, 
dafs  in  der  Folgezeit  seiner  Schicksale  wenig  gedacht  wird,  liefse  sich 
anfuhren,  dafs  es  bei  der  Vertwhiedenheit  seiner  Interessen  nur  schwa- 
che Beziehungen  zum  Gesammtreiche  gehabt  haben  werde.  Aber  diese 
Gründe  sind  nicht  gt  iiiigond.  Als  Moses  das  Land  eroberte,  fand  er 
in  xVrgob  allein  aufser  den  Dörfern  sechzig  ummauerte  Städte,  und  dür- 
fen wir  von  der  Blüte  dieser  Provinz  einen  Schlnfe  auf  die  des  ganzen 
Landes  machen,  so  mufs  zur  Zeit  des  Culturstaats  der  Amoriter  der 
ganze  Hauran  mit  einer  erstaunlich  grofseii  Menge  von  Städten  und 
Dörfern  bedeckt  gewesen  sein.  Und  doch  hören  wir  ju  der  Folgezeit 
nichts  von  ihnen,  selbst  von  den  vorneimisteii  Städten  des  Landes,  wie 
'Astarot,  Edre  i,  Kenat,  Goldii  und  Salcha,  weifs  die  spätere  Geschichte 
Israels  nichts  mehr.  Aiidererseits  sehen  wir  in  den  Kriegen  der  Is- 
raeliten mit  den  Königen  von  Damaskus  und  Assyrien,  wie  der  Feind 
immer  ohne  Widerstand  von  dieser  Seite  her  in  s  Land  gefallen  ist. 
Wo  waren  duuials  jene  festen  Plätze?  Es  liegt  die  Veraiuthung  sehr 
nahe,  dafs  sich  jene  sechzig  Städte  später  in  die  ^sechzig  Zeltlager 
Jairs'*  (huw  wot  Jair)  verwandelt  haben,  dafs  die  basanitischen  Israeli- 
ten in  der  Nachbarschaft  der  ßeduiiien  voUkoniniene  Nomaden  gewor- 
den oder  geblieben  sind,  dafs  sie,  um  jederzeit  ^um  Schutze  ihrer  von 
Weideplatz  zu  Weidcjdatz  ziehenden  Ileerden  bereit  zu  sein,  sich  nicht 
an  Städte  und  Dörfer  binden  konnten,  die  daher  verlassen  standen, 
verfielen  und  endlich  verschwanden.  So  wird  es  erklärlich,  dafs  die 
Wegföhrung  der  drei  transjordanischen  Stämme  durch  Phul,  den  König 
von  Assur  (1.  Chron.  5,  26),  anscheinlich  so  leicht  gewesen  ist.  Denn 
wiüirend  er  iu  Galiläa  eine  Anzahl  fester  Plätze  zu  erobern  hatte, 
scheint  er  in  Peräa  nach  2.  Kön.  15,  29  nur  bei  Abel  (Abil  in  Er- 
bed)  Widerstand  gefunden  zu  haben,  einem  Platze,  der  wegen  seiner 
ungemeiu  starkeu  Lage  am  südlichen  Ufer  des  Jermük  »elUt  ala 


Digitized  by  Google 


I 


Anhang  su  u^m.  fMwhnkkU»  Aber  HmhAii  und  die  TruhonMk  271 

Ruine  noch  der  Zufluchtsort  den  Landes  bei  eioAm  feiudliehfiii  K?iff%^]lff 
werden  konnte  '). 

Die  Cultur  ist  in  Ostsyrien  eine  künstliche  Scliöpfung;  sie  gleicht 
einem  Garten,  den  man  am  Meeresufer  ireschallVii  uud  mit  einer  star- 
ken Mauer  gegen  den  Wellenschlag  gesciiüizt  iiat.  Wird  die  Mauer 
vernachlässigt,  so  bridit  das  Meer  durch  und  verwüstet  den  Garten. 
So  kauii  jenes  Land  dem  unablässigen  Andrängen  der  NouiHiitu  gegen- 
iibci  nur  unter  einer  starken  und  immer  wacbsamea  Regierung  ein 
Culturlaiid  bleiben.  Eine  solche  Regierung  hat  Syrien  (auTser  in  den 
Tagen  Saladins  uiui  kurze  Zeit  nach  ilini)  seit  der  ersten  muselmänni- 
schen OccupaLion  nicht  geliabL,  luid  darum  liegen  die  öötiichen  Ort- 
schaften seit  zwölfhundert  Jahren  verödet;  nur  in  den  schwerer  zugäng- 
lichen Gebirgen  der  Bel^ä^  'Aglüns  und  Hau  raus  haben  kriegeri- 
sche Gemeinden  den  väterlichen  Herd  gegen  die  Beduinen  zu  sciiützen 
gewufet.  Der  Zustand  des  Landes  zur  Zeit  des  israelitischen  Reiches 
wird  dem  heutigen  selir  analog  gewesen  sein,  und  ich  möchte  mit  Aus- 
nahme einiger  Burgen,  die  unter  den  Herodiern  entstanden  sind,  von 
keinem  einzigen  der  tausend  Ruinenorte,  die  gegenwartig  Peräa  be- 
decken, behaupten,  dafs  er  israelitischen  Ursprungs  sei;  auch  finden 
wir,  nebenher  erwähnt,  diesieits  des  Jordans  keine  Spur  von  dem  ikiu- 
style  jenseits  des  Flusses. 

Als  ich  auf  den  Zinnen  der  Citadelle  in  Bosra  einige  dreifsig  Ort-  - 
Schäften  gemessen  hatte  und  mein  Auge  sich  an  dem  grofsartigen  Pa- 
norama weidete,  bemerkte  mein  Reisegefährte  Muhammed  Ef feudi, 
dafs  er  sich  in  Mugedil  (einem  ihm  gehörigen  Dorfe  in  der  Nukra) 
beim  Anblicke  der  vielen  sorgfältig  und  fest  gebauten  Dörfer  oft  die 
Fraa:«'  gestellt  habe,  wer  wohl  ihre  Erbauer  gewesen?  Nach  seiner 
An-icLt  kruiiir»  u  diese  nur  ein  Volk  gewesen  sein,  das  es  verstanden, 
sich  den  Wüstenstämmen  furchtbar  zu  maclien,  und  Jahrhunderte  laüg 
in  Wohlstand  und  Sicherheit  das  Land  besessen  iiabe.  Er  glaui)e,  die 
Israeliten  seien  dieses  Volk  gewesen.  Bei  dem  Glänze,  womit  die 
muhanimedfinische  Legende  die  salomonische  Regieruncr  umgeben  hat, 
wäre  es  unmöglich  gewesen,  dein  »omt  sehr  verständigen  Manne  za 
beweisen,  dafs  der  judäischc  Staat  die  Eigenschaften,  Peräa  blühend 
zu  machen,  zn  keiner  Zeit  besessen  hat.  Einer  laugen  und  tiefen  Ruhe 
hat  er  sich  uicin.ils  trireut,  weil  ihm  die  Bedingung  dazu,  eine  dauernd 
starke  Regierung  fehlte,  und  diese  koimte  nicht  geachaffeo  werden,  da 

,  ')  Desgleichen  dieute  dm  südliche  Ufer  des  Jenuuk  üei  Abil  im  Jahre  Gdö  ebrisl- 

lieb«r  Aam  d«m  moMlnliuiLiGlien  He«n  als  Sttttspuiikt,  wo  «s  dhn  AngrUf  d«r  Qrie- 

chen  envartete.  und  noch  im  vorigen  Jahre  erm5glichte  jene  Oertlichkcit  dem  Üeeri 
4«r  ßaw«la  eiae  Aubiellun^  wekhe  der  wwiurUakMidd  Jfeiad  aicht  ausuipreifea  wagte» 
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die  ismaelitischen  Stanmranterschiede,  die  sich  niemalfl  verwischten, 
ewige  Zwietracht  nährten  und  das  Ganze  schwächten.  Desgleichen  ge- 
stiittete  dem  Volke  der  Widerwille  gegen  allen  Zwang  und  ein  starker 
Hang  icui  Üngehundenheit,  den  es  gleichfalls  mit  den  stammverwand- 
ten Ismaelitern  gemein  hatte,  keine  ahsolute  Unterordnung  unter  ein 
Strenge»  llcginient.  Dabei  scheint,  trotz  der  Idee  des  gelobten  Landes, 
die  Liebe  zur  Scholle  bei  ihnen  niemals  so  stark  gewesen  zu  sein,  wie 
sie  bei  einem  Volke  sein  mufs,  das  in  dem  Glauben  an  die  ünverlier- 
barkeit  des  heimathlichen  Bodens  diesen  mit  Städten  und  Dörfern  be- 
deckt. Die  Natur  des  Beduinen  scheinen  sie  aus  ihrem  Nomadenleben 
in  Aegypten  und  der  syrischen  Wüste  mit  nach  Palästina  fjebracht  za 
haben  und  durch  die  ganze  Geschichte  des  Volkes  bis  auf  die  Gegen- 
wart herab  zieht  sich  gleichsam  als  der  charakteristische  rothe  laden 
jenes  Motto  aller  Stämme  der  syrischen  Wüste,  welches  der  Oberscheich 
der  Hsenne  ')  im  Jahre  1836  den  Drohungen  Ibrahim  Pascha's  gegen- 
über im  Diwane  der  Stadt  Hama  aussprach:  „la  tuheddid  men  idä 
hedd  rahal  —  Drohe  nicht  dem,  der,  wenn  er  sein  Zelt  niederwirft, 
wandert*. 

Andere  Gelehrte   fuhren   den   Ursprung    der  traushauranisehen 
Bauwerke  sogar  anf  die  Amoriter  zurück.    Die  steinernen  Massen, 
argumentirte  man.  konnten  b(>i  der  mosaischen  Eroberung  nicht  zerstört 
werden  und  blieben  als  ewig»""  Zoii'jren  {1<»r  Siege  Jehova's  in  Hasan 
für  die  Nachwelt  stehen  bis  lieute.    Nur  seien  neue  Bewohner  einge- 
zogen, die,  wie  späterhin  die  Römer  und  Byzantiner,  zierlichere  Kunst- 
werke daneben  aufrichten,  auch  Ornamente  und  Steintafeln  den  eolos- 
salen  Ff-1^shnuten  hinzufügen  konnten,  aber  die  Grundanlage  sei  ge- 
blieben.  Solche  Ansichten  waren  möijlich  und  erklärlich,  wo  man  bei 
seinem  Urtheile  über  jonp  Bauten  nur  auf  eine  entweder  zu  allgemein 
gehaltene  oder  zu  stark  gefärbte  Bescliroibung  derselben  angewiesen 
war,  aber  sie  werden  durch  die  Anschauung  selbst  nicht  bestätigt.  Im 
Gegentheile  erkennt  auch  das  weniger  geübte  Auge,  dafs  an  allen  die- 
sen Bauten  —  die  übrigens  nicht  aus  gigantischen  halbrohen  Blöcken, 
sondern  aus  sorgfältig  behauenen,  meistens  mäfsig  grofsen  und  nach 
den  Regeln  der  Kunst  gefügten  Quadern  bestehen  —  Sculpturen  und 
Inschriften  ursprünglich  und  keine  spätere  Zut hat  sind.  Und 
da  diese  Inschriften  griechisch  sind  und  nur  die  Bostrenser  Aera  ken- 
nen, so  mufs  die  Entstehung  der  Bauwerke  in  die  Zeit  nach  Christus 
gesetzt  werden.  Von  den  Troglodytendörfern  kann  natürlich  hier  nicht 
die  Bede  sein,  sie  sind  geviCa  sehr  alt;  «ach  von  Ortschaften  vie  • 

*)  Der  'Aneze  -  Stamm  der  Hsenne  (liXM^»-j  lagert  in  der  Dtret  8*1181- 
bnlf  namentlich  in  der  miie  der  Stadt  9onif. 
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Hibikke,  von  dessen  Alter  und  Construction  in  meinem  Berichte  die 
Rede  ist,  mufs  abstrahirt  werden,  sie  könnten  wohl  in  die  Amoriter> 
zeit  hinanfreidien ;  desgleichen  wird  sich  viel  uraltes  Baumaterial  in 
Städten  wie  Bosrä  und  S alehat  erhalten  haben,  denn  schon  das 
Vorhandensein  von  nabatSischen  Inschriften  zeugt  dafür:  aber  die  Maase 
der  tranc^rdanischen  Orte  ist  wie  nach  der  Schablone  in  einem  und 
demselben  Banstyle  aufgeführt  und  kann  nur  an»  der  Zeit  Btaauiieii, 
welche  die  griecfaiBehen  Inschriften  dafSr  angeben. 

Um  die  Frage  nach  den  Urhebern  dieser  Bauten  sa  beantworten) 
mSssen  wir  einen  Tbdl  der  W^tgesohichte  hervorsuchen,  von  dem  die 
meistwi  Blätter  verloren  gegangen  und  die  übriggebliebenen  ventflni* 
aielt  und  stark  verbleicht  sind.  Dennoch  können  wir  aus  ihnen  noch 
mit  Sicherheit  lesen,  wann  und  unter  welchem  Volke  jene  hmräniidie 
Oaltar  geblüht  hat,  deren  Uebenreste  wir  noch  heute  bewundern. 

Ohngeffihr  am  die  Zeit  von  Christi  Geburt  erlebte  Süd -Arabien 
(Jemen)  eine  grofse  Auswanderung,  die  walu'schfflnlich  durch  üeber- 
.Y$lk«ra]^  des  Landes  veranlafst  wurde.  Die  arabischen  Geschicht- 
schreiber  berichten,  man  habe  Ursache  gehabt,  den  Durchbrach  der 
Dämme  von  *Arim  zu  fSrchten  und  woUte  durch  Auswanderung  die- 
sem allgemeinen  Landesonc^ficke  entgelien  ').  Zwei  sabaische  Völ- 
ker, von  denen  das  eine  zum  Stamme  der  Azdiden  (Azd),  das 
andere  zn  dem  der  Himjariden  (Himjar)  gehörte,  verliefsen  die 
Heimath  und  wendeten  sich  nordostlich  gegen  Bahrein  hin,  wo  sia 
meihrare  Jahre  gemeinsobaftlich  nomadisirteii,  bei  einer  Qneüe  Hagar 

(^vp)  ein  Seirots-  nnd  l^ntsb&idnSfe  schlössen  nnd  davon  den  Ni^ 


'")  Die  'Ar Im  waren  seeartigc  Andämmungen  des  "Wassers  von  einer  Menge 
(nach  Linigen  von  sicbcnzig)  Winterbttchen  uud  Quellen,  gebildet  durch  f>turk6  zwi- 
schen drei  Bergen  gezogene  und  diese  verbindende  Kunstmaueni  mit  dreiüig  Sehlen- 
MB.  Si«  wtraa  in  der  NShe  der  Stadt  Ka'vib,  der  HaoptBtadft  des  aab&iMliin  Bei- 
chos.  ■welche  vier  Tagerei<?fn  f  c.  S2  Stunden)  von  San'fl  entfernt  z^nschon  dipf^er 
Stadt  und  Ha^ramaut  lag.  Da  die  *Ariui  eine  Wassertläche  von  ohngetühr  einer 
Stonde  Breite  und  L&nge  bildeten,  au  g^ätatteten  sie  eine  groüsartige  Bewilsserung 
md  hatten  meilenweit  Banmgttrten,  SaatfSdld«,  DSrftr  und  Meierii6fo  in'«  Leben  ge- 
nifen.  Man  emdtrtc  dreimal  des  .T.i'ir<  wa^  in  dem  hc!f«en  Lande  recht  wohl  mög- 
lich ist,  wo  z.  13.  die  Gerste  zwei  Mouate  nach  der  Aasaaat  reif  wird.  Diese  ganze 
künstliche  Cultur  muTate  sich  natürlich  mit  dem  Buiue  der  oolossalen  Dttmme,  der 
BpSter  wirklich  erfolgte,  wieder  in  WiBste  venranddn.  JSl^üt  widmet  diesem  Ge- 
genstande einen  längorpn  Artikel,  der  beachtensworth  ist.  Tnten--^nnt  sind  die  in 
poetiaehem  Schwünge  gehaltenen  Prophezeiungen  der  Seherin  (Rahine)  Zattfa« 
dnrch  welche  die  Azdiden  veranlafst  wurden,  ihre  Fluren  bei  Ma'rib  att^mkanftii 
lind  auszuwandern;  desgleichen  die  Schilderung,  wie  nach  dem  Dorchhrache  der  Dämme 
Ma'rib  (das  Mari  ab a  de«  PtolcmJtu?)  und  die  benacbbartrn  Ortschaften  verlassen 
werden  mulstes  und  die  paradiesische  Gegend  unter  dem  Flugsande  der  Waste  begra- 
hm.  wude.  Heber  die  erste  Untersuchung  dieser  Ruinen,  die  einem  kttknen  ImaoMn 
gMeklSr  Met  msa  das  MMMn  in  Gart  Rittez's  Geognpfale  von  Std-AisMep. 

Sciisehr. I.  aU|, Srdk,  Heae  Velfs^  BS.m  18 
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aen  Tennchiden  (Tenftch,  Eidsgenosseo )  erhielten.  Da  mber  die 
Südaraber  (Kahtaniden)  nicht  wie  die  Nordaral^  (Ismaeliter) 
das  Nomadeiizelt,  sondern  das  steinerne  Haus  lieben,  ao  tnhiwi  aie  aiflii 
lUMih  fMten  Wohnsitzen  um,  sendeten  ihre  Kundschafter  aas  vaA  fan^ 
eben  naeh  d^en  Rdckkehr  in  zwei  entgegengesetzten  Richtungen 
Die  Azdiden,  nach  dem  Staromzweige  ihres  Oberhauptes  auch  K*f- 
riden  (Nasr)  genannt,  setzten  sich  am  Euphrat  fest,  bauten  die  Ter- 
lallene  Stadt  Rmbär  auf  und  gründeten  daselbst  das  Osttenuchidi* 
•ciia  Reich,  desnen  Hauptstadt  später  Hira  wurde.  Die  Himjari- 
auch  Kuda'iden  genannt,  weil  der  himjaridische  Stamm  Kud&'a 
ihre  Minorität  bildete,  wendeten  sich  gegen  Syrien  und  gründeten  in 
l^aurän  und  der  Bel^a  das  Westtenuchidisclie  Reioh,  welches 
nach  SeUh  (g^JL.),  dem  StaaunswaigQ  ihrea  Oberhauptei»  gswühoHsh 
das  Baieh       Belihiden  genannt  wnd. 

Was  die  Niederlassung  dieser  TMker  nBgemem  erleiditertt  ninüite, 
wsr  der  ümsta&d,  dafs  sie,  wie  aOe  seftksften  nnd  ackeibantmbenden 
Vdlker,  mcbt  jenen  nnbflodtgen  Freibeitslrieb  mitbrseliten,  der  den 
Zelta»beni  bis  anf  den  bentigeii  Tag  eigen  ist  Wiren  sie  als  Br^ 
oberer  erschienen,  so  wflrden  sie  im  Osten»  wo  die  Macht  der  Ars«- 
eiden  noch  ongebvochen  war,  Abel  eni|K£uigen  worden  sein,  nnd  anch 
in  Syrien  würden  ihnen  die  Bdmer  auf  die  Lftnge  kernen  freien  Spiel- 
mam  gehssen  haben;  aber  von  Hans  ans  an  ein  strenges,  ja  tyranni« 
sebes  Regiment  ibrer  Tnl^ba''s,  wie  die  Jemeniseben  KOnige  hies- 
sen,  gewöbnty  erbolen  sie  sieh,  Tribnt  sn  MUen,  nnd  danun  wnrden 
sie  sowohl  von  den  Parthern  als  von  den  Bömera  nm  so  williger 
empfiuigen,  als  sie  die  verödeten  Lfinder  nen  bevölkerten  nnd  sngleich 
einen  starken  Damm  gegen  die  rftnberischen  Wfistenstämme  bildeten, 
iSeb  dnreh  sie,  wie  es  scheint,  sogar  voUsttocBg  tribntir  gemacht  worden. 

Jetst  wird  es  bell  in  Ostsyrien;  die  tausend  steinernen  Ortschaf- 
ten, Tom  KasteUkraane  an,  der  sich  im  weilen  Bogen  von  Diamaskvs 
gegen  den  Eupbrat  hinsiebt      bis  hinab  an  die  Grenxen  Ton 
f  ile,  stehen  nicht  mehr  wie  «dtfaer  als  FVageseiehea  anf  den  geogra- 


')  Auf  ^Htse  lange  Reihe  von  KasteUen,  welche  uns  zeiüiar  unbekannt  waren, 
bin  »oll  rnerst  rom  Sclieich  Miihamme«!  ibn  Dü^i  aofinerksfiTn  f^pmacht  worden. 
Sie  £t«hen  sich  ron  Damaaktu  gegen  Palmyra  und  von  dort  an  den  Euphrat  und  es 
toUem  lia«r  BWtivadvlMlg  Min.  Yoii  Danaakni  «na  liegt  daa  ante  htH  dar  SniiMB- 

b  «  C  > 

Stadt  Makfüra  and  heiftt  Chirbet  Sumb6n  (^^yf-*^M»).    Daa  nBchst«  liegt  drei 

Stunden  nordöstlich  von  dem  vorigen  bei  der  Ortschaft  pum^r  nach  der 

es  j^ewohnlieh  d«^  S-'hlofs  von  Pumßr  benannt  wird;  doch  heilst  es  auch  dar  .."yTi- 
sche  Chäu'*  (^Chau  c:>  aauu).    Dieses  ist  das  einzige  dieser  Kastelle,  weluliäs  unter- 

aaoht  wordaa  iat;  i«tne  grwdiiaalMB  Xaichrtltea  «lad  ia  du  Carpitt  tMcv^tkmtim 
Gra9c«mm.  ftii%iDaaimea*   Daa  folgtad«  Bagt  dial  taadm  waitir        baifirt  «i 
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pbiscben  Karten,  man  weifs.  wer  sie  gebant  uini  wie  e«  rnostlicb  war, 
bi-  tief  in  die  Wü^^fe  hinein  nw\  oft  an  Orte  zu  bau«  n  .  wo  Sontien- 
giut,  Wassermangel  und  geringe  i>«>tienprodnction  kaum  die  Existenz 
friBten  liela.  Wer  aus  dem  glüheodeo  Hadramant  and  aas  der  Nach- 
barschaft der  dämonischen  Ahkaf  kam.  dem  konnte  wohl  die  elendo- 
ste Gegend  Syriens  noch  gut  genug  ersclieinen.  Jetzt  erklärt  sich 
der  fremdartige  Styl  der  liauranischen  Bauten,  von  denen  Bucking- 
ham  beim  Anblick  der  Ruinen  von  Da'il  (vgl.  C.  Ritter  Palsisrio» 
und  Syrien  II,  84i)  urtl teilte,  dals  sie  ihm  weder  sxriechi^ch,  noch  rö^ 
misch,  auch  nicht  saracenisoh  zti  sein  t^chienen.  sondern  wobl  einoOi 
älteren  einheimischen  jüdischen  oder  chald;ii sehen  Style  angehocteo. 
Die  Nachrichten,  welche  un*  durch  die  Knirläuder  von  Aden  ans  im- 
mer häufiger  über  die  grofsartigen  Bauten  der  Sabaer  in  Südarabien 
zukommen,  werden  uns  bald  in  den  Staad  setzen,  die  ¥Öliige  IdrnlitÄt 
der  hanrauischeii  Bauart  mit  der  altjcroeniscben  zu  erkennen.  Scboa 
jetzt  wissen  wir,  dafis  sieb  mth  in  der  letztgenannten  das  ateinei^ 
Dach  und  die  Anw  endung  jener  schmalen  ond  öbcrmafsig  lAOgoi  Qpä- 
der  findet,  welche  im  Hauran  allenthalben  so  aoftailen. 

Wie  weil  sich  dieses  Volk  im  öetiicben  Syrien  ansgebreitet  hat» 
irird  •«ich  nicht  mebr  bestimmen  lassen,  das  Centrnm  seiner  Besitzun- 
gen wird  die  mittelsyrische  Vulkanre^on  gewesen  sein:  d*-r  KudA'id 
Gemil  besafs  Batanfia,  die  Euioen  von  Chol&n  (j^yiy»^)  ndnl- 
BiSien  Merg,  nach  welchem  dieses  sonst  «der  Bedik  (knrel)  CboUn*' 
badb^  eriimem  au  den  ^da'idischen  Beturk  (michlftf)  GhdlAii  in  Jö- 
rnen,, sowie  die  Ruinen  von  BUj  {(^c^/  in  der  Ard  el  Fedajen 
an  den  gleichnamigen  Staninizweig  der  Knda  iden  und  gestatten  die 
Vcrmuthunji.  dals  sich  das  \  nlk  bis  an  die  «Wiesenseen "  ausge- 
breitet batH-;  ja  nach  Corinth.  11,  32.  33  möchte  man  anneh- 
men, dafg  ihnen  selbst  die  Stadt  Damaskus  überlassen  worden 
war.  Zwar  hält  die  neutestanientliche  Interpretation  den  arabischen 
König  Aretas.  dessen  Statthalter  den  Apostel  Paulus  gefangen 
nehmen  wollte,  für  einen  der  peträi<ohen  Fürsten,  mit  denen 
früher  die  jüdischen  Kiinige  (die  H  erodier)  mehrfach  in  Berührung 
gekommen  waren:  sind  aber,  wie  man  annehmen  muls.  die  Selihiden 
damals  schon  im  Besitze  von  Peräa  gewesen,  so  war  es  unmöglich^ 
dais  ein  Fürst  des  peträischeu  Arabiens  in  Damaskus  herrschen  konnte. 
Kbenso  wäre  es  unbegreif lieh,  wie  die  Römer  einen)  noch  nicht  unter- 
worfenen Könige  Damaskus  hätten  unterordnen  können,  wenn  es  aucb 
deiikJiMir  wäre,  da fs  dieser,  firei  im  eigtoen  Lande,  in  Damaakas  den 

^fturi  »BoibeiibiiT^-*;  «adi  Dupi  lulgt  Maa^ftraf  danal*  'AnAbe,  dum  Kafr 
elE%ja4  ,W«ilMiiig^«.  «.  #:   IHe  W^bm  biMgt  immer  M  Standea. 
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römischen  Vasallen  gespielt  haben  sollte.  Denn  unabhängiger  l'u  sitzer 
oder  gar  Eroberer  von  Damaskus  war  jener  Aretas  gewifs  nicht,  nach- 
dem die  Uönier  noch  kurz  vorher  den  Uebergritlen  de«  Zenodorns 
gegenüber  zur  Wahrung  ihrer  Hoheitsrechte  so  bedeutende  Anstren- 
gungen in  den  nächsten  Umgebungen  dieser  Stadt  cremncht  hatten. 

Leider  besitzen  wir  nicht  einmal  eine  vollständige  und  chrfjaoio- 
gisch  geordnete  Uegententafel  der  Selihiden.  Der  das  Volk  aus  der 
alten  Ileiniath  führte,  hiefs  Mälik  und  sein  Sohn 'A  ni  r  wird  als  erster 
König  in  Syrien  genannt.  Aber  schon  von  da  ab  beginnt  die  Uii?<irhpr- 
JtioiL  Die  l<iachfolg<}r  de»  'Aua  werden  sein  Sohn  3a' d  uad  «ein  Eakei 

Dag' am  (^^\^)^  von  dem  das  GeBammtTOlk  oft  die  Pag  amiden 

^:-;^^L^\ajJ1^  hcifst,  gewesen  sein.  Man  findet  noch  andere  Königsnamen, 
unter  denen  sich  Tlarit  ihn  Mendele  beiuerklich  macht,  aber  es  ist 
noch  unermiltelt,  ob  sie  wirklich  regiert,  oder  nur  den  Titel  eines  Kö- 
nigs gefuhrt,  d,  h.  in  jener  spateren  Zeit  gelebt  haben,  wo  die  Herr- 
schaft schon  auf  ein  anderes  sabäisches  Volk,  die  Gefniden,  überge- 
gangen war.  Dieser  späteren  Zeit  scheinen  unter  andern  die  Namen 
Diäd  ihn  H(?büle  und  sein  Vetter  Daud  el  Letik  anzugehören. 
Der  Letztere  hatte  bereits  das  Christeniltuiii  angenommen,  und  von 
ihm  wurde  das  hauranische  Kloster  Der  Daud  erbaut. 

Es  ist  gleichgiltig,  in  welchem  Tlieile  Peräa's  zuerst  die  neue 
Civiüsat inii  unter  den  Sabäern  begann,  aber  wir  können  mit  Sicherheit 
behaupten,  dafs  eine  Cultur  Hau  ran' s  im  grofsartigen  Mafsstabe  nur 
mit  dem  Aufbau  von  Bosrä,  also  erst  vom  Jahre  lOli  nacli  Clui-^io 
an  in's  Leben  treten  konnte.  Da  nocl)  kein  Reisender  die  huhe  lie- 
deutung  von  Bosrfi  genügend  hervor^'  In  ben  liat,  so  iiiurs  ich  dieser 
Stadt  einige  Blätter  dieser  Schrift  widiueii.  liofira  hat  unter  allen  ost- 
syriöchen  Städten  die  günstigste  Lage  und  Damaskus,  welches  seine 
Gröfse  der  Mon<ie  seines  Wassers  und  seiner  durch  den  ostlichen  Tra- 
chon  geschützteren  lM<yQ  verdankt,  wird  Bosra  nur  unter  einer  schwa- 
chen Regierung  ül>erstrahk'n ,  während  Letzteres  unter  einer  starken 
und  weisen  Regierung  sich  in  wenigen  Jahrzehnten  zu  einer  mäln  ch*  n- 
haftcn  Blüte  emporschwingen  mufs.  Es  ist  der  grosse  Markt  für  die 
syrische  Wüste,  das  arabi*r!ie  Hochgebirge  und  Peräa,  und  seine  lan- 
gen Reihen  steinerner  Bn.li  n  lofren  noch  jetzt  in  der  Verödung  von 
einer  früheren  und  der  Möglichkeit  einer  künftigen  Gröfse  Zeugnifs  ab. 
Von  hier  ging  über  Salcha  und  Ezrak  auf  g*>radem  Wege  die  Rö- 
merstralse  nach  den  Häfen  am  persischen  M(  i  rbusen,  um  die  Erzeug- 
nisse des  Westens  an  die  Schiffe  Indiens  und  die  Karawanen  Per- 
sieus  zu  liefern  und  die  Handelsgüter  dieser  Länder  dem  Westen  zu- 
zuführen.   Dafs  selbst  der  J^igäz  ehedem  an  Büfra  gewiesen  wary 
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beweiMn  die  Handelsreisen  der  Mekkaner  za  Muhammeds  Zeit. 
Bofrk  war  der  Getreidespeicher  für  das  unfruchtbare  Arabien.  Es 
liegt  in  einer  Gegend,  deren  Fruchtbarkeit  iroerschopf  lieh  ist,  and  noch 
heutigentags,  wo  die  Nomaden  weder  Baum  noch  Straaeh  um  Bonrft 
übrig  gela?isen  haben,  gleicht  das  Land,  soweit  das  Auge  reicht,  einem 
Qttrten.  Endlieh  ist  Bosra  die  natürliche  Hauptstadt  Haur&ne, 
dttr  von  hier  ans  mit  dem  blofsen  Auge  nach  allen  vier  Himmelsgen^en- 
den  fibeieohaut  und  gleichsam  bewacht  \ver(len  kann,  nnd  der  Schlüssel 
mm  kostbarsten  Theile  desselben,  nämlich  der  Nukra,  desgleichen 
TOn  Gdl4n,  Gednr,  ja  Ton.Wadi  el  'Agem  und  selbst  Damafl- 
kns,  dessen  Sicherhdt  seit  der  Verödung  von  Bosrä  auf  seine  Manem 
beechrfinkt  ist,  denn  wShrend  meines  Aufenthalts  in  Damaskus  ist 
sehr  oft  Torgekommen,  dab  von  Bosra  herkommende  Raobsfige  der 
Bedmnen  unmittelbar  vor  den  Thoren  der  Stadt  Heerden  weggenom- 
men, oder  Karawanen  nnd  Reisende  geplündert  haben.  Die  Wichtig 
keit  des  PlatfOS  erkannten  die  l^jubide n  -  Sultane,  als  sie  die  (Xta* 
delle  bauten,  mit  der  sich  keine  andere  in  Syrien,  selbst  die  gH^ikere 
damatfeener  nicht  verg^eiefaen  lifst,  desgleichen  die  Kreuzfahrer,  die 
keine  geringen  Anstrengungen  machten,  in  den  Besitz  von  Bosra  zu 
kommen.  Als  ich  auf  der  Zinne  jener  Citadelle  stand,  und  Stadt  und 
Land  uberschaute,  drängte  sich  mir  die  Ueberzengnng  auf,  dafs  die 
Hauptstadt  Haarens«  oder,  wie  das  Land  vor  der  mosaischen  Occn* 
pation  hiefs,  ßasans  nii^ends  anders  gesucht  werden  könne,  als  hier. 

Die  Schrift  nennt  'Aitarot  als  die  Hauptstadt  Basans,  Josna 
9,  10.  Die  Stelle  5.  Mos.  1,  4.,  welche  in  der  lutherischen  Ueber* 
aetsung  lautet:  „nachdem  er  den  Kihiig  Og  geschlagen  hatte,  welcher 
zn  ABtarnt  and  £drei  wohnte^  ist  dem  Urtexte  gemäfs  richtiger  also 
wiederzugeben:  „nachdem  er  den  König  Og,  der  zu  Astarot  wohnte^ 
geschlagen  hatte  bei  Edr^'^;  vergl.  4.  Mos.  21,  23  und  öfter.  Nur 
im  Buche  Josna  hei£Bt  es  sweimal  (Cap.  12,  4  und  13,  12)  vom  Kdnig 
Og,  er  habe  zn  Astarot  nnd  Edrei  gewohnt.  Zur  Erklärung  diassr 
Verschiedenheit  in  der  Berichterstattung  liegt  die  Vermuthung  sehr 
nahe,  dafs  die  Stelle  5.  Mos.  1,  4:  ,)be'Aitardt  be  Edre'i^  später  wirk- 
lich irrthümlieh  so  verstanden  worden  sei^  als  ob  ein  „und*^  dacwi- 
schen  stände ^  so  dafs  snr  Zeit  der  Abfassung  des  Buches  Josna  die 
TraditiOD  von  zwei  Residenzen  im  Volke  gäng  und  gebe  gewesen  wSre. 
Dem  sei  nun  wie  ihm  woUe»  jeden£sUs  wird  nberaU,  wo  die  beiden 
Städte  in  der  Schrift  zusammen  vorkommen,  Astarot  primo  loco  ge- 
nannt, wie  Josna  13,  31,  was  bewdst,  dafs  es  die  vornehmste  der  bei- 
den Städte  wir. 

Da  es  nnn  in  Haur&n  kein  Astarot  mehr  giebt,  so  wird  man  sich 
anf  Grand  oMgor  llitdialnngen  über  Bo^&  ▼emdabt  sehen,  et  sonächst 
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in  Bo8r&  zu  fochen,  von  dem  der  Syrer  noch  heutigentags  sagt,  dafs 
seine  Blute  die  Blüh  TIaurans  und  sein  Ruin  der  Ruin  Haur&ns  sei. 
Joseph  US,  der  sichere  Führer  in  Palästina,  läfst  uns  hier  rathlos;  er 
qpricht  nicht  von  Astarot,  woraus  man,  in  Uebereinstimmung  mit  ander- 
weiten  bistorisehen  Nachrichten,  auf  eine  vollständige  Verödung  der 
Stadt  zu  seiner  Zeit  scbliersen  mufs.  Aber  noch  m  Eusebius  Zeit 
scheint  rine  dunkle  Ueberlieferung  von  der  Identität  Bo^ra's  mit  dem 
alten  Astarot  vorhaiul»  n  goweeen  zu  sein,  denn  man  hielt  damals  (vgl. 
Win  er' 8  bibl.  Realwörterb.  unter  Astarot)  die  zwischen  BosrÄ  und 
dem  Kleb  auf  dem  Gebirge  liegende,  noch  jetzt  vorhandene  Stadt 
'Afine  für  ^^arnAim,  von  dem  1.  Mos.  14,  5  Astarot  die  nähere  Be- 
aeichminf;:  „bei  Karnaim"  erhalten  hatte  ').  Eusebiaft  selbst  aber 
nnterscheidet  Astarot  bestimmt  von  Bosra,  und  da  dies  auch  Hiero- 
nymas  that,  so  denkt  Niemand  mehr  an  Bosra.  Nach  Beiden  seil 
Astarot  ppchs  Millien  (also  nicht  ganz  ywci  Stunden)  nordwestlich  von 
Edrei  (Der  at)  gelegen  haben  und  deshalb  suchte  man  dort  naoh  seinen 
Buinen.  "Wirklich  hat  man  auch  J-^  Stunde  davon  zwar  kein  Astarot, 
wohl  aber  einen  Hügel  'Estere  gefunden  und  dieser  gilt  jetzt  fast 
allgemein  für  Astarot;  nur  Carl  Ritter  (Palästina  und  Syrien  II, 
822)  iolsert  seine  Bedenken  und  will  die  Frage  aoeh  als  offene  be- 
traehtct  wissen. 

Während  4neines  Aufenthalts  in  Der  ät  sprachen  wir  des  Abends 
im  Mensul  (Gastsimmer)  des  Scheichs  von  der  Vergangenheit  des 
Ortes  und  es  interrssirte  die  Xiente  in  hohem  Grade,  dafs  ihre  Stadt 
die  Residenz  eines  Königs  gewesen  sein  sollte.  Nengiedg  waren  sie 
auf  den  Namen  dsr  zweiten  Residenz.  Ich  nannte  ihnen  *A8ter&t, 
'Astra,  B6t  'astra  imd  andere  Tarlationen  des  Wortes,  aber  es  wa- 
ren lanter  unbekannte  Laute.  £ndUch  rief  ich  aus:  Die  Stadt  liegt 
ganz  nahe,  beim  Teil  'Estere.  Es  erhob  sich  ein  seliges  Gelächter; 
Alle  kannten  den  nnsoheialichen  Hügel,  wie  sie  die  Höfe  ihrer  Hänser 
kannten,  und  versicherten  mir,  dafo«dort  nicht  einmal  eti^  grofees  Dorf 
geitanden  haben  könne.  Dennoch  erklärte  ich,  am  nächsten  Morgen 
den  Hfigel  besuchen  zu  wollen;  da  erhob  sieh  ans  der  Mitte  der  sahl- 
reidi  versammelten  QemeindeSltesten  ein  Mann  und  sagte:  «Glaabe 
mir,  dafo  wir  es  den  Ruinen  reebt  wohl  ansäen,  ob  sie  ehemals  eine 
groüse  Stadt  gewesen,  oder  nicht,  aber  auf  *£[&tere  stand  einst  ein  E3o- 
ster  oder  ein  Wachthorm,  —  Iftkin  *omrhA  ma  k&net  kntst  melik  — 

')  Diese  Traditlua  mtf  iasoüeru  sie  Karnaim  aujf  dem  jp.aur&a- Gebirge  suchte, 
gewUb  falaeli;  dieser  Ort        nar  in  den  Bergen  der  Bel^S  geniclit  werden  kSn« 

nen.  Und  dar=;  A-tarot  bri  Krtmnim"  in  1.  Mos.  14.  o  nichts  mit  (Inn  basaniti- 
scben  Astarot  zu  schatten  hat,  «agt  ebeu  der  Zusatz  »bei  Jf^aniaim'*,  wodurch  es  von 
jenem  untcrüchleden  wird.  Die  samaritanische  Version  des  Pentateuchs  hat  bekanni- 
lUfk  «n  dieser  BniekMUe  gar  niebt  'Astarot,  sondtm  'Aftntt 
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aber  sein  Lebelang  war  keine  Residenz  eines  König»,'*  Dnrauf  hin 
ritt  icfi  am  nächsten  Tage  /nr  „Stadt  der  Thürme'*  (Umm  el  Mej4» 
^ixt)  iß  der  Zedi- Niederung  und  nicht  nach  Teil  Esterc. 

Hiero  II  y  innp  kennt  sou^ar  zwei  Astarot  genannte  Kastelle  zwi- 
schen Der  a(  und  Abil;  warum  erklfirt  er  gich  nir?ir,  ■welrlip*?  vnn  beiden 
die  Stadt  Og  s  gewesen  ist?  Aber  was  konnte  denn  dei  Kirc  henvater 
von  dieser  längst  verschwundenen  Stadt  wissen?  Oder  verdient  die 
Eilfertigkeit,  womit  er  aut  geriiice  Lautahnlirhkeit  hin  so  oft  irrige 
geographische  Bestimnnungen  gemacht  hat.  po  viel  Vertrauen,  dafs  wir 
seine  Autorität  über  die  der  Bibel  stellen  dürftf^n?  Denn  diese  selber 
fiöthigt  uns.  Bosra  für  identisch  mit  Astarot  zu  halten.  Der  halbe 
Stamm  Manasse  erhielt  bekanntlich  das  ganxe  Basan,  von  dem  er 
jedoch  nach  f.  Chron.  7,  71  die  zwei  Städte  Goljln  und  Astarot  an 
die  Leviten  abtreten  mufste.  Dieser  Bestimmung  wird  aach  Josn» 
21,  27  gedacht,  nur  heifsen  hier  diese  beiden  Städte  Oolan  nnd  Be- 
'fistera.  Dafe  die  Worte  'A»tar6t  und  Be'ästera  eine  nnd  dieselbe 
Stadt  bezeichnen,  steht  aufser  allem  Zweifel,  denn  die  Leviten  erhielten 
mir  zwei  Städte  in  Basan,  nicht  drei  oder  mehrere,  es  fragt  sich  nur, 
wie  die  Stadt  anscheinlich  zwei  Namen  haben  konnte.  Die  nächstlie- 
gende  Erklärung  ist  die,  dafs  der  eigentliche  arabische  Name  der  Stadt 
(und  im  ^anr&n  wird  niemals  eine  andere  als  die  arabische  Sprache 

geiproclieii  wofd«i  tain)  B4i  'atter»  (nyüMik  ^»^}  „Tonpet  te 
'Aüm  (Aitefto)*  war,  der  sieh  im  Mimde  des  Voiln  in  Be'aeterA 
eontnbirt  liat,  ebenso  wie  neoeidinp  ein  aosgezeidaeter  ikMltfolog 
(Prot  Dr.  Tneli  in  lieipzig)  das  Wort  Babel  nie  mm  Btt  bei 
„Tempel  dee  Bei*  entiteiideB  eildirt  bat.  In  der  sjris^e«  Bpiasbe 
war  diese  TenMmmelnng  Wollte  B^i  bei  OrlmiMn  gut»  9»- 
wfilmHcb,  und  sie  Ist  es  nocb  Jetst  in  Sjrfen.  Man  veikteat  dadveb 
die  Namen,  im  sie  gellufiger  an  mdehen«  80  hakt  die  Eesldena  dir 
ebristHelMn  Emire  Tsm  Libanon  Bit  rnmmina,  aber  aaa  ipiidit 
nnd  eebtiabt  nur  Bern  mm  Ann.   Bldige  Bloiiden  OsMeh  von  Dana#* 

kos  liegt  die  Ortschaft  Bet  öawa  (1^  ^tf^)»  deren  .Einwohner  Be- 
sä wt  ((jfM^^)  nnd  Beew4nt  lieiürt.   I>ie  Bewobner  der  Ortseheftan 

Bet  Sabir  (^U*  und  Bdt  Tima  im  Difitricte  I^lim  el  Bel- 

len (auf  dem  Hermon)  beifaen  B,es4bire  und  Bejätime.  So  viel 
über  die  Fom  Be'ftstera.  Was  nun  den  andsm  in  der  l^ibel  häu- 
figeren Naann  'Astarot  anlangl,  so  liefo  man  einmal  das  Wort  Bit 
gänslich  weg,  ein  Verfahren,  zu  dem  sich  in  der  Bibel  häufige  Ana- 
logien finden  (wie  Ba'l  Me  on  statt  Bet  Ba'l  Me'6n,  'Asmawet 
statt  B4t  'Aamawet,  Re^ob  atatt  B4t  Be^dt  n.  4v  w.)>  und  gab 
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den  ubrigbleibeaden 'Aster a  die  l'hiiiJform 'Ast erat,  welche  in  der 
wahrscheinHchen  Bedeutung  ^Statuen  der  Astarte**  sich  nn'hr  zur  Be- 
zcicliiiuiig  einer  OertUchkeit  eignete  als  die.  Singularfonn ,  welche  der 
Name  der  Göttin  selbst  war  Von  dieser  rein  arabischen  Piural- 
fiM  in 'Asterat  giebt  uns  die  Bibel  nur  das  uom.  gentile 'Aster äti  „ein 
aus  '  V^^tarot  Gebürtiger"'  (1.  Cbron.  11,  44),  während  sie  für  die  Stadt 
sell»hi  nur  die  Lebraisirte  Phiralform  'Astaro t  hat,  eine  Bildung,  die 
nur  ijü  Idiome  des  cisjordaniöcben  Palästina  möglich,  in  Hauran  da- 
gegen, wie  iui  übrigen  Arabien  unbekannt  gewesen  »eiü  ^vird.  Dort 
wird  die  Stadt  immer  'Asterat  oder  Be'astera  geheifsen  haben. 
Dafs  der  letzlgeuaunie  wenigstens  in  der  Folgezeit  der  gewohnlichere 
Name  der  Stadt  war,  ist  daraus  erf*ichtlich,  dafs  man  dieselbe,  als  »ie 
sich  unter  Trajans  Regierung  aus  (ien  iiumen  neu  erhob,  Nova 
Bostra  d.h.  Nen-l^^'astera  nannte.  Jeder  Kenner  der  semitischen 
Spraelien  weifs,  dals  dn  F(»rm  He  ästra  (nirtD?3)  gar  nicht  passen- 
der latimsirt  werden  konnte,  als  mit  Bostra,  worin  der  o-Laut  daa 

y  wiedersageben  sucht.  Ueber  die  Form  Bofri  (^^ßM^^^  den  heuti- 
gen Namen  der  Stadt«  branchen  im  keine  Rechenschaft  an  geben,  da 
sie  foetisch  nnd  nnbestritten  eine  spfitere  Yerstfimmelang  von  Bostra 
ist  Das  fremde  Volk  der  Sabfier,  welches  jene  Gegenden  neu  bevöl- 
kerte, hatte  keine  Traditionen  von  'Astaidt  tmd  der  Astarte,  tmd  sie 
verwandelten  das  ihnen  nichts  bedeutende  Bostra  in  das  fonneU  und 
etymologisdi  Smen  gelinfigsre  BoyrA  *).  So  viel  über  die  TdentitH 
von  Afltaarot  und  BofHL 

Bs  ist  kann  denkbar,  da6  die  neue  sabiisd»  Kiederlassung  in 
Syrien  dem  Wiederaofban  von  Bostra  fem  geUieben  sein  sollte,  viel- 
mehr whrd  sie  die  eigeiitli^  Yeraalassung  dacn  gewesen  sein  nnd  die 
lli^|oritlt  der  Bevölkerung  der  neuen  Stadt  geliefert  haben.  Es  istge- 
sehiditHoh  etwiesen,  daCi  unter  dem  Kaiser  Trajan  kdne  röndsdie 
Oolonie  naeh  Syrien  gekommen  ist  und  Bostra  selber  die  semige  erst 
unter  Alezander  Severus  eiUten  hat;  die  eingeborene  aeksr- 
bautreibende  Bevölkerung  in  jenen  Gegenden,  dem  Eldorado  der  Wan- 
derstfimme, wird  aber  damals  kaum  so  stark  gewesen  sdn,  dafs  man 

•  )  Dieser  NacJiwcls  würde  freilioli  vereinfacht  werden,  wenn  wir  das  Wort. 
'Astaröt  Air  einen  dialectischen  (phönizischea)  Singnlar  uehmea  durften;  aber  das 
Yorkommon  einer  solclieii  Bingnlarbttdung  im  PhSnlztoelien  ist  noeh  sweifeUmft,  flücli 
Wttrde  ihre  Anwendung  bei  einer  arabischen  Stadt  (statt  'Ast«ra)  vnd  ifi  dir 
hebräischen  Bibel  (statt  'Astoret)  ongemeia  Mffiülend  sein. 

'  )  Die  clmstliche  Kirche  Syriens  hat  eine  nnscbeinlich  ältere  Form  des  Namens 
aufbewahrt;  auf  dem  Amtßäiegcl  des  Bischofs  vun  Bofra  ^t»  partibm)  steht  M«- 

tropolitAn  von  Busrä  Oy**-^  ^JJM),  wibliei  darch  sein  •  ({gf)  dan  hleiBf' 
Hhm.  Botin  und  Ütenn  Be'lst»  aWber  itebS. 
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für  8ie  auf  einmal  einige  hundert  Quadratmeilen  neues  Ackerland  nöthlg 
gehabt  haben  sollte,  und  doch  scheint  gerade  das  Bedürfnifs,  einer 
grofsen  ackerbautreibenden  Colonisation  Land  und  Schutz  zu  geben, 
die  nächste  und  hauptsächlich  mafsgebende  Veranlassung  zum  Aufbaa 
Bostra's  gewesen  zu  sein.  Als  im  Jahre  1851  die  Räubereien  der  Be- 
duinen in  Gedür  unerträglich  wurden,  richteten  die  Damascener  an 
den  damaligen  Militair-  und  Civil -Gouverneur  Em  in  Pascha,  einen 
übrigens  ganz  vortrefflichen  Beamten,  das  Gesuch,  er  mochte  ein  Ba^ 
taiüon  Linientruppen  mit  einer  leichten  Batterie  in  Bosrä  Stationiren, 
weil  dadurch  nicht  nur  die  Sicherheit  des  Landes  gewährleistet,  son- 
dern auch  der  ganze  Haurän  für  den  Ackerbau  gewonnen  werden 
würde.  Dies«  Zusats  Terdarb  die  Sache,  denn  sie  wurden  beschiedeo, 
dafs  die  Regierung  berdt  sei,  Militair  nach  Bosri  zu  schicken,  dqt 
möchten  die  Bittsteller  erst  die  neue  ackerbautreibende  Bevölkerung 
hwbeischaflen.  In  Win  er 's  bibl.  Realwörterbuche  finden  wir  unter 
dem  Artikel  „Bozra'*  eine  Steile  des  Damascius  angezogen,  die  über 
da!^  Verhältnüs  der  Selihiden  sa  dem  neuen  Bostra  beachtenswerthe 
Andeutungen  zu  geben  scheint;  nach  ihr  habe  man  beim  Anfban 
dieser  Stadt  unter  Trajan  nur  ein  altes  Wachtschlofs  (na- 
Xaiov  (pQOVQior)  vorgefunden,  in  dem  der  Dionysos  verehrt 
wurde;  das  Land  selber  habe  unter  arabischen  Königen 
gestanden.  Dafe  der  wichtigste  Punkt  Hauräns  bis  auf  ein  altes 
Wachtschlofs  verschwunden  war,  beweist  die  völlige  Verödung  des  Lan- 
des in  jener  Zeit,  sowie  der  Dionysos  -  Dienst  in  Astarot  die  An- 
nahme rechtfertigt,  dafs  das  Volk,  welches  die  A starte,  die  syrische 
Himmelskönigin  (./^atQoaQji^tj)  dort  verehrt  hatte,  verschwunden  war 
und  einem  nenen  Volke  mit  fremden  Göttern  Platz  gemacht  hatte. 
Dieses  neue  Volk  werden  die  Sabäer,  jenes  mit  dem  Dionysos  identi- 
ficirte  Idol  wird  das  ihrige  und  die  „arabischen  Könige,  unter  denen 
damals  das  Land  gestanden'*,  werden  ihre  Könige  gewesen  sein.  Wollte 
man  auch  «ngeben,  dafs  der  Cuitus  des  griechischen  Dionysos  viel- 
leicht schon  war  Zeit  der  Seleuciden  in  diesen  entlegenen  Winkel  Sy- 
riens gedrungen  sein  könnte,  so  zwingen  uns  doch  Geschichte  und  Nu- 
mismatik, diesen  Dionysos  nicht  allein  für  ein  rein  arabisches,  son- 
dern selbst  für  ein  sabäisches  Idol  zu  halten.  Nach  Hesychius 
und  Steplianns  Byzantinus  war  dieser  Dionysos  eine  arabisdie 
Gottheit  und  san  eigentlicher  Name  Jovactdij,  Auch  Andere  sprechen 
von  diesem  Dusarcs  und  Tertullian  erwähnt  die  Dusaria  als 
Spiele  zu  Ehren  des  Dusares,  mit  dem  Zusätze,  dafs  derselbe  das 
Idol  der  Araber  gewesen,  wie  die  Astarte  das  der  Syrer. 
Der  einheimische  Name  dieser  Gottheit  war  Du  S'ara  «nd 
die  araUselMn  Sebriftateller  erwihnen  sie  dt,  sowie  man  in  jedem 
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J.  a.  W«tsct«im: 


Originallexikon  der  arabiicben  Sprache  eine  wenn  auch  meiat  knrze 
Notiz  über  sie  findet  ').  Allenthalben,  wo  der  Du  S'arä  erwähnt  wird, 
finden  wir  die  fifir  diu»  wichtige  Angabe»  dalii  er  der  Qdtae  der  Dan* 

eiden  gewesen,  eine«  Stammsweigs  der  Asdid  en ,  zu  dem 

nach  dem  einstimmigeii  Zeuguisse  der  arabischen  Historiker  die  Ge- 
sammtmasse  des  Volkes  gehörte,  welches  dag  ostteuuchidische  Reich 
am  Euphrat  grüridtte  So  kam  sein  Cuit  in  die,  syrische  Wüste, 
und  er  war  wohl  das  vornehmste,  wenn  nicht  einzige  Idol  der  bei- 
den tenucliidisclu'n  Reiche,  denn  der  Ausdruck,  .^er  sei  der  Götze  der 
Dausidcn  gewesen**,  will  wohl  —  ohne  den  Du  S'urä- Dienst  bei  an- 
dern sabäischen  Stämmen  und  namentlich  bei  den  SelihiUcn  zu  negi- 
ren  —  nnr  so  viel  sagen,  dafs  sich  das  HeiligiLuni  desselben  im  frü- 
heren Stanangebiete  der  Dausiden  bcfundt  u  hat,  oder  dafs  dieser  Stanirn 
das  erbliche  Vorrecht  des  Tempeldicnstes  und  der  Tempelwache  be- 
saffl,  wie  dasselbe  ehrenvolle  Vorrecht  der  Slamin  Koreis  beim  Tempel 
in  Mekka  und  der  Stamm  Levi  beim  Tempel  in  Jerusalem  hatte. 
Aber  selbst  diese  Erklärung  würde  unnöthig  werden,  wenn  sich  die 
Nachricht  des  Ihn  Dureid  ')  bestätigen  sollte,  nach  welcher  die  Se- 
lihiden  selber  eine  Kabile  (ein  starker  Stammzweig)  der  Dausi- 
den gewesiii  wären. 

In  Hauran  scheint  sich  die  Verehrung  dieses  dem  Dionysos  ähn- 
lichen pü  Sara  allgemein  verbreitet  zu  haben,  wenn  wir  anders  be- 
rechtigt sind  (und  ich  glaube,  dafs  wir  es  sind),  den  architektonischen 
Schnmck  der  hauranischen  Ttmpel,  nämlich  die  Trauben-  und  Wein- 
laubgewinde, mit  diesem  Cultua  in  Verbindung  zu  bringen.  Die  Menge, 
ja  Ausschlierslichkeit  dieser  Ornamente  ist,  wie  schon  in  meinem  Be- 
richte erwähnt,  sehr  auffallend  und  sie  sind  auch  andern  Hauränreisen- 
den  keineswegs  unbemerkt  geblieben.  Dazu  kommt  als  wichtiges  Mo- 
ment, dafs  die  in  dem  neuen  Bostra  geschlagenen  Münzen  grofsentheils 
die  unverkennbaren  SMubole  des  Dionysos-  oder  Dusarencultus  an 
ßicb  tragen,  bald  Ua&  liild  des  Sil  e uns  mit  dem  Weinschlauche  auf 
der  Schulter,  bald  eine  Traubenkelter  innerhalb  einer  Mauerkrone,  oder 
auf  einer  Tafel  stehend,  an  die  eine  Leiter  angelegt  ist,  sogar  mit  der 
Aufschrift  Dusar,  oder  der  häutigeren  liegende :  Mßtropolis  BostrenO' 
rum  Aclia  JDusaria  *). 

Vergl.  Freytag,  Leg,  Jbnb.  II,  p,  417.   Otiaader,  ttber  die  TOiialami- 
«cho  Kcligioii  der  Aiabtt,  in  der  Zeltachiift  der  deatadieii  ncrgenlttid.  Geiellidiell 

Bd.  7,  p.  463  ff. 

YorgL  Fl  eis  eher 's  jUmlJ'edä  mteulam.  p.  120. 

aralUeorm»t  «d.  F.  Wtlstenfeld, 

1847,  p.  258. 

*)  VtigL  tkber  die  fiotbra-Mflnaen  Bckkel,  DMilrw  Mw.  XU,  M  ^ 
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Bb  kly  00  TMi  mir  bcinmitt,  noch  von  Niemandem  versucht  wor* 
den,  den  bostrenser  DuMren-Ooltiis  mit  der  iabäiscben  Einwanderung 
in  Peria  in  Verbindimg  w  bnngen,  wenn  man  dies  aber  nach  obiger 
Darstellung  thun  muül,  so  Uegt  aoch  die  Annahme  sehr  nahe,  dio  über* 
wiegende  Bevölkerung  d^  nenen  BoBtra  für  Sabäer  xn  hatt^.  Die 
TbatBftobe,  dafo  vir  seitdem  in  der  nenen  ßtadt  eine  rSmische  Be- 
latcung  ^den,  Ton  der  ^eaelbe  in  der  Geographie  des  Ptoli  nulaa 
Boatr^  Legio  genannt  wird,  würde  mir  beweiaen,  dafs  dieae  Garni- 
Bon  anr  Bebaiqitang  der  rfimiaehen  Oberbobeit  anter  einetn  Volke 
ntfthig  war,  wekhea  in  diesem  entfemten  Theile  des  Reichs  dann  und 
wann  ÜnabbäogigkeitBgelflste  haben  modite.  In  der  Folgeseit  waien 
die  B(5mer  sogar  genStfaigt,  in  zebn  transjoidanische  Festungen  staike 
Beaatauigen  an  legen,  nm  das  freihehaliebende  Volk  in  Zaum  wä 
ballen  *). 

Den  Selibiden,  nntsr  wdcben  die  neae  Odtnr  in  PerSa  begon- 
nen batto,  war  es  niebt  vergönnt,  diese  an  vollenden;  nach  einem  vieU 
leiebt  nodi  nicht  140  Jabre  langen  Besitae  des  Landes  traten  sie  vom 
Scbanplatce  der  Gesobiefate  wieder  ab  nnd  maebten  dnem  andem  Volk» 

Platz.  Es  waren  dies  die  Gefniden  (^:\Xsi=>-  Jl),  ein  Zweig  des  be- 
reits genannten  sabäischen  Volkefi  dir  Azdiden.  Sie  hatten  lant 
Angnbe  der  arabischen  Historiker  nach  dem  Dnrchbrucho  der  Dämme 
von  Arim  ihre  Heiiuath  Jenx'n  verlassen  und  sich  durch  den  lli- 
gaz  nac})  Syrien  gewendet.  Die  zerstreuTfu  Nachrichten  über  diese 
Wanderung  sind  noch  nicht  gehörig  gesammelt  und  geordnet,  doch 
läfst  sich  mit  genügpnder  Sicherlieir  angeben,  dafs  Hn  Theil  der  Au6- 
\v;iii(l.  ] er  bei  den  Städten  Mekka  und  letrib  (Madina)  zarückblieb, 
ein  anderer  sich  in  Petra  a  festsetzte,  nnd  der  Rest  nach  Syrien  zog, 
wo  er  sich  am  Walser  Gass  an  lay-ei  ie.  von  dem  das  Volk  den  Na- 
men  der  Gassanideu  erhielt,  den  es  in  den  Gesobichtawerken  ge- 
wöhnlich führt. 

leb  war  eine  Zeitlang  der  Ansiebt,  jenes  ,»Was8er"  (o^^ 
beaeicbne  einen  WAdi  oder  Gistcmen  bei  der  Ortschaft  Öasa&n,  weldie 
zwei  Stunden  nördlich  von  Bo$r4  liegt  nnd  die  Gefniden  bStten  bei 
ihrer  Einwanderung  in  Syrien,  die  mir  gegen  Ende  des  ersten  oder 
An&ng  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Cbristns  stattgefunden  an  haben 
acbien,  daselbst  ihr  Lager  aufgeschlagen  und  das  benachbarte  Be'Sstra 
aufgebaut,  das  tie  dann  ihrem  neuen  rÖnuscben  Oberberrn  —  bei  dem 

Ein  kostbarer  archäologkcW  Apputt  Uber  Bo«tra  finxldt  üeb  in  Carl  Kitter 's 
Palästina  und  Syrien  11,  968  ff. 

*)  JVMttia  DIgaUat,  Or.  «d.  Bdokiaf ,  Bm  IM».  Os|>.  XXX, 
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ftie  wohl  ancb  um  die  ErlaabmCi  mm  Aufbau  der  Stadt  eingekommen 
sein,  und  bei  dessen  Beamten  in  Syrien  sie  vielleicht  selbst  Unter- 
stutzung  beim  Baue  gefunden  haben  mochten  —  zu  Ehren  Nova  Tra- 
Jana  Bostra  benannt  hütten.  Die  Bostrenser  Zeitrechnung,  wel- 
che sich  TOB  da  ab  in  den  banrÄnischen  Inschriften  findet,  wfire  dann 
ebensowohl  die  aera  ab  ttrbe  eondUa,  als  die  neue  Reichsfira  der  G^- 
niden  gewesen,  denn  Bostra  war  bis  zum  üntei^nge  des  (jkssaniden- 
reichs  im  Jahre  635  nach  Christus  die.  Haaptetadt  desselben,  nn^  mei- 
stens audi  wohl  die  Residenz  seiner  Könige.  Nun  gestatten  zwar  die 
ziemlich  confosen  Annalen  die  Annahme  einer  so  frühen,  ja  noch  frG- 
heren  Einwanderung  der  Gefnlden,  aber  ich  habe  mich  schliefslich  doch 
d^r  entsciieiden  müssen,  dieselbe  in  das  zweite  Viertel  des  zweiten 
Jahibunderts  zu  versetzen,  wonach  der  Wiederaufbau  von  Be'fistra  um 
das  Jahr  106  nach  Christus  nicht  unter  diesem  Volke,  sondern  nur 
unter  den  Selihiden  stattgefunden  haben  kann.  Auch  habe  ich  unter 
den  übrigens  durchweg  vagen  Nachrichten  über  die  Lage  jenes  „Öas- 
s&n^  keine  gefunden,  welche  seine  Identificirung  mit  dem  hauränischen 
Öaee&n  begünstigte.  Das  geographische  Lexicon  des  Ja^^üt  bringt 
vier  Angaben,  von  denen  er  die  allgemeinste  absichtlich  voranstellt. 
Es  ist  ein  Wasser,  sagt  er,  an  dem  sich  die  Ben!  Mftzin  ibn  el 
Azd  (d.  h.  die  Geihiden)  higerten  und  von  dem  sie  den  Namen  der  ' 
(jrassaniden  erhielten.  Nach  Andern  liegt  es  auf  dem  edomitischen  Ge- 
birge, dem  Gebel  S'era  und  von  liier  aus  hätten  die  Gef- 
niden  mit  Seliliiden  und  Rrunern  (Rinn)  wegen  Aufnahm«'  in  8yrien 
Unterhanciiungeii  angeknüpft.  Gegen  die  Verpflichlnnsr  Trihnt  zu  zah- 
len, sei  iliruMi  die  Aufnahme  gewährt  worden,  wor.mt  >i>  mit.  r  Anfüh- 
rung des  Talahe  in  die  syrische  Steppe  (^budiet  es  öamj  d.  h.  in  die 
Belka.  gezogen  seien. 

Als  die  Veranlassung  zum  Kriege,  der  bald  darauf  zwisehen  Se- 
lihiden und  (Tassauiden  ausl>rach,  nennen  die  Ili.storiker  die  Rücksichts- 
losigkeit.  womit  der  Selihide  Sebit,  ein  Enkel  das  oUenerw&hnten 
Dag'am,  beim  Eintreiben  des  Tributs  gegen  die  Gassaniden  verfuhr. 
Durch  seine  Drohung,  die  Familie  des  Talabe  bis  zur  Bezahlung  des 
fälligen  Tributs  als  Pfand  zu  nehmen,  fühlte  sich  Gida',  der  Bruder 
des  Talabe,  so  beleidigt,  dafs  er  ihn  auf  der  Stelle  tödtete.  Der 
Krieg,  zu  dem  diese  Tbat  Wohl  nur  die  fornielb  T^-ache  gewesen, 
endigte  nach  mehrjähriger  Dauer  damit .  dafs  die  beiden  Völker  ihre 
Rollen  tausehten.  Die  Selihiden  unterlagen,  ihre  Machthaber  wurden 
getödtet  und  das  Volk  dergestalt  unterworfen,  dafs  sein  Name  ver- 
schwand und  der  der  Öieger  an  seine  Stelle  trat* 

Wir  kdnnen  ohb  für  den  Zweck  dieser  Schrift  dia  nnfraehibare 
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Untersuchun;^  pr«»paren .  ob  die  Gnssai  idi  ii  ein  Vierteljalirhundert 
früber  oder  spuler  an  die  Stelle  d«  i  lildden  getreten  sind,  da  es  uiiB 
nicht  darauf  ankommt,  zu  ztii^i  n.  (lals  gewisse  hauranisclie  Hauten  von 
dem  einen  und  andere  von  dem  andern  Volke  herrühren,  sondern  nur, 
dafs  die  Masse  derselben  sabäischen  Ursprungs  ist;  dieses  aber  sind 
sie,  sie  mögen  von  den  Selihiden  oder  (jassanideu  beiruhren,  da  beide 
gewissermafsi  [i  rin  und  dasselbe  Volk  waren.  Aucb  wird  sich  aufser 
da.  wo  AnnuN  11  i  nlei  Inscripiionen  bestimmte  Anhaln  i  niilvte  bieten, 
scliwer  eruiittcin  lassen,  was  von  diesen  Bauten  dt  u  brlihiden  oder 
ihren  Nachfolgern  nngebört,  zumal  jene  von  diesen  nicht  ausgerottet, 
sondern  nach  dem  Zeugnisse  der  Historiker  nur  uTjferworfen  Mordeu 
sind.  Dennoch  blfst  sieb  m\\  /.iemücher  Sichei  In  it  uuuelimen.  dafs  der 
bei  Weitem  grölst  rr  rin  il  dieser  Bauten  von  d*  u  (iassaniden  stammen 
müsse,  weil  diepi  dir  lauge  Zeit  von  fünfhundert  Jabren  jene  Län- 
der als  das  Ii«  r^^(  h» üdc  V  olk  bej^cssen  haben.  Und  in  der  Tbat  bä- 
hen uns  die  arabischen  Geschicbt^cllreibe^  die  Namen  einer  ungewöbn- 
licben  Menge  von  6assanidenbauten  im  Osten  des  Jordan  aufbewabrt^ 
Mehrere  derselben  wurden  auf  meiner  Reise  wiedergefunden,  andere 
von  früheren  Keiöcnden  besucht,  wieder  atidere  werden  von  den  ara- 
bischen (Geographen  erwähnt  und  bei  iliiri  soliden  Bauart  werden  sie 
noch  sämmiiich  vorhanden  sein.  Dii  sc  I  )i  akmäler.  uounifciür-li(  Ii  -  Ar- 
gumente einer  grofsartigen  transjordanischen  Cultur  unter  den  Gassa- 
niden,  wollen  wir  im  Folgenden  einer  näheren  Besprechung  unter- 
ziehen. 

Während  metner  ganzen  Reise  war  es  mir  beim  Auhlieke  dieser 
Bauten  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  itiren  Ursprung  auf  di<^  (rassa- 
niden  zurückzutühren.  Es  G!;in{T  mir  wie  andern  HanrAn  -  lu  iM  iidr  ii,  die 
gewifs  auch  recht  wohl  wulsie/i ,  dafs  jenes  Volk  nirgendö  andtrrs  als 
in  diesen  Gegenden  gehaust  haben  konnte.  Aber  es  gab  ( ii  iinde.  die 
den  Blick  trübten.  Das  Vorurtheil  des  Einen  sah  hier  die  Wohiiungi  ri 
der  Refaim,  die  Spuren  des  Römerthums  in  Bosra  und  an  and*  rm 
Orten  verleiteten  den  Andern,  überall  im  Lande  Kömerbauten  zu  sehen, 
während  wiederum  die  zahllosen  griechischen  Inschriften  mit  den  Zei- 
chen des  Cliriüli  nthums  aus  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundertc  die  An- 
sicht begünstigten,  das  Ganze  für  Monuim ute  einer  byzantinischen 
Caltur  zu  halten.  Dazu  kommt,  dafs  die  Geschichte  der  (rassanidi  ti 
wenipr  Vnru  htet,  fast  gering  gescliätzt  worden  war.  Die  Nachrichten 
sind  dürtiig,  die  Könige  .waren  niclii  einmal  sou verain  und  als  „Statt- 
halter der  Cäsaren  (  Ummäl  el  Kt  jAsire)  über  die  Araberstämme'*  konn- 
ten sie  selber  als  halbe  Beduinen  gelten.  Daher  nehme  ich  keinen 
Anstand,  zu  lirst  lun,  auf  welche  Weise  ich  über  die  Urheber  jener 
bauten  ieur  hirkeuutuü's  gekommen  biUi.   Auf  dem  Wege  Toa  jyutr)a 
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nach  No'eine  in  der  Nakra  stiofscn  wir  auf  einen  miitangliclien, 
sehlofrsartigen  P>an,  den  man  uns  80(1:1  (ilj^/o)  nannte.  Der  Name 
fiel  mir  :nit';  icli  hatte  irgendwo  von  einrni  hjuirsiniiSichen  Seda  gele- 
sen und  foli^endes  ITeniistich  einei  Veraea,  worin  es  erwähnt  wird,  war 
mir  noch  erinnuriicir. 

wa  kasrun  bi  ^ddä'a,  allati   inda  Härib 

und  ein  Scblols  in  ^üdd,  welches  bei  H&rib  liegt 

Tch  frap;te  meinen  in  der  poetischen  und  historischen  Literatur  sei- 
nes Volkes  Mehr  helofsenen  (lel'ährlen   Mnliauimed  Eft'endi,   ob  er 
den  Vers  kenne?    Kr  verneinte  e.s,  fügte  aher  hinzu,  dafö  ihm  das  im 
Verse  erwähntr'  Ilarib  bekannt  sei;   es  liege  westlich  von  Mezer  ib. 
Indem  wir  die  Ruine  nneh  einer  Inschrift  dnrch^nehten,  die  wir  niclit 
ianden,  da  da»  Fortal,  der  gewöhnlicln;  Platz  der  Inschriften,  2U  einem 
wüsten  Haufen  Quadersteine  zusanniiengestürzt  war,  interessirte  mich 
die  im  Wesentlichen  völlige  Glelcliheit  dieses  Baues  mit  allen  fibrigen 
hauränidchen  Bauten  besonders  darum,  weil  ich  mir  gestehen  mnfste. 
dafs  eine  Auskunft  über  den  Ursprung  dieses  Schlosses  zugleich  eine 
Auskunft  über  den  der  übrigen  lianranischen  Baudenkmäler  sein  würde, 
und  gerade  diese  Auskunft  glaubte  ich  da,  wo  ich  jenen  Vers  gelesen, 
7Ai  finden.    Diese  Combmation  schien  auch  meinen  b<'iden  intelligen- 
teren Begleitern,  Muhammed  Effcndi  und  Derwisch  Regeb  so 
richtig,  dafs  wir  später  bei  allen  Orten,  die  wir  in  der  Nukra.  im 
Lega  und  im  Osten  desselben  berührten,  fast  unwillkürlicli  den  Mafs- 
stab  von  Sedä  atdeglen  und  allenthall)en  wiederzufinden  glaubten.  Um 
so  mehr  verlangte  es  mich  zu  wissen,  wo  ich  den  Vers  gelesen.  In 
Damaskus  legte  ich  ihn  mehrfi-en  meiner  gelehrten  Freunde,  aber  ohne 
Erfolg  ror  und  die  Sache  blieb  unerledigt.   Erst  vor  Kurzem  fand  ich 
den  Vers  zufällig  wieder.    Ich  war  beschäftigt,  zur  Herstellung  der 
Karte  meiner  Reiseroute  die  Winkelmessungen  aus  meinem  Tagebuche 
nnsznziehen ,  als  mir  eine  bei  der  südhanranischen  Ortschaft  Karis, 
wo  ich  einige  Punkte  des  Hochplateau's  der  G^n4t  gemessen  hatte, 
eingetragene  Notiz  auffiel.   Zu  einem  dieser  Punkte  nämlich,  dem  im- 
posanten Schlosse  Gefne,  hatte  mein  dortiger  Fuhrer  Hamed,  Sohn 
des  Scheichs  in  Kreje,  bemerkt,  dafs  es  ein  denkwürdiger  Bau  sei, 
weil  es  die  Residenz  des  Königs  Gefne  gewesen,  der  nach  der  Tra- 
dition sechs  haurAnische  Städte  gebaut  habe.  Eine  Ähnliche  Bemerkung 
habe  ich  am  Teil  el  Jüoz  eingetragen,  wo  ich  in  den  Zelten  der  Sir- 
h An -Beduinen  abgestiegen  war.    Da  nun  bekanntlich  einige  (jassani- 
denkonige  Gefne  hiefsen,  ja  der  ganzen  Dynastie  selbst  dieser  Name 
beigelegt  wird,  so  veranlaisten  mich  diese  Bemerkungen,  in  den  An- 
nalen  des  ^amze  el  Ts f ab  an  i  die  Geschichte  der  (jramaniden  nach- 
araschlsgen,  und  bier  faod  ich  den  geBoehten  Yen  irieder*  Ich  hatte 


Digitized  by  Google 


AnbftBg  Sil  Sehlem  BeiMbeaMite  ttber  Barnim  and  die  Tradumes.  287 


im  Jahre  1844,  wo  Herr  Dr.  Gottwaldt  in  Petersbnrp:  (jetzt  Pro- 
fessor in  Kasan)  die  Annalen  de«  Hainze  in  Li^ipzig  drucken  liefs.  die 
Correctur  übernommen,  und  aus  jener  Zeit  war  mir  die  Stelle,  wahr- 
scheinlich wegen  der  auffälligen  Uebereinstimmung  des  Wortes  Seda 
mit  der  gleich naiiiigen  Küstenstadt  (dem  alten  Sidon),  erinnerlich  ge- 
blieben, llainze  bringt  das  Hemistich  unter  dem  Könige  Nu  man  III., 
wo  er  erwähnt,  dafs  Amr,  der  Vater  desselben,  die  Königs wüidu  ab- 
gelehnt und  es  vorgezogen  habe,  der  Armee  und  dem  Kriege  zu  leben. 
Es  Uf  luirL  zu  einem  gnifseren  Gedichte  des  gefeierten  Sängers  Na- 
big.i,  worin  dieser  Panegyriker  der  Gassanidenk  nige  jenen  Amr  be- 
singt. Der  Geograph  Jaküt  bringt  unter  dem  Artikel  Harib  drei 
Distichen  dieses  Gedichts,  nacli  Uiiien  es  scheint,  dafs  Amr  in  Seda 
begraben  werden  ').  In  u-i.  Iben  Versen  werden  aufser  Seda  und 
Härib  noch  zwei  andere  Schlösser  der  Gassaiiidenkönige  genannt,  näm- 
lich Gillik  und  el  Muhärib.  Gillik  wurde  nach  Hamze  vom  Kö- 
nige Gefne  I.  erbaut,  der  auch  daselbst  begraben  zu  sein  scheint. 
Ich  habe  auf  dieser  Reise  nicht  von  dem  Orte  gehört,  wohl  nur,  weil 
ich  nicht  darnach  gefragt  habe.  Er  scheint  im  südlichen  Hauran  zu 
liegen  und  ein  grofsarfiger  Bau  gewesen  zu  sein,  der  noch  unter  den 
ümawiden-  (Oumjuden-)  Chalifen  existirt  haben  wird,  denn  nach 
Jä]h:üt  haben  diese  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Damaskus  in  iiirer 
neuen  Heiniath  Spanien  eine  Stadt  nach  diesem  Orte  benannt,  wie 
sie  auf  gleiche  Weise  der  Stadt  Sevilla  den  Namen  der  syrischen 
Stadt  Horns  und  zwei  anderen  vStädteu  die  Namen  Tedmor  fPal- 
myra)  und  Rusafe  gegeben  haben.  Die  beiden  anderen  Schlösser 
Muharib  und  HArib  wurden  nach  Ilanizc  vom  Könige  Gebele  II. 
erbaut.  Das  erstere  wird  wohl  derselbe  Ort,  welcher  sonst  Dat  el 
Muharib  heifst.  und  die  Grabstätte  des  Königs  Harit  III.  gewesen 
sein.  Das  Schlur«  Harib  fbigegen,  welches,  wie  bereits  bemerkt,  in 
Golan,  oder  (nach  Ja^üt)  genauer  nahe  bei  Merg  es  §uffar 

(^^aIjT^^^  und  innerhalb  des  (ehemaligen)  Gebiets  der  (n^^'iden» 
also  an  den  nordwestlkhen  Orttnaen  Ton  Batania  liegt^  ist  vieUeicht 


*)  Stett  »eu  Sdhloft  (^afr)  in  ßMk*  Iteat  J4^ftt  nadi  d«m  ZtuanimeBlwiige 

richtiger  „ein  Grab  (kabr)  in  ^edA".  Auch  ist  Sedi  nicht  ein  Dorf,  in  welchem 
ein  Schlofs  stehen  könnte,  sondern  eg  ist  das  einsam  stehende  Schlofs  selbor.  Da 
wir  noch  üi°t«r  Gelegenheit  liabeu  werden,  den  Text  der  «rw&hnten  Ausgabe  des  ^auise 
sn  berichtigMit  m  mttb  hinr  besNrkt  wwd«fi,  dafs  dieM  Fehler  nicht  auf  Bodmang 
des  Ilerausgebors  kommen,  der  eine  Menge  scharfsinniger  und  glücklicher  Conjecturen 
zur  Verbesserung  des  Textfi.«  f^eniacht  hat,  aber  bei  der  Verderbtluit  der  wenigen  Co- 
dices, die  der  Ausgabe  zix  Grunde  lagen,  keiueu  correuteren  Text  berst^illen  konnte. 
DaJk  sich  ttbrigau  fibrr  Gottwaldt  ditrefa  di«  Auiphe  die««  lütestsii  und  luMt- 
barcn  G«Mlii«htM|Mlla  «in  Twdltiwt  «rwoib«»  liaty  lat  bMiitt  vidflwli  «Mrkaaiit 
worden. 
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dendbe  Palast,  foo  deaeen  GM»  mid  henlkher  Aiwkfat  Uber  da 
See  Genesftret  und  QalUia  man  aelbflt  in  DamadraB  nodi  apndd.  Bi 
war  die  beafefiiid%e  Beaidena  aeinea  EriMiiei«  Qebele  wude  voa 
Nö'min  in.  umgebaut  und  aeheint  «ach  der  Ttfehlingwinfeatbatt  dea 
E6nig^  No*iiiAn  VI.  gewesen  zu  aein,  denn  Nftbi|;A  *)  aagt  in  aeip 
ner  Elegie  auf  den  Tod  dea  Letitesen: 

9&rib  ia  Gdlla  inboA  Iber  aeiaei  H«iin  YnioH, 
Und  9*vr&ii  ist  von  fidunen  gebragt  «ad  abgdiiint. 

Gol&n  aeheint  überluuij;it  deijenige  Thett  ifarea  Iiandes  geweaen 
an  aein,  wo  aich  die  äaaaanidenkSnig^  «m  liebaten  anfbielten,  denn 
anoh  Hftrit  Y.  lebte  nach  ^amae  beatindig  dort  und  swar  in  Gft- 
bie  (^Lii)»  «n«r  Stadt,  die  awiaehen  NawA  und  Teatl  in  der  Nihe 
dea  Teil  el  Gnmu  (p^^  Jo»)  der  Strabe  von  Damaakua  nach 
l^an^fra  liegt  Bnrekhardt  rdate  an  0&bi8  vorÄber  (Beiaen  in 
Syrien  jond  PaUbrtina,  nbera.  von  Geaenina,  p.  448),  ohne  ea  an  be- 
aochen.  Jklfiht  aagt^  der  Ort  liege  in  der  Nfihe  yon  Herg  e^  ^nf- 
far  *)  nnd  dea  nMliehen  ^^fSP^  Gölftn  an.  Sebane  man 

•von  9An*nidn  gegen  Süden,  ao  aShe  man  G&blH,  de«gletolaan  aei  ea 
▼on  Naw4  ata  aiehtbar.  Dann  apricht  er  von  den  merfcwnrd^en 
genachallen  einer  nur  eine  Spanne  langen  Schlangenart,  die  aich  avf 
dem  nahe  dabei  gelegenen  Te41  el  GibiS  finden  aoU,  worauf  er  der- 
im  aiebenaehnten  Jahre  der  Higra  statigefimdenen  Ualoriaeh  denkwllr> 

')  ist  dflr  Käme  mclircrcr  Diditcr  am  Hofis  der  GasMoideo  und  in ]pi»;  der  bekmi- 
teetelrt  NAbi^a  Dubjäni  (^LocAJI  sJulj),  einer  der  gröfsten  arabisclien  Dicht«"r  I 
vor  Muf^ammed ;  er  l»'bte  huchgeehrt  am  ILjA'  der  Tenuchiden- Könige  iiillirii,  bis 
iiui  eine  Intrigue  seiuer  Feinde  um  die  Gunst  dtis  fUrsteu  (damak  No'ufän  abü.  • 
Ha^rftr)  brachte.  Man  verbreitete  unter  eeinem  Namen  eine  Satyre  auf  die'bOrgei^ 
liehe  Abstammung  des  KfinigB -mütterlicherseits.  Seine  Mutter  Selma  war  nämli^ 
eine  Guldscluniodtorhfer  an«»  der  jüdischen  Stadt  Fadak.  Nabii^a  floh  nach  Sy- 
rien zum  Gassaiiiden -  Könige  Gebele  VI.,  der  ihn  ehrenvoll  auftiahm.  Hier  dichtete 
er  einen  Cyehis  ren  Geetn^Ben  znm  Lob«  der  Qaeeaniden>KBidge, 

*)  Alfred  y.  Krem  er's  «Damaakaannd  Mitlebjnrian*  (Wien.1869),  Bacb, 

df'i^sfn  erstes  Drittel  sehr  schätzbare  Auszüge  an«  innbiMlHn  TIis(r>rikorn  Uber  die 
ältere  Geschichte  von  Dama??kTis  enthUlt,  identiiioirt  auf  pag.  6  Merg  es  Suffar 
irrthUmlicb  mit  Morg  Rähi|.  Letzterem  ist  gleichbedeutend  mit  el  Merg,  einem 
Landatriche  Setlieh  vom  Damaacener  Gartenrevierei  wdeber  bekanntli«^  swieeben  e  l 
^fgftno  und  'AdrH  liegt.  DaL;e;:fn  i«t  Merg  es  Sviffar  eine  Getrend  in  Golän, 
die  an  den  uordwesüichen  Haurän  angränzt.  Hi«niach  ist  auch  die  Stelle  p.  17 
zu  streichen,  wo  Hr.  v.  K.  sagt:  ^  Ich  weiXs  nicht,  nach  welcher  Quelle  Weil  in 
aafaer  Geadiiebte  der  CbaUfen  aaglebt,  die  Ebene  Ver^  e^  l^nffar  liege  attd- 
westlioh  von  Dama^kn« ;  nach  meinen  Boobachtnngen  an  Ort  und  Stelle  I^t  dif>  fest- 
lich von  Damaskus  gelegene  Ebene  allein  zum  Schlachtfeldc  fllr  ein  so  bedeutendes 
Heer  geeignet,  wie  das  des  Abü  'Obeida  war  u.  s.  v^'*  WeiTs  Quellen  sind  die 
riebtigeren  geveaen.  Abft  'Obeida,  weldier  nach  der  Schlacht  am  Jecmdlc  neue  Ter* 
haltnntr''brfph!f»  einholt»",  InrT-rtc  «ich  bi«  zn  dcr^n  Klntn^frc-n  in  dem  an  den  Jermuk 
angrenzenden  G^6n,  weil  er  daselbst  für  seine  Pferde  und  lüuneele  die  nöthige 
Waide  find. 
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digen  Reise  des  Chalifcn  'Omar  von  Mediiia  nach  Gabis  and  d«f 
berfihmten  Predigt  gedenkt,  die  der  Chalife  in  dieser  Stadt  zu  halten 
Twanlafat  wurde  (wahrscheinlich  um  die  in  der  dortigen  Gegend  mäch- 
tigen Öassaniden  fSr  die  neue  Ordnung  der  Dinge  cnge^v innen).  End« 
lieh  erw  ähnt  er  noch  den  Bonderharen  Aussprodt  Propheten,  ^dafs 
die  Seelen  der  Qliabigen  zu  Gab  ig  in  Syrien  und  die  der  Unglüubi- 
gen  im  Brunnen  des  Thaies  Burhüt  in  Hadramant  ihren  Anfenthalt 
haben  wurden. Dann  folgen  mehrere  längere  Dichterstellea  gmn  Lobe 
VOtL  Oibi&  Die  Umgebung  der  Stadt  geheint  sehr  fruchtbar  und  ihre 
Lage  eine  überaus  freundliche  zu  a^.  FrShm:  hatte  DamMkus  zwei 
Thore,  die  nach  dieser  Stadt  benannt  waren,  ein  gröfseres  und  tm. 
kleineres  Thor  von  Gabie;  gegenwärtig  tragt  nur  noch  eines  diesen 
Namen.  Jetzt  ist  Gabie  wie  die  meisten  Ortschaften  G614os  TSrddet 
nnd  unbewohnt.  Neben  der  Anmuth  des  wasserreichen  Landes  wird 
es  für  den  häufi^n  Aufenthalt  der  Gassaniden- Könige  in  Golan  noch 
andere  Ghrfinde  gegeben  haben.  Bei  dem  Ueberflusse,  den  diese  Ge- 
gend Sommer  nnd  Winter  an  grüner  Weide  hat,  wird,  wie  zu  allen 
Zeiten,  so  anch  damals  eine  groAsartige  Pferde-,  Rinder  -  und  Kleinvieh- 
sQ<At  dort  getrieben  worden  sein,  an  der  die  Landesfursten  ohne  Zweifel 
direct  betheiligt  waren.  Um  sich  die  Steppe  tributär  zu  erhalten,  mufs- 
ten  sie  immer  eine  zahlreiche  nnd  vorzügliche  Reiterei  besitzen,  wäh- 
rend der  starke  Feldbau  des  eigenen  Volkes  für  reichlichen  Zuwachs 
an  Zugochsen  Sorge  tragen  liefo.  Der  gritlste  Theil  Ilauraus  nainllch 
kann  keine  Viehzucht  haben,  weil  es  daselbst  nur  höchstens  fünf  Mo- 
nate lang  grfine  Weide  giebt  nnd  das  Vieh  den  übrigen  Theil  des 
Jabr^i  auf  eine  kostspielige  oft  unerscliwingliche  Stallfutterung  ange- 
wiesen Ist.  leh  bemerke  dies  ausdräcklicli.  lamit  man  die  „Stiere  nnd 
Widd^  Basans*^,  die  hin  nnd  wieder  in  der  \V\hel  erwfihnt  werden, 
nicht  etwa  im  Mittelpunkte,  nämlich  in  der  Nukra,  sondern  nur  in 
der  nördlichsten  Provinz  des  alten  Bas  an,  im  Lande  Gdl&n  snche. 
Anch  heutzutage  wird  nicht  nur  Gedür  und  Haurän,  sondern  auch 
die  Umgegend  von  Damaskus,  nnd  der  gröfste  Theil  des  südlichen 
Antilibanons  nnd  Pal&stina's  ans  Odlan  mit  Zugstieren  ver- 
sorgt. Man  leistet  einem  der  dortigen  St&mme  eine  Vorauszahlung  von 
einhundert  Piastern  (oder  sechs  Xhalem  prenfe.  Ck»Etr.)  und  erhfilt  da- 
für im  dritten  Jahre  einen  ausgewachsenen  Zugstier.  Ein  anderer 
Grand,  der  den  Aufenthalt  jener  Fürsten  in  Golftn  wSnscheuswerth 
machte,  mochte  die  Ueberwachnng  der  Wand erstämm e  gewesen  sein, 
die  wie  gegenwärtig  auch  in  jener  Zeit  ihre  Kameele  för  die  Sommet^ 
monate  nach  Golän  geführt  haben  werden.  Der  Skisammenflufis  zahl* 
loser  Heerden  imd  die  Erhebung  der  Hutgebühren  mochten  nicht  selten 
m  StnitigkmiBn  nnd  Unoidnnngan  Anlab  geben,  wekhe  die  Anwe^ 
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senbeit  oder  Nfihe  des  LandesfErsfeen  leichter  verhindern  oder  acbliehten 
konnte. 

Es  Übt  sich  aus  Hanise's  Annalen  noch  deutlich  erkennen,  wo 
die  ^assanidische  Caltar  liegonnen  und  wie  sich  allmählich  ilir  Feld 
erweit^  hat.  Die  eisten  Bauten  finden  wir  im  südlichen  Haurän  und 
in  der  Bel^;  Yon  da  ans  Terbreiteten  sie  sich  über  die  Nukra  und 
Qdl4n,  sp&ter  begegnen  wir  ihnen  am  todten  Meere  einerseits  und  im 
Osten  Hanrftos  andererseits,  und  zuletzt  sogar  ostlich  von  der  Rnhbe 
und  im  Palmyrenischen.  Diese  Verbreitung  der  Banwa*ke  von  dem 
Punkte  der  ersten  Ansiedelung  der  Gassatiiden  ans  ging  natürlich  Hand 
in  Hand  mit  der  Ausbreitung  des  Volks  und  zunehmenden  Erweiterung 
der  Herrscliait  seiner  Könige  im  ('mtlichen  Syrien. 

Der  erste  Kdnig  (Gefne  I.)  baute  nach  Hamze  anfeer  dem  ge- 

nannten  Gilli|:  noch  die  südhanr&nische  Stadt  Kreje  (jüjbt;  und 

eine  Anzahl  Cisternen.  Zu  den  letzteren  gehören  wohl  die  von  Kreje 
selber;  man  lindct  ihre  Beschreibung  in  C.  Ritter 's  PaliL--t.  u.  Svr. 
II,  962.  Nur  die  schöne  Cisterne  (XlfA,nj)  mit  der  achtzehns/iuligen 
Colonnade  ißt  späteren  Ursprungs ;  sie  wurde  laut  Inschrift  um  210  n. 
Chr.  erbaut,  während  die  Stadt  selbst  um  140  schon  beendigt  oder 
wenigstens  in  AngrilV  genommen  war.  denn  eine  Inschritt  im  Innern 
der  Kaiearije  trägt  die  JahrzaliL  (tTOYC  AA)  der  Bostrenser  Aera. 
Setzen  wir  den  Regierungsantritt  (1  efne's  I.  und  den  Anfang  der  Dy- 
nastie in  die  Zeit  utn  n.  Chr.,  so  kann  dieser  Ort  wohl  die  erste 
von  den  (iasHuniden  erhaute  Stadt  gewesen  sein  und  diesem  Umstände 
ihre  BeneTrnung  el  Kreje,  was  im  Altii  al»i«!chen  „die  Stadt**  bedeutet, 
zu  verdanken  lialiru.  Die  Ruiutu  .sind  bt'deuteiid,  doch  wohl  nieht 
von  gleichem  Lnilunge  unt  denen  von  Bosra,  wie  Buckiughani  an- 
niniuit. 

Der  zweite  KTinio;  C^V  jii  r  I.)  baute  nach  IIa  nize  und  Abii  '1  Feda 
(/«s<.  anfeisl.  ed.  Fleischer  p.  128)  eine  Auzalii  Klöster,  zu  denen  Der 
Ejüb,  Dt  1  11  all  und  Der  Hind  gehörten.  Das  erste  ist  dasHiohs- 
kloster,  es  liegt  nahe  am  nördlichen  Ufer  des  S'eri'ut  el  Mena- 
dire  (Jermük),  nordöstlich  von  Abil;  hier  soll  Hiob  gelebt  und  ge- 
litten haben  and  auch  begraben  sein;  auf  einer  dort  befindlichen  Stein- 
platte soll  er  während  seiner  Krankheit  gelegen  und  aus  einer  daneben 
fliefsenden  Quelle  getninken  haben.  Die  Lage  der  beiden  andern  Klö- 
ster ist  noch  unbestimmt.    Statt  D.  Häli  ist  vielleicht  D.  el 

Chall  (jJi)  au  lesen,  welches  nicht  weit  von  D.  lijub  liegen  kann, 
da  beide  Busammen  in  der  Schlacht  am  Jermijk  dem  griechisch -gas- 
sanidischen  Heere  als  Stutzpunkte  dienten.  Die  Lesart  D.  Chälid  ist 
vefrwerf  Heil,  detan  dieses  Kloster  lag  ganz  nahe  bei  Damatkaa  (i  Stunde 
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▼or  d«m  PMradieMe-TiiOüe).  fibenso  bat  man      D.  Hind  nidit  an 

das  gleichnamige  im  damaacener  Bezirk  Bet  el  ibir,  sondern  an  eSn 
im  9aar&o  gelegws  zu  denken.  £b  mochten  mdirere  KlSflter  dan 
beliebten  Frauennamen  Hind  tragen,  wie  die  Stadt  Hira  aUdn  xwm. 
Kl&ster  dieses  Namens  besafe.  Der  Bao  dieser  Klöster  beweist,  daft 
'Amr  I.  Christ  war;  ob  dies  aadi  sein  Vorgänger,  oder  sdion  die  leta* 
ten  Könige  der  Selihiden  gew^en,  von  denen  bdiaoptet  «iid^  daA 
sie  den  Öassaniden  nur  unter  der  Bedingong,  das  CbnstentlMun  anoo^ 
nehmen,  die  Au£Dahme  in  Syrien  gewährt  kitten,  mata  dahin  gasteilt, 
bleiben.  Unmöglich  wfire*  es  nidit$  nur  der  Jordan  trennte  das  G»* 
biet  dieser  Völker  von  Galiläa,  der  engeren  HeimaHi  Christi  md  den 
Felde  seiner  oandttelbaivten  Thatigkeit,  wo  sieh  gowilh  anerat  die  Be- 
völkerung in  Masse  zu  seiner  Lehre  bekannt  hatte.  Von'  hier  aus  ver- 
breitete sich  das  Christenthum  um  so  schneller  unter  diesen  Stfimmen, 
als  es  dieselben  nicht  unvorbereitet  traf.  Der  beispiellose  Kampf  der 
Juden  mit  den  Römern  und  der  Sturs  von  Jerusalem  wird  unter  den 
aralnschen  Btäranien  bis  in  die  äufsersten  Wltikel  Jemens  hinab  einen 
erschiittprnflen  Wiederhall  gefunden  und  alle  Blicke  jenem  Volke  und 
seiner  Religion,  die  ah  die  lotzto  Ursache  des  Kampfes  anzusehen  war, 
zugewendet  habf n.  Die  Flucht  Ii ugo  zerstreuten  sich  darauf  ober  ganz 
Arabien,  und  mit  ihnen  zugl<  i<-li  die  Sendboten  der  neuen  Religion, 
deren  Glaube  sich  am  Tempelbrande  zur  Begeistenmg  des  Märtyrer- 
thnms  entflammt  hatte.  Die  Gassaniden  werden  als  Nation  wohl  der 
erstgeborene  Sohn  der  Kirche  gewesen  sein.  Dabei  darf  es  nicht  auf^ 
fallen,  dafe  wir  noch  jSmrtw&hrend  auf  den  Bostra- Münzen  den  Namen 
des  sabfiisclien  D.usar  finden.  Das  Munzrecht  Mird,  als  Prärogative 
der  Gtoiren,  immer  unter  der  Aufsicht  der  römischen  Präfecten  in 
Bostra  gebandhabt  worden  sein,  und  da  der  Dusar  einmal  in  das  rö- 
mische Pantheon  aufgenommen  war,  so  konnte  sein  Cultus  nur  ndt 
der  Staatsreligion  selber  fallen.  Doch  fehlt  der  Name  auf  zwa  Bostra<- 
Münzen,  die  ich  auf  meiner  Reise  erworben  habe.  Die  eine  trägt  Na- 
men  und  Bildnifs  des  Kaisars  Alexander  Severus,  die  andere  der 
Julia  Mammaea,'dfte  beide  bdaumtiich  dem  Christenthnme  wohl- 
wollten '). 

')  Ton  d«r  Jalla  Hammae«,  einer  Schfilerin  des  KirolienblBtorikefa  Ort- 

genes  in  Pal&stina,  vemmtiiete  man,  dar«  Aie  selbeit  heimlich  Christin  gewesen. 
Kaum  bezwpifdn  dtirfen  wir  dieselbe  Allgabe  der  lateinischen  Schriftstcllnr  bei  dem 
Kaiser  Philippus  ^Arabs.  Wenn  dns  Christenthum  um  das  Jahr  180  iichou  so 
allgemein  unter  den  Gasmniden  war,  dafb  die  Geeebichtechreiber  von  *Amr  I.  aicbta 
alp  den  Bau  von  Klöstern  zu  berichton  haben,  sollte  dann  der  Im  Jahre  244  r.nr 
Kaisfrwllifle  frclanp-ti^.  au>  "(h-män,  einer  vier  Stunden  ft.stlich  von  Kroje  liegenden 
Stadt,  gebürtige,  und  siclar  vun  gassanidiäcbeu  oder  I|:u4äidi8cheu  Eltern  abstanuxueude 
Philippos  Hiebt  Christ  gewesen  sein?  Wahnehelnlich  war  m  der  Eeti^on»  ffie 
er  anf  den  Tftnne  vaUognan  auillrte^  aahsn  gebono« 
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Der  «bitte  König  (Ja  Übe)  erinuite  'A^ft  und  9»rti  am 
dSr.  Die  Ortsdukft  *A^^a  itt  onbekamit  9ftrh  (^ellelolit « jie  Yesta^ 
am  <>«dtr  liegt  in  der  Be^A  am  «Vogelteiehe^  (Öadtr  ef  7«r},  ia 
wdclieB,  wie  in  meinem  Beiiäite  erwSfant,  der  grofte  sttdhaiirftiiiscihe 
WAdi  el  Bn^ra  aosmündet.  Er  wird  hier,  wie  noch  jetst  im  e&d- 
liciien  Hanrin  wegen  seiner  QrSlke  der  Öadtr  ttaw*  «{ej^  genannt, 
and  die  Öaeianiden  scheinen  dort  mehrere  Bauten  errichtet  n  liaben, 
wtdil  in  der  Abeicbt,  die  Bellpft  gegen  Einftlle  van  Osten  her  sir  decken 
^nnd  die  Wliatenstlmme  Tom  Mitgebraucbe  d^  ^(Wn  Waaserbeekene 
aaeansohlieCien.  Wenn  es  vom  Könige  ^irit  DE.  lieifirt,  er  habe  sei- 
nen beslSndigen  Avfenthall  in  der  Bel^A  gehabt,  so  ist  wahiaebeinlidi 
jenes  9arh  sdne  Besidena  gewesen.  Mnndir  II.,  sagt  Hamse,  habe 

anlker  Gharabft  {Lj>)y  einer  swei  Standen  nördfich  von  Bosrä  ge- 
legenen, vor  fünf  Jahren  durch  Herrn  Rieh.  Wood,  engl.  Ck)nsul  iu 
Damaskus,  colonisirten  Ortschaft,  noch  Zerkii  (^^Lä^j)  in  der  Nähe  des 
(jradir  erbaut.  Aber  dieses  Schlofs  liegt  an  den  Quellen  des  Zer!b:a- 
Flusses  (de.«  hiblischen  Jabok),  zu  weit  vom  Oadir  abgt  legen,  als 
dafs  es  durch  die  Worte  ^  in  der  Niihe  desselben  **  eine  genauere  Be- 
stimmung erhielte.  Vielleicht  ist  das  Wort  Zerkä  aus  dem  Namen 
eines  dem  öadir  näheren  Ortes  verdorben.  Von  'Amr  IT.  heifst  es, 
er  habe  seinen  Aufenthalt  in  Sadir  (y>>wMiJI)  genommen.  Dieses 

Schlofs  lag  in  der  Nähe  der  Btadt  Küfa  und  hat  mit  der  Geschichte 
der  Oassaniden  nichts  eu  schaffen.  Da  es  aber  von  ^amse  oft  in 
der  Geschichte  der  Hirensor  Könige  erw&hnt  wird,  so  war  es  den  Co- 
pisten  geläufig  und  verdrängte  an  unserer  Stelle  das  allein  richtige 
(jtadir  (yJütJi).  Sonach  residirte  'Amr  II.  am  Gadir  et  Ter.  Noch 
k«n  emropfiiseher  Beisender  hat  diese  bisher  unbekannte  OertUcbkeit 
gesehen. 

Vom  Könige  Harit  T.  erwähnt  Hamze,  dafs  er  nichts  gebaut 
liabe.  Auch  diese  Bemerkung  ist  nicht  nnwi<ditig,  da  sie  den  Schluis 
gestattet,  dafs  die  andern  Könige  baulustig  gewesen  seien.  Sein  Nacbf 
folger  Gebeie  L  beeafs  diese  £iigenschaft  in  hohem  Qrade,  denn  unter 
seiner  Regiernng,  sagt  Hamze,  wurden  die  Kanätir,  Edruh  und 
el  Kas(al  gebaut.  Die  £^ana(ir  sind  das  Riesenwerk,  welches  noch 
heutigentags  unter  dem  Namen  des  pharaonisohen  Aqaadnots 
nA(ir  Fir'ön)  die  Bewunderung  der  Reisenden  ist,  wenn  man  sich  auch 
seither,  so  viel  mir  bekannt,  über  seinen  Ursprung  keine  Bedienschaft 
geben  konnte.  Diese  Wasserleitnng  beginnt  in  dorn  groben  quellen- 
und  sehilfreichen ,  el  <^äb  genannten  Sumpf  bei  Dilü  am  Westlichen 
Lohf  des  Lega,  geht,  nach  meinen  wiederholten  Erkuiidi£^nn2;en,  jrwi- 
schen  den  Dörfern  Dilli  and  Ter4J*  nach  Onw^me,  ftafe»  Pn4be 
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(x>>JiÄJ' )  und  Karfe,  zieht  sich  westlich  an  N4mir  vorüber,  durch- 
schneidet die  Fluren  von  Kutcbe  und  Chirhet  el  Gazalo,  nähert 
sich  dem  Tempel  von  Arar  bis  auf  5  Mijiutcn  Distnnz  und  cjpbt  süd- 
lich von  Der'ät  in  die  Znmle,  in  welcher  sie  hk  liiere  Orle  (z.  ß. 
et  Tnwele)  berührt.  Westlich  von  diesem  Gebir£(s/uge  geht  sie  quer 
durch  die  Landschaft  Suet  und  endet  bei  den  Rnln  n  der  Stadt  Ma- 
kes ').  Auf  dieser  über  20  Stunden  lausten  Strecke  wurden  die  Ver- 
tiefongen  de«  Terrains  durch  Ueberbriickungrn  ausgeglichen;  so  stiefsen 
wir  auf  unserem  Wege  von  Da'il  nach  Cliirbet  el  Gazale  auf  eine 
Boiche  Ueberbrückunej .  von  der  noch  siebt n.  und  weiterhin  auf  eine 
andere,  wo  noch  zelm  Hagen  standen.  Desgleichen  muisten  alle  west- 
hauränischen  Wädi  s  nlu  rbrückt  werden.  Zwischen  'Arar  \md  TInbbe 

• 

lief  der  Aquaduct  über  rine  lange,  prächtig  conservirtc  und  meisterhaft 
gearbeitete  Flursbr{i(  ko :  40  Minuten  westlich  von  Der'iit  schwang  er 
sich  auf  einem  einzigin  (j*  tzt  eingestürzten)  kühnen  Itofrcn  über  den 
Zedi,  der  hier  in  einem  vielleicht  40  Ellen  tiefen  Felsenbette  fliefst. 
Westlich  von  der  Zunile  wird  der  wahrscheinlich  vom  Hochgebirge 
'Agliins  kommende  und  in  den  Jermük  mündende  WAdi  der  Ka- 
tarakte (es  S'ellAle)  nach  der  Be8chreibnn£j  nu  in«!  I >erichter8tatter 
durch  „kanafir  l'ut:  i:anatir"  fübereinandi  i^h  heude  Bug*  n)  überbrückt. 
Wie  vielen  Ortschaften  mufsie  nli  lil  diesr  schöne  Solu)]  lung  dadurch 
die  Existenz  sichern,  dafs  sie  ihnen  wahrend  der  sh  ^en  wasserlosen 
Sommermonate  das  nöthige  Trinkwasser  für  Menschen  und  Vieh  zu- 
führte! Auch  die  Stadt  Der'at,  welche  jetzt  nur  an  Ziehbrunnen  ge- 
wiesen ist,  erhielt  auf  eine  für  jene  Zeit  kunstreiche  "W*  ist  ihr  Trink- 
wasser aas  dieser  Wasserleitung.  Da  das  Bett  des  Zedi,  welcher  die 
Stadt  von  den  Kanatir  trennt,  dort  aufserordentlich  breit  und  tief  ist, 
s.o  wurde  das  W^ asser  auf  Bogen  in  einen  am  obi  ren  Abhamye  des 
WAdiulVrs  >si  rill  II  den,  „Pbaraosthurm"  (ma'denet  Firon)  genannten  Bau 
geleitet,  von  wo  es  in  Rühren  unter  der  Erde  auf  das  Niveau  der 
Brücke  herabfiel,  die  dort,  nach  der  Messung  eines  meiner  Gijfährten, 
300  Sehritte  lang  über  den  Wadi  fahrt.  Innerhalb  der  1  ]  Meter  dicken 
Brustwehr  dieser  Brücke  liefen  nun  die  gebrannten,  ungemein  harten 
Thonröhren  (arabisch  ^;asl4U,  mit  1^  Meter  JJ&ag/d  and  ^^^^ 

*)  Dieselbe  Stadt,  welche  mau  nach  Burckhardt  gewöbalich  Umm  Keia 

aennt  und  fllr  das  biblisch«  Qadara  hftlt.  D«r  iMitige  Name  !st  jjm^^  Mukös, 
was  im  Lande  selbnt,  wie  mich  Seetzen  immer  s^chrclbt,  Mk^s  gesprochen  wird« 
und  wohl  aus  Bdt  Muke.s  oder  Umm  el  Mukös,  was  ^ Zollstätte"  bedeutet,  ab- 
gekürzt sein  mag.  Da  der  Ort  am  Jordan,  der  Grenze  de»  Gassanidenretchea,  und 
nodi  dun  atli«  bei  dir  gntüm  BriWIw  (Giir  «1  megimi*)  Ugf  w  ■oehte  da> 
Mltal  «iM  nUtÜ^ß  QnumMM»  Mb,  die  d«r  Stadt  d«n  KaM  gik 
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über)  über  den  Flufs,  um  am  andern  l'fer  wieder  innerhalb  der  Erde 
das  Wasser  auf  das  Hochplateau  hinauf'/uloiten,  auf  wclcluiu  Der  at 
liegt.  Hier  füllten  sin  da«^  «chone  Becken,  das  nach  dem  in  meinem 
Berichte  erwähnten  Mausoleum  Birket  es  Siknani  benannt  ist.  So 
viel  nber  die  unter  der  Regierung  Oebele's  I.  erbauten  Kanatir. 
Die  beiden  Orte  anlaTiir^^  nd.  welche  unter  demselben  Könige  entstanden 
rind,  .so  liegen  sie,  Edrah  (nicht  Edrug)  sowohl  als  el  Kastal 
in  der  Belka,  nahe  bei  'Amman.  Auch  Jak:üt  kennt  sie.  Der 
Name  Kastal,  augenscheinlich  aus  dem  lateinischen  castelltm  ent- • 
standen,  ist  in  Peraa  nicht  selten;  man  findet  Orte  dieses  Namens  im 
Jliegä,  'Aglün  und  anderwärts. 

Unter  dem  folgenden  Könige  HArit  H.  wurde  Hafir  mit  seiner 
Cisterne  gebaut.  Die  La^^e  dieses  Ortes  ist  nach  Hanize  zwischen 
dem  Schlosse  Ubeir  und  Da'gän  (^L^J>).  Der  letztere  Name  ist 
unbekannt,  vielleicht  ist  er  aus  'Argän  (^^.^L>-t)  verdorben,  was  eine 
Ortschaft  in  der  Belkä  ist;  dagegen  sind  Ubeir  und  Hafir  bekannter. 
Sie  liegen  in  der  Belkä  (Hafir  an  einem  gleichnamigen  Neben-Wadi 
des  Jordans)  nnd  gehörten  beide  zum  Gebiete  des  ( Gassanideu-)  Ge- 
schlechts Kein  ihn  Gisr,  auf  das  wir  noch  einmal  zurückkommen 
werden.  Ebenso  baute  Härit  H.  die  Stadt  Me'än  auf;  sie  ist  das 
alte  Ba  i  Me  on  im  Ammoniterlande,  das  also  bis  auf  die  arabische 
FärTmng  seinen  biblischen  Namen  behielt.  Doch  ist  schon  oben  anter 
y  Astarot"  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dafs  wohl  alle  ähnlichen 
Ortsnamen,  z.  B.  'Amman,  Di  bau,  Hesbän,  MAab,  schon  im  Alter- 
thome  in  Peraea  selbst  nnt  dem  hellen  arabischen  ä,  und  nur  im 
Idiome  des  Hebräers  mit  dem  dunkleren  d-Laute  (wie  Ammön,  Di- 
b6n  u.  s.  w.)  gesprochen  worden  sind. 

Unter  den  Bauten  des  Königs  Gebele  II.  wird  auiser  den  schon 

genannten  noch  ein  Men!*a  (maJU)  erw&hnt,  was  noch  anhekannt 

ist.  Der  Name  wird  rielitig  sein,  wenn  man  auch  dabei  an  eine  Um- 
stellung aus  No'eme  (x».joü)  denken  möchte. 

Eihem  T.  erbaute  mehrere  Kloster,  wie  D6r  el  lebwe  (ä^JLl\ 
^daf?  Kloster  der  Löwin",  nicht  Der  en  nubuwwe  ^ das  Kloster  der 
Prophetie'^)  nnd  Der  Dachm.  Das  erstere  liegt  in  Golän,  das  zweite 
ist  unbekannt.  Die  Gassaniden  haben  eine  zahllose  Menge  Klöster  ge- 
baut, denn  überall  findet  man  mit  solchen  Gebäuden  die  Gipfel  der 
Berge  in  einem'  Lande  bedeckt,  in  welchem  das  Christenthnm  mit  die- 
sem Volke  begann  und  das  Baaen  Ton  Kirchen  nnd  Klöstern  weniip^ 
Stens  zugleich  mit  ihm  endete,  wo  man  also  an  einen  anderweitigeQ 
Ursprung  der  Klöster  kaum  wird  denken  können.  Nach  Jäküt  waren 
die  Völker,' von  denen  die  meisten  Klöster  gebaut  wurden,  die  (j^aa- 
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saniden  in  Syrien  und  die  Familie  Mundir  (Ai  Mundir  d.  h.  die 

Angehörigen  d«8  Königlichen  HciUbt'.'s  in  Hira,  nacliil»'ni  ^ich  diesee 
unter  Mundir  zum  Cliristenthume  lu  kannt  hatte).  Si«^  bauten,  sagt  er 
unter  dem  Artikel  „Der'^,  die  K'  '-t«'r  immer  in  Gärten,  Haine,  an 
Flüssen,  auf  schönen  Aniiölien.  üb  erkleideten  ihre  Wände  oft  nnt  Mo- 
saik and  vergoldeten  die  Plafonds.  Das  grofsartigslc  Kloster  der  Gas- 
saoiden  scheint  Dir  Negran,  eine  Stunde  siidweMtlich  von  Bosril 
gelegen,  gewesen  zu  sein.  Jet/t  heilst  es  einfach  Der.  Nach  Ja^nt 
(Mustarik,  herausgeg.  %'on  F.  Wüstenfeld  ist  es  ein  mächtiges 

Kloster,  das  noch  zw  seiner  Zeit  für  eincTi  Gnaden«  und  Waltfahrtsorti 
^t.  Seinen  Namen  hatte  es  wohl  von  dem  grofsen  Gotfeshause  so 
Negran  in  Jemen  erhalten,  welches  asucrst  vielleicht  ein  Götzen- 
tempel, spftter  jedoch  ein»*  Kirche  war  luul  v<jr  Miihnniraeds  Zvit  die 
Kn'ba  von  Jemen  hiefs,  weil  es  der  religiTtse  Ver<'ini<>iuigsj)unkt  der 
ßfidarabischen  Christen  war.  Naelidem  der  Chaüfe  Omar  den  christ- 
lichen Cnltus  auf  der  arabischen  Halbinsel  ausgerottet  hatte,  schufen 
die  Vcibannten  jemenischen  C'hristen  eine  zweite  C'opie  dieses  Heilig« 
thnms  IQ  einem  Der  Negran,  das  sie  zwischen  Käfa  und  Wibi| 
banton. 

Unter  dem  Könige  Eihcm  I.  erwähnt  Hamze  zom  ersten  Male 
die  Eirbaanng  eines  transhauranischen  Ortes.    Es  ist  die  Stadt  S'a'f 

^^tua.  so  statt  S;t  f  ^^*>^  zu  It-Hen;.  die  ;oif  dem  (Tijifel  (  ines  weit- 
hin sichtbaren,  von  mir  bistie|:^'»nen  KtLjtls  li*^;t.  L'r^prünglieh  gab 
e«;  daselbst  mir  Troglot^  '  •  'Vdhnnngen.  wir  dirx-  in  nifiiu-m  l>eriehte 
beschrieben  sind,  und  der  Nenbiiu  der  GM'^-^jinid<'ii  wird  wohl  darin  be- 
«tatiden  haben,  dafs  sie  vor  der  lir.hle  einige  steinerne  Zimmer  bauten 
QDd  d«!!^  (ir»'!/'"  mit  einer  Mauer  umgaben,  die  i  ine  Ilala'«e  oder  Stein- 
thure  hatte.  Die  Höhlen  blieben  dabei  für  Vieb  und  Vorrälbe  fort- 
während mit  in  Gebrauch. 

Ich  rnnfe  hier  hervorheben,  dafs  zahlreiche  tran:-liauräni><  h<'  Orte, 
s.B.8'Tdehe,  S'ibikke  bei  Sa'ne,  Hoje  bei  Sala,  ümm  Dubeb, 
'Aragl,  Teil  Ma'z  und  vielleicht  noch  zwanzig  ande  re,  ganz  dieselbe 
Constniction  haben,  wie  S'a'f,  und  von  demselben  V'olke  berrrdiren 
DiQSSeii,  voQ  welchem  S'a'f  herrührt,  damit  man  nicht  daraus,  dafs 
Qamse  von  ihnen  schwdgt,  den  Schlufs  zieht,  sie  könnten  nicbt  gas- 
^anidiachen  Ursprungs  sein.  Es  scheint,  der  Annalist  habe  darum  S'a'f 
*llpni  .gieiMUiDty  weil  es  die  gröfste  dieser  <  ig<  ii thumlich  constroirten 
O^ftjMhaibBii  im  Osten  des  Gebirges  ist.  Die  F>rit>t«  hung  einer  andern 
TQ9^gMchcr  Bauart  erwühnt  er  unter  Eiherns  Nachfolger  Amr  II., 
Villi J^cfE^U^Iil^^  welche  ich  gesehen  habe,  so  wird  er  -ie  wohl 
^I^ÖpH».  naioliift  gemacht  haben,  weil  sie  nnter  allen  diesen,  Haas  and 
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Höhle  vereinigenden  Ortschaften  die  schönste  ist,  nicht  aber,  weil 

'Amr  n.  aufser  ihr  nichts  dieser  Art  gebaut  hätte.  Hamze  nennt  si« 
$af&t  el  'Agel&t  (o^M^i  ül^)  und  l&Gst  sie  gleichzeitig  mit  den 
beiden  ans  unbekannten  Schlössern  ^a^r  el  Fadft  (t^t^  und  ^ä^t 
men&r  (  /wU)  entstehen.   Die  Idenütfit  von  el  'A^elät  mit  dem  in 

meinem  Berielire  erwaliiitcn  Gebirgszuge  hinter  Unim  Uiiwrik,  wel- 
chen die  liedtünen  der  Knhbe  el  AgelA  und  di<'  Drusen  Tlaiuaus  el 
Agelat  nennen,  sdieint  kaum  zweifelhaft  zu  sein.  Die  Schreibart 
des  llumze  MÜrde  die  .'dte  richtigere,  und  die  l)eiden  heutig,  ii  Formen 
würden  Dendnntive  davon  sein.  Auf  den  ausgebreiteten  fiehrauch  der 
Deminutive  hei  den  ITauraniern  und  syrischen  Beduinen  haben  schon 
andere  Keisench*  aufmerksam  gemacht.  Dafs  die  Ortschaft  ursi)riin{»Hch 
i^afai  :j.,\,<'irsen,  ist  eben  so  h-icht  miigbch,  als  rs  erkhirlich  ist.  ^vmiuiii 
es  jetzt  nur  ^das  Dorf  der  'AgelÄt**  heifst,  weil  nändich  kein  iuiUores 
auf  jenen  Bergen  liegt,  von  dem  es  unterschieden  werden  miif.Hte.  Hiefs 
es  aber  j^afÄt,  so  war  der  Zusatz  ^anf  dem  ' Agriat-Oebirge^  nöthigf. 
weil  der  ostliche  Haur&n  noch  ein  zweitps  Saf  A  t  bei  Molah  hat.  Aul 
meiner  Karte  if«t  dieses  nach  drusischer  Benennung  SafiT-t  Melah 
(^^^  'V^'-**^)  <'ingetragen ,  aber  die  Stämme  der  Zub^'d  heifscn  es 
Safat  Melah  ( hLi/o^,  welclu  s  der  Ortbographie  des  Hamze 
analog,  auch  wohl  das  antikere  ist. 

Je  weiter  sich  die  öassaoiden  ausbreiteten,  desto  häufiger  mnfsten 
sie.  mit  den  Lachmiden  (wie  die  Hirenser  Dynastie  unter  den  Nach- 
folgern des  KonigH  Gezime  heifst)  in  feindliche  Berührung  kommen. 
Gefne  II.  fiberfiel  einmal  Ipira  selber  und  verbrannte  die  Stadt,  eine 
That,  die  ihn  in  den  Augen  des  Volkes  schändete,  denn  seine  Nach- 
kommen hiefsen  davon  „das  Geschlecht  des  Brenners'^.  Es  ist  er- 
klärlich, dafs  Zerstören  unter  Völkern  brandmarken  mufste,  die  am 
Rande  der  Wüste  nur  durch  die  mühsame  und  langwierige  Herste!' 
lung  von  Canftlen  und  Wasserbehfiltern  einen  Plats  bewohnbar  machen 
konnten  tmd  mit  bewundernswürdiger  Kunst  und  Sorgfalt  ihre  Weh« 
nungen  aufbauten.  Schon  die  unter  diesen  Babäerh  so  vorzugsweise 
h&ufigen  Eigeiinanuii  'Amr,  'Omar,  *Amir,  'Am mar,  *Omeir, *Im- 
rän,  Mu'emir  u.  A.,  die  alle  „Erbauer*  bedeuten,  beweisen,  dafs  wir 
-  l  ioir  mit  einem  schaffenden  und  nicht  zerstörenden  Volke  zu  thun 
haben. 

No'män  III.,  für  den  sein  Vater  zu  Felde  zog,  scheint  nicht  aus 
dem  Mittelpunkte  seines  Landes  herausgekommen  zu  sein;  zu  seinen 
Bauten  gehört  dns  Sdilofs  in  Snwc  dA.  Uel>er  die  Bedeutung  dieser 
anf  dem  nordwestlichen  Abhänge  <b>ä  Haurftngebirges  liegenden  Stadt 
Verweisen  wir  auf  Bnrckhardt's  Reisen  (^übersetzt  von  Gcsenins 
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pag.  152  bifl  157).  Am  Selilusse  der  S<'itp  1f>5  scheint  vom  Schlosse 
No'män's  die  Rede  zu  srin.  Die  Trümmer  der  Stadt  haben  xlACb 
Barckbardt  einen  Lmtang  von  wenig.'^tens  4  eii^l.  Meilen. 

DagPf^en  sehen  wir  No'man's  Nachlblf^er  Gebele  ill.  entfernt 
vom  Mittelpunkte  des  Reichs  hi  Siftin  residiren,  einer  g;rofscren  Stadt 
an  der  Westseite  des  Euphrats  zwiselien  Rakl^a  und  Balis  ' ).  Des- 
gleichen setzte  er  sich  in  den  Uesitz  von'Ain  Fhaa:,  einer  bis  dahin 
den  llirensern  gehörigen,  wahrscheinlich  herestiiiten  Oertlichkeit  zwi- 
schen Syrien  nnd  dem  Euphrat,  westlich  von  Enibar.  bekannt  durch 
eine  später  zwischen  den  (rassaniden  und  Lachmiden  daselbst  geli»'f(>rte 
Schlacht,  in  welcher  Mundir  IV.  von  Hira  m'fallen  Ist.  Ilamze 
verwirrt  hier  die  Thatsachen  und  läfst  Mnndir  III.  von  Jlira  unter 
Gebele  III.  fallen,  während  er  doch  weit  später  in  der  Schlacht  bei 
'Adn  gegen  Harit  den  Lahmen  (V.)  tiel. 

üeber  diese  und  andere  chronologische  Trrtln'iiner  wollen  wir  mit 
dem  Annalisten  wenigstens  in  einer  Untersuchung  nicht  rechten,  bei 
der  uns  seine  Nachrichten  in  den  Stand  setzen,  den  Ursprung  jener 
ohne  sie  vielleicht  niemals  erklärlichen  Denkmäler  am  Rande  der  syri- 
schen Wiiste  nachzuweisen:  nl^er  zu  bedauern  ist  der  völlige  Mangel 
an  Aufschlufs  über  die  Kampfe,  durch  welche  sich  die  öassaniden  im 
Palmyrenischen  festsetzten,  wo  aufser  Sif  f i n  später  auch  liusjife  und 
selbst  Tednior  als  ihnen  gehörig  genannt  wird.  Einen  Theil  dieser 
Gegenden  werden  sie  den  Hirensern,  einen  andern  einheimischen  Ilaupt- 
Ungen  entrisaen  haben»  die  vielleicht  noch  Nachkommen  jenea  alten 

MMlflkMiiehOT  KdmgiBgMcUeQhta  der  U4^nldeii  JT)  warao, 

mit  den€o  die  enCeii  Könige  von  Hira  und  apiter  die  BtaMr  bii  nadi 
Zenobias  Besiegung  mid  TedmorB  Zentflnmg  viel  m  tiran  hatten. 
Von  BnsAfe  berichtet  Q^nse,  dafa  No'inin  Y.  aeine  van  einem 
Lachmiden -Kftnige  YerwOateten  ^Bronneneantie*^  wieder  heretoDen  Uefk 
Nach  Jl|p6ta  Beaefareilmng  mofa  Rn^Afe  und  nameniUcfa  sein  Kioater 
iafiserat  prachtvoll  geweaen  aein.  Nijcb  600  Jahre  nach  den  üntW" 
gange  dea  Öaaaanidenreieha  konnte  er  Ton  dieaem  Kloater  berichten: 
„ich  habe  ea  aelbat  geaehen,  und  aage,  dab  ea  aeuer  Schönheit  nnd 
Conatraction  wegen  einea  von  den  Wondern  der  Welt  iat.**  Die  ge- 
geow&rtig  verödete  Stadt  liegt  vier  Faraaangen  (3  Stunden)  weatlich 
Ton  B&j^^a  in  der  WQate,  nnd  heifat  in  den  geographiachen  Werken 
der  Araber  snm  Unterachiede  von  andern  gleichnamigen  Stidten  im 

')  Denkwürdig  wurde  Silt'in  später  durch  den  Streit  zwischen 'Ali  und  Mo'4- 
wiai  der  dort  ausgefochten  wurde.  Die  beiden  Heere  standen  sich  bei  di^er  Stadt 
110  Tag«  Ung  gqgaoabei,  irtOimd  wdober  Zeit  in  «0  Tt9mm  76,000  Ifami  auf  M> 
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'Irak,  in  Spanien  u.  s.  w.  gewöhnlich  Rusafet  Hisam,  weil  der 
Ümawiden-Chalife  Hischani  (starb  742  n.  Chr.)  die  Stadt  wieder 
bevölkert  und  wegen  ihrer  reinen  gesunden  Luft  zu  seiner  Sommer- 

residcuz  gemacht  liaftc.  .I;"ikut  lu-i^itatigl  die  vXii^abe  des  Hamze, 
dafs  N<>  man  V.  die  Catiäle  der  Stadt  wieder  hergestellt  habe  und 

lugt  hinzu,  dafB  der  gröfste  ^ßruoDetiCAnal*^  (fahrig  ^^^^  der  Stadt 

damals  von  No'män  geschaffen  worden  sei,  denn  Rus&fe  —  bemerkt 
er  erUnternd  —  sei  an  solche  Canäle  gewiesen,  da  es  zo  entfernt  vom 
Eophrat  liege,  als  dafs  es  sein  Wasser  zur  Bewässerung  der  Felder 
benutzen  könnte.  Das  Wort  Sahrig  bedarf  einer  Erklärung.  Liegt 
eine  Ortschaft,  (ur  die  man  Wasser  braucht,  so,  dafs  das  Terrain  hinter 
ihr  in  der  Richtung  gegen  ferne  Gebirge  hin  steigt,  so  schlägt  matf  in 
der  ohngefahren  Entfernung  einer  Stunde  von  der  Ortschaft  in  jenes 
aufsteigende  Terrain  bis  zu  einer  Tiefe  ein,  wo  man  reichliches  Wasser 
findet,  welches  dann  unter  der  Erde  fortgeteitet  wird,  bis  es  in  der 
Nähe  jener  Ortschaft  als  Bach  an  die  Oberfläche  der  Erde  kommt  und 
sich  nunmehr  zur  Bewässerung,  zum  Treiben  der  Mühlen  u.  s.  w.  ver- 
wenden läfst.  Um  den  Stollen  gegen  Yerschuttung  zu  sichern,  hat  man 
längs  seines  Laufes  alle  60  Schritte  ein  senkrechtes,  einige  Klaftern 
weites  (bei  nicht  felsigem  Boden  oben  weites  und  unten  enges)  Luft- 
loch gegraben,  durch  das  man  sich  hinablassen  und  ihn  reinigen  kann. 
Ein  solcher  artesischer  Flufs  heifst  Sahrig.  Sein  eigentliches  Vater- 
land ist  Jemen,  wo  er  sich,  wie  alle  Berichte  ubereinstimmend  mel- 
den, in  Unzahl  finden  soll.  Von  dort  haben  ihn  vielleicht  die  Sabäer 
nach  Syrien  gebracht.  Schon  acht  Stunden  nordöstlich  von  Damaskus 
beginnen  diese  gegrabenen  Flüsse,  doch  sind  die  meisten  verfallen,  weil 
die  Orte  verödet  sind,  für  die  sie  angelegt  waren.  Da  die  ganze  west^ 
liehe  Hälfte  des  Damascener  Kessels  bis  zu  den  Wiesenseen  hinab 
eine  schiefe  Ebene  ist,  also  die  Anlegung  derselben  gestattet,  so  be- 
sitzt das  Merg  deren  vielleicht  fünfzig;  sie  haben,  bis  auf  sehr  we- 
nige, alle  reichliches  Wasser,  dessen  Quantum  sich  im  Sommer  bei 
manchen  gar  nicht,  bei  anderen  mehr  oder  weniger  vermindert.  Nor 

heifsen  sie  hier  nicht  Sahrfg  sondern  Knrje        i  ,  ^vas  den  gevvöhn- 

lieheii.  aus  eiiu-iii  Fhissc  iib^eleiteii'ii  Caiial  bedeutet,  weil  sie  ni*'lit  wie 
der  Sabriflf  unter  cKr  Kr(U'  llitCs«!!:  deiiu  da  uiaii  bei  dem  WasM'r- 
reicbtbuiuc  der  (leiT,.||,l  nur  eini<fe  Khirterii  tief  ein/uscb!ai;en  l)i;iuelite, 
um  Wasser  zu  finden,  so  h'egeti  iliese  liegralfeneii  liäche  sehou  von 
iliren  Quellen  ab  aut't)!;efle('kt ,  gleichen  also  ganz  ilen  oder  30  Ca- 
nälen.  welclie  zur  Bewässerung  der  i'luruu  rechts  und  iinka  auä  dem 
Ii at  ad a-Fhi89c  abgeleitet  sind. 

Um  jene  sabäische  Coitur  in  Üstsyrien  richtig  zu  würdigen»  muis 
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man  vor  Alfem  ans  AnseltMiuig  von  der  Wichtigkeit  Jener  sur  Be- 
sefaafKuig  des  Wiiaen  ragaleglea  Werke  haben.  Sagt  ^sinse  s.  B, 
TOD  eiiHir  Ofteehaft»  maa  babe  eie  ,imd  ihre  CistemA*  (mafoa*  *)  ge- 
baut, 80  kaoD  man  mit  grober  Sicherlieit  behanpttn,  äa&  mbar  ao 
dieser  SteUe  kein  Ort  geataaden  hatte,  weil  ein  solcber  ohne  Cäatenie 
in  einem  Lande  nicht  exietirBn  kann,  wo  die  Flneae  swei  Drütheila 
da«  Jahna  waeflerioa,  die  QaeUeu  idtea  sind  ood  noeh  aeltaner  dai 
gaaie  Jahr  lundaroh  aoehalten»  aneb  Ziabbniniien  nur  ao  sehr  wenigen 
Orten  mdglieh  «Ind.  Im  Laga*  eoUeni  wahrachranlieh  der  baealtifloheM 
Fnrmalioii  wegen,  keuie  mGgUdi  sein»  und  anf  meiner  Beiae  nm  Haa* 
rka  habe  ieh  sie  nnr  in  Imt&n  gefanden.  So  wird  auch  der  |diarao- 
nieche  Aqnadnot  die  Beetimmang  gehabt  luiben,  die  Anlegung  Terschie- 
dener  Dörfer  lings  eeinee  Ijanfee  zu  ermogtichen.  Ton  dem  soge- 
nannten „D&mbneneanale**  (l^^et  el  'Ifrlt)  habe  ich  keine  klare  Ein- 
sicht gewonnen.  Er  begannt  bei  den  reichen  Quellen  anf  den  G^n&t, 
soU  Beige  durchschneidend  und  Wadi*s  Sberbruckend  deu  dstlichen 
^aar&nabhang  hinab  und  durch  die  l^arra  nach  'Od^sije  in  der 
Buhbe  gehen.  So  ungemein  fitbelhafl  es  auch  klingen  mag,  da&  man 
dnrdi  die  gliShende  Harra  einen  Ganal  legen  könnte,  und  so  sehr  ieh 
dies  auch  noch  besweille,  so  darf  man  doch  an  der  Ezistens  des  Ga- 
nais selbst  nicht  xweifeln.  Nach  der.  Sage  der  el  Hasan  -  Beduinen 
und  der  Drosen  in  Krije  habe  ein  Dämon  ('Brit)  um  die  Tochter 
eines  im  Schlosse  der  0£n4t  residirenden  Königs  gefreit  und  dieser 
von  ihm  *h  die  Morgengabe  der  Bimnt  die  HeTStellung  dieses  Canals 
verlangt;  der  D&moa  habe  die  Bedingung  erfBllt  und  die  PHnsessln 
erhalten.  Dieser  Osual  wird  woU  von  den  Össsanfden  herstammen. 
Wer  s^ich  Überseugen  will,  wie  zahlreich  und  grolbartig  die  derartigen 
Werke  dieser  Völker  waren,  der  Nadikoromen  des  alten  Könige  Saba', 
des  mythischen  Urtiebers  der  Dfimme  bei  Ma*rib,  der  vergleiche  die 
NachrlelitBa  der  arabischen  Geographen  Aber  die  Eaplnatgeg^deii,  wo 
eins  Menge  Ghnile  und  «fanftlir**  namhaft  gsmacbt  wexden,  die  der 
sabÜschon  Dynastie  in  ^ira  ihren  Urspnmg  verdankten.  • 

Sollte  mahl  «neb  der  LuwA-Canal  gassanidisefaen  Ursprungs 
aeln?  Eine  UDtcfsnchnng  seiner  verödeten,  aber  gewifs  gans  nnver* 
sebftau  Dörfisr  wfirde  die  Frage  wohl  beantworten.  War  er  es  aber, 
so  wiie  dem  Streite  fibar  das  neaeotdeckte  Batania  im  Osten  des 
Lags>'  auf  einmal  ma  Ende  gemacht.  Die  Herstellung  des  Canals  ge- 


')  Die  tnasna'  {^a^]  umfalst  /-.vfi  Arten  von  Cisttnuu,  dm  Mukn  und 
die  Birke  (vei^l.  hierüber  deu  lierici>r),  weil  beide  K  ii  iis t b an ten  sind,  was  das 
Wort  maine'  b«deelit.  Q(rig«a«aitlg  baMlelnet  sia  am  Dmmnknt,  iro  et  d«mi 
■Mhrera.  auf  der  9«4rS  hei  DtmSa  igMtt,  nur  d«a  H  vi^a  mit  d«ai  N«iiMallstaa% 
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Stattete  die  ürWiimcImiig  eines  LandBtrichs,  welcher  an  Fhicbtiiarkcit 
vohl  der  alten  Batanaea  (d.  h.  der  Nn^^ra)  glei<dikominen  mochte, 
so  dab  man  das  erstentitandene  oder  frnchtbarste  oder  aaf  eine  andere 
jlüt'^e^orzogteete  Dörfchen  «Bntdne*^  d.  h.  Klein-Batftnaea  lieiDiea 
kdXittte,  von  dem  dann  das  ganse  Bereich  des  CanaU  Beten ije'  fglh 
nknht  worde.  Seine  Dörfer,  von  denen  anf  unserer  Karte  vieMcht 
keines  fehlte  könnten  dann  recht  gut  erst  aus  dem  filnften  oder  seduh 
ten  Jahrhunderte  n.  Chr.  stanttuen.  Bei  zweien  wenigstens-  sengt  der 
Name  für  den  christliohen  Ursprung:  Duw^r  el  'Ades  (^Linsenklo- 
ster**)  und  Duw^r  el  Mezri'  (^^jli  ^fiCloster  des  Meierhoft^),  wih* 
rend  der  Name  eines  dritten,  (^abib  el  a'ma  (^^U-c*^^  w^.-v^-^  7?der 
blinde  d.  h.  der  wasserlose  W  adi"),  jenieiiiseh  zu  sein  scheini.  in 
Bulene  st'lbst  (dessen  Flur  die  Dni^fnifffnieiade  in  Hejat  ihrer  Frucht- 
barkeit wegen  als  ich  dort  war  mir  Kii  hererbsen  besäet  hatte)  fand 
ich  wulil  Kreuze,  anrli  i  Im  >  mil  il  in  Namen  Jc^ns.  aber  einschliefB- 
licb  sseiner  beiden  lu.-icliiilitju      iiie  Spur  aus  vorclu idiicht-r  Zeit. 

Zu  dem  Namen  dieses  Dörfchens  mag  bemerkt  werden,  dafs  es 
die  Gassaniden  geliebt  zu  haben  scheinen,  für  Orte,  die  sie  neu  anleg- 
ten, oder  Gegenden,  die  sie  zuerst  cultivirten,  die  Namen  von  ander- 
weiten  bekannten  Oertlichkeiten  zu  entlehnen.  Wir  erwähnten  oben 
ein  Seda  (Sidou)  in  der  Nukra;  ein  Sur  (Tyrus)  liegt  in  Golän, 
ein  HArnt  (o^-u)  in  Gedur;  Gillik  soll  der  Sage  nach  zur  Zeit 

des  Heidenthums  ein  Lustgarten  mit  schönen  öfifentlichen  Gebäuden  bei 
Damaskus  gewesen  sein,  weslialb  die  Dichter  noch  heutigentags  die 
Worte  Gillik  und  Damaskus  synonym  gebrauchen;  Bosra.  (ffir 
Bostra  substituirt)  ist  eine  Stadt  in  Jemen,  BrÄk:  (eine  Stadt  im  Jjega* 
und  eine  andere  grofsere  im  südöstlichen  Hauran)  ist  hfiufig  in  Jemen» 
und  die  Stadt  Negrän  im  südlichen  Lega'  finden  wir  in  der  bekann- 
ten gleichnamigen  Stadt  Jemens  wieder.  Selbst  das  ddr  {jji^^  die 
Jordanniederung)  könnte  nach  dem  grofsen  <jr6r  von  Teh&ma  bensast 
sein.  Vielleicht  verlangt  Jemand,  ich  solle  auch  Duma  und  Tlmi 
mit  auf  die  Liste  setzen.  —  Warum  nicht?  Zu  dem,  was  ich  in  m^' 
nem  Berichte  über  diese  beiden  Orte  gesagt,  werden  sich  schwerHoli 
neue  Beweise  für  ihr  biblisches  Alterthum  bringen  lassen,  und  wenn 
wir  ihren  Ursprung  richtiger  in  die  christliche  Zeit  setzen  mdlsteD»  so 
wurde  diese  Berichtigung  zugleich  ein  heilsamer  Fingerzeig  f3r  sfl* 
diejenigen  werden  können,  welche  geneigt  sind,  von  jedem  trao^orda^ 
nischen  Orte  anzunehmen,  dafs  er  schon  zu  Moeis  Zeit  yorhaodea  ge- 
wesen. 

Wir  eilen  zum  Schlüsse  der  Nachrichten  ^amse^s  iiber  ^e  tk/^ 
sanidenbauten.  Eihem  II*,  Üthrt  er  fort,  der  Herr  von  Tedmor, 
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safs  mch  ^asr  birke  (?)  nsd  P4t  Anm&r  (Dät  men&r  in  der 

südlichen  Bep^?)  and  hier  folgt  eine  völlig  verdorbene  &;elLe, 

die  eich  aber  ans  Abulfedi's  Alf«.  mU§isl.  (cdit  Fleischer  p.  130 
L  Z  oben)  glocklicherweise  also  emendiren  läTst:  —  «und  sein  Statt- 
halter Kein  ibn  Gitr  baute  ihm  in  der  Wüste  ein  grofsartiges  Schkfil 
mit  Cisternen,  von  dem  ich  bemerkt  AbnlfedÄ  erklärend  zu  seinem 
Oitate  am  ^^busie)  glrabe,  d*fii  m  das  BdiftoiB  BnrJ^n'  (^^)  war.*^ 
Als  Oommetttar  «n  di«aer  Sftdie  fMSn  kh  mu»  miäam  T^fiindbb  fei* 
gende  Nodis  mit,  dk  iah  fon  den  Bcfwolmflni  der  Ruhbe  erhahoB 
habe:  ^^Der  grSfewe  von  den  beiden  ans  der  Wfiete  In  die  Bnhbe 
flirilmenden  Fltaen  ist  der  Amlftd  Önm4r;  er  kommt  weil  ans  Osten 
und  bildet  in  der  NSbe  der  Evbbe  drei  grofte  Öad!r*e.  Der  nfiehste 
H^gt  innerhalb  der  ptrra  beim  Doppelberge  (artn  und  breitet  sich 
▼on  War  an  War  so  weit  ans»  dalb  er  dort  einen  feindlichen  Einfall 
in  die  Ruhbe  unm6(^icfa  maelit  Der  nreite  ist  der  (jtadtr  el  Ma- 
»»Ii-  (jfaüUl)»  »       •»  <>«  G««  d«  9«»  -f  idAt 

mehr  Tidkaniachem  Terrain,  nnd  In  den  Steinbr&chen,  welche  bei  die- 
sem Öadl^  liegen,  sind  die  Steine  snr  Festung  von  I^Aldiat  gebroGhen 
worden  Eine  halbe  Tagereise  weiter  gegen  Osten  nnd  gans  in  der 
Wüste  Hegt  der  6adtr  Barl^a'  (^ji)^      dessen  Ifitte  ein  Pfeiler 

^  o  — 

(wohl  ein  Wassermesser),  und  an  dessen  Ufer  ein  Mah^an  (^^^^i^ 
Kunstdamm  mit  Schleufsen?)  nnd  aufser  anderen  Ruinen  das  groAte 
Schlofs  Burl^u'  steht."  —  Also  lag  jenes  ScUoCs  östlich  von  der 
Ruhbe  in  dergrorsen  Steppe.  Diese  Lage  ist  eine  so  kecke  und  aUea 
Wüstenstimmen  Hohn  spraohende,  dafii  N&bi^a  mit  Besng  auf  diesen 
Ban  sagen  konnte: 

*  -    In's  Weile  fT-ften  ihre  PIftne,  denn  in  den  Reiterhattfen 
Lag  ihre  Starke  auf  WMd«pl«(s  und  fernou  feUxitg. 

So  wdt  gehen  9a<ttse*s  Beriehte.  Sein  Yeneiefanifli  dieser  Bau- 
werlce  wMs  sidi  ans  den  SrabMien  Geograph^  nnd  Historiketn  ge» 
wife  erwdtem  lassen,  wir  aber  begndgen  nns,  demselben  mir  einen 


')  Es  ist  mir  nur  an  einem  Portale,  das  spätere  Kei:»ftnde  an  ^wcn  Löwen- 
fcSpfen  und  i»iner  vorzttgtich  schSnen  grlMhi8Ch«it  Immbrift  wi«da«rk«iiMn  trorden, 
anfgefallen,  dar»  es  nicht  ans  valkanlschcn  Steinen  bestand,  da  ich  ubor  das  Material 
der  Citadelle  sonst  nicht  beachtet  habe,  so  mögen  noch  andere  Theile  derselben  aus 
KaUcstani  bestehen,  den  man,  woher  er  auch  sein  mochte,  immer  au»  weiter  Entfer- 
nung geholt  haben  mufste.  Ist  die  Tra^tton  4«r  Beduinen  richtig  (die  dann  wohl 
asindestem  1800  Jahre  alt  sein  würde!),  so  werden  die  Steine  'n-nhr  'hrinlirh  auf 
der  Bömerstrafse,  die  von  $alch«t  dnrch  die  östliche  Steppe  lUhrt,  und  von 
der  sieh  Tielleicht  IM&oh  von  der  j^arra  eine  'aiiden  Stimibe  nach  ÜTordes  abaweigt, 
tnaaportirt  wurden  sein ;  denn  daA  doreb  dte  ^arra  aklbat  eine  Strafte  gelegt  wor- 
daa  wSn,  halte  ieb  Utar  «ndsefebar.. 
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Namen  beizufügen,  nämlich  den  des  Weifsen  Schlosses  in 
itohbe.  Die  Untersuchung  über  den  gassanidiseben  Uri|n*ung  dieses 
Bnuos  filhrt  uns  auf  die  ttarra -  In  schrifteo  corodc  ond  macht  es 
nöthig,  über  dieselben  speddlere  Mittheilungen  zu  geben,  als  sie  in 
meinem  Berichto  möglich  waren,  der  unmittelbar  nach  der  Reise  nieder- 
gutschrieben  wurde,  wo  neben  dem  TotaleindrodEe  des  Gesehenen  das 
iänselne  noeb  nicht  zu  seiner  Geltong  kommen  konnte.  Zunächst  ist 
m  b(inork<  n,  dafs  sich  die  älteren  von  den  jüngeron  Inschrifteti 
noch  dadurch  unterscheiden,  dafs  jene  meist  auf  grofsen  and  am  Boden 
haftenden,  diese  auch  auf  kleinen  freiliegenden  Feldsteinen  stehen,  daSä 
jene  sorgfältiger  und  diese  nachlässigt^r  geschrie  ben  sind,  dafs  jene  nie- 
mals und  diese  oft  von  Figuren  begleitet  werden.  Folgende  Fankle 
besiehen  sich  auf  die  jüngeren  Inschriften  allein: 

1)  Obschon  dieselben  vereinzelt  auf  dem  ganzen  Wege  von  der 
Ruhbe  nach  Nemära  und  Hauran  gefunden  werden,  so  waren  doch  ihre 
hauptsächlichsten  Fundorte  vier:  a)  einige  Rigm  um  Oddsye  herum, 
b)  der  Rigm  bei  Garz,  c)  der  Rigm  S'ibikke  Ix  i  Nenmra  and  ä)  ein 
Bigm  in  der  Harra,  drei  Stunden  östlich  von  Malikije. 

2)  Die  Fundorte  a  und  h  sind  die  Arbeitsstellen,  wo  man  die  dort 
SO  Tage  liegenden  klaftergrofsen  Doleritblöcke  zu  Quadern  verarbeitete, 
ans  denen  das  Weise  Schlofs  und  Knese  erbaut  sein  müssen,  weil  sich 
in  der  Ruhbe  keine  anderen  Gebäude  befinden,  zu  denen  dieses  Mate- 
rial verwendet  worden  wäre,  denn  alle  übrigen  Ortschaften  des  Liänd- 
ebens  sind  aus  behauener  Lavarinde  aufgebaut.  Die  Sparen  der  Stein- 
metzen sind  an  den  beiden  Orten  a  und  b  auf  das  Deatlichste  zu  er- 
kennen; es  liegen  da  fertige  und  angefangene  Quader,  nebst  vielen 
gewaltsam  zerschlagenen  und  aus  dem  Boden  gehobenen  BlOelnn.  Die 
Fundorte  c  und  d  dagegen  sind  Nachtlager  fär  diejenigen,  welche  am 
der  Ruhbe  nach  dem  östlichen  Hauran  reisen  und  umgekehrt. 

3)  Die  Buchstaben  der  Inschriften  beateben  häufig  niobt  aas  Li- 
nien and  Strichen,  sondern  aus  einaeloen)  mit  einem  ^tzigen  and 
schweren  Instrumente  dicht  neben  «oandor  grnrhlagffinn  Fnaklea  in 
dieser  Weise  4-  b  A* 

4)  Viele  Inschriften  haben  am  Anfang  und  Ende  ein  Kreuz,  daa 
sich  als  solches  von  einem  kreuzähnlichen  Buchstaben  in  den  Inschriften 
aelbat  auf  das  Unzw<  idt  utigste  unterscheidet;  desgleichen  befindet  eieb 
neben  der  Arbeitsstelle  bei  Garz  ein  Grab  mit  zwei  Kreaien  ond  einer 
kurzen  griechischen  InBcbrift. 

Diese  Ua^tände  zusammen  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
die  jüngeren  Inschriften  von  den  Steinmetzen  und  Baulriiton  des 
Weifsen  Schlosses  und  der  ^Kirche"  (Knese)  herrühren.  Bdl 
dieser  Annahme  erklärt  sich  nicht  nur  daa  Vorhandenaem  der  Insohriftoa 
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•B  d«  Arbeitsstiitteo,  die  Eatotehang  te  FigDvea  und  die  Anwendung 
«ill«8  geeigneten  Werkzeugs  zum  Eingraben,  sondern  auch  die  Ekscbel* 
mmgn  daTs  die  Insebriften  hSnfig  aus  Punkten  bestehen.  Es  unterUegt 
keiiMin  Zweifel,  dafs  man  sich  dabei  des  nocli  jctst  bei  den  Damas- 
cener  Steinmetzen  allgemein  gebrauchlicben  Spitshammers,  der  Deb- 
büra,  bedient  bat.  Dafs  jeder  Schlag  immor  an  die  gc'horigo  Stelle 
fiel,  läfst  auf  die  geubtey  siehere  Hand  des  Steinmetzen  schliefsra.  Dw 
Fluchtige,  Spielende  an  den  Inschriften  wurde  beweisen,  dafs  sie  von 
den  Arbeitern  mehr  zum  Zeitvertreibe  in  den  Ruhestunden  und  an 
Feierabenden  gemacht  worden  sind.  Diese  Arbeiter  konnten  naeb  der 
Arbeit  nicht  in  den  Sehoofs  ihrer  Familien  eilen,  denn  sie  waren  in 
der  Bnhbe  Fremde  and  wohl  in  den  haur&nisdien  Städten  woliniiaft, 
wo  sie  auch  die  Ihrigen  zurückgelassen  hatten,  weil  sie  in  der  Kuhbe 
keinerlei  Bequemlichkeit,  nidit  einmal  ein  Nachtquartier  gehabt  haben 
werdra.  Auf  der  Stelle,  wo  man  Tags  über  gearbeitet  hatte,  scfalaoh- 
lete  man  des  Abends  ein  Lamm  oder  eine  Ziege,  sammelte  man  Ka- 
meelmist,  um  dk  Mahlzeit  an  kochen,  wickelte  man  sich  des  Nachts 
in  die  Miatel,  nm  im  Freien  zu  schlafen.  So  ist  es  noch  heute.  Naeli 
dieser  Hypothese  würden  die  Inschriften  an  den  beiden  Seiten  des 
Weges  zwischen  der  Bnhbe  und  Hauräii  und  an  den  Fundorten  c  und 
d  entstanden  sein,  wenn  die  Steinmetzen  während  des  Baues  in  die 
Heimath  reisten  nnd  mm  Baue  earfickkebrten«  Reisten  sie  früh  von 
der  Ruhbe  weg,  so  gelangten  sie  vor  Sonnenuntergang  zum  Rigm  4, 
iter  zugleich  eine  kleine  Anhöhe  bildet,  jfieien  Luftzug  hat  und  eine 
weite  AiiHsieht  über  ITaurän  und  die  ip^anra  gewihrt.  Dicht  dabei  fliefst 
der  W&di  Ömtx,  der  dort  einen  wasserreichen  Gadir  bildet  und  mit 
Sppigem  Grase  bedeckte  Ufer  hat,  also  alle  Eigenschaften  eines  gu- 
ten Lagerplatzes  besitzt.  Der  Rigm  ist  nooli  nicht  hundert  Schritte 
von  Gadir  entfernt.  Am  sweiten  Tage  kamen  sie  in  der  Heimath  , 
an.  ReisteB  sie  dagegen  vom  östlichen  Hauran  nb,  so  übernachteten 
sie  beim  Rigm  S'ibikke  (r).  wo  sie  denselben  Vortheil  des  fliefsenden 
Wassers  und  der  Weide  hatten,  denn  der  Wädi  Sam  bildet  dort  eine 
kleine  Insel,  welche  zugleich  mit  den  bei  ) cn  Ufern  des  Flusses  im 
Winter  und  Fruhlinge  reichen  Qiaswnobs  hat.  Am-  aweiten  Tage  ka- 
men  me  in  der  Ruiibe  an. 

Bei  dieser  Ansicht  über  den  Ursprung  disssr  Inschriften  wird  man 
sich  von  ihrem  Inhalte  sieht  aliauviel  versprechen  dfiifen,  obschon 
sie  dämm  immer,  wie  alle  monumentalen  üeberreste  aus  dem  Alter» 
tliunie,  ihren  Werth  behalten.  Die  Zeit  ihrer  Entstehung  anlan- 
gend, so  weisen  uns  die  Zeichen  des  Kreuzes  in  die  christliche  Zeit, 
welche  dort  im  zweiten  Jahrhundert  begonnen  haben  kann,  und  weh. 
der  nmhaaunedanischen  £robemng  Syriens  geendet  haben  wird;  wenig- 
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stens  wurde  später  bei  der  strengen  Handhabung  des  KircheDban?»^> 
bots  Knese  nicht  haben  entstehen  können.  E^s  fiele  sonach  die  Ent* 
Stehung  der  Inschriften  in  den  Zeitraum  von  1 50  bis  635  n.  Chr.,  alM 
gerade  in  die  Zeit  der  Gassaniden- Herrschaft  über  Ostsjnien  und  natto» 
lieh  auch  über  die  Ruhbe  selbst.  Sclion  die  Existenz  des  Schlosse« 
BurJ^n',  dessen  Erbauung  östlich  von  der  Ruhbe  ohne  den  Besitz  der- 
selben anmdgUeh  gewesen  sein  wurde  leogt  daffir,  dato  die 
oiden  in  der  Ruhbe  gehaust  haben. 

Sollte  es  nach  dieser  Darstellung  schwer  halten,  die  Inschrif- 
ten selbst  für  gassanidisch  zu  halten?  Mein  Bericht  giebt  be> 
reits  die  AncL  ntnng,  dafs  ihre  Charaktere  dem  himjaridisdieii  (aabli- 
schen)  Alphabete  sehr  ähnlich  sind,  und  mehrere  Sachkenner,  denen 
die  Inschriften  vorlagen,  haben  diese  Aehnlichkeit  gldch&UB  anerkannt 
Ein  paar  Entziffeningsversuche,  die  ich  mit  Zugrundelegoi^  des  äthio* 
piseh-himjaridischen  Alphabets  gemacht  habe,  überzengten  wenigstens 
tnich  selbst,  dafs  die  Inschriften  sabäischen  Ursprongs  sind.  Sind  es 
aber  die  ln:schriften,  so  müfsten  es  nach  obiger  Danitelhing  anoh  das 
Weifse  Schlofs  und  Knese  sein,  und  wird  dies  zugestanden,  so 
k5nnen  wir  darch  eine  einfache  Combination  auch  für  die  Zeit,  in  wel- 
cher die  Inschrift tn  entstanden  wären,  mit  grofser  WahrscheinUchkeit 
bestimmtere  Data  gewinnen.  Kn4se  nämlich  ist  ein  Bau,  der  unge- 
mein weitläuftig  angelegt,  aber  nnr  zum  kleinsten  Theila  Tollendet  ist; 
das  Vollendete  scheint  das  Nebenschiff  einer  Kirche  wa  sein.  All« 
Uebrige  hat  sieb  nicht  über  die  Fundamente  erhoben,  die  aus  soMd 
bearbdteten  Quadern  bestehen.  Man  braucht  nidit  Bau  verständiger  n 
sein,  um  za  sehen,,  dafs  diese  Fandamente  niemals  überbaut  waren, 
auch  liegt  zu  wenig  Banmaterial  da,  als  dafe  man  glauben  könnte,  der 
Bau  sei  vollendet  gewesen  und  später  ntir  zerstört  worden.  Dieselbe 
Beobachtung  macht  man  beim  WeiXsen  Öolilosse.  Dafs  es  selbst 
vollendet  gewesen,  getnme  ich  mJr  weder  zu  verneinen  noch  zu  be- 
jahen; seine  Trümmer  sind  nicht  nnbedeutend,  aber  gewifs  nicht  hin- 
reichend für  die  weit  ausgedehnten  Fundamente,  die  sich  an  der  Bfid- 
sdlte  des  Schlosses  befinden.  Diese  projectirten  Nebenbauten  warea 
gleichfalls  unausgefulirt  geblieben.  Dab  das  Weifse  Schlofs  gleichwie 
Bur]k:u'  und  gleich  den  vielen  von  Hamse  angezählten  Schlössern 
für  einen  der  Gassaniden-Könige  erbaat  worden,  ist  sehr  wahrschein- 
lich, aber  warum  ist  es  nebst  KnSse  unvollendet  geblieben?  Darauf 
lfi£st  sich  xwar  keine  bestimmte  Antwort  geben,  da  aber  sein  Material 

')  Der  Name  Bnrku*  ( Qesicbtsmaske  der  Jemenischen  Weiber)  scheint  amu- 
deuten,  dafs  das  Schlofs  die  Bestinunun^  halt«,  die  hinter  ihm  liegcDdca  Wasser- 
beckca  lud  die  Bi4b«,  w«lch«  im  THnter  von  den  Heerdea  der  Gcaaaniden  aagefllllt 
geveMii       wlidi  zu  deäkeii. 
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und  da«  von  Kticse  eiü  weit  jüngeres  Aussehen  hat,  als  alles,  was  luir 
in  Haurän  und  den  Trachonen  sonst  vorgekommen,  und  da  auch  die 
Inschriften  bei  den  Arbeitsstellen  der  Steinmetzen  so  frisch  und  imver- 
wittert  aussehen,  dafs  sie  unl  rdingt  um  4  bis  500  Jahre  jiing  i  sein 
müssen,  als  die  älteren  bei  Rigm  el  Mara,  Kakül  und  Nemära,  die 
ihrergeit«  doch  anch  nicht  in  die  vorchristliche  Zeit  hinüberreichen  kön- 
nen '),  so  fühlt  man  sich  gedrungen,  dir  Entstehung  jener  beiden  Bau- 
werke in  die  letzte  Zeit  des  Gassaniden- Reiches  zu  setzen,  and  wäre 
es  dann  nicht  möglich,  dafs  sie  deshalb  unvollendet  geblieben ,  weil 
sich  noch  wahrend  ihrer  KrViauutig  urplötzlich  jene  Flut  aus  dem  Hi- 
gaz  über  Syrien  ergo£9,  unter  weicher  Eeich  und  Volk  der  CkuBdamdea 
begraben  wurde?  — 

Das  Gassaniden -Reich  ist  dem  sonstigen  Verlaufe  der  Dinge  zu- 
wider in  s*  iner  Blüte  untergegangen.  Ungenügend  von  den  Griechen 
unterstützt,  wurde  es  im  dritten  Jahre  nach  Muhammeds  Todf  und 
bald  nach  dem  Sturze  der  Hirenscr  Dynnsiir  van  'Omar's  Feidhimi 
Abu  'Obeida  zugleich  mit  dem  ül  rigt n  Syri*  n  der  Herrschaft  de» 
Chalifats  unterworfen.  Sein  letzter  König  Gebeie  VI.  nahm  zwar  den 
Islam  an,  kehrte  aber  bald  zum  Christenthume  zurück,  weil  er  für  eine 
in  Damaskus  erlittene  Beleidigung  nicht  die  gewünschte  Gcnugthuung 
erliielt,  und  ging  an  den  griechischen  Hof  nach  Constaatinopei,  wo  er 
»tarb. 

Das  Volk  wird  zum  Theii  als  Christen,  zum  Theil  als  Musehuän- 
ner  noch  eine  Weile  das  Land  bewohnt  haben,  das  die  Nomaden- 
Herrschaft  und  die  schrecklichen  Kämpfe  unter  den  Prätendenten 
des  Chnlifats  sehr  bald  zur  Einöde  machen  mufsten.  Mancher  aber, 
w  Icher  bei  der  muselmännischen  Occupation  geflohen  war.  mag  der 
früheren  TTeimath  seine  Liebe  bewahrt  und  diese  auch  auf  seine  Nach- 
kommen v(  rerbt  haben,  die  dann  wohl  später  zu  den  vSitzcn  der  Vfiter 
gepilgert  sind,  denn  hin  und  wied-  r  n  itlt  man  mitten  unter  jenen  TTarra- 
Inschriften  an?  den  folgenden  Jahrhunderten  eine  kufische  Inschrift 
wie:  „Gott  erbarme  sich  ihrer l**  oder:  „es  besuchte  diesen  geweihten 
Ort  Ali  ihn  'Arafat"  (hadar  f?  dälik  el  mekän  et  tahir)  n.  «5.  w. 

Wer  das  Land  gesehen,  wird  mit  mir  darin  nhpreinstinmioiu  dafs, 
käme  auch  wieder  einmal  in  Flor,  dennoch  seiir  viele  seiner  Ort- 
sdmiten  Buinen  bleiben  mülateu,  weil  das  Geheimnift,  die  glühenden 

')  Die  älter«D  Inschriften  mögen  aus  den  ersti  n  Jahrhunderten  n.  Chr.  und  von 
den  Seli^iden  herrühren;  ihre  Entstehnngaart  ist  vielleicht  derjenigen  der  jüngeren 
bseliriftMi  analog  g«w«»en.  Die  HersteUnng  der  Gisteme  von  'Alkft,  4to  gegen  acht 

Klaftorn  tiof  In  fins  Loi^f  dfs  Siiffi  gebrochen  ift  Tinri  denn  WaHer  am  IMugatun  in 
4er  Eu^bti  auahält,  fällt  gewifs  in  eine  sehr  friü^e  2eit. 

SaMcehr.r.  allg.  Brdk.  N«im  Folg*.  Bd.  m  20 
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Gegenden  mit  Wasser  zu  vorsdrgiMK  übrrhnnpt  in  ihnen  zo  exifttireOf 
mk  ioMu  ^büeru  wolü  Kir  immer  untorgegaogon  ist. 

So  weit  waren  diese  MittheilongeD  über  das  Ostjordanlsnd  nud 
«eine  Denkmfiler  eqid  AbscfalnMe  geltommeii,  als  wir  den  eben  ausge- 
gebenen 286teii  Band  (Jahrgatig  1858)  Tom  Jonmal  tf  the  Royal  Geo- 
graphieal  Society  etbielten,  in  welchem  von  pag.  226  bis  269  eiiieBe> 
lation  des  Heim  Gyril  Orabat»  Ober  seine  Reise  in  der  Harra  and 
HanrAn  nebst  einer  kleinen  Sldsae  seber  Heute  steht,  und  da  hielten 
wir  es  f&t  Ffllebt,  dUe  Fk-ennde  der  syrischen  Geographie  auf  diesen 
Artikel  wenigstens  aufmerksam  zn  machen,  wenn  uns  aneh  die  Greih 
zen  dieser  Schrift  ein  weiteres  Eingehen  in  seinen  Inhalt  verbieten. 
Ueber  den  speciell  geographischen  Theil  der  Graham' scheu  £nt- 
decknngen  hat  bereits  Herr  Dr.  Kiepert,  dessen  Göte  wir  die  Con- 
stmction  unserer  Karte  verdanken,  Veranlassung  genommen,  sich  tu 
luiiieni  ')•  Boch  ddrfen  wir  nicht  unterlassen,  Herrn  Graham  zofli 
Besuche  der  Ruinen  von  Ümm  el  Gemäl,  die  vor  ihm  Icein  KuropSer 
gesehen  hat,  Glück  sn  wünschen. 

Ich  bin  nicht  nach  Umm  el  GemftI  gekommen.  In  Damaslcns, 
wo  man  die  übertriebensten  Vorstellongen  von  der  GrCfse  und  Schön- 
heit dieser  Stadt  hat,  weil  anlker  den  kurdischen  Ba^boank  nicht  leicht 
ein  Damascener  hinkommt,  glaubte  man  es  kaum,  dafe  ich  nicht  dort 
gewesen,  und  da  nach  meiner  Ankunft  In  Berlin  aucli  mehrere  Freunde 
der  biblischen  Geographie  ihr  Bedauern  über  diese  Unterlassung  aus* 
gesprochen  haben,  so  will  ich  die  Ursache  angeben,  oder,  wenn  man 
will,  mich  rechtfertigen,  warum  ich  diese  neben  Bosrä  und  ^alchat  ge- 
wifs  merkwürdigste  Stadt  des  südlichen  ^auräns  nicht  besnebt  habe. 
Der  Besnch  von  Umm  el  Gemfi!  war  einer  der  Hauptzwecke  meiner 
Reise  gewesen  und  nur  um  seinetwegen  war  ich  nach  Bofr&  gekom- 
men, von  dem  es  noch  sechs  Stunden  entfernt  Ist.  Alles  war  zu  dem 
kleinen  Abstecher  vorbereitet  worden;  whr  hatten  fHsehe  Pferde  gemie- 
Iftiet,  um  die  nnsrigen,  welciie  sehr  angegriffen  Waren,  ansrahen  zu  las- 
sen, hatten  Proviant  auf  vier  Tage  mitgenommen,  weil  ich  im 
Heben  WAd!  el  Ba$m  und  im  W&di  el  'A]k:ib  ^  lauter  unbekannte 
Gegenden,  in  die  noch  kein  Europäer  gekommen  war  —  tabula  ra$ä 
ataehen  itnd  keinen  Ort  unbesncht  lassen  wollte,  und  den  ersten  Mai 
früh  brachen  wir  unter  Führung  des  Scheich  SAlim,  eines  StaniB»- 
hauptes  der  Sirh&n-Aiaber,  den  wir  in  Bo^  mit  Eintreibung  der 
Chttwwe  beschfifisgt  fluiden  und  in  Dienst  genommen  hatten«  nach  Unuv 

n  ■  M  —  - — — .  '  • 

•)  Dr.  IT.  Kif  lu  rt.  TTr-hor  die  Construction  der  Klnie  Stt  ConSBl  Watzstoi"'? 
R«iHe,  Zc  itsrhr.  f.  allg.  EnUvundu.  N.  F.  Bd.  VII,  204. 
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el  Qeamll  avt  Noeh  hatten  m  Bo«rA  nUltf  die  halbe  Steade  hintw 
UDi»  «]s  eimg»  Bdier  eotg^g^nkaioflii,  unter  denaa  ich  acihon  von 
fem  den  alten  Nahftr  el  MeihAr,  Sehdch  einer  Oamole  ■)  der  S'«'. 
län,  eikannte.  Er  war  das  Jahr  vorher  in  Begleitung  Fesals,  6m 
OheKhenn  der  Ruwala,  hei  mir  in  Damaskus  gewesen,  and  verwun- 
derte aidi  niefat  weoig,  mich  auf  dem  Wege  in  dk  Wüate  an  fehen. 
„Beg,  beg,  min  kk  fahari  (wo  ](ODunat  dn  her)?^  riaf  er  us.  Wir 
enfihlten  ihm  von  nnaorar  Beiae  nnd  Muhammad  Effendi,  der  soit 
nnaerttu  Na<^tLagcr  in  den  Zelten  der  Biba&n  mjeehen  Imt&n  nnd 
'EnSk  bei  jeder  GeLegenheit  auf  das  Thema  inrfickkam,  dafe  er  seine 
Lebtage  keine  hfifelioheren  Meerkatzen  (Elnrud)  gesehen,  als  die  Wei- 
ber der  Ribs4n,  fragte  den  Seheieh  Nahar,  wozu  man  dieses  nackte 
bestialische  Volk,  das  Niemanden  verstebe  qnd  von  Niemandem  ver- 
standen werde,  ans  der  Wdste  gediegen  liabe?  «Zum  Kampf! erwie- 
derte  der  Seheich,  y^beuer  muXs  sieh  entscheiden,  ob  die  Nu^a  den 
Ben!  Zm^r  gehören  soll  oder  den  S'aMän  *).^  Auf  unsere  Frage, 
ob  denn  eine  Yentfindigung  unmöglich  sei,  rief  der  Mann  ans»  —  in- 
dem er  die  Iianse  gegen  eiae  las^  Beihe  vorübenäshender  E&meele 
ausstreckte,  auf  deren  Bfiitei  hnaderte  jener  sondeibaren,  nur  hü  den 
'Aneze  gebcinehfiehen  Fravenselle  (el  Katab)  wie  KÜme  auf  bewegter 
See  bin  und  her  schwankten  — :  n^^g'  ^i^^  jene  Kameelheerden,  seit 
sechs  Tagen  fliehen  sie  von  Ost  nach  West»  nnd  naidi  aehn  Tagen 
kannst  du  sie  noch  ziehen  sehen.  Dia  Rnwala  sind  wie  die  BiectP- 
scbaaren  Gottes  geworden  und  das  Land  fafst  nicht  mehr  die  beiden 
Völker.  Entweder  wir  besiegeln  die  Beni  Zmer  und  werfen  sie  hinaus 
in  die  Wüste  oder  sie  bebiegen  uns.  Ein  Drittes  giebt  es  nicht.  Ein 
Abkommen  wäre  möglich,  wenn  es  noch  andere  Weideplätze  gäbe, 
aber  wo  sind  diese  in  vSyrien?  Die  Belia  ist  angefüllt  von  den  Stfimr 
iiien  des  Ahl  es  S'ciual,  der  Ilaurän  von  den  Zubed,  im  Merg  breir 
ten  sich  die  Nu'eiu  und  Akedat  immer  mehr  aus  und  die  hohen 
Getreidepreisc  colonisireii  die  verödeten  Döifer,  und  in  der  Diret  es 
»::>  umbul  *)  sitzen  Stämme,  die  ihre  Weiden  mit  MuBketenfeuer  schntaen** 


JBEamüle  oder  Finde  int  ein  Staiumzweig. 
*)  Die  Beni  Zmir  «hid  ein  Zweig  der  Wold  'AH,  und  die  SVUa 

^Q^ljtJ;^  «in  Zweig  dar  Bnvala,  weil  atMr  au  0mm  die  ImdBen  der  beiden  regie- 

rendiHi  ObeuMlitielM  «tevunen,  so  stehen  lie  hier  «le  pan  potior  pro  ioto. 

*)  Die  Hemham  €Me,  Oantd  AUSh,  Uäßm  bei  den  ^edaiaen  die  Ben- 
aehredcen. 

*)  Dieser  bereits  erklärte  geographische  Begriff  bedouttt  eif,'e«tlicli  <5ie  Onjsfend, 
wo  man  das  Getreide  nicht  nach  dem  Mudd,  dem  Dama^scener  Hohlraaaise,  sondern 
nach  dem  ä umbul,  eiuetn  grüi'iteren  Iloblmaafse  verkauft.    Die  Damascener  Bauern 

20* 
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Al8  er  hörte,  dais  ich  nach  Ümm  el  Gcüiäl  wollte,  sagte  er:  „Du 
wirst  Fesal  ')  dort  finden,  und  alle  S'a'län  mit  ihm;  er  er^vartet 
einige  nachzieheude  Staiuiiie,  um  sißti  mit  Uehermaeht  auf  Mni^^mmed  *) 
■u  werfen.** 

Die  Nachricht,  dafs  Fesal  bei  den  Cistemen  von  ümm  el  Gemäl 
lagerte,  machte  meiner  Huffruiug,  diese  Stadt  zu  sehen,  auf  einmal  ein 
Ende.  Ich  schickte  da^  (i*  pack  zurück,  besuchte  einige  Ruinen  ia  der 
Nachbarschaft  und  kehrte  i^  'jjen  Mittas!;  naolj  Boaiä  zurück. 

Zwar  hatte  icli  schon  ix  im  Antritte  niejuer  Reise  gehört,  dals  <  .s  in 
dlMeiU  Jahre  zu  Feindseiigkcitt  n  zwischen  Fesal  und  Ibn  Dühi  kommen 
würde,  nur  hoffte  ich  zurück  eu  sein,  bevor  die  Ruwala  aus  der  Wüste 
kämen.  Aber  schon  bei  Orman  traf  ich  mit  ihnen  zusammen.  Ich 
stieg  dort  im  Zeltr  des  Fäiz  ibn  Gendal,  Oberscheichs  der  Sawa- 
linjo,  I  iucö  Zweigs  der  Ruwala,  ab,  um  mir  von  iliiu  einige  Führer 
iKu  Ii  liiiüln  und  Samma  geben  zu  lassen.  Als  ich  ihm  da.s  rothe  Ehren- 
kleid uiiihaiigen  liefs  und  sah,  dafs  f^r  es  sofort  'wied<^r  abnahm  und 
zusammenlegte,  machte  ich  die  Bemerkung,  dafs  es  aÜerdiii<4S  nicht  gut 
genug  für  ihn  sei;  da  zog  er  es  wieder  an  und  sagte,  indem  er  mir 
die  Hand  drückte:  Es  ist  nicht  für  den  alltäcrlichen  Gebraucb.  aber  ich 
werde  es  dir  zu  Rhren  tranken  in  der  Scilla«  lit  mit  Ibn  Düiii.  Diese 
Bemerkung,  verbunden  mit  dem  Anblicke  einer  Anzahl  eiserner  Panzer- 
henuloti,  die  vor  dem  Zelte  des  Scheichs  ausgebreitet  lagen,  und  den 
Mittiieilungen  der  Leute,  die  wir  als  Führer  mitnahmen,  lieiseji  una  ao 
dem  Ausbruche  des  Kriegs  nicht  mehr  zweifeln. 

Hatte  ich  nun  die  Zelte  Fesals  bei  ümm  ei  Genial  hesucht,  so 
wurde  ieli  zwar  Im  !  diesem  eine  vorzügliche  Aufnahme  gefunden  haben, 
nicht  nur,  weil  wir  uns  persönlich  kennen,  sondern  anch  weil  Fesal 
der  LMStfreieste  und  hochherzigste  Araber  ist,  wie  er  zu  den  reiclisten 
und  mächtigsten  Fürsten  der  Steppe  zählt:  aber  ich  mufste  ihm  dage- 
gen auch  den  Elirenmantel  geben,  und  diese  nach  dortiger  Anschauung 
bedeutende  Auszeichnung  konnte  unter  den  damaligen  Umständen  leicht 
an  zwei  Orten  gemifsdeutet  werden.  Einmal  von  Seiten  der  Damas- 
cener  Regierung,  denn  obschon  diese  an  dem  Streite  zwischen  Muham- 
med  und         nicht  uDsehaldig  ist,  insofern  sia  dam  Latstern  die  xeit- 


MgKB  ädag  mbt  «fl  Mfih  Dtet  «1  QelMi>  d.  h.  di«  Gegend,  wo  nvi  die  Waaaeiw 
mdoium  nidit  BiHfdi  tondAni  Gebe»  mnat. 

')  Fe^al  (JsMiA»^  ibn  N&if  ibu  ä  a'14n,  das  gegenwiitige  Oberhaupt  der 
B»«ila  (^yt). 

^)  Hu||amiii«d  Iba  Dt^l  Ibn  Zin«r,  dw  gfigeuMnÜm  Obertiaupt  dar 

WiOdAJI.  . 
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hat  von  Mit>wiBWiA  hmirg^  eintrSgliche  Spedüo»  der  Mekkapilgerfalirt 
su88gte,  wenn  er  diesen  aus  der  Na^fm  vertreiben  würde,  bo  fibenmadhl 
eie  doch  alle  Handlungen  der  DamMocncr  Consoln  zu  eifersüchtig,  und 
hat  aich  Hher  deren  Eingriffe  in  ihre  Tenneintlichen  Prärogative  schon 
zu  oft  in  Constantinopel  beklaget,  als  dafs  sie  nicht  meinem  Besuche 
im  läafgn  Flfsl*«  die  Absicht,  in  dieaer  F«lide  laeioeii  Biaflnfr  gehmd 
SU  machen,  nnterp^elegt  haben  wttrde.  Aber  mehr  noch  mufsle  iefc 
hei  eineDi  solchen  Sefaritte  furchten,  den  Scheieh  Mu^^ammed  au  ver- 
letzen. Seit  langer  als  sechs  Jahren  besteht  zwischen  mir  and  ilmi' 
eio  inniges  Freundschaftsverhältnifs,  welches  mir  —  abgesehen  von  den 
nnvergefslich  schönen  Herbstabenden,  wo  ich,  mit  ihm  Mif  der  TerrafM 
meines  Landhaoaee  in  Sekka  sitzend,  seinen  Ersäblungen  vom  Leben 
in  der  Steppe,  von  seinen  Siegen  und  Niederlagen  laoaclile,  —  anoli 
von  grolaem  materiellen  Nutzen  für  meinen  Gnuiflbr  sitz  im  ^^'WieflenK 
Innde^  gewesen  ist,  wohin  sich  al^fihriich  gegan  £ndc  August  Muham- 
med's  Stfimme  mit  Ihren  Kameelheerden  ziehen,  um  die  westHdien  Ulbr 
der  Seen  abzuhüten.  Dann  wird  ISut  sechs  Wochen  lang  zwischen 
den  oben  erw&bnten  Ortschaften  Knfren  und  Oedede  der  ^  Markt  derEent 
Zm  er '^abgehalten,  der  in  sinem  großartigen  Tauschgeschäfte  zwischen  den 
Beduinen  und  den  Damascener  Händlern  besteht  Während  dieser  Zeit 
leiden  die  benachbarten  Dörfer  furchtbar.  Zwar  verhindert  Muhammed 
offenbare  Räubereien  seiner  Beduinen,  aber  jedes  Dorf  hat  allabendlich 
Wold  f&nfzig  und  mehr  Oiste,  die  für  sich  nnd  ihre  Pferde  Essen  and 
FSttemng  (Gerste)  verlangen.  Die  dadurch  vemrsaoliten  Unkosten  belau- 
fea  sich  alljährlich  im  Durchschnitt  bei  der  Gemeinde  von  Gedede  auf 20,000, 
von  Ga'idije  auf  15,000,  von  Der  Selmän  auf  25,000,  von  ^iarrAii  a^ 
30,000,  von  'Abbäde  auf  38,000  Piaster;  im  Defter  (Communalausga* 
ben-Buch)  von  Higane  waren  diese  Avanien  mehrere  .Taliro  hindurch 
mit  50  bis  55,000  Piastern  (gegen  1000  Dukaten)  notiri,  bia  diese  Ort- 
aobaft  darüber  sa  Qmnde  ging  und  vor  fünf  Jahren  von  ihren  Ein- 
wohnern verlassen  wurde.  Zwar  liegen  die  toq  mir  aufgebauten  und 
Wdikerlsa  Dörfer  (jtassdle  and  Sekka  näher  gegen  Damaskus,  als  die 
genannten,  aber  aaeh  sie  wurden  sich  der  beschwerlichen  Gäste  niolit 
erwekren  können,  wenn  diese  nicht  das  Freundschafts verhältnifs  respee»' 
tntea,  das  «wischen  mir  und  ihrem  Scheich  besteht.  Damit  ii\?o  dieses 
für  mich  so  werthvoUe  YsriUUlnils  durch  kein  Mifsverständnifs  gestört 
wurde,  das  war  der  hauptsächlichste  Grund,  welcher  mich  angesichta 
des  Kampfias,  der  zwischen  Mulmmmed  und  Fe^  nnvermeidlicb  aus- 
brechen mnCbte,  verhinderte,  des  Lelsteren  Qtmt  an  sein,  nm  die  Bni- 
nen  von  Vmm  el  Gemal  zu  sehen. 

So  viel  über  die  Ursadien  meines  l^ichtbesuchs  dieser  Ruinen.  Lo- 
der aber  hat  die  Beaatworlang  dieser  nnr  Wenige  interessirenden  Fmgs 
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eine  neae  angeregt,  die  von  aUgemeinerem  Interesse  ist,  nnd  Mancher 
dürfte  es  mir  verargen,  wenn  sie  unbeantwortet  bliebe;  ich  beseUierBe 
daher  diese  Nachrichten  mit  einer  Icnrzen  Beschreibung  des  spfitcr  er> 
folgten  Ausbmchß  der  Feindseligkeiten  zwischen  den  genannten  beiden 
Wanderstammen  der  'Aneze.  Vielleicht  mochte  auch  die  Ziigabe  eines 
frischen  Bildes  aas  der  lebendigen  Qegenwart  neben  dem  farblosen 
Theile  dieses  archäologischen  Anhangs  nicht  uberflflssig  sein. 

Als  es  in  Damaskus  bekannt  wurde,  dafs  sieh  Ibn  Duhi  in  Gölan, 
wo  seine  Heerden  weideten,  zum  Empfange  des  Gegners  rastete,  mit 
einigen  hauränischen  Dmsenfamilien  Verträge  schlofs  und  Zuzug  aus 
der  Belka  erhielt,  schickten  die  Dorfgemeinden  aus  GMor  Boten  dber 
Boten  an  die  Damascener  Regierang,  um  Schutz  flehend  gegen  die 
Verwüstungen  eines  Krieges  zwischen  zwei  barbarischen  Völkern,  vor 
deren  entfesselter  Habsacht  kein  Lumpen  sicher  war,  deren  Pferde  und 
Kameele  die  anstehenden  Emdten  niedertreten  und  das  vorräthige  Gc' 
tretde  auffressen  mufston.  In  Damaskus  steht  das  Orda  von  Arabistin, 
ein  stattliches  Armee- Corps,  das  nach  Abzug  der  Beurlaubten  und  der 
detachirten  Garnisonen  von  Haleb,  Horns,  Ba'lbek,  Berat,  Der  el  Ka- 
mar,  *Akkä  und  el  Kudus  (Jerusalem)  immer  noch  gegen  9000  Mann 
Trappen  aller  Waffengattungen  zählt,  und  da  im  Lande  selbst  die  tief* 
ste  Ruhe  herrschte,  so  glaubte  man  allgemein,  es  wurden  zum  Schats 
der  Dorfer  ein  paar  Bataillone  mit  einigen  Kanonen,  vor  denen  die 
Beduinen  gewaltige  Scheu  haben,  nach  GSdtjr  commandirt  werden. 
Durch  eine  solche  Mafsregel  wurden  die  Beduinen  genothigt  worden 
sein,  entweder  ihren  Streit  in  der  Wusto  auszufecbten,  oder  sich  noch 
einmal  zu  verständigen  und  in  Frieden  neben  einander  zu  weiden. 
Leider  geschah  von  Seiten  der  Regierung  Nichts.  Ich  will  weder  dem 
Civil'  noch  dem  Militär  •Gouverneur  deshalb  einen  Vorwurf  machen, 
denn  da  diese  Dignitärc  bei  dem  gegenwärtigen  Verwaltungssjsteme  der 
Türkei  fortwährend  wechseln,  so  lernen  sie  kaum  Damaskus  kennen, 
und  haben  keine  Zeit,  sich  mit  den  Zuständen  der  weitläuftigen  Fro^ 
vinz  bekannt  zu  machen.  Bei  alledem  aber  war  die  Regierung  doch 
nicht  ganz  nnd  gar  ruhiger  Zuschauer  geblieben,  Einijj;»'  diplomatische 
Senatoren  hatten  den  Rath  g^  g*  lien,  die  gute  Gelegenheit  mitzunehmen, 
am  von  beiden  Seiten  zu  profitiren.  Man  sagte  Vi'snl  nicht  nur  die 
Spedition  der  Mekkafahrt,  sondern  selbst  die  streitigen  Weideplätze  zn, 
wenn  er  den  Wudi  erlegte.  Der  Wad!  ist  eine  Abgabe  in  natura^  wel- 
che die  'Aneze  zur  Zeit  der  ägyptischen  Dynastie  an  Ibrahim  Pascha 
zu  zahlen  hatten.  Fcsal,  dessen  Vorgehen  g<  ti  Mubammed  ibn 
deshalb  den  Anschein  der  Gewaltthätigkeit  hatte,  weil  dieser  die  Wei' 
den  in  G614n  durch  das  Recht  eines  erblich  überkommenen  und  nahe' 
strittenen  Hiefsbrauchs  besafs,  war  erfreut,  seine  Ansprfiche  von  der 
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Landcsregieruag  unterstützt  zu  selioii  und  vcrstÄiid  sich  /mn  WikI?. 
Mau  einigte  sich  nhvr  4()i#  Ivauuiele  und  20  Pft-'i-di-.  die  sofort  ii«'g(!bt'n 
wurden.  Muhainuud  sals  gerade  beim  Gouverneur  von  Damaskus,  als 
diese  Nachricht  ankam,  und  <_'r  soll  darüber  nicht  wenig  erschrocken 
sein,  denn  die  Erlegung  des  Wudi  war  eine  Anerkennung  der  türki- 
schen Obel  holieit.  Aber  seine  Lage  war  zu  kritisch ,  als  dafs  er  sie 
durcii  Untugsaiiikeit  noch  verschlimmern  durfte  und  da  num  es  an  gu- 
ten Vei'öpreehungen  nicht  fehlen  licfs,  so  unterwarf  er  «»ich  der  Abgabe 
unter  denselben  Bedingungen,  wie  Fesal.  Hätte  der  Mann  ahnen  kön- 
nen, dafs  die  Regierung  beide  Tbeile  sich  selber  überlassen  wollte,  so 
würde  er  nicht  ein  ZugeMändnifs  gemacht  haben,  wegen  dessen  er,  zu 
seinen  Stämmen  zurückgekehrt,  manche  Dt.  uiiiihigung  erfahren  nuifste, 
denn  obschon  Oberscheicli  der  Wuld  'Ali  ist  es  ihm  doch  niemals  ge- 
lungen, die  lockeren  Bande,  welche  seine  Stämme  zusammenhalten,  so 
straff  anzuziehen,  dafs  er  denselben  seinen  Willen  als  Oesetz  «ufiH'Wlii- 
gen  k«Hiiile,  und  nur  dem  Beistande  seines  gefürchteten  Schwagers, 
des  $alih  et  Tejar,  des  Vaters  der  Aneze^  (Abu '1  Aneze),  wie  ihn 
die  Beduinen  nennen,  verdankte  er  es,  dafs  der  Wudi  zusammenge- 
bracht wurde.  Anders  ist  es  mit  Fesal,  welcher  seine  Rnwala  mit 
eiserner  Hand  zusammenhält  und  bei  ihnen  Heir  über  Leben  und 
Tod  ist. 

Als  beide  TheHe  sahen,  dafs  ilinen  der  Wudi  nichts  genutzt  hatte, 
schritten  sie  zum  Kampf,  und  es  gab  von  Mitte  Juni  au  fast  täglich 
kleinere  (iet'echte,  unter  denen  eines  bei  der  Ortschaft  Nawa,  wo  auf 
beiden  Seiten  nahe  an  Leute  getödtet  wurden,  das  grofstc  war. 

Unterdessen  gelang  es  Fesal,  mit  achweren  Opfern  eine  Coaliiion  iler 
Drusen  des  südlichen  Haurangebirges  zu  Stande  zu  bringen  und  von 
ihnen  eine  Verstärkung  vou  mehr  als  taugend  iMusketenschützeii  zu  er- 
halten, worauf  er  sich  zu  einem  Hauptschlage  anschickte  und  da  Ma- 
hamnied  nicht  ausw  eichen  konnte,  so  kam  es  am  Feierabende  (Joni  el 
Wakfe)  des  Opferfeöteö  (den  19.  Juli  185H)  am  Hügel  Göchadär 
( ^lj>  \3>.^^  yj)  in  GMür,  zehn  Stunden  südlich  von  Damaskus,  mr 
Schlacht,  die  damit  begann,  dafs  ^4  Drusen,  sümnillich  aus  Magdel 
in  Galiläa  gebürtig,  die  mit  ihr<Mii  Scheicli  Abbas  Ferhat  zu  Fesal 
Stofsen  wollten,  von  Sälih  et  Tejar,  in  einer  Knlfernung  vou  1 J  Stun- 
den vom  Scldaclitfelde  bei  Sonnenaufgang  aus  dem  Hinterhalte  über- 
fallen und  erschlagen  wurden.  Bei  dieser  Affaire  fiel  der  Sohn  des 
§»lih. 

Hierbei  muis  ich  erwiduien,  dafs  die  Drusen  in  diesem  ganzen 
Streite  eine  eigenthümliche,  in  der  Gesciiictite  selten  vnrk(mimende 
Rolle  gespielt  haben.  Im  Allgemeinen  liaben  sie  mehr  Sympathie  für 
Fe^aiy  der  ein  edier  Ciuurakter  und  in  Öyiien  isehr  büUebfc  iafc»  wo§&> 
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gen  sie  Mohammed  das  Blutbad  von  Kreje  si^  irergessen  IcfiBBMi 
Auch  schlössen  sie  sich  jetzt  in  der  Mehrzahl  F^d  an.  Aber  aadh 
Muhammed  hatte  seine  drusischen  BundesgeooMen.  Man  wM»  mk 
irren,  woUte  man  daraus  auf  eine  Spaltung  unter  dm  Dmseo  idilN«* 
seil,  denn  es  ist  lliatsaelie,  dalii  ihre  Hiapter,  wenige  Ta|p»  bem  rie 
sich  zu  den  beiden  Beduioenlageni  begaben,  ma  einer  Bentbung  in 
Kauawat  versammelt  wftMi  und  lidi  damt  Mifs  Henüohste  «ntar 
einander  verabschiedet  bitten.  Eb  giebt  nur  iwel  llfi|^cbkeiten,  die 
Sache  zu  erklären.  Entweder  Terianften  die  Dmeen  ihren  Beiaüed 
an  den  Meistbietenden,  oder,  was  der  eben  so  klagen  als  kSbnen  IVh 
litik  der  Chalwe  *)  mehr  entsprechen  wSrde,  wollten  sie,  indem  sie 
beiden  halfen,  beide  Theile  dedmiren,  um  den  Bruch  zwischen  Fe^al 
und  Ihn  Duhi  unheilbar  an  machen.  Den  Drosen  sind  nämlich  dit 
Ruwala  sowohl  als  die  Wnld  'AK  infteist  «nbeqnem  und  seit  laogiB 
Jahren  sehen  sie  mit  Sehedeadit  auf  die  Gontribntionen,  welche  beide 
Stämme  in  den  Dörfern  der  nnd  QMdr  «mährlidi  erheben,  da 

sie  selber  daselbst  biaiidflcfaatsen  möchten,  wie  ihre  Vettern  vom  GM 
es  S'üf  (dem  südlichen  Libanon)  im  Litini-Thale.  Wie  dem.aaek  ad, 
in  dem  Treffen  am  Hdgel  Qöchad&r  hatten  sich  die  drusischen  HiUb- 
truppen  b^der  Heere  so  poetirt,  dafii  sie  meht  mit  einander  handge- 
mein werden  und  nicht  einander  beschiefsen  konnten. 

Es  ist  fOx  den  Europäer  nicht  ohne  Interesse,  die  Zusammenstelloog 
eines  Heeres  der  'Aneie  an  kennen.    Den  vornehmsten  wenn  aodi 


')  Muhammed  hatte  vor  zwölf  Jahren  «ine  Fehde  mit  Isma'U  Afrafl,  dem  da> 
■laligen  Scheiöh  von  9r<9«f  lockt»  eiaM  Tsgw  dunSi  vnntdlt«  nneht  die  HfeaMr 

in  die  WüstP,  «herfiel  dann  die  von  ihren  Vcrthcidigern  entblofsle  Stadt  aas  dm 
Hinterhalte  und  tödtete  74  Personen,  alles  Weiber  und  Kinder.  Zwar  wui'ste  er  sich 
•piter  daditrdi  Y«raeUiiing  diM«r  CMbielthat  su  verschaffen,  dala  er  einea  Horgeiu 
mit  seiner  gmnzen  Familie  barftifs  and  «nbewaffiiet  im  BamM  dea  Isma'il  erschien, 
nnd  diesem  schweigend  einen  Strick  ttbetraicbte ,  den  er  sich  mit  dem  andern  Ende 
um  den  Hals  geschlungen  hatte  (yergl.  1.  Kdn.  20,  81.  83),  womit  er  sagen  wollte, 
daft  «r  rieh  mit  wSum  nunllie  tvm  Strang  verarfiMOt  habe  imd  snr  Execution  sMüt. 
Bin  solcher  Act  kann  mim  Wirkung  auf  den  Araber  niemals  vaiftUan,  am  wenig' 
sten  auf  den  Drinen.  den  Kdi^lon  und  Erziehung  lehren.  Entsaj^ung,  Beherrschnng 
der  Leidenschaften  und  das  Streben  nach  glänzenden  Tugenden  (Facbrj  als  die 
bSdiale  Stoib  menaehliclicr  Vollkflmmwihnit  nt  bvtnditeii.  bma'fl  venMi  di»- 
aer  nachdrücklichen  Appellation  an  seine  Hochherzigkeit  den  Tod  seiner  Verwandten 
und  Frennde  (er  selbst  hatte  zwei  jüngere  Brüder  verloren)  und  da  er  bald  darauf 
J^rcje  seinem  Bruder  ^L&sim  abtrat  und  die  Stadt  'In  oolonisirte,  schien  es,  als 
voOittt  or  di«  Sadie  «leb  vergeasaa.  Ab«r  tin  Dnae  vwf^  ide.  Kr  war  der  EnU^ 
wdciiar  mit  i^Den  Schlltain  vom  Q«blq(t  9*t*>^  lianbrtleg,  um  ridi  mit  FCfil  ■> 

Chalw«  (BjJ^t^  nennt  man  die  gewSbnlicii  einaam  gelegenen  Geblude  od« 
Höhlen,  in  denen  sich  die  Häuptlinge  der  Drusen  und  die  in  die  religiösen  Myste- 
rien Eingeveüttea  (el  'UklcAl)  tn  «iohtigen  Beeohittmea  nnd  nligiMen  üebungen  tw* 

sammeln. 
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Dicht  den  grofsten  Thcil  desselben  bildet  die  Kaval  lerie  (CLel),  auch 
Lanciers  (Ahl  er  Rimäh)  genannt.  Sie  sind  mit  Lanze  und  Schwert 
bewaffnet,  mitunter  noch  mit  einem  Karabiner,  den  sie  aber  nur  in 
der  Noth  und  selten  öfter  als  einmal  abfeuern.  Alle  Anführer  tragen 
eiserne  Helme  und  eiserne  Ringelpanzer,  die  mit  grofser  Sorgfalt  ge- 
arbeitet sind  und  aus  Persien  kommen.  An  der  Spitze  der  einzelnen 
Reiterbaufen  stehen  die  Fedawije  oder  dem  Tode  Geweihten;  sie 
sind  meist  schwarze  Sklaven  von  athletischem  Körperbau  und  grofser 
Kühnheit.  In  dem  Stamme  selbst  geboren  sind  sie  stets  bereit,  sich 
för  die  Ehre  desselben  zu  opfern.  Die  Reiterei  beginnt  immer  die 
Schlacht  und  l.lfst  dem  übrigen  Heere  Zeit,  seine  Stellungen  einznneh* 
men.  Dieses  besteht  aus  Kameelreitcrn  (Dellale)  und  Fufsvolk 
(Zalm).  Die  ersteren  reiten  das  leichtfufsige  Delül  je  zu  Zweien,  von 
denen  der  Vordermann  mit  einem  kurzen  Spiefs  und  der  Hintermann 
(Merdüf)  mit  einer  Luntenflinte  bewaffnet  ist.  Im  Treffen  angekom- 
men, springen  sie  vom  Kameel,  und  während  die  Schützen  sich  Brust- 
wehren (Metaris)  von  Stein  oder  Erde  machen  und  am  Boden  kauernd 
ihr  Feuer  eroffnen,  bemuhen  sich  die  Vordermänner  neben  der  Beauf- 
sichtigung der  Kameele  nach  antiker  Weise  die  herrenlosen  Pferde  auf- 
zufangen, Waffen  und  Beute  aller  Art  zusammenzutragen,  die  Verwun- 
deten wegzubringen  und  den  gefallenen  Feinden  den  Gnadenstofs  zu 
geben.  Geht  die  Schlacht  verloren,  so  springen  der  Vordermann  und 
sein  Schütze  wieder  aufs  Thier  und  entfliehen.  Vom  Fufsvolk  end- 
lich giebt  es  vier  Arten  von  Combattanten.  Die  eine  Art  ist  mit  dem 
Chust,  einem  kurzen  starken  Spiefs,  bewaffnet,  und  die  andere  mit  der 
Kanwe  oder  steineichenen  Keule  mit  dickem  Kopf.  Die  dritte  Art  sind 
die  Medrub- Träger.  Der  Mcdrub  ist  dieselbe  in  den  Händen  des  Ara- 
bers so  gefährliche  Waffe,  weiche  in  den  syrischen  Städten  und  in 
Aegypten  Nebbüt  heifst.  Diese  gegen  vier  Ellen  lange,  ans  einem  eisen- 
festen Holze  gemachte  Stange  ist  an  mehreren  Stellen  mit  eisernen 
Ringen  beschlagen,  oder  über  Lederstreifen  mit  starkem  Draht  um- 
sponnen, damit  sie  beim  Schlagen  nicht  zerbricht.  Die  vierte  Art  sind 
die  Sehlen  derer.  Die  Schleuder  (Mikila)  ist  ein  starker  wollener  oder 
härener  Strick  mit  einem  KefF,  d.  h.  mit  einer  der  hohlen  Hand  ähn- 
lichen Einlage  von  Kameelieder,  in  welche  ein  runder  Stein  von  der 
Gröfse  eines  mittleren  Apfels  gelegt  wird.  Sie  wissen  damit  ihr  Ziel 
in  weiter  Entfernung  zu  treffen.  Im  Frieden  bedient  man  sich  der 
Schleuder  zur  Gazellenjagd  und  zum  Schutze  der  Heerden  gegen  Raub- 
thiere.  Aufsprdem  tragen  alle  vier  Arten  von  Fufsgängern  die  'Akfe, 
ein  fast  zwei  Spannen  langes  krummes  Messer,  im  Gurt,  der  ihr  ein- 
ziges Kleidungsstück,  den  Leibrock,  zusammenhält.  Dieser  besteht  aus 
einem  meist  schwars-  und  wei&geatreifteii  siegenbärenen  &age,  hat 
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kurze  Aernu'l  niul  ^nt  gnade  lang,  um  tintlulürftig  die  ßlofsc  /n 
decken.  Arme  und  lieine  «iurl  hlofs  und  d;^  f^ie  im  Kiimpfe  auch  weder 
Fufs-  noch  Kopt'hedeckuii^  tj;iLrt  n.  «<»  gcsciiclicn  ihre  Be\ve!_;i!ijgen  mit 
einer  gr»>r«en  [/Pichtigkeit  und  iiehetuiigkeit.  Treffen  sie  mit  dem  Feiridf 
auf  steinigem  Terrain  zujfanimen,  so  wird  auch  der  Stein  in  ihrer  Hand 
zu  einer  gefahrlichen  WaftV.  (ieht  aber  eine  »Schlacht  verloren,  po  wird 
gewShnlich  tintfr  ihnen  ein  arges  Biutl)ad  ani/erichtet.  da  sie  dann  nur 
auf  die  Sclujeiligkeit  ihrer  Fü^^^e  angewiesen  sind  und  weder  durch 
ihre  Bewaffnung,  noch  durch  die  Taktik  gegen  die  «ie  vf-rfnlgende  Rei- 
terei geschützt  werden.  Alle  die  genannten  Arten  hiiden  besondere 
Scblachthaufen ,  die  durcli  Ilarat  oder  (nassen  tfir  flip  hervorhrcchende 
oder  sich  zurückziehende  Reiterei  von  einander  gr^i  hi i tt  sind,  und 
einem  alt* -i  1  h  rix*  iiiiiii n  geniäfs  stehen  sicli  im  Trf  iVi  ii  iiinaer  die  glei- 
clien  Wutlen  gegtniüiter.  In  dem  IrefTen  am  lliig«  !  (»nciiudar  ereig- 
nete sich  die  für  uns  wundi  l  iiche  Erscheinung,  dafs  die  Reiterei  der 
Rihsan  von  Seiten  der  Ruwala  und  ch^r  Meäa{,ta  von  Seifen  der 
\Vuid  Ali  sich  i-^  Stunde  lang  Seile  an  S'elfe  ')  unhewe£rlir])  gegenüber- 
stand,, beide  in  der  Erwartung,  dafs  der  andere  Iheil  sieli  eine  Uhifsc 
geben  werde;  da  dies  nicht  geschah,  schwenkten  endlich  die  Rihsan 
rechts  und  die  Mesatla  links  ab.  ohTte  «ich  geschlagen  zu  haben.  Den 
Schlüssel  'm  solchen  Dingen  würde  uns  nur  ein  Militär  geben  können, 
der  den  Beduinenkrieg   pr-iktisch   studirt   hätte  Im  Hintertr*  fli  n 

Stehen  gewöhnlich  die  W  eil)er  und  Mädchen,  um  durch  die  lu'llen  r*)uc 
des»  Zalagit  (Frohlocken  hei  H  h  ii/t  ih  ii )  die  Männer  zur  Tapferkeit 
und  Todfiftvaracbtong  Auzu^purueu ,  denn  Feldmuaik  haben  die  Anestm 
nicht. 

IbnDiihi  verlor  die  Schlacht.  Sein  Verlust  betrug  na  h  ^<  in.  m  eige- 
nen Gaatäodniirae  au  Getüdteton  aUein  gegen  üOOManu,  und  ei*  würde  viel- 

')  Die  Seife  ist  eine  4rci  Fiuger  brtite,  ttl»«r  1^  Spanne  Lug«^  flache  zwei- 
B^dtneidige  Lauz«uapitze.  H«n  macht  sie  gern  aus  der  BUinge  des  kurdischen  JatSr 
gAn  und  des  altayrischen  Chsngar  (hixachfliagsrartige  Messer,  die  mm  im  Gürtel  au 
trageu  pflcgto). 

^)  £itt  Stadium  des  ^eduineukriogea ,  daa  vielleicht  »eineu  Kuti^a,  jcUeut'ulis 
sein  Interesse  haben  durfte,  ist  nicht  schwer  ca  ermaglichen.  Ein  Offizier,  welcher  in 

ditser  Al)^itlit  zu  Kcsal  käme,  würde  gewil's  iuif  da«  Freundlichste  empfangen  wer- 
dt-n.  Kr  iiiiHste  sich  Mitte  Sept<'iiib(r  in  du-,  Lager  despclbcn  her  Damaskus  bege- 
ben, zöge  mit  ihm  wahrend  des  Herbstes  und  Wiutere  vou  Weideplatz  zu  Weideplat* 
und  wttnle  bis  Anfang  Mai,  wo  FeHal  wieder  m  Syrien  ankommt,  swischen  dem  WAdi 
BAgil  und  dem  S'att  el  'Arab  Länder  und  Völker  »elien,  die  noch  kein  Euroj.iur 
gesehen  hat,  wobei  sein  Wunsch,  den  Wnstenkrieg  zn  studtr(>n,  vielleicht  mehr  als 
ihm  bequem  in  ErtHUung  gehen  würde.    Daun  »uitdeiu  Ibu  I{.  ;id,  (Ilt  walihabidieche 

Gouverneur  im  Lande  J^4U  (J^^^^»  vor  viur  Jahreu  nach  einer  aotägigen  Kano- 
nade Beeiti  Yom  GM  genommen  hat»  das  bis  dahin  «nter  Fdfals  Heirsdisft  geetaa- 
den,  haben  die  Fdndadigkeitea  airiseben  diesem  vnd  den  WaUmbiden  nicht  «nf- 
gshSrt. 
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leicht  noch  gröfser  gewesen  sein,  wenn  nicht  in  dem  Augenblicke,  wo 
sich  der  Sieg  auf  Fd^aU  Seite  neigte,  der  oben  bei  Bon4  erwähnte  NahÄr 
el  Meshür  aus  mir  nicht  bekannten  Gründen  «ich  von  Fesal  getrennt 
und  mit  seinen  Lenten  das  Schlachtfeld  verlassen  hätte.  Am  nächsten 
Tage  vereinigte  er  sich  mit  Ihn  Duhi,  der  sich  in  einer  bösen  Lage 
beCand,  da  er  mit  der  Schlacht  sein  gnnze«  Lager  und  über  1?,Ü00 
Kameele  verloren  hatte;  die  letsterru  dadurch,  dafe  ein  ReSterhaufen 
auf  sie  znrfickgeworfen  wurde,  wod'urdi  sie  scheu  gemadit  nach  allen 
Richtongeii  bin  sich  zerstreuten.  Die  meisten  wurden  noch  während 
des  Tages  von  den  6ejat  nnd  S'tÄje  und  ihren  Verbündeten,  den  Zn- 
bed,  eingefangen.  Diese  Raubstämme  hatten  sich  einige  hundert  Reiter 
stark  in  der  N&be  des  Srhhtchtfeldes  gleichsam  als  die  Raben,  wekbe 
das  Aas  erwarteten,  aufgestellt,  nnd  als  sich  Ibn  Duhi's  Kameele  wr* 
streuten,  fingen  sie  viele  derselben  auf.  Die  ö^ejjit  allein  hatten  gegen 
3000  erbeutet.  Den  Best  bekam  FS^l,  der  die  Wahlstatt  behauptete, 
dadurch,  dafs  er  nach  Somienmitergang  Tiele  Fener  aiudliidea  lieAi, 
von  deren  Schein  die  Thiere  angezogen  nnd  so  eingefangen  wurden. 
Hier  möge  noch  eine  Anekdote  Ton  rein  arabischem  Colorite  Platz  fin- 
den. Bei  der  Plünderung  seines  Lagers  verlor  Muhammed  auch  seinen 
llansef,  eine  grofse  maidenartige  kupferne  Sebüssei,  in  welcher  die 
Hauptmahlseit  des  Tages  aufgetragen  wird.  Als  man  sie  cn  FefaL 
brachte,  wandte  er  sich  ab  und  rief:  Behüte  Gott,  dafs  wir  nm  den 
Tisch  ')  aneignen  sollten,  der  immer  der  Gastfireibdt  und  Armuth  ge- 
weihet warl  Er  schenkte  darauf  einem  im  Lager  anwesenden  Bauer 
ein  Kameel,  auf  dem  dieser  den  Mansef  seinem  Eigenthümer  zurück- 
bringen mnfstew  Dieser  Act,  durch  den  Fesal  sich  und  Ibn  Dühi  gleich 
ehrte,  war  übrigens  nicht  das  erste  Mal,  dafe  dieser  Mansef  respcctirt 
wurde.  Ibn  Dühi  hatte  ihn  vor  mehreren  Jahren  bei  einem  Damas- 
cener  Kupferschmied  bestellt  und,  als  er  fertig  war,  durch  einige  seiner 
Leute  abliolen  lassen.  Diese  worden  zwischen  Kiswe  und  Gabagib 
von  den  Beduinen  des  WaV  ausgeplündert;  aber  den  Mansef  wollten 
die  Räuber  nicht  nehmen.  Sie  sagten  lachend:  „nahn  mo  kadduh  —  wir 
können  -k^en  so  gro&en  gebranebeii%  aber  in  der  That  sohfimten  sie 
sich,  einen  Tisch  zu  rauben,  dessen  ungewöhnlicher  Umfang  auf  die 
Gröfse  der  Gastfreiheit  dessen  schliefsen  lief»,  dem  er  gehörte. 

Nach  dem  Treffen  nahm  sich  die  Damascener  Regierung  niobt 
ohne  politischen  Takt  entschieden  der  scliwacheren  Partei  an,  indem 
sie  Fesal  (naturlich  nur  im  diplomatischen  Wege  der  Ermahnung)  an 
der  Yer£olgnng  seiner  VortbeÜe  gegen  Muhammed  verhinderte,  welcher 

' )  Da  der  Mansef  beim  £iMn  ftiif  die  Uote  fifde  gartallt  wird,  so  ist  w  m- 
gNflh  Tmeh  und  SeblanL 
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sich  ottn  gegen  den  See  von  Tiberias  hinzog.  Die  dmsischen  Bundes- 
genoMen  verliefsen  darauf  die  beiden  Heere  und  gingen  nach  Hause. 
Sie  hatten  wenig  VcrluBte  gehabt,  und  \uii  ihrexi  gröfsereo  Scheichen 
waren  nur  zwei  gefallen,  einer  aus  dem  Hause  HoKime  in  Kefir  cl  Leha, 
dt  I  mir  Muiiammed,  und  der  andere  aus  dem  Hause  Abu  Fachr  in 
Negnin,  der  mit  Fe^al  gewesen  war.  Der  Lretzteie  l)es<  In  nktr  eeine 
Drusen  furätlich,  und  denen  unter  ihnen,  weldie  Wunden  davon  ge* 
tragen,  setzte  er  Leibrenten  aus. 

Muliauuued  gab  sich  jetzt  alle  Muhe,  snir  Fortsetzung  des  Krieges 
nene  Bundesgenossen  zu  bt  k  iiiniin.  Zuerst  wandle  er  sich  pf  i  s(»Tilich 
an  AiLil,  den  Machthaber  ha  l.aiidr  (lalihia  '),  mit  ditisen  Beistand  »r 
ohne  Zweifel  den  Kampf  hätte  wieder  aut'uebmen  ki  nnen,  denn  *Akii 
ist  ein  militärisches  Genie,  kann  frei  über  das  Conti rMi  nt  einer  Menge 
Durfer  verfügen  und  würde  gewifs  auch  seine  alten  l'nunde,  die  als 
gute  Schützen  bekannten  Stamme  des  (Jor  (der  Jordanniederung)  mit 
sich  fortgerissen  haben,  aber  er  schlag  diesmal  seinen  Beistand  ab. 
Von  da  begab  sich  Mnluuuraed  in  die  Bergfeste  Tibnin  zu  AU  Bey, 
Mote  wall -Scheich  im  Lande  Besara,  einem  Nachkommen  des  berühm- 
ten Tähir  el  Omar,  welcher  im  Jahre  1185  arabischer  Aera  mit  Abu 
Deheb  Damaskus  erstürmt  hat.  Aber  auch  bei  Ali  Bey  erreichte  er 
seine  Absicht  nicht. 

Unterdessen  hatten  zwei  andere  Glieder  seines  Hauses  ihr  Glück 
versucht,  seine  TiKiiti  r  K-n  ma  und  sein  Neffe  Mu'azzi.  Die  erstere, 
deren  Mann,  der  erwähnte  Sälih  et  Tejar,  verwundet  und  deren  Snhn 
getodtet  worden,  begab  sich  zu  Fa'or  (  ^^».filj),  dem  Fürsten  (Emir) 

der  Fadl.  eines  der  edelsten  Stämme  Golan's,  aber  sie  erlangte  nur, 
dafs  der  Emir  einigen  seiner  Scheichs,  die  mit  Mjihammed  befreondet 

')  Ist  derselbe  'Alfil  A^,  welcher  den  nordanttrikaaiecfaen  Capitain  Lynch  in 
Jahre  1848  auf  B«in«r  tri««!nschaftlichen  Expedition  zum  Todten  Jlterc  bcj;kiu  t  und 
flim  dabei  nicht  unTrescntlidu'  Dictiste  gelcisfi-t  hat.  Das  dein  Berichte  der  Exp(?- 
diüon  beigeAtgte  Portrait 'A^pi  A^a's  soll  nach  dem  Zeugnisse  derer,  die  ihn  gesehen 
haben,  selir  grobe  Aehnlichkeii  haben.  Ntch  dieser  Zeit  wftr  *  Akil ,  wie  all«  eyrir 
adien  Delibäsije  (Anführer  WD  Landreitcm)  abwechselnd  in  Diensten  und  aufser  DieiH 
eten.  Im  Jahre  1856  war  *»r  wieder  einmal  nach  länffr-Tii  Warten  mit  15'»  Mann 
aetiv  geworden,  als  er  schon  nach  wenigen  Monaten  £u  Gunsten  des  Kurdenhäupt- 
ÜBga  Mti](M>n>a«d  Sa'td  von  Neuem  abgesetst  wurde;  da  itnn  aber  ^e  Anweybimg 
und  Equipirung  seiner  Leute  viel  Gehl  gekostet  hatte,  so  erklärte  er  seinem  Nach» 
fi)lger,  der  mit  «  iuigen  hundert  kurdischen  Heitern  nach  Tiherias  gekommen  war.  dafs 
er  nur  der  Gewalt  weichen  wUrdc.  Mu^amroed  Sa  id  nahm  den  Fehdehandschuh  auf 
and  JMoh  einigea  Tagen  kam  «b  «wiseliiRi  Beiden  cum  Kampf,  in  dem  8S  Kurden, 
unter  ihnen  der  Bradar  daa  Hn^ammed  Sa'id,  erschlagen  und  fast  eben  so  viel  ge- 
fangen wtirden.  Den  Gefangenen  gab  'Aldi  zwar  die  Freiheit,  aber  er  hatte  in  die- 
sem St^aufse  aufser  einer  Menge  tllr  ihn  werthvolier  Waffen  114  Pferde  erbeutet,  die 
aein  Eiganibnra  bliri»an.  Dl«  Sagierong  ameuerla  darauf  das  Patent  *Afcil8  und  aetata 
den  Muhammed  Sa'id  wieder  ab,  welcher  sich  sp&ter  alle  Mühe  gab,  Fegal  gegen  Ihn 
DA^  an  nataraUUaan,  um  sieh  durch  seinen  Beäetanii  an  'AJfü  Ä^»  liebaa  aa  kdzuMO. 
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waren ,  gestattete ,  mit  ihren  henten  zu  den  Wold  'Alt  sn  Btofsen ;  er 
selbst  zog  es  vor,  sidb  nicht  öffentlich  für  Mohammed  zu  erklären  und 
mit  dem  ganzes  Stamm«  am  Kriege  Theil  zu  Dehmen.  Glücklicher 
war  Ma'azzi,  weldier  sieh  zu  dem  in  diesen  Blättern  mdhilach  genann- 
ten 'AbbAa  el  ¥&l'Aiii,  Sdiaeh  von  S'a^,  begab.  Da  mua  dort  die 
Ursacbe  Mäiefe  Kammeas  ahnen  konnte,  so  halte  mm  vor  ihm  daa 
I  Haas  dea  SeiMseha  geaehlossen  und  man  hradite  ihm  Essen  und  Betten 

aof  die  StrafiM,  denn  durch  seinen  Eintritt  (Duchdl)  in  das  Haus  hätte 
er  die  Reelile  eines  Schützlings  (Dachil)  erlangt.  'Abb&s  versammelte 
nun  seine  Verwandten,  die  Aeltesten  der  Stadt  und  die  Scheiche  dar 
Kachbarschaft  zu  einer  Berathung  über  die  Frage,  ob  man  den  Wald 
'Ali  helfen  könne?  Zwei  Tage  erwog  man  das  pro  and  eoalr«  and 
da  es  schien,  als  werde  sich  die  Versammlung  für  NichtinterventiOD 
entscheiden,  so  versuchte  der  Beduine  sein  Heil  in  einer  Kriegslist. 
£r  sprang  in  einem  unbewachten  Augenblicke  in*8  Haus  und  schlüpfte 
in*8  F^ratiengemach.  'Abbäs,  der  gegen  einen  solchen  Versuch  bestän« 
dig  auf  der  Hut  gew^en  war,  stürzte  eiligst  hinter  ihm  her,  kam  aber 
an  spät.  Muazzi  safs  bereits  auf  dea  Betten,  hielt 'Abbis  die'O^da  '} 

')  Weni  ein  Beddne  ti»  DMbfl  in  ein  Hans  oder  Zelt  Immnt,  «o  nhuit  er 

sein  Kopftuch,  die  KeflTTje,  ab,  macht  einen  Knoten  ('Okda)  in  dasselbe,  streckt  die- 
sen dem  Hausherrn  entgegen  und  spricht:  and  dachilak  d.  b.  ich  komme  alf*  Schutz- 
sudiCDder  in  dein  Hau».  Er  bringt  dann  seiut»  Klag»  vor,  und  will  der  Hausherr 
Ilm  ttsbrnnrnt  fo  nimnit  «r  mit  den  WorlMi  »ma^ablbek  (mI  ^Ome  DIafel)*  dee  TtuOi 
ttnd  ISet  den  Kneten.  Man  halt  den  Anedxnek  mai^bibak  gemeinii^ch  flbr  (leich- 

« 

fcedent<ad  nift  l«r  Oiaftfanail  aMr^ab&  (l><^y«)  »irlllkeBinNa''|  diee  M  ab«  aa^ 

rtefatiff.  Be  let  in  de«  medenun  IdiouM  eaewUieatieb  die  Fenael,  mit  «eleher  mea 

einem  Bittenden  die  Erfüllung  seiner  Bitte  zusagt,  und  bei  Gewährung  des  Asyls  bil- 
den das  Aussprechen  dieses  Wortes  und  das  Lösen  des  Knotens  ganz  eigentlich  den 
rechtlichen  Act,  durch  den  sich  Jemand  2um  Schutz  einer  Person,  Gemeinschaft  oder 
Seche  mit  Oat  nnd  Blut  m  verpfliobtoi,  deA  der  andere  Thell  ein  Beebt  anf  dieeen 
Sehnt/,  erhfllt.  Diesen  Act  können  andere  Zusagen  eben  ?o  wenig  ersetzen,  als  sich 
z.  B.  bei  uns  aus  den  Retheuerungen  eines  Liebhabors  ohne  den  Act  der  Trauung 
eine  legale  Verptiiclitung  zu  lebenBldaglicher  Treue  ableiten  läfst.  Gelingt  es  dem 
Daehfl»  in*e  fkaueogemadi  sn  dringen,  mid  «eb  in  die  Betten  ebumwiekebi,  ee  irM 
sein  Antecht  nnf  Schutz  starker.  Bei  den  ^^auränischen  Drusen  mufs  er  dann  go- 
Bchtttzt  werden.  Er  ruft  dabei  dem  Hausherrn  zu:  ana  dachil  alä  ^rimak,  ich  be- 
geb^e  mich  in  den  Schutz  deiner  Frauen  (Mutter,  Frau  und  Töchter),  oder:  daohtlakt 
*oi4i  'oi4  bvtmak,  ich  finden  deinen  Sebntsl  Hejae  Bbie  iit  die  SbM  detaer 
Franen,  d.  h.  in  demselben  Maafse,  als  du  deine  Frauen  schlitzen  ^viir  lc^t .  schütze 
mich!  Kommt  in  der  Wüste  der  Dachil  za  einem  Zelte  in  Abwesenheit  dea  Be- 
illMn,  eo  bindet  er  sidi  mit  seiner  KeflQe  an  den  ZelUtrang,  ohne  in's  Zdt  eelbir 
na  traten,  und  wartet,  bis  jener  kommt  vnd  ihn  mit  dem  Worte  «mar^abäbak"  Ine» 
bindet  und  in's  Zelt  führt.  Alle  diese  Fönnlichkoitcn  sind  aber  nur  da  erforderlich, 
wo  man  in  einer  sehr  wichtigen  Sactie,  oder  auf  lange  Zeit  den  Schutz  verlangt. 
I>en  «Idefaea  Mnte*,  der  bi  der  geaaen  »jneieeben  WBefee  3^  Tage  dauert,  erlangt 
man  sebea  dveh  den  Eintritt  in  das  Mt  eines  Beduinen,  oder  dadurch,  daft  mea 
hf  i  Ihm  gegessen  hat.  Haben  dalier  Beduinen  Jemanden  in  der  Wüste  geplfindert, 
»o  erkuudi|^  sie  »ieh  gwaau,  bei  wem  er  in  den  letzten  drei  Tagen  g^eeera,  und 
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entgegen  und  rief:  Mdne  Mire,  Scheich,  ist  Ehr«  daiaer  Fmtt 
schütze  siel  Mit  schwerem  Herzen  loste  'Abbus  di«  *0^|pdA  und  ^raoh 
das  inhaltsschwere  ^inarhababak^  aus.  Aaf  die«e  Wfifle  eriaogten  di« 

\\  uld  Ali  durch  die  Klugheit  des  Mu'azzi  den  Beistand  eines  ManneB, 
dciu  an  Energie  und  Treue  wenige  Drusen  gleich  sind.  Deo  ▼erssm* 
uielten  Scheichs  blieb  nun  nichts  weiter  übrig,  als  den  Modut  des  Han> 
delns  zu  bestimmen,  und  noch  an  demselben  Abende  nUten  die  Boten 
zu  den  Drusen  des  südlichen  Legans  und  des  Gebirges,  die  als  so'Ab- 
hiiä'  Partei  gehörig  sich  früher  am  Kriege  nicht  betheiligl  hatten.  Am 
üwauzifjjstcn  Tage  nach  dem  Treffen  von  Gochadar  zog  'Abbäs  mit 
zvvaiizi»^  Fähiik'in  (Ueira^,  je  zu  50  Mann)  Fufsvolk  und  500  Reitern 
von  S'akka  über  S'uhbe,  Murduk,  Rime  und  Negran  nach  Zora%  wo 
sich  Iba  Dühi  mit  ihm  vereinigen  sollte ,  und  da  sich  Feaal  bei  An- 
näherung der  Drusen  südlicher  zog,  so  konnte  diese  Vereinigung 
leicht  bewerkstelügt  werden.  Die  Gawadire  und  Hawärine  (Bauern 
von  Gedür  und  der  Ilaurän -Ebene),  welche  zeither  dem  Kriege  fern 
geblieben  waren  und  aus  Furcht  vor  gewaltsamen  Reqnisitioiien  nur 
bamiiilungen  an  Kleidern,  Betten,  Teppichen,  Geschirren,  Zelten  und 
Getreide  für  den  geplünderten  Muhammed  veranstaltet  hatten,  fanden 
sich  jetzt  in  Betracht  seines  wieder  aufgegangenen  Gluckssternes  ver- 
anlafst,  einige  hundert  Reiter  und  Schützen  zu  den  4)nisen  stofsen  zu 
laböeu,  worauf  mau  zur  Offensive  gegen  Fesal  überging. 

Die  Wnid  Ali.  Sirbini  und  die  übrigen  verbündeten  Beduinen  bil- 
deten das  er.ste  TrctVen,  die  Drusen  mit  den  Bauern  das  zweite.  Ihr 
Fulsvolk  bildete  das  Zentrum  und  \\n\\  Reiterei  die  Flügel.  Fesal,  dem 
jetzt  kein  Drus»-  /u  Hilfe  kam,  zog  sieh  langsam  gegen  Süden  zurück, 
lind  Midiammed  folgte  ihm  ebenso  in  kurzen  Tageiijärschen  nach.  Es 
kam  bei  diesem  Zuge  zu  keinem  einzigen  Handgemenge.  Wuhaniuied 
sah  ein,  dals  die  Drusen  nur  durch  das  Asylrecht  gezwungen  ihm  zu 
Hilfe  gekommen  waren;  er  wollte  von  dieser  Hilfe  keinen  unedlen 
Gebrauch  macheu,  und  Fesal,  dem  der  Ht:^ mg  kein  Geheinniifs  war, 
wollte  sieh  'Abbas  durch  Widerstand  nicht  zum  wirklichen  Feinde 
machen.  Als  er  den  Jermnk  überschritten  und  zwischen  Abil  und 
demWadi  der  Katarakte  (es  S'ellale)  eine  feste  Position  genuin uien 
hatte,  nun  hten  seine  Verfolger  Halt ,  blieben  zwei  Tage  stehen  und 
kehrten  dann  zurück.  Einige  trausjordanisehe  Stämme  theilten  nun  ihre 
Weiden  mit  Fesal,  bis  dieser  gegen  üiide  Üctober  in  die  Steppe  zu- 
räckkehren  konnte. 


liabeu  ti'iit  Lisacli«,  deaseu  Bache  zu  iUrdbteji|  so  geben  sie  sofort  da«  Geraubte  zu- 
rndE.    DicM  Frist  bnlrt  sich  aaf  die  Aamhaa»,  daA  die  gnaonene  flf  eiae  8|  Ttigß 

im  Ma;;<.>n  <!oi>  Ci:ist<  -  lic^t  n  kann.    So  lange  rvint  dieser  alNO  iMMll  4aiB  QatetM  dat 

arabüivJlmi  Uaatrttvht^  uAtcr  Uuu  Sdiutaa  mxm  Wirtbes, 
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So  endi^ii  im  Jahre  1858  der  Streit  zwiscbpn  n  Ix  idcn  Bru- 
dorst^imnieti ,  um  sich  wahrscbeinlich  bald  in  ejri »l-n  ni  M;iar>>[abe  zu 
erueuorn,  da  die  Rnwnla  für  ihre  zahlreichen  Kaiiieeliieerden  die 
streitigen  Weidepläl/e  haben  müssen.  Muliamraed  führte  nach  Fe- 
sals  Ktirk/ug  seine  Stämme  an  die  Ufer  der  Wieseuscen,  wahrend  er 
Bich  selbst  ^.u  den  in  der  Diret  K'umbiil  liausenden  Sib;V  be^rnl).  nm 
diese  niäcliiigöLen  üIKt  westlichen  Aneze-Siamine  zu  einem  liündnisse 
gegen  Fesal  für  das  naeiiste  Jahr  zu  bestimmen.  Gelingt  ihm  dies,  SO 
dürfte  er  wohl  Sieger  bleiben,  gelingt  es  ihm  aber  nicht,  wie  zu  ver- 
inuthen,  so  wird  er,  um  sich  Ibn  Sa  üd's  iieistand  zu  versichern,  wohl 
in  (](  II  säuern  Apfel  beifson  und  die  wahbabidisrln  Ri  ligion  wii  d-  i  n\\- 
ni  iijiii'ii  müssen,  zu  deren  hekeniituisse  schon  ^rin  \';!it'r  Dühi  gezwun- 
gen worden  war.  Werden  aber  ant  dirse  Weise  die  Wahhabiden  nach 
Svrit'H  G^f^rufen,  so  können  sich  in  diesem  F^nnde,  aufser  giof-^cn  par- 
tiellen \  erwüstungen,  Dinge  von  politischer  Wichtigkeif  i  i  fM^nrii  Es 
ist  bf'kannt,  dafs  die  Wahhabiden  an  Wahrhaftigkeir  mnl  dH  ue  kaum 
von  (  inf'ni  Volke  der  Erde  iibertroffen  werden  und  ihr  auf  ^Einfachheit 
und  Keinheit  der  biuen  basirter  puritanischer  Islam  hat  für  den  don- 
kenden Muselmann  nn»  so  mehr  Verführerisches,  je  mehr  die  tiIhs- 
Bchwengliche  Verehrung  dt-s  Propheten  und  der  Ib  iligen  dem  heutigen 
Muhanimedanismus  beinahe  da8  (Tcpriige  eines  [)olytheistischen  Cultus 
aufgedrückt  hat.  Auch  habe  ich  nnzjddig(>  Male  von  D  iTiiascencr  lUe- 
nia's  das  Urtheil  gelnirt.  das  liekenntnifs  der  Wahhal  i  I  n  sei  der  wahre 
Islam,  und  Herr  Professor  Dr.  .1.  Peterman«  erzählir  mir,  da&  er 
liaaselbe  von  den  gelehrtesten  Scheichs  in  Bagdad  gehört  habe. 

vm. 

Capt.  Johii  PaUiöer's  Expeditiua  iiucli  den  Rocky 

Mouutaiiis.  '  . 

Nach  den  OrigpliMlbericliten  sasammengesteUt  von  £.  O.  Barenateia. 

(HiMsa  eine  Karte,  Taf.  Y.) 


Nachdem  Capt.  Palliser  vom  Unterstaatssecretär  seine  letzten 
Instructionen  erhalten  hatte,  reiste  er  am  16.  Mai  1857  mit  dem  Geo- 
logen der  Expedition,  Herrn  Dr.  James  Hector,  einem  Schüler  Mur- 
chison's,  und  Herrn  John  W.  Sullivan  von  Liverpool  ab.  In  Car 
nada  stiefs  zu  ilinen  noch  Herr  Hourgeau,  als  Botaniker.  Lieut. 
Thomas  Blakiston,  das  vierte  Mitglied  der  Expedition^  hatte  sei- 
nen Weg  über  die  York  Factory,  Uudaon'»  Bai,  geuoniBifiii,  and  er- 
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reichte  Red  Rirer  erst  nach  Palliger*8  AbreiM  fön  dort  Am  12.  Juni 
kanten  die  Reisenden  am  Fort  William  am  Oberen  S^e  an. 

1)  Reise  nach  dem  Red  River,  12.  Juni  bis  11.  Juli 
1857.  —  Die  Reise  nach  Fort  Garry  machte  man  so  weit  als  than- 
lieh  auf  Kähnen.  Am  23sten  errekbte  man  die  Landhöhe,  und  am 
1.  Juli  kam  man  im  Fort  France%  an.  Hier  traf  Palliser  eine  zahl- 
reiche Indianer -Deputation,  deren  Wortführer,  trotz  seiner  eigenen 
Aiiiiuth  und  der  Hungersnoth  unter  seinen  Leuten,  nicht  um  Geschenke 
bat.  sondern  nur  zu  wissen  wünschte,  was  die  Königin  nach  Aufhe- 
bunt^  der  grofsen  Pekgesellschaft  nnt  den  Indianern  zu  thun  gedenke. 
Kl  -ichien  besonders  zu  befürchten,  dafs  ihr  Land  ihnen  mit  Gewalt 
oder  durch  Hinterlist  abgenommen  werden  möchte,  wie  es  jn  den  Ver- 
einigten Staaten  geschelien.  ^.Tagdthiere'*,  fuhr  er  fort,  ^tindet  man 
nicht  mehr,  und  ohne  Pelz  giebt  uns  die  Compagnic  keine  Waaren. 
Die  kleinen  Fische  in  den  Seen  fristen  fast  ausschliefslich  unser  Le- 
ben und  viele  von  uns  sterben  Hungers.  Man  lehrte  uns  keinen  Feld- 
bau und  Ackergeräthschaften  haben  wir  nicht. Palliser  war  froh,  als 
liaüli  langem  Palaver  die  20Ü  Indianer,  worunter  lüO  bewaffnete  Män- 
ner, das  Fort  verliefsen. 

Am  8.  Juli  erreichte  er  Island  Portage,  von  wo  er  ohne  Unter- 
brechung hiä  zum  Winipeg  hiiiabraiir  und  zu  bort  Garry  am  Ilten 
ankam. 

2)  Lieut.  Blakiston's  Reise  von  York  Factory  nach 
dem  Ivi  d  River,  Sommer  1  8  57.  —  York  Factory  liegt  am  Hayes- 
Flula,  etwa  5  engl.  Meilen  von  seiner  Mündung.  Bei  günstigem  Winde 
kann  man  während  der  Fluth  noch  Ö  Meilen  weiter  hinauf  kommen. 
Die  Reise  von  York  Factory  in's  Innere  wird  in  4'2  Fufs  langen  Käh- 
nen gemacht,  die  aufser  der  Mannschaft  etwa  56  Centner  laj«  n  und 
2  Fufs  tief  gehen.  Jeder  Kahn  hat  einen  Steuermann,  einen  Schiffer 
und  ü  bis  7  Bootsleute,  meiai  lialf-hreeds^  die  wenig  baares  Geld,  aber 
desto  reichlichere  Nalxruiig  erhalten,  was  bei  ihrer  harten  Arbeit  auch 
nothig  ist. 

Von  der  Factory  bis  zur  Rock  Portage,  eine  Entfertnmg  von  124 
Meilen,  fliefst  der  llayes-Flufs  in  einem  tiefen  Canal  Uurch  ein  aus- 
gedehntes AUuvialland,  wo,  aufser  im  Flufsbett  seihst,  kein  Stein  zu 
sehen  ist.  Auf  dieser  ganzen  Strecke  mufa  das  Boot  geschleppt  wer- 
den, was  bei  leichter  Ladung  etwa  6  Tage  erfordert.  Von  da  an  bis 
zum  Winipeg- See  besteht  das  nur  wenig  erhabene  Land  aus  primiti- 
ven Gesteinsarten.  Die  ersten  40  Meilen,  mit  20  Trageplßtzen ,  neh- 
men 5  Tage  in  Anspruch.  Man  passirt  dann  die  Seen  Knee  und 
,  Holey,  und  /wischen  beiden  vier  andere  Tragestellen.  Bald  darauf  wird 
der  Wepiuapatiis,  den  man  hinauffahrt,  so  enge,  dais  die  Huder  auf 
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beiden  Seiten  ienres  (iesteiii  berühren.  Ehe  man  di^s«»  Flufsencje  ver- 
lafst,  pasisirt  mau  noch  einige  bescliwerliche  Stromschnellen,  und  zu- 
letzt, bei  den  „Weilten  F&Ueu"^,  muiä  das  Boot  |  Meilen  weit  traas- 
portirt  werden. 

Einige  Ellen  vom  Ende  eincB  kleinen  See's  liegen  die  Quellen  des 
Echiamamis  -  Baches ,  der  nach  Werten  tlielst  und  seine  Schiffbarkeit 
zwei  Dämmen  verdankt,  die,  ursprüngiictj  von  Bibern  erbaut,  jetzt  von 
den  Bootsleuten,  die  vorbeikommen,  unterhalten  werden.  Will  ein  Boot 
passiren ,  st)  reifst  man  einen  Theil  des  Dimmes  ein,  und  nach  voll- 
braehtf  [  Ünrchtahrt  baut  man  ihn  wieder  auf.  Der  Bach  fliefst  niei.'^t 
durch  Sumpf land,  und  die  Weidenbänme  auf  seinen  Ufern  berühren 
^äich  fast  über  den  Köpfen  der  Reisenden.  Nach  einer  Reise  von  358 
Meilen  erreicht  man  den  Lea-Flufs  und  j)assirt  hier  die  letzte  der  35 
Tragestellen.  Von  da  nach  dem  Norway -Uouse  und  Winipeg-See 
stehen  der  Schifl'fahrt  keine  Schwierigkeiten  im  Wege.  Ersteres  (400 
Meilen)  erreicht  man  von  der  Factory  ans  in  etwa  3  Wochen,  und  von 
dort  bis  zum  Red  River,  3()()  Meilen  weiter,  gebraucht  man  im  Durch- 
schnitt etwa  7  Tage.  Den  Rückweg  aber,  von  Norway-Uoufie  nach 
der  Hudsons -Bay,  kann  man  in  !>  Tagen  zurücklegen. 

3)  Reise  vom  Red  River  nach  Fort  Carl  ton,  Sommer 
18n7.  —  Am  21.  Juli  verlieft)  man  Fort  Garry.  um  nach  Fort  Ellice 
am  Swan  River  zu  gehen,  wohin  4  Wagen  und  10  Pferde  mit  Vor- 
räthen  schon  vorausgeschickt  waren.  Man  folgte  der  wohlbetretenen 
Strafse,  überschritt  die  Flüs.'^e  Riviere  qui  grate  und  Sale  auf  Pontons 
und  kam  am  23.  Juli  in  Fembina  an.  Der  Flufs  hat  dem  Fort  gegen- 
über eine  Breite  von  80  Yards  und  ist  7  bis  12  Fufs  tief.  Eine  ame- 
«ii  rikanische  Land-Compagnie  beabsichtigt,  an  der  Mündung  des  Pem- 
bina- Flusses  eine  Stadt  zu  bauen;  bis  jetzt  aber  ist  das  Land  noch 
eine  Wüstenei.  Das  Fort  der  Hudsons- Bai -Compagnie,  wo  die  Expe- 
dition sich  einqnartirte,  ist  ein  erbfirmliches  Blockhaus,  und  die  ameri- 
kanische „Stadt**  ist  nicht  besser,  hat  al)er  trotzdem  ein  Postamt,  das 
den  Beisenden  ein  intelligenter  half-breed  als  sehr  y^lucky'*  anempfahl. 
Im  Verein  mit  Herrn  C.  W.  Iddings,  einem  amerikanischen  Tnge- 
niear,  der  imit  Abstecken  von  Ländereien  beschäftigt  war,  bestimmte 
.  man  einen  Pfahl  auf  der  Grenzlinie  zu  48«  59'  49"  N.  Br. 

St.  Josephs  (28.  Sept.)  ist  gleiehfdls  eine  nen  angelegte  Stadt, 
deren  Bevölkerung  aus  amerikanischen  und  britischen  half-breeds  be- 
steht, die  sich  ihren  Unterhalt  meist  durch  Böffeljagd  verschaffen.  Wäh- 
rend der  zeitweisen  Abwesenheit  der  jüngeren  Mannschaft  ist  der  Rest 
den  Angriffen  der  Sioux  ausgesetzt,  die  letztes  Jahr  fast  alle  Pferde 
stahlen  und  eine  Frau  ui^d  den  Schulmeister  erschoosen. 

Am  15.  August  kam  man  in  Fort  £Uiod  an,  tob  wo  ehi  Ausflog 
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nach  Uen  sogenannten  Rocht  s  Perc^cs  unternoirmien  wurdi-.  Auf  <lem 
Wege  Uuhiti  passirte  man  (1<mi  Moose-  (Vj\i'\\i\\'\vv-)  Hügel,  der  alnuicli 
d«m  Turtlo-Iit'iiie  zwisclicn  8t.  .Josepliij  und  Fort  Kllice,  mit  dichtem 
GoliTilz.  Sffii  imd  .^iiujjifcii  l>i'(leckt  ist.  Am  Maus -Flu&öe  *entdeckte 
Dr.  HecLor  am  20.  August  das  erste  Steiukolilenlagtjr.  Die  liocln»? 
Ferc«e8  selbst  sind  grotesk  gestaltete  l*\'lseii.  eine  F(»lge  des  doppt  lteu 
Kiiillusses  von  Wasser  und  Atmo^phäi-c  auf  ungleich  harte  Scli'uhten 
VOM  Sand  und  Thon.  Man  traf  hier  eine  Anzahl  von  Sioiit^-liidiaiieui 
an,  hi'niehtigte  Pfeidediebe,  deren  Dienst»-  man  sieh  aber  durch  ein 
Geschenk  von  ßüti'ellicisdi,  au  dein  sie  gerade  Maugel  litten,  zur 
sicherte. 

Aj)i  7.  September  setzte  mau  die  Rei^e  von  Fort  Killte  aus  Un\ 
and  begab  üich  nach  den  Qui  appelle-Seen .  wo  uie  Hudtvonbbai-C<iüi- 
pagnie  einen  kb  iiu  ti  Handelsposten  hat.  Hier  traf  man  ein  grofse? 
Lager  von  Cree- Indianern  an.  Selbst  hier  gab  sich  die  Befürchtung 
eines  Mangels  an  Biiffeln  kund,  und  der  Miööiunär,  der  am  Posten 
wohnt,  selbst  ein  Indianer,  räth  sehr,  seine  Landsleute  mit  Ackerge- 
räthschaften  zu  versehen.  Er  selbst  baute  gutes  imüschefi  Ko^^  Gerste 
und  Kartoffeln. 

His  zum  Moose  Jaw  Creek  fand  man  täglich  das  nöthige  Brenn- 
holz auf  dem  Wege,  abi  r  für  die  Strecke  von  dort  bis  zum  Ellbogen 
des  Sapkatsclu'wan  nahm  man  auf  Anrathen  des  Fuhrers  das  nöthige 
liixunliolz  mit  sich.  Hier  am  ^Ellbogen"  i&t  mau  mi  iierzeu  des  Böffel- 
landes  und  die  unabsehbare  Ebene  ist  mit  Heerden  von  100  bis  uieh- 
re>  *^n  tOOO  Stuck  bedeckt.  Der  Saskatschewan-KIofs  ist  Iner  in  Grüfat 
und  Was8ermenge  mit  dem  Missouri  zu  vergleichen,  und  selbst  im 
September,  wenn  das  Wasser  am  niedrigsten  ist,  ist  er  für  Schiffe  jeder 
Grüüjc  schiübar;  ein  Wagen  ging  beim  Durchfahren  in  einer  Tiefe 
von  1()  Fufs  verloren.  In  der  Nähe  fliefst  der  Aiktow  -  i  iufs  von  Osteu 
her  in  den  Saskatschewan,  and  nach  Dr.  Hector's  Untersuchung  ist 
derselbe  für  gröiscre  Boote  bis  zu  den  Qui  ap^elle  -  See'n ,  und  somit 
bis  zum  Ked  River  schiffbar  '). 

Am  H.  October  lüim  man  in  Fort  Carlton  an,  wo  Capt.  Palliser 
die  anderen  Mitglieder  der  Expedition  überwintern  liei&,^  während  er 
selbst  naeli  Montreal  zurückkehrte. 

4)  xVrbeiten  während  des  Winters  18n7  —  5ft.  —  Lieirt« 
Blakiston,  unterstützt  von  anderen  Miigliederu  der  Expedition  beschÄf- 
ligte  sich  mit  magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen. 

')  So  wenigstens  steht  im  Keiseberichte.  Aus  der  Routeukarte  aber  ersehen  «fr» 
dals  nur  die  MUndung  des  Flusses  besucht  wurde,  and  H«nr  Hiod,  Mitglied  der 
canadiscTi.-Ti  F.xiMMÜtioii.  bi-rii  htcr  narh  ois^pncr  Anschauung  das  Q«gWlthett.  Wir 
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Dr.  lloctor  unternahm  nach  einem  Ansflnge  nach  den  dicht  b€- 
waklt'fcn  Thickutind -Hfijjpln.  eiuor  Terrn^sse  von  ;>()0  Fiifs  Hohe,  eine 
läiiü;<'rc  lieisc  nach  dein  Oberen  Saska'schewan.  um  dort  Aiiordnimgeil 
für  den  nächsten  Somnier  zu  tretien  und  Leiiti'  zu  en^af^iren. 

Er  verliels  Fort  Carlton  am  14.  Dect-niber  auf  Jlundeschlitten; 
einem  Höhenzuge  entlang,  einer  Fortsetzung  der  Thickwood  Hüls,  und 
über  zahlreiche  Sof^n,  worunter  der  Jackfish-See,  an  dem  ein  tempo- 
rärer Posten  der  Hudsonsbai -Compagnie  liegt,  erreichte  er  am  sieben- 
ten Tage  Fort  Pitt.  Letzteres  verliefs  er  am  24.  December  und,  die 
erste  Tagereise  ausgenommen,  hielt  er  sich  auf  dem  südlichen  Ufer  de» 
Flusses.  In  den  ersten  Tagen  nach  seiner  Abreise  wimmelten  die  Ebe- 
nen von  Büffeln,  und  eines  Morgens  traf  er  eine  Indianerhorde,  die 
hundert  dieser  Thiere  in  einer  ümpfählung  gefangen  hatte  und  sie 
ohne  Schonung  abschlachtete.  Das  Land  war  theilweise  mit  kleinen 
Pappeln  und  in  den  BompfeD  bei  fidmonton  Honse  aach  mit  Pech- 
tannen  bewaldet. 

Edmonton  House  (30.  Decbr.  bis  9.  Januar)  ist  eine  Hauptstation 
und  Sitz  eines  Hauptfactors  der  Hudsonsbai -Compagnie.  Es  steht  auf 
einem  hohen  Punkte  am  linken  Flufsufer.  Die  Häuser  sind  von  H0I2 
gebaut  und  bestehen  aus  einem  grofsen  zweistöckigen  Wohnhause,  einem 
Waarenhause  und  den  Blockhäusern  der  Leute  der  Compagnie  und  ihrer 
Familien.  Das  Ganze  ist  mit  20  Fufs  hohen  Palisaden  umgeben  und 
bildet  ein  nnre-^elmafsig«  s  l  lcxacion.  100  Yards  lanj:!;  und  70  breit.  Die 
Bewolmer,  40  Männer,  30  Weiber  und  bO  Kinder,  leben  meiBt  von 
Burtelfleisch,  das  oft  250  Meilen  weit  herbeigeschafft  werden  mufs,  und 
von  Fischen  vom  St.  Ann's-See.  Anfserhalb  der  Einfassung  steht  eine 
Windmühle ;  man  baut  ziemlich  guten  Weizen  und  ausgezeichnete  Kar- 
toffeln; das  Rindvieh  kann  den  ganzen  Winter  im  Freien  bleiben.  Der 
Plufs  ist  hier  200  Yards  breit  und  die  Ufer  sind  160  Fufs  hoch.  Man 
findet  Kohle,  aber  von  schlechter  Qualität. 

Der  Weg  von  hier  nach  dem  Rocky  Mountains  House  fuhrt  über 
mehrere  Hügelreihen,  deren  westliche  Abhänge  mit  jungen  Pappeln  be- 
wachsen und,  während  man  auf  den  östlichen  and  in  den  sumpfigen 
Thälern  zwischen  ihnen  Pcclitanneu  ündet. 

Mountain  Hoose  (14.  —  26.  Januar  185^)  läfst  sich  etwa  mit  Fort 
Pitt  vergleichen,  nur  ist  es  in  sehr  schlechtem  Zustande,  da  es  jeden 
Sommer  verlassen  wird  und  dann  einigen  indianischen  Familien  als 
Wohnstätte  dient.  Der  8askat«5c]ie-sTaTi  ist  liier  150  Yards  breit  und 
ein  loser,  grober  Sandstein  bildet  100  Fufs  hohe  Klippen,  die  den  Flufs 
uberhängen.  Auch  hier  findet  man  Kohle  in  einer  Mächtigkeit  von 
2  Fufs.   Die  Tempenitar  fand^Dr.  Hector  etwa  10*  Fahrenh.  hoher 

21* 
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als  zu  Edmonton  zu  dt  rselbeu  Zeit,  was  er  deo  rorlierr»(^eDdeii  Süd- 
wefit- Winden  zuschreibt. 

Nachdem  er  alle  nöthisien  Anstalten  für  den  kommenden  Sommer 
irctrdllVn  hatte,  ging  Dr.  llector  auf  dem  Eise  des  Flusses  nach  Ed- 
monton zurück.   Kohlen  fand  er  unterwegs  an  verschiedenen  Stellen. 

lui  Febiuar  macht e  er  von  hier  aus  einen  Ausflug  nach  der  rö- 
!ni?5ch-katlioJiticlien  Mig^ion  am  St.  Ann's-See,  die  in  drei  Dörfchen  etwa 
45  Häuser  und  «  ine  neite  Kapelle  zählt.  Die  kalf-breeds  bauen  hier 
etwas  Gerste  und  Kartotlehi,  und  man  taugt  jlUirlich  30 — 40,000  etwa 
4  l*fund  schwere  l  isclie  ini  See. 

Am  15.  März  veriiefs  er  Edmonton  und  ging  auf  di'm  Eij^e  des 
FbisspB  .abwärts.  In  der  Nähe  von  Fort  Pitt,  das  man  am  21.  März 
enei(  lil(  ,  lag  der  Schnee  so  tief,  dafs  man  zum  erstenmale  sich  ge- 
nöthiii;t  sah,  von  Schneeschuhen  Gebrauch  zu  machen.  Eintretendes 
Thauwetler  nütliigte  unsern  Reisenden,  die  weitere  Reise  zu  L^nde  zu 
machen.  Am  1.  April  erreichte  er  Jackfish-See,  wo  er  Herrn  SuUi- 
van  antraf,  der  Fori  Carlton  in  Folge  von  Mangel  an  Lebensmittehi 
verhissen  hatte.  Der  Boden  war  nun  ganz  frei  von  Schnee,  und  Fort 
Carlton  erreichte  man  ain  8.  April  und  fand  dort  die  von  Capt.  Palli- 
ser  am  lled  River  engagirten  Leute  vor,  die  aber  nahezu  IIungerSDOth 
litten.    Man  schickte  daher  Streifpartien  auf  die  Büffeljagd. 

Am  7.  Mai  kelirte  Dr.  Hector  nach  Fort  Pitt  zurück,  um  die  von 
ihm  eni^aL;irten  Leute  in  Empfansr  zu  nehmen,  die  mit  der  jährlichen 
Boot -„Brigade*'  der  Hudbonsbai -Compagnie  den  Fhht>  herabkommen. 
Diese  Boote  gehen  imr  1|  Fufs  tief,  safseu  aber  doch  2uweilen  fest. 

5)  Arbeiten  während  des  Sommers  l.S5^.  —  Capt.  Palli- 
ser  kam  am  4.  Juni  in  Fort  Carlton  an,  und  bald  darauf  machte 
sich  die  Expedition  (aufser  dem  Fuhrer,  Herr  Sullivan,  Dr.  Hector 
und  ileiT  Bourgeau,  mit  28  Leuten)  auf  den  Weg.  Die  Gegend  bei 
den  F^ajSile  Hills  und  um  den  Lizard  Lake  ist  anmuthig  und  meist  mit 
Pappeln  und  Weidenbäumen  belaubt,  aber  von  hier  bis  zu  einen»  See 
in  der  ""Grande  Conlee**  (^\.  Juni)  ging  der  We^  über  eine  holzarme 
Prairie,  wo  BfijTelmist  als  i irennmaterial  dienen  mulsie.  Die  Vorräthe 
an  Fleifsch  Avaren  aufgezehrt,  das  Wetter  war  kalt  und  stürmisch,  und 
es  regnete  in  Strumen;  man  jagte  jedoch  eine  für  den  Bedarf  hinrei- 
chende Zaiil  von  Büffeln.  Die  Krankheit  eines  Dieners  hielt  die  Ex- 
pedition hier  bis  zum  3.  Juli  auf.  Das  Wetter  war  noch  immer  sehr 
unfreundlich,  und  es  fehlte  nicht  an  argen  Hagelschauern.  Bis  zum 
nicht  schiiVbareu  Battie  River  (7.  Juli)  dehnte  sich  eine  äimiiche,  hoLs- 
und  weide  lose  Prairie  aus. 

Dr.  Hector  wurde  hiei-  abge.*andff  dem  Fhifslaufe  zu  folgen,  wäh- 
rend Capt.  Palliser  geradeaus  ging.  An  der  zweiten  Furth  linden  sich 
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Fichten,  *ber  nur  spArlidi,  obgleich  «le  früher  in  groGier  Zahl  nod 
Uej^^elt  Torlouneii.  Es  hat  diete  Abnahme  ihren  Grand  In  der  Ge*> 
wohnheit  der  Indianer,  tm  den  triTialaten  Granden  die  Prairie  in  Brand 
IQ  Bteoken  und  dadnreh  alles  Bau  -  nnd  Brennholz,  das  eine  Qoeile  des 
Reiehthvms  werden  könnte,  sn  serstfiren.  In  den  Rocky  Moantains 
selbst  scheinen  Waldbrfinde  anöh  soweUen'darch  den  Blits  erseogt  an 
werden.  Hier  erhielten  die  Reisenden  einen  Besach  von  den  Ciroee- 
Indianem,  die,  obgleich  mit  den  Blackfeet  allürt,  doch  eine  gana  ver- 
sdnedene  Sprache  sprechen.  Sie  sind  arm,  und  keineswegs  angenehme 
Oiste;  die  Pferde  mnfsten  sorgftt^  bewacht  werden.  Im  Westen  des 
Bsttle  River  bedeckt  schwane,  2  FoTs  tiefe  Pflanxenerde  ein  Substrat 
von  Sand.  Früher  war  hier  ohne  Zweifel  Wald,  jetst  aber  findet  man 
nnr  Prairie. 

Vom  Dried  Meat  Camp  aas  (J4.  Jnli)  wurde  Herr  SalKvan  nach 
Süden  auf  die  Bfiffeljagd  geschiokt  and  das  erjagte  Fleiacb  getrocknet. 
Der  Bfifiel-See  in  der  Nähe  ist  etwa  0  Meilen  lang  und  7  Meilen  breit 
and  sdieint  ein  wfinschenswerther  Fonkt  f8r  eine  Ntederlassung  so 
sdn.  Am  See  selbst  findet  man  swar  kein  tan^idies  Hola,  aber  gana 
in  der  NXhe,  am  sehlffbarea  Red  Deer  Rtver  and  Medfcine  River,  kom- 
men Weühtannen  und  Pappeln  in  Menge  vor.  An  ersterem  Flosse, 
anter  118*  westl.  Lftnge,  £snd  man  aach  ein  14  Meilen  langes  Kohlen- 
feld,  das  an  einer  Stelle  sdion  seit  Jahren  in  Brand  ist  Oberhalb  des 
Kohlenlagers  kommen  Sandsteinfelsen  and  anterhalb  weilser  Mergel 
ond  Sandsteine  vor. 

.  Am  24sten  campirte  man  an  der  Greoae  des  Waldes,  za  Cache 
'Camp,  wo  man  alle  für  die  weitere  Reise  nicht  nöthigen  GegenstEnde 
verbarg.  Man  wartete  hier  anf  Lieat  BUdston,  der  van  Fort  Cari- 
ton  ans  den  graden  Weg  gekommen  war,  aber  nur  wenig  Munition 
braehte,  da  die  Boote  mit  Mehl  nnd  andern  YorrAihen  nicht  angekom- 
men waren.  Am  SOsten  verliefe  man  das  Camp  ohne  Lebensmittel, 
hatte  aber  das  Glück,  Tags  darauf  16  Büfiel  su  eilegen,  deren  Fkisoh 
man  im  „Slaughter  Oamp*  trocknete. 

IBer  trennte  man  sich.  Oi^  Palliser  und  Herr  Sullivan  wandten 
deh  nach  Süden,  Dr.  Hector  nach  Westen  und  Kordwesten  und  Herr 
Bourgean  machte  botaoische  Sammlungen.  Xaeut.  fihddston  aber,  der 
sich  venu  Ci^  Palliser  in  sein«r  müitlijschen  Bhre  gekrlnkt  glaubte, 
ontemahm  auf  eigene  Faust  eine  Reise  nach  dem  dar  Veresn^^ten 
Staaten  »Grense  nichstgelegenen  Passe  *). 


')  Lieut.  Blakiflton's  Bericlitf  sind  im  «Blaubuche"  leider  nicht  mitgetheUt» 
er  hat  jedoch  den  auf  den  letzten  Theil  seiner  Reise  bezüglicliLn  Berirlit.  mit  Karte, 
in  Form  einer  Flugschrift  zu  Woolwich  publicirt,  naob  welcher  wir  unter  den  Mis- 
edlmi  8. 840  tmOShMwf  liit&eilmigea  tibwr  niat  Ssp«difieu  Iblgvn  lisMu. 
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a)  Captaio  Pailisers  Reise  im  Sommer  1>5d8.  —  Bis  äsum 
niederen  Saskatst  hewan  oder  Bow-Flufs  ist  das  Land  erbärmlich  und 
nur  einige  Sal^laehen  kominon  vor.  Weiter  siidlicli  verbessert  es  sich 
merklich;  die  Thäler  der  isulilrpichon  Flnfschen  sind  gut  bewaldet  mit 
Tannen,  Fichten  u.  e.  w.,  und  der  Budrii  eignet  sich  recht  wohl  zum 
Acki'rbau.  Im  Osten  der  Reiseroute  jedoch,  in  der  Prairie,  ist  das 
Land  nutzlos,  einige  sumpfige  Stellen  ausi^enoinmen.  Am  ^.  Au«^ust 
erreichte  man  die  Grenze  (49").  Die  hannilutic  Frairie  erstreckte  sich 
nach  Osten,  so  weit  da«  Auge  reichte;  mir  die  Ufer  des  Pietly-Flusses 
sind  bewaldet.  Ohne  Aufenthalt  kehrte  uian  naeh  der  blelle,  wo  früher 
Bow-Fort  stand,  zurück.  Dieses  Fort  ist  nach  wiederholten  An ^^riffen 
der  Indianer  länp;st  von  der  Hudsonsbai -Compagnie  aufgesehen  und 
nur  die  Reste  der  Kamine  zeigen  seine  Lage  an.  Man  limlet  hier  /.war 
werthYon«  ;«  Uah  (^Prnsh'*,  Pinus  Banksia.  Pech-  und  Rothtannen),  aber 
das  Fhd'sthal  .•?elh.'<t  wird  von  grofgeu  Laj]^ern  von  Geröll  ausgefiillt. 
Die  Jäger,  die  Palliser  zurücki^ehis.sen  liatte.  stellten  sich  hier  ein.  olme 
aber  l>iitlel  gefunden  zu  haben;  sie  traten  blolis  auf  einige  Eienthiere 
und  Hirsche. 

Am  IB.  Angnst  maclite  sich  Capt.  Falliser  auf  den  Weg.  das  Felsen- 
gebirge  zu  überschreiten.  Er  folgte  Anfangs  dem  Laufe  des  Kanana«- 
ki8-Fh)sso.s.  passirte  am  chitten  Tage  zwei  8een,  und  durch  einen  von 
mSclitigen  Felsen  gebildeten  Engpafs  erreichte  er  den  Cnhninations- 
punkt,  die  Wasserscheide  zwischen  den  Bow-  und  Kutauie- Flüssen, 
1885  Fufs  über  Bow -Fort  und  jMsj  Fufs  über  (h-m  Meercf5i.<;piegel.  Die 
Herstellung  eines  Fahrsveges  bis  zu  diesem  Punkte  würde  auf  keine 
Schwierigkeiten  stofsen;  die  im  Wege  liegenden,  halbverbrannten  Raum- 
stämme (üeberreste  von  Waldbränden)  liefsen  sich  leicht  wegräumen. 
Auf  der  andern  Seite  des  Culminationspuuktes  aber  mulste  man  vom 
Pferde  steigen  und  die  Thiere  über  lose  scharfeckige  Felsstücke  einen 
schroffen  Abhang  hinabiciten.  Weiterhin,  bis  zur  Columbia  Portage, 
bot  sich  kein  ferneres  Hindernifs  dar,  Massen  von  verbranntem  Holze 
ausgenommen.  Die  Berge  in  der  Nähe  der  Portage  sind  dicht  bewal- 
det, und  Capt.  PaUiser  fand  sich  unverhofft  nahe  bei  dem  See  (2300 
Fufs  über  dem  Meere),  aus  welchem  der  Columbia -Flufs  entspringt. 

Am  30.  August  kam  man  auf  ein  Lager  oder  Dorf  von  Kutanie- 
Indianern  (49*  36'  N.  Br.).  Die  Männer  gehen  beinahe  nackt  und  die 
Weiber  sind  nicht  viel  besser  bekleidet.  Beeren  sind  fast  ihre  einzige 
Nahrung.  Sie  besitzen  jedoch  eine  erstaunliche  Anzahl  von  guten  Pfer- 
den, und  durch  Zugabe  einiger  Stückchen  Taback  und  Pulver  und  Blei 
brachte  Palliser  einen  recht  vortheilhaften  Tausch  zu  Stande.  Von  hier 
ans  fuhrt  ein  bequemer  Weg  in  acht  Tagen  nach  Fort  Cohille. 

Au  6.  September  trat  man  in  den  Kutame-FaTs  ein,  dor  bedfin- 
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tMide  Sehwferigl^eiteii  darbietet  Ehe  mao  den  ersten  Ootmiiuilione- 
pnnkt  ttkenehritt,  halte  nma  die  Pfeide  swei  Stonden  lang  so  fUuren. 
Am  6leB  ging  ee  durch  Gehöla  und  Sumpf,  und  gegen  Ende  dee  Tage« 
ftbersolirltt  man  unter  heftigem  Sohneestnrm  den  zweiten,  gleiehfiäle 
eebwierigen  Oulminationtpnnkt.  PaUifler  Irehrte  dann  nach  Edmonton 
inrflek,  von  iro  die  am  Red  River  engagirten  Leute  mit  den  Booten 
nach  Foft  Cailton  abgingen. 

b)  Lient.  Blakiston'a  Reise  im  Sommer  1858.  —  Am  12. 
August  ▼eriiefo  er  Bow-Fort  und  fibersehritt  den  BeUj^River,  dessen 
Fhübbett  4024  Fufs  fiber  dem  Meere  oder  202  Fulb  unter  dem  umge- 
benden Lande  lag.  Der  Flnfs  war  25  Tarda  breit  und  8  Fufs  tief, 
hatte  einen  rasehen  Lauf  und  rifs  granitiBche  RoUsteme  mit  sich  fort 
Am  Rmgange  des  Passes  angekommen,  betHtt  man  ein  enges,  von  be- 
waldeten Hügeln  Angeschlossenes  Thal;  der  Weg  führt  Anfsngs  der 
grasbewachsenen  Hialsolile  entlang,  dann  durch  dichten  Wald.  —  Von 
dem  Berods  Cliff  an  (4100  Fufe)  wird  der  Pfod  steil,  und  bald  konnut 
man  in  die'  Region  der  Felsen  und  Alpenpflanzen,  harte  rothe  Sand- 
steine oder  Quarzite  herrschen  rat.  Die  Wasserscheide  liegt  5960  Foft 
hoch,  und  ein  schroffer  Abhang  von  1400  Fofs  führt  auf  der  andern 
Seite  zum  Plathead  River,  der  durch  ein  liebliches,  theüweise  bewal- 
detes Thal  flieftt 

Auf  der  andern  Seite  ging  es  durch  dichten  Wald  zum  zweiten 
Culmmalionsptinkt  des  Passes,  6100  Fufe.  Oould's  Dome,  der  hdchste 
Beig  im  Norden,  bat  eine  Höhe  von  etwa  18,000  Fufe.  Die  Vegeta- 
tion war  hier  schSn;  eine  columbisefae  Geder  kommt  in  der  Hühe  von 
3  —  5000  Fu&  vor,  anfserdem  Peehtannen,  Banks'  Fichten,  Balaam- 
Pappeln,  Birken,  Lirchen  u.  s.  w.  Entlang  dem  Wigwam -Flufs  kam 
man  zum  Eutaole,  der  hier  60  Ellen  breit  und  4  —  6  Ftifo  tief  ist 
B«Me  Flüsse  haben  einen  schnellen  Lauf  und  ein  steiniges  Bett  Die 
l\ftbacco- Ebene  ist  .  zum  Theil  bewaldet,  zum  Theil  aber  auch  Prairie. 
Das  Fort  Kutanie  der  Karten  besteht  aus  drei  elenden  Hütten,  die  von 
Händlern  der  Hudsonsbai-Ck>mpagnie  wihrend  des  Winters  bewohnt 
sind.  Fort  MviUe  enreicfat  man  von  hier  in  8  bis  10  Tagen  zu  Pferd, 
der  Flulh  ist  jedoch  in  Folge  vieler  Stromschnellen  und  WasserfSUe 
nur  sdiwer  sdnffbar. 

In  der  Nftfae  stiefs  unser  Beisender  auf  ein  Lager  von  150  Kn« 
tnnie-Indianeni  in  aenitm  Zelten.  Sie  bauen  ein  wenig  Wdaen  und 
Erbsen,  leben  aber  mdst  von  Beeren.  Sie  halten  12  bis  16  Stück 
Hornvieh  und  eine  grolbe  Anzahl  von  Pferden.  Jeden  Frühling  und 
Herbst  gehen  sie  nach  den  Ebenen  des  Saskatsehewan  auf  die  Büffel- 
jagd. Sie  sind  rümiseh-katholisdi,  ehrHoh  .und  bettehi  nicht 

Am  2*  September  verliefe  BUkiston  das  Oamp,  um  den  südHohersn 
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QnDB-  (Bonndfury)  Pafs  m  fiberaobreiteD.  Bbi  Bli«k  sof  die  Karte 
seigfc  deaaen  Admlidbikeit  nul  dem  ndrdliefaerea  Kotanie-Pafr:  dar  otate 
Giümiiiaticnispankt  lat  faiar  4070  Fufs,  der  smtüte  6080  fWa  hoeb.  Am 
Oatende  des  Paaeea  entdeckte  Blakiatoa  den  grolSMii  WatettoB-Bee, 
deaaen  UoDgegend  recht  aonmtbig  iat  und  viel  Wild  borgt,  unter  andern 
anßk  den  grauen  Bir.  Im  See  findet  man  grolae  Heebte  nnd  Foiallao. 
£än  Pab  gebt  von  hier  nacb  der  Flathead  Miaaioi!  am  Clark'a  Foik. 
Am  iO.  September  Terliefs  Blakiaton  den  See  nnd  eatate  aeum  Rück- 
weg nacb  Bdmonton  ebne  Unterbiecbnng  fort, 

c)  Dr.  Hector'a  Beiae  im  Sommer  1858.  —  Am  3.  Angoat 
verlieb  man  Slangbter  Camp  nnd  am  7ten  erreicbta  nuui  Bow  Fort, 
nnd  kam  die  letstere  HIOfte  dea  Wegea  durch  ein  tbeilweiae  bawaldetea 
Hfigellaod  mit  einer  relativen  Höbe  Toa  500  bia  1000  Fnb.  Der  Hinter- 
grund dee  Forts  wird  diireb  ein  kahles,  3 — 4000  Fvia  bohea  nnd  an* 
beateigbares  Felsgebizge  gebildet;  nnd  etwa  Ii  Meilen  Aber  dem  Fort 
wird  daa  Thal  durch  ungeheure  Lagen  von  GerSIl  geaebkasea.  Weiter- 
bin erweitert  aicb  der  Flula  und  bildet  einen  kleinen  8ee$  geftlleoe 
BaomatSmme  machten  den  Weg  beschwerlieb. 

Der  untere  TheiL  dea  Thalea  dea  Bow  River  dnrchachneidet  rechi- 
winklicb  f3nf,  aus  Schichten  von  dyatalliairtem,  compadan  und  Foari- 
lien  enthaltenden  Kalkstein  gebildete  Bergketten.  Zwischen  dem  GroHo 
Peak  und  dem  Cascade  Mountain  bildet  daa  Thal  ein  keaaelartigea 
Becken,  über  wekfaea  der  letste  Bei^g  ateil  4521  Fulli  analeigt 

Am  18ten  kam  man  am  Caatle  Mountain  aum  Kingang  in  den 
VarmilUon  Pafa.  Die  Berge  werden  hier  maaaeahafter  und  höher  und 
beateben  aus  wdfbem  und  roaafarbenem  quaraigem  Saadatein,  der  atellen- 
weaae  &at  in  Quaraite,  oder  USm  ConglomeraAe  Sbeig^ 

Man  durchwatete  den  Bow-Flnla  am  20latea  nnd  naab  einem  Mar- 
sche von  6  Standen  dorch  dichtes  Qeböla  erroichte  man  die  «Laad- 
höhe<'  (53g  Fufs  über  dem  Flosse,  4939  Fnb  fiber  dem  Meen»),  die 
eine  ebene  Fläche  awischen  awei  schuUerartigen  YoraprSttgen  der  admee- 
bededcten  Berge  Lefroy  und  Ball  bildet. 

Der  Weg  den  Venmllion-Flulii  abwdrta  iat  ^eichfüls  gfinattg  und 
nur  einmal,  in  der  Hihe  dea  Kutaofia,  bildet  daa  Thal  änan  Sogpafa, 
der  aber  leicht  passirbar  ist  Ueberbaupt  wfirde  die  Hevatellnng  einer 
Fabratrafse  vom  Bow-Fort  nacb  der  Gabelung  des  Kntaoie  und  Ver- 
mUlion  (3717  Fulb)  auf  kerne  Schwierigkeit  atofren,  da  nugenda  aefaroffe 
Böschungen  vorkommen. 

Dr.  Heotor  wandte  sich  nun  nach  Norden  und  fibatBohritl  am  27. 
Augost  die  Wasserschade  awiaebm  den  Kntanie-  and  Baaver  Foot- 
FlQssen,  —  einen  groÜMti  jSampf)  3834  Fufo  über  dem  Meere.  Dia 
Briscoe-Barge  nahe  dabei  aind  2000  Fub  böhar.  Am  Kieking  Börse 
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River  wurde  der  Reisende  durch  den  IVitt  eines  Pferdes  verlrtzt  Einer 
seiner  Leute  bestieg  jedoch  den  Hunters -Berg  und  sah  im  Südwesten 
der  ßriscoe -Kette  ein  offenes  Land  und  keine  Reriie.  Die  Abwesen- 
heit von  Indianern  und  von  Wildspuren  war  autiallend.  Der  Thal- 
grund war  eampfig  und  man  hatte  mit  grofser  Mühe  den  Abhängen 
entlang  zu  klettern.  Die  Bäume  sind  meist  jung;  es  giebt  aber  auch 
üeberreste  herrHcher  Wälder  von  Gedern .  Fichten  und  Pechtannen, 
Unter  den  Bäumen  findet  sich  der  stattliche  Prush.  manchmal  4  Ellen 
im  Umfange;  Ahorn  sah  man  gleichfalls,  und  eine  Menge  von  Beeren, 
die  nnsern  Reisenden  als  Nahrung  dienten. 

Am  31.  August  machte  man  sich  auf  den  Weg  nach  der  Wasser- 
scheide (5120  Fufs  über  dem  Meere),  die  man  am  2.  September  er- 
reichte. Der  Kicking  Horse  River  bildet  eine  Menge  v(m  kleinen 
Wasserfällen,  und  ehe  man  den  Culminationspunkt  des  Fasses  erreicht, 
hat  man  1000  Fufs  auf  die  Entfernung  einer  Meile  zu  steigen.  Die 
Wasserscheide  selbst  liegt  in  einem  ebenen  Thale,  mit  lichtem  Pech- 
tannenwald bewachsen,  und  ein  sanfter  Abhang  von  5Ü  Fufs  Höhe 
fährt  auf  der  östlichen  Seite  nach  dem  Bow  River  (3.  September), 

An  demselben  Tage  hatte  man  das  (ilück,  ein  Elenthier  zu  er- 
legen. Man  traf  auch  eine  Bande  von  Assiniboine  -  Indianern,  die  einen 
directeren  Weg  vom  Saskatschewan  gekommen  waren.  Das  Wetter 
^iVBr  kalt  und  man  hatte  viel  Schnee  und  Gewitter.  Nach  einigen  Ta- 
gen Rast  machte  man  sich  am  8.  September  wieder  auf  den  Weg,  ging 
das  sanfte  Thal  des  Bow  River  hinauf,  und  erreichte  am  zweiten  Tage 
die  von  hohen  schneebedeckten  Bergen  umgebene  Landhöhe  ((5347  F.). 
Der  Bow  River  fliefst  hier  aus  einem  See,  dessen  oberes  Ende  durch 
einen  Gletscher  gespeist  wird,  der  weiterhin,  in  den  obern  Thälern  des 
Balfour- Berges,  mit  einem  herrlichen  Eismeere  zusammenhängt.  Eine 
Gruppe  von  Quellen  nahebei  schickt  ein  Bächlein  in  den  See,  und  ein 
paar  Schritte  weiter  bildet  eine  andere  Gruppe  den  Little  Fork,  den 
Nordum  de«  Saskatschewan -Flofises.  Schnee  kg  trotz  der  warmen 
Mittagssonne  im  Schatten  der  B&ume. 

Der  Weg  abw&rts  ist  Anfangs  beschwerlich  und  während  der  ersten 
2  Meilen  steigt  man  1000  Fufs  hinab.  Der  Flufs  fliefst  durch  ein  zer- 
riSB^es  Thal,  zwischen  den  Bergen  Balfour  und  Murchison  (15,789  F.); 
letzterer  ist  den  AiuMgen  der  Indianer  zufolge  der  höchste  des  Ge- 
birges. 

Am  Great  Fork  des  Saskatschewan  angekommen  wandte  man  sich 
nach  links,  um  eine  von  den  Indianern  ^das  Eis^  genannte  Localit£t 
eu  besuchen.  Der  Fluis  hat  eine  beträcbdiche  Breite  und  fliefst  durch 
ein  weites,  mit  Schichten  von  Gerolle  erfülltes  Thal.  Diese  Gkrölle 
sind  mit  Alpenpflanaen  bedeckt,  deren  Samen  wohl  jedes  Frölyahr  das 


* 


Digitized  by  Google 


I 


austix-K'ndf  Wasser  von  den  Bergen  berablulirt.  Nach  eiuein  Tan^e  er- 
n-i»-)iie  nuiii  den  Gleföcher-See  und  am  näclistca  Tage  den  Oleis^cher 
hcllisl.  Der  See  ist  7  l»ir>i  Meilen  bm^  und  durch  Aufstauung  de« 
engen  Tliales  zwisclien  den  Forbefc-  und  Lv«.  II -Bergen  gebildet.  Das 
Thal  oberlialb  des  See's  ist  mit  Gletschern  erfüllt,  welche  mit  den  un- 
geheuren Kisfeldern.  dlt*  alle  bcnachliarten  Berge  bedecken,  in  Verbin- 
dung stallen.  Der  Fuls  des  (ilriseiiers  ist  4320  Fufs  über  dem  St^e. 
Dr.  Hrctor  bestieg  den  Sullivau  Peak.  7~<.)>i  Fufs  hoch,  von  wo  er  eine 
lierrliclie  Aussicht  auf  die  Eismai-sen  hatte,  die  im  iSudt  h  und  Westen 
die  Ht  rge  umlagern  und  die  'ibäler  erfüllen.  Great  Fork  entspringt 
in  einem  Cilelssciier  südsüdustlich  von  hier,  und  tler  Flufs  führt  zu  eineni 
Passe  nach  dem  Cohmd)i»,  der  früher  wobi  von  den  Trappers  der 
Nordwest -Coinpagüie  g(  hraueht  wurde. 

Dr.  Hector  stieg  nun  das  Thal  hinab  und  erreichte  die  ofV' m  Ku« 
tanie-Ebene,  wo  das  Tlial  sieh  erweitert  Md^ü  Fufs);  ein  Brvj^  west- 
lich der  Ebene  ist  8913  Fufs  hoch.  V\  ild  ist  hier  bänli'j.  nn  l  lliifllel 
waren  wenigstens  früher  nicht  selten.  Am  Bighorn -Fluls  angekonnnen 
(27.  Sept.)  machte  man  eine  Woche  ITalt.  Man  findet  dort  sehr  gute 
Weide.  Das  Wetter  war  unbeständig  und  es  fiel  einige  Zoll  S(  lim-t-. 
Brazeau  Hange  besteht  ans  Kalksti  in  und  ist  «uf  der  westlichen  ^eito 
bis  7«  ihren  2()()ü  F'uf»  hohen  Gipfeln  bewaldet.  Durch  dichten  Wald 
führte  der  W<"^'  nach  Mountain  House  ("U  .  S»»pt.)  und  von  dort  erreichte 
man  auf  schon  hekannti.in  Wege  Ednuuilou  Jlouse  (7.  Oct.).  Trit^r- 
wegS  hatte  man  e  i    n      h 1 1'  < -^furni.  bei  welchem       Zoll  ?^ehnee  iit-leii. 

Am  Edmonton  Ilouse  brachten  die  Mitglieder  der  Kx]  !  lition.  Lieut. 
Blakiston,  der  direct  nach  En«jlaiul  zurückging .  ausg.  iihumim  ii,  den 
Winter  zu,  um  im  nächsten  Sommer  ihre  Aufnahmen  mit  denen  der 
Ingenieur-Offiziere  in  Britisch  Columbien  in  Verbindung  zu  setzen. 
Wir  geben  schliefslich  noch  die  wichtigsten  der  von  Sullivan  astrono- 
misch bestimmten  Funkte.  Die  barometrischen  üöheobeolMtGbtttDgaa 
aind  im   Texte  oder  auf  der  Karte  angegeben. 
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Migcellen« 

Leben  und  Sitten  der  üogo  s. 

Nach  «lern  im  yorigen  H«fte  d«r  Zeitschrift  besproclieaeii  W«rke  W.  Man- 
aiagejr*»  »kbaMn  wir  im  Folgendeii  daa  Leben  det  Bogo  von  der  Gebart  bie 
Mm  Tode.  Liegt  eine  Fran  ia  Suidein$tiien,  lo  wenden  lidi  die  ibr  wnelweii- 

den  Weiber  mit  ihrtti  Gebeten  an  die  Jnngfrau  Maria,  während  der  Vinter  seine 
Sandalen  auszieht,  um  das  Haas  beromgeht  und  dasselbe  mit  der  Flilclu'  des 
Schwertes  schlagt;  mit  Palm/weif^fn  und  Olocken  wird  Lnrvn  {^enuuht,  um  diu 
böhen  Geister  zu  versrhciichcn.  \)iv  Gelmii  eines  Knaben  wird  von  den  Wci- 
V>«rn  mit  fünfmaligem  Freudciij^'O^-elnei  Iic^TiiC-t :  ein  Mädchen  empf:ln}rt  man  mit 
btMlciikliehcm  Still'achweigen,  —  wir  haben  s»-liun  hemerkt,  daf?  os  für  eine  Fa- 
milie eine  drückende  Last  ist,  viele  Töchter  mit  einer  Au2>e>teuer  versehen  su 
müsäoii.  An  der  Pforte  de«  Hatues  wird  ein  Feaer  angesUndet,  nnd  die  Ifnilaf 
geht  mit  dem  Kinde  dreimal  langeam  anf  daeselbe  so.  Das  Hnea  wird  ala  vev> 
anreinigt  betnohtelt  es  mtife  dordi  Baoehwetk  gereinigt  werdeni  Ueibt  aber  dodi 
dem  Vater  nnd  jedem  Manne  bei  der  Gebart  dnes  Jbiaben  vier  Wodien,  bei  der 
GdNirt  eine«  Midcheae  drei  Wodien  gesdiloesen.  Usehcliohe  Xininr  werdflD 
gMch  nach  der  Gebort  erstickt  nnd  an  einem  einsamen  Orte  begraben. 

Dem  Neugeborenen  wird  der  Kopf  rasirt,  mit  Ausnahme  eine«  Haarbüschels 
auf  dem  Vorderkopfc,  imd  ihm  ein  Name  V)ciircle<i't,  t,'eM  rdinlieh  ein  ilthif)]d scher 
Heili^rennanie ,  oft  aber  auch  ein  muhamedanijjclicr.  Die  Be<chneidmij2:  w'w  il  an 
beiden  üeschlechtem  vollzogen,  meist  «ichon  in  der  emtcu  Woehe ;  doch  wird  tiie 
bei  Knaben  zuweilen  bis  in's  fünfte  Jahr  aasgesetzt.  Die  Erziehung  fiezweckt 
nur,  die  Knaben  muthig  und  die  M&dchen  mii  den  häuslichen  Geschäften  bekannt 
la  madMO}  leecn  nnd  aehreiben  kann  Niemand.  Waehien  die  Kinder  heran,  so 
helfen  die  Müdeben  der  Mutter  dareh  Mahlen  nnd  Wawerholea,  and  die  Knaben 
fangen  aOt  Kilber  und  Ziegen  sn  hftten.  Die  Eltern  haben  das  Beeht,  die  Kin- 
der sa  veritanfen;  doch  fand  der  TeriEaaf  aefaon  frfiber  meist  nur  hinter  dem 
Biiclten  der  Mutter  statt,  indem  der  Vater  das  Ceschäft  heimlich  uhmadMe;  den 
Bemühungen  Mnnzinger's  ist  es  ge1nTi<rcTi.  die  l  nsittc  ganz  abznsteUea. 

Der  Knabe  wird  im  18ten,  das  Mädchen  im  16ten  Jahre  mannbar.  Die 
Grorsjäbrifrkrit  des  Knaben  wird  dnrch  ein  besonderes  Fest  fSdiinpilet)  trofcicrt, 
gew rilinlicli  au  einem  Donnerstag  oder  Sonnabend  in  <ler  Weihnachtszeit.  Der 
Kttat)e  byj/ieht  sich  dann  vor  Tagesanbruch  in  das  Haus  »eine«!  miitterliehen 
Oheims,  dei-  ihm  die  Haarbüschel  des  Vordcrkopfca  abiasirt,  ihm  seinen  Segen 
giebi  und  ihn  mit  einer  Lenne  und  einer  jungen  Knh  beschenkt.  Dann  zieht 
der  Jüngling  mit  eeinen  GenotMO  •leben  Tage  lang  bei  »einen  Vwwaadten  nmfacr 
nnd  lafat  sieh  von  ihnen  beechenken.  Von  dieaer  Zeit  ah  iet  er  reefatafShig;  er 
läfet  ^  Haare  waebaea  und  trigt  die  Fkirar  d«r  Minner. 

Die  Verlobung  b&ngt  ledi^^eb  von  den  Eltern  ab;  sie  erfolgt  meiatena  aefaon 
im  «arten  Kindesalter,  oder  gar  vor  der  Geburt.  Die  Verlobten  weichen  einander 
aus;  sie  hüten  sich,  sich  zu  sehen  oder  zu  sprechen.  Das  Rechtsgeschäft  und 
den  GütorMutauscb,  der  mit  deir  Verloboog  verknüpft  iat,  Imben  wir  benila  ga- 
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schildert.  Am  Tage  der  Verlobung  üchickt  der  Bnintipnm  seiner  künftigen  bchwie- 
-  gennutter  eine  oder  drei  (stets  eine  ungerade  Zahl)  Bockshäute  voll  mit  Wasser 
gemischter  Milch  aIh  Zeichen  der  BluUjvereitiigung.  Zur  Abholung  der  Braut 
wählt  man  einen  SonpAbend,  wenn  n«  ein  Mi&dcheni  und  einea  Sonntag,  wenn 
sie  eine  'Wittwe  iat  Zu  dieeer  Ceremonie  vereinigt  «Ich  der  BriIntigiHn  oder, 
wenn  er  nodi  am  Leben  iet»  der  Vater  deeselbm  mit  seinen  Genoasen,  sieht  vor 
das  Dorf  der  Brant  und  beatdit  hier  ein  Scheingefeeht  gegen  die  Jünglinge  des 
Dorfei.  Die  Aelleaten  dea  Stammes  der  Braut  beenden  den  Kampf,  indem  aie 
der  Genossenschaft  des  Bräutigams  die  Hand  bieten  und  sie  vor  das  Haaa  der 
Braut  führen.  Hier  wird  eine  Kuh  als  Opfer  geschlachtet,  deren  Fleisch  von  den 
Verwandten  der  Bnuit  verzehrt  wird,  "svalirerid  Knpf  und  Knochen  sorg^niltip:  vcr- 
{^ahcn  werden.  Die  Genossen  de:?  Bräutigunui  nehmen  die  vom  Kopf  bis  zum 
Fufs  verhüllte  Braut  in  Empfang,  tragen  sie  in  ihr  Dorf  nnd  legen  sie  an  der 
Schwelle  eines  neu  errichteten  Mattenzeltes  nieder,  inzwischen  bleiben  die  älte- 
ren Verwandten  des  Brautpaars  in  dem  Dorfe  der  Braut  zur&ck  imd  beridiUgen 
ihren  Oüteranataiudi.  Der  B^atigam  »teilt  sidi  dann  vor  jenem  MaMeiUEelt  ein, 
mit  verhalltem  Kopf,  er  viaeht  «ich  den  gansen  Leib,  aehrdtet  dann  ttber  den 
Hals  der  Brant  in  die  Hfitte,  serbrieht  einen  irdenen  Topf  und  lifat  die  Braut 
sieh  anfahren.  Unter  Peatlichfcdtea  und  Sehmansereien,  an  denen  das  gante  Dorf 
Theil  nimmt,  bleibt  die  Genossenschaft  bis  Montag  bei  dem  Ehepaar.  Erst  wenn 
die  jnnge  Frau,  zum  Zeichen,  dafs  ihre  Brautzeit  beendet  ist,  auf  der  Scheitel  die 
Kufiet  befestigt  hat  —  ein  Silherstiick  in  Fonu  eines  holden  Filfsehens  ohne 
Deckel  von  der  Grüfse  eines  Ki's,  darf  sie  un^,'cnirt  ausgehen  und  arbeiten;  bis 
dahin  ist  sie  an  das  Uaus  gebannt,  mülsig,  und  nicht  blofs  vor  Fremden,  son- 
dern auch  vor  dem  eigenen  Manne  stets  verhüllt.  Auch  der  junge  Mann  darf 
während  des  ersten  Monats  das  Uaus  nicht  verlassen ;  das  Gericht  seiner  Schwie- 
germatter darf  er  nie  sehen,  moht  einmal  ümn  Namen  anaquechm;  ebenso  gilt 
ea  ftr  dnen  nnerhorlm  Vertloiii  von  Seiten  der  Fnm,  ifenn  me  den  Namen  ihres 
Gatten  oder  Schwiogervatera  anaspiicht. 

Die  Fran  ist  gesetifieh  reditsloa.  Sdieldnngen  sind  leidtit,  nnd,  wie  es  bd 
dieser  Art  der  Ehesddiefsnng  natflrfidi  ist,  mdbt  sdten.  Der  Mann  kann  die 
Fhnt,  wenn  sie  Ümi  nicht  gefällt,  fortjagen,  und  nach  Jahresfrist  ist  sie  berech- 
tigt, sieb  anderweitig  zu  verbeirathen ;  ebenso  wird  die  Frau  ledig  und  frei,  wann 
sie  dreimal  geflüchtet  ist.  In  der  Ehe  ist  das  Leben  der  Fran  ein  sehr  einför- 
miges. Sic  hält  sich  in  dem  ihr  zugewiesenen  Theile  des  Zeltes  auf,  speist  auch 
nicht  eimuai  mit  ihrem  Manne  zusammen,  wenn  nicht  etwa  eine  besondere  Zu- 
neigung des  letztem  diese  Sitte  durchbricht,  und  beschäftigt  sich  mit  Flechten 
von  Matten  und  mit  ihrem  Putz ;  die  Sorge  für  die  Küche  liegt  den  Mägden  ohi; 
die  Kahe  an  melken  oder  Getreide  sn  sefaneiden  ist  den  Fmnen  sogar  dmnh  die 
Sitte  streng  verpönt.  Auf  Sehmvcksadien  logpen  sie  groAen  Werth  j  ^beme  Bing» 
nm  Hand-  nnd  FnÜlgelenke,  goldene  Knge  in  dem  Nasenflflgel  nnd  in  den  Oha^ 
Üppchen,  lübeme  Ketichen  in  den  Haan»,  ^  Halsband  von  GUasperien  mögen 
dte  Wohlhabenden  nieht  gern  entbdiren.  Als  Sehminke  dient  ihnen  frische  Butter, 
Gel  oder  Fett ,  mit  Speeereitti  vermiiefat  Fflr  das  wirksamste  Schönheitsmittel 
gilt  aber  ein  Dampfbad:  za  diesem  Behnfe  werden  im  Zelte  in  eine  tiefe  Grube 
mit  enger  Oeffiiiu^  feacfate  wohlriechende  Hohuurten  gdegt,  die  im  glimmenden 
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Zustande  einen  starken  berauschenden  Damf^r  verbreiten;  über  dieae  Grabe  setist 
sich  die  in  eine  Wolldecke  eingehüllte  Fraa  ond  verweilt  wol  eine  halbe  Stunde 
iD  dam  Dampf"  und  Scbwitebade,  «nf  daa  dna  unvidenleUidia  ScUafbut  folgt. 
Atom  oad  lakiha  Fraaen  ontailaaaaii  ain  aoldiaa  Bad  aalten  ttager  ala  di«i  Ti^ 

'Poljgßudt  iat  arlaiabt,  doch  flndat  aia  aaltan  statt»  «ena  ndit  aimia  Ifaima 
die  Sdxwiagamutiar  oder  Sdiwagerin  ab  Eibachait  aagafidlan  iat  Den  Waaaaba, 
sich  durch  die  Heirath  mehrerer  Weiber  ta  bereichem,  liält  die  Erfahrung  die 
Wagschnalc,  dafs  damit  kein  innerer  Begau  T«)uifi]»ft  ist.  «Halte  swel  Ftaneftl* 
ist  eine  landesübliche  Verwünschung. 

Die  Sorge  für  den  Unterhalt  liegt  dem  Manne  ob,  ilcr  aiifseidem  noch  nr^c 
Magd  annehmen  nuils,  damit  die  Frau  sich  ungest(jrt  dem  Musj-igi^ange  widmen 
kann.  Die  Bogo's  sind  vonviegeiid  Hirten:  in  Ileerden,  namentlich  von  Kiilien, 
deren  Milch  daä  Iluuptnuhruugtiniittel  bildet^  besteht  ihr  Keiclulium;  docli  nach 
den  Raubsfigen  der  Abessinier  and  TBxkiii  kaben  selbst  die  wdübabeiidstea  Bo- 
go's nieht  melir  als  vier  Heerden  von  je  60  bia  100  Qtaqptam;  Pferde  und  Ilaal- 
thiera besitaen  mnr  die  aiigaaelieiialeii  Klnpdinge.  Fast  <taa  gaaae  Jahr  hiadaardi 
sieht  ein  Drittel  der  Bevölkemug  nomadiaeh  mit  des  Heelden  in  den  Be^gm 
umher  und  lebt  an  den  Weideplätzen  unter  Zelten  von  Palmiaalten,  die  leicht  ab> 
gebrochen  und  auf  Ochsen  weiter  fortgeführt  werden  können :  eine  Domhecke 
und  grofse  Feuer  schützen  wahrend  der  Xilchte  das  Vieh  vor  den  Haubthicren. 
Das  Melken  ist  Sache  der  Leibeigenen  oder  Tigre.  Kühe  /n  schlachten,  ent- 
schliefseu  die  Bogo's  sich  nur  selten,  gewöhnlich  nur  bei  Hochzeiten,  bei  einer 
Leichenfeier  oder  um  einen  vornehmen  (iast  f.n  ehren;  das  Fleisch  von  gefalle- 
nem Vieh  wird  überall  g^;e8sen  und  selbut  geHchüizt.  Der  Feldbau  ist  vernaeh- 
Iftsalgt  amd  beaduinkl  dah  eigentUeh  «af  Dwmj  Wciaen  ind  Genta  mden 
aalten  gebaut;  von  Qemilaen  kennt  man  nar  Bohnen  and  Kohl.  Anf  dem  ChanitF- 
aehatt  das  Hochlandes  iat  der  Anban  mühaam;  nnd  der  liangal  an  fliefaandam 
Waaser  tritt  ihm  Oberall  hinderiich  entgegen.  Bei  Milbantten  saaBonelt  aMn  wOde 
Früchte.  Die  Fmcht  des  Tamarindenhaumes  wird  in  Brödehen  geknetet  und  nach 
Massua  verkauft.  Die  Doompalme  liefert  das  Material  zu  Matten,  Kürben  und 
dgl.  Der  inliindi^ciie  Taback  i^t  stark  und  wohlriechend,  and  das  fianeben  it^ 
unter  Miinncrn,  Weibern  und  Kindern  allgemein  vorlueitet. 

Die  Hiiuser  der  Dörfer  haben  die  Form  eines  umgestürzten  Kesücls.  Sie 
bestehen  aus  einem  Stan^engerüi.t,  sind  von  unt^n  l)is  oben  mit  8troh  bedeckt 
und  haben  nur  eine  Thür.  Da«  innere  wird  durch  einen  Vorhang  von  Bast  in 
swei  ThaOe  gesdiiedsn.  Der  vordere  Ihell  ist  fOr  die  Bemdier  bestimmt  Hinter 
dem  Voihange  befindet  sieh  daa  in  den  Boden  eiagorammte  gerinnuge  Bett  ontsr 
eviem  Mattanaeh,  dem  sogenannten  Baitbeilom  (Ebne  im  Hans),  nicht  weü  dn- 
Yon  der  Fenarheard,  dar  aoa  dnd  grolaan  im  Drde^  gestellten  Stalnen  beslahl» 
nnd  ein  Holageviat  aum  Anfbevahien  der  Habaalighaitaft  Die  Bettmatratee  be- 
steht aoa  einem  Fleclitwerk  von  Palmenstübcn.  das  mit  einrr  mthgegerbten  Koh- 
haat  überspannt  ist;  als  Decke  dienen  die  Kleidungsstücke.  Im  äufsern  Hause 
neben  der  Thüre  steht  der  Mahlstein»  an  don  die  Migde  für  den  tiigliaben  Ge- 
brauch das  Meld  mahlen. 

Stirbt  ein  Hogo,  so  erhebt  die  Frau  oder  nächste  Verwandte  das  Klagege- 
»ciirci,  uud  eiu  Aliarnuruf  tragt  die  Tode^nacimcht  durch  das  Dorf  und  in  die 
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Nachbarschaft.  Alte  Weiber  wü^cheD  den  Leichnam,  purfüaiiren  ihn  untl  legen 
ihm  einen  weif»eu  Stein  in  den  Mund.  Für  jede  Frau,  die  der  Verstorbene  be- 
sessen, werden  drei  Tdpfe  Weeier  Aber  ifan  gegossen.  Datw  idrd  der  Leiehiwm 
in  wei Aee  Bnuuwollenieiig  eingenlht.  Iniwieehea  groben  die  Minner  dee  Dorfe», 
gew5bnHeli  anf  einem  Infligen  HSgel,  ein  7  FoTs  tiefe«,  sdimeleB  GmK  Die  Be- 
enHgnng  edbat  erfolgt  innerlulb  Zi  Standen.  Der  Todte  wird  anf  ein  tragbare» 
BetI  gei^,  die  ganze  Verwandlecbaft  eebliefitit  »ich  dem  Zu^c  an,  die  Weiber 
beulend  nnd  schreiend.  Cntcrwc^rs  setzt  man  die  Babre  dreimal  nieder.  Nac)i- 
dem  man  den  Leichnam  und  das  Grab  mit  Wasser,  worin  Weihrauch  aufj^'elöst 
ist,  besprenj^t  lint,  xwänpt  Tonn  ihn  in  f1iV  rnire  (Unit  Iiiiioiri.  1c<rt  dpn  Kopf  auf 
einen  StPiii  iiml  >'chlicfst  die  OuJVnung  mit  platf'Mi  S(  hi('l«'rst«  "mi  n.  L  m  das  firuh 
errichtet  man  einen  2  Fufs  hohen  Mauerring,  tiu'!  dilli  <!;is  Innere  mit  weifsen 
Steinchen,  die  über  die  Mauer  kegelförmig  her\'urrugeii  Int  der  Todte  durch  das 
Schwert  gefallen,  ao  häuft  man  schwane  oder  gratte  Steioehen  aoL  Die  Grab» 
hfigel  der  H&npflinge  alnd  oft  20  Fnfs  boch ;  die  Giiber  der  Finnen  und  Kinder 
sind  kl^ner.  DIeee  Hllgdi  werden  mit  groflMr  Ebreibietnng  behandelt;  man  be* 
tritt  eie  nur,  um  einen  feierlidien  Eid  sa  iMsten.  Beim  BegrabniA  und  in  den 
fdgenden  Tagen  acblaehtet  jeder  der  Verwandten  eine  Kuh  am  Grabe,  indem  er 
ihr  unter  Ausstofsung  kriegerischer  Drohungen  mit  Einem  Schlage  die  Hinterbeine 
abschlägt.  Am  nächsten  Sonntage,  am  dreifsigsten  Tage,  femer  nach  sechs  Mo- 
naten und  am  Jahre?tri;^P  wird  in  dem  H;inse  des  Verstorbenen  wieder  eine  Kuh 
gesell iac htet ,  am  Jahrestage  aui'serdeui  im  Hause  ein  tiefes  Loch  gcgrabt-n  und 
Bier  hineingegossen,  .,nm  das  Leid  zu  begraben".  Die  nächsten  Jahrestage  wer- 
den vom  ganzen  Doilc  ilurch  Essen  und  Trinken  gefeiert.  Während  des  ersten 
Monats  wird  diese  Erinncmngbleicr  von  den  Lamentationen  der  Frauen  begleitet, 
die  in  zwei  Chore  gedieilt  sidi  reapondiren.  Die  Weiber  gehen  eines  Idnter  dem 
andern  im  Kreise  umher,  gesticnliren  mit  den  Binden,  werfen  eidi  cur  Erde; 
▼oran  aefareitet  die  niefaste  Verwandte  mit  dem  blanken,  boch  empoigehaltenen 
Schwerte  und  dem  SeUlde  des  Verstorbenen.  Bei  der  LeidienMer  ßac  Jfenglinge 
oder  Jungfrauen  werden  die  bei  Hochzeiten  gc])ränchlichen  Weisen  angestimmt.  — 
Die  tranemde  Wittvic  windet  ihren  Kopfschleicr  nach  hinten,  bekleidet  sich  mit 
einem  rothwollenen  Stoffe,  streut  sich  Asche  auf  das  Haupt  und  ranft  sich  die 
Haare  ans.  In  den  Nächten  läfst  "ic  ihre  einsamen  Klajrclicder  ertönen.  Die 
Voriiiinge,  welche  das  innere  Gemach  abscheiden,  werden  aufgeschlagen  und  der 
Blick  auf  das  Ehebett  eröffnet. 

Die  physiäche  Beschaffenheit  der  Bogo's  beschreibt  Munzinger  folgender- 
mafsen:  «Der  Stemm  der  Bogo's  hat  sdiunerc,  rcgelm&fsigere  Zfige  als  »eine 
Naehbam  Tom  Tigrc;  er  hat  duiehau»  niehls  Afrikanisdtes.  Die  Hantfazbe  ist 
ttuaneirt  vom  bleichen  Gelb  bis  sum  Sebwan,  das  aber  »och  weil  fom  N^^ermfli 
entfismt  ist;  die  Nase  eher  lang  und  ndt  der  Stirn  gerade  snsammengehehd;  die 
Augen  dnrchg&n{^  sehr  lebendig,  sefawans  und  bfann;  der  Haarwuebs  reHtit  und 
T^lslftndig,  doch  etwas  grob,  aber,  sehr  verschieden  von  dem  wolligen  Baar  des 
eigentiiehen  Negers,  das  in  vereinzelten  Büscheln  aus  dem  Kopfe  hervorscbieflrt; 
der  Mnnd  gewöhnlich,  die  Lipi>cn  etwas  voll,  ulier  nirht  nnffjpworfen." 

Von  dem  friihrren  Christenthume  sind  den  Hd^jo  s  nur  dürftige  Eri!incrnng:en  ' 
geblieben.    Zu  den  Ueborrct»teu  der  beiden  Kirchen  (in  Kereu  und  Mogarech) 
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gehören  erbliche  Priester,  die  an  den  ITanptfestPn  zwei  neben  den  Kirchen  hän- 
gende Schiefersteine  aneinttaderselilageii,  .statt  de.s  (;i()c'k(Mi;^'('liiuts.  Rc1ij::^!f)sc  Kennt- 
,  nisse  besitzen  sie  nicht,  und  es  ist  selbst  zweifelhatt,  ob  sie  <:etault  sind.  Die 
Namen  Gott,  Jesus  und  Drticiaigkeit  gelten  den  Bogo's  als  sjTionvnio  AusrIriK  ke 
f&r  den  Gottesbegriff.  Bei  anhaltender  Dürre  geben  die  Frauen  in  Prucession 
um  die  Bjrdie  und  singen ;  «Berrl  eif>anne  dich  unser I  Christna!"  Auch  die 
heilige  Jongfiran  wird  eligemein  verehrt,  aber  man  weife  nicht  einmal,  dab  sie 
die  Mntter  des  HeiUnds  ist  Der  Sonntag  beifst  »grofaer  Sabbath*;  aber  der  8onn> 
abend  wird  dareh  Enthaltong  Ton  Aiioeit  gefeiert  ReU^tiser  Braach  ist,  sieb  des 
von  Mnhamedanem  gcselilacbtctcn  Flciediee  fcu  entlialten.  Hierin  besteht  das 
Christenthum  der  Bogo's;  gleichwohl  nennen  sie  sich  Christen« 

Wichtiger  pind  für  das  Volk  die  abergläubischen  Satzungen.  Durch  einen 
Talisman  schützt  man  sielr  ire^ren  den  Einflnfs  des  bösen  Au<res ,  q^o^cti  Hexp- 
reien,  Krankhoit,  S»  hJaugenbils  und  derj.'1.  Den  J^cheicbs  im  Samhar  «ml  in 
Barka  schreilit  mau  die  Kraft,  durch  ihr  hUA'uba  üebet  Glück  oder  Unglüt  k  /.u 
bringen,  und  die  Gabe  der  Weissagung  zu.  Allgemein  ist  der  Glaube  an  Vor- 
seiehen:  der  Schrei  des  Schakals  bedeutet  üng^udt;  der  Schrei  der  Hjänen  hat 
ungerader  Zahl  QUdc,  in  gerader  üngHlck;  Olfldc  und  Unglück  wird  angedeutet 
von  gewissen  Vögeln,  je  nachdem  eie  cur  Bechteo  oder  Linken  des  Mensdien 
pfeife.  Die  Trilimie  weiden  sorgsam  beachtet  und  gedeutet;  alte  Weiber  wahr^ 
sagen  aus  gewürfelten  Muscheln.  Audi  der  Olanbe  an  die  Bntha  oder  Wehr- 
WÖlfe  ist  allgemein  verbreitet. 

Die  Bei^riffc  der  Bogo's  von  ,.gnt"  und  „böse"  weichen  von  den  unsrigen 
begreiflich  .sehr  al».  Man  aebtet  nm  Manne  den  persönlichen  Muth,  mag  er  im 
ehrlifhcn  Kampf  oder  bei  der  Blutnu;lie  oder  bt,  im  Haulio  luTvorti'Cten ;  aber  aneh 
die  Schlaulicit,  die  den  Gegner  mit  glatten  Woii«u  überli&tet,  wird  trepriesen. 
Reichthum  und  äufscrer  Prunk  geben  Anselicn.  Im  Allgemeinen  sticht  das  Volk 
weder  durch  grofse  Tagenden  noch  durch  grofse  Laster  hervor.  Bin  wesentliches 
ffinderaiCi  des  Fortsehritts  ist  der  Dünkel  der  Bogo's,  dafs  sie  an  geistiger  Be- 
gabung andeven  V91kem  vonnatefaea.  Wae  bei  ihnen  gesdüdH,  hatten  sie  fSr 
gut ;  auf  das  Fimnde  aehen  sie  mit  Yernditnng  herab.  — n. 


Stniye's  barometrischeB  NiveUement  der  Eirgisensteppe 
awiBchen  Orenburg  und  dem  Aral-See. 

Dm  von  Strava  im  Jahre  tBS6  MagrillhMe  KivUenMit  beiieht  sieh  aof 
die  Lisie»  dia  von  Ombwg  Hngs  der  Ber^anka  warn  Sek,  daan  lüngi  dieets 
nasses  umI  aeuMe  sOdUdtan  Qodlihiseea,  dee  laseiihal,  Uber  die  Waaeemaheida 
aar  Bmba  geht  und  aich  von  dieser  in  sad>üdr)9tlicher  Richtung  nach  den  Stepfwn- 

flnsse  Tschegan,  dann  ostwärts  zur  nördlichen  Spitze  des  Aral-Sees  wendet.  Dia 

Kesidtatc  desselben  entlehnen  wir  dem  Wjii.stnik  der  Kais.  Ruagischcn  Oeogmphi- 
scben  GesciLschait  (llett  V,  lödü}.  Uj^^aborg  selbst  Ikgt  285  engL  Euh  über 
dem  »Spiegel  des  Oceans. 
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Der  Wef?  steigt  :ilsn  von  Orenbur};  Hlngs  des  Ilek  und  Itsaenbai  retwlmäfjtief 
;ni  und  erreicht  seinen  huehsten  Punkt  auf  der  Wasserscheide  zwischen  diesem 
i  lusse  und  dem  System  der  Kmba,  900  Fufs  über  dem  MccrcüSpiegcl.  Im  Fluls- 
gebiete  der  Lniba  steigt  mau  dann  alliniUilich  abwärt»,  bis  man  den  FIoTb  selbil 
iu  einer  Höhe  ron  320  Fnfe  tiber  dem  Meeie  erreicht  Im  Osten  deeeelben 
streicht  der  Höhenzug,  der  das  Gebiet  der  Emba  von  dem  Steppenflnsse  Tscbe- 
gan  trennt,  welcher  letztere  der  Sandvüste  Bolschie  Borssnk  parallel  yen'lf&. 
nach  8W.  fiierst.  Der  von  StruTC  eingeschhigene  Weg  überschritt  diesen  Rücken, 
der  eine  Fortsetsnng  der  Mngodsharischen  Beige  m  sein  scheint,  in  einer  Höhe 
von  783  Fufa.  Nach  Osten  hin  fallt  dieser  Höhenzug  sehr  schnell  ab ;  den  Flufa 
Tsehegan  erreicht  man  in  250  Fufs,  und  die  östlich  davon  liegende  Steppe  senkt 
sich  am  Brunnen  Kul  Kuduk,  nicht  weit  vori  der  Norf'spitrc  des  Aralsees,  sogar 
etwas  initcr  dr-n  M'^crr-.^f^piegel.  Am  l'iiiiiiiiru  Tjui)ja  Kuiliik  erreicht  der  von 
Struvc  i'in;^«.'-('iila.M.'uc  A\  ».'l:  die  gewuhuliciit;  l\ nrnwanenstralsc,  üic  von  Ur»k  uher 
die  FoiU  Kaiabuuiak  uaU  üralsk  nach  dem  unteren  Syr  Darja  f&hrt.  Der 
Aralsee  selbst  liegt  48  Fufs  über  dem  Oceen,  oder  132  Fufs  Uber  dem  Spiegel 
dee  Kaspiichen  Meeres. 
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Der  Steppenflufs  Tscbegan  fliefst  nicht  weit  vom  isordrande  des  Ust-Crk, 
«ad  di«Mr         hier  folgende  Höhen: 

tfbwdMi  AmIsm:    Aber  d«B  Omiw: 

Bai  Knbck   488  536 

,     Asty  Kendy    ......    594  642 

Kutan  Bulak   370  418 

KAssama  625  673. 

—  n. 


Von  Pehtong  nach  Peking. 

BekratttUch  \uA  4»  nordameiikaiiiacbe  Gesandte  Mr.  Ward  sich  der  Weisung 
4«r  diiiMiiaelna  BdMen  gefügt,  ttbw  Pehtang  statt  flb«r  Tlcntiiii  die  Mm 
Btidk  FtoUng  IbteMteeii,  mdle  BatUcalloara  des yertr«gei aiiiMwediMln.  Sfo 
MHawiltmytt  fib«r  diMe  BeiM,  wdA^  wir  in  du«  am  jSliaiigfaai  mi  2.  8ep> 
tember  datirten  und  in  der  Overland  China  Mail  veröffentlichten  Correspondenz 
eillM  B^«atttt  d«r  Bxp«dM0D,  wie  in  einem  BeridUa  des  North  China  HeraU 
vorfinden,  ^hcn  nns  einipe  AnfschHis.se  über  eine  znm  Theil  vorher  AOdi  TOB 
keinem  FreimJen  betretene  Gegend  drs  rhincsischen  Keichcs. 

Auf  seiner  Fuhrt  von  der  Mündung  des  Peiho  nach  dem  Orte  Pehtang  lief 
der  nordamcnkumsche  Tender  ^Taywan",  -welcher  die  DampftVcgatte  „Powhat- 
tan"  hegliiitete,  weil  er  uieh  nicht  getraute,  an  der  unhekanntuu  Kiiste  uhne  Wei- 
lM8i  enflaiig  ta  fabren,  ranlehet  das  Dorf  Tschintanka  ao.  Dann  ging  es  weiter 
nach  der  Stadt  Pehtang  (in  der  Prorlns  Tsehili),  welche  etwa  10  engt  MeOen 
nllidticli  Toni  Peiho  liegt  nad  naeh  der  SehMamig  der  Elngeboieoen  25,000  hie 
30,000  Rinwohner  Ohlt  Bei  der  Stadt  mfindet  der  Pehtangflnfii  *)>  l^i^  ein 
Diitieiid  Dörfer  Hagen  In  der  Umgebung  oaeh  der  Seeaeiie  hin,  ebi  Beweii,  dab 
der  Verkehr  auf  dem  PehtaTifrflnspp  und  die  Fischerei  an  der  Küste  eine  zahl- 
reichere Bcv.dkerung  zu  em'aliren  vermögen^  als  die  öde  Landsdutft  an  der  ent- 
pegcnp^csetztcn  Seite  der  Stadt.  Die  Hänser  5ind  meisten'!  an?  Lehm  und  Hirse- 
stroh  erbaut,  ärmlich  aussehende  Wohnungen;  der  Roden  in  der  Ums^egend  ist 
«u  salzif?,  als  diifs  er  v  cvthvolle  Emdten  hervorbringen  ki/iiiitc.  Wenn  man  von 
dem  Verdeck  der  bei  der  Stadt  ankernden  Schiffe  die  Gegend  überschaut,  so  uielit 
nnn  an  beiden  Ufern  des  Flusses  weder  einen  Baum,  noch  irgend  eine  grttae 
PBaase;  jedw  heftige  Regen  Terwandelt  die  StraTsea  nnd  die  üfer  hi  tiefi» 
Sehlarom.  Die  Waasemeage,  welche  aaa  dem  Fehtasgflnaae  in'a  Meer  atrSmt^ 
ftbemflft  angeniehelnHeh  die  dea  Peihollnaaea  *),  obwohl  die  ehineaiaehen  Karten 
den  eiaieren  kaam  halb  ao  husg  alt  letstaren  nnd  mit  doer  geringeren  Zahl  «mi 

M  Nach  einem  Berichte  in  der  Ortrhmc]  CJnna  Mail  vom  24.  August  1859, 
weicher  datirt  ist:  Pehtang  Jitver  July  2Hth  1859  befindet  sich  an  der  Mündung  des 
PefatangflusseB  eine  Bure  mit  10  bis  12  FuDb  Wasser  iur  Flulhzeit;  innerhalb  der- 
selben ist  der  FlnTs  4  bU  3  Faden  tief.  Auf  jeder  Seite  dee  Flusaes  liegt  sin  mit 
«iaigen  Soldaten  besetztes  Fort. 

Auch  IrtLhere  Heisende  fanden  den  Feiho  im  Allgemeinen  seicht  und  scUaes- 
aig.  Yergl.  Bitter  Asien  UI,  S.  668. 

Stl«sekr.i;aUf.Br«tt.  IIm«Fo1««.  Bd.  VII.  22 
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Zuflüssen  darstellen.  Von  Pehtang  be^pob  sich  der  Gea^dto  im  Geleite  clünesi- 
tditt  Beamten  utd  in  einem  cbineaisehen  Wagen,  aammt  Miiiem  Gefolge,  nadi 
der  Stadt  Peitsang.  Der  Weg  fölute  in  weatlieher  Kichtmig  über  eine  öde 
Ettehe,  wddie  eiefa  ao  weit  «udehnte,  als  das  Auge  reichte;  nirgends  ein  Hans 
oder  Htigd,  'einige  kegelfonnige  Grablittgel  antgenommen.  Sanme  iraren  sehr 
selten,  Graawttclis  sah  nma  gor  niebt.  Fast  auf  «lern  gan/on  Wege  war  die  Ge» 
gend  dnrchans  öric  und  imangcbaut,  Kindvieh,  Pferde  und  Maulesel  begegneten 
mitunter  den  Reisenden  oder  sie  sahen  sie  in  einiger  Entfcrnnng.  Dörfer  mit 
etwn  2000  \)U  2T)()0  Einwohnern  wtmlen  nielircrc  nngctroften,  die  Hnnjjer  schie- 
nen woluilich  eingerichtet  nnd  in  der  rin^elmn^  w\0p  sifh  cinif^er  Anbau.  So- 
hal'l  überhaupt  nur  this  Krdrciuh  etvvaa  l/€»»t.'r  \\  in<lf.  ^ah  t.s  s<j;;lri(  Ii  fjrofsc  Aerker, 
auf  denen  zweierlei  Arten  Hirse,  die  eine  mit  \2  l>i.s  I  i  Fuf»  hulieni  Hteugel, 
Bohnen,  Hanf  and  Mais  wnohaen;  eben  so  gut  augelegte  Glrten  mit  Qnrhen 
in  Menge,  Kfirbissen,  Zwiebeln,  Wassermelonen  and  einigen  rnibekanntm  Qe- 
mfiseavten.  Hier  sogen  auch  Menschen  den  PAng,  —  ein  peinlidier  Anblielc, 
obwohl  diese  Ari>eit  nidit  schwerer  sn  sein  schien,  als  mit  dem  Spaten  an  gia> 
hen*  Die  Bevölkerung,  die  wohlhabend  aussah,  benahm  sidi  durchweg  höflich 
und  frcuadlich.  Die  Stadt  Peitsang,  welche  die  Reisenden  am  nächsten  Tage 
Nachmittags  um  5  Chr  crrciohton,  ]ic<,'t  am  Peiho-Ufer.  Peitsang  htiTst  „Korn- 
speicher de«  Nordens",  weil  hier  acht  Reihen  von  Oehanden  aufgefülirt  siml,  in 
denen  verschiedenen  Koniarten,  welche  der  iiegicrunf^'  gehören,  aufbewahrt 
werden.  Die  Stadt  liept  10  enpl.  Meilen  oherhalb  Tieiitsin.  Hier  laj^en  fünf 
Fahrzeuge  vun  verschiedener  Grüfte  zur  AufnaJinie  der  Fremden  bereit,  in  welchen 
sie  ein  geräumiges  Unterkommen  fanden*  Ihre  chinesisdien  Begleiter  sefaiflten 
sich  anf  noch  mehr  Booten  ein.  Man  segdte  aniUlebst  nach  Tnngtoeban  wd> 
dies  12  engl.  Meilen  unterhalb  Peking  li^,  nnd  gebranehte  daau  Ittnf  Tagef 
die  lahrsenge  mnftten  die  ganse  Stredie  —  400  Li  gesogen  werden.  Die 
Ufer  des  Peiho  oder  weifsen  Flusses  sind  voHrelTlieh  angebant;  die  Anwohner 
waren  sehr  neugierig,  die  weit  herkommenden  Fremden  zu  sehen.  Zahllose  Städte 
und  Dörfer  liegen  nn  den  I'fcrn,  ein  wahrer  Wald  von  Gewächsen  zeigt  sich,  so 
weit  das  Anjre  reicht.  Die  Cultur  ist  so  vortrefnidi  wie  nur  möglich,  ein  Garten 
kann  nicht  besser  in  Stand  gehalten  sein,  al^  die^e  Luudscliaften.  Der  zick/.aek- 
förini;^'e  Lauf  des  Flusses,  auf  weleluin  so  viele  Segel  nach  entf^egengepetzteu 
Richtuugeu  schwammen,  machte  die  Sceueiie  uui'äcrurdcutiicli  Uialcrisch.  Baum- 
gruppen waren  htnflg,  mitunter  sah  man  Waldungen,  die  efwa  6  Morgen  Landes 
einnahmen  in  der  Feme  erhoben  ach  Beige,  die  eich  ron  Korea  nnd  der 
Mandschurei  weit  nadi  Südwesten  bin  eratredcen.  Bei  Tnnglschan  hört  die  Fnhvt 
mit  Segelbooten  anf.  Der  Peiho  nimmt  hier  einen  od«  swei  Znfl&sse  anf  nnd 
nnr  kleine  Fahrzeuge  können  den  Ftu&  wdter  hinanffahreu.  Die  Stadt  ist  grofit, 
sie  zählt  400,000  Finwohner  und  treibt  lebhaften  Handel,  wie  die  Menge  Dschun- 
ken beweisen,  die  auf  dem  Flusse  hin-  und  herfahren  Die  sie  umgebende 
Mauer  ist  dick,  circa  SO  Fnfs  hoch,  abor  an  einer  Stelle  wenigstens  eingefallen. 

')  TongtschuAi  der  frühereu  ReiaendeD.    VgU  BittMT  a.  a.  0* 
■)  Vgl.  Ritter,  Asien  III,  S.  &7J. 
*)  Vgl.  Ritter  a.  a.  O.  S.  568. 
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▼od  hier  b»  nMh  dem  iZ  en^.  Meta  entfemten  Peking  fBJut  ein«  ftpflieitinte 
Stenfe«,  die  in  iriilkefea  Zeilen  den  berilimten  lömiedien  LMMbtrnTMn  in  Nidtfe 
naidigestanden  heben  mag.  Denn  sie  ist  voUkoromen  grade  und  aus  grofsen  be- 
hauenen  Steinen,  von  denen  viele  ]3  bis  16  Fürs  lang,  2  Fufs  breit  und  eben  so 
dick  sind,  erbaut.  Aber  manche  dieser  Quadern  sind  jetzt  dnrch  heftigen  Frost 
stark  beschädifxt  oder  durch  die  Räder,  welche  seit  Jahrhunderten  über  sie  hin- 
gegangen, tief  ausgefahren ,  und  niemals  sind  die  BcM.liin!ip»npen  ausgebessert 
worden.  Die  Ileistjudtu  wurden  anfnngs  in  "Wagen  von  Tnny;tseliau  weiter  be- 
fördert, aber  die^c  äiicliieH  gewaltig  aul'  der  unebenen  Strufse,  dafü  nie  bald 
sich  genötliigi  Mihcn,  auszusteigen  und  den  Weg  zu  Pl'erde  fortzusetzen.  So  ka- 
men aie  am  27.  Jvli  (1859)  nach  Peking,  wo  «ie  von  einer  ungeheuem,  schweigr 
mm  gi^enden  Menge  empfangen  murden. 

Statistisches  über  Nea-SedancL 

Das  Coloniitl-Secretariat  auf  Neu -Seeland  hat  die  nachfolgenden  statistischen 
Daten,  betreffend  das  Jahr  1857,  Teruifcutlicht,  welche  so  viel  bekannt  das  Neue- 
ste sind,  was  man  in  dieser  Besiehang  ron  dort  ans  amtlichen  Quellen  erlahren. 

Die  gesammte  enropSische  Bevüllcening  der  Insel  belief  sich  im  Jahre  1857 
auf  52,155  Seelen  (gegen  48,193  im  Voqahre),  wovon  16,315  in  Anckland  leb- 
ten. Die  Zahl  der  Eingeborenen  soll,  wie  TMsichert  wird,  wenig  grSfser  sein, 
nämlich  56,094.  Die  Einwanderung  von  Enropäem  zählte  6,927,  die  Aoswande- 
rnng  2,885.  Die  Anzahl  der  Geborenen  iUiortmf  die  der  Gestorbenen  um  1,532, 
wns  «ehr  zti  Gunsten  der  Gesundheit  der  Colonie  spricht,  da  die  Bcvülkerang 
mir  .")..',  15,")  lu  tnitr  »intl  vnn  (Ipm  IflPtf»  Sterbefdllen  60  durrh  Ertrinken  oder  an- 
dere L  nglmrksfalle  herln  i^^c  fiiln t  wurdt  ii  ').  In  den  Häfen  liefen  im  Gan- 
zen 20K  britische  Sthifle  mit  l  iii» m  Gehalt  von  48.339  Tons  ein;  aulscrdoni  i>l 
von  irenidcn  Nationen.  Die  Gei^amnit/.ahl  der  nach  aufwärts  klarirtca  Schiffe 
betrag  283  von  76,524  Tons.  Der  Handel  der  Colonie  nimmt  zu,  ist  aber 
Schwankungen  unterworfen.  Der  Werth  der  Einfnliren  belief  sich  1853  auf 
597,827  L.  St.,  1854  auf  891,201,  1855  auf  613,460,  1850  auf  710,868,  1857 
anf  992,994  L.  St.;  dagegen  der  Werth  der  Ausfuhren  in  denselben  Jahren  auf 
303,282  —  320,890  —  365,867  318,433  —  369,394  L.  Pfd.  Die  haupt- 
sächlichsten Ausfnhrartikel  waren  Kupfererz,  Hafer,  Gummi,  Kartoffeln,  Brenn-  nnd 
Bauholz.  186  Schilfe  gehörten  in  nenseclündisehcn  Häfen  zu  Hause,  sie  waren 
aber  nnr  kl^in,  denn  ihr  Tor)nenf?chalt  belief  sich  )n.«*:psammt  anf  6,662  Tona, 
ihre  Ütinannung  auf  nur  öHO  Personen.  Pferde  sind  in  rehcrflufg  vurhanden, 
man  rechnete  je  eins  anf  5  Seelen;  Rindvieh  betrug  die  dojtjidte  Zalil  der  Be- 
völkerung; Schafe  gab  es  mehr  als  eine  Million.  121,648  Morgan  Landes  be- 
fanden sich  unter  Cultur.    Die  gcsammicii  i.mkuuüu  belicfen  äich   1833  auf 

')  Nach  diesen  Angabeu  mtlf^ütc  »ich  die  Bevölkerung  gegen  das  Vorjahr  um 
4574  Seelen  vermehrt  babeo.   Sie  belief  itich  aber  1656  bereits  anf  48,198,  so  dal^ 

sich  1867  nur  ein*'  V.  rmehrung  um  3962  Seelpu  herau«<:t<  llt.  Dir  im  Tfxt  vorana- 
gcseute  Zalil  vou         Gebarten  erscheint  im  VeriiiUaiüi  zur  Bevölkerung  zu  hoch. 

D.  R. 

22* 
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149,620;  1854  auf  292,040;  1855  m^(  175,«f»5:  1R56  auf  im,^2ft:  1857  auf 
248,257  L.  St.  Die  Hanpteinnahme  tlols  aus  dem  Verkauf  der  Kroiüanuereieo; 
1857  betrag  sie  76,097  L.  Öt.  B. 


lieat  Blainston^B  Expedition  durch  den  Kootmie-  und 

den  GreDz-PaXs  in  ckii  Rocky  Mountains. 

Am  12.  August  1868  trennte  sich  Lieut.  Blakiston  Bow  Fort  am  Bow 
IKver  Ton  der  Expedition  Capt.  Pnlliser's  (v^^l.  oben  S,  325)  und  wandte  sich, 
von  drei  half-hreeds  aus  d'  Tn  f)phiet  um  IJcd  Hiver  rw<]  einem  Croe  -  Indianer 
begleitet,  südwärts  nacli  «Um  llj  el)ict  des  lieüy  liiver.  Die  Expedition  hatte 
fünf  Keit-  und  fünf  rückpicnle  und  führte  utifser  dem  Proviant  (ß:etroekiicLcin 
Fleisch,  remntican,  Thee,  Zucker  uud  Sal^),  der  Munition  und  den  Instrumenten 
nur  noch  Taback,  eine  Ansohl  Muntx  nud  «in  pnnr  mdnw  woUfeiltt  Artikel  mm 
TaoaclihMidel  mit  den  IndiaBem  mit  rieh.  Mea  seMe  Aber  den  reiAwndeo  Kmt 
iMMiftBkMie  oder  Lake  River,  der  von  Sfidweaten  ans  dem  Gebiiige  kommt  und 
itch  in  den  Bow  Kver  eigielkt,  nnd  sog  dnrch  Waldnngen  von  Abie$  atba,  Pbm§ 
Banktia  nnd  einer  andern  grofeen  TlumeoMt,  nntetmiseht  mit  Baiatmpappeln 
imd  Etpen^  südlich  mit  geringer  Neigung  nach  Osten,  nm  die  Vorbetge  möglichst 
an  umgehen.  Der  Sturm  hatte  in  den  Wäldern  grofse  Verheerungen  angerichtet 
und  die  umgestürzten  Baumstämme  waren  den  Reisenden  sehr  hinderlich.  Am 
folgenden  Tage  kam  jenseits  der  Vorljcrgc  ein  etwa  40  Miles  entfernter  schnee- 
bedeckter Pik  in  Sicht,  der  mit  seiner  Wolkcnkuppe  bei  sonst  khirem  Himmel 
wie  ein  rauchender  Vulcau  aussah.  Die  feuchten  und  warmen  Winde,  die  vom 
Stillen  Ocean  herwehen,  bringen  dieses  Phänomen  hervor,  indem  die  Wasserdämpfe 
aiek  an  A&t  kalten  ScihneeflSchen  des  Piks  so  <un«r  Wolke  TOfdicbten*  Blakiaton 
benannte  den  Berg  ,die  Fjmunide*.  Audi  weiterhin  blieben  die  HOgd  im  All- 
gemeinen bewaldet,  wihrend  die  Senkungen  von  W^eogestrApp  nnd  «nderemi 
Boscbweik  bededtt  waren.  Am  liten  stieg  man  voa  oner  etwas  bedeatenderea 
Höhe  in  ein  schönes,  von  zwei  Zuflüssen  des  Bow  Biver  bewSssertes  Hial  her* 
nieder,  das  treffliche  Weiden  und  einen  guten  Rastplats  darbot.  Das  Wetter 
blieb  schün,  am  15.  August  hatte  man  85*  F.  im  Schatten,  bei  klarem  Himmel 
nnd  einer  frischen  Bergbrise,  die  sich  hier  während  des  schönen  Sommerwetters 
regehiüirsig  einzustellen  scheint.  Der  Morgen  pHegt  windstill  /ii  «join,  nm  7^  Uhr 
kommt  von  den  Bergen  aus?  WSW.  ein  schwacher  Wind,  der,  ailmuhlieh  an  Stärke 
sunehmend,  Nuchmittagä  zu  einer  frischen  Brise  anschwillt  und  über  den  Bergen 
dnige  amuU  bildet,  Abends  aber  sich  legt  Diese  Erscheinung  hat  darin  ihren 
Omnd,  dab  die  Luft  fiber  den  anagedehntcn  Eraarien,  je  hfiher  die  Sonne  steigt, 
desto  mehr  erwärmt  wird,  dann  emporsteigt  nnd  dnieh  die  kiltere  Lnft  von  den 
Beigen  ersetst  wird. 

Obc^Mch  man  von  dem  BanptgelNbrgskanime,  der  bin  nnd  wieder  swiadie» 
Senkungen  in  den  Vorbergen  sichtbar  wurde,  an  30  Miles  entfernt  war,  befand 
man  sich  dennoch  innerhalb  der  Vorberge,  die  in  vielen  Reihen  als  langgeetredtte 
Höhenzüge  der  Hauptkette  parallel  (d.  h.  nach  SSO.)  laufen  und  L&ngentbäler 
eintchiief^n,  welche  weiter  mich  Süden  hin  nicht  so  bewaldet  sind,  sondern  von 
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weidenreichen  Gehängen  eingefafst  werden.  Am  Tra]>  (^reek  stiefs  man  auf 
Thirkwood  Stuue-Indianer,  die  liier  in  sechfi  Zelttn  <  ampirien  und  sich  bitterlich 
darüber  beschwerten,  ilais  sie  für  ihre  Pelze  nnd  iiuute  von  den  Handelsleuten 
nur  sehr  wenig  Waarcn  und  Mumtiun  eriiieiten,  so  dafs  sie  kaum  leben  käauien. 
Sie  wünschten  sehr,  dals  siclL  WeLGse  anter  ihnen  nieUerliersen  und  sie  darin 
■atafiidkMaB»  ÄOut  ta  botenep,  tkli KMtoputidM  sa veifertigea  u.  s.w., 
teit  ün«  Kiader  tu  leben'  Mttes.  Die  Jagd  «Uein  reicht  nicht  flohr  mm  m 
ihre  BnliriNiMt»  Der  Boden  in  den  Thtttm  beeleht  gewdlwfiek  am  eiMr  tiefen 
dankebi  Bnmnaaeliifllil,  die  eise  ftH^t*  Togetatien  Toa  kWMnn  Itaaen  Iriigl; 
wm  adleii  tritt  das  nackte  Gettein  an  Tigtt. 

Ana  17iCK  entteg  BkirtBton  dea  Hfliieasag,  der  das  Thal  dee  Spetchee  oder 
High-woods  River  von  dem  des  Maeownns  oder  Belly  River  trennt.  In  dem  lets- 
tcrn,  (  ini  m  si  li  n*  n  l'rairiclandc ,  bemerkte  das  geübte  Auge  des  Indianers  eiira 
Büttclhecrde,  auf  die  er  Jaf?'1  mafhte;  er  war  so  glücklich,  ein  Thier  zu  tödten. 
Am  Belly  River  machte  Blakiöton  Halt,  nm  die  Höhen  der  verschiedenen  ätnlm 
au  messen,  in  denen  die  Flufsufer  ansteigen. 

INeee  »rwer  IbmIb*,  oder  IMtreppen,  aiad  in  dieeer  Gasend  eine  aUgemein 
vertHTetteie  Boehcinang,  eovol  lai  OMen  vi«  Ja  Wert«  der  Boeky  MoeaialH. 
Bio  1>eeleliea  one  eiaer  Aaaehl  voa  fitalim»  die  voa  dM  fUbetlea  aam  Hiteoa 
dar  ^Blieaea  der  Heehthiler  Uaaaflttvea  aad  daran  Biader  oft  BeOcawii^ 
kar  ia  lioclsontalen  Linien  parallel  zn  beiden  Setlea  dee  Jinaaee  lniialiul«lieii. 
Der  Abhang  der  einzelnen  Stnfen  ist  fast  überall  steil  and  aabaif  BMrkirt,  iln 
Breite  ist  verschieden.  Im  Tluile  des  Bow  River  sind  sie  besonder  dentlieh  ans« 
gepreßt  und  mit  matheniatisciier  Qenanii^eit  abgegreaat.  Abi  Bell;  V&m  betten 
sie  folgende  Gestalt  : 

Gegenwärtiges  Flolsbütt   4024  Fufs  über  dem  MeeresspiegeL 
.Erste  Stufe    ....    4085  ... 
2welia  Mo  ....  4179  ... 
Boden  des  HoehMe  .  43M   .     .  * 
Die  eenimlite  HShe  der  Slafea  let  neieleBtiielb  am  oataim  Laaib  der  ZatthMa 
daa  SeekaiNiieiDaB  Mealeadar  elv  tm  ob«. 

Bett  aad  UCnr  des  Belly  River  sind  fekig  aad  beatdiea  ans  einem  harten 
graaen,  stark  geneigten  Sandstein.  Hier  und  dort  versperren  ungeheure  Granit- 
blöcke den  Strom.  Der  Flufs  war  hier  etwa  25  Yards  breit  und  3  Fufs  tief. 
Kr  kommt  aus  einer  Schlnrht  in  den  Vorbergen,  welche  emen  Blick  auf  einen 
kuppelfürmigea  Berg  ei  iriiH.t,  der,  wie  man  sich  später  überzeugte,  der  einiige 
iiervorragcnde  Pik  in  tUeöem  Theile  des  Gebirges  ist.  Blakiston  nannte  ihn  ta 
Ehren  dcä  bhtiächeu  Naturforschers  „Gould'«  Dome*'.  Die  Kette  der  Vorberge 
eietnckte  sioli  ohm  Dotorbreeliang  —  adt  eioaiger  Aaanatuae  der  erwihnlea 
WiMmiiTit  —  25  Ifilie  weity  aad  hu  eiaea  aehaif  ebfceohnltimKni  Kaautti  aaf  dem 
äeii  keia  eianger  Ptk  eMl.  Maa  naaato  aie  Ufiagitooe'i  Bai^ee. 

Sftdtteii  vom  Bflüy  Rim  all«  maa  leimen  aafvlrtt  ia  d«n  UagmUmle, 
«eleliea  im  WeiMa  fo»  LMpgirteiie'e  Bange  eingefiiltt  wird,  and  higerte  640  I^Ai 
fiber  dem  Niveau  d«a  Boiljr  Blrer.  Im  Süden,  etwa  30  MUee  eatÜHOt,  aelgttp 
sich  zwei  hohe  Piks,  vea  denen  einer  Castle  Mountain  benannt  wurde,  weil  sein 
Cipfel  oaaeak,  ala  wIm  er  mit  einer  Borg  gekrSat  BttdeetUeli  von  dioeea  Ber- 
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gen,  genan  unter  49"  N.  Br.,  sendet  das  Gebirpe  nach  Osten  einen  Seitenarm 
mit  rochieren  hohen  Bergspitzen  ans.  Eine  derselben  bezeichnete  der  Indianer 
als  Chiefs  Mountain. 

Nachdem  man  am  20.  August  über  den  Crow  Nest  River,  einen  Zuilufs  des 
Belly  River,  gcgaingen  war,  langte  man  Nachmittags  am  Eingimge  zum  Kootanic- 
Pafs  an,  durch  den  ein  anderer  Quellflnfs  des  Belly  River  —  auf  der  Karte  als 
Railway  River  bezeichnet  —  aus  dem  Ctebirge  tritt.  Hin  schmaler,  aber  beque- 
mer Indianerpfad  auf  einer  Stufe  der  Flnfstrcppe  des  linken  Ufers  führte  die  Hei- 
senden in  südsüdwestlicher  Richtung  zwischen  hohen  bewaldeten  Bergen  in  den 
Pafs  hinein,  in  welchem  sie  bei  der  Einmündung  eines  kleinen,  von  Norden  kom- 
menden Gebirgsbaches,  4100  Fnfs  über  dem  Meeresspiegel,  ihr  Lager  aufschlugen. 
Der  Eingang  zum  Pafs  liegt  49"  34'  N.  Br  ,  114"  34'  W.  L.,  40  Miles  nördlich 
von  der  Grenzlinie.  .  , 

Dm-ch  dichte  Waldung  mit  viel  Windbnich  zog  man  am  folgenden  Tage 
weiter  in  den  Pafs  hinein,  zuerst  längs  des  Railway  River,  dann  neben  einem 
Quellflnfs  (lessclhcn,  überschritt  Hero's  CliflT,  eine  enorme  steile  Felswand  von 
hartem  rothen  Sandstein  oder  Quarzit,  und  stieg  dann  steil  an  zu  der  Wasser- 
scheide zwischen  den  beiden  Occancn.  Die  Büume  wurden  allmählich  kleiner 
und  man  kam  in  die  Zone  alpiner  Vegetation ;  hier  und  dort  zeigten  sich  grofse 
Schneeflecke,  auch  ein  paar  Teiche  mit  klarem  Wasser.  Neben  dem  Pfade  la- 
gen Trümmer  von  hartem  grauen  Kalkstein,  aus  dem  die  Piks  im  NW.  bestehen 
Die  Temperatur  wurde  empfindlich;  denn  schutzlos  waren  die  Reisenden  der 
feuchten  kalten  Ostbrise  ausgesetzt.  Endlich  erreichten  sie  die  Wasserscheide 
und  erblickten  vor  sich  das  Thal  des  Flathead  River,  eines  Zuflusses  des  Colum- 
bia. Das  Barometer  zeigte  eine  Höhe  von  5960  Fufs  über  dem  Meeresspiegel. 
In  zwei  Stunden  stieg  man  1400  Fufs  abwärts  zum  Ufer  des  Flathead  River,  eines 
klaren,  schnellfliefsendcn  Stromes,  der  sich  durch  ein  schönes,  thcilweise  bewal- 
detes, weidenreiches  Thal  hinschlängelt.  Hier  lagerte  man:  der  Flufs  lieferte 
Forellen,  die  Leute  schössen  einige  Enten  und  Birkhühner;  auch  ein  paar  CoH- 
bri's  liefsen  sich  blicken. 

Von  hier  ans  führte  der  Pfad  in  dem  Thnle  des  Flathead  River  aufwärts, 
darch  dichte  Waldung,  die  mu*  selten  von  lichten  Stellen  unterbrochen  und  in 
Folge  der  umgestürzten  Bäume  ziemlich  unwegsam  war.  An  den  Quellen  des 
Flusses  wurde  das  Ansteigen  steiler;  der  Pfad  führte  in  einem  Zickzack  zu  einem 
messerähnlichen  Rücken  hinauf,  der  sich  6100  Fufs  über  den  Meeresspiegel  er- 
hebt und  einen  ansgedehnten  Rundblick  über  das  Gebirgs-Chaos  gewährt.  Nur  ein 
Pik  ragte  merklich  aus  demselben  her\'or:  es  war  Gonld's  Dome,  der  7000  Fufs 
hoch  sein  mag:  die  übrigen  Berge  waren  wenig  höher  als  der  Pafs;  die  Ketten 
strichen  von  NNW.  nach  SSO.;  aber  im  Süden  war  eine  bestimmte  Richtung  der 
Züge  nicht  zu  erkennen.  Dieser  Rücken  scheidet  zwei  Qucllflüsse  des  Columbia. 
Das  Gestein  ist  derselbe  harte  graue  Sand.stein,  der  längs  der  ganzen  Ostbasis 
des  Gebirgs  hcnortritt:  Granit  zeigte  sich  nirgends.  Unter  einem  furchtbaren 
Unwetter  stiegen  die  Reisenden  steil  nach  Westen  abwärts,  und  sahen  sich  nach 
einem  bcschweriichen  Marsche  genöthigt,  im  Walde  lu  lagern.  In  einer  Höhe 
von  etwa  5000  Fufs  hatte  man  die  erste  schöne,  gut  gewachsene  Ceder  gefnnden, 
die  an  den  Bergen  bis  zu  einer  Höhe  von  3000  Fufs  abwärts  steigt,  ferner  eine 
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neue  Abies  ,  die  der  ßalsamtannc  anf  der  Atlantischen  Ahdachnng  gleicht,  aber 
eine  nmlic  Uinde  hat  und  sehr  hoch  wächst,  und  eine  scheine  neue  L;irchpti;!rt. 
Siinst  l)c.stulicn  die  Waldungen  aus  Pechiitnnen,  Pinus  Jhutlxia ,  hocliwüchsigen 
JüulbHUipappcIu  und  jÜrküD,  mit  eiuem  Uaturhob  von  Aliorn  uud  Erlen. 

Anok  am  foigoDtdea  Tage  ging  «a  dnreli  di««  Wälder  abwärts  zum  Wigwam 
Blv«*»  <teiMii  Bett  in  SandsoUditea  von  2^600  Ifnft  lÜditigkeH,  die  lüermid 
dort  Berrimn  find  und  Mlir  pbantaatiMbe  Fekformen  vtNrtreten  lassen,  tief  tut* 
fiiohiiitta»  iat  Wtftethin,  sidik  weit  von  der  Verainjgiuig  de»  Wigwein  lÜTer 
MÜ  dü»  Kootenie  Fork  dea  OoInmbiA,  wird  der  Boden  wieder  felilger  «ad  der 
Baum^fuchs  kümmerlicher.  Der  Wigwam  Biver  ist  bei  r iner  Mlindnng:  40  Yards 
breit  uud  2  bis  3  Fufs  tief;  der  Kootanie  River  60  Yard»  breit  und  4  bis  6  Fu(» 
lief,  beide  haben  ein  steiniges  Bett  tmd  eine  schnelle  Strömung.  Der  letztere 
kommt  aus  einem  Thale  von  NNW.  hcral»  uud  scheint  nicht  weit  von  einem  1)C- 
boiHit  iö  in  die  Augen  fallenden,  etwa  27  Miles  entfernten  Ber^,  The  Stee])les 
oder  Motmt  Sabine  z\i  entspringen.  Westlich  vom  Flu^i^e  dcbut  bich  ein  cb<;uu>, 
Ifceüweiae  bewaldetes  Land  uns,  ein  Theil  der  eogenajanten  Tobacco  Fkins,  die 
iieb  Mwa  10  Ifflea  breit  vom  llMiit  Sabine  im  Noiden  weit  naek  Sfldea  bia  «ber 
die  britlaclie  Qrenao  Unsiebea,  und  im  Weaten  von  medrigaA  bewaldeten  H(Uhea, 
im  Oaten  ven  der  GaUon-Kette  eingefebleeien  werden.  Keali  setaer  Yereielgeqf 
mit  dem  Wigwam  Birer  dniehatrifant  der  Kootanie  dieae  BbOM  tos  Norden  neeb 
Süden. 

Der  Kootanie -Pafs  ist  der  südlichste  nnd  kürzeste  Weg,  der  innerhalb  des 
britischen  Gebiets  über  die  Rocky  Mouiit;iiT!  lülirt.  Sein  östlicher  Eingang  liegt 
40,  sein  webtlicher  1B  Miles  von  der  iirenzlinie  entlerut:  seine  Länge  betragt 
40  See-  oder  fa,st  47  Statute  Miles,  /.wischen  114"  34*  nnd  115"  24'  W.  L.  Er 
verläl'iit  die  Ebenen  am  buskatschewan,  wo  t»ie  bereits  4000  Fuls  über  dem  Meeres- 
spiegel liegen,  itihrt  dann  2000  Folii  auMrta  sor  Waaaendieide,  darauf  wieder 
eben  ao  tief  abwlrls  mm  Vkyieed  Biver,  demniohrt  über  einen  Bergrteiien  ven 
#100  Foft  OShe,  endUcb  in  emar  horinatalen  Diatans  ron  2  MÜea  2000  FaiSi 
abwirta  «un  Wigwam  Blver.  Von  bier  ab  aenkt  aioh  daa  Land  regehnilUg,  100 
Fufs  anf  die  Seemeile,  zu  den  Tobacco  Plains.  Eine  Eisenbahn  würde  also  drei 
Uindemisse  zu  überwinden  haben.  Zunächst  den  Kamm  der  Wasserscheide,  dann 
den  Gebirgsrücken  westlich  vom  Flathead  Kivcr.  Zu  dem  erstem  würde  nach 
Blakiston's  Anschlägen  ein  Tunnel  von  fast  5  Miles,  zu  dem  zweiten  ein  Tunnel 
von  3  Miles  nothwendig  sein,  wenn  der  Culminationspnnkt  der  Bahn  nicht  höher 
als  5]  00  Fufs  liegen  soll.  Das  bedenklichste  Ilindernifs  aber  bildet  der  steile 
Westabfali  zum  KooUuie- iiuü,  wo  die  Jiuiin  m  10  Miles  nicht  weniger  als  1900 
iTttft  fainabgefUlirt  weiden  toll,  —  in  der  Tbat  ein  lekr  mifUiehee  UntenMbmen. 

Am  26.  Aegntt  werde  die  Beiae  am  linken  Uftr  dea  Kootanie  Boik  atraa»- 
abwirta  fortgeaelat  Der  llnlb  drinigt  aieh  aafiRng»  hart  an  eine  Yodtette  der 
Oalftan  Bange,  ao  daCt  man  Ober  die  hoben  nnd  ateUan  Fclaemiftt  Uetten  mnible. 
Bald  daranf  eher  betrat  ven  tin  praeherollM,  lidites,  von  Wieaen  dnrchzogenes 
Waldland,  in  welchem  sich  ohne  Unterholz  eine  herrliche  Pinns-  und  die  oboi 
erwähnte  Lärchenart  mit  ihrer  hcUrothen  Kinde  in  weiten  Zwischenräumen  äu 
stolzem  Wuchs  erhoben,  so  dafs  selbst  Wagen  ohne  Ilindernifs  durch  diese  Wal- 
dung hindnrcbfahrea  können.  Gegen  .Abwd  überschritt  man  die  bntieeke  Grenxe, 
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utid  erreichte  um  folgenden  Ta^c  das  „Fort  Kuotanie"  der  Karten,  drei  elende 
Balkenhünscr,  ia  die  man  Uuicii  ciiiu  enge  UcÜnuug  lünetnkriechen  mnfste.  Die 
weiiWtiii  liäuiiler  pflegen  sich  im  Herbst  hier  einzosteUen,  macliea  im  WiiUer  mit 
den  Eootuie'IndiAneia  ihr»  QttdUUk»  ab  ad  kehftn  im  WB^tkt  mbi  Sbtt 
Goiville  sttröck,  das  ik  in  8  bi»  10  Ti«exiiMn  ttniotea.  KmIi  BlridüDiCi  Be- 
obnchtnngni  liegt  Fort  Koolttiie  tmter  48*  66'^  H.  Br.,  il6*  ü'  W.  I«.  Vier 
Ifiles  öetlitili  dsvon  befiuid  eiob  ein  Ltger  der  Bjooteate^TndiMMr»  di«  edimnrig 
und  elend  aussulicu,  obgleich  ihre  Pferdeheerden  ud  dai  Rindvieh,  das  ne  be- 
salisen,  den  Beweis  lieferten,  dafs  sie  nicht  tacm  waren.  Sie  bewirtheten  die 
Fremden  mit  frischen  und  getrockneten  Beeren»  getroduietem  nnd  cerrieiieneBi 

Fl/ßisck  und  mit  Milch. 

Das  Wetter  war  schön,  und  ziendich  wurm,  47"  bis  82*  F.  im  Schatten. 
Selbst  auf  den  Berken  hatte  die  Teuipciatur  bei  iSonnenau%ang  gewühniicii  50", 
nur  um  eiu^igcü  Mal  il"  botragen. 

Nach  Fort  Cohüte  kann  man  nach  dar  Anaeage  der  htdiaaer  von  Uer  «na 
aaeh  in  Cknoea  gdangenf  id»er  die  BfiddUirk  wird  durah  die  aahlMiidieB  SItimm 
echnellen  nnmBg^iflh  geaoadit.  Anch  erfchr  man,  dafe  nnr  wenig  aftdüeli  nw 
dem  Iiager  der  Bingang  an  einem  aadem  Fafa  fiber  die  Boelqr  IfoontainB  Uege^ 
dar  weniger  etoil  ah  der  Kootanie-Pafs  sei  nnd  im  Osten  liel  Chiefs  Mountain 
an»  dem  Gebirge  fahre}  die  Indianer  pflegten  ihn  an  benataen,  wenn  ihre  Pferde 
echwer  beladen  wären 

Das  Gras  der  Tobacco  Tlains  bildet  keinen  dichten  Kat*en,  sondern  wachst 
in  kleinen  Büscheln,  zwischen  denen  die  nackte  Erde  hervorblickt;    denn  der 
Boden  ist  ziemlich  maj^er,  meistentheils  sandifj,  hin  und  wieder  so^,'ar  steinig, 
gar  uichi  zu  vergleichen  mit  dem  dunkeln  Humuä  Uer  Prairien  am  Ostabhange. 
Gleiobwol  baqen  die  Kootanie-Xadianer  etwas  Weken,  der  hier  in  eiaor  HSlia 
Ton  2500  Ftils  über  dem  Meere  nnter  49*  N.  Br.  noch  gat  Itartkemmt  Im  Sem- 
mer  Idben  sie  meiai  von  Beeren,  einer  kleinen  Art  Eimdian  nnd  einw  sttten 
Wnradl»  die  »ia  an«  itdücher«!  Gegenden  behoaemen.  Buren  Hieefden  wanden  sie 
grofse  Soi^iMt  sn.  Diese»  Lager,  das  nnr  ans  sechs  Zelten  bestand,  iMsaiSi  einm 
160  Füorde  und  12  bis  16  Stück  Homviefa;  reichere  Leute  in  einem  benachbar- 
ten Lager  sollen  20  bis  30  Kinder  hesitrcn.    Die  Kootanie's  sind  gute  Reiter 
nnd  wissen  den  Lasso  peschickt  zu  handhaben.    Ihre  Sprache  ist  besonders  in 
Fol!j;e  der  vielen  Kehllaute  aulYallcnd,  wodurch  sie  für  eine  europäische  Zunge 
selir  schwierig;  wird.    Ucl>riji:cns  siüd  diese  Indianer  zum  Kathoiici^iiius  bekehrt; 
durch  eine  KMngei  werden  sie  iix  den  Morgen-  und  Abcudgubutcn  gerufen,  aiu-h 
vor  dem  £8sen  beten  sie,  und  halten  Sonntags  ihren  Gottesdienst,  bei  welchem 
euiar  von  ihnen  predigt.   Sie  aind  dandma  duUcfa  nnd  bettrii^  anoh  nlebt,  — 
Bigeascfanilen,  dia  Ui  Indianeni  sehr  seHan  sind.    Im  IMUgnfar  nnd  Herbat 
liehen  ifo  ftber  das  Gebirge  in  die  Ebenen  am  Saakatsehewan  anf  die  BiÜB^jagd 
und  kehren  mit  gatrooknetem  EIciseh  eunnk,  mit  dem  ei»  von  den  Wka/Otat  dar 
Hudsonsbai 'Compagnie  im  Kootanie- Posten  Filadecksn,  Messer,  Tabaoicetc.  ein- 
kaufen.   Auch  in  der  zweiten  IIHIfte  des  Winters,  wenn  der  Schnee  mit  einer 
festen  Kruste  belegt  ist,  gehen  sie  auf  Schneeschuhen  zuweilen  über  das  QohilBa 
anf  die  «Jagd,  denn  auf  der  Westseite  ist  wenig  Wild  zu  finden. 

Am  2.  September  trat  Blakiston  den  Büokveg  an,  den  er  dnzch  den  noeh 
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unbekannten  Pafs  nehmen  wollte,  welchen  die  Indianer  ihm  !)C.'srhriel)cn  hnttcn. 
üebcr  wdlipes   rmirichiiid  tuhi  te  der  ITad  imi  diis  Siidtiulc   der  Gallun -Kette 
henini,  nach  NO.  an  einem  kleinen  Creek  inifwiirts.    Am  folf^ondcn  Taj,'e  über- 
scliritt  niiiii  den  Hidicn/.uj,'  zwiseiien  den  (^nellflii.ssen  des  Cülmnbiu  und  atieg  in 
da«  Thal  des  Fla&head  Kiver  hinab,  den  nmu  2b  Mileu  unterhalb  des  Punktes  or- 
reichte, an  welchem  maa  ihn  vorher  Bbttnduittiiii  lifttte.  Bis  liierher  liegt  dieMr 
FftA  QbertU  tlUDlclk  toh  d«r  bcitiMhen  Orenie.  Nadunfttagv  fing  ei  an  tn  regnen, 
and  am  fSoIgeitden  Tage  hatte  man  anhiHendee  SclmeegeBföber.  Auch  am  Mm, 
wo  nun  wieder  biitieeliet  OeUet  bettat,  wnr  da«  Wetter  kalt  nnd  mnli.  In  dcan 
Hude  eiaee  dneka,  der  inaadie  maletiaehe  Watterftlle  hfldet,  stieg  num  den 
Höhenzug  hinan,  der  die  Wasserscheide  zwischen  den  Oceanen  bildet,  nnf  ziem- 
lieh  steilem  Pfad,   und  nicht  ohne  Mfthe,  zumal  der  Boden  mit  Schnee  bedeckt 
wrtr,  der  immer  tiefer  wurde,  je  höher  man  pfiee.   Die  letzte  Stm  IvC  führte  durch 
(liciiten  Wald.    Auf  dem  Kücken  laj;  der  Schnee  an  freien  Steilen  bclion  2  Fufs 
tief;  ü'otz  des  Unwetters  machte  Blakiston  Halt,  nnd  pewann  durch  eine  Baro- 
meter -  Beobaciitung  für  den  Rücken  die  Uuhe  vou  bO30  Fui's.    im  ZiclLxack 
fUtrte  dann  der  FM  abwim  an  einen  Oraak,  der  anm  Waterton  Bim  fiolh, 
nnd  dainnf  danh  das  waldige  Thal  in  genau  BetHcber  Biditang.  Dia  Ftfaan  ntf 
d«n  Berggipfeln  an  beiden  Seiten  daa  9U4m  betten  oft  aAr  ■atteaae  Fwuien, 
«ad  din  Sehiabaan  wann  an  manahen  filallen  aebr  varweilbn.  Dia  Caaaaden  tm 
Solineewasfler,  die  sich  in  den  engen  Schln^ten  Wnabitflrrten,  brachten  Leben  in 
die  grandiose  Scenerie.    Der  Schnee  nahm  allmählich  ab,  je  tiefer  man  herab- 
stieg.   Am  folgenden  Tape  erreichte  man  die  Saskatschewan- Ebenen,  6  Milea 
nördlich  von  der  (Jrcnze,  und  lagerte  an  den  "NVaterton-Seen,  2  MUes  östlich  vom 
Ende  des  l'iuiiiC!<.    Hier  war  das  Gras  noch  frisch  und  grün ,  während  man  es 
auf  den  Tobacco  l'lains  schon  ganz  dürr  und  gelb  gefunden  hatte. 

Die  Watertou-Seeu  liegen  gerade  da,  wo  f»ich  der  oben  erwähnte  Gebirgszug 
ton  der  Hanplfcette  naeh  Oeten  abaweigt  und  mit  Chiefs  Mountain  endet.  Der 
nördliebete  nnd  gröbeate  dieeer  Seen  liegt  in  einer  hdcbat  romanliieben  Beng- 
aebfaieht;  die  Orendinie  fBbrt  tber  'ihn  Un.  In  den  Seen  waren  grofte  FordD«a 
nnd  Hedite;  die  Umgegend  iet  an  Wild  nidit  arm,  andi  an  €Maly«Blren  feblt 
ea  nicht. 

Nachdem  Blakiston  sich  hier  einige  Thgc  aufgehalten  hatte,  trat  er  taina 
Bäckreise  nach  Fort  Edmonton  an,  daa  er  am  29.  September  erreichte. 

Aul'ser  den  beiden  hier  beschriebenen  Pässen  ptebt  es  in  dieser  Gegend  noch 
•zwei  andere.  Der  eine,  der  Crow-ncst  Paf'-,  folgt  dein  Crow-nest  River,  einem 
Zuflnsse  des  Belly  River,  aufwarte  nnd  tritt  nicht  weit  vou  Mouut  SuMnc  ans  dem 
Gebirge  hervur;  er  itit  nach  der  Aussage  der  Indianer  eine  schlechte,  nur  selten 
bMncbie  Stmfac,  Der  iweite,  der  Flaihead  Pafs,  liegt  ganz  auf  dem  Gkibiete  der 
Vereinigten  Staaten.  Br  liehC  aich  Ungi  der  WeatkSate  dea  Waterton -8ee*t  nadi 
dem  naUhead  Bim  bin  nnd  folgt  dann  dem  letitem  nach  der  Ilathend  Mission 
am  CfaRks  Fork  des  Columbia.  Dieaen  Falk  iMnutaen  die  Fhrtfaead- Indianer, 
wenn  ale  nadt  den  Satkateehewan-Phdrien  anf  die  BttlTelijagd  aiehen. 

— n. 
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Bevölkerung  von  Sau  Franobeo. 

Dm  ««Soll  /huicMco  Direciortj"  für  dM  Jahr  1859  berechnet  die  Einwohner- 
zahl von  San  Francisco  anf  mehr  ahi  78,000  Seelen,  nnd  daunficirt  die  Bevöl- 


kemng  fo^^ndermafeen: 
Mannliche  BeTÖlkemng: 

über  21  Jahre   21»600 

awischcn  5  und  21  Jahren  5,453 

unter  5  Jahren  5^00 

31,958 

Weibliche  Bevölkerung: 


über  IS  Jahre,  regiflrirt    .    .    .  14,fi96 

zwi^cheu  ö  uud  18  Jahren,  -  ...  4,370 
uaiei  5  Ja}iren,  -  ...  4,419 
nicht  rcgistrirt  circa   500 

23,985 

Die  Gesammtzabl  der  fest  üjibussigen  Bevölkerung  würde  sich 

denuach  anf   55,938 

Seelen  belaiifen.    Daaa  konmcit  nan  noch: 

1)  aotehe  Personen,  die  swar  ortMmgdifltlg  eind,  aber  keine 

feete  Wohnong  beeitien,  geschllst  anf  ......   .  4,800 

2)  sdiche,  die  in  den  veitdiiedenen  Arten  Ton  HoMs  ri^  «nf- 

halten,  mit  Rtnschlurs  der  Kranken  in  den  H<)s]iitila«i  .    .  4,990 

3)  Ortsangehörige,  die  auf  Schiffen  abwesend  sind    ....  2,500 

4)  nicht  re<^istrirte  Fremde:  Deutsche,  Fhmaoeen,  Spanier  etc.  6,000 


5)  Chinesen  "   3,150 

6)  Farbige   1,605 

Die  Grcsammtsummc  würde  also  betragen  78,083. 

Unter  d«r  chinesiiehea  Berölkemng  befinden  sich  640  Weiber  über  18 
Jahre.  -^n. 


Heuere  Literatur. 

Afrilcanische  Reisen.  Ein  Besuch  in  San  Salvador,  der  Hauptstadt  des  König- 
reichs Congo.  Von  Dr.  A.  Bastian.  Bremen  (Heinr.  Strack)  1859. 

Da«  vortt^jende  Weik  w&finet  eine  Beihe  von  PnblicatKinen,  an  dmen  der 
kenntmfsreiche  nnd  in  der  Welt  weit  omhetfdLommene  VerfiMser  auf  seinen  Bel- 
sen in  allen  Welttbeilen  das  Matwial  gesammelt  hat.  Es  fuhrt  uns  anf  ein  Ge- 
biet, das  TOT  drei  Jahrhunderten  der  GbristUcfaen  Welt  wohlbekannt  seildon  aber 
aJInUihUdi  in  Veigeseenheit  gerathcn  wui ,  und  jetzt  sch^n  seit  langer  Zeit  von 
gebildeten  Eurofriiem  nicht  mehr  besucht  worden  ist,  —  wenn  nicht  vielleicht 
Ladislans  Magyar  auf  seinen  abenteuerlichen  Kreuz-  nml  Qnerzügen  auch  hierher 
gerathen  sein  sollte.  San  Salvador  ist  da-  Ziel  des  Ausriu«;*,  den  Bastian  iu  dem 
Torliegendcu  Wecke  bcisebrcibt,  —  die  üauptatadt  des  Küni^eichs  C»ngo,  von 
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der  nns  dii^  Portugiesen  dm  16.  JahrhundciU  zu  melden  »ulätcii,  dafa  sie  nach 
europäischer  Alt  gebaut  bei,  aiwolf  stcinerae  Kathedralen,  zaUrdcbo  Klut>ter  und 
8«niiMre  Mtaa.  MMhiw  Bny  de  fionta  Im  Jahn  1491  Aaw  Sladt  bovocht, 
dm  Koaig  m  Owigo  D«n  Mo  L  gotanft,  die  KeAediil«  Seü»  Crae 
gründei  «nd  der  Stadt  den  NaaMB  dee  Heilandee  beigelegt  batta^  bieitata  «Mi  dae 
Gbrieteatham  im  Reiebe  Ooogo  «diMll  ane;  onler  der  Staadarte  dee  ÜeiUgeM 
Kreuee  besiegten  die  Congeieii  £e  feiadliebeB  NaehbwMiim»,  sahMche  pev> 
tugieiische  Händler  nad  Sebwirme  toq  DontiiiicanerD  siedelten  sich  in  der  Haupt- 
stadt an,  die  im  Jahre  1532  ihren  eigenen  Bischof  erhielt,  europäische  Sitten 
griffen  in  der  schwarzen  Gesellschaft  Platz  imd  die  Ncgerhüuptlinfrc  verwandelten 
sich  in  Condes  und  Duqnes.  In  der  zweiten  Hiilftc  des  Iti.  Jahrhunderts  eilaj:: 
das  christliche  Reich  dem  Ansturm  der  wiMen  .Tayn.s;  die  Kirchen  und  Khister 
sanken  in  Trümmer;  der  Handel  zog  sich  von  Salvador  nach  Loanda  und  konnte 
auch,  nachdem  das  Joch  der  Fremdherrschaft  gebrochen  war,  nicht  mehr  in  die 
eltoa  Babnen  tniHebgeleiikt  wardeo.  Seildeai  war  der  xegebn&Tsige  Veikebr  nvi- 
acben  der  Ktete  ftad  den  eeamden  Tbeilea  des  eoagestaebea  Relebee  «alertMO- 
eben;  Salvador  selbek  gerieUi  in  Vefgesseabait;  jetat  ist  es  segv  an  dar  sanbebat 
gelegenen  Kfiata  niebt  mehr  mfif^icli,  aeTeriisstge  Knnde  §bec  die  4Bst  berObBie 
Hauptstadt  einzuziehen,  nad  die  hialMisehen  Nachrichten  dar  Ver^agenbeit  er- 
aciteinen  heut  wie  längst  veiiefaottene,  wunderbare  Märchen. 

Das  ist  das  Gebiet,  dem  uns  das  oben  genannte  Werk  zufuhrt.  Der  Vcrf 
nahm  von  Amhriz  an  der  Mündung  dos  Lope -Flusses  seinen  Wcfr  n;ifh  S.  Sal- 
vador und  kehrte  von  hier  über  das  durch  seine  Kupfergmben  wichtige  Pcmbc 
nach  Loanda  zurüt^k.  Diesem  Reisebericht  schliefsen  sich  Notiren  über  Loanda 
an,  ferner  die  Schiiderung  einer  Fahrt  an  der  Küste  von  Guinea  und  einige  An- 
gahea  über  den  AnüniAah  das  Yeif.  aaf  Vemio  do  Po.  Daa  ipetfiieb  geogia- 
pbbcba  Ekaumt,  die  Beaehvcibang  dar  dwebreiateB  IMkrsien,  ladet  in  &m 
Bncbe  ebM  TecblUniftmiftig  nur  sehnracbe  Vertretong^  Mittlieikamer  md  beaott- 
dera  lebneioh  wird  der  Verf.,  wo  ea  aicb  nm  die  Scblldenmg  des  Volbea  baadeH; 
namentlich  dem  Fetischdienst  und  den  foHgiösen  Begriffen  dieser  prindtiven  Vol- 
ker ist  eine  })esondere  Anfiauerksamkeit  gewidmet,  und  der  Verf.  würzt  seine  hier- 
auf bezüglichen  Mittheilnngcn  durch  eine  oft  sehr  dankenswerthe  Ver)ü;leichunp 
mit  analogen  oder  contrastircnden  Gebräuchen  anderer  Völker.  Er  geht  dabei 
von  dem  jjewifs  richtijjen  Gedanken  ans,  dafs  mau  die  Natur  des  Menschengoistes 
«m  ehesten  dann  kennen  lernen  werde,  wenn  man  seinen  ersten,  spontanen  Re- 
gungen in  dem  Leben  unbeeiuäufster  Naturvölker  nachgehe.  In  diesem  Siime 
kann  das  BocJi  als  ein  sohäteenswerther  Beitrag  zur  Ethnologie  betrachtet  werden. 

ünaem  Leaem  wird  ea  von  Inteieaae  eeln,  Bialgea  fber  den  gegenwärtigen 
Znstaad  •ran  6.  Salvador  an  erfidiren.  Die  Stadt  liegt  anf  der  Fleebe  eines  Pla- 
tsa^s,  das  aieadieb  steil  sn  den  Scbburbton  abfifflt,  wekbe  es  lin^was  ran  den 
benachbarten,  in  der  ÜpfrigMen  Vegetation  praagonden  Bergen  taennen.  Die  inaabe 
Gebirgsluft  änfsert  selbst  auf  den,  der  in  den  anmfi^gea  Niederungen  vom  Fieber 
erfrriffen  ist,  bald  ihre  wohlthuendo  Wirkung;  auch  an  crystallklarem  ' ^vfllwasser 
—  einer  unschätzbaren  Gabe  in  einem  Lande,  wo  die  Bäche  cntwetier  trocken 
lieg:en  oder  von  gewaltigen  Regengüssen  angeschwollen  unglaubliche  Massen  von 
vegetabilischen  und  erdigen  Stoffen  mit  sich  führen  -  fehlt  os  hier  nicht ,  es 
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tpradelt  Hin  Fufso  eines  tiiigeli*  aas  einem  Stoinhassin  hervor  und  wird  von 
Wftssertxüj^ern  taglich  in  die  Siadt  befördert,  San  Sidvndoir  besteht  jetzt  aus  einer 
Anzahl  verworren  gruppirter  Gehöfte,  die  hintci  dem  mannshohen  Urai»e  versteckt 
liegen  und  die  Uichtting  der  S^ii&aa  der  alten  Stadt  kaum  noch  erkennen  lassen. 
Diw«  veraliMilaB  MlUnt  daA  m  BUtam^B^äkm  vmi  ssweto  vtn 

Irnhen  LMbbGlMn  mMfatUek,  lllMr  weklw  kill  «Mi  wtote  Orayfia  nUnlear 
Mm  iMmtrag««.  Di«  laTterMi  StodÜMiiifc«  iM  m  IM«  vd  goiralWwm 
lUMipti&oliHcli  ab«r  m  QMbllaegiflan  banttot,  1b  wIdMtt  <te  I&  gM«  Ooago  be> 
fttunter  Kohl,  wie  anch  Erbsen  und  Bohnen  gebaut  werden,  —  eine  NachwiAiiag 
der  landwirthschaftlichen  Thätigkeit  der  christlichen  Mönche.  Von  den  steinemoi 
Kirchen  sind  nur  spärliche  t^cberrestc  vorhanden,  und  die  Lage  der  alten  Klöster 
erkennt  mnn  nur  an  den  weit  sich  hinstreckenden  Mauerfundumenten.  Die  älteste 
Kirche,  de  hi  Vcm  Cru/.  ist  ein  wirrer  Sttiinhaufeii.  Von  der  Igrczia  dos  8aotoä 
ist  ein  gemauerter  Uogen  und  der  aus  rohen  Qtia«lern  /.u.samniengofHgte  Hoch- 
altar erhalten ;  an  den  Trüinmorn  der  Kirche  St  Miguel  erkennt  man  noch  eiuige 
architektonische  Vcnknmgen,  ntmuKÜA  an  ta  Beim  italich  gemeiiMle  fVIU 
Mmor;  nm  d«r  XlfdM  8t  Jago  iat  das  Foitd  nodi  ämMA  gtü^Mimi  Mt^ 
wail  difOB  Hegt  die  Anfteminiiflr  dnet  Klorten. 

IM  d«r  Ankmiil  BwHui'«  in  Sm  8alt«dor  m  KBaig  m  Oongo  g»- 
•tort»«!!  and  dM  dnrek  die  dortig«  KMft  fHi  d«n  Ml  einer  Thronerledigung  vmv 
geschriebene  zwölfmonatliche  Interregnum  eingetreten,  in  welehem  eine  Schwester 
des  Verstorbenen  die  Regentschaft  führte.  Während  dieser  Frist  bleibt  der  Leich- 
nam des  Königs  über  der  Krde,  nnd  ch  gehing  Bastian,  die  Mumie  xu  sehen. 
Sie  bofan<l  sich  in  dem  üehüit  Ii  >  verstorbenen  Kiinigö.  Das  Wuhnhaus  des- 
selben ist  ein  für  die  dortigen  Vcihidtnisse  ansehnUches  Hol/.gebäudc,  zu  dem 
man  auf  einer  Treppe  empon>üeg.  lu  der  Verandah  stand  der  iiuon,  cm  mit 
SetmÜMrtten  bedeckter  Lehawwel,  der  durch  einen  BeWncMn  bedeckt  wac  Dm 
Immm  «w  dimli  SdMldewinde  .In  drei  Snoner  gtfteBl,  doen  gröftnrtee  «nlinr 
iiiilgwt  vefBiodertn  Möb#lo  und  bNiten  ^Mundn  venobfodsnd  Bdetugtn  nnci 
Wnftn,  MBNDttioh  diene  HAfane»  Beinediieneii,  Seiiweitir  enHiidt  Bines  dar 
fldtwerter  eleckl»  in  ilMr  meidngeiMB  Sehelde,  die  in  getriebener  AibeÜ  vev> 
scbbmgcne  Arabesken  nnd  danriedieD  Kegerfiguren  In  veneUedenen  Stellungen, 
einen  in  einer  Hängematte  getragenen  Mann  und  Aebnliehes  zeigten.  In  der  Ecke 
des  Zimmers  standen  drei  fast  mannshohe  Holzfiirnren  in  Capucinertmcbt,  die  vom 
Volk  an  den  FosttJigen  unter  Tänzen  und  GeskuLrcu  zu  den  verschieden u  Kirciien- 
niinen  nmhergefülirt  werden;  eine  Terblafste  Eruuierung  an  die  kirchlichen  Feste 
iat  dem  Volk  geblieben,  im  Ucbrigen  ist  es  religiuii  indiffcrcut.  Dem  Wohnhause 
gegeniber  steht  die  Grabbütte,  in  die  man  nur  gebückt  durch  eine  niedrige  Thftr 
dnirden  kniuu  Dne  buiere  ubA  Hwt  ganz  von  dem  gvnfren  hSlnraen  AeHso- 
fknge  eingeBOiiBiep,  dir  nnf  ?ier  nüekdgiB  Pftielea  nlit  nnd  von  kleinen  WenK 
senden  Lenqieft  naigeben  iet  Die  Mnnile  irar  gnos  nli  TttekefB  «Hwieltell»  eo 
dftfe  iiflli  n  dl»  I\»nn  dei  Köpfte  natencfaeiden  Heft.  Sobeid  da  Heneebnr 
ven  Congo  gestorben  ist,  werden  ihm  Anne  und  Schienbeine  zerbrochen  ud  die 
Glieder  dicht  an  den  Leib  gelegt.  Man  wäscht  den  Leichnam  in  einem  adstrin- 
girenden  Manioca-Decoct  und  bifst  ihn  in  einer  bestimmt  vorgeschriebenen  Po- 
sition über  1  iiiem  Strohfeuer  zusammens(;hxumpfen  und  ausdörren.  In  dieser  Zeit 
rcpraäentirt  eine  in  dem  Palast  aufgestellte  Figur  den  üerzacher  und  wird  täglich 
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mit  Speue  und  Trank  versehen.  Nacli  der  AusUcm  l;nun;:  wird  die  Mumie  mit 
einer  rothen  Lehmerde  überzogen,  in  ein  seidenes  Ot  waud  mit  silbernen  Franzcn 
geiiulit  und  in  den  Sarg  gelegt,  über  dem  man  eine  Hütte  baut.  In  der  Folgezeit 
werden  die  Umwidkelnngen  Tennehrt:  Jeder,  der  ia  dar  Bitte  beten  will,  bringt 
MineM  B11«B  "Mh  mit,  dte  m  dieaem  Zweek  verwendet  weideo;  dedoieii  afante 
dM  Yolamen  dei  Leiehaeiiis  eft  »o  deb  fiber  dem  Sti^e  «Im  gMmn  ffibte 
entehtet  werden  mnft»  Feeli  swAf  Ifouten  erfolgt  die  Beerdigong  in  d»  Fnüi- 
boden  der  Bitten  StBxst  die  letitere  iMtemwen,  lo  teuipoitirt  mea  den  Lefah«' 
«u  nedi  ^er  der  Begribnifsklrchen,  wobei  die  Süte  ei  will,  dafii  dar  Traner» 
zug  nicht  von  der  geraden  Linie  abweiche;  die  entgegenstehenden  Hisdemisaei 
Häusor  u.  dgl.,  müssen  niedergerissen  werden.  Erst  am  Bcf;nibnifstßf3fe  tritt  der 
Throntbiger  die  Regierung  an,  obgleich  er  l)ahl  nach  dem  Tode  des  Königs  au.i 
der  Familie  desselben  gewählt  i^t.  Man  wählt  nicht  einen  Sohn  des  Ktinig«,  son- 
dern uns  der  männlichen  Descendenz  der  Schwestern  des  Königs,  um  der  Rein- 
heit des  Blutes  sicherer  zu  sein,  wie  auch  eine  Schwester  des  Königs  während 
dea  einjährigen  Lteanegnnini  dte  Begetttoehift  fiUut  — *. 

Die  ftnAem  und  iimem  pelitiachen  Znsttnde  der  BepnMit  Ifeziee  seit  dem 
UnebUtagi^eit  bie  e«f  die  neneeto  Zeit  Vom  IMbem  Biebthofen. 

Berlin  (W.  Hertz)  1859. 
Die  Schilderung  der  gegenwärtigen  Zustände  eines  Reiches  wie  Mexico,  das 
seit  seiner  Unabhängigkeit^- Erklärung  etwa  dreihundert  ,.glorreiche  Erhebungen" 
geno^ser)  und  sein  Oberhaupt  last  fünfzig  Mal  gewechselt  hat,  könnte  als  eine 
II  Arbeit  erscheinen,  wenn  nicht  grade  das  Uebermafs  an  revolutionären 
Lmwiil/.ungen  in  einer  anderen  Beziehung  ein©  gewisse  Stabilitiit  erzeugt  hätte,  -— 
eine  Stabilität  in  den  elenden,  aussichtülotiea  Zuständen  dos  Volkes  und  in  der 
Miteektang  ÜMt  eiler  physiscben  Hüfiiqndlca  des  LmdM.  Wo  jede  Btgieniiq; 
eebon  naeb  wenigen  Monaten  gestfint  wird,  geben  eelbet  die  greilelMi  Contevte 
in  den  SjetaSBien  der  eafeininderfo^enden  BteattaSaner  en  dem  Lende  qrarioe 
vorttber;  adbte  weim  einem  Be^^ment  die  Zeit  Tergtent  iat,  seinen  politiMben 
Gmndsätzen  durch  Gesetze  Antdnek  en  geben,  fohlt  Umi  docb  die  Zeit»  die  Ge* 
•etee  in's  Leben  in  führen ;  und  auch  das  beitehendc  Recht  ist  bedeutungslos  in 
einem  Lande,  wo  die  Revolution  in  Permanenz,  Justiz  und  Verwaltung  in  völliger 
Auflösung  l)Cgriffon  sind.  Die  Nachtheile,  welche  die  politischen  Erschüttcningcn 
gleich  nach  der  Losreifsung  von  Spanien  dem  Lande  zufügten,  sind  stärker  ge- 
wesen als  die  Vortheile,  die  sich  aus  der  Beseitigung  der  I  nzutrüflichkeiten  der 
spanischen  (.Jolonml- Politik  ergeben  konnten;  in  kurzer  Frist  sank  das  Land  sehr 
tief,  nnd  seitdem  war  ihm  fast  in  keiner  Beziehung  ein  bemerkeuswerther  äb£> 
eehwnng  mdgU«^ 

Dtese  piimitiTeR  Znellnde  nnd  die  Glinde»  wekbe  dai  Laad  in  ihnen  fti^ 
balten,  aefaildert  der  YerfiMeer  dee  oben  geoinntan  Werkes  enf  Qrand  eigenv  Bo- 
obachtangen  nnd  naeb  savwüssigen  Qneüen  in  efaigehender  Weise.  Bs  ist  ebi 
ftbenius  trostloses  Bild,  das  er  entwirft,  so  durchweg  trositos,  dafs  der  Verfl» 
um  nicht  als  ein  Schwarzseher  mit  IfilSMMnen  betrachtet  zu  werden,  in  allen  wieb* 
tigen  Pällen  wörtlich  das  ürtheil  hervorra^nder  einheimischer  Staatsmänner  an- 
führt, wie  es  in  amtlichen  A(?tonstücken,  uamcntHeh  in  den  für  den  rnnfTrcfs«  he- 
Hisamten  DenJcschril'ten,  ausgesprodien  isL  £r  geht  der  Reihe  nach  die  einzelnen 
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VcrwiUtangsswcige  durch,  setzt  ihre  Oigaiiiaatiun  uu^einander  und  kuuptt  daran 
eiue  anschanliche  Erörterung  der  Zustände,  auf  deren  Hebung  (>ic  einaawirken  be- 
rufen rittd.  8«iM  Aa%«b«  ww  «m  so  mtmtngu,  tk  ihm  tut  für  k^am  Zweig 
dtr  «enaddielND  ThMglceil  «in  MiT«MMig«>  rtrtirtiielii  MaMtkl  tot li«^  and  di» 
nwlMimo  •tttwüselMB  HotiMn,  die  tidh  ia  d«B  ]>«Bktefatifteii  «islfir  Proifiiniil 
GoniTtramre  roiftideii,  dner  strengeB  Ktitik  bedmfieB.  AIMiBgi  war  Ib  M«neo 
•ehon  hB  Jahre  1833  ein  Institut  für  Geograpbie  und  Stetlstik  dot  Lendes  in's 
Leben  gerufen,  aber  von  der  Zuveriiangkcit  der  von  die.smu  Institut  angesteUten 
Ermittelungen  kann  man  sich  daraus  einen  Begriff*  machen,  dafs  e.«  in  Mexico 
mehr  ikf:  Lesoir^  und  Schreibens  knndipe  Personen  gefunden  hnben  wollte ,  als 
selbst  in  rrcnlVcn.  \vil}iicn<l  die  Na(;ht'ol^!;enn  dieses  Instituts,  die  mcietlaJ  mcri' 
mna  de  gnnymiin  //  ealadialica,  im  Jiilirc  1851  versicherte,  dflfs  mindestens  klr(;i 
Tiertheile  der  Bcv  i>Ikorung  nie  etwas  vun  ciiwiu  ABC  gehurt  hütttin.  Auch  dica»e 
gelehrte  Gesellschaft  scheint  zu  einer  frachtbaren  Thätigkeit  nicht  gediehen  za 
Mbi.  Selbst  die  bikaum  mgnemütMf  Uebeniditen  <lbec  die  Bin  -  und  Aoefebr  vm 
Vera  Cnu  und  der  Hauptstadt  Mexieo»  die  im  einten  Jahneint  der  Bapoblik  ev- 
•ehienen,  sind  ane  Mani^  an  Fonde  aar  Beiahlang  soldier  Arbeiten  ein|;egMiigea» 
Bei  den  reiehhaltigen  Inhalt  des  Werket  niseen  wir  nns  daraof  bescliiin- 
ken,  lediglich  auf  diejenigen  Punkte  hinzuweisen,  welche  für  den  Geographen  von 
besonderem  Interesse  sind.  In  <iem  Abschnitt  über  das  Ministerium  des  Auswär- 
tip:en  findet  sich  ein  beachtenswerthcs  Capitel  über  die  Stelhing  der  Fremden  in 
der  Hepnblik,  in  weltlieni  das  rferfrho  rif  enfrangerin  auf  seinen  dürftij^en  Kern 
—  dttä  liecht  der  Akatlioliken,  vor  ihreu  (iesundtsehaften  gütige  Ehen  zu  üclUies- 
sen  —  reducirt  wird;  hiermit  ist  die  lehn  eiche  An>einHnderi*etÄnn^  über  Coloni- 
sation  in  dorn  Abschnitt  über  das  Ministuriuiu  der  uüeutiiclieu  WohÜ'ahrt  zu  ver- 
l^ciben»  wo  die  Grfinde  erörtert  werden,  aus  wdehen  die  nenieanisohe  Regie- 
tmng  selbety  obw(d  sie  die  Colonisalion  für  eine  Lebeanbcdingung  des  Landes  JUtti» 
doeh  von  einer  Einwsndwnng  abrathen  sn  mBssen  glaubt.  Abpsehen  von  der 
religioBen  Intoierana,  weldn  nnr  den  KallHilikea  eine  öffsnliScbe  AnsiUnns  ^ 
Gottesdienstes  gestattet,  und  abgesfiben  von  der  totalen  Unsielierhdt  des  Besita- 
thums  wirkt  für  diese  Fra^c  nnmentfiob  der  Umstand  entscheidend  mit,  dafs  es 
stroitig  ist,  ob  die  Fi'deral- Regierung  oder  ob  nur  die  Regierung  jedes  einzelnen 
Staates  über  die  in  ihm  befindlichen  öffentlichen  Ländereien  verfügen  darf.  B»^- 
sonders  wichti;^'  ist  der  Ahschnitt  über  das  Ministerium  des  Innern.  Hier  beiindet 
sich  eine  SrliiUlciung  des  j^fifjenwärtigen  Zu.standcs  der  sogenannten  zahmen  In- 
dier  (über  die  «wilden''  Indtur  iiaudeit  der  Verf.  iu  dem  ^^bfickmtt.  über  das  Kriegs- 
wesen), die  nindestMB  drei  Fünftheiie  der  Ge««mntberöULerang  bilden;  nnd  in 
dsn  Capitefai  über  die  Polisoi,  Iber  R&aber  and  Vaeabonden  entwirft  der  Veit 
ein  erschreckendes  GenSIde  dsr  Unsieherheit  nnd  der  Anflosnng  aller  Beehtsiu« 
Sünde,  die  im  ganxen  Lande  verbreitet  sind  nnd  die  selbst  den  strebsansten 
Voik^  jeden  AnfiKhwnnf  nwnqgWch  naehen  wirden.  Der  Volkeeharskter  wird 
in  den  Abschnitten  über  die  ^HRmfliofctn  Vergnügungen  geschildert,  doch  wird  er 
noch  versrändlither  durch  das,  was  im  vierten  Abschnitt  (Ministerium  der  Justls 
und  Cnltn.s)  in  Bezug  auf  die  unbegrenzte  Herrschaft  des  Clerns  über  das  Volk, 
und  namentlich  iif»»«v  die  indianiseiie  lievöikeriing,  wie  in  ßezug  auf  die  Bildungs- 
stufe nnd  den  sitili€ht;n  (Miarakter  dieser  fieistliehkeit  gesagt  isf.  Das  meiste  Tn- 
t«itibiie  werden  dem  Geographeu  der  lüiitle  uud  äcehäbo  AbduhuiU  gewähreu.  Jeuer 
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behandelt  die  verschiedenen  Zweige  der  physischen  Cultnr,  den  Ackerbau,  die 
Vi«IiTOcbty  dto  Foratwirthschaft,  Jngd  und  Fifldierei,  den  B6i|;ban  nnd  4ie  Indu- 
strie; in  dem  xnletet  genannten  Capitel  wird  fiberzeugend  nadigewiesen«  welchen 
weaenilichea  AniheU  die  Monopolicten  und  Proteetionitten  an  dem  Ungliiek  dee 
Landes  «nd  aa  den  potitiaehen  firaduattentngen  haben»  Der  eeehete  Abechnitt 
ist  der  Darstellung  des  Handels  naeh  Bxport  und  Import  gewidmet  nnd  sprieht 
anfserdem  über  die  im  allerkläglichstcn  Zustande  befindlichen  VerkchrsmitteL  Das 
Land  hesitrt  ei^rcntlich  nur  eine  Strafsc,  die  von  Vera  Cruz  nach  Mexico,  und 
diese  ist  mit  »icr  /cit  nn  vielen  Stellen  iranz  unpossirbar  geworden ;  j^lcichwol 
wird  eil»  HO  liolics  Wc^^c^eid  erhoUün,  «lals  man  ans  den  Reveniu^n  der  ersten 
dreifsig  Jahre  der  Republik  den  ganzen  Weg  (93  Leguas),  wie  man  ausgerechnet 
hat,  mit  Silber  hätte  pflastern  können.  Die  Commuuication  im  Lande  ist  oft  ao 
gering,  daf»  auweüen  in  nnnitlelbarer  SnUie  solcher  Distdete,  in  welchen  dar 
grofteste  Ueberflnft  hensehte,  die  Bev^Uteinng  den  bitterstett  Mangel  Utt  Maa 
hat  s.  B.  in  6tP  Haaptstadt  Mexico  manchmal  die  Caig^  Mals  mit  4,8—59  Rea- 
les bezahlt,  wihrend  sie  in  dem  sn  demselben  Staate  Mexico  gehörigen  San  Jos^ 
nar  7  Reales  galt«  Ans  diesem  Mangel  an  Commtmicationsmitteln  und  dem  da- 
durch bedingten  Mangel  an  Absatz  geht  die  sonderbare  Thatsachc  hervor,  dafs 
überreiche  Ernten  in  manchen  Districtcn  a!s  ein  I'n^lück  betrachtet  werden,  weil 
bei  billigen  Preisen  der  Lebensmitteln  die  Fanlheit  (!p<5  Volkes  —  ein  anpfcbore- 
nes  L^ebel  —  alle  Grenzen  überschreitet  und  eine  vollständige  Stockung  des  ge- 
sell ältlichen  Lebens  herbeiführt.  —  a« 

Sitzung  der  gco<'raplnscli(jn  Gescllbchaft  zu  Berlin 

vom  3.  October  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  eröfibete  die  Sitzung  mit  Worten  der 
Brtnnemng  an  den  schweren  Verlust,  den  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  ihree 

riiiiiuleis  lind  Leiters,  Karl  Bitter,  erlitten  hat.  Er  zeichnete  die  Bedeutung 
des  Hingeschiedem  ii  für  die  gco|?r!»|ihTMche  Wissenschnft,  die  er  haii])ts;ielilieli  dfi- 
durch,  dafs  er  die  Erde  iu  ihrer  Beziehung  auf  den  Menschen  anffalstc,  erweitert 
und  belebt  habe,  und  hob  dann  mit  wannen  Worten  die  Thlügfceit  Ritter^s  för 
die  get^raphisehe  Oesellsehaft  hervor,  deren  Seele  er  seit  30  Jiären  gewesen. 

Darauf  worden   die  ein^eesnpenen   Geschenke  vorgelegt  und  besprochen: 
1;  Reports  oj  Expiorations  mtä  iSurvet/s  Jrom  the  Mississippi  River  to  the  Pac{ßc 
Oeean.  Vbh  IX.  Wcuhmfftou  1868.  —  2)  SmithMnian  OonirihtHinu  to  Kwwkdfft, 
Vol.  X.    Washington  1858.  —    3)  .1.  B.  Gould,  Rqyfy  lo  the  Statement  of  the 
Trusiees  of  the  Dnrfh}/  Ohserr<ifr,ry .    Albany  llR5f).   —    l)  D>  f,  ■ncf  of  Dr.  Gonld 
bv  the  Scientific  Council  oJ  the  Dudley  Observutory.   ilh  edit.  Älbany  iöö8.  — 
$>  r.  Orlieh,  Indien  nnd  seine  Regierung.  Bd.  II.  Leipzig  1859.  —  6)  Qae'sto, 
ObsetTntions  des  ph^nomenes  p^rindiques.  —   7)  Bulletin  des  s^anccs  de  la  clofte  • 
des  seiendes  de  PAcadAnie  Royale  de  Brlrjique.  Ann^e  1858.    Rntrelles  1859.^ — 
8)  Annuaire  de  l'Acaddmie  Royah  des  nciences  de  Belgique.   1859.  —  9)  Vessd- 
lofski,  Sur  k  cUmat  d'lkoffmßu.  TM  des  iUfmyt»  phygiques  «t  chimi^fvet,  T,  IU, 
185y.  —  10)  Beitrüge  zur  Statistik  Mec  klenburgs.  Bd.  I.  Heft  2.  Schwerin  1859. 
IJ)  Hübner,  Jahrbuch  für  Volks  wir  thsdiaft  imd  Statistik.  Jahrg.  VI.  Istc  Hälfte. 
Leipzig  1859.  —  12)  Hübner,  Berichte  dos  statistischen  Central- Archivs.  No.  5. 
Leipslg  1859.  —  13)  jR.  Mwrchison^  Äddrtf»  at  the  Universary  Meeting  of  the  R. 
Genprnphirnl  Sorit  fi/.    Lnvdnn  1859.  —    f  ä''   Archiv  für  wi^ürnseliaftliehe  TvNnde 
Ton  Rufsland.  Bd.  X VIII.  Heft  4.  Berlin  18.3».  —  15)  (^uetefet,  t thitervationx  des 
passage»  de  ia  hme  et  de»  €toiUs  de  tnhue  cubninalionf  faites  ä  rObeervatoire  de 
Bruxeüe*  en  1857  et  1858.  -~  1«)  Bnlletm  de  h  »oeiai  de  g4i>grapMe.  4**  e^. 


üigiiizeü  by  Google 


.352 


SiUimgabericbt  4er  Berliner  geogrtgjklusQlieii  Ge«eUscka£l. 


nm$  XVm,  Ag^  Park  im.  —  t7)  IfitÜMilaacM  «n»  X  Pectlim'  geograpli^ 

scher  Anstalt,  von  Dr.  A.  Petermann.  1859.  Heft  6  —  9.  Gotha.  —  18)  Special- 
karten der  Jade-,  Weser-  und  Klh-Mimdongen,  heransgegeben  von  der  K.  PreuCi. 
Admiralität.  BL  I-— VI.  Berim  1859. 

Dcninf  iptMth  H«nr  FreC  Dove  fibar  die  B^gebniMe  der  leMen  nmiacihea 

Bspedition  nach  Chiwa  und  Buchara.  Nach  dein  genauen  barometrischen  Nivel- 
lement des  Herrn  v.  Struve  liegt  der  .Spii  ircl  !« <  Aralsee  237  engl.  Ftifs  unter 
Orenburg,  dessen  Huhe  durch  Anitäciikoü  zu  2ai>  k'ui&  ühar  dem  Ocean  bestimmt 
•ei;  dft  nun  die  eeepische  Heer  84  Fnfii  onter  dem  Oeeaä  fiege»  so  hü  die  Höhe 
des  Aralsees  48  Pnfs  über  dem  Occnn  und  132  Fufs  über  dem  caspischen  Meere. 
Derselbe  machte  dann  auf  die  in  der  übersendeten  Abhundlung  des  Herrn  Wes- 
selowski  enthaltene  Bestätigung  des  aul'i'ailendeu  Gegensatzes  aufmerksam,  welcher 
im  Nordwestea  Ameiika'a  swiaehen  dem  Klmuk  der  Kfiete  and  dem  lomeni  der 
russischen  Niederlassung  sich  zeigt.  In  Neu  -  Archangelsk  sei  der  kllUestc  Monat 
0",  in  Ikogmj\it  1  ()",(>.  Bei  einem  Brcitcnunterschiede  von  4^  Grad  sei  die  Jahres- 
wärme hier  über  8  Grad  niedriger  als  dort,  der  Boden  selbst  im  Sommer  in  7  Zoll 
lief  gefiroven,  and  die  Thermometer  sinke  hftitflg  imier  den  Eitpankt  dee  Qneok« 
Silbers.  Darauf  las  derselbe  eine  Mittheilung  des  Dr.  Kotschy  ans  Erzerum 
über  mehrere  Gegenden  in  Kleinasien  vor  und  sprach  zuletzt  über  den  Eiutluf.s 
des  Fühnes  auf  das  Schmelzen  des  Schnees,  nach  den  ihm  in  Glarus  mitgetheil- 
ten  Beobeehtnngea  dee  Herrn  Tröger,  welcher  anf  einer  in  d^  Höhe  des  Big! 
am  Wallenscc  gelegenen  Station  grt'im  lrn,  dafs,  wahrend  die  gröfseste  Einwirkung 
der  Sonne  in  1^4  Stunden  die  Schneedecke  um  3  Zoll  erniedrige,  diese  Erniedri- 
gung  durch  den  Föhn  in  derselben  Zeit  3  Fufs  betragen  könne ;  darin  liege  wahr- 
scheinlich eine  Ursache  der  l'eherschwemmungen  im  südlichen  Frankreich. 

Herr  Wolfers  las  einen  Bi-icf  vor,  welchen  die  neugc  tifti  te  Gesellschaft 
der  Naturforscher  in  Bogota  an  den  Secretair  des  Vereins  gerichtet  hat.  Jene 
sendet  ihre  Statuten  ein  nnd  bittet  die  Qesellsohaft  für  Erdkunde  um  ihre  Theil- 
nahme  und  Unterstützung  durch  Einsendung  ihrer  Schxiften.  —  Derselbe  vorglich 
hieranf  <kii  let/.fcn  Sonnner  in  IJcilin  mit  den  früheren  von  1842,  1846  und  1857. 
Jener  zeichnet  sich  durch  eine  höhere  mittlere  Temperatur  aus,  16°,1  gegen  H^B, 
15",1,  15^6  in  dieeen  Jahren.  Er  war  druckender  als  die  iGr^ieren,  weil  aaleer 
der  mit  diesen  Sommern  gemeinschafthchen  heifsen  Periode  im  Aagaet  beceita 
um  die  Mitte  des  Jidi  eine  nnrh  hidiere  eintrat.  Die  höchste  Temperatur  von 
25 ",4  war  niedriger  als  die  von  27*^^2  im  Jahre  1857;  Jene  aber  kam  zweimal 
im  Juli  and  Augu:>t  vor.  Uebrigeai  seiehttet»  lidi  der  letite  Sonnaer  darch  eiaa 
grofaera  Anaahl  von  Sonncntagaa  anf  der  einen  und  eine  grür»crc  Zahl  der  Re- 
gentage auf  der  andern  Seite  ans.  —  Hierauf  legte  Herr  Wolfers  r.nr  Ansicht 
vor:  Am  Aßcouut  of  the  Total  Mclipse  of  the  Suu  on  Stpicmbtir  7,  1858  aa  ob- 
urvtd  iteor  OlmoMf  Peru,  Sy  LiettU  J.  M.  GilUß,  und  lügte  einige  BemerIcnageB 
Über  das  erwähnte  Land  und  die  im  Werke  beschriebene  Himmclserschcinung  hinzu. 

Herr  Müller  las  darauf  über  die  ver-^r  hic  Innen  bei  der  TheUnng  dea  Feat- 
laadea  in  Erdtbeile  geltend  gemachten  GeätcUtspuukte. 

fierr  W.  Boae  apracfa  aber  den  Nieaeo  Im  Benier  ObeiJaiide,  welcher  7280 
Fufa  über  dem  Meere  und  5560  Fufs  über  dem  Thuner  See  liegt,  erwähnte  dar 
gegenwärtig  leichten  Ersteignng  deaaelben  nnd  priee  die  omfaaaeDde  beirliefae  Aaa> 
sieht  von  dessen  Spitze. 

*  Am  Sefalnase  sprach  Herr  Elenc  aber  dea  ehineaiadiea  Handel,  nadk  S&r 
John  Bowring.  Hiernach  betrachten  die  CSllnesen  die  Einfuhr  des  Opiums  durch- 
aus nicht  als  naehtheilig,  weder  in  mercantilischer  noch  in  Beziehung  auf  das 
körperliche  Wohl  der  MoDScbLen;  sie  sei  auch  nicht  den  Verträgen  zuwider.  Eine 
Veriiinderung  dieaer  Einfuhr  würde  für  die  Chiaeaea  aachtheilig  aeia»  da  aie  bai 
der  starken  Bevölkerung  alles  urbare  Land  zum  Anbaa  der  nothwendigen  Lebens- 
bedürfnisse branehcn.  Die  Bcsitznalmio  r]i  r  Amiirgcgend  von  Seiten  Rufslaiuls 
wird  einen  bedeutenden  Kiafluls  auf  den  U&nUel  mit  China  ausüben,  Thee  wird 
künftig  mehr  dardt  Rnlalaiid  aaagejfiihrt  werden,  wogegen  engUaoha  woUeaa  Wa*> 
ren  mit  den  maaiachea  eine  |>edealende  Cononifana  eröflben  kliaaan. 
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IX. 

Ueber  das  Klima  des  westUcheu  Europa, 

Van  Hl  W.  Do?e* 


Die  klimati=^cheii  Verliiiltiiisse  Nord  -  Amerika's  erschienen  iViihor 
in  reinem  Gegensatz  zu  denen  Europas,  al«  man  die  Ostküsten  der 
neuen  Welt  mit  den  Westküsten  der  alten  verglich.  Jetzt,  wo  der 
Goldreicbthum  Calitornlonf?  den  fernen  Wepten  eröffnet  hat  und  wo 
das  bisher  abgeschlossene  Innere  Sibiriens  im  Auiur  seinen  Verbindungs- 
weg mit  dem  Stillen  Ocean  geiutiden,  wird  es  möglich,  Nord-Amerika 
als  Ganze«,  nicht  mit  Europa,  sondern  mit  Europa  und  Asien  ah  eiiipm 
zusammenhängenden  Ganzen  zu  vergleichen.  Bei  dieser  Betrachtuug 
erscheint  der  fniln  r  90  stark  hrtimte  Gegensatz  als  lOlt^e  der  ein- 
seitigen Anschauung  beider  Cöntiiu  nte,  und  an  die  Stelle  desselben 
tritt  eine  auffallende  Uebereiustimmmig .  denn  in  der  That  erheben 
sich  in  beiden  Continenten  die  Isothermen  vom  Innern  nach  beiden 
Küsten  hin  und  zwar  stärker  an  den  westlichen  als  an  den  östlichen. 
Die  Aufgabe  ist  daher  eine  andere  geworden,  es  bandelt  sich  nicht 
mehr  darum,  die  einander  zuge^\  end*  teii  Küsten  der  ver-i  liirdcnen 
Coutinente  mit  cijiaTuier  zn  vrrgleichciK  sondern  den  allni;thli( iien 
üebergang  festzustellen  zwischen  den  einander  abijekehrleu  desselben 
Comincnts.  In  diesem  Sinne  habe  ich  in  einem  früheren  Aufsätze  die 
klimatischen  Verhältnisse  Nord  -  Amerika's  erörtert  und  werde  jetzt  das- 
•  selbe  für  die  alte  Welt  thuu,  aber  auch  hier  das  Beobachtungsmaterial 
hinzufügen,  da  eben  die  Frage  beantwortet  werden  soll,  ob  jene  Ueber- 
einstimmung  der  Veitlieilung  in  beiden  Continenten  der  Art  i«t.  dnfs 
sie  im  Ganzen  als  eine  identische  betrachtet  werden  kann,  oder  ob  er- 
bebliche Modihcatioiien  dieser  Ansicht  entgegentreten. 

Selbst  bei  einer  Dar  Stellung  der  Verbreitung  der  Temperatur  durch 
Isothermen  kann  nämlich  die  Hinzufügung  der  numerischen  Werthe 
nicht  entbehrt  werden.   Die  Wärme  der  Lal&  nimmt  ab,  wenn,  wir  im 
£«ltMiir.  t  allg.  Srdk.  jf«M  ^Iga,  M.  TU.  2d 
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Niveau  des  Meeres  uns  w.  iin  vnm  Ai  iiuator  entfernen,  nnd  wenn  wir 
nm  an  dersolhpn  Stellr  liiiln  i  iii  die  Atniosphän'  erheben.  Fragen 
wir  dali'  r,  iu  w«  Ii  1h  r  Ui«  I  tuiig  wir  von  einem  Im  >tiiaiiiU'n  Punkte  aus 
fortfiel irt^itcn  mfi>scTi.  um  >tetn  7ii  l'nukt^n  ^Iri.  her  Wärme  /,u  gelan- 
gen, so  iälöt  si'  li  auf  dit\s('  Fratze  keine  U'jjiiuuiiie  Antwort  geben,  denn 
es  sind  unendlicii  v\>Ao  RirhtuumMi,  welche  dieser  HedinLruiii2j  entspre- 
chen. Alle  di<'8e  KicliiuiiL:>'ii  lallen  in  eine  Fläche,  weldie  wie  die 
SciiiH'e<;ri'iiz<'  '^ich  von  ilt  n  l'.»]»  ii  nacli  dem  Afcpiator  bin  immer  hoher 
crliebt.  Eine  hulclic  isolliermo  Fl/irhe  schm  idi-t  die  Oberlliiche  dfr 
Erde  in  einer  isothermen  Linie.  Es  ist  klai-.  dafs  die  nnresrelniäfsigen 
Erhebungen  der  Erdoberfläche  die  Uestalt  dieser  1  )un'lis(  linitl>^rmieu  so 
verwickeln,  dafs  ihre  Durt-tellunfij  nur  anf  behi  lminkic  (Jebiete  eine  An- 
wenduni?  findet.  So  wie  die  Nivt  aulini«'n  gleichen  Abstand  vom  Meeres- 
spiecjel  bezeichnen,  80  sind  jene  Linien  gleichsam  thermische  Niveau- 
linieu,  d.  h.  Linien,  webdie  in  derselben  thermischen  Fläche  liegen, 
und  mit  den  Isotbennen.  wie  nie  Erewölinlic  h  dai  iiestellt  werden, 
nicht  zu  verwechseln  »ind.  Uui  niiinlieh  die  verwiekelte  Gestidt  der 
thermischen  Niveaulinien  zu  vermeiden,  denkt  mau  ijich  die  isothermen 
Flächen  stets  so  weit  verlängert,  bis  sie  den  Meeresspiegel  schneiden. 
Die  lb:U  Fnfs  hoch  gelegene  Sternwarte  von  l'>(»«ieiibauseii  bei  Mün- 
chen hat  im  .Tinii  dieselbe  Wärme  als  Arys  am  Spirdingssee  in  Maturen, 
beide  Ürte  sind  aLso  dann  gleich  warm,  sie  lassen  sich  aber  nicht  durch 
eine  theTmischc  Niveaulinie  verbinden.  w<  il  die  zwischenliegcnden  Ebe- 
nen eine  höhere  Temperatur  haben  als  Iu  ide.  indem,  wenn  wir  von 
Arys  nach  München  reisen,  wir  die  Temperatur  zuer'?t  zunehmen  sehen, 
weil  wir  nach  Süden  hin  lortschreiten ,  dann  aber  wieder  abuehmeu, 
weil  wir  auf  die  bairische  Hochebene  hiitaulöteigen.  l>i<j  thermischen 
Niveaulinien  zerfallen  daher  in  der  Kegel,  wenn  wir  gröfsere  Theile 
der  Erddäche  in's  Auge  fassen,  in  einzelne  von  einander  gjesonderte 
Stücke,  die  mö^licheT  Wei-e  in  «gesonderte  Punkte  zusammenschnunpfeD 
können  und  mir  auf  ausgedehnten  HochÜäehen  weitere  Räiniie  uinias- 
sen;  sie  eignen  sich  eben  deswegen  nur  zur  Darsieilung.  wenn  kleinere 
Gebiete  betrachtet  werden.  Auf  einer  Isothermenkarte  giebt  als^  die 
durch  München  gehende  Isotherme  nicht  die  Temperatur  Münchens  au, 
sondern  die  Wärme,  welche  es  haben  wurde,  wenn  es  unter  dieser 
ffeographischeu  Breite  inul  Tiänsro  im  Niveau  des  Meei-cs  läge.  Nur 
lYir  die  am  Meere  geloLicnen  Orte  fallen  thermische  Niveaulinien  und 
IsoLliernxm  mit  einander  zusammen  und  weichen  desto  weniger  von 
einander  ab,  je  Lioringrr  die  l',!lie!>ung  dei'  Stationen  ist.  Diesen  Uebel- 
stand  zu  beseitigen,  lugL  man  eii.-n  der  isoihermi&cbca  Darstellung  auf 
Karten  Teniperaturtafeb}  hinzn.  sowif  dif»  numerischen  Höhenangaben 
den  Karten,  welche  die  Umrisse  der  Lander  darsteUeu,  ohne  durch 
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QabMfgsgeiehnunfBO  ihre  lüresodiABnas«!  wn  bemkitmm.  Isothernieu 
wm  Abbaoge  dum  GeUrget  sind  in  ctieMm  Sinne  Querprofile,  welche 
das  fSr  di«  Amdianung  ersetzen  sollen,  was,  wenn  es  mögiick  wäre, 
BdSrfkactni  m  oonstroiren  nrit  den  sie  darehsdinddenden  isothermen 
ElioiheD,  nnnittsilwr  siehtbsr  werden  wtbde. 

Den  oatürlichatea  Anknüpfungspunkt  an  unsere  frühere  Betrach- 
tung bilden  ^  dem  enropfiiechen  Festiksode  Toriiegenden  Inseln,  wir 
beginnen  daher  unsere  DwMeUnng  nut  diesflo. 

Island. 

Island  liegt  Grönland  so  nalMS,  dafis  man  vernwthen  kSnnte,  es  sei 
neh  thermisch  damit  verbunden.  Diese  Vermnäiang  wideriegt  sich 
aber  durch  die  Erfahrung,  denn  nur  in  den  letaten  Monaten  des  Jahres 
ist  die  Sudspitze  von  Grönland  durch  Isothermen  out  bland  wbvndea» 
erst  in  New-Foundland  findet  man  einen  grofaen  Theil  des  Jalnaa  fainr 
dmeh  Island  entspreehenda  Xenpeiatnreii,  depn  ao  atdl  eriiebaD  «ioh 
an  der  OatUtafta  AoMitiEa'a  dia  Mooala-  imd  Jalirea-Indiemaa«  dab 
am  IBr  Nain,  Okak  aad  Hebnm  In  Labiador  «nt  in  dar  Iffitte  dar 
Wealkftrta  von  Gi^nland  dk  g^ekha  WArma  findet.  Biaipa  aeikwtr- 
d]ge  D^MMion  dar  WShna  an  der  Westkflate  der  BalBntbay,  beaon* 
dm  im  Frobjahr,  flndal  ihre  Erklirang  darin,  dafii  dar  aiaflihraade 
AbAafii  des  Ft^anatikm  CUI>ervSegend  auf  der  Westas^  der  Rafflnafaay 
«folgt,  die  weitere  Terilagenuig  dicaer  Daprearinn  naab  SQden  bäl 
SV  Nawtonndlandahank  fainab  aber  dann,  dalb  dia  RiamaaBan  daa  #bb- 
soitigen  Meecaa  van  Spllabergea  auB  an  dar  Oatkflate  Toa  OrSalaad 
berabkoDDunen,  and  b^te  Strtaia  nadt  abiar  kBraan  Umwandaug  daa 
Ifltetam  in  die  Bafilloabay  aleh  ndt  ftinandar  in  Unem  naab  Sfidea  ge- 
riabtetan  Lanfo  ▼ereiaigen.  In  dieasm  aweün  Stroina  iak  dia  Uaaaha 
SU  suohen,  dafe  in  Island  die  Temperatorabnabme  im  Mljabr  ao  viel 
bedeatendar  ist  im  Herbst,  denn  sie  beträgt,  wenn  aaa  BajUafjg 
mit  Eyaaord  vergleicht,  im  Frul^ahr  4  Grade  im  Harbat  nm  ii^  ' 
Ancb  mag  darin  der  nach  Korden  bin  soaehmenda  atnioapfaiiiaeba 
Drack,  BZr'.S  in  Byafiord,  33r'.5S  in  Bq^vig,  adna  Erktfhm« 
ibta«  aowia  #a  bier  Toshaandieoda  WindaicIditDnf,  wiUba  mit  Ana- 
naboie  des  Jan!  «ad  JnH,  wo  tm  Noidirait  wird,  bier  daa  gftoia  Jafar 
Unteefa  Nordost  ist  Da  dieae  Windaariobtang  mit  Ansaahma  da» 
Februar  und  Deoember  das  ganze  Jabr  hindurch  den  atmosphfinsdiea 
Dmak  wmebrt,  so  ist  der  Qxaad  daa  aafEyiaad  niadrigaa  Bttiometei^ 
tadea  an  den  KSaten  blaadi  naab  Soden  bin  an  aoabao«  nimlifib  in. 
dam  durah  den  Binfinis  des  G<dfrtr«aMa  «rwinaten  atiantiaciten  Waaaar- 
baokan.  Die  Wirma  daa  SOdivindaa  äbertiüft  nimUah  dia  dM  Ifoid- 
oatea  am  falle  finf  Grade. 

23» 
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Manä  tOHt  daher  In  «Ilm  WÜtwongsYflriiiltnfiliwi  nÜ  4m  Kau»- 
zeichen  eam  Gnnzgebk!«  mai,  mm  ia  nodi  httcw  Chidi  f«ni  Orte* 
land  gilt  PIr  jl»  Stttfonn  PriiaHAi<1ml,  lichluMHi,  LwhfcMito,  Ne>> 
Herrnhat,  Oottart,  JMdbikAfii,  OnffMik,  Uptraifik,  WdttenMBi- 
Sand  imd  RenselMr- Hafen,  Toa  60*  bAi  78|^*  Biwte  an  dar  Weatküste 
Gföolaads  tnclit  man  vergablidi  naeh  fagiod  eioam  Anhahapunkte  fSr 
die  Fortf&bnmg  der  Isothemea  aa  der  OMkSate  Grdnlands,  Iskiid 
fibemimmt  daber  fBr  denn  weitwea  Yerlasf  diese  Bolle.  Daa  Ba- 
leidmende  soloher  Qrensgebiete  lelatiT  hober  und  niedriger  Tempera- 
tur ffiind  aber  die  Nebel,  die  daher  «nter  ähnlichen  Bedingungen,  wie 
sie  aa  dem  Eingange  in  das  Behringsnieer  Torherrschen,  so  den  in  die 
Baffinsbay  versperren,  in  Island  daher  vorzugsweise  an  der  Westküste 
sich  zeigen.  „Man  bemerkt,**  sagt  Lyell,  „alle  4  oder  5  Jahre  unge- 
heure Felder  Treibeis,  weldi«  von  Grönland  her  an  die  Westküste  sich 
vorlagern.  So  wie  die  unglücklichen  Bewohner  dieser  traurigen  Küsten 
sie  ankommen  sehen,  geben  sie  ihre  Erndten  verloren,  denn  sie  -wissen, 
dafs  ihre  Feldfrüchte  den  Nebeln  nicht  widerstehen  können,  welche  die 
Eisfelder  stets  begleiten.  Auch  verlassen  die  Fische  das  Ufer,  da  das 
Wasser  durch  das  Eis  abgekühlt  wird."  Die  Wärme  des  Meerwassers 
ist  im  Juni  l«.2e,  im  Juli  1».97,  im  August  im  September  0».80 

niedriger  als  die  der  Luft,  hingegen  im  October  0''.74,  im  Noveiuber 
1*.36,  im  December  0*.55  höher.  In  einer  anderen  Form  wird  dieses 
Grenzgebiet  in  New-Foundland  durch  den  sogenannten  SilbenLau  be- 
zeichnet, wenn  warme  Sud  winde  die  Bäume  mit  einer  mächtigen  Eis- 
kruste überziehen  und  jeden  Baum,  wie  Bonycastle  sagt,  in  einen  Can- 
delaber  vom  reinsten  Erystall  verwandeln. 

Der  Unterschied  der  gröfsten  Wärme  bti  Tage  uiid  der  gröfsten 
Nachtkälte  beträgt  im  Jahresmittel  nur  3°. 88.  Der  Unterscliied  des 
wärmsten  und  kältesten  Monats  ist  in  Island  12  Grad,  in  Jakuzk  liin- 
gegen  4f).  Buffon  hat  daher  Recht,  wenn  er  ein  excessives  Küma  als 
ein  sibirisches  bezeicbuele,  ein  gemäfsigtes  als  ein  isländisches. 

«  Irland. 

Es  ist  durch  eine  grofse  Anzahl  beobachteter  Tliatsachen  festge- 
stellt, dafs  Abzweigungen  des  Golfstromes  die  europitischcn  Küsten 
treffen,  mögen  diese  nun  einer  constantt n  IMiuication  desselben,  wie 
sie  in  Findlay's  Chart  of  the  AtUmtu-  aiid  Pacißc  Oceans  als  Gulf 
Stream  ISE  Brauch  dai  gestellt  ist.  /u  \  ci  dankcn  sein,  oder  einem  ober- 
flfichlichen  Fortfülm  n  seiner  Ge>v;i^^(  r  als  Dri/'f  Currrut  durch  die  in 
höheren  Breiten  herrschenden  Westwinde.  Das  Antreiben  der  Samen 
von  Pflanzen  aus  Jamaica,  Cuba  und  dem  benachbarten  Festlande  an 
den  Strand  der  liebrideu,  der  Trümmer  des  englischen  bciiiffes  Tü- 
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buiy,  dat  M  Jamlm  viriamiat  wontai  war,  aa  die  schottischen 
Ktsten,  der  FulmfilAgaer  an  die  EAMa  tod  Hami—pftwt  im  Jahre  1823 
von  ein^  spwiiielMW  Galkne,  iralolie  In  Totegefaiiite  Jahre  in  der 
Nähe  das  Aeqaatwa  am  O19  Lopes  an  der  «frikatriacihen  Küste  ge- 
aeheitert  war,  aiad  Zengniaae  dafür,  dab  die  Kütten  Irlands,  Schott- 
kunda  mid  Korwagena  unter  deaa  Kfaflaaae  einea  erw&rmteu  Meeres 
Bteben.  Dia  Beobadiliuigen,  weldie  in  Portroali,  Ooiliendall,  Donagha- 
dee,  Bonown,  Courtown  und  CaadetowDaend  in  Irland  im  Jahre  1851 
aof  Yeranlassung  der  iriseben  Aeademie  fiber  Meeres-  and  Lnftwfirme 
angestellt  worden  und  welche  Lloyd  in  aeinra  N0t4*  m  ike  Meteoros 
hgy  of  Irekmd  yeröfifientlicht  hat,  haben  geaeigt,  dafo  der  Ueberschufs 
der  Meereswfinne  fiber  die  Lnftw&me  hier  in  den  eüisdnen  Jahres- 
seiten  folgende  Gröfsen  beträgt,  im  Frühling  0*.55,  im  Sommer  0*.32, 
im  Herbst  1^64,  im  Winter  IM 9,  im  Jahreamittel  0'.93  R.,  so  dafis 
Hennessy  den  erwirmenden  Einflnfs  des  die  Insel  umspülenden  Mee- 
res durch  thermisdie  Niveanlinien  dargestellt  hat,  welche  nach  dem 
Innern  der  Inael  hin  die  Contovren  der  KfisCe  wiederholen.  Betraditen 
wir  aber  den  nuttkren  Verianf  der  laoAennen,  so  finden  wrr,  dafs 
diese  vom  Odober  bis  M<rz  Ton  SSO.  nach  NNW.  gerichtet  sind,  vom 
Mai  bis  September  hingegen  von  NO.  nach  SW.,  so  dafs  vom  Novem- 
ber bis  Mfira  die  Westküate  Lrlands  mit  dem  südlichen  Frankreich  in 
ihrer  Temperatur  überemstunmt,  im  Sommer  hingegen  mit  den  Küsten 
Norwegens.  Diese  starke  Drehung  der  Isothermen  wird  durch  den 
October  vermittelt,  in  weldiem  Monat  die  Temperatur  der  Südküste 
Irlands  mit  der  toq  Berlin  übereinstimmt.  Für  das  Jahresmittel  be- 
stimmt Lloyd  die  Bichtung  der  Isothermen  N.  49'  W.,  also  nahe  von 
NW.  nach  SO.  Senkrecht  auf  diese  Richtung  nimmt  die  Temperatur 
ab  um  1 0  Fahr,  auf  89  geographische  Meilen,  von  S.  nach  N.  um  die- 
selbe Gröfse  auf  118,  von  O.  nach  W.  auf  137  Meilen.  Die  ausneh- 
mende Milde  der  Winter  erklärt,  dafs  in  der  Grafschaft  Tipperary  der 
bis  20  und  30  Fufs  hoch  werdende  Lorbeer  im  Winter  nie  geschützt 
wird,  und  dafs  im  Cypress  Grove,  Dublin,  ein  Exemplar  von  50  Fufs 
Höhe  und  über  2  Fufs  Stammesdicke  sich  findet.  Auch  sinkt  im  Mittel 
von  22  Jahren  die  niedrigste  Temperatur  in  Dublin  nur  2| "  R.  unter 
den  Frostpunkt  und  erreichte  als  äufserstes  Exti  -  in  im  Jaauar  1850 
^8",  in  welchem  Monat  die  Temperatur  in  ruscii  und  der  Grafschaft 
Glatz  über  29*  unter  den  Frostpunkt  fiel,  ein,  so  lange  Beobachtungen 
vorliegen,  nie  gesehenes  Extrem.  Die  mittlere  grofste  Wärme  ist  in 
Dublin  in)  Juli  und  xVagust  18°,  das  äulßerste  beobachtete  Extrem  21  ".3, 
der  l  iiTcrschied  also  noch  nicht  30  Grad,  während  er  im  mittleren 
Deutschland  50  Grad  erreicht.  Dieser  gleich  vertheilten  Warme  ver- 
dankt Irland  den  immergrünen  Schmuck  seixier  Wiesen  and  den  ver- 
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clifliitm  MnMwm  der  fiauBü^duMfll,  «nao  YMBOf »  w«kh«i  de  idm 
dnreb  237  Regentage  ednaft,  wihmid  in  Beriiii  et  im  Mittel  Yon  125 
Jehnn  nur  an  124  Tegea  regnet  uai  aa  80  Tagen  Bfihneit.  Bei  der 
am  ganaan  Jalne  fiberwiegendan  AnaaU  der  Weatwinda  ftttt  die  grdftte 
TTinafiimwgn  bei  dieaen  barab  und  flberatt  iat  ea  die  Sudereataaile  der 
Gebuge»  Webe  dnreb  Rcfeaaienge  die  KordoaftMite  dnaelbaa  erinb* 
lUk  dbvtrifi.  Idand  wird  Clbeia  von  WiitMlatfirom  betroÜHif  wabr» 
ff^f^ftiy^  Awlaofwn  der  von  der  ioberen  Gvenae  der  Trt^n  recht* 
«iakfig  einUegendeo  Weatindi»  Hnrrieaiwa.  Daa  BanuMlar  aleht  bei 
KoidvbideB  am  liMaten,  bei  Sfidirinden  am  tiefiMen,  die  Extreme  der 
Fenahtigkeit  fidlen  aber  aiebt  damit  aaeamman,  dann  in  Dublin  iat 
der  zelaliT  tro^eaato  Wind  der  NW^  der  ftnohtMte  der  SO.  MeOb- 
w«rdi0»  Wfiät«  iat  im  Winter  der  Kordweatarind  Ulter  ab  der  NO^ 
wcAcbaa  aar  dnreb  den  Terlanf  der  laothennen  aieb  eiidlren  UM,  die 
von  biar  aaa  naab  der  Spitaa  von  Norwegen  binaof lanfen,  wo  ab  aieb 
piatattob  umbiegen.  Der  kdlteele  Wind  im  Ifittel  ist  Netd,  dar  wäim- 
ate  Siid.  Wilnaehenswerdi  wfire  ea,  ahnlkhe  Beatimnmngen  flir  die 
Weatkfiate  an  bentaen,  wie  aie  Gcdonel  Jamea  im  Ordmmee  Aireef 
tif  Mtaid.  1856.  4.  f&r  die  Oatkfiate  gegeben  bat  in  der  beigegebe 
aan  Temperatartalel  beadebnat  red.  "D^  daft  die  FenbaahtnngMi  daceb 
die  i^Mdmailigen  Beobaebtongen  von  Debtin  Ton  der  ZnflÜHgtewt  daa 
Baobaabtong^iahrea  befreit  aind. 

England  und  Scbottland. 

Der  in  bland  angegebene  Verlauf  der  laotbecmen  erbllt  aieb  ancb 
in  Grofijbntannien.  Vom  Oetober  bia  aom  Min  nnd  aie  Ibet  von  dfid 
naeb  Kord  gevicbtat,  ao  dafa  die  Xemperatombnabme  naah  Nerden  im 
Winter  eine  anevbebliebe  iat^'  wenn  amn  ComwaU  mid  DeMmabira  a«»> 
mmmt,  wo  die  Winierwtrme  eue  aoiffiülend  bobe  iat,  da  bei  den  tqi^ 
berreebenden  Weetwiaden  dieae  Kfteteo  dem  erwfrmendmi  Fünflnaim 
daa  weadieh  gelegenen  Meeraa  amnittettiar  aasgefietat  i^d»  wibreod  daa 
mittlere  JBnglaod  dnreh  daa  voiiiegendfi  Irland  Lesern  mebr  «otzogen 
ial  In  Helaton,  Fabaootb»  IVnio»  Torquay,  Plymontb  baa  aar  Inad 
Wigbt  bin  iat  ^  Jamaarwiimie  dahtr-  4*  nlior  dam  SVoatponkte,  abm 
ao  liocb  wie  «n  dar  WeatkGate  von  ^land,  mid  wie  ibeibai^i  in  Eng- 
hod  vom  December  bia  Mfo.  &at  nnverfiodert.  Dennoefa  wMe  der 
Unteiaeldad  swiacban  BSd-Eo#uid  «nd  Sobeltlaad  meht  so  erimbUeb 
aeui»  wie  ea  aebeint,  wenn  wbr  ComwaU  mit  der  WeatbSale  TOB  Sebo4l^ 
buid  wi^eieben  könnten.  Aber  alle  Stadooen,  von  deneai  wir  längere 
Baibrni  beattaen,  liegen  im  öatlicben  Sebottland,  Glasgow  ausgenomnwn, 
nnd  da  im  ICttal  die  Janoarw&rme  hier  2  Gmd  iat»  ao  mdaatn  wnr  aie 
noHiweiidig  auf  der  Wealaeite  böber  anBabaMm,  denn  Smemnaaa  wd 
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Sandwick  nuf  Mamlancl,  einer  der  Orkneys,  unter  59*,  haben  eioe 
Januarwarm»'  von  2". 7  und  2*. 9,  ja  aul  dvu  Shotlands- Inseln  in  Unst 
ist  sie,  freilich  nur  nach  einjährigen  Beobachtungen,  3*. 7  nnd  iu  Tliors- 
havn  anf  den  Faröern  noch  2*. 5.  Wird  nmn  sieh  daher  wundem, 
dafs  der  Lorbeer  noch  fn  Thnr^o  :in  der  Nordküste  von  belmtiland  in 
58*  36'noKU.  Br.  freilieli  nur  3  Fufs  hoch  ond  strauchartig  vorkommt, 
Während  er  \m  westlichen  Schottland  auf  der  Insel  Bute,  in  der  Breite 
Ton  Königsberjs;,  eine  Hohe?  von  Fnfs  erreicht  und  reichlich  Idülit? 
Dagegen  ist  die  Sorninerwürnie  so  gering,  dafs  aut"  den  Faröern  nnr 
etwas  (  J*>rste  imi\  aueh  diese  nicht  immer  reif  wird  «nd  die  Baurnve- 
getation  zu  keiner  Entwiekehnig  konnnt,  obghjich  es  nicht  an  Weiden 
fehlt,  denn  hier  wie  auf  den  Orkneys  ist  der  Unterschied  zwischen 
Sommer  und  Winter  nur  (>  (irad,  der  zwischen  dem  heifeegten  und 
kältesten  Monat  (^twas  iiber  7  Grad. 

In  den  Sommermonaten  ist  der  Verlauf  der  Isothermen  aber  auch 
ein  ganz  anderer,  sie  sind  von  8W.  nach  NO.  fijerichtet,  jetzt  ako  der 
süd()Stlicbe  Theil  von  England  an»  wärmsten,  die  remperaturabnaUme 
nach  den  Shetlands- Inseln  hin  also  aiu  gröi'siten.  Da  der  Juli  in  Lon- 
don 14  (irad  erreicht,  Bo  beträgt  jetzt  die  Temperaturabnahine  bis  zu 
den  Orkneys  volle  4  Grad.  Dazu  konnnt  noch,  dafs  bei  der  in  8üd- 
England,  nnt  Shetland  verglichen,  geringeren  Trübung  der  Atmosphurü 
die  Einwirkung  der  directen  Insolation  aul  die  Entwickelung  der  Ve- 
getation hier  viel  erheblicher  ist  als  dort.  Aus  i6jähri|?en  im  Pflanaen- 
garten  von  Chiswick  ans^estellten  Beobachtungen  finde  icii  naniiich  zwi- 
schen den  Angaben  <  ines  der  freien  Insolation  imd  Ausstrahlung  aus- 
gesetzton und  eines  im  6cliatteu  aufgehängten  Tbermameters  folgende 
Uutertichiede: 


Freies 
Tbemometor 

1  Beschattetes 
Themomettr 

Untenehied 

Januar 

1.92 

2.03 

-0.11 

Vebrnior 

337 

3.55 

0.32 

M&n 

5.8« 

4.81 

1^ 

A^l 

8,25 

6.91 

1.34 

Mal 

12.95 

10.06 

2.89 

Juai 

15^9 

12.70 

3.19 

JolS 

17.37 

18J7 

8.40 

Augiist 

16.55 

12.44 

4.11 

Scptcinher 

13.68 

11.09 

2.59 

October 

10.10 

0.77 

0.33 

JUammhex 

6.48 

6j07 

0^ 

Deccnber 

3.41 

3.54 

^.13 
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AusnahmBweise  wird  daher  radt  in  devi  IWMwn,  dem  Contment 
ciihur  eich  anschBe&enden  Theile  Englands  die  "WinterkUte  intensiv. 
Der  Winter  von  1813  auf  1814  war  so  strenge  in  Söd- England,  dafs 
noch  am  3.  Februar  1844  ein  Schaf  auf  der  gefrorenen  Themse  ge- 
braten wurde  und  überall  Plakate  aufgestellt  waren  mit  der  Inschrift: 
y^a  safe  foolvay  orer  the  River  to  Bankside^  und  am  7ten  ein  Blatt 
verkauit  wurde  y^pnnted  to  commemorate  a  remarquable  froit  tohich  com- 
memeed  Dec.  27.  1813.  A  fair  4.  Febr.  1814  held  and  the  whole  gpace  ' 
bettreen  London  and  Blackfriars  Bridges  covered  icith  spectators^ .  Als 
Gegensatz  da/u  stieg  in  Twaiti  in  Suffolk  am  17.  Mai  l^s33  das  Ther- 
mometer uut'  23°.8  im  Schattcü  und  teUuid  36"  in  der  Soniie.  Aul  dem 
Markte  in  Botesdale  starben  die  in  Karren  zum  Markte  gebrachten 
Schweine  (from  Ihe  heat  of  the  sun)  und  aui  der  Laiiditraläc  nach 
Smithfield  ücl  das  Schlachtneh  todt  zur  Krde  (heast  on  the  road  for 
ürnUhfield  dropped  and  died).  In  den  Jahren  iTliO  und  1841  erreichte 
die  Kälte  in  London  ■ — 12". 4  R.  Vergleichen  wir  dies  mit  dem  höch- 
sten in  London  beobachteten  Thermometerstandc  von  27 ".2,  so  beträgt 
der  Unterschied  nahe  40  Grad,  halt  also  die  Mitte  zwischen  den  iu 
Irland  und  den  'nu  mittleren  Deutschland  beobachteten  Unteischieden. 
Dennoch  wurde  es  falsch  sein,  daraus  einen  ßückschlufs  zu  machen 
auf  die  mittlere  Veränderlichkeit  der  Temperatur.  FäUe  solcher  Ex- 
treme sind  80  selten  wie  in  Devonshire  das  bei  der  dortigen  Milde  des 
Winters  doch  eben  nur  ausnahmsweise  eingetretene  Beispiel,  dafs  man 
vor  zwei  Jahren  am  Neojahrstage  überall  im  Meere  Badende  sah,  denn 
nach  Glaisher's  sorgfältiger  Erörterung  des  in  der  Äoya^  iSo<?t«ly  und 
in  Greenwich  seit  1771  gesammelten  Beobachtungsmaterials  beträgt  für 
die  einzelnen  Jahreszeiten  die  mittlere  Abweichung  eines  einzelnen 
Jahrgangs  von  dem  mittleren  Werthe  desselben  für  das  Frühjahr  ü'.7, 
den  Sommer  0'.7,  den  Herbst  0\6,  den  Winter  1*.0,  das  Jahr  0*.5 
K^aumur. 

Für  die  Abnahme  der  "Warme  nach  der  Hohe  liefern  die  von 
Welsh  im  Jahre  1852  bis  22,'t30  engl.  Fufs  Hohe  unternommenen 
vier  Luftreisen  einen  Anhaltspunkt.  Sie  ergeben  die  für  einen  Grad 
Beauraur  Wärmeabnahme  nuthwendige  Erhebung  zu  627  engl.  Fufs. 

Die  Zunahme  der  Wärme  nach  dem  Erdinnern  tritt  selbst  in 
Schichten  von  geringer  Mächtigkeit  deutlich  hervor.  Nach  der  Berech- 
nung von  Piazzi  Smyth  der  in  den  Jahren  183«  bis  1854  wöchent- 
lich abgelesenen,  in  3,  6,  12,  24  Fnfs  Tif  f-  in  Edinburgh  eingegrabe- 
nen Thermometer  i«t  df-r  initrlevr  Stand  derselbe  ii  6'. 34,  6*.47,  6*.64, 
6*.77  R.  Die  in  dt  11  ti^lVn  liergwerken  von  Comwall  von  Fox  an- 
gestellten Beol  achtungf  u  ergaben  folgende  Resultate,  während  die  Tem- 
peratur an  der  Oberüäche  8*  B.  betrag: 
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■  »           » -  • 

Tiefe 
engl.  Fuf» 

•  ^  • 
Winne 

Fiir  GoamH» 

768 

Botellack 

1128 

20,9 

Par  Consols 

124^ 

23.1 

1380 

Lenuit 

1530 

Levaat 

1530 

24.4 

Levant 

1530 

23.6 

1572 

22A. 

Dolooath 

1632 

18^ 

Dolcooth 

1632 

21.1 

TregftvCHn 

2112 

26.0 

im  Mittel  also  III  Fufs  für  1"  R.  Warniezonahme.  Die  tiefete  der 
Minen  von  Cornwall  geht  1788  Fufs  unter  den  Meeresspiegel,  in  dier' 
Pf>r  konnten  aber  wegen  des  EindriDgeDS  des  Meerwassers  keine  .B0> 
obachtungen  angestellt  Merden. 

In  dem  zv.Hten  Theile  der  Untersuchungen  iihr-r  die  Vertheilung 
des  Rf>?rf  Ti'^  aut  der  Oberfläche  der  Erde  habe  ich  die  Regenverhält- 
nisse KiiLhinds  ßpeciell  erörtert.  Es  ergab  sich  aus  dieser  Untersuchung, 
dafs  die  gröfste  Wassermenge  im  Herbst  fällt,  dafs  das  absolute  Quan- 
t':m  aber  äufserst  verschieden  ist,  indem  nämlich  die  an  der  Südküste 

Wf'ofkuste  fallende  Mm^re  grüfser  als  an  der  Ostkuste,  m  OfXm- 
berlaud  und  Westmoreland  auf  der  dem  leoobten  lAlftgtrome  Zuge- 
kehrten Seite  der  Gebirge  diese  Menge  aber  eine  H5he  toeldit, 
welche  bisher  an  krin- m  Orte  der  gemäfsigten  Zone  bekannt  war,  da 
189  Zoll,  w-ie  sie  die  Station  The  Stye  geliefert,  nur  von  einigen  Sta- 
tirn*  Ti  in  Hindostan  öb^ofiFen  werden.  Die  Yertheiiimg  in  Schott- 
laiid  kf  iinte  nicht  so  genau  untersucht  werden,  da  hier  m  wenige  Bö- 
obachtungspunkte  verglichen  werden  konnten.  In  den  Jahren  1856  — 
1858  hat  die  meteorologische  Gesellschaft  von  Schottland  diese  Ludt* 
zu  ergänzen  gesucht,  indem  die  im  Jahre  1856  thätigen  36  StoHoi^ 
bereits  im  Jahre  1858  die  Zahl  60  erreicht  hatter  Nimmt  man  tm 
allen  Beobachtungsorten  das  Mittel,  so  erhält  man  fior  die  beolutefatoten 


dm  Jahre  folgende  Werthe  in  englischen  Zollen. 


Januar 

Jfc'ebniar 

Min 

Mki 

..  Jimi 

"  ßep^einber 

November 
December 

Jahr 


Mittel 


3.09 

2.37 
2.73 
3,27 

'  m 

3.12 
4.18 
3.2Ü 
7.46 

4.34 

3«.13 


V  • . 
•.•■»'4 
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Auch  hier  zeigte  sich,  dafs  die  grSfsere  Menge  da  fiel,  wo  eine 
Gebirgskette  die  herrsc  lu  tRlc  Windesrichtung  kreuzt,  und  desto  bedeu- 
tender wird,  je  höher  ^ich  diese  erhebt.  Da  aber  der  Verlauf  der  Ge- 
birgsketten im  Allgemeinen  der  mittleren  Richtung  des  herrschenden 
Windes  entspricht,  so  treten  hier  nirgends  so  erhebliche  Mengen  her- 
vor als  in  Westmoreland  und  Cumberland,  und  der  Unterschied  der 
West-  und  Ostküsten  ist  ein  unerheblicher,  indem  beide  gegen  die  im 
Innern  gelegenen  Stationen  zurückbleiben,  denn  wfihrend  fünf  Stationen 
der  Westküste  37.78  gaben,  lieferten  sieben  der  Ostkäste  37.11,  hin- 
gegen war  die  mittlere  Menge  an  zwdlf  Stationen  im  Innern  44.23. 
Welchen  Ein  flu  fs  die  Loc&Ht&t  ftuiäert,  geht  aber  am  deuflichsten  her- 
vor, wenn  wir  die  eilwehien  Sutu>a«ii  im  Jahre  1858  mit  einander 
vergleichen.  Die  gefondem  Meng«  war  niOBlkh  üteli  dar  von  Stark 
gegebenen  ZttfammeiiAtdlung  folgende: 

SandwidL  34.97,  Ttmgae  42.45,  StoriMmay  39.61,  Oclloden  24.79, 
Elgin  25.21,  Castle  New  25.09,  Braemar  27.86,  Banehory  2a90,  Aber- 
deen  28.96,  Fettercaini  Ifö.OO,  Montrose  22.41,  Afbroatb  24.82,  Bany 
26.82,  Kettina  31.09,  Pertli  32.54,  THnity  Qaak  da.lO,  Tayaionlii  8a60, 
Tyndram  74.16,  Pittemraam  25.07,  Nookton  27.72,  Balfbar  27.82,  Stii^ 
Uag  87.96,  Ifitteld  36.60,  Cyiftoii  Uot  51.87,  Emdala  55^,  MmIb 
M.26,  Qalgittii  40.68,  Qreenook  46.13,  Glasgow  46.12,  BaaBndoii 
12.17,  Newll0tDn  23.70^  Hariow  32.42,  Swaostoa  81.50,  Okedflee  27.6&, 
JUinlMDi^  22.67,  fimaaton  21.19,  Eait  linfen  28.22,  Tlmatan  24.00, 
Yartcr  28.13,  TbIilasCaiia  2a49,  lfiiD0D*t  Walla  21.60,  Ifibifl  Qai^n 
28.72,  Slobo  17.40^  BowhiU  28.88«  Makentowa  22.96,  Drattlauy  4aOQi» 
KiilqMtliik  Jurtft  53.18,  TfaoniliiU  48^  Faq^ol  41.50,  Kair  4&1&, 
AiahoibffMk  47.60,  Hasiings  HaU  57.25,  Kbkeoiiael  44.60,  Waaloak 
H6ad57.70^  GMoaUe 8060,  Lan^bohn 44.60,  JDwaa 45.90,  WtfMckAt 
ML60,  OmIbbi^  55.90,  fiMEdalamuir  5Öt22. 

Bei  Mkhen  Dlffacanieii  ilali  iiiaB  Idckt,  dafii  mir  doNli  cne  grafta 
AanOd  Be6ba«ktttng86»tar  wah  6ber  dto  mlttee  BagwiMfinga  dnM 
Laiidaa  entsehaldeik  UUit  Bai  dar  varhtitailhai&ig  grolban  DabeMi^ 
itiflUBimg  der  dsni  cioMlaen  BaobaoMongsjahro  wird  das  gefimdena 
fingebnlft  dar  Wahrheit  nahe  sein. 

Ifaa  hat  oft  bahaaptel,  dab  wegen  der  hygroskopisdien  Eigen- 
aehaften  der  Kohle  in  der  Atmoephftre  yeH^ieitefer  Raoeh  die  Wolken 
safMee  and  daher  die  Regenmenge  venuiiidere,  Ja  bei  der  Polemik 
gegen  daa  Moorhrennen  diee  als  eine  enteehiedene  Tbateaidie  aoege- 
eprodMB.  Yergleiefal  man  die  BeobaditmigBreihen  von  England  ans 
dem  TOrigen  Jahrhundert  mit  den  ana  nenen  Reihen  eidi  ergebenden 
Werdiett,  so  findet  alch  dieee  Behaoptung  nieht  besfSligt.  An  keiner 
MUe  der  Brda  ist  aber  die  Prodoetion  dea  Raoehea  melir  geetesgert 
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worden  als  eben  dort.  Die  60jährige  Reibe  von  Lyudou  in  Rutland- 
shire  im  vorigen  Jahrhnndt  ri  cicbt  22.21,  die  neueren  Reiben  von 
Ackworth,  Totenhain,  C  hiswick  2b. 54.  25.72  nnd  2Ii.83;  das  zeigt  keine 
Abnahme  des  Niederschlags,  man  miifste  denn  annehmen,  dafs  die  R«- 
genmesser  früher  oiiTerhältmifimäisig  höher  aii%«iteLU  worden  sei«n  als 

Alles,  was  wir  von  gröfseren  Ti*  T  n  des  Meeres  kennen,  spricht 
dafür,  dafs  die  lit-wegungcn  beiiier  selbst  stürmisch  aulgeregten  Ober- 
fläche gich  verhältnifsmafsig  nnr  in  geringe  Tiefe  fortpflanzen.  Anders 
ist  es  mit  dem  Luftmeer  nnd  die  Frsache  davon  liegt  nicht  lern,  da 
bei  jenem  die  Störungsursachen  au  der  Oberfläche  wirken,  hier  hinge- 
gen an  der  Grundfläche,  indem  das  primäre  Bciwegurigsiiiumeat  in  den 
TemperaturdilVerenzen  dt  i  -  'llnn  liegt.  Was  aber  die  seit üchen  Heuiiu- 
nisse  betrifft,  so  wirken  diese  lu  !i  iil<>n  iHeii-h,  und  wie  grofs  dieselben  « 
sind,  geht  daraus  hervor,  daf-  i  hill  N iveaunntergchiede  selbst  die 
Kraft  eines  heftigen  Windes  zu  breelien  vermüi};*ni.  Aus  diesem  Grunde 
ist  die  Bewegung  der  Lnft  auf  der  freien  Ol'  liläche  des  Meercs  ste- 
tiger und  lebhafter  als  im  Hinnenlande;  dasselbe  gilt  von  den  frei  auf- 
steisrpnden  Berggipfeln  im  \  <  rtrleich  mit  den  tiefer  liegenden  Ebenen. 
Von  den  grof^eii  Bewegungen  der  Aimosphäre  erhalten  wir  daher  nur 
em  verkümoier|e<  l>lld.  und  da.  wie  wir  durch  das  locale  Auftreten 
bestimmter  Krank heils formen  innerhalb  der  Tropen  wissen,  ilie  Unge- 
smidlieit  oder  Heilsamkeit  eines  Klimans  nicht  nur  von  der  Waiuie  und 
Fru(  htigkeit  abhäncrt.  ^oimI»  i[i  auch  davon.  o)>  die  Luft  stncrnirt  oder* 
ui  iebliaftem  Austausch  Im-^j:)  illen ,  so  ist  dir  KoTn^tnifs  dieses  Austau- 
sches d.  h.  die  Bestimmung  der  mittleren  (iesciiwiiidigkeit,  nnt  welcher 
die  Luft  bewegt  wird,  eine  Seite,  die  in  <lem  Bilde  rielit  fehlen  darf, 
welches  wir  von  der  klimatischen  EigeDtlnlmlichkeii  mi.  s  Landes  ent- 
werfen. Aber  hier  f«  hben  uns  bisher  alK:  xVnhaltspuukie  und  ^-rst  das 
von  Follet  Oster  '  ituii  lrnr.  mit  den  Verbesserungen  von  Kobin- 
son  versehene  Anemometer  scheint  vercrb^ichbare  Rosultnte  zu  liofero. 
Die  von  Hartnup  auf  dem  Observatorium  in  Liverpool  in  den  Jii Ii n  n 
1852  —  1*^!i5  und  1^57  ange«telltpn  Messungen  gaben  für  die  mitil<  n 
Geschwindigkeit  der  einzelnen  Jahre  18.00,  12.0P,  14.64,  11.80,  U.DÜ 
englische  Meilen  in  der  Stunde,  im  Mittel  also  der  ganzen  Reihe  12.61. 
Aehnliche  Instrumente  gaben,  auf  dem  Thurme  der  Sternwarte  in  Ox- 
ford aufgestellt,  im  Jahre  1857  f).76  Meilen,  genau  dieselbe  Geschwin- 
digkeit als  die  auf  dem  Kew  Observatory  bei  Richmond  erhaltene,  wo 
sie  im  Jahre  1856  10.36  war,  im  Mittel  also  10.06.  Im  Mittel  von 
vier  Jahren  fällt  (]\p  grtifste  Geschwindigkeit  in  T^iverpool  auf  den  De« 
cember  mit  16. ho  und  Januar  mit  15.0,  überhaupt  ist  nlso  der  Winter 
die  stärmischete  Jahreneit,        die  Qeeehwindigltelteu  smd  im  Winlar 
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15.6.  im  Frühling  15.1,  im  Sommer  11.8,  im  Herbst  11.5.  Das  grofste 
beobachtet©  Extrem  war  62  Meilen  in  der  Siuiiüe  am  9.  Januar  1852 
um  3  Uhr  Morgen?,  doch  ist  dasselbe  wolil  von  dem  heftigen  Sturme, 
in  welchem  der  Roval  Charter  unterging,  ubertrofffui  worden,  da  dieser 
als  ein  Gak  Ix  zf  iclinti  wird,  für  welchen  seit  Menöchengedenken  keine 
Annlogie  vorhanden  sei.  Die  bekannte  Erfahrung,  dafs  sich  der  Wind 
des  .Nacht.«  h^crt.  bo^tätigt  sich  auch  hier,  deuji  von  Mitternacht,  wo  die 
Geschwindigkeii  am  kleinsten  ist,  11.03,  nimmt  sie  bis  3  ühr  Nach- 
mittags, wo  sie  15.11  erreicht,  ununterbrochen  zu,  und  dann  stetig 
wieder  ab.  Was  die  Richtung  betrifft,  so  fällt  die  gröfste  Stärke  auf 
SW.,  W.,  WNW.  und  NO.  mit  1G.70,  18.90,  19.00  und  17.40,  die 
geringste  auf  NNO.  mit  6.20.  Auch  in  Plymouth  ist  bei  NW.  und 
SW.  die  GefichwindiLkrit  am  gröfsten.  hei  N.  und  NO.  am  kleinsten. 
Da  hier  die  höchste  Warme  bei  S.  *  in i ritt  (9 ".96  im  Mittel),  die  ge- 
ringstp  bei  NO.  (6'.66  im  Mittel),  so  i^t  die  T.uft  am  stürmischsten, 
wenn  ein  vrirlier  herrschender  warmer  A<  ([natorialstrom  im  Sinne  des 
Drehungsgesetzee  durch  einen  eint ri  nnden  kalten  Polarstrom  verdrängt 
wird.  Dies  scheint  mir  ein  entfcheiJender  Beweis  dafür  zu  sein,  dals 
die  Sturme  Englands  überwiegend  die  Form  der  stetigen  fonschn'it*  ti- 
ci(  ri  Stünur  (Gales)  haben,  nicht  die  der  Wirbt- 1,-iürme  (Cyclones),  eine 
Ansicht,  die  ich  in  dem  ^<5*silz  dti  Sturme""  näher  ausgeführt  habe, 
denn  die  auf  SW.  und  NW  .  iällendeu  Maxima  der  Intensität  werden 
Bich  nnr  durch  die  Annahme  erklären  lassen,  dafs  das  Centrora  des 
Wirbels  aul  der  Nords*  iir  di  s  Beobachtungsortes  von  West  nach  Ost 
vorübergeht  oäev  in  uing*  k*  lirter  Richtung,  welches  nach  Allem,  was  wir 
TOn  den  AusläutVnj  di  r  Wf  stindia  Hurricanes  in  der  gemäfsigten  Zone 
wissen,  wenig  wahrscheinlich  ist,  ja  vollständicf  nnrereinbar  mit  der 
üebereinstimmung  der  Ergebnisse  in  den  endlichen  und  ruddiichen  Ge- 
genden GrofRbritanoiens,  wie  sie  sich  doch  aus  den  bisherigen  Beob- 
achturii::^!  n  entschiedrn  l  erausznstellen  scheint.  Die  ausfuhrlichen  Unter- 
sucluiiigen  über  den  Kiiiflufs  der  WindesrichturiL'on  liut  den  Stand  der 
rjH'tf orologischen  Instrumente,  weiche  ich  über  das  Klima  von  London 
durch  Bereclinun;:^  der  Beobachtnngcn  von  Chiswick  in  dem  Aufsatz 
^über  den  l-itifluf?  der  W^indesrichtung  auf  die  Temperatur  eines  der 
freien  Au8s(rahluiii^  und  Insolation  anpcjeset/ten  Bodens**  veröffentlicht 
habe,  haben  gezeigt,  dafs  das  Baretmeter  am  Iiöcb«;tpn  steht  bei  NO., 
am  niedrigsten  bei  SW. ,  dafs  die  Spannkraft  des  in  der  Luft  ent- 
haltenen Wasserdampfep  hingegen  am  gröfsten  bei  S.  und  am  gering- 
sten bei  N.  ist.  dafs  der  unbr schattete  Boden  sowio  die  Luft  im  Schatten 
am  kaitesten  bei  N  und  am  warmstrn  boi  S.  wird. 

Da  nach  den  Angaben  des  Whevell  schen  Anemometers  in  Dublin 
4«r  heftigste  Wind  d«r  SW.  imd  W.,  dff  schwüdiste  der  NO.  and  O, 
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wpA  d»  der  EbflaCii  de»  Windes  auf  den  Stand  der  Inatnuaente  dort 
«udog  wie  in  London«  wo  ]dlnnen  wir  dw  hier  erörterten  Eigenthte- 
licfalseitea  der  Wittenmg  als  in  allgemeinen  Zügen  gültig  Ar  du  guiae 
fweinigfes  KBnignieli  ensehen.  Die  Miide  der  Winter  drflekt  diesen 
Kliam  entschieden  den  Charakter  des  SeeUiina*s  auf,  ob  aber  die  Som- 
mer virkfieb  SU  bfiU  seien,  wird  neb  erst  seharf  bestimmen  laaieni 
wenn  ans  dem  jefest  sehr  reichen  BeobacfatongsmateriaL  der  gemilmg* 
ten  Zone  die  mittlere  Wirme  der  veisebiedenen  BreStenkteise  Ton 
Neuem  bestimmt  whrd  vnd  dann»  die  Lage  der  tbermiscben  Kormale 
d«  b.  der  Grendiaie,  wdebe  die  xelatiT  in  mnnen  Qegendan  dar  Bisda 
Ton  den  ni  kalten  scheidet.  Nach  meinen  frfiheren  Untenoehongen 
sind  die  englischen  Sommer  noch  rdativ  sn  warm« 

ObglMcb  heftige  Gewitter  in  Sngland  beobachtet  sind,  so  ist  die 
Anssbl  der  Gewitter  Uberbanpt  doch  eine  verhlOtnifsmäfmg  gerioge. 
Co  neb  bestimmt  fBr  Polpero  in  Comwall  nach  28jfihiigen  Beobacb- 
tnngen  die  Tage  mit  Gewittern  anf  10  im  Jahre,  Howard  fOr  die 
Umgebangen  von  London  auf  8.3  nach  ISJihrigen  Beobaditongen  mit 
dem  Iffaadmnm  im  trali  and  Minimnm  im  Januar.  Ob  Wintergewitter 
an  den  WestfcSsten  von  JMand  und  Schottland  häufiger  siod,  ist  mir 
nicht  bekannt  Hiugcgen  treten  Nordlichter  besondem  in  Schottland 
in  giolser  Fracht  hervor,  aber  in  sehr  TerinderUdier  Höhe,  da  Ga- 
re ndish  die  Höhe  des  im  Jahre  1790  gesehenen  auf  50  bis  70  geo- 
graphische Molen  bestimmte,  Dalton  das  am  29.  Mai  1826  ges^ene 
anf  100  Meilen,  wfibrend  Farknharson  die  Höhe  eines  am  20.  De- 
cember  1829  In  Alford  in  Aberdeenshire  gesehenen  auf  nur  iOOO  Fnb 
Höhe  bestimmte,  ein  Nordlieht,  welches  in  Berlin  nicht  sichtbar,  bei 
wdohem  tibet  die  Magnetnadel  so  gestört  war,  dab  mir  die  Beobacb* 
tung  ihrer  Bushtang  wegen  des  Ibrtwihrenden  Hin-  und  Herschwan- 
kens last  unmöglich  wurde« 

Was  die  beigefügten  Temperatartsleb  betrifft,  so  sind  die  neueren 
Bestimmungeo,  bei  welchen  die  BeobacbtoDgsstnnden  nicht  angegeben 
aind,  aus  den  Beobachtungen  berechnet,  welche  Glaisber  im  lUgitirar 
OmenU  veröffentlicht«  Ich  liabe  dabei  die  Zahlen  snm  Grunde  gelegt, 
wdcfae  als  adopM  mm  beseicfanet  werden,  indem  idi  Toranssetse, 
dafs  hier  die  tägliche  Yeränderang  durch  die  Beobachtungen  von  Green- 
wich  «diminirt  ist  Alle  Grade  sind  Btamar,  die  Höhe  in  franaösi- 
schen  FuTsen,  wenn  nicht  der  Buchstabe  e  hinsugefugt  ist,  welcher 
eai^ische  Fnb  beseicfanet  Die  LSnge  ist  wesdich  von  Gveoiwicii,  wib- 
rend  das  Minusieichen  eine  ÖstUohe  L&nge  andeutet  Den  Uebscgang 
au  den  klimatlsclien  YerhAltDlssen  des  CSontinents  vennittefai  Bdlf^en 
und  die  Niederlande,  deren  Xemperaturmittel  ich  daher  famsofuge. 
Wegen  der  manniehfiäcfaen  Binbuchtimgen  des  Meerai  ttafaen  die  Nie- 
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derlande  mehr  unter  dem  Einfludse  des  Meeres,  als  das  coutinentalere 
Belgien.  Einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  BnjB  Ballot  ver- 
dflinke  ieh  die  inHereflSaute  Bemerkung,  dafs  die  Au^trooknang  des  Mar" 
leiner  Meeres  einen  sichtlichen  Einflufs  auf  die  Umgebung  geäufsert 
hat,  indem  me  den  Charakter  des  Seeklima's  etwas  eingi^hüfst.  Dies« 
Thatsaclie  ergiebt  sich,  wenn  man  die  fünftägigen  Mittel  voiii  Uelder 
1845 — 1852  vor  der  Aostrocknong»  nnd  die  von  1853  — 1858  nach 
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derselben  mit  den  fünftägigen  Mitteln  v^r;  Zwrmri.lim  ^  vergleicht.  Die 
Wertlie  für  Belgien  sind  aus  den  "in/  lucii  UtsuLue'?  in  Quetelet's 
(}!>scn'afir)ns  des  phrtumthics  piTiotiujues  inid  den  Ainin/es  de  l  Ohsf*r~'^~' 
ra/oirc  Jioijal  de  Ih  nreUcs  bei<timint.  di<'  für  H<dland  aus  ^  }feleorolo~ 
ffhf^ip  Waarnerniin/cii  in  Sedcrland  en  zifpr  J^fzittin^en  uiltff^^ff'reu  dvor 
Uti  hon.  Mcder/andsch  :}lr(eoro/offisch  fii^/ >' i-ut".  Die  als  noniial  bezeicU-?», 
Qeteu  Wertbe  euihäit  der  Jahrgang  18j8.  Alle  Grade  sind  Keaamor. 


i 


üct.  i  Nov. 


Win- '  BWh-- 
tat.  I  Hng 


iHerbet  Jaht 


UntencU^d 
ir.wJt.M.1  \ 


\  zahl 


B^briii— Witt 


tsland. 


1.U4  -2.12 
2.18-0.69 


8.66 
7.07 

h.;t> 

7.42 
7.79 

^.lö, 
9.J6{ 

7.fi9 
7.09 
7.1'^,, 
8.OOI 


5.22 

5.91 

5.70 
6.62 
5.91 

8.3Ü 

aoo 

0J8 
7.20 
.5.05 
im 


b.')H  0.(12 

8.09 1  7.Üß 

8.at  ßSB 

^.00  7.56 

ü.^4|  6.0t 

ikm).  6.27 

Ö.'I3!  5.20 

7.47  7.42 


tiJ]i7 1 


-ti.üö 
.1.15 


3.83 

4  84 

4.00 

4.7:i 
5.33 
3.62 

6.4J> 

r>.ü*< 

5.8'^ 
4.80 
8.67 

(>  JH 

6.36 

5.G0 
4.Ö7 

4.40 

5.51 


-4.9Ü 
-1.26 


-1.73 
2.24 


6,03 
7.<*9 

7.47 
^80 


3.40 
4.07 
2.90 
4.08 
4.0G 


3.3( 
3.(i4 
2.Ü3 


2.11 

3.81 
3.80 
i.lü 
4.01 
3.68 

:>.fi  4 
5.59 

4.  (iS 
4.55 
4.19 
3.48 

5.  :5()  ; 
4.05  j 
4.82 
5.07  I 
4.29  i 

f 

3.2!) 
3.10 
4.21  I 
5.73  I 


5.14 

(i.28 

8.li!J 


0.131 
9.57 


1.091 
2.641 

Iflaiid. 


U.13 
3.30 


11.62 

l  l.JÖ 
!  1.47 
14.16 


6.53  f  10.89  8.27 


8.06 

7.91 
7.73 
7.!1 
(i.71 
6.3  t 
6.73 

7.42 
7.14 
6.64 

7.19 
7.3t> 

(1.27 
5.53 
6.43 
7.44 


11.73 

12.13 
12.00 
II.  70 
10.83 
11.09 


7.92 

C.7G 
7.48 
8,5  3 


8.06 

9.8i> 
9.87 

BM\ 
7.05 


12.25  7.83 


12.3  s 
11.39 
10.88 
1 1.51 
11. 87 

IO.74I 
10.5<> 
10.G8 
11.42| 


!).  l  4 
9.2(i 
8.87 
9.11 
7.Ü3 

7.84 
7.32 
8.50 
9.7Ü 


IM 
<>.49 
7.13 
S.M3 
7.43 
7.88 

8. KG 
8.80 
7.Jt5 
7.G8 

r.2u 

7.57 

8.5G 
«).02 
7.8G 
8.22 
7.79 

7.03 
G.G3 
7.4r) 
8.57 


2.21 

8.12 
1.08 


SchotOand. 


11.201 

12.23; 
l(t.88 
11.85 
11  98 


3.74.;8tai,  L6.4y 


fiV3l  2.79 


i.05j 


5;.  791 


3.38 

J2..a7 


5.22 

7.21 
5. 1 2 
G.IG 


2.17 
1.76 


3*83 
4.27 


10.2Ö 
10.06 


6.10 
7.98 
5.()(j 
7.48 
7.76 
6.76 

5.9-i 
5.58 


6.18 
7. 04 
5.81 
7.12 
7.36 
6.49 

5.30 
5.42 


12.72,  11.09 
12,39  10.82 


r 

'12.77 

8.00 
8.!t8 
10.7; 
7.91 
9.18 

7.rii 

7.82 
8.22 
7.34 
7.87 
9.88 

8.27 
7.55 
7,55 

7.  G4 
8.30 

8.  G7 
8.44 
7.4Ö 
6.35 


10.27 
lU  (IG 
10.74 
lÜ.b7 
10.27 
9.98 

10.23 
9.47 


9^1 

7.34 
8.17 
lO.UÜ 
6.88 
8.05 

G.59 
6.41 
7.02 
G.28 
Ü.9U 
8.77 

7.0« 
5.4-* 
6.06 

Ü.44 
7.58 

7.45 
7.46 
Ü.47 
5.69 


8.99 
9. 1 1 
9.3<J 
8.89 
8.77 
8.89 

8.11 
8.30 


90 

1 


5 

8 
10 
7 
8 
24 

i 
5 


tägi.  Bxtr. 


ilfTwf:.*'.!,: 

red.  D.  r^s; 
red.  1). 
9.  3«  ' 

9.  3..  7/ 

red.  D. 
red.  D. 

rcrl.  D. 
red.  D. 
Wahr.  41iitk, 

altere  Ea&m 

red.  D. 
.   red.  D» 
red, 

red. 
red.  . 

red-  D. 

red.  D. 
red.  Ut 
red.  D« 


/ 


ii 


tagl.  Extr. 

8.      ■  •. 
91.  8,'. 
10.  10. 
10.  10.  red. 
9.  9. 

10.  10. 
8.  8.:' 


Digitized  by  Google 


1 

I 


368 


H.  W.  DoT0t 


■ 

Breita 

W. 
Läage 

Höbe 

Jan. 

Febr.  |  März  j 

1 

Carb«th  •>  .   •  • 

• 

VW 

/ 

A 

u 

0 

j 

f 

99. 

480 e 

1.66 

2.68 

3.651 

Clunie    .    ■    .  . 

57 

12 

2 

35 

i.n: 

2.79 

4.09 

CoUrnton.   .   *  . 

55 

55 

3 

16 

364  <^ 

2.12 

2.76 

3.69 

DiunfBriiHiiA  • 

56 

5 

3 

26 

1.64 

«»•Vi 

Dundee  .    .    «  . 

56 

27 

2 

57 

2.84 

4.54 

4.53 

Edinbxifgfa.  ,    .  . 

r.o 

Q 
J 

1  1 

354  « 

2.39 

2.76 

3.79 

ü7 

3ö 

3 

16 

2.47 

3.411 

3.79, 

Glasgow.   .   •  . 

56 

5t 

4 

14 

2.77 

3.32 

3.36| 

Hawkf?hill    .    .  . 

55 

58 

0 

0 

2.0Ü 

3.00 

4.80' 

KinlauQS    .  . 

5a 

23 

3 

19 

140 

1.77 

2.74 

3.78^ 

LMdhülB    .  .  . 

55 

25 

3 

48 

1280  e 

0.00 

1.24 

2.44 

Leith  

55 

59 

3 

10 

4.(1  i 

T    I  1 
,  ^  .  ,1 

3.94 

MakentowD    .  . 

55 

3<) 

2 

31 

213^; 

1.80 

2.00 

3.32 

56 

25 

Pert 

-0.04 

3.38 

3.59 

Sandwick  . 

59 

5 

.  > 

t7 

2.8'^ 

?.r>6 

3.73 

58 

57 

3 

18 

2.09 

3.07 

3.90 

Thorshavu  . 

62 

2 

6 

46 

2.45 

2.18 

3.41 ! 

Unst  

60 

45 

1 

1 

3.68 

3.00 

3.73' 

29 

3 

5 

2.92 

2.64 

4.42i 

England. 

Ackwoi-th    .    .  . 

53 

3d 

1 

20 

1.66 

2.75 

4.27 

Ashfield  .... 

1 

r 

5.22 

5.97 

6.22! 

AylMlnuy  .   .  . 

K4 

48 

0 

49 

284^ 

2.61 

4.19 

4.00| 

Beckingt^n  •   .  . 

51 

16 

2 

15 

2.84 

3.91 

4.27 

Bedford  .... 

52 

8 

0 

30 

2.91 

4.20 

bM 

Binningbain    .  . 

52 

55 

1 

50 

2.18 

2.91 

4.80 

Boltou  .... 

53 

35 

2 

24 

2.13 

3.42 

4.84 

Boston  .... 

52 

48 

0 

5 

1.82 

2.31 

4.O7I 

Bristol  (Cüfton)  . 

Ol 

27 

2 

36 

4.67 

0.62 

2.67 

Bnshey  Headi  .  . 

51 

38 

0 

22 

520 

1.89 

2.77 

4.34 

(_  nrli-iC  .... 

54 

54 

2 

58 

38 

1.8r 

2.93 

3.77 

Caleiiik.  .... 

50 

Coiawoll 

2.66 

5.77 

6.661 

Cardingtcm  .   .  . 

52 

7 

0 

24 

2.76 

4.07 

3.93 

Cheltcnham.    .  . 

O  I 

54 

2 

4 

2.78 

4.33 

6.30 

Chichester  .    .  . 

50 

52 

0 

45 

2.78 

3.82 

3.05 

Chiswick     .    .  . 

51 

.0 

18 

2.19 

.  2.97 

4.48 

Cobharn  .... 

51 

20 

0 

23 

0.88 

1.59 

6.62' 

Crumpsal    .  . 

53 

32 

2 

14 

2.18 

3.07 

4.53' 

St  Daj  Giveuap  .  , 

50 

Corawall 

7.16 

Derby    .  '  ,   .  . 

52 

68 

1 

80 

160 

2.70 

4.09 

3.84 

Dnniiio  .... 

2.64 

2.60 

3.33 

DQrham  .... 

54 

4$ 

1 

35 

2.69 

3.86 

3.70 

Baileld  -'.'.  .  . 

61 

3» 

0 

5 

76a 

3.87 

0.04 

2.04 

Kai  Jon! 


Juli 


Aug. 


Sept. 


4.53 

6.06 
5.93 


8.02 10.84  12.68  i%M  f«.00 

8.84,11.14  12.26  11.39  9.43 
8.93lll.24  12.08  11^661  9.31 


4.38 

6.34 
5.41 
5.13 


7.21  9.6711.04 


12.97  13.58 


14.46 


8.1510  68  11.86 


10.211  8.43 
13.90|11.36 


11.0?  *>.53 
8.81,12.24  12.99  12.G4i  9.49 
5.78  10.20  12.15  13.00  12.86  7.90 


7.20 
5.71 
4.86 
6.39 
4.94| 

5.60' 

5.09 1 

4.57' 

4.36 

4.71 

5.35 


8.90  11.50  13.10 
8.13  10.58-11.76 
7.84  10.24;i  1.20 
8.00  10.70;1 2.60 

8.06  lo.asjii.ii 


9.06 
7.04 
7.26 
5.94 
6.31 
7.69 


12.90 
11.28 
10.20 
11.71 
10.84 

10.97  11.73  11.47 
9.22  10/^?  10.23 
10.16 
10.02 
10.00 
9.38  10.88  10.85 


9.35:10.39 
9.53I1O.6I 
8.36  9.21 


6.16  8.76111.52  12.76 
7.29  10.62  11.33,12.15 
6.38  9.09  12.1 5|l  3.65 
4.13  9.24  12.62  12.27 
7.2310.7812.6514.27 

7.65  10.22  12.54  13,33 


12.13|I3.16 


6.67  9.73 

6.80:10.33  13. 13il4. 06 
5.91   8.53, 10.58;i  1.47 
9.41 


I 


9.85 
8.86 
9.57 


7.20 


5.70'  8.52 
8.88  11.55 
5.861 
8.22; 
6.05' 
6.71' 

7.0."> 
6.49 
8.89 
5.48 
5.91 

4.99 
6.09 


12.58 13.78  13.41 


10.53  11.77 
13.33  14.66 


12.23 
12.15 
13.21 
12.53 
11.69 

13.40 
12.71 
13.22 
11.42 


ll.F>fi 
13 


10.30 
9.52 
8.20 

lO.sH 

9.08 

9.51 
9  00 
9.05 
8.66 
8.31  I 
8.96 


10.2U 
10.22 
1I;04 

10.62 
11.60 

11.74 

10.53 
11.05 
9.91 
11.07 


f^.69 
nvi2,8ö 


8.53  11.5913.20  12.64|40:89 

13.1l'l5.26  14.72|12.03 
11.39  13.46  12.92|11. 17 
12.57  13.81  13.32'll.08 


1.27  1  t.TI 
8.98  1  1.38  12.53 
12.07  12.36  11.96 
8.15  10.73  13.02 
8.04' 10.20  12.16 

6.82  9.6911.33 


8.04111.2016.1612.53  10.44 


13.83  12.48 
12  13  10.98 
10.74' 10.98 
11.86't«^ 
11.64  9.88 


10.97 


8.89 


Üigiiizeü  by  <-3ÜOgIe 


Ueber  das  Klima  des  westlicben  Europa. 


369 


om 

D«c. 

Win- 
ter . 

1^  riiii- 

Soni- 

Jahr 

w.a.ii.H.l  d.a.W. 

Aiusald 

B«obacfatinigBMlt 

1 

SohotCUuid. 

6.48 

4.G1 

1.86 

2.07 

5.40 

1  l.Ki 

7.03 

0.5!) 

1  1 .02 

9.77 

4 

10.  red.  • 

(>M 

3.87 

2.73 

2.5Ü 

6.33 

1  l.<iO 

0.75 

0.7!< 

10.2!» 

9.10 

Ui 

10.  to. 

3.5Ü 

2.79 

6.18  , 

1 1.66] 

6.79 

6.86 

9.96  , 

Ö.ö7 

5 

10.  10. 

tj.40 

3.85 

1.M6 

2.07 

r 

4.*M) 

f 

10.31 

0.23 

.■1.8S 

!).40 

8.24 

20 

9.  red. 

11.34 

5.33 

5.12 

4.17 

7.«)  5 

t3.M8 

<).34 

8.80 

11. »<2 

9.81 

1 

12. 

4.18, 

3.44 

2.86 

5.78  , 

1 1.IU 

7.06 

6.72 

9.47 

Ö.33 

17 

6.8« 

2.72 

2.87 

5.91 

12.62 

6.63 

7.01 

10.52 

9.76 

3 

9.  ffld* 

46l| 

4.U 

3.4  t 

6.45 

12.50 

5.51 

6.97 

10.23 

9.09 

9 

10.  r«d. 

7.50 

3.00 

2.70 

2.57 

6.y7 

12.50i 

7.13 

7.29 

11.10 

9.93 

3 

_v 

6.721 

2.96 

2.49  1 

5.90, 

11.21 

6.86 

6.62 

9.99 

8.72 

27 

tag;!.  Extr. 

5.35 

2.44 

0.57 

0.60 

5.05 

1 0.r,5 

5.33 

5,38 

1 1.20 

fl.!)5 

10 

6.  1. 

7.05 

4.08 

3.45 

3.77 

0.1  1 

1 1.07 

7. öl 

7.27 

H.I5 

7.90 

■) 

2.83 

2.21  , 

5.44 

10.78^ 

6.52 

6.24 

9.31 

1 

8.57 

8 

walii".  MiU, 

\ 

»i.75 

1.81 

-0.08 

1 .();) 

li.08 

1  1.3!» 

0.02 

•  ..15 

1  \.b\ 

10.30 

1 

tu;.:!.  Exir, 

G.92 

4.74 

3.;m> 

3.Ui 

5.2M 

!>.!)2 

ti.S!* 

0.31 

7.00 

i  0 

•>i> 

10.  10. 

4.64 

4.04 

3  i 

5.24  [ 

D.'J7, 

7.U2 

0.38 

7.70 

6.70 

V.i 

10.  10. 

«i20! 

4.31 

4.91 

3.18 

4.571 

10.05 

6.39 

603 

8.43 

6.87 

3 

— 

5.04 

3.1 1 

2.22 

2.97 

4.92 

(•.!!)' 

5.4?) 

5.04 

7.78 

0.22 

1 

71.  8^. 

7.25 

4.ti2 

3.54 

3.Ü3 

5.ti2 

1U,37| 

7.34 

6.64 

ä.24 

7.34 

2 

10.  lU  o.  7^.  8i. 

Eng^land. 

7.76 

4,35 

3.49 

2.03 

6.40 

1 2. 1  7 

7.44 

7.10 

11.10 

9.54 

18 

lägl.  Extr. 

7.73 

6.33 

3.85 

5.0 1 

8.04 

1 1  ..MB 

8. 1 0 

8.26 

8.30 

6.87 

J 

— 

ati 

4.06 

4.1!) 

3.06 

6.41i 

I3.!)() 

7.75 

7.72 

1  1.04 

9.34 

3 

red. 

7.60 

4.r)K 

2.40 

3.05 

5.88 

12.4  7 

7.0U 

7.25 

H).22 

!l.4  2 

) 

ICfl. 

5.51 

4.52 

3.88 

12.bi 

8.75 

8.31 

11.36 

b.99 

iO 

tagl.  lü.xtr. 

7.82 

4.92 

3.97 

3.02 

7.50 

13.(1!) 

8.10 

7.!>6 

11.22 

10.07 

« 

7.96 

4.67 

3.51 

3.02 

7.08 

12.07 

7.72 

7.02 

1  l.ri3 

!).t.5 

10 

— 

(  4.44 

2.31 

2.15 

7.Ü7 

1  ia.47 

7.72 

7. 60 

12.24 

11.32 

29 

rjm 

,4.09 

1  1.33 

2.21 

&.70 

111.16 

7.32 

6.60 

10.85 

8.95 

1 

rod« 

2.67 

2.44 

8.98 

I13J26 

8.15 

7.71 

11.89 

10.82 

tag}.  SiEtr. 

j  iL  17 

2  33 

1  11.29 

,  7.00 

6.66 

9.91 

Ö.96 

24 

8    19-  red. 

1  4.88 

4.44 

1  9.03 

1 13.92 

9.92 

9.33 

12.00 

9.48 

5 

8.  2. 

7.24 

4.73 

'  3.88 

3.57 

6.11 

12.44 

7 .45 

7.3!) 

10.44 

8.87 

4 

red. 

8.14 

,5.11 

4.33 

3.8  1 

K.12 

14.30 

.  8.43 

8.08 

12.48 

10.55 

3 

red. 

7^ 

,  5^.10 

«  3,86 

3.4Ü 

,  5.ÜÜ 

,  12.59 

:  7.92 

7.4Ü 

10.68 

9jo 

H 

red. 

)  4.85 

1 

1  3.32 

2.83 

I  6.92 

1 13.23 

1  7.98 

1 

7.74 

11.13 

10.40 

30 

%1.  Eztr. 

7.81 

5.03 

3.58 

2.02 

i  8.40 

12.27 

1  S.44 

7.78 

12.95 

10.25 

1 

. — 

r).2<) 

4.04 

3.1^) 

6,67 

,  12.01 

8.16 

7.49 

10.35 

8.91 

8 

&.43 

1  6.1« 

1  5.2(J 

 . 

9.57 

Ul.68 

\  8il7 

7v47 

1 

:  4.71 

,  3.73 

3.51 

,  5.82 

1 1.87 

'  7.40 

7.15 

10.32 

8.30 

4 

red. 

3.17 

3.34 

2.80 

5.76 

14.ÜU 

6.17 

7.2Ü 

9.52 

11.14 

3.66 

3.40 

1  ^vt 

iO.66 

*  6.36 

6.40 

8.28 

7.26 

4 

red. 

6.76 

:  5.29 

1  3.6Ü 

2.50 

1  5.39 

12.9G 

>  7^ 

7.09 

15.12 

10.46 

red. 

2«itMlit.i.«ll«.Kr<lk.  Meue  Folg«.  Bd.  VU. 


24 


Üigiiized  by  Goog^ 


370 


H.  W.  Dove: 


■  - « j  - 

w. 

llöh<' 

fipping.  .... 

51 

4t 

i) 
0 

27 

Bzeter  a)   .   .  • 

50 

43 

3 

31 

-     b)   .    .  . 

Falmoutb    .    .  • 

50 

9 

5 

6 

Gaiusborongh  . 

53 

24 

0 

47 

Gosport  .... 

50 

47 

i 

7 

190« 

GruuLbiuii    .    .  . 

52 

55 

39 

Qreenirich  .  . 

öl 

0 

156e 

Qatnaey    .   •  • 

49 

30 

2 

40 

HartweU.    •   •  • 

Ol 

10 

n 

Ol 

250« 

Hartw«ll  Rectory 

51 

4'J 

(» 

51 

2\)0f. 

Hawerdcn    .    -  . 

5;{ 

1 1 

3 

2 

2G0/: 

Helstoa  .    •    •  • 

50 

U 

5 

ib 

100 

HmU           .    .  . 

uuu     •       *       ■      *  * 

53 

46 

l-i 

39 

Ilereford. 

52 

4 

2 

44 

57 

1 

b 

204  c 

HolkhftiD    .   .  • 

52 

57 

-0 

48 

39« 

Jersey     .    .    .  < 

4  4 

9 

a 

V 

Luucaütcr    •    .  . 

54 

3 

48 

Lrttsniier  Beet  .  . 

JLeeds     ,    .    .  . 

53 

4  7 

I 

30 

LeiceäUU'     •    .  • 

52 

37 

1 

7 

ILewisham  .   .  . 

61 

31 

0 

2 

80e 

Liiulade.   .   .  . 

61 

55 

0 

40 

313« 

Liverpool    .  . 

53 

25 

2 

5«) 

London  .... 

51 

30 

0 

5 

Lyndon  .... 

Ö2 

32 

-0 

3 

Miüdenstouc  Hill  . 

QreatJIalvern.  . 

52 

7 

2 

19 

lüe  of  Mau    .  . 

54 

12 

4 

30 

Manehe.'jter .    .  . 

53 

29 

2 

14 

Newcastlc    •  . 

54 

58 

1 

37 

New  Malton 

54 

H 

0 

47 

85 

KorthoiuUarlttud  . 

Newport  .... 

50 

42 

1 

IS 

North  Shields  .  . 

55 

1 

1 

27 

Norwidh  ^  «    .  . 

52 

3ö 

-1 

ib 

Osfotd  .  *  .  . 

51 

46 

1 

14 

2IOe 

Pembroko  »   .  . 

5t 

39 

4 

54 

Feucarruw  .   .  . 

CoruwuU 

Pml«m>ril  .  .  . 

BxeMn 

PoiMMe  ... 

50 

7|  6. 

33 

Jau. 


April 


2.04  2.77j  4.73 
0.88  2.65'  4.00 
4.GL  4.3Ö,  4.82 
5.62;  S.Iii  6.42 

3.71  3.441  3.91 

3.11  4.17|  5.73 

4.00  3.38;  3.80 

1.64  2.75I  2.95 

5.48  Ö.7Ö  5.44 


3.05 
2.67 
2.96 
4.85 
3.24] 

3.42 
2.58 
2.50| 
4.89 

5.29i 
2.02 


4.33 

3.79 
4.52 
5.57 
4.09 

4.80. 
3.92 

3.78^ 
3.56 
4.331 
2.70 


3.53 

3.42 
2.38 
1.42 
3.17 
2.66 

3.79; 
2.06, 
2.99 
1.45 
1.59 

5.16 
3.47 
2.76 
2.22 
4.38t 


4.57 

5.15 
3.81 
2.72 
4.49 
3.91 

4.02. 
3.24| 

4.64 

2.22| 

3.09 

1.33 
3.84 
4.22 
3.15 
4.98 


2.59  2.95 
2.93  2.31 
4.72  0.73 


4.10 

3.48 
3.72 
5.97 
5.20 

4.44 

3.9H 
3.64 
4.67 
5.20 
2.32 


1.47  4.38  3.56 

2.83|  3.22  3.71 

3.47;  3.871  4.38 

4.291  4.24  4.78 

3.60  3.38  3.Ö6 


4.67 
5.00 
3.81 
4.16 
1.46 

5.07 
4.36 

3.99 
3.87 
3.53 

3.11 
3.33 
3.85 
4.18 
4.58 

6.97 

6.49I 

5.02 


ttal 


I 


7.24 
5.33 
6.77 
7.081 

5.60 
7.95 
5,49 
6.0H 
6.49, 

6.I9I 

6.00 
6.41 
7.22. 
6.62| 


Jxad 


10.29  12, 
8.44  11, 
9.20,11, 
8.89|ll. 

8.22  10. 
10.51  12. 
8.O6I1I. 
9.15  11. 
9.12  11. 


,67  13.65  13.41  11J7 
,11  12.00  11.1 1|  9.33 
,61  13.34, 12.59}  10.94 
.5l!l2.7l|l2.66 11.29 


09  12.yb 
91  14.24 
07112.27 
55  13.01 
5Ü|13,27 

8.7210.49  13.30 
8.54  11.24  12.89 
7.56  10.43  12.43 
9.21,12.13  13J29 


8.98  12.0012.98  12.58  10.40 


3.42  8.44,10.18  1  1.38 
5.9H  8.60111.19113.04 
5.4  9  8.04  1  1.08  12.69 
U.44  8.89  13.33  13.78 
7.43|  b.»5  Il.y6il3.71 
5.451  8.51 '10.55  11.43! 


4.53 
5.70. 
4.80, 
5.96 1 
6.13 

7.14 
6.50 


I2.4i^i  y.7s 
13.85  12.1.^ 


11.73 
12.66 


lt.31 
10.79 


13.26  ll.iü 


12.82,10.71 


12.31 
11.75 
13.01 


lO.Ki 
9.7(1 
11,72 


11. 3G,  9.61) 
12.33  10.04 
12.50  10.4!J 
(3.78  13.33 
i3.63il2Jl 
t1.13  9.93 


9.56  11.66  13.69  13  1  t.7b 
8.08,10.49,13.07  13.04,10.11 
7.82I  9.96!l2.00  11.62  9.8? 
8.()2  12.3112.09  13.82;  11.02 
8.3Ö  11.41  13.11  12.21  10.00 


10.3412.4413.07  13.33 

8.84  11.24  13.08  12.52 
7.30  10.46  12.92  14.26!l4.Ü7 
6.62  9.69  12.59,14.01,13.27 


5.09 
3.33 


11.50 

10.71 
12.0<i 
10.79 

8.6811.91112.7013.16  1(^90 


7.91 


11.73  13.24  12.36 


«J9 


6.56,  8.95,11.12112.59^12.27  10.0^ 
6.71 1  9.42111.64  12.80|l2.62|ll».80 

5.19  7.73  10.21  In.89  11.39.  9.5b 
6.40  9.08  11  tn  12.93  11.82'l0.3:l 


5.37,  7.Ü5, 10.70,11.76:11.31 


9^7 


6.76  9.02  10.84  11.91)  12.40  10.58 
4.86  6.73  9.72  10  9^  10  4«'  8.59 
5,l>3  8.37,10.61,12.84  lZ.b4  10.36 


6.04 

6.53 


9.24  11.73  12.97  13.3«  10.26 


8.72 11^7  12.96 12*39 


11.52 


7.33  11.02  10.65  11.4.  li.yi 
7.88  11.82  11.24  12.13;  12i^3  11.96 
7.1410.02  12.33  13.88 12.94 1U< 


Üigiiizeü  by  <-3ÜOgIe 


Oeber  dau  Klima  des  westUdieu  Europa.  371 


Oot 

Nov. 

Dec. 

Win- 
ter 

Früh- 
ling 

Som- 
mer 

Herbst 

Jahr 

Unterschied 
w.ii.k.11.1  fi.  u.  W. 

Anzahl 

BeobachttaifpHdlt 

4 

1 

1 

8.31 

4.97 

3.48 

2.76 

7.42 

13.24 

8.32 

7.94 

11.61 

10.48 

28 

UM 

4.8B 

2.22 

\.V2 

5.92 

11.41 

tj.55 

11.12 

9  49 

5 

8. 

8.32 

6.43 

5.46 

4.81 

6.93 

12.51 

8,56 

8.20 

8.99 

7.70 

red. 

«.33|  7.231 

6.09 

6.91 

7.19 

12.29 

A    M  A 

9.28 

8.68 

7.60 

6.68 

n 

6.96 

4.16 

4.b4 

3.93 

5.91 

12.12 

6.97 

7.23 

9.54 

8.19 

red. 

8.65 

6.79 

4.Ü9 

3.99 

8.06 

13.bi 

9.53 

8.81 

11.13 

9.t)8 

16 

ta^  £xtr. 

(.09 

4.11 

4.82 

4.07 

5.87 

11.69 

7.17 

7.18 

8.35 

7.62 

2 

red. 

7.68 

4.62 

3  02 

2.47 

B.06 

12.41 

7.70 

7.15 

11.37 

9.94 

79 

9.36 

7.4i 

6.32 

5.85 

7.02 

12.71 

9.49 

8.60 

7.79 

6.86 

7.64 

5.17 

4.17 

3.85 

6.34 

12,20 

7.84 

7.56 

10.25 

a36 

4 

red. 

7.02 

4.79 

3.80 

3.45 

6.01 

12.15 

7.32 

7.19 

10.22 

8.70 

4 

red. 

7.28 

4.3Ü 

4.89 

4.20 

5.85 

11.41 

7.14 

7.15 

9.47 

7.21 

3 

red. 

9.29 

7.28 

6.09 

5.50 

7.47 

12-81 

8.36 

8.54 

8.44 

7.31 

12 

tagi.  Extr. 

9.89 

4.76 

4.09 

3.81 

6.93 

12.52 

7.35 

7.64 

9.74 

8.71 

4 

6.53 

4.49  2.02 

3.61 

5.43 

10.97 

6.90 

6.73 

8.76 

7.36 

1 

9.73 

4.10  3.56 

3.35 

>  6.19 

12.19 

6.96 

7.19 

10.46 

8.84 

4 

red. 

7.33 

4.92 

■]M 

3.41 

5.72 

12.09 

7.58 

7.20 

10.19 

8.68 

4 

red. 

10.22 

7.33 

5.33 

4.59 

6.67 

13.63 

10.29 

8.80 

10.22 

9.04 

4 

9.3o 

7.01 

5.49 

3.04 

7.19 

13.10 

9.66 

8.75 

9.38 

8.06 

8 

9.80 

3.69 

2.05 

2.26 

5.43 

11.04 

6.81 

6.38 

9.41 

8.78 

7 

10.  red. 

8.80 

4.531  2.13 

2. im 

5. RH 

12.99 

8.37 

7.48 

12.22 

10.33 

11 

red. 

6.60 

4.93 

4.33 

3.46 

5.83 

12.40 

7.21 

7.23 

10.81 

8.94 

red. 

6.40 

5.60 

3.20 

3.51 

5.67 

11.19 

7.29 

6.92 

8.80 

7.64 

zed. 

8.00 

4.84 

5.36 

4.62 

6.45 

12/4 

7.fl5 

7.94 

9.58 

8.12 

1^ 

red. 

6.61 

4.30 

4.14 

3.70 

6.01 

12.24 

6  97 

7.23 

9.73 

8.54 

2i 

red. 

8.73 

6.80 

4.30 

4.13 

7.67 

12.95 

8.68 

8.36 

9.80 

8.82 

25 

12. 

7.94 

5.77 

4.n.5 

4.51 

6.67 

12.28 

8.04 

7.87 

9.66 

7.77 

^1 

red. 

8.88 

5.51 

3.81 

3.33 

7.59 

13.75 

8.82 

8.37 

11.88 

10.42 

49 

tägl.  Extr. 

7.47 

3.97 

2.41 

2.18 

6.71 

13.29 

T.41 

7.40 

12.59 

11.11 

28 

tagl.  Extr. 

7.83 

4.71 

3.74 

3.80 

5.98 

12.59 

7.75 

7.53 

9.99 

8.79 

3 

red. 

8.99 

4.57 

4.09 

8.55 

4.23 

JA  KM. 

12.44 

7.74 

6.99 

10.58 

8.89 

1 

tKgl.  Bztr. 

8.52 

6  58 

5.Ü8 

4.3Ü 

Ü.öÖ 

11.99 

8.57 

7.93 

8.ÖU 

7.69 

9 

9.  11.  red. 

8.00 

4.84 

3.11 

2.81 

6.83 

12.36 

7.88 

7.47 

10.71 

9.55 

47 

8.  1.  11. 

6.70 

4.70 

4.15 

3.93 

5.64 

1 1.16 

6.99 

6.93 

8.90 

7  23 

4 

red. 

6.94 

4.64 

2.06 

1.91 

6.45 

12.05 

7.30 

6.93 

11.48 

10.14 

H{ 

tägl.  Extr. 

9.15 

4.74 

2.10 

1 1  2A 

10.17 

9.Ü2 

7 

9.  2.  11. 

8.98 

5.11 

2.09 

2.86 

6.30 

11.73 

8.22 

7.28 

11.07 

8.H7 

1 

red. 

6.40 

4.01 

4.14 

3.82 

4.17 

10.37 

6.33 

6.37 

7.45 

6.45 

2J 

red. 

7.39 

5.01 

4.2G 

3.75 

d.95 

12.03 

7.59 

7.33 

10  08 

b.2b 

4 

red. 

7.64 

5.01 

3.47 

2.95 

6.49 

12.35 

7.64 

7.36 

10.75 

9.40 

reo* 

7.98  6.33 

t  6.00 

5.12 

6.61 

12.27 

8.29 

8.07 

8.58 

7.16 

3 

8.17 

5.62 

4.80 

3.45 

8.44 

11.34 

8.44 

7.92 

9.32 

7.89 

1 

8.18  ft.91 

4.71 

3.32 

8.56 

11.97 

8.68 

8.13 

10.22 

8.05 

1 

9.49 

1  6.01 

^85 

5^3 

7.69 

12.85 

9.19 

8.79 

8.66  i  7.42 

21 

8  2.  red. 

Üigiiizeü  by  i^üOgle 


Polperro . "  .  . 

• 

BoBe  UUl  .  . 
Byde .... 
Soatfawaiiber  .  . 

Sidmoiith  . 

SonÜiwick  .  . 

StoTie. 

Stoiivhourst  Co!. 

Swafham-Bulbek 

Thanie    .  . 
Torquai  .    .  . 
TottonliaAi  .  . 

Tmro    .   .  • 


Cckfield .  . 

Ventnor  .  . 
Worthiug  . 

WMtehaveo. 


High  Wvcombe 
St.  Jahna  Wood 
York  .... 


Ckimaj  ,    .  , 

Foraes   .   .  . 

Gent  .    .'i  '-i  'i 

Löwen 

LütticU  »    .  . 

Mechein     ,  . 

Namur  . 

Ostende  i^.'.  . 

Ostin  •'    •    «  ■ 

Stavelot  .    .  , 

St.  XmruL  .  . 


Breit« 


.  W. 


Jim.    Vvbr,  Mäiv,  iVi»ril 


Fl 


Mai    Juui    Juli   Aug.  .^epll 
•   ff  I  .i. 


O        1.0  I 

Cornvall  ' 


51  44 

1  14 

270  c 

50  44 

1  10 

llOe 

tA  '30 

1  25 

368 

50  41 

3  13 

6Ü  55 

il  U 

w  c 

52  30 

'  |l  25 

54  55 

1  24 

320  f> 

*j  ^  1^ 

3  53 

Ofunbrid^esfa. 

1 

51  45 

0  58 

Coruwiül 

51  36 

0  5 

50  16 

5  3 

50  5H 

-0  5 

^0  36 

1 

1  13 

15Ü( 

53  41 

b  30 

^  33 

3  33 

50  45 

1  20 

&1  '36 

0  35 

bt'i  Loinlüii 

&a  51 
i 

1  5 

O.L, 

50  31 

5  40 

50  51 

4  22 

1 1S1 

l  KI  l 

5Ü  3 

4  40 

M  4 

2  40 

51  3 

3  43 

f  *1 

ö  33 

50  30 

3  37 

50  53 

4  42 

50  39i 

^  32 

51  2 

4  29 

; 

50  30 

4  51 

311 

It  i4l 

1  66 

50  24 

5  52 

971 

50  49 

4  50 

145 

50  49 

5  11 

Ibl 

SO  36, 

5^ 

England. 


f 


5.61,  5.72)  6.04  7.35  10.19  1 1.95,13.34  13.20 JM6 
3.95|  6.041  6.'22|  7.90ii0.62|ll.59|ll2.7fS!{ltM^|iM 


2.81 
4-31, 
i49| 
1.4S 

3|.65 

4147 

2.58 
2.4Hj 
4,27l 
2;46l 

3.89 
Ii.  10 

2.401 

3.()8 

5.59 

2.(i4 
(>.()() 
5.24 
2.89 
2.96 

2.221 
0.89| 
2.72' 
1.33 


4.00 
4.22 
3.24 
4.00 
4.7'4 

5.11 

3.95' 
3.59 
4.U0 
4.1Si 

3.42 
3.95 
3.11 
3.55 
5.11 


3.84 

3.91, 

3.90t 

4.22] 

4M 


6.26 

3.73 
3.54 
5.72 
4.95 

3.89 

5.07! 

4.4G 

7.29' 

5.321 


(i.OO  8.ü<  11.31  J3.58|12,78JIU.09 
Ö.22  8.9810.53  15.42  12.98ä!f:47 
5.50t  8.89  11.57  12.3»|lll79  9.95 
(i.59  8.96  I0.(i7  11.03  1 1.7010,44 
Ö.Ö5  9.94ill.73  13.47  12.71  iHsOa 

8.29  10.67  12.99  13.78  12.79  11.08 
5.87  8.81  11.23  12.84  12.1 10.1  ■ 
4.ÜG   7.61    9.45  11.56  11.01  9.U1 


8.84  12.21 


6.30  10.75  12^44  13.94  1$^36 


14.56  14.84  r4i6fi 


5.7  61  8.22 , 1 1 .07 1 1 2. 1 3 , 1 2.93 ,  iO**8 
7.11!  8.92lll.06|i2.97|l3.14l!IJl 

6.93  10.20  12.27  13.86  13  31  11.2| 
7.95  10.58  10.97  11.77  12.40  12.04 
6.81    8.75J1.09[12.83, 12.66,11. 19 


4.25  3.9616.54  9.55  12.59  14.04  13.25  11.38 
3  63'  4.98'  7.26  9.42  10.80  14.06  13.33  11.87 
1.20  2.53|  5.87  8.67  10.67  1 1.78  12.09. 1( 
3,83'  4.041  5  71|  8.28 
3.53I  4.14f  6;31  9.41 


Il.'02!l2.3612.i4| 
11.69112.7012:30  lO: 


4.0Ü 


11.Ö6 


,  .  5.33;  U.22,10.67  13.33,14.67  13.33,-.„. 

2.44I  3.29I  5.12  7.98fl0.23|ll.57|l0.48]  «W 

3.17   4.53   6.7?   9.19  12.0!»  12.82  12.49  11.24 


2.97|  3.ö3j  Ö.46 


0.10 

-0.03 

2.17 

1.77 

2.70 

4.23 

4.20 

0.93 

1.59 

4.48 

0.44 

4.96 

1.41 

2.09 

4.06 

1.16 

|0..2 

1.80 

4.28 

2.14 

2.99 

0.70 

2.20 

3.97 

1.85 

3.13 

4.20 

iO.72 

0.2^ 

2.43 

2.91 

4.03 

IM 

0.62 

3.85 

3.88 

'1.41 

2.22 

0.92 

0.93 

2.28 

4.06 

0.58 

2.94 

1.56 

2.82 

3.ai| 

4.62 

0.04 

0.66 

8.61 


10.80,12.27  11.42 


6^pi 


6.35  8.43  11.95  13.46  13.77  10,39 
7.30  10.71  13.74  14.61)  14.34  11.86 
4.54|l0.18'l2.79  15,79  13.79  10.80 
6.1 4  9.62  13.12  15.98, 1 3.86  1 1 .52 
7.80:11.34  14  39  15.27  15.18  12.28 
5.08  8.48  11.28  I3.76.13.i4i 

I    ■  I        '  ■  ^ 

6.79  10.44  12.91  15.11  14.57  12.l| 
6.91  10.34  13.26  13.69  13.2fi  !  f  .'^2 
7.63|1 1.99  1 3.82, 1 4.88, 14.78,1 03 
t8.00'l9.52!l9.O4!lli|» 
7.90  1  1.31  14.30  16.03 
7.1910.14  12.88  14.87 


5.74  9.66 

6.20  9.15 
6.54  1 1.04 
7.32,10.93 


12.20'15.92 

12  54  13.68 
13.54  16.42 
13.65,14.86 


o!o4|  0.661  6.24|l0!76  13.36|i6.07  14;M|l(Nir 


15.58  11.92 
15.2diltS9f 

i3:6«|mt 

13.39  10.08 

14.91^  1  m 

14.28. 11.42 


Digitized  by  Google 


Deber  das  KKim  det  westiKcfaen  KHina. 


373 


Oct  j 

■ 

Nor. 

Dec. 

Win- 
ter 

Früh- 

Som- 
raer 

Herbst 

Jahr 

Unterscliied 
w.vJ(.1f.  6.II.W. 

.(\juabl 

Beob.ichtuiiifs^pit 

1 

1 

I 

9.21  7.1Ö 

0.84 

5.72 

7.86 

12.83, 

9.28 

8.92 

7.73 

7.11 

5 

Ktüniil 

9.28, 

6.13. 

6.70 

5.56 

8J25 

12.14. 

8.87 

8.71 

8.80 

6.58 

7.31 

4.20 

4.76 

3.86 

6.17 

12.ob 

7.20 

/.4a 

10.77 

■  8.70 

8.47 

5.56 

5.69 

3.74 

6.37 

12.98 

8.50 

8.15 

11.11 

9.24 

7.J1 

4.84 

3.11 

2.95 

6.10 

11.90 

7.30 

6.23 

9.86 

8.95 

8 

7.5f> 

4.7<^ 

3.19 

2.sn 

R.59 

11.33 

7.60 

7.10 

10.22 

8  44 

3 

tä<^l  tr 

6.10 

ö.öö 

4.92 

4.43 

7.08 

12.64 

8.27 

8.11 

9.82 

8.21 

9.  3.  9«  vod. 

8.08 

5.96 

4.79 

4.79 

8.41 

f 

13.19 

8.37 

8.69 

9.31 

8.40 

11 

7.14 

4.61 

4.01 

3.51 

6.14 

12.06 

7.29 

7.25 

10.2«! 

8  55 

6.41 

3.09 

3.70 

3.26 

5.37 

10.67 

6.47 

6.44 

9.08 

7.41 

9.35 

6.92 

4  71 

4.33 

8.92 

14.67 

9.85 

9.44 

1084 

10.34 

8.44 

5.23 

2.71 

3.12 

7.33 

13.23 

8.23 

7.98 

11.48 

10.11 

4 

i^M 

2. 04 

3  38 

3.56 

5.96 

12.04 

7.15 

7.18 

9.51 

8.48 

9M 

6.86 

6.19 

5.41 

7.03 

12.39 

9.26 

8.52 

9.02 

6.98 

34 

8.05 

4.64 

2.82 

2.44 

7.18 

13.15 

7.96 

7.61 

12.46 

10.71 

25' 

tSid.  Ezir. 

S.09 

6.6t) 

5.60 

4.28 

8.61 

11.71 

S.38 

8.85 

7.13 

b.81 

6.97 

5.61 

5.Ö0 

6.96 

12.19 

8.99 

8.41 

7.72 

e.i'M 

4 

7.47 

5.51 

4.41 

.3.77 

Ii.  GS 

13.29 

8.12 

7.13 

11.61 

9.52 

3? 

"  3 

7.87 

5.60 

5.10 

7.22 

12.76 

9.70 

10.43 

2 

red. 

».üb 

5.47 

1.87 

2.77 

5.69 

11.51 

Ö.34 

7.08 

10.89 

8.7  i 

t 

red. 

6.80 

4.54 

4.40 

4,71 

6.01 

11.84. 

7.01 

7.14 

9.47 

8.13 

4 

red. 

5.33 

4.05 

3.51 

6.62 

12.23 

7.95 

7.58 

9.74 

8.7.^ 

21 

».44 

bJS 

3.11 

3.11 

7.41 

13.78 

8.44 

8.19 

12.45 

10.67 

10 

9. 

3.32 

1.64 

1.68 

5.46 

10.74 

6.20 

6.01 

10.68 

9.('S 

4^ 

7.38 

5.20 

3  32 

3.07 

6.83 

12.33 

7.  ••4 

7.58 

10.10 

10 

4.05 

2.23 

2,18 

5.87 

t 

11.50' 

6.96 

7.46 

10.94 

9.32 

12 

i 

i 

i 

1 

1 

1 

7.07 

1.52 

0.44 

0.51 

5.65 

13.06 

6.33 

6.30 

13.49 

1 1.54 

3 

A         JA        f%  A 

9.  12.  3.  9. 

\73 

5.04 

2.69 

2.39 

7.41 

14.23 

8.54 

R.14 

1 2.83 

11.84 

24 

tägl.  Extr. 

7J28 

3.78 

1  63 

2.25 

5.44 

14.12 

7.29 

7.28 

14.86 

11.87 

2 

tägl.  Extr. 

8.42 

8.62 

2  95 

2.62 

6.91 

14.32 

8.65 

8.18 

15.54 

11.70 

4 

tägl. 

8.47 

4.66 

1  83 

1.78 

7.73 

14.95 

8.47 

8.23 

13.86 

13.17 

19 

tügl.  Extr. 

U6 

3.16 

1.40 

0.89 

5.12 

■ 

12.76 

6.28 

6.26 

13.64 

lt.87 

2 

tiigL  £xtr. 

8.61'  5.74 

2.07 

2.83 

6.74 

14.40 

8.84 

8.20 

13.64 

11.57 

2 

tagt  Extr. 

4.71 

1  59 

1.50 

7.07 

13.38 

8.00 

7.49 

12.99 

11.88 

13 

tagL  Extr« 

9.07 

5.54 

2.81 

2-60 

7.96 

14.49 

8.^5 

«  47 

t.3.03 

1 1  .^'^ 

14 

9.  9. 

10.48 

4.88 

0.56 

0.02 

10.51  • 

18.85  10.67 

10.01 

20.24 

I8.b3 

10 

8.35 

4.87 

2.93 

2.76!  7.75 

15.30.  8.38 

8.55 

13.60 

12.54 

i; 

9.  9. 

9.0<j  4.14 

3.39 

1.86 

7.06 

14.33 

8.74 

7.99 

13.67 

12.47 

2 

9. 

7.36, 

Ö.36 

'  d.53 

3.61 

5.87 

13.92 

7.96 

7.84 

14.51 

10.31 

2 

tägL  Extr. 

8.01, 

3.38  1.05 

0.97 

6.87 

13.30 

7.16 

6.80 

12.76;  12.33 

7 

9.  9. 

5.56 

1.89 

2.1ft 

14.9« 

-.1  1 

I5.8r, 

12. so 

2 

tagl.  Extr. 

4.87 

2.37 

2.25 

7.17 

14.26 

8.26 

7.99 

13.30 

12.01 

6 

tri  Irl.  rxt  r. 

b.50 

1 

J.59.  2.90 

2.52 

5.99, 

14.65, 

8.85 

8.00 

1  16.03 

,  12.13 

II 

tagl.  Extr. 

Digitized  by  Google 


374 


H.  W.  Dove: 


Breite 

0. 

Länge 

uone 

Jan. 

Febr.  1 

1 

M&rz 

April  ^ 

1 

Mai  ' 

.T  tiTi  i 
u  Uli  1 

1 

Jnli 

V  Uli 

1 
1 

Anor  1 

Niederlande. 

1 

1 A  ft?^ 

14.80^ 

Amsterdam  a)  .  . 

0 

b£ 

/ 

Ol 

0  1 

A  eil 

0.53! 

2.141 

3.88 

7.17 

10.53 

10.00 

12.72 

h)  .  . 

2.16 

1.20 

3.0b 

6.50 

10.18 

13.62* 

14.37 

14.41 

12.19 

Arnhem  .... 

51 

59 

5  Ö5 

oU 

0.49 

2.00 

3.61 

7.20110.76 

12.40 

14.05; 

13.841 

11.36 

Assen  .... 

52 

0  Ol 

0.94 

2.15 

2.96 

6.17! 

9.60 

13.47 

14.62 

14.581 

11.74 

Breda     .    .    .  • 

51 

35 

4  47 

0.92 

i 

2.82 

4.67^ 

8.28 

11.62 

13.96 

16.46| 

14.94  12.58 

Franecker    .    .  . 

53 

1  c 

0  Ol 

0.62 

2.56 

4.Sl! 

7.51 

11.01 

14.81 

15.60 

15.36  12.88 

Gronmgen  a)  .  . 

53 

A  O 

0  0« 

0.32 

1.15 

2.56 

6.44  10.14 

13.18114.20 

13.82 

11.28 

b)  .  . 

0.10 

1.85 

3.58 

7.27  10.94 

13.28ll4.59 

Ii  97 

Haag  

52 

4 

A    4  0 

1.2 

3.5 

5.8 

8.5 

11.2 

13.8 

1 0.0 

VT  f 

Harlem  .... 

CO 

<c3 

4  4M 

1.03 

2.35 

3.92 

6.94 

10.25 

12.30 

1^  70 
1 0.  <  V 

1  0.  \3\ß 

Hello  

2.72 

0.46 

4.15 

8.30i  10.88 

18.20 

14.92 

te  Ucluer  a) 

0£ 

0  1 

2.27 

2.26 

3.42 

6.32 

9.40 

12.87 

14  .^0 

14.35 

12.38 

b)    .  . 

1.35 

2.99 

4.30 

7.14|10.9B 

13.42 

1  i  71 

1  4.  1  0 

14.70 

12.70 

Hellcvetsluis 

51 

49 

4  1 

2.23 

1.32 

3.98 

8.26!1 1.05 

15.66 

15.23 

f  fi  Qi 

I  l/.  Cj 

1  i.  lU) 

Leawarden  a)  . 

53 

1 1 

D   4  1 

1.22 

1.64 

2.93 

6.31 

9.88  13.42 

14.34 

1  1  Ifi 
14.00 

l  1 .00 

b)  . 

- 

0  37 

2.08 

3.81 

6.50  10.76 

1 

13.01 

14.37 

13.98 

1 1.9*) 

Lcyden  .... 

4  29 

•  * 

0.88 

2.01 

3.51 

6..30  9.85 

12.89 

14.16 

13.91 

11.9T 

Mastrich  .... 

DU 

ü  1 

D  41 

-0.13 

1.79 

4.37 

8.18  11.55 

13.80 

15.16 

14.34 

12.05 

Monster  .... 

1.85 

1.45 

4.88 

8.45!  11.42 

15.23 

15.90 

1491 

MiuoeiDurg  . 

51 

30 

O  Ou 

2.16 

2.06 

2  59 

1  6.73il1.53 

13.55 

14.85 

14.29 

13.17 

Nymwegen  u)  . 

51 

50 

O  4«) 

1.30 

1.76 

3.31 

7.29 

10.66 

14.13 

15.01 

14.89 

12.06 

b)  .  . 

0.47 

2.08 

4.00 

7.68 

il1.51 

1 

13.88 

15.33 

14.62 

12.31 

Rotterdam  .    .  . 

51 

56 

4  29 

— 

1.6 

3.2 

5.0 

8.0 

110 

14.0 

15.2 

15.0 

13.2 

IS    n  1  n  r1  a  yy\ 

51 

55 

1.29 

2.16 

4.16 

:  6.80 

10.01 

12.22 

13.54 

13.49 

11.76 

DiyK  rjWiSK  . 

0.98 

0.86 

3.93 

i  8.72 

11.67 

19.00 

15.34 

16.30 

16.65 

fin  Ar  p  n  d  am 

52 

29 

2  50 

0.7 

1.1 

1  4.9 

1  8.2 

ill.O 

13.1 

16.3 

14.9 

11.4 

Utrecht  o)  .    .  . 

52 

5 

1  5  8 

1.29 

1.67 

3.18 

6.H7 

10.20 

13.63 

14.59 

14.4b 

12.77 

-      6)  .    .  . 

0.54 

2.58 

4.26 

7.93 

11.84 

14.19 

15.53 

14.85 

12.51 

Vliessingen  o) . 

51 

26 

3  30 

1.94 

1.73 

3.65 

7.22 

10.11 

14.14 

14.40 

15.84 

13Jf 

A).  . 

0.90 

3.29 

4.67 

8.76 

12.83 

14.78 

15.92 

16.02 

13.S3 

Zwanenburg    .  . 

52 

23 

4  46 

1.00 

2.25 

3.86 

6.80 

10.13 

12.46 

13.97 

14.14 

12.30 

.  t  .  .  '   1     .    .1.  ,  i 


Ueber  daa  Klima  des  waatiidMii  Europa. 


375 


I>«c. 

Win- 
ter 

Früh- 

Som- 

HiriMt 

Jilir 

Unten 

1 

w.a.k.lL 

tchiod 

Anzahl 

SMoriaiiia. 

SM 

4.41 

2.17 

1.61 

7.19 

7  04 

14.29 

12.78 

12 

8.76 

4.42 

3.09 

2.J5 

6.58 

14.13 

8.46 

7.83 

13.21 

11.98 

8 

7.64 

ino 

1.30 

7. in 

tr43 

7.67 

7.40 

13.56 

12.13 

29 

8.21 

^.24 

1.78 

14.22 

7.56 

7.45 

13.68 

12.34 

7 

8.83 

4.99 

2.42 

2.05 

ai9 

15.12 

8.73 

8.52 

15.54 

13.07 

norau 

9.77 

5.08 

2.84 

2.01 

7.78 

15.05 

9.24 

8.52 

14.98 

13.04 

13 

8.05 

3.66, 

1.Ü3 

0.83 

6.38 

lo.io 

i.to 

13.8» 

12.90 

14 

8.02 

4.30 

2.20 

1.38 

7.26 

14.05 

8.05 

7.69 

14.49 

12.67 

nOTHL 

9.8 

5.3 

3.6 

2.77 

8.50 

14.90 

9.43 

8.39 

15.04 

13.78 

6 

8.64 

4.Ö9 

2.7H 

2.05 

7.04 

13.30 

8.49 

7.72 

12.87 

11.25 

53 

0.48 

2,8! 

5.63 

2.94 

7.78 

— 

9.04 

— 

9.19 

5.n? 

:!.73 

2.75 

6.38 

13.84 

8.86 

7.96 

1 2  09 

1 1 .09 

10 

9.26 

5.50 

3.49 

2.61 

7.47 

Q  1  'i 

O.oo 

13.38 

11.67 

norm. 

IÜ.93 

3.55 

2.25 

1.93 

7.76 

15.94 

9.68 

8.83 

15.62 

14.01 

2.1 
j 

8.30 

3.76 

2.46 

1.77 

6  37 

14.05 

7.98 

7.54 

13.10 

12.2S 

10 

8L23 

4.53  1.99 

1.48 

7.02 

13.80 

8.25 

7.64 

14.00 

12.32 

nom. 

7.96 

4.78 

2.86 

1.85 

6.55 

13.65 

8.24 

7.67 

13.28 

11.80 

19 

8.58 

6.03 

2.66 

1.44 

8.03 

14.43 

8.89 

8.20 

15.29 

12.90 

16 

9.98 

1.11 

5.27 

2.86 

8,25 

H  fi7 

b.33 

4.05  -0.37 

1.28 

6.95 

14.23 

8.52 

7.75 

15.22 

12.95 

4 

8.51 

3.59 

2J22 

1.76 

7.09 

14.68 

8.05 

7.89 

13.71 

12.92 

10 

8.05 

4.42 

2.21 

1.59 

7.73 

14.61 

8.26 

8.05 

14.86 

13.02 

oonn. 

Ö.O 

4.4 

1.8 

2.20 

8.Ü0 

14.73 

8.87 

8.45 

13.60 

12.53 

5 

8.73 

5.36 

3.34 

2.26 

6.99 

13.08 

6.62 

6.40 

1225 

10.82 

25 

10.26 

3.50 

4.76 

2.20 

8.11 

16.88 

9.80 

9.25 

18.02 

14.68 

1 

6.8 

6.2 

3.9 

1.90 

8.03 

14.77 

8.13 

8.21 

15.60 

1  2  ^7 

4 

8.30 

3,62 

2.33 

1.76 

1  6.75 

i4J23 

8.23 

7.74 

13.20 

12.1/ 

10 

8.28 

4.45 

1.78 

8.01 

14.86 

8.41 

8.26 

14.99 

13.08 

nom. 

10.34 

4.72 

3.6^; 

2  1  \ 

'  6.99 

14.79 

9.64 

8.47 

14.11 

12.35 

10.08 

6.04 

1  3,82 

2.40 

,  8.75 

,  15.57 

,  9.98 

9.19 

15.12 

13.12 

norm. 

8.81 

4.85 

2.58 

1.94 

1  6.93 

1 13.5a 

1  8.50 

7.76 

13.14 

11.58 

BoobabbtnugMeit 


7^.  2.  10.  r«d. 

8.  2.  10. 
7.  1.  10.  fd. 

8.  2. 

6.  10.  2.  6.  10.  red. 

8.  2.  8. 

tägl.  Extr. 
6.  1.  10.  red. 

9.  1.  6. 
8.  2,  8. 

12. 
8.  3.  8. 


7^  12.  10.  red. 

9.  9. 
8.  12.  4. 
7.  2.  9. 
8.  2.  11. 


8.  2.  8.  red. 
*8.  12.  4. 

8.  2.  10. 

8.  12.  3. 
rad.. 


Digitizeü  by  Google 


376 


X. 

Die  luöel  Formosa, 

Mi^etheilt  von  Dr.  Bievtttlski. 

wehrend  in  imscami  Tagen,  Dank  d«n  Forschungen  onemudlifdier 
Wandere,  der  WcHdieil  Afrika  immer  mehr  ans  seinem  g^eimmfa» 
Toflen  Dnnkel  heianstritt,  entaehleiem  kühne  Seeftihrer  die  noch  zom 
Thefl  in  Nebel  gehfiUle  oetaaiatisohe  Inselwelt.  Hier  wie  dort  werdeii 
dem  Handel  neue  Wege  erWnet,  der  Wissenschaft  der  Erdkunde  bis 
dahin  onbekannte  Thateaehen  mitgetheilt,  der  CSvilisation  nene  Bahnen 
gebrochen.  In  einem  früheren  Bande  dieser  Zeitschrift  '}  haben  wir 
die  Ergebnisse  der  damals  nenesten  Forschungen  an  den  Küsten  der 
Insel  Formosa  besprochen,  wobei  wir  ans  den  Ton  Bitter  im  dritten 
Bande  der  Erdlniade  von  Asien  mammeogesteUten  älteren  •Nachrich- 
tea,  sowie  demjenigen  anschlössen,  was  Wells  Williams  in  seiner 
BeschreibuDg  des  Mittebeiches  mitgetheüt  hat.  Seitdem  ist.  unsere 
Kunde  von  dieser  ^herrlichen^  Insel,  die  nicht  mit  Unrecht  den  Na- 
men der  „Schönen**  trägt,  wShrend  sie  anch  nach  ihren  „hohen  Gipföln* 
▼on  den  Chinesen  Taiwan  genannt  wird,  erweitert  worden.  Und  ver^ 
mdgen  wir  anch  gegenwärtig  noch  nicht  ein  vollständiges  Bild  von 
ihrer  Oberfifiche  so  entwerfen,  so  sind  wir  doch  im  Stande,  Ton  den 
Kfisten  ans  tider  in  das  Land  hinein-,  an  einigen  Stellen  tiefer  in  den 
Boden  fainnnfcenaBchanen,  and  zugleich  von  den  verschiedenartigen 
Bewohnern  eharakteiistische  Züge  ansnführen.  Die  neuesten,  in  den 
nachfolgenden  Zeilen  benntsten  Berichte  verdanken  wir,  an&er  mi- 
gen  wenigen  Bemerkungen  des  bekannten  Beisenden  Robert  For- 
tune *X  den'Amerikanem  Capstain  Joel  Abb ot,  Rev.  O.  Jones  und 
Seelieotenant  A.  W.  Habersham,  sowie  d^  SngUndem  Commandeur 
Brooker  und  Mr.  Groom.  Die  beiden  Erstgenannten,  Capitain  Ab- 
bot  als  Befehlshaber  des  Ver.  Staaten -Dampfers  „Macedonian^,  be- 
sudtten  Formosa  auf  Befehl  des  Commodore  Ferry  im  Juni  1854,  theils 
um  einigen  aeat  längerer  Zeit  Termübten,  angebli^  bei  Formosa  ge- 
strandeten Amerikanern  nachzuforschen,  theils  —  womit  spesiell  Bev. 
G.  Jones  beauftragt  war  —  die  bd  Kelung  an  der  NordkSste  der  Insel 
vorfaandraen  Kohlenlager  zu  untersuchen  *).   lieut.  Habersham,  der 

')  Neue  Folge  Bd.  III  (1867)  S.  411  —  427. 

')  Vergl.  desbieu  Residence  among  the  Chmese.  London  lbö7,  p.  229—  237. 
*)  Ilnre  Beridite  finden  neb  abgedruckt  in  dem  neuesten  Werke  von  dem  das 

TjordamfrikaniäcLe  Gc^ihwader  begleitenden  dtiils'ben  Maler  Wilhelm  TTpine:  Die 
Expedition  in  die  fcseen  von  China.  Japan  und  Ochot«k  etc.  Deutsche  Üriginal-AuK- 
gabe.  Leipzig,  bei  Coatenobie,  Bd.  II,  8.  305  —^336.   Vergl.  diese  Zeitschrüt 

9.  F.  Bd.  TI,  s.  m  ff. 
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an  Bord  des  „John  ITancock'*.  goiiicinigliih  ^Old  rTolur  pjciiaiint,  be- 
fehligte, und  niif  diesem  SchillV  zum  IN-iliiiigs -(iosehujuUr  dt'v  Ver- 
einigten Staaten,  welches  Conjjnaiideuv  Itiuggold  iulirlt^,  geh(ute,  war 
ini  Jaijre  18>"iJ  auf  Forniosa  anwesend  ').  Coniniundeur  Htooker,  wel- 
ch«T  die  -Iidlexible"  befeliligle.  ward  im  Sojjuuer  l^.^x  naoli  F«Miiio.sa 
beoidei  t,  ujn  über  früher  dort  veriuiglürkte  S<  liilVbrüehige  Kunde  eiii- 
/u/ielieti.  Er  keiirte,  ohne  von  diesen  etwas  erfahren  zu  haben.  Aji- 
i'ang  Juli   uneli    Hongkong  zurüek  Mr.  (noom   endliel),  i*a^^^a- 

gier  an  Bord  des  «Ahri".  der  am  '^il.  S.t  [)renil)er  l^f)'''  von  llongkoii«:!; 
naeh  Formo^a  abfuhr,  erieiclite  die  Insel  als  S(  hitVbrüehiger.  Denn 
der  .^Alert"  seheiterte  am  1  1 .  ( )elobt  r  Ab(  nds  kurz  nacli  7  Ulir.  naeh- 
dem  er  sich  am  Morgen  desselben  Tagrs  aut"  '^4^  '2>^'  N.  Br.  urul  il*)" 
JH'  ( ).  L.  von  (ii'eenwich  l)rruiulen.  ül^erw  ;ihigt  \-on  einem  heftigmi 
Kordost  -  Monsun  Herr  Ilabershanj,  Mr.  (iruom  und  l?ob.  Fortune 

betraten  die  ^W-stküste  von  Forniosa,  wahreml  Commandeur  Brooker 
diese  und  die  Ostküste  nntersuchfc  auch  bi  i  Kehnig  ankerte,  dagegen 
C'ai>t.  Abbot  und  Uev.  O.  fb»nes  nur  an  der  Nonlküste  landeten.  Wir 
.seben  uns  ziu-rsi  an  der  ITand  dei-  Herren Uaberehtim,  GruüUi,  For- 
tune um]  Brook»>r  an  der  Westküste  um. 

„Ohl  Jolm",  .^der  wacklige  alte  l>anjpfer.  den  die  Leute  atistaua- 
ten  und  sich  wunderten,  dals  er  noch  niclit  zu  Gninde  gegangen  war"^. 
sollte  die  spurlos  V(TSehwundene  „Forj^oise".  die  zum  I*err\ 's»  In  ii  C  i»'- 
schwader  gehörte,  ijn  F(u-nujsa  - C'amil  aufsuchen  und  die  süiK'isl liehe 
und  »isthche  Küste  der  Insi-I  verinesseu.  Es  war  eine  stürmische  -lahns- 
y,eii  ,  als  das  Schilf  von  HfMjgkong  abfuhr.  Am  2b.  M;irz  ]^',)[-)  kam 
c8  im  Hafen  von  Makujig.  der  giiifsesleii  von  Chim  scn  bewohnten  An- 
siedelung auf  der  weltlich  v(m  Formosa  liegenden  Inselgruppe  der  Fes- 
cadores,  an.  \'on  der  „l*orp(^ise~  bind  sich  kein(!  Spur,  fju  lieltim^r 
Sturm,  geLirii  den  der  Dampf  nichis  auszuriclit<m  vermoclite.  t)r»thig1e 
das  Fahrzeug,  das  Stener  zu  weneleii  tnul  längs  »lern  Fände  naeh  eitlem 
Dorlo  Uieööeitd  deö  äüilliclieu  Capa  vüii  Forujoöa  zu  lauieii.  Hiör  ging 


')    A.  \\  .  lla'.ior.-liaiu ,    77f  Xor'ii   Puc/ir  .'■■'i-rr,/-)'-.'  and  l'l rpl.ir'Hfj  F..'','Hi  fn>n, 

miteetheilt  in  dem  vorstehenden  Werk  von  Wilh.  Hetne.  Bd.  I,  S.  124  u.  ff.  Vergl. 

•Älifi^Utrs..'  ZiMi-,clmft  X.  r.  H<i.  u\.  s.  1.;;. 

^)    ßroDker'-^    iJn'icItt   1iu(ii't    -irli    im    \,nifi,,fl    \f/f;ii~ii.,     IS.'S,    Xo\ riiib"rlu'}Y. 
a^.  tUudcö  lürtjL  /.u.  Uuöiciil  ^ckuuiun-U,  liübcu  \vü"  uua  iuit  euietu  wöiLiiciieu 
Anrange  aiü  jenem  Bericht  bepnOgen  mtlssen,  der  in  der  CÄmo  'Mail  vom  10.  Fe- 
bruar 18i")0  dir  aiK-h  -clion  in  Ihr.-r  >«'uinnier  ^öiA  lÄ-.-'Jnll-'lÄÄlt'Ü&e 'reftirl- 
rendt!  INtittheilun;;  iitn-r  iII'.'hv  Lx|u'.iiii. .n  [»-jiclU'.'. 

Wo'.'iSdf  p.  TiS  urtli:  ihe  skipwreck  of  the  Alert  anä  captivity  in  lhmtom,  Hjw 

fiiitL'l.  r,u:h  d^r  h^vu'ht  mihmwih.  il.i,u^i'i:<'ti  wir'!  ^>|■i  AlMinn'k  i[''---(jlhi'ii  im  C^^jH}, 

4>B#i<^  <'/  iiiV^U  ^41.  L  -u,  2  at» .  V^-'*^''^!^  desaeibeD  Mr.  Crroom  genannt»  <  i.'! 
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es  unter  deui  Schutz  der  Westküste  vor  Anker.  ^Wir  sahen  am 
Abend,"  so  erzShlt  Lieuteiiaiit  Habershani,  ^nichts  als  einen  ausge- 
dehnten Strich  weifaen  Sandnfers,  von  grünem  Hügelland  umgeben, 
und  glaubten  im  Srhatfon  der  hohen  Gel)irgskette  ein  Dörfchen  zu 
entdecken.  Wir  f*rl;inmtMi  hierühor  ^rst  Oewifsheit,  als  wir  nnch  ein- 
getretener Dunkelheit  die  vielen  Lichier  desselben  sehen  konnten.  (Ein 
Licht  wurde  auch  vom  liorrl  des  unglückliehen  „AlpFt"*  bemerkt,  kurz 
zuvor,  ehe  derselbe  auf  eine  Klippe  auffuhr.)  Den  nachst<^n  Morgen 
hiitif  n  wir  eine  ausgedehnte  Aussicht  vor  uns:  grüne  Hänge  und  wal- 
lende Kornfelder,  hie  und  da  von  weiten  Strecken  TfdVlland  unter- 
brochen, über  die  wir  das  Vieh  wandeln  umi  nach  dem  zni  festen  Grn^e 
suchen  sahen.  Eine  solche  Landschaft  ist  schon  an  und  iür  sich  einer 
der  angenehmsten  Gegenstände  für  den  Beschauer ;  diese  sanft  an- 
schwellenden Flächen,  reiche  Fehhr,  gesundes  Vieh,  hie  und  da  ein 
Dorf  und  die  Berghänge,  von  dem  sunnebeleuchteten  Schaume  rauschen- 
der Wasserfälle  glitzernd.  Allein  kommt  man  nun  eben  erst  von  einer 
stürmischen  See,  dann  ist  der  Anblick  wohl  geeignet,  das  Blut  wärmer 
durch  die  ^Vdern  zu  treiben  und  das  Herz  hüpfen  zu  machen.'*  Am 
nächsten  Morgen  ruderten  mehrere  von  (h  r  Mannschaft  an'sLand;  drei 
gute  Viertelstunden  genügten,  bei  haner  und  nasser  Arbeit,  um  eine 
Btfirniische  halbe  Meile  von)  Schiffe  bis  an  die  Küste  zurückzulegen. 

Herr  Groom,  der  unfreiwilliger  Weise  an  die  Westküste  ver- 
schlagen wurde,  berichtet  darüber  wie  folgt  :  ^Nachdem  ich  vom  Wrack 
in  die  See  gespült  worden,  warf  mich  eine  Woge  auf  eine  Schiffs- 
planke.  Auf  dieser  blieb  ich,  den  halben  Körper  im  Wasser,  bis  zum 
Anbruch  des  Tages,  jede  Minute  ging  eine  Woge  über  mich  hin.  Um 
9  Uhr  Vormittags  kam  ich  an's  Land,  mit  dem  Hochbootsmann  und 
«wei  Negern  von  der  Besatzung  des  „Alert".  Wir  wurden  sogleich 
▼on  den  Eingeborenen  ergriffen,  welche  auf  der  Lauer  gestanden  hat- 
tra  und  mit  langen  Messern  und  Speeren  bewaffnet  waren.  Mich  brach- 
ten sie  auf  ein  Flofs  von  Bambusrohr  und  fingen  dann  an,  mich  aus- 
mplnndern.'^  Sie  nahmen  den  armen  Schiffbrüchigen  Alke,  was  ne 
Mf  dem  Leibe  hatten  und  bei  sich  Ü&hrten.  Dann  bezeiehneten  sie 
ihnen  ein  etwa  drei  englische  Meilen  entferntes  Dorf,  wohiii  man  ober 
eine  grofse,  theils  schlammige,  theils  sandige  Ebene  gelangen  konnte, 
und  druckten  ihren  Wunsch  aus,  dais  die  SehM^bruchigen  sieh  dorthin 
hieben  möchten.  Auf  vieles  Bitten  gaben  sie  Herrn  Groom  statt  sei- 
ner Kleider  ein  altes  W«iiinf  tmd  am  Stfidtohen  Sattoa»  mit  dem  er 
flieh  nothdürftig  bedeckte. 

Herr  Habersham  and  seine  Genossen  worden  besser  empfangen, 
obwohl  die  Eingeboienen  auch  sie  bereits  erwarteten.  ,)Wir  landeten 
fardnk«^,  Bohreibt  er,  ^wa£  dieeer  fremden  and  mit  oaem  diehlea  Han- 
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jBen  von  Eingeborenen  besetzten  Küste,  denn  ¥mr  hatten  dieselben  schon 
vorher  ais  Chineaen  erkannt,  und  obschon  sie  alle  entweder  mit  Lontea* 
flinten  oder  Bogen  und  Pfeilen  bewaffnet  waren,  so  kannten  wir  diese 
Volksstfimme  doch  bereits  zu  wohl,  um  viel  von  ihnen  zu  befürchten. 
Die  Menge,  welche  uns  auf  die  geräuschvollste  Weise  empfing,  bestand 
ans  Männern,  Weibern  und  Kindern,  die  ereteren  fast  von  jedem  Alter 
mtd  sänuntlich  bewaffnet.*^  Mittelst  eines  duneaischen  Dieners  und 
eines  bedeutenden  Zusatzes  von  Pantomimen  gelang  es,  einen  gegenseiti- 
gen Ideenaustausch  mit  ziemlicher  Leichtigkeit  tu  Stande  zu  bringen. 

Nach  der  Beschreibung  von  den  Eingeboren«!,  die  Herr  Groom 
giebt,  der  nidit  wie  Herr  Habersham  im  Süden,  sondern  im  Norden 
der  Westküste  an*8  Land  kam,  namentlich  nach  der  Beechreibuüi;  von 
ihren  Waffen  und  ihrer  Banblast  scheint  es,  als  seien  er  nnd  seine 
Un^Gcksgefährten  nicht  von  Chinesen,  wie  Herr  Habersham,  Mnd^n 
von  den  durch  die<^e  seit  lange  unterjochten  eigentlichen  Formosanem 
empitogen  worden,  über  wdche  wir  weiter  unten  noch  Näheres  anzn- 
führen  Gelegenheit  haben  werden.   Herr  Groom  begab  sich  mit  seinen 
Genossen  nach  dem  ihnen  bezeichneten  Dorfe.    Eine  dichte  Menge, 
Manner,  Frauen  nnd  Kinder,  umringte  sie  hier,  begierig  die  ^Ta  wha> 
nah'^,  wie  sie  die  Fremden  nannten,  au  sehen.   Diese  Dorfbewohner, 
obwohl  auch  Formosaner,  waren  frcnndlicher  gesinnt,  als  die,  welche 
den  Schiffbrüchigen  am  Strande  aufgelauert  hatten.    Sie  gaben  ihnen 
Reis  zu  essen  nnd  anf  Begehren  Wasser  zu  trinken.    „Die  Männer*', 
erafiblt  Herr  Groom,  ^waven  alle  sch5n  und  athletisch  gebaut,  mit  an- 
genehmeren und  weniger  verschmitzten  Gesichtszagen  als  die  Cldneflen 
and  von  hellerer  Hautfarbe.    Sie  trugen  meistens  lange  Messer  und 
Speere,  einia;e  auch  Lnntenftinten.  Auch  die  Frauen  hatten  andere  Ge» 
sichter  als  Chinesinnen  zu  haben  pflegen.  Die  meisten  trugen  ihr  Haar 
mit  scharlachrothem  Beidenzeng  geschmückt^  welches,  nebst  ihren  gros- 
sen Ohrringen,  ihnen  ein  ganz  eigenthumliches,  aber  keineswegs  unvor- 
theilhaftes  Aussehen  verlieh.    Wenige  von  ihnen  hatten  kleine  Füfse, 
alle  gingen  barfufs.  Das  Dorf  sah  sehr  verfallen  aus.  Nur  der  (V'^tTc-^- 
tempel  war  ein  netles  Gebäude  und  dieser  mit  seinen  grotesken  Bil- 
dern und  Malereien,  vor  der  Fronte  ein  kleiner  Flnfp.  im  Hintergrunde 
alte  knorrige  Bäume,  lag  ganz  malerisch.    Die  übrigen  Hänser  oder 
Hfttten  iraren  alle  aus  Lehm  (Schlamm)  erbaut  und  mit  einer  Einfas- 
mmg  von- Bambusrohr  oder  mit  rini  r  niedrigen  Lehmmauer  umgeben, 
die  von  einer  unserem  Cactus  alinlichen  Pflanze  üb^waehsen  war.* 
Nachdem  sich  die  Schiffbrüchigen  etwas  erquickt  und  ausgeruht  hatten, 
▼erliefsen  sie  das  Dorf  und  begaben  sich  auf  den  Weg  nach  einer  etwa 
sieben  engliaehe  Meilen  entfernten  Stadt,  die  sie  am  gegenüberliegen- 
den Ufer  einer  Bai  erblicken  konnten.  Der  Marsch  fiber  ^ne  mit  kv^ 
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zem  ötachliclitcn  Gra?io  bedeckte  FUfrhp,  diiim  über  eine  sclilauiniige 
Ebprip,  in  welcher  sie  biß  an  die  Knöchel  versanken,  war  8ebr  anstren- 
gend nnd  nnihsam.  Fortwährend  bej^pjO^neTen  ihnen  Hauten  von  Be- 
wartntlrn.  \velclie  nachsahen,  ob  sie  irgend  *'t\vas  von  Werth  bei  sich 
führten.  Endlich  erreichten  sie  die  Stadt  luid  tanden  dort  Keehözehn 
von  der  Mannschaft  des  ^Alert*',  die  sich  an*8  Uter  gerettet  hatten. 

Die  ganze  Stadt  lag  in  Ruinen,  eine  Feuersbrunst  hatte  sie  zer- 
stört, fäst  kein  Haus  war  unversehrt  geblieben.  Die  Schiti brüchigen 
Winden  sogleich  in  ein  dunkles  enges  Gemach  gefuhrt,  wo  sie  die  ganze 
Nacht  über  blieben,  obn^  Nahnnig  nnd  Kleider,  und  gleich  sehr  von 
Moskitos  und  ncngierigen  Lentt »  bt'Ui>tigt  wurden.  Die  BeTolkemiig 
schien  indessen  gclass^er  als  die  Dorfbewohner,  wenige  nur  trugen 
Waffen.  Bire  Klcidang  war  einfach:  ein  blaues  chinesiscbes  Hemde, 
blaue  oder  weifse,  bis  an's  Knie  reiohcokLe  Beinkleider,  ein  grofser 
blauer  Turban.  Alle  tragen  die  »Hon  tcheoe"  oder  Tabaokspfeife, 
meistens  aus  Bambus  gemacht,  aiaiserdem  zwei  kleine  Dosen .  deren 
eine  mit  Taback  gefüllt  war,  während  die  andere  Fenecstein,  Stahl 
nnd  Znnilt  r  enthielt.  Der  Taback  war,  wie  Herr  Groom  spfiter  er- 
fuhr, ein  Product  der  Intel.  Wenn  er  £nm  Raaehen  cvbereitet  wird, 
ist  er  sehr  hdfs  and  ölig.  Eine  Sorte,  weiche  indessen  ntir  von  den 
YorDehmeren  gebraoeht  wird,  hat  einen  aagenehnieai  Doft,  weieber 
doreb  den  Zosate  einer  gewissen  Bohne  hervovgehradit  wird. 

Kachdem  die  Schiff brtSchigen  am  folgenden  Tage  in  einen  Qoteeii" 
tempel  nbeigofiiedelt  waren,  auf  dessen  fenohtem  und  raohem  Boden 
es  Ihnen  al>er  wenig  bdiagte,  blieben  sie  in  diesem  swei  Tag^  Am 
dritten  Abend  nach  ihrer  Anknnft  knnen  die  Mandarinen.  Dm  Ge- 
flobfitse  worden  vor  dem  Gdtaentempel  abgelbaert  nnd  lockten  die 
IVemden  vor  die  Tbfir,  der  sich  der  Zog  näherte.  Voran  schritten  die 
Henker  in  scharlachrothen  baumwollenen  Qewftidem,  nnt  Hebnea  von 
Bambns  auf  dem  B^opfs,  ihre  Straf-Instnimente  aof  der  Schalter.  Als 
sie  rta  dem  TempiaiU anlangten,  erhoben  sie  ein  farehtbsres  Qebeol, 
welches  sie  bis  aar  Ankunft  einea  alten  Mandsilnen  fortastoten,  der 
von  einem  HaaÜBii  Sefafttaen  begleitet  war,  welche  laoge  rostige,  plump 
aosuhende  FHntea  tragen.  Der  Ifandarin  —  Herr  Orocm  glwibt  aidi 
an  erinnern,  dals  er  einen  blauen  Knofi  trag  —  war  ein  ftwmdliclier 
wcUwoUendar  alter  Herr,  dem  die  Fremden  aber  onsweiehen  moftten; 
sie  mnlsten  t&dk  wieder  in  den  OfitaeDtempel  zurückbegeben.  Hier 
sachte  sie  einer  seiner  Beamten  auf,  der  Mitleid  mit  ihnen  en  haben 
schien  und  ihnen  eine  vortrefTliche  Prise  anbot.  Das  schien  er  «Js 
einen  Beweis  grofsen  Edelmnthes  von  seiner  Seite  zu  betrachten. 

Noch  an  demselben  Abend  nahm  sie  der  i\Uv  Mandfirin  in  s  Ver- 
hör luui  verj^rach  ihnen  Speitie  und  Kleider.    Bald  hernach  schickte 
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/    er  iimeu  Sehwcincfleiscli  uml  zwoi  Ilülinor,  die  sie  sich  bis  zum  Früh- 
stück am  ainlern  Morgen  aufsparen  wollten;  aber  ehe  sie  die  Speisen 
zubereitet  hatten,  kam  der  Befehl,  dafs  sie  sogleich  dem  Mandarin  nadli 
seiner,  eine  Tagereise  entfernten  Stadt  folgen  sollten.  In  diesem  ZngiB 
gingen  sie  in  der  Mitte,  die  Mandarinen  voran  in  Tragsesselu.  Herr 
Groom  lehnte  sich  auf  einen  Neger,  da  ihm  das  Gehen  sehr  schwer* 
wurde.    ^Wir  kamen'*,  erzählt  er,  „durdi  eine  schöne  wohlbeuässerte 
£b^e,  welche  sich  vom  Seegestade  bis  an  eine  niedrige  Hügelkette 
ausdehnte,  die  etwu  10  engl.  Meilen  landeinwärts  lag.    Hinter  diesen 
Hügeln  erhob  sich  ein  prächtiges  Gebirge  etwa  10  his  12,000  Fiiül 
hoch,  welches  «Uem  Anschein  nach  Formosa  durch  k'\\\v  fast  unuber« 
8t^;liche  Bergmauer  in  zwei  Theile  theilt.   Die  Ebene  ist  herrlich  an- 
gebaut, nicht  ein  2f0llfamt  nutzbaren  Bodens  liegt  brach.    Reis,  sfiijBe 
BrdSpfel,  Brbsen  wachseo  hier  in  Ueberfini^.  Von  Zeit  eu  Zeit  kamen 
wir  an  kleinen  WobnbfiMm  vorüber,  die  einaeltt  hinter  einan  £wt 
nndorchdringHchen  GütCer  von  soUanken  Bambosatfiben  verborgen  la» 
gen.^    Nach  einem  Marsch  von  18  engl.  Meilen  ilel  Herr  Groom  er- 
schöpft sn  Boden.  Die  den  Trapp  begldtenden  Soldaten  wollten  ihn 
mit  dem  Sidbiweidt  snm  Anfrtahen  nölMgen  ond  weiter  treiben.  Ein- 
mal  gelang  es  ^  als  er  aber  aufs  Nene  sosammensaDk,  bra«3ite  man 
«men  Tragsessel  heiM  und  fahrte  ihn  In  diesem  naeh  der  Stadt 
Ohnngwha. 

Hen  Groom  ist  der  erste  FSremde,  der,  so  tiel  ans  bekannt,  diese 
Stsdt  nennt.  Sie  Heg^  jedenfallfl  nördlicher  als  Taiwan,  der  Hanp^' 
hafen  an  der  Westküste,  die  Capitale  der  Insel.  Herr  Groom  be- 
schreibt Chnngwha  als  mit  einer  Maner  umgeben  und  mit  vier  Thoren 
versehen.  Amoy  am  chinesisohen  Fesdande  ist  der  nfichstgelegene  cfai* 
neslsche  Hafen;  in  drea  39  Stunden  fiihren  cfie  SehilfbrOehigen  später 
mit  günstigem  Winde  von  dem  Obnngwha  snnSehst  gelegenen  Seehafen 
naeh  Amoj,  wobei  sie  2w«uasal,  5  engl.  Meilen  von  der  Küste  von 
Foimosa,  inf  den  Grand  gerietiien,  aber  glücklich  wieder  loekaaien, 
was  indeflsen  ihre  Uebeifehrt  veraögerte.  Den  Namen  dieses  Seeha- 
fens nennt  Herr  Groom  nicht;  der  Ort  liegt  etwa  eine  halbe  Tage- 
reise  von  Chnngwha  entfernt;  denn  unsere  Reisenden  brachen  am 
9..  Deoember  Morgens  von  Chnngwlia  auf  tmd  kamen  Nachmittags 
3  Uhr  in  d«n  Seehafen  an.  Derselbe  kann,  nach  Herrn  Groom's  Be- 
sehrabung,  kein  ganz  unbedeutender  Ort  sein.  Denn  die  Fremden 
übernachteten  dort  in  einem  Yainiin  ((»tTi  ntliches  Gebäude);  man  hatte 
ihnen  zwei  Zimmer  eingeriiunil,  in  dere  n  einem  drei  Betten  standen. 
Auch  bracht*'  m  mi  ihnen  Lebensmittel  in  Ueberftufs,  eine  treflfliche 
MahlTieit.  Fi^ch,  Geflügel,  Supjie,  Gemüse  u.  s.  w.  Aufserdem  be- 
schenkten die  Mandarinen  des  Ortes  sie  mit  Eieidein,  chinesischem 
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Fabricat.    Aber  sie  lieffien  iliiien  auch  saj^eu,  sie  dürften  auf  keinen 
Fall  litui  Vauiuu  veilaääüu,  lieuii  die  Kiuwuhner  de8  Ortes  seien  Räu- 
ber und  würden  sie,  wenn  sie  sich  blicken  iiefsen,  aofaiien  und  aus- 
plüudtMii.    Da  dieser  Ratb  genau  befolgt  wurde,  konnte  Herr  Oroom 
freilicii  uiclits  von  der  Lage  und  Umgebung  dieses  Seehafens  berichten. 
*Es  ist  aber  auch  zu  bedauern,  dafs  er  gleichfalls  s«>  wt.jiit?  von  der 
Stadl  Cliungwha  mitgetheilt  hat,  wiewohl  es  immer  noch  7.n  1h  %\iH)derii 
i»l,  dafs  seine  Mittheilungeu  über  Alles,  was  et  aut  Formosa  wahrnahm 
uud  erlebte,  so  un)fangreich  sind,  wie  sie  uns  vorliegen,  da  er  doch 
an  den  Folgen  der  ausgestandenen  Schreckni.-?s<'  und  Strapazen  auliser- 
ordentlich  m  leiden  hatte.    Wir  sind  ihm  deshall»  um  so  gröfseren 
Dank  schuldig  für  alle  Beobachtungen,  die  er  d«  imuch  machte.  So 
erzählt  er  «.  A.  von  einem  Ausfluge  iu  die  Umgegend  von  Chungwba 
wie  folgt:  „Am  1.  December  machte  ich  mit  dem  dritten  Maat,  einem 
lastigen  Biurschen,  der  mir  meine  Gefangenschaft  sehr  erleichierte,  einen 
Ausriug  landeinwärts.    Wir  gingeu  den  ganzen  Tag  in  der  Richtung 
nach  d«r  Gebirgskette  und  schliefen  die  Nacht  in  Reisstroh,  ein  sehr 
kaltes  Bett.    Am  nächsten  Morgen  gingen  wir  nach  dem  Fufs  einer 
niedrigen  Hiigeheilie  und  weiter  bis  au  den  Fufe  der  höheren  Berg- 
kette, über  ilie  wir  indefs  uns  hinauszuwagen  nicht  für  rathsam  hielten, 
und  da  wir  kenje  Schuhe  auf  den  Fufsen  trogen,  waren  diese  auch 
recht  wund  geworden.    Deshalb  kehrten  wir  wieder  um  und  brachten 
diese  Nacht  bei  einem  Bauern  zu,  bei  welchem  wir  gute  Speise  und 
Herberge  fanden.    Am  l'olgeud(m  Tage  erreichten  wir  Chung^vha  wie- 
der, sehr  befriedigt  durch  den  Erfolg  unsere»  M;irsohes:  denn  ich  hatte 
ein  gut  'Iheil  des  Landes  gesehen  und  gefunden,  duls  aih^  I.»'utc  im 
Innern  geneigt  schienen  .  ui»ö  gut  und  gasttr»  i  /u  behandein  uud  dies 
iu  sülciiem  (irade,  dais  ich  wohl  Lust  hätte,  noch  einmal  nach  For- 
mosa zu  gehen  und  es  sorgfältiger  zu  durchforschen,  wMi)»ei  irh  indefs 
wiinsche.  dafs  mir  der  Schifibruch  uud  die  damit  verbundenen  Müh- 
fetiigkeitcn  erspart  würden."    An  einer  andern  Stelle  seiner  Mitthei- 
lungeu  erzählt  er:    „In  der  zweiten  Woche  des  November  nahm  die 
Rei^ernte  ihren  .Vnfang  und  während  eines  Spazierganges  über  Land 
vergals  ich  beinahe,  dafs  wir  Gefangene  auf  Formosa  seien,  so  sehr 
erinnerte  mich  die  Geschäftigkeit  der  Leute  rings  um  mich  her  an  un- 
sere eigenen  schonen  Ernten  in  Alt -England;  ich  mufste  mich  oft  ver- 
wundert fragen,  wie  es  noch  im  neun/ohnten  Jahrhundert  möglich  sei, 
dafs  ein  so  fruchtbare«  Land  so  lange  utibekannt  l)leiben  kuuute.  Das 
Klima  scheint  weit  besser  zu  sein,  als  auf  Hongkong,  das  Wetter,  so- 
viel ich  urilu'ilen  kann,  weniger  veränderlich  und  die  Bevölkerung  ge- 
sunder.  Ich  hörte  w  ä inend  meines  Auieuthalt«  nichts  von  den  Krank- 
heiteiiL,  die  00  oft  aul'  Hongkong  vurkommttu  uod  die  hinreicheud  auni, 
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um  dem  Menschen  auch  in  dem  schönsten  Lande  den  Aufenthalt  zu. 
verleiden.  Die  Ernte  in  Forinosa  ist  eine  sehr  einfache  Arbeit.  Ist 
der  Reis  reif,  so  wird  er,  eine  HandvoU  nach  der  andern,  mit  einem 
nttr  wenig  gekrümmten  Messer  geschnitten,  welches  aber  eine  breitere 
Klinge  bat  als  unsere  Sichelii.  Darnach  wird  er  in  klein^^  Oarben  ge- 
bonden  und  nach  einem  auf  Rädern  stehenden  Fasse  getrau*  ii,  welches 
eine  "Wand  aus  Bambus  m\  der  hintern  Seite  hat,  die  verhindert,  dafs 
die  Körner  wegtliegen.  Dit^^s^r  grigenüber  ist  nämlich  vor  dem  Fasse 
ein  klt:iiier  Tisch  angebracltf.  auf  wf-ldiom  die  Reisgarben  niedergelegt 
und  stark  geschlagen  werden,  um  die  Körner  aus  den  Aehren  zu  lösen. 
Das  Reisstroh  wird  auf  die  Seite  geworfen,  um  als  Futter  für  di*'  Och- 
sen, zu  Betten  für  Diener,  zum  Decken  der  Häuser  und  zu  vielen  an- 
deren Zwecken  zu  dienen.  Der  Reis,  welcher  in  das  Fafs  gefallen, 
wird  in  Körben  nach  dem  Bauerhof  getragen,  wo  man  ihn  auf  dem 
zu  diesem  Zwecke  geebneten  und  festgemaditen  Boden  ansbreitety  dB» 
mit  er  trockne  und  gesichtet  werde.'* 

„Ein  anderes  Mal  besuchte  ich  ein  Fort,  welches  auf  einem  Hügel 
unmittelbar  bei  der  Stadt  steht.  Dies  ist,  wie  ich  seitdem  erfahren 
habe,  von  den  Holländern  aufgeführt  and  ganz  ans  rothen  Ziegelstei- 
nen erbaut.  Es  ist  etwa  900  Fuis  lang  und  300  Fula  breit,  snoe  WüUs 
sind  1 5  Fufo  dick.  Ob^eich  es  gegenwärtig  in  Ruinen  liegt,  so  ist  ea 
doch  aus  grofser  Entfernung  sichtbar,  und  da  der  Uögel,  auf  dem  et 
atebt,  meilenweit  umher  die  einzige  Anhöhe  ist,  so  genieCit  man  von 
seinem  Gipfel  einer  beirlichen  Auseicht.  Hier  befindet  sich  mutb  ein 
grofser  Kirchhof  weleber,  nach  den  Gräbern  so  nrtheilen,  die  so  zahl- 
leioh  aind,  dafo  man  nur  mit  Muhe  swisohen  ihnen  lundarcbgehen  kann, 
aeit  Jahrhunderten  aohon  benatzt  sein  mufs.** 

Obgleich  nun  die  Toratehenden  Mittheilungen  des  Herrn  Oroom 
keine  genane  Angabe  ober  die  geographiache  Breite  von  Chnngwha 
und  dem  n&ohatgeiegenen  Seehafen  enthalten,  ao  glanben  wir  doeh 
ebigennaften  die  Lage  beider  Oitacballett  beatimmeii  wa  kdmien.  Ba 
befriiA  tiob  n&nUeh,  wie  oben  erwihnt,  der  ^Alert**  am  MHtag  dea 
tl.  Ootober  auf  24*  28'  K.  Br.  und  im  Kampf  mit  amen  TtSSm  rar 
Zeit  dag  Nofdoei-Moorans,  der,  wie  Herr  Groom  anadrdcfcHeh  bemerkt» 
dba  Sehiff  am  nfichsten  Tage  &at  eben  ao  weit  raiücktiieihi  ala  ea  am 
TOiheigehendea  Torwirta  gekommen  war.  Als  ea  daher  am  11.  Octo- 
ber  Abend«  ko»  mush  7  Uhr  aehaterte,  mag  ea  aicb  vngefihr  auf  dep- 
Mthen  Stelle  befanden  haben,  auf  der  ea  am  Mittage  war.  Herr 
Qtoom,  der  a»b  auf  einem  St&ck  dea  Wracks  rettete,  ist  ohne  Frage 
M  dm  Kordoataterm  noch  mehr  aiidlieh  gatriebeo,  ehe  er  daa  Laad 
m  Moigaa  dea  niehatctt  Tugea  errelGfate»  Nachdem  er  an'i  Land  ge- 
worfen war,  trat  er  aeine  oben  beachriebenen  Wanderangen  an.  In 
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welcher  Richtung  er  sie  zurückgelegt  hat,  sagt  er  freilich  nicht,  in« 
dessen  scheint  doch  aus  dein  Bericht  hervorzugehen,  dafs  er  von  der 
KuBte  landt  inwürt«.  aUo  gegen  Osten,  sich  nach  dem  Dorfe  begab, 
wo  man  ihn  spt  isif.  und  dann,  entwedt  r  nach  Süden  odav  nach  Nor- 
den, um  die  erMe  Stadt  zu  erreichen  und  von  dieser  i8  enjgl.  Meilen 
nach  Chuiigwlia  tvhMchtalls  ciilweder  in  südliclinr  oder  n<>rdlicher  Rich- 
tung. Nach  den  uns  bis  jetzt  an  der  ^V('stk^iste  bekaunien  Punkten, 
welche  in  der  Anmerkung  auf  S.  427  im  diiltcn  Ilaiide  der  Neuen 
Folge  dieser  Zeitschrift  von  dem  Herausgeber  /usniumeugesteUt  sind, 
bewpcfte  «äicb  also  Herr  (Iroora  zwischen  Hongi^an  auf  24"  44'  N.  Rr. 
und  Wuttiaoukian^i  auf  23"  38'  N.  Hr.;  12  Meileu  südlich  von  der 
ersteren  Btadt  liegt  der  Hafen  Tsehungkong;  d.  h.  mittlerer  Haien,  der 
auch  Lokouft'  d.  h.  Kampferhaten  genannt  wird.  Die  von  diesem  IMatae 
in  dieser  Zeitschrift  a.  a.  O.  S.  421  u.  f  nach  eiiKnn  Bericht  des  Herrn 
Swinhoe  au8  Anioy  gegebene  Bepchreibuug,  in  Zusaninienliang  mit  dt^i 
vorstehend  erwähnten  l'm>;t:inden ,  könnte  vermuthen  lassen,  dais  der 
Seehafen,  aus  dem  Herr  (rroom  später  nach  Amoy  zurückfuhr,  dieser 
Hafenort  Tschungkong  oder  Lokong  sei,  von  welchem  dann  landein- 
wärts eine  kleine  halbe  Tagereiae  entfernt  die  Stadt  Chongwba  liegen 
"Wurde. 

Chungwha  war  jedenfalls  eine  nicht  unbedeutende  Stadt,  denn 
sie  war  der  Wohnsitz  des  alten  Mandarinen,  in  dessen  Gefolge  Herr 
Groom  sie  besuchte  und  der  jede  Woche  zu  Gericht  safs.  Diese  Ge- 
richtssitzung hieU  er  jeden  Freitag  von  7  Uhr  Abends  an  und  oft 
dauerten  sie  bis  c^ec^^n  2  Uhr  Nachts.  Doch  war  sie  nioht  die  einzige 
Stadt,  M  welcher  Bokbe  Geriobtsaitzungen  gehalten  worden,  obwohl 
sie,  wie  Herr  Groom  erzählt,  augensdieinlieh  das  ,,Ilauptquartier  des 
altem  Mandarinen^  war;  denn  dieser  machte  beständig  Reisen  in  die 
Umgegend  auf  ;(^vei  oder  drei  Tage?  wobei  ihn  immer  seine  Waohe 
und  die  Henker  begleiteten,  und  gewÖhnUdi  kehrte  er  mit  einem  oder 
zwei  Gefangenen  auruok,  welche  dann  am  fclgenden  Freitag  ihr  Ur» 
theil  empfingen.  Auob  be&nd  sieh  in  CSmngwba  ein  Militär-Mandarin, 
ein  liebenswüidiger  wohlwollender  Mann,  so  da£i  ohne  Frage  die  Stadt 
eine  wiehtige  Bedrkflstadt  ist»  die  Jeden&Us  nordlkh  vom  Taiwan  und 
südlioh  von  Boo^an  liegt. 

Der  Bfiuende  Fortune  besoebte  Formosa  von  Fntaolma-fn  acos 
im  Jahre  1894,  an  Bord  des  nordamerikaiuBohen  Dampfen  ^Comfii- 
dns*',  den  die  ehinesisehe  Begieonng  gendethet  hatte,  um  GM  nach 
Foimosa  an  bringen,  wo  gerade  ein  Aulitand  auagebroebeo  war.  Der 
^Gonlndus*  fuhr,  nachdem  er  am  Abend  Aagesacfato  der  ISüste  -vor 
Anker  gegangen,  mit  Anbruch  des  nichsten  Tages  in  einen  flnfii  hin- 


Digitized  by  Google 


Di«  liud  «onnoM. 


385 


ein,  der  nach  einer  wichtigen  Stadt  Tamschuy  fuhrt  und  ging  Tor 
einer  kleinen  Ortschaft  nahe  der  Ftnlsmündung  vor  Anker.  Nachdem 
Herr'Foitnne  an*»  Land  gegangen,  find  er  sehr  schöne  Arten  von 
LUkm  ^apMiiemn  nnd  die  berühmte  Reiapapter-Pflanie  {Amlim  papyri^ 
ftrUy  Hooker))  weiche  die  Chinesen  Tnng  teaon  nennen.  Diese  letztere 
wird  sehr  viel  in  mancAien  Gkgeoden  tob  FonMa.  angebaot  and  bil- 
det neben  Bek  und  Kampfer  einen  Hanplanstuhrardkel.  Herr  Fortnne 
war  neben  einem  alten  Fort  gelandet,  welehes  gleieh  tiekn  anderen 
in  CSiina  ihat  ganc  in  Rninen  lag,  dennoeh  mit  einigen  alten  roatigen 
Kanonen  beaetrt  war,  die  mehr  IBr  da»  Ange,  ak  iOr  den  Gehraneh 
da  tu  sein  eeidenen.  Die  HSnaer  der  Soldaten  innerhalb  des  Forts 
waren,  mit  einer  oder  swei  Ausnahmen,  ebenfidls  vetfidlen  nnd  die 
Lente  sagten,  sie  hStten  lange  keinen  S<dd  ethalten.  Nadidem  nnser 
Bdsende  das  Fort  nnd  seine  ätmUdie  Besatsnng  verlassen,  begab  er 
sich  in  die  Stadt  oder  vielmehr  in  das  grolbe  Dorf,  welches  der  See- 
hafen von  Tamschuy  an  sm  seheint.  Einige  Handdslevte  waren  hier 
heechilligt,  Theater  einsurichten,  auf  wekfaem  am  Nadimittage  sa 
Ehren  der  mit  dem  „Confiiäns^  hernbeifelDommenen  Mandarinen  eine 
YorateDong  gegeben  werden  solite.  Die  Bioser  in  dem  Stidtchen 
sahen  im  Allgemeinen  Innfich  nnd  mmnsebnlicli  ans;  in  den  Yerkanfe- 
liden  feaden  sieh  nur  die  einfechsten  Lebensmittel:  Fische,  Sdiweine- 
fleisoh,  söfiie  Stdipfel  und  allerlei  GemSse.  Die  Einwohner  des  Stidt- 
ohens  sowohl  wie  die  Landbewohner  Iknd  Herr  Fortnne  sehr  höflich 
nnd  freundlich;  sie  Inden  ihn  in  ihre  Hiuser,  baten  ihn  Plata  sn  nelh 
n^n  und  setsten  ihm  Thee  und  dergleichen  mehr  Tor.  Die  Hfigel  und 
Thtter,  aoch  die,  welche  der  Kflste  am  nächsten  liegien,  schienen  auH^r- 
ordentKeh  Iroclilbar,  weiter  im  Lmem  der  Insel  mnfe  das  Land,  wie 
Herr  Fortnne  meint,  noch  viel  edifiner  nnd  frnehlfoarer  sein.  Das  ist 
Alles,  was  dieser  Reisende  sah  und  beobachtete,  der  offenbar  nnr  einen 
iSchtigen  Kick  auf  einen  sehr  kleinen  TheO  der  Westkfiste  werfen 
konnte,  denn  schon  am  Ahend  desselbai  Tages,  da  er  an's  Land  g^ 
gangen,  felir  er  mit  dem  «Confedus*  nach  Shanghai  weiter. 

Commandeur  Brooker  besndite  die  Hauptstadt  der  Lisel,  Tai- 
wan, und  beriohtc^  ! '  «Die  Stadt  Taiwan  liegt  nngeflttir  drei  engtische 
Meilen  Umdeinwfitta  ^  von  dem  Fort  Zelaadla  nnd  kann  von  der  See 
aus  nur  aof  einem  Cknal  ertMA  werden,  der  sehr  enge  ist  und  den 
wir  durch  FKlbe,  die  mit  Waaren  beladen  waren,  fest  verspent  fenden. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  » 

*)  Diese  Stadt  ist  das  von  Le  PimM  Mtf  S8*  Sft' bafClHint«  Ten  nOxagf  hUa^ 

V«rgl.  Ritter,  Asien  TU,  S.  870. 

Dieses  anprttoglich  von  den  HoUimdern  erbaute  Fort  ist  168»  sttstött 
werdMi.  ▼ngL  BMn     a.  O.  8.  870. 

Zeitsdtr. f.  iülf.£rdk.  Neu«  Folg«.  BcLVli.  25 
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,   Es  scheinen  diese  Flöfse  die  einzigen  Fahrzeuge  zu  sein,  auf  welchen 
die  Güter  nach  den  Dschunken  gebracht  werden.    Wir  fanden  eine 
£änfahrt  Ton  der  See  aus  in  den  Canal,  welche  zwischen  zwei  Reihcü 
von  Fföhlen  biudurchfuhrte,  und  wurden  von  einem  Fiaeb«r  hin«iiige* 
JootMt,  der  uoa  bereitwillig  den  Weg  wies.    Die  Passage  wii*d  toq 
Ideinen  Booten  nur  bei  schönem  Wetter  benirtil.  Die  Maadarinen  der 
Stadt  waren  überane  bdfliob  und  verapradien ,  uns  bei  unseren  Nach- 
for8chun(^(m  wegen  der  yermifsten  Europäer  beizustehen ,  obwolil  sie 
nifllit  i^lanbten,  dafs  diese  sich  in  demjenigen  Tbeile  der  Insel  befita- 
den»  welcher  unter  dem  ebinesiwfaen  Gouvernement  atebei  da  sie,  wenn 
dies  der  Fall  wftre,  davon  erfahren  haben  würden.    Taiwan  selbst  i^ 
eine  schönere  nad  reinlichere  Stadt,  als  es  im  Allgemeinen  die  Städte 
in  China  zu  «ein  pflegen.    Die  Strafsen  sind  «ieoiUcb  breit  and  gut 
mit  Ziegelsteinen  gepflastert.    Ueberall  sah  es  reinlich  aus,  WM  eefar 
selten  in  chinesiecheu  Städten  der  Fall  ist.    Die  YerlwvftUldan  waren 
mit  chinesischen  Waaren  reichlich  angelüUt;  diese  werden  von  Amoy 
lierubergebracht  und  gegen  Reis  und  Zucker,  die  Hanptprodnete  der 
Insel,  ausu;i  tauscht.    Wir  fanden  die  Lebensmittel  sehr  theoer,  wovon 
der  Mangel  an  Reis  die  Schuld  trug;  die  Ernten  der  letzten  Jahre 
waren  an  vielen  Stellen  der  Insel  ungünstig  ausgefallen.^    Die  ^In- 
fleadble^  ankerte  snertt»  ehe  sie  nach  Taiwan  kam,  in  dem  Hafen  Ta- 
kau  (welchen  auch  Capt.  Bicliards  nennt),  fuhr  dann  nach  Pongli, 
fon  wo  ein  Xbeil  der  Betataung  sich  etwa  5  engl.  Meilen  landeinwärts 
nach  Laileaon  begab,  wo  ein  Hi&uptling,  Namens  Bantscheong,  d.  h. 
der  Anführer  von  Zehntausend,  residirt    Dieaw  Mann  iet  von  den 
Mandarinen  uoabhfiogig,  lebt  in  einer  von  Manern  umgebenen  Festong» 
welche  überdies  noch  Ton  einer  Umhegnng  ana  Bamtwarohr  und  von 
Gräben  cingefafst,  dazu  mit  900  Kriegern  besetzt  ii^   Er  leiateta  im 
Jahre  1851  bei  den  Nachfomcliangen  nach  SduffbrBeliigen  bedenteode 
Hilfe.    Durch  den  Besoeh  Ton  der  Besatzung  der  nlnjUaihla*  fohlte 
er  sich  sehr  geehrt,  abetr  er  hatte,  obwohl  er  mit  den  Wilden  Fom 
Balleestanuae  (Rallee-tHbe)  vid  varkehrte,  in  dan  letatvariBoaaanen 
Jahren  von  schiffbrfiehigttn  Fremden  nichts  nraoinmeQ.  Pia  Umge- 
bung seiner  Rosidena  war  anmothig  *). 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blifik  aif  die  Bavölkernng  tqd 
Formosa.  Dieselbe  besteht  beksonilioh  ans  drei  ysachiedenen  Klassen : 
den  Btngeborenen«  welche  anf  der  Weitseite  wohnen  and  den  Oiineaen 
unterworfen  sind,  den  freien  unabhingigen  Eingeborenen  (Aborigineni) 
auf  der  Ostsdte  and  den  eingewanderten  Gfaineasn,  die  sieh  melslena 


')  V«r|^  oImo  MwIhntMi  nfbrivoidn  B«riclit  von  deaSHOMlter  Bke^im^ 
Exp«ditioa  in  dsr  C3Um  MaU  rom  16.  JoU  1868. 
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auf  der  Westseite  der  Insel  angesiedelt  haben  ').  Dia  kuteren,  die 
cbiuesiächen  Colonisten,  aobeuiea  in  den  Städten  auf  der  Westseite  den 
Haapttheil  der  Bevölkerung  «otznaiachen.  Das  befeugen  alle  Sdiilde* 
rangen,  welche  Herr  Groom,  oft  nur  beiläufig,  von  den  Leuten  giebt, 
mit  denen  er  in  den  Städten,  die  er  besaehte,  in  Berfihrang  kam.  ßr 
nennt  sie  entweder  geradezu  Chinefieo,  s.  B.  da,  wo  er  erriUdt,  wie  er, 
bei  seinem  Aufenthalt  in  dem  Goteentempel  in  der  ersten  Stadt,  in 
welcher  er  verweilte,  die  «Chinesen'*  ihren  Götzen  sehr  wenig  Ehr- 
furcht beweisen  gab^  indem  iie  ihre  Pfeifen  an  den  Räucherkerzen  im 
Tempel  anzündeten;  oder  er  beschreibt  ihre  Kleidung,  ihre  Sitten  vu 
8.  w.  als  chinesische.  DaXs  die  Beamten  Chinesen  «ind,  verstellt  sich 
von  selbst,  nicht  allein  der  oberste  Mandarin,  sondern  aneh  die  unter- 
geordneten. Bei  einem  der  letzteren«  welcher  den  verwundeten  Cafii- 
lain  des  ,,Alert^  bei  sieb  aufgeooramen  hatte,  wohnte  auch  Hr.  Groom 
dm  Tage  lang;  er  theilte  mit  diesem  sog£^  das  Schlafgemach  nnd 
hatte  dabei  G«legenheit,  wie  er  sagt,  „die  Sitten  und  Gebräuche  eines 
GIdnesen  hinter  den  Coulissen'*  sn  beobachten.  Dieser  war  ein  ge- 
nauer Freund  des  alten  Mandarinen  und  trug  als  Auaamehnung  einen 
wei&en  Knopf ;  doxa  w«r  er  ein  leidenschafUicher  Opiumfauclier.  Herr 
Groom  erzählt:  „Lotea,  so  wurde  dieser  Mann  genannt,  stand  selten 
vor  2  Uhr  Nachmittags  aof.  Das  erste,  was  er  that,  nachdem  er  auf- 
gestanden, war,  da&  er  sein  Bett  machte,  dann  rein^^  er  sorgftldg 
seine  Opinmpfeilen,  füllte  seine  Ofnumdosen,  pntste  seine  Lampe,  zun« 
dete  sie  an  und  anrangirte  seinen  gansen  Bauehapfiarat  neben  seinem 
Bette.  Darauf  nahm  er  seine  Waschong  vor.  Bin  Diener  bradite  eine 
Schüssel  mit  helAem  Wasser;  in  diese  tauchte  Iiotea  ein  sehr  schnraiii- 
ges  Tttch,  rang  es  aus  und  fiihr  dann  damit  ein  oder  swei  Mal  iiber 
sdn  Gesicht  und  seinen  Kacken,  fiberliefii  es  aber  darnach  der  ange- 
feuchteten Haut,  von  selbst  au  trocknen.  Nun  nahm  er  dnen  Mund- 
voll Wasser  ans  derselben  Sehfissel,  spfilte  damit  seinen  Mund  und 
Bpnekte  .es  auf  den  Boden.  Damit. waren  seine  Waschungen  beeiidig^$ 
er  reinigte  die  SchSssel,  wischte  seine  E&stfibchen  mit  demselben  Tndie 
ab,  mit  dem  er  sein  Gesleht  gewaschen,  und  legte  sich  dann  auf  sein 
Bett,  um  bis  zum  Frühstuck  Opium  zu  rauchen.  Sein  FrGhstück  war 
sdir  einfisQh,  es  bestand  ans  einsr  groiben  Sehfissel  mit  Reis  und  zwei 
kleineren  mü  fÜsehen  und  anderen  chinesiscfaen  Gieiicfaten,  wovon  er 
Jedoch  nur  wenig  ab.  Das»  trank  er  Theo»  den  er  aus  der  Pfirife 
eines  Uinnen  Theetopfss  sog,  in  weishem  der  Thae  immer  hM  gS" 


'j  Auf  der  Oütseit«  faud  Commandeur  Brooker  einige  unter  den  Eingeborenen 
tebeade  Chinesen  vaA  in  einigen  Dörfern  cfainesische  H&uptUoge  neben  eingebarenia. 
Bi  uM  dcTW  wflte  naSn  di»  Mi  SBiik 
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halten  wurde  für  Alle,  die  mm  Bttucbe  kamen.  Nachdem  dies  ge- 
scbeheo,  griff  Lotea  wieder  zu  seiner  geliebten  Opiumpfeife,  die  er  mit 
nur  wenigen  Unterbrechungen  bis  10  Ubr  Abends  raocbte,  wob^  er 
geine  ilm  beauchendeii  Ffeande  und  seine  Unterbeamten  empfing,  ohne 
von  seinem  Lager  aufzugehen.  Um  10  oder  11  Uhr  Abend«  pflegte 
er  sich  kq  «einem  Brader  «ti  begeben,  der  in  der  Stadt  wohnte;  Aveh 
hier  fing  er  sogleich  zu  ranchen  an,  nachd^  er  da«  ZSmmer  betreten 
hatte,  and  eetite  die«  bis  gegen  1  Ubr  fort  Dann  ging  er  nadi  Hanae, 
rauchte  und  schwatzte  bis  4  Uhr  Morgen«,  bisweilen  noch  länger,  wor- 
auf er  endlich  eiiisehüef.^ 

Die  Bevdlkemng  der  Dorlhobaflen  anf  der  We«tlc6«te  «dheint  sn- 
meiat  aa«  den  von  den  Chinesen  iinte^(oehten  l^geborenen  in  bestehen« 
Schon  de  Mailla  lernte  diese  nor  als  Diener  nnd  SUaren  der  ddne* 
sischen  Ansiedler  kennen  und  sagt,  dafs  sie  in  i5  Fleeken  unterge- 
bracht sind,  davon  38  im  nordlichen  und  9  im  sfldliciien  ^^e  der 
Insel  liegen  (Ritter  s.  a.  O.  6.  876).  Dalk  Herr  Groom  aneh  dieBe- 
kanntsehaft  dieser  maehte,  ak  er  snenst  Foimoaa  betrat,  i«t  oben  be- 
reits erwähnt  worden. 

Die  eigentfieben  Urbewohner  der  Insel  Koi  der  OstscAe,  von  denen 
noch  w^ter  unten  die  Rede  «ein  wird,  lernten  die  Amerikaner  nnd 
Oommandenr  Brooker  kennen;  ersteren  wurden  sie  Ton  den  Chinesen 
anf  der  Westseite  ab  „die  bösen  Männer,  die  «ehr  stark  nnd  bbitdtr- 
stig  seien  und  grolise  Binge  in  den  Obren  trfigen,  auch  gefiuigene  Gfal- 
nesen  mm  Abendbrod  Terspeisten*,  gesdbdlderL  (Veri^.  W.  Hone  a. 
a.  O.  Bd.  I,  S.  i26).  Ein  aum  amerikanischen  Geschwader  gehörender 
Deutscher,  Hartmann,  erblickte  Ton  einem  Felsen  au«,  den  er  entie- 
gen,  drei  dieser  ,^b6sen  Männer*.  Fnrchtlo«  «cfarltt  er  auf  sie  au  md 
tauschte  von  dem  Einen  gegen  einen  meirikaniseben  DoUar  dessen  Bo- 
gen und  Pfeile  ein.  Er  beschreibt  rie  als  Leute  von  hohem  Wudi«, 
schlanker  Kdrpeiblldung,  starken  Backenknochen  und  Kinnladen,  mit 
schlichtem  schwaraeo  Haupthaar,  das  bis  auf  die  Schnhem  reicht,  und, 
mit  Ausnahme  eines  Stfickes  BaumwoDenaeug  fiber  Sib  Scfanlteni,  gltaia- 
Uch  unbekleidet.  Auch  nieinte  er,  rie  sähen  den  amotikatiiachen  In- 
dianern sehr  ähnlich. 

Nachdem  wir  uns  nun  an  der  Hand  der  uns  forUegendsai  Bferiehte 
an  der  Westseite  von  Formosa  und  unter  der  dort  wohnenden  Bevöl- 
kerung umgesehen  haben,  begleiten  wir  suerst  die  Amerikansr  an  Bord 
de«  „OM  John^  auf  ihrer  Fslirt  nach  der  Ostseite  der  IiD«el,  Sie 
begaben  sich  dorthin,  um  einen  pa««enden  Landungsplats  und  die  Ein- 
geborenen (die  „Wilden**)  in  ihrem  eigenen  Gebiete  an&usucihen.  Aber 
sie  fanden  nirgends  dme  Stelle,  an  der  «ie  -rieh  ge&hrlo«  dem  Ijande 
hätten  nähern  kennen.  Die  ganse  Eist«  bestand  an«  einer  mumtm^ 
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brochenen  Linie  von  Klippen  mit  geßhrlicher  Brandung,  welche  jedem 
Boote  Vernichtung  drohten.  Dennoch  %vagten  sie  sich  mit  zwei  l  ^  iucu 
in  die  Brandung,  mufsten  aber,  nach  verp^eblichen  Anstrengungen,  wo- 
bei sie  Im  iii;ilir  rjti-  1  Hnoi,  <  i i , i  1  lüibi  hätten,  von  ilircni  Vorliaben 
7!i  \\  if'i]..'i'  ali-^(r|ici..    \  Mu  ih»'t;fTi  Sf^hiff4*  sns  salien  sie  abrr  jene 

Wilden,  ^  eine  erregte  Masse  gnt  nn^-<  Ii' vkI  i  ,  kupferfarbicjer  Männer 
und  Frau<^n.  mit  den  allcrnr>thflüi  Jugsteu  Kleidern  versehen,  indem  die 
ersferen  nur  in  Stück  Zeug  um  den  Kopf  gewunden  liatten,  letztere 
aber  nur  ein  dünnes  loses  Gewand  trugen,  das  am  Halse  /usanmien- 
gehalten  wurde  und  bis  an  s  Kine  reiehle.  Einige  der  Männer  waren 
mit  Bogen  und  Pfeilen  bewaffnet,  andere  mit  sehr  kampftdehtig  aus- 
sehenden Lnntenflinten.  Die  F'raucn  hielten  versehiedeuartig«'  Gegen- 
stände, wahrscheinlich  zum  Tauschhandel,  in  den  Händen,  und  als  wir 
fortruderten ,  drückten  sie  ihr  Bedauern  darüber,  sowie  den  Wunsch, 
mit  uns  zu  handeln,  durch  lautes  Geschrei  und  die  heftigsten  G(4>erden 
aus."  An  demselben  Tage,  während  sie  so  nahe  als  möglich  an  der 
KÜ8te  Vi i t , dacnpften ,  entdeckten  die  Amerikaner  mit  ihren  FeiTigläsern 
kleine,  doch  anscheinend  bequeme  steinerne  Wohnhäuser,  gut  gepdegte 
angebaute  Stellen,  die  wie  Gärten  und  grüne  FehU^r  aussahen,  von 
denen  die  Chinesen  auf  der  Westseite  ihnen  gesagt  haü.  A'rn  g^i 
Alles  von  den  gefangenen  Chinesen  angelegt  worden,  welche  jene  Wil- 
den  noch  nicht  aufgefressen  b&tten. 

Gommandeur  Brook  er  umschiffte,  nachdem  er  die  Wesl  seife  der 
Lasel  untersucht,  gleichfalls  das  Südcap  (21 "  r)3  30"  Nördl.  Breite  nach 
Broughton).  Ungeföhr  in  der  Mitte  der  Ofitseite  ( hn/f  tray  up  East- 
Coast)  wurde  der  Versuch  gemacht  zu  landen.  Allein  ^eine  schwere 
Brandung  brach  sich  an  der  Efiste^,  so  schreibt  Herr  Brooker,  .^wo- 
durch  es  unzweifeUiaft  wurde,  dafs  wir  unser  Boot  einbüfsen  wurden. 
Die  Leute,  welche  wir  am  üfer  sahen,  waren  theils  Eingeborene,  theils 
Chinesen,  etwa  11  bis  iZ  von  den  erstgenannten  und  20  bis  25  der 
letsteren.  Die  wahnsinnige  Art  ro  beschreiben,  in  welcher  die  Einge' 
borenen  das  Ufer  entlang  zogen«  ihre  weitbin  schimmernden  Speere 
sehwingend  und  ihre  Schlaehtmesser  schwenkend,  wurde  unmöglich 
setn.  So  begierig  waren  sie,  uns  anzugreifen,  dafs  sie  zweimal  den 
Versnch  maditen,  sich  in  die  Brandung  zu  stürzen,  was  sich  jedoch 
am^  for  sie  als  zu  gefiihrlich  erwies.  Sie  rüsteten  darauf  ein  Boot  zu, 
W!^ehe0  in  der  Brandung  Stand  halten  konnte,  und  waren  im  Begriff, 
es  in*»  Wasser  zu  bringen,  als  die  Chinesen  sich  dazwischen  legten 
und  sie  von  ihrem  Vorhaben  abzuhalten  suchten.  Wir  riefen  diesen 
diireb  das  Sprachrohr  zu,  die  Eingeborenen  zu  uns  herankommen  zu 
lisseD,  da  wir  bereat  waren,  sie  zu  empfangen,  obwohl  wir  keine  Feuer- 
waifen  über  dem  Schanddeek  des  Dampfers  hatten  blidcen  lassen.  Aber 
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den  Chinesen  lag  eben  so  viel  daran,  dafs  wir  weit^^r  fahren  sollten, 
aU  sie  sich  brnn'ihteii ,  die  Wilden  zu  hindern,  das  l^oot  flott  zu  ma- 
chon, denn  sie  »agteu  (alb  me  nämlich  spHter  an  Hord  der  »Inflexible'* 
kamen),  dals  wenn  mir  Einer  von  den  Tchtwan  (rohen  Wihlen)  ge- 
tödtet  worden  wäre,  ganze  Stamme  von  den  Bergen  heTab^leigen  und 
alle  Chinesen  ermorden  wiird»Mi.    Dir  Wilden  wollten  inJels  von  einem 
friedlichen  V**rkehr  mit  uns  nichts  wissen:  Oeld  und  Geschenke  wur- 
den ihnen  angeboten,  aber  ihre  Kannibah-nnatur  belriedigte  nichts,  aus- 
genommen unser  Leben,  \va<»  wir  ihnen  indefi^  nicht  preisgeben  wollten. 
Als  wir  endlich  unsere  Büchsen  hervorholten  und  ein  Rchnfs  «her  ihre 
Köpfe  hin  abgefeuert  wnrde,   verminderte   sich   angenscheiidicb  ihre 
Wulh  gegen  uns  ').    Der  Schnfs  hatte  den  gewunscliten  Erfolg,  indem 
er  bewirkte,  dafs  <^ie  sich  hundert  KUen  weit  zuriick/ogen.  worauf  die 
Chinesen  (dme  Verzug  da-^  hoo\   iu's  WaK>.>r  liefsen   und  zu  uns  her- 
nberfuhren.    Diese  Chinesen,  die  unter  den  Wihb  n  h-bten.  saheti  eben 
80  aus,  wie  ihre  T.audsh'ute  anderswo.    Sie  s[iraciien  mit  dem  Dol- 
metscher in  einer  gewissen  Entfernung,  schienen  aber  bei  ihrer  Unter- 
haltung mit  den  Eingeborenen  sicli  eben^o^^t.hl  der  Worte  als  Oeber- 
den  zu  bedienen.    Wnhr«cheinlich  <iud  sie  aus  China  verbannt  und 
verdanken  ihre  Sicherheit  (unter  den  Wilden)  den  Dienstleistungen,  zu 
welchen  ihre  geistige  Ueberlegenheit  sie  befähigt.    Wir  erfuhren,  dafs 
in  den  benachbarten  Gebirgen  etwa  4(K}()  Eingeborene  wohnen,  welche 
▼on  Kartoffeln  leben ,  die  sie  an  den  Abhängen  der  Berge  anbauen. 
Bisweilen  erlegen  sie  wilde  Tliiere  mit  Bogen  und  Pfeilen ;  als  wir  sie 
sahen  ^  führten  sie  indessen  diese  Waffen  nicht.  —  Ich  schickte  das 
Boot  (worin  die  Chinesen  zu  uns  kamen)  mit  der  Aufforderung  zurück, 
HOB  gegen  Belohnungen  die  vermifsten  Europäer  auszuliefern.  Dies 
wurde  den  Wilden  auseinandergesetzt  und  ihnerj  wiederholt  Geschenke 
angeboten.    Allein  sie  erwiderten  nur  mit  wüthenden  Geberden  jmA 
drohten,  die  Chinesen  zu  ermorden,  wenn  wir  nicht  oMiehten,  dafo  wir 
ftirtkämen.    Wir  waren  der  Brandung  nahe  gemig,  um  uns  ftbenen- 
gen  zu  können,  dafs  die  Wilden  schlank  und  wohlgebaat  WAiisn*  mit 
gat^7  rinderen  als  cbinesisehen  Gesichtszügen.  Sie  ftohieneii  nefar,  wenn 
auch  keineswegs  TOrwieg^,  «ken  -IdaUiea  m  gleichen ;  ihr  langes, 
sdüiebtes,  schwarzes  Haar,  welches  lose  wm  ihre  Schultern  flatterte, 
.▼ermehrte  nur  nooh  ihr  wildes  abschreckendes  Anssehen.    Ihre  ITaut- 
ftffbe  ist  fast  eben  so  hell,  als  die  der  Chinesen.   6ie  waren  völlig 
TOibsideidet,  ausgenommen  ein  kleines  8täck  Zeug  nm  die  Lenden,  in 

'  (  „Das  lauf»  Gf'Jichrei  and  die  heftigen  Gebcrdon",  welche  die  Amerikaner  bei 
diesen  Eingeboienea  beobacht^tea  (b.  obeu)  und  als  Ausdruck  dee  Mi£sfaUen»,  da£s 
man  fortrodeite,  danteten,  durfte  elier  auch  ein  Zeichen  dea  Zonu  gewesen  sein  und 
der  Beglard«!  die  Fnttdee  fttedfleUg  uMgMau 
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welchem  zugleich  ein  hfirsliches  Messer  steckte.  Unser  Zusammet)- 
treffen  mit  diesem  aulserordentlich  wilden  Stamme  überzeugte  uns  hin- 
reichend, (lals  jeder  Eurnpäer.  der  ilini  in  die  Hfinde  fällt,  auf  der 
feteiie  ermord' (  wird.  Es  wurde  sehr  unüberlegt  sein,  wenn  ein  Sejjel- 
schiff  sich  der  C)-tküste  der  Insel  näherte,  denn,  wenn  Windstille  t-in- 
tritt,  würde  die  vom  ^-till  n  Meere  her  koiiimemle  Strömiuit^  es  an's 
Ufer  treiben.  Die  Eingcbor<'nen  sagten,  sie  hätten  noch  nie  ein  Schiff 
80  nahe  an  ihrem  Ufer  gesehen  (]  eni^l.  Meilen)  als  das  unsrige,  nnd 
dies  war,  wie  uns  die  Chinesen  berichteten,  der  Gnnid.  weshalb  sie 
80  sehr  erzürnt  waren.  Sie  naimten  diesen  Plati  Tschockeday  und 
wir  bestimmten  ihn  auf  24'  G"  N.  Br.  und  121"  43'  O.  L." 

Der  näohstgelegeiie  (h\.  il-ii  die  „Innexible"  anlief,  hiels  Sawo 
(auf  der  Karte  Suau),  mii  i  im  n:  liüchen  liafen  ')  (dem  besten 

auf  der  «raiizf^n  Insel).  Die  Kii-renhuie  unterhalb  dieses  Ortes  ist  auf 
den  K:ni*  H  etwa  5  engl.  Meilen  zu  weit  westlich  gezeichnet.  Hier 
ging  ein  Theil  der  Besf\t/nng  an's  Land  und  besuchte  mehrere  Dörfer 
der  civilisirten  Eini:  borenen .  einer  besser  als  die  Chinesen  gebauten 
Race,  die  den  nördlichen  Th»^il  der  ( »stkii-d  l)e\\  (  Imt.  Sie  hielten  die 
£/uropaer  für  Lutschnaner,  die  <'in/.ig  n  I  'remden.  n  dciu  n  sie  etwa« 
wufsten.  Bie  sind  den  Malaien  an  Wuchs,  in  Benehmen  und  Sprache 
fibnlich,  aber  viel  schöner,  schöner  auch  als  die  Chinesen,  und  besitzen 
eine  hellere  oiivenfarbige  Hnnt  Ein  *  kleine  Gesellschaft  von)  h^rd 
der  y,Inflexible**  besuchte  auch  den  Kapalau-Distriet;  Kapalau  scheint 
der  Name  eines  Districts,  eines  Volk^stammes  und  eines  Flusses  zu 
sein.  Jedes  Dorf  hier  hatte  zwei  Häuptlinge,  von  denen  der  eine  ein 
von  den  Mandarinen  eingesetzter  Chinese,  der  andere  ein  von  der  Dorf- 
schaft erwählter  Kiniieborener  war.  Diese  Dorfl»ewohner  fürchteten 
sich  eben  so  sehr  wie  die  Chinesen  vor  den  rohen  Wilden.  Der  Ka- 
palau-District  erschien  den  Kogl&iui^n  als  eine  wohibewäMerte»  mit 
Keis  angebaute  F>bene. 

Capitain  Ab  bot  endlich  besuchte  das  an  der  Nordostseite  der  In- 
sel gelegene  Kelung  (von  den  HoUändern  Qnelong  genannt,  sonst 
auch  Kylnng  geschrieben,  früher  Pekiang:  Ritter  a.  a.  0.  S.  870)  unter 
25*  16'  48"  N.  Br.  (Ritter  ebendaselbst).  Nach  der  dem  Berichte 
Abbots  beigegebenen  Karte,  die  grofsentbeils  nur  nach  Augenmaafs 
entworfen  ist,  liegt  dieM  Stadt  an  einer  tief  in  die  Nordknste  der  In- 
sel einschneidenden  Bai,  an  deren  östlichem  Gestade.  Weiter  vor,  im 
demMiben  Q«8tade,  wo  awh  die  Bai  bedentwid  erw«it«rl,  üeg^  «ine 

Damactx  sctieint  abo  doch  die  Ostkunt«:  mmdeetens  eioen  guten  UAftn  so 
btaitaMD.  BekumUtoh  wollte  Graf  von  Benjowskj,  der  1790  die^  Ktbte  iMsndift» 
tmd  dessen  Berichten  man  bishiv  mit  gutem  Gran^  Mhr  wwng  traute,  in  »mdm- 
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Uanm  Oriadiift  miltaB  mtar  Btifiii  ( Jirnktowin)«  w  wvkbar 
der  Ankerplate  der  DioliaakBii  v/k,  Vor  der  MahkiA  dar  BsI  lagert  Mk^ 
ne  von 

gttfiifoke  Insel,  «if  deren'  SBdoetseite  gUechfalle  eine  Ortecheft  fiagt 
Zwiedwn  dSeeer  Inaal  tud  der  iuel  Fonneaa  lal  eine  enge  JPaaaafa 
ffir  Boote  und  Daehnnkan*«  Die  beiden  Tun  dar  beediriebepan  Bai 
weiter  (totUeh  felegeoen  Baditen,  beide  halbnioadl5rmig  anagwiinde^ 
beifeen  Bai  von  Qaasekoa  and  Bai  von  KenlaoiL  Der  Sebifiakaplaii 
Bar.  G.  Jonea  esüedigte  aieb  luer  seinea  Auftrages,  die  Kohlenlager 
an  nnteianchea«  mit  grofiKr  Anadaner  and  Umaiebt,  nnd  boaehreibt  bei 
dieeer  6tl(  gcnbeit  die  KjBale  etvaa  niher  *)•  »Am  10.  .Juli  1654 
Abende  Icam  die  nMliobe  Spitie  von  Formoaa  in  Siebt,  nebat  drei 
kleinen  Inaein,  Ag^icoart,  Hnnade  nnd  Crag,  gnta  Laadnarfcen  bei 
der  Annüberong  von  Korden,  aber  etwaa  geflihrliab  inmitten  der  Str&* 
mnngen.  Der  Hafen  von  Keinng  iat  ans  der  Ferna  nicbt  leiebt  an 
eikennen,  aUetn  ein  bobea  felsiges  Inaeleben  liegt  angeAfar  drei  Ifeä* 
kn  nfirdliefa  davon  nnd  vetbStet  jeden  Irrtbam*  •  Wenn  man  daaaelbe 
öetiüefa  liegen  lä&t  und  sfidivirts  eteoert,  wird  sieb  dar  Hafen  zeigen 
and  sein  Eingang  leicht  gesehen  werden.  Der  Hafen  bat  dne  Lfinga 
von  nngeftbr  awei  Meilen  und  hfibsebe  frcaudlieba  Ufer;  wesffieb  ein 
paar  FleQken  in  Mitte,  gegen  - Osten  ein  Dorf  (das  oben  erwfihnta 
Jnnktewn)  mit  einer  Ansabl  Daohnnkan  vor  Anker,  üeber  diese» 
Dorf  binaas  liegen  aar  Sbbeaeit  niobte  als  kaUe  Sandbinka,  mit  ei- 
nem  Kanal,  der  IQr  flaehe  Boote  aebiflfbar  ist  Znr  Ftethseit  kflnnea 
unsere  Boote,  indem  sie  eieb  im  Kanal  halten«  vom  Bcbifl»  bia  anr 

Stadt  Kelung  hioanflUiren,  die  am  oberen  Tbeil  dee  Hafeoa  liegt  

Kelung  ist  eine  Stadt  von  nngellbr  3000  Einwohnern.  Sie  ist  feat 
gebaut  nnd  die  Dächer  der  Hfinser  ragen  aof  der  Yorderseite  hervor, 
80  dars  dadurch  za  beiden  Seiten  der  S^fsen  dn  bedeckter  Weg  ge- 
bildet wird.  Wo  die  Strafsen  schmal  sind,  stofsen  diese  Dacher  in 
der  Mitte  zusammen  und  schliefsen  die  Luft  aus,  wodurch  der  Ort  ei- 
nen für  den  Geruchssinn  beleidigenden  Charakter  annimmt.  Die  Stadt 
ii»!  ar»  beiden  Endpunkten  durch  Mauern  nnd  Thürme  geschützt  und 
hat  jetzt  eine  SchutTwuche  von  iSoldaten,  da  man  täglich  einen  Angriff 
der  Rebellen  von  Araoy  erwartet.  Oestiicli  %'on  der  Stadt  erstreckt 
sich  ein  Thal  mit  einem  Strom  in  der  Mitte,  welches  eine  Ausdehnung 
von  etwa  zwei  Meilen  in  der  Länge  hat.**  Aut  dem  Wege  dahin  ent- 
deckte Herr  Jones  einige  Fragmente  von  Kohlen  und  stiefs  eine  MeiW 


')  Vgl.  Minen  r weiten  Bericht  an  rmomodon  Feny  vom  28.  Jnli  18&4  in 

W.  Heine  u.  ».  O.  Bd.  II.  S.  318  bis  386. 
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von  Kelung  auf  mehrere  Kohlenlager,  welche  am  Ufer  eines  Stromes 
lagen.  Jenseit  des  Stromes,  über  den  Herr  Jones  hinüberfuhr,  traf 
er  auf  mehrere  Minen.  Diese  untersuchte  er  am  13.  Juli  genauer. 
Ajii  iölgciidt:ii  Tage  besachte  er  mit  Capitain  Abbot  einige  Tnsehi 
iun  Eingange  des  Hafens  von  Kelung.  Die  Felsen  bestanden  überall 
MUS  weichem  Sandstein,  d  u  Ii  zi  igte  sich  hier  eine  eigenthfimHche  "Wir- 
kung, welche  durch  dii  .nis waschende  Bewegung  der  Wogen  au  Stellen 
hervorgebracht  wird,  wc*  der  weiche  Sandstein  mit  zahlreichen  runden 
schwarzen  Steinen.  i^[rlch  GerüUe,  vermisclit  ist.  Die  Letzteren  haben 
dem  Etnfluls  des  M<  t  i  (  -  widerstanden  ,  wahr*  ii  j  d^r  Sandstein  fort- 
gewaschen ist,  PO  dal's  dadurch  eine  grofse  Menge  gell  >  r  Säulen,  jede 
mit  einem  rmiJi n  schwarzen  Kopfe  versehen,  entstanden  ist.  Die- 
sen Funkt  nannten  die  Amerikaner  deshalb  .,Image  point.'* 

Am  17.  Juli  fuhr  Herr  Jones,  nebst  einigen  Begleitern,  durch  die 
oben  erwähnte  „Passage  für  Boote  und  Dschunken"  zwischen  Formosa 
und  der  ostlich  vor  dem  Eingang  der  Bai  von  Kelung  gelegenen  kleinen 
Insel  hindurch.  „Von  dort  kamen  wir,  erzählt  er,  an  einem  scharfen 
zwei  Meilen  entfernten  Vorgebirge  vorüber  (Spynx-Spitze)  und  als 
wir  um  dasselbe  bogen,  sahen  wir  mehrere  Min^  in  geringer  Entfer- 
nilog  vor  uns  liegen.'^  Es  steigt  aa  der  Stelle,  wo  iie  sich  finden, 
-das  steile  Felsenofer  £Mt  unnutteibar  ans  dem  Wasser  200  Fuis  hoch 
empor,  und  man  erkennt  an  demselben  die  versehiedenen  Schichten. 
Der  Platz  erwies  sich  auch  zur  Einsohifliiiig  der  Kohlen  sehr  geeignet. 
Von  hier  begaben  sich  die  Reisenden,  um  noch  mehr  vom  Innern  der 
Insel  so  sehen,  weiter  nach  Osten  and  kamen  so  nach  einem  an  der 
wesdichen  Seite  der  Bai  von  Keulaon  gelegenen  Dorfe,  dessen  Bewoh* 
Der  sie  nach  einem  eine  halbe  Stunde  entfernten  Dorfe  an  der  Ost» 
seit»  derselben  BfU  führten,  wo  einsehie  Kohlsnhanfen  aufgeschichtet 
layn.  Die  Dorfbewohner  wollten  diese  ^ehn  bis  awfilf  Meilen  wdt 
a«a  dem  Inaem  heigeholl:  haben«  Emigs  Tags  spfiter,  als  Herr  Jones 
snm  sweitenittale  dieses  Dorf  hesnchte,  &nd  er  dort  einen  Fuhrer  nach 
den  Minen»  die  mm  nicht  <w€tlf,  sondern  nnr  etwas  mehr  als  eine 
halbe  MeiU  weit  entfernt  waren«  Nachdem  er  die  Minen  nntersncht, 
hdtrle  er  thes  lUmd,  —  etwa  sisb«i  Meilen  ^  nach  Kelung  soruck. 
f^Die  g^nse  hilgslige  swisehen  beiden  Orten  (jenem  Dorf  im  Osten  der 
Kenlaon-Bai  nnd  KeUmg)  liegende  Landstrecke,  sohieibt  Herr  Jones, 
ist  wahrashsinlioh  mit  Kohlen  gelfillt  Die  ffingdboranen  hatten,  nm 
Terrassen  Ar  Reisfelder  den  Blnfs  entlang  anzulegen,  die  steilen  Hfi- 
gnlshhinge  abgraben  müssen  nnd  an  einer  Stelle  stisfiien  wir  aof  Kohle, 
welche  in  einer  dieser  Böschnngen  snm  Vorsehein  kam«^  Die  Hitse 
war  bei  allen  diesen  Wmdenugsn  sehr  grofs,  besonders  Mittags,  wo 
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die  Soniie  fast  im  Zenith  stand,  vorzu<?«\vf'i«*'  in  dpTi  ThSlern  und 
Schluchten.  Dtjr  Verkelir  mit  den  Eingeborenen  geschah  ohne  üin- 
deriiiBS<2  von  ihrer  Seite,  nur  der  Mandarin  von  Kehing,  der  Hiptoy, 
wif  sein  Titel  latitete,  Namens  Letschuauh  benahm  sicli  oft  lügnerisch 
und  hal^«jitarrig.  Im  Allgemeinen  schienen  die  Leute  aus  dem  Volke 
geneigt,  den  Amerikanern  freundlich  7a\  begegnen,  nur  hegte  Jeder  un- 
gemeine Furcht  vor  der  unmittelbar  über  ihm  stehenden  Person  und 
schien  in  beständiger  Angst  zn  schweben,  dafs  hinter  den  Fragen,  die 
man  an  ihn. richtete,  irgend  eine  unbekannte  Gefahr  lauere.  Mit  Le* 
bensmitteln  wurden  die  Amerikaner  reichlich  versorgt.  Hühner,  En- 
ten und  Gänse  gab  08  in  Ueberflufs;  so  oft  sie  es  wünschten,  erhiel* 
ten  sie  Ochsen;  grolte  wohlschmeokende  Ananas,  Mangofrüchte,  LaciM« 
nes,  Bananen  nnd  Birnen,  Bataten  wa  wtreffllelier  Sorte  und  ver- 
sehiedenartige  Gemüse  waten  in  grofser  Anzahl  und  zn  mafsigen  Prei- 
sen vorhanden.  Herr  Jones  und  seine  Begleiter  kauften  für  einen  bUtt* 
ken  Knopf  ein  Huhn:  vier  kleine  UnifonnknÖpfe  galten  1  Dollar,  swd 
grofiM  1  Dollar  25  Cts. 

Auch  Commandeur  Brookcr  warf  im  Hafen  von  Kelung  An- 
ker; er  fand  dort  mehrere  Eohlenminen  in  vollem  Betrieb.  Ein  Aai^ 
flog  ins  Innere  ward  zur  Untarsnchaoig  Ton  Schw«feli|aeUen  imtenioiB- 
men,  die  sich  in  dir  NAhe  eines  swiscAieii  Hfigsln  gelegenen  Vulkans 
finden.  Der  SdnreÜBl  war  yoUkommeD  rsin  und  fimd  sieh  im  Ueber- 
flnb,  doch  nntersagten  die  Mandarinen  ihn  an  sammeln.  Die  Gesell- 
seliaft,  welche  diesen  Ansfiog  nntemafam,  war  drei  Tage  rom  Boid 
des  SehÜTes  abwesend  und  legte  tfigUflh  dtta  29  engüsehe  Meilen  i»- 
rfick.  Auf  der  BAekreiae  lief  die  »InieKible**  noch  ^ttial  die  Btfsa 
(anf  der  Westseite)  Tamsohni,  Lampaw,  Gotseki  (0o-ehea) 
Taiwan  an  nnd  flberall  rerkebrte  man  mit  den  Mandarinen.  D«Mfc 
■ie  erfahr  man  auch,  dalli  ein  Sehooner  (e6  wies  sich  In  Amo^  sb^ 
es  sei  die  «Albls^  von  Hamhnrg,  Capitain  Mcänecke)  bei  liokhinum, 
dem  gegenwSrtig  statt  Cookaieon  (28*  Ö'  22"  sadi  Rieharda)  ^ 
den  See&hrem  besuchten  Hafen,  geseheitert  s«.  Ooekaicon  Ist  nin- 
üeh  seit  einiger  Zeit  versandet  —  was  auf  der  Westseite  von  FDrmeM 
häufiger  vorkommt  Man  erfuhr  übrigens,  dab  die  Mannschaft  d*r 
„Albis**,  nachdem  da«  Schiff  gänxHch  verloren,  in  dner  Lordia  nach 
Amoy  gesegelt  war,  wohin  auch  die  „InflexiUe*,  nachdem  sie  noA 
unterwegs  die  Inselgruppe  der  Pescadoren  angdaofen  hatte«  aariick' 
kehrte. 

Soweit  die  den  diesmal  uns  vorliegenden  Besichten  entietotso  M^ 
theilungen  über  Formosa.  "Wir  sehliefsen  mit  Einigem  von  dem,  W* 
der  jetzt  schon  verstorbene  Oberbefehlshaber  des  nordameiikaniMln* 
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Geschwaders,  Coiiiniodorc  Pen  v.  über  die  Weltsteilung  der  Insel  sagte, 
indem  er  di»'  Anlegung  einer  Colonie  bei  Kelung  empfahl  ').  „Die 
geographische  Lage  von  Formosa  macht  dasselbe  sehr  geeignet  zu  ei- 
nem Stapelplatz  des  amerikanischen  Handels,  von  welchem  Verbindun- 
gen mit  China,  Japan,  Lew  Chew,  Cochinchina,  Cambodscha,  Siam, 
den  Philippinen  und  allen  in  den  angrenzenden  Seen  gelegenen  Inseln 
unterhalten  werden  können.  Noch  mehr  empfiehlt  es  sich  durch  die 
Thatsache,  dafä  es  im  Stande  ist,  i^Bichliche  KohieaTorr&the  zu  liefern, 
ein  Umstand,  der  bei  d«ai  jetrigen  immer  mnehmenden  Gebrauch  des 
Dampfes  für  Handelsiintemehmongen  vön  wesentlicher  Wichtigkell  für 

den  örtlichen  Handel  sein  dürfte  Säue  weitere  Empfehlung  dürfte 

in  den  Yortheilen  der  strategisch  -  maritimen  Lage  der  Insel  zu  an- 
eben  sein^  da  sich  dieselbe  yielen  Haupthaudelshäfen  von  China  un- 
mittelbar gegenüber  befindet.  Mit  genugeiriier  Seemacht  würde 
aiebt  allein  jene  Hfilm,  sondern  auch  den  ganten  nordöstlichen  B&th 
gutg  der  chinesischen  Gewässer  decken  nnd  beboxeohen  können,  ge* 
rade  wie  Oiba,  in  den  Händen  einer  mfiohtiigen,  aeefahrenden  Natiott, 
die  amerikaniiwhe  Kfiato  Bidlidi  vom  Gap  Florida  nnd  dam  Elngiang 
m  dem  Qott  rm  Mexico  bahenBalieD  könnte.  Daneben  wMe  die 
Aaadehnmg  nnd  FmdülMMekeit  von  Fomoaa  ea  mfiglieli  maeben,  dab 
40  aoiaer  seinem  einhaimiaohan  Bedarf  eine  grofte  Menge  landwirth» 
aehaftlielier  oiid  andarer  Phtdnkte  fSr  den  Export  liafarte.  Die  Grus. 
doDg  eines  Stapelplateea,  der  anber,  einem  nnbedeateadan  Binganga- 
«dl  Yoo  den  Einadafakangnn  der-  Abgaben  attt'  aoaldndiaeheB  oder 
alnlMimjadieB  Handel  M  bliebe,  irMe  du  ScfaUfe  aller  Kationea 
nach  adnen  Htfm  aioban  «nd  ea  w&de  nickt  lange  irlhren,  ao  kfinnle 
«r  mit  dan  groben  Handehmilrkten  von  Honkong  und  Sfaigapore  wet^ 
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Niederländisch  Indien  im  Jahre  1856 

Nadi  tundidien  QoQllen  laaammengMtellt  toü  Dr.  FrUdmann. 


I. 

Kinleitendes.  —  Eintheilang  des  Indischen  Archipels  in  Bezug  auf  das  Verhalt- 
■Uil  dw  einzelnen  Liinder  zu  den  Niederlanden.  —  Bevölkemnpf.  —  Be«t^«agia 

uuu  Ausland'  —  Innere  politische  Zustände  und  Vorfälle. 

Die  ausgedehnte  Reihe  der  durchgängig  mit  dt  r  Fracht  einer  üppi- 
gen Tropen -Vegetation  gnsegneleii  Lftoder  des  IndiBehen  Archipels 
bildet  f6r  eine  eoropüsclie  Macht  onter  allen  von  Etiropäern  coloniiir- 
ten  Ländern  der  Tropenzone  den  sehönsteo,  in  moraüpcher  wie  mate- 
rieUer  Beziehung  im  hohen  Qnde  lohnenden  Beeits.  Indem  zwisefaoa 
die  einielnen  Ländermassen  Meere  und  Meeresarme  sich  einschieben, 
wekhe  wieder  mit  zahlreichen  kleinen  Insdn  besSt  sind,  wird  der 
gegenseitige  Verkehr  aufserordentlich  gefördert,  die  kühlen  Land-  und 
Seewinde  dringen  allenthalben  fast  bis  zu  den  Centraltheilen  der  grös- 
seren Inseln,  verbessern  die  klimatischen  VeriiältDisse  und  erhöhen  ihre 
Sahibrität  und  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  der  nirgends  w^ten  Sand- 
flfichen  eine  Aasbreitang  gestattet.  Anf  welche  Weise  die  niederlfindi- 
Bche  Segiening,  welche  seit  dem  Jahre  1824  vsrtimgsmifeig  in  den 
Besitz  des  ganzen  Indisoben  Archipels  nach  Abtretung  der  an  dar  fosleii 
Küste  Asiens  früher  besetzten  Punkte  an  England  gekommen  ist,  die 
zahlreichen  Völker  des  Archipels  regiert,  wie  sie  Giiltar  und  Wohlfahrt 
derselben  fördert,  die  wissenscbaftHdisn  Forschungen  ermnthigt,  dem 
Handel  für  die  eoropAischen  Nationen  neue  Qndlen  zu  schaffm  snciit, 
darüber  mögen  die  folgenden  Notizen  einigen  Aufschlob  geben. 

Es  ist  bei  Bemtheilnsg  d«  administratben  Systems  der  Nieder- 
i&nder  in  Ostindien  vor  Allem  die  Thatsaohe  von  hoher  Wichti^^t, 
dafs  jene  prlTÜegtrte  Clesellschaft  von  Kftofleoten,  genannt  ^ds  AtfUsml- 

'  )  Durch  die  Güte  dei«  gegenwärtigen  Colonialmiuistere  Herrn  v.  Rochassen, 
\relchcr  irUbcr  »elbst  mehrere  Jahre  hindurch  ab  General- Gouverneur  in  Niederlän- 
disch Indien  flmetioiürte  und  rieh  wShnnd  jener  Zeit  daroh  erqpiieOlidM  Einrieh* 
tungcn  und  Verbesserungt-n  in  vcrschiedeiif-n  Zweigen  dtjr  Gesetzgebung  und  Admi- 
nistration die  Achtung  und  Zuneigimg  der  dortigen  Bewohner  erworben  hat,  sind  mir 
Jene  amtlichen  Vorlagen  zur  Einsicht  gestellt,  welche  nucli  §  60  der  niederländischen 
VectesongB  -  Uifconde  «üjlhflich  den  Qeneralstaaten  flbeigeben  werdm  mdawn  und 
durch  wf'khr'  die  Abgeordneten  des  Volkes  In  ilm  '^tatid  gesetzt  werden,  den  Fort- 
schritt jetipr  aur^ereuropftischen  Länder  in  der  Cultur  und  im  Handel,  die  legislativen 
Einrichtungen  und  innere  Verwaltung  kennen  zu  lernen  und  etwaige  Vorschläge  in 
Btsng  anf  Aendwosg  Uahtr  bettaadmer  BiBiidktaigflii  odar  Eiallihnuic  asacr  fssti- 
tiitioiua  SU  iiMMihinii 
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mhe  handehmaatMclu^p^^f  die  sich  fast  als  souveräner  Herr  der  über- 
seeischen Besitinngen  betrachtete,  schon  im  Jahra  1796  aufgebort  hnt, 
die  Beamten-  und  Milit&r- Stellen  in  Ostindien  zu  vergeben  und  aber» 
Ittopt  die  politische  Verwaltung  der  überseeisch  cd  Besitzungen  zu  be- 
iMnrgen,  indem  ihr  Einflufs  schon  damals  auf  rein  mercantile  Verhält- 
nisse besehränkt  wurde.  Durch  diese  Mafsregel,  welche  die  Engländer 
in  Besag  anf  ihre  Emst  India  Company  bekanntlich  erst  in  neuester 
Zeit  nnd  nter  dem  Bindmek  tnnirigw  Erislmuifen  ergriffen,  vnrde 
sebOB  Mbaeitig  einer  UnsaU  von  IfiAibriochen  abgefaolfBo,  welehe 
dordi  vnwissende  ond  eigennfftelge  Beamte,  die  nnr  dnreh  Kauf  oder 
Onnst  sn  ihren  Aemtem  gdangt  waren,  ohne  hieno  die  nSthigen 
Kenntnisse  nnd  die  mofslisclie  BefOiigang  s«  bestlMn,  früher  h«M- 
galttnt  wwden.  Nnr  tAebtige  und  nnheseholtene  Persoiien  Icdnnen 
AdnmristratiT«  nnd  höhere  Mifitir-Stellon  bekleiden,  wahrend  der  Jn- 
stiabeamte  an&erdem  noch  mit  der  Religion  nnd  den  herfcdmmliehen 
Ossetaan  der  Eingeborenen,  die  tum  grolsen  Theile  flb  sie  selbst  noch 
legale  Kraft  haben,  wolilbeiamnt  sein  ravfe.  Die  Niederllnder  sind 
Itegst  an  der  BInneht  gdangt,  da&  die  orientaUsehen  VMker  nnr  dann 
an  wirUiober  Anhiiif^icbluit  an  die  Regierang  gewonnen  wenden,  wenn 
die  mit  ilnmn  Wesen  nnd  ilarem  Charakter  so  innig  verwebte  ReUgkm 
der  inuer  nnangetastet  bldbl,  dafl»  aber  ihre  Bnergie  und  ihre  Kampf- 
lust in  heiliger  Begeisterung  gewedct  wird,  wenn  ma  ihre  reügidsen 
Satmngen  bedroht  gisnben.  Fremd  sind  den  Töllcem  Asiens  die  Grand- 
sltae  der  modernen  enrapHsehen  FMbdtslehreD,  vielmehr  ^d  sio  seit 
Jahrtausenden  an  leidenden  Qehoisam  gewQbnt;  aber  die  Stelle  des 
FrriheitsenlinMiaBniao  Tartiitt  bei  ihnen  ihr  Hefes  reiigiases  GeflUil  nnd 
die  Onfbreht  TOr  den  Batsungen  der  Yiter.  Die  Bewohner  des  Ar* 
ehipets  fiben  aber  aneh  unter  dem  Auge  der  R^^rung  ihre  angeevfaten 
Religionen  nicht  nnr  ungestiSrt  aus,  sondern  die  Regierung  ftbernfamit 
selbst  den  Sehnls  derseften«  inden  sie  aus  Staatadtteln  MMcheeii  und 
Betbäaser  bauen  läfst  und  IBr  den  Unt^iicht  der  Juden  in  ihren  Re- 
ligionen sorgt.  Die  alten  herkömmlichen  Gesetze  und  Gebräuche,  in- 
sofern sie  mit  der  fortschreitenden  Cultur  in  Einklang  zu  bringen  siiuK 
werden  geehrt,  und  die  Beamten  und  Behörden  erster  Instanz  bestehen 
üus  Einheimischen,  welche  ihre  Urtheile  nach  einem  erst  in  neuester 
Zeit  auf  der  Basis  der  muhamedanischen  Satzungen  und  javanischen 
Gesetze  (Adat)  redigirten  Gesetzbuelie  fällen.  Auf  diese  Weise  fühlt 
der  Iniäiidti  kauai  die  Herrschaft  der  über  ihm  waltenden  europäischen 
Regierung,  da  er  unmittelbar  unter  den  eingeborenen,  aus  alten  geehr- 
ten Geschlechtern  entsprossenen  Häuptlingen  steht,  und  nur  in  dem 
Umstände,  dafs  den  letztern  jene  \\  illkürherrschaft  niclit  nielir  gestattet 
ist,  die  sie  früher,  als  die  Nationen  nach  ^irei^  waren,  ausübten,  er- 
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blickt  der  Jayane  ins^besondere  die  gewaltige  Vrrändenuig,  die  iu  sei- 
neiQ  politischen  Zustande  neuerdings  eingetreten  ist. 

Man  kann  den  ganzen  Archipel  bezüglich  des  politischen  Verhäit- 
maaw  der  Länder  zur  med«rl&ndi§oheii  BflgMnmg  ia  drei  Gruppfia 
thcilen,  nämlich  iu 

1)  Solche  Länder,  deren  Verwaltung  unter  die  directe  Aufsicht 
v«i  niederländischen  Beamten  gestellt  ist,  und  die  militärische  Be- 
lAtHUlgen  haben.  Dahin  gehören  die  ganze  Insel  Java  sammt  M»» 
dura,  ein  grofser  Theil  von  Samatra's  Westküste,  namentlich  die  LanoK 
pongs,  die  Districte  Benkulen  und  Padang,  ferner  ein  Theil  von  Su- 
matxft's  Ostkuste,  insbesondere  Palembang,  aufserdem  die  Insel  Banka, 
Riouw  und  Hlitoog,  ein  Theil  von  Celebes,  ein  grofser  Theil  der  West^ 
Sud-  und  Ostkuste  Borneo's,  sowie  die  raolnkkiMben  IbmUi  Amboiiuk, 
Banda,  Ternate,  Memulo  and  ondlicb  Timor  nebtl  eioigui  kkiiuii 
loflein. 

2)  Jene  Länder,  welche  die  Oberhoiieit  der  niederländischea  Re« 
gieniDg  HDArkemien  und  deren  Häupter  auch  in  Beziehung  mm  Oeoe* 
ral-GouTernenr  von  Lidien  stehen,  aber  ihr  Land  selbst  verwalten  und 
Mich  von  directen  Abgaben  und  Diensten  frei  sind.  Unter  diasea  Laa« 
dem  sind  die  Inseln  Bali,  Lombok,  Sumbawa,  Flores,  dann  die  Insel 
Nias,  die  Battabläoder  auf  Sumatra  m f obrere  Distiicte  der  Centraltheile 
und  der  Küsten  von  Bomeo  und  Celebes,  ferner  die  Suln-Inseln  und 
noch  einige  Inselgruppen  und  Districte  auf  gröfsern  Inseln  zu  rechnen, 
die  von  Jahr  zu  Jahr  nach  UMÜfgthe  d«r  Aosbreitaog  de»  BiederJtadi' 
s<^n  Elnnusses  sich  vermehren. 

8)  Endlich  giebt  efl  eine  Ansahl  kleinerer  Inseln  und  Theile  der 
ffoGtea  loseln,  die  entweder  vcrtragnn&ÜBg  neatrales  Gebiet  bleiben 
müssen,  wie  das  Reich  Attofam  auf  Sumfttrm,  oder  die  bk  j«tzt  mit  der 
holländischen  Regiemig  noch  wenig  in  Conteet  gekommen  sind,  wie 
die  noch  wenig  bekannten  Gentrfthhetk  Bonieo'e^  ein  .Theil  &iomBtstk*9j 
die  GUuneai-Iiis^  ete«. 

Nur  von  den  unter  1)  genannten  Undern,  deren  Cultur  auch  eine 
aemlicb  hohe  Stufe  erreicht  hat,  kann  eine  genaue  Statistik  der  Bevfit* 
kerong  nach  Völkerschaften,  Geschlecht  und  Stand  gegeben  werden. 

Was  die  Inseln  Java  und  Madura  betrifft,  von  welchen  die  erstere 
in  25  Districte  oder  Residentien  eingetheilt  wird  liorrscht  in  der 

Adlministration  derselben  eine  bedeutende  ActiTit&t,  Urasicbt  und  Ord- 
nnngi  was  Bobon  daraas  emnommen  werden  kann«  da£»  jü^ährtieh  mit- 

')  Di( ,  e  Residentien  heifsen:  Bantam;  Batavia,  Biiitenror^,  Krawang,  Prean- 
ger  Regentschafteu,.  Cheribon,  Tegal,  PekaLongan,  Samarang,  Japara,  Kembaag,  Su- 
rabaja« VaAvim,  Äunruan,  Btenld,  Arabolbg»,  Biajitimgie»  Bai^umMS,  Bagclen, 
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telst  der  genau  geföhrten  Geburta-  ood  SterbeÜBteo  der  btaiid  der  Be- 
völkerung aufgenommeo  wird,  während  selbst  in  den  civilisirteatan 
Ländern  Europa's  ein  solcher  Status  nur  alle  drei  Jahre  zusammenge- 
stellt wird.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung  Java's  seit  dem  vorigui 
Jahrhandert  ist  sehr  beträchtlich.  Im  Jaiure  1 780  soll  die  Bevölkerung 
Java^Sf  wo  die  Insel  in  vier  Provinzen,  nämlich  Bantam,  Cheribao, 
Jakatra  und  Java'a  Oalknito  eingetheilt  war,  2,029,915  Seelen  betragen 
haben  (ß.  VerhandeUngen  tan  het  BmimoMokß  Gtmootsivhap  etc.  ThL  II, 
S.  364).  Mag  auch  diese  Angabe  ui^enaii  sein,  so  uberstieg  die  Be« 
▼dtkerung  Java*«  m  jaoier  Zeit  -h  gr^vifs  nicbt  die  Zalil  von  3  Millio- 
nen, welche  der  gegenwärtigwi  Einwohnerzahl  Simwtra's  entspricht 
Im  4fthr0 18^  WKT  die  Bevölkerung  Java's  schon  auf  $,368,090  Seelen 
forfegen  und  erreichte  im  Jahre  1838  eine  Seeleoxfthl  von  8^103,080« 
Yom  Jiduw  1850  \m  1856  waahA  die  BevdUMnmg  von  Js7a  und  M»* 
dm  SMh  d«n  amtliobeii  Mittfadliiiigfin  fotgenderniafgen: 

im  Jahre  1850    9,570,023  Seeton, 

-  .     1851     9,687,346  - 

-  *    1852    9«94M7&  - 

-  -    1853   10,290^045  - 

-  -     1654   10,58M90  - 

-  -     1855  10,916458  - 

-  -     1856   11,290,450  - 
lladim  «Udm  hat  393^426  Einwohner. 

Nadi  der  StemmesyenMhiedenheit  vertbeilte  meb  diese  BevSlkennif 
im  Jahre  1856  folgendermaben; 

Europäer   19,431  Penonea  (hienuiter  iit  das  Militlr 

nicht  ^oreflhnot) 

Ghineaen .....  135^49 

Anbernnd  andere  atiftp 
tiaehe  Nationen  .  .  24,903 

Freie  Eingebotene    .  11,105,279 

Sklaven  .....  5,188 
Wae  die  enropälache  Bev^ükerong  von  Jaya  betriffil^  ao  d&fte  ihre 
IpBringe  Zahl  bei  dem  Umstände,  da&.die  Holländer  aehon  wat  Jahr* 
hnndcrtcp  auf  dieaer  Ineel  ai^geaiedelt  id^d  nnd  dieadbe  den  Central- 
poakt  der  oetindiaehen  Beaitzongen  bildet  anffiülen.  Es  lag  aber  bis 
jetit  nieht  im  Plane  der  Begienmg,  auf  Java  nnd  dberhaopt  in  Indien 
enropäische  Golonien  ansulcgea,  olma  daTs  jedoch  den  Enropiem,  wel- 
che sich  dcNt  niederlassen  wollen,  von  der  Eegierong  fiOnderaiaae  in 
den  Weg  gelegt  wurden.  Die  Eoropier  anf  Java  beeiehen  meiatena 
aus  Beamten,  einzeliKii  Kaafleuten  und  pensionirten  Militärperaonen. 
JE^s  scheint  Jedoch,  daü»  die  Sehnsucht  der  Europäer  nach  dem  Heimath- 
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lAode  sie  hindorl,  in  xahlreicben  Massen  für  Lebensdauer  sich  in  In- 
dien niedersttlaam,  90  daSk  der  Baamte  und  der  Soldat  nach  vollende- 
ten Dienstjahren,  sowie  der  Kaufmann  nach  Erwerbung  eines  hinling- 
lichen  V<  rmögens  sich  vom  Lande  der  Palmen  wieder  nach  der  nor^ 
dischen  Heimadi  wenden.  Was  aber  eine  Colotiisation  von  Landbaoeni 
betriffk,  so  halte  ich  es  f3r  nnmöglich,  dafs  in  den  Niederungen  der 
Aequatorialzooe,  dereo  Temperator  im  jihriieben  Mittel  2i°  —  2?"  R. 
mit  Behr  geringen  monatliclien  Schwankungen  beträgt,  solche  für  die 
Dmer  gedeihen.  Denn  die  knnstltefae  Aoeiimatisation  im  Tropenlaude 
kann  fftr  den  Ankömmling  aus  dem  kalten  Nofden  nur  dann  stattfin- 
den, wenn  er,  wie  dies  bei  dem  Beamten,  dem  Eaufniann  nnd  selbst 
bei  dem  Soldaten  in  den  meisten  Fällen  möglich  ist,  seine  Lebensweise 
nacb  den  kfimatisclien  Verhältnissen  einriehtot.  Wer  aber  in  der  Hitae 
des  Tages  die  schwere  Feldarbeit  verrichten  nnd  damit  seinen  Lebens- 
nnterbalt  verdienen  soll,  wird,  wenn  er  von  der  gen^feigten  Zone  hier- 
her kommt,  bald  von  Krankheiten  befidlen  werden,  die  sieh  als  Folge 
der  anhaltend  hohen  Temperatur  and  der  mit  Dünsten  geschwängerten 
Lnft  erweisen.  Wdü  aber  konnten  enropfiisdie  Colonien  mit  Brfolg 
anf  jenen  Hochebenen  der  Tropenr^onen  angelegt  werden,  die  2000 
bis  4000  FoTs  Aber  der  Oberfläche  des  Meeres  liegen  nnd  deren  mitt- 
lere Temperatar  14*  — 17*  R.  beträgt  nnd  wo  die  enropliadien  O0- 
realien  und  emroptisehe  Gemflse  gedeihen.  Im  hohen  Qtade  wfirden 
sieh  zu  einer  solchen  Colonisatton  die  Abhänge  des  Merapl  nnd  Mer^ 
babn  nnd  mehrere  Hochebenen  Smnatra's  eignen,  auf  welche  die  Natur 
alle  Annehmlichkeiten  eines  ewigen  Frühlings  geworfen  hat. 

Was  die  chinesische  Bevölkerong  Java's  betrifft,  so  mnfs  anch  sie, 
obgleidi  die  Answandernng  ans  China  nach  dem  Indischen  Axdidpel 
schon  seit  nndenkUchen  Zdten  stattfindet,  demioeh  nnr  als  tempcnfiie 
Niederlassang  betrachtet  werden,  indem  die  mdsten  Chinesen  das  firemde 
Land  wieder  verlassen,  sobald  sie  ein  hinlängliches  Termdgen  sich  ge- 
sammelt haben,  um  Im  Heimathlaode  gemächlicher  leben  in  kfinnen. 
Schon  das  bei  den  Giinesen  bestehende  Verbot  der  Answandernng  Ton 
Frauen  bildet  ein  wesendiches  EBudemliS»  ihrer  dauernden  Ansiedelong 
im  Auabnde.  Die  Chinesen  wohnen  in  den  Städten  Batavia,  Snrabiya» 
Samarang,  Cherfbon  nnd  eSnlgen  anderen  Plätsen  in  eignen  StadtWer> 
tein,  chinesisches  Camp  genannt  Die  meisten  treiben  Handel,  Tide 
anch  Gewerbe  aller  Art,  wie  sich  denn  geschickte  Zimmerlente,  Yer- 
gqldar.  Sichmiede  nnd  andere  Handwerker  unter  den  ChincBen  anf 
Java  finden.  Manche  haben  in  einseinen  Distiieten  Ycm*  der  B^pemng 
die  Stenern  auf  Meine  Wirihshäaser  (Wajong)  gepachtet,-  andere  treiben 
die  SftUe  und  Abgaben,  welche  besonders  auf  die  l^nfiihr  und  den  Ver- 
brauch Yon  Opium  nnd  anderen  Arrilwln  gesetst  rind,  ein.  Im  Jahre 
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1856  waren  auf  Java  nicht  weniger  als  3357  cliinrsische  Pftchter  und 
Unterpfichter  von  Regierungseinkünften  angestellt.  Bei  diesem  Amte 
bewährt  sich  der  Chinese  als  thätiger  und  aufmerksanier  Wächfeer. 
nem  Mi<^e  entgeht  kein  auf  dem  einsamsten  Pfade  herankommender 
Javane,  der  einige  verzollbare  Güter  bei  sich  hat.  Insbesond^  ftfMr^ 
wachten  die  Chinesen  früher  die  zahlreichen  kleinen  Speisehutten,  die 
sich  län^s  der  Laudstralsen,  in  und  bei  den  Dorfern  befinden  und  die 
dem  Reisenden  zur  nicht  geringen  Bequemlichkeit  dienen,  indem  sie 
flun  kühlen  Sdmtten  aod  erfrischende  FrAohte  bieten.  Audi  blideo 
diese  Wajong,  gleich  unaeren  Wirthshäusern ,  die  abendlichen  Zusam* 
menkanftsorte  der  Javanen,  wo  sie  sich  durch  Spiel  und  Gesprädie 
bis  gegen  Mitternacht  Tergn6gen.  Dei-  General  -  Gouverneur  Rochussen 
hat  die  Beateueruns^  der  Wi^ongs  anfgehofoea  oad  sich  dadurch  bei  der 
Bevölkerung  sehr  beliebt  gemacht. 

Was  die  Zahl  der  Sclaven  anbelangt,  eo  hat  sich  dieselbe  auf  Java 
im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  bedeutend  vermindert,  indem  im  Jahre 
1780  die  Zahl  derselben  in  Batavia  allein  17,000  lu  rmg.  Gegen  Ende 
des  Jahres  1856  wurde  der  Entwurf  ub^r  die  gänzliche  Absdiafiiuig 
der  SdMyerel  auf  Java  im  „Batfae  von  Indien''  v«  rfafst  und  zar  Ge- 
nrimiigiing  nach  Holland  geschickt.  Das  dortige  Colonial-Ministerium 
erachtete  es  indessen  ftir  zweckdienlich,  die  Abschaffung  der  Sclaveroi 
«nf  den  guizen  Indischeo  Archipel  auszudehnen,  nnd  forderte  deshalb 
vom  C^eral  -  GoaTemeur  fiene  Gesetzentwflrfe.  Es  ist  dieses  Unter- 
nehmen allerdings  mit  nicht  wenig  Schwierigkeiten  verbunden,  da  eM 
jLänder  und  Provinzen  im  Archipel  giebt,  in  weichen  die  Sclaverei  so 
mit  dem  Volksleben  und  seineu  Gewohnheiten  verschmolzen  ist,  dafs 
die  Abscbafoig  ' derselben  nur  allmählich  eingeführt  und  erst  nadi  Ver- 
lauf von  mehreren  Jahren  zur  Vollendung  gebracht  werden  kann.  Ana 
diesem  Ghtmde  sind  bis  jetzt  auch  nor  Gesetze  snr  Anbahnung  einer 
Aufhellung  der  Sclaverei  erschienen,  die  sich  vorerst  auf  das  Verbot 
der  Mirshandlnng  der  Jjeibeigenen  und  anf  milde  Behandlung  derselben 
beciehen. 

Es  ist  bemerkensweith,  dafs  die  Zahl  der  Vorstände  und  Hftaptor 
der  inländischen  Bevölkerung  Java'B,  die  alle  theüa  n^en,  theils  unter 
den  hoUändischen  Beamten  ihre  Functionen  ausüben,  sich  auf  nicht 
weniger  als  116,396  belauft,  vrXhrend  die  Zahl  der  muhamedanischen 
Geistlichen  auf  Java  betrSgt. 

Was  die  übrigen  unter  unmittelbarer  Herrschaft  der  Niederlande 
Stehenden  Inseln  des  Arcliipels  betrifl't,  so  betrug  die  Bevölkerung 
Suraatra's,  nämlich  der  Districte  Benkulen.  Lumpongs,  Padang  und 
Palembang,  1,666,847  Seelen,  woraus  sich  eine  BeTölkemngsxanahme 
V9a  Stö»668  Pisrsönen  asit  1655  ergiebt 
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Banka  hatte  eine  Gesammtbevölkeruiig  von  47,1  Seelen,  wor- 
aoter  15,105  CbiocMO,  «eklM  voniiglkh  ia  dea  dortigeft  yrfnnmiivRn 

beßcliäftigt  sind. 

Die  Bevölkerang  von  Blitong  betrug  12,410,  die  von  Riouw 
23,465.  worunter  sieb  da«  batrifibÜklM»  Contifliwit  d«ur  Cbiangan  von 
16,937  Individuen  befindet. 

Die  Bevölkerung  j«aer  Districte  Borneo's,  in  welchen  eine  fg/b^ 
regelte  Admiiustration  stattfindet,  betrag  finde  1856  846,688  Seelen. 

Celebes  nebst  don  omliegenden  Inseln  hatte  eine  Bevölkerung 
▼on  278,574  Seelen.  Hierunter  shid  jedoch  die  Bewohner  des  nörd- 
lidieo  Tbeilee  der  Insel  aowie  des  g^GBe«tea  Tbeike  te  eaatrakm 
Landachaftwn  meht  begriffiaiL 

Die  MoUkkiaoben  Inseln  hatten  nach  der  Zlhkuag  «ob  1856 
eine  OesammtbeTÖlkeraDg  von  534,864  Seelen,  und  zwar: 

Aniboina  nebst  ninli^nden  kleinen  Inseln  187,474  Seelen^ 
Banda   110,054 


EndlHh  hatte  Timor  eine  Bevölkerung  von  1,A4M50  Seeton. 

Die  GesanuDlbevÖlkerong  jener  Linder  des  Arofaipeta,  welche  aufser 
Java  «nter  unmittelbarer  Herrschaft  der  HoUfinder  stehen»  beteng  im 
Jahie  1856  5,056,4^7  Seelen;  reebnen  ym  hisnn  die  Bevölkerung 
von  Jav»  nnd  Madura,  so  beUolt  sieh  die  Oesammtbevölkerang  das 
unter  directer  Henschaft  der  Niederlande  stehende»  Theüsa  des  Indi- 
schen Archipels  auf  16^46*937  Seelen.  Beebnen  vrir  iiOGh  5  liUMonen 
IBr  Jene  Länder  hinan,  die  entweder  noch  unabhängig  sind  oder  in 
welchen  noch  keine  geregelte  Administration  eingeführt  wnsde^  so  er^ 
hslten  wir  eine  GessmmtbevÖlkerung  des  Indischen  Archipels  von  2i| 
Millionen. 

Wsa  die  Benefanngen  der  Linder  des  Areh^els  aam  Anslande  be- 
trifft, so  waren  dieselben  mit  allen  Nationen  der  Erde,  gleichwie  die 
des  Mutterlandes  sellMt,  von  sehr  freundschaftlicher  Art.  Sdum  im 
voransgegangenen  Jahre  (1855)  woxdan  mit  Belsen,  FiraiikraM»,  Schwe- 
den und  Norwegen,  sowie  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nosd-Ame- 
rika  Uebereinkunfte  för  Errichtung  von  Gonaolaten  in  den  vonragtich- 
sten  Seeplätzen  des  Archipels  getroffen,  während  bis  dahin  nur  wenig 
Consulate  auswärtiger  Nationen  in  Niederländisch  Indien  waren.  Im 
Jahre  1856  wurde  eine  solche  üebereinkunft  auch  mit  Bremen,  Grofs- 
britannien,  Oesterreich,  Freufsen,  Hannover,  Dänemark,  Sachsen  und 
Sardinien  geschlossen.  Die  l^ediugungcn,  miter  wt^Uheii  die  Regierung 
Consulate  in  Indien  zuliefs,  bestehen  Uiu-iu,  daSa  die  Cou&uln  keinen 
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jüpjiomatischen  Qismicter  haben  sc^Imi,  »oiKUrn  als  blof^e  Handek- 
A^ten  fiingirea  and  den  LwodMlgesetzen  iintermfsn  «nd.  Amä 
Ist  das  jus  asyli  ihren  Woknungen  nicht  zuerkannt. 

Aqb  den  Berichten  von  den  einzelnen  Districten  Java's  sowie  den 
nbrigen  Lftndn  des  Archipels  wollen  wir  einige  Vorfalle  hervorbebeOf 
weiche  aber  dm  Verbfiliinlii  der  Regierung  zur  inländischen  Bevölke- 
nng  oad  ihren  Häuptern  und  die  Gecinnimgen  der  letcftCMn  AnfklA- 
nmg  zu  gebot)  im  Stande  sind. 

Die  iiiJändisclieii  H&upter  meehen  bisweilen  den  Yennoh,  ihre 
frühere  Willkürherrsdwft  wieder  auszuüben  und  über  Person  und  Bi- 
genthum  nach  Belieben  so  schalten.  Solches  geschah  im  Jahre  1856 
in  dem  District  Bantam,  woifiber  die  Bewohner  vieler  Ortschaften  Klage 
flUuten.  In '  Folge  gepilogeiwr  Untersocbong  wurden  die  Districtsvor- 
stände  von  Parang-Kudjttng,  Ton  IJilegeD,  Boleng  and  der  Mantei 
(Regent)  Yon  Warong-Gunong  ihres  AnteB  entoelzt,  ^während  dem 
Regenten  ton  Labak,  für  dessen  Betragen  mildemde  Umstände  anan* 
fthren  waren .  in  eindringlicher  Weise  die  Schonunc;  der  Untorthaneu 
und  die  Heilighaltung  ihrer  Hechte  für  die  Zukunft  anbefohlen  wurde.^ 

Dee  EOand  Mednra,  welches  bis  dalün  einen  Tlieil  des  DistrictB 
(Snrabi^  snemacht«^,  wnrde  von  demselb^  getrennt  und  SQ|^eich  be* 
Mfanmt,  diA  der  SuHan  von  Madara  fortan  seine  AnMelliiDg  nod  Be- 
BoNhmg  von  der  mederiändlBdkn  Regierung  erhalten  soll. 

Die  ZuiMlnde  auf  Sonuitra  erfordern  beständig  die  besondere  Auf* 
meiksMukeit  der  Regierang.  Dft  dort  manche  Stimme  t»r  durch  Var^ 
trige  mit  der  Reg^ernng  veiiranden,  andere^  wie  daa  Reich  wm  Atsdnn, 
gan^  unebhfin^g  innd}  so  feUt  ee  nidbt  an  BSrnpfirungen  dar  unterwop* 
fe&en  Vctkaitimme,  weiche  von  den  unabiiBpygen  Diatricten  unterfitfitat 
werden.  Im  Jahre  1856  segelte  die  Fregatte  Priua  Frederik  der  Ne- 
derlanden  nadi  den  Küsten  des  Reiclies  Atschin,  um  mit  dem  Mtaa 
im  Namsfi  der  Regierung  einen  Vertrag  au  sehHeTsen.  Dieser  gab  in 
einem  Briefe  an  den  General -Qoovenieur  sdn  Teriangcn  au  erkan- 
iten,  mit  der  Regierung  in  gutsm  Eünvemebmen  au  leben  und  «inen 
Teitrag  mit  derselben  au  sdiHefiiea.  Es  ksm  derselbe  aaok  Im  Jabre 
1897  SU  Stande.  AuMnde  auf  der  ItM  Niaa,  bei  welchen  5000 
Mann  inlfindisdier  IVappea  einer  hoUflndisciien  Iflfiuiterie-Abtiieünng 
^on  III  Mann  feindlich  gegenüberstanden,  konnten  imt  der  geringen 
Sab!  fon  Truppen  ideht  miterdrftci[t  werden;  doch  kam  man  an's  ge- 
wünschte Ziel,  als  unter  dem  Sehntae  dnSger  gringsncbiffe  ein  Fort  an 
dsp  Küste  erbaut  wurde«  von  weldiem  festen  Punkte  aus  die  Beheiz 
sohung  der  Iiisel,  insbesondere  durch  die  Beihilfe  einiger  woMgwinnteo 
Baraks  leicht  wurde. 

.  Von  etwas  ernsimr  Art  war  der  Anfetand  im  Laaspong-DiBtrict 
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im  sudlichen  Theile  Sumatra'».  Dort  werden,  sowie  längs  der  ganzen 
Oetküste  Sumatra's,  trotz  der  bestandig  krenzeiiden  Kriegsschiffe,  fort- 
w,1hi  end  bedeutende  Quantitäten  Pulver  und  Waflen  von  der  HalbuiMl 
Malakka  her  eingeschmuggelt  und  die  Einwohner,  wie  man  sagt,  zum 
Aufruhr  verleitet.  Die  englische  Regierung  soll  diesem  unwürdigen 
Treiben  nicht  mit  jener  Energie  sich  widersetzen,  welche  man  rat 
einer  befreundeten  Nation  zn  erwarten  berechtigt  ist.  So  geschah  et 
denn  auch  im  Jahre  1856,  dafs  der  Raden  (Prinz)  Intan,  dessen  Vater 
und  Grofsvater  swar  den  südlichen  Theil  8amatim*s  beherrschten  und 
eine  Zeit  lang  von  der  boU&ndischen  Re^erung  in  ihrer  Würde  aner- 
kannt worden,  aber  wegen  Begünstigung  der  Seerauberei  und  ihrer 
Yerbiudung  mit  re|^eningifeindlichen  Personen  dieselbe  niederlegen 
mufsteu,  den  Weg  eirfner  Ahnen  an  betreten  suchte,  sich  einen  bedeu- 
tenden Anbang  erwarb  und  in  allen  Ortschaften»  die  sich  ihm  nicht 
anschlössen,  plünderte  und  mordete,  so  dafs  der  gam  eMMehe  Theü 
Sumatra's  bis  Palembang  und  Benkulen,  ja  selbst  die  gegenüber  liit- 
gende,  dnrch  die  SundaBtrafse  von  Sumatra  getrennte  Provinz  Baataa 
auf  Java  vom  Aufstande  bedroht  ward.  Der  Commandant  des  Kriegs- 
dampfen  Medusa  hatte  zwar  ^ii  Tjanti  eine  Zuflaouttenkanfi:  mit  Raden 
Intan  angeordnet  ~  bei  welcher  der  letatere  aber  seine  Ansprüche  in  so 
annafeender  Weise  geltend  zn  machen  snehte,  dale  aar  Wahrang  dm 
Ansehens  der  Regiemng  Waffengewalt  angewendet  werden  mulata. 
Eine  Expedition  nnter  dem  Commando  des  Colonel  Waleson  landete 
am  12.  Aognet  zu  Tjanti.  Bald  darauf  wurde  der  verbarricadirte  Pinta 
Slnga-Branta  erobert  und  die  zahlreichen  Sebaaren  Raden  Intan's,  die 
von  SteUnng  zu  Stellung  sich  zurürkzogen,  verfolgt,  bis  eadlieh  der 
Anf&hrer  und  sein  Stiefbruder  Mas  Intan  von  ihren  eigenen  Leuten 
getödtet  wurden.  Die  frfiberen  Anb&sger  Intan*»  nnterwmrfen  einli  kier> 
asf  der  Regierung. 

Aach  water  nördlich  in  den  Oentnülbeilen  der  Insel  sachte  ein 
inÜDdischer  Fürst,  Tiang- Alam,  nachdem  er  ^n  bedeutendes  Heer  ge» 
sammelt)  eich  die  Herrschaft  über  dae  Gebiet  von  Palembang  ansneig- 
n«n.  Es  gelang  intesen,  seiner  Person  sich  zn  bemächtigen,  woraof 
er  als  Staatsge&ngener  nach  Salatiga  auf  Java  gebracht  wurde. 

Biohten  wir  nnn  unsere  Blicke  auf  Bomeo,  welches  grofse  Biland 
in  neuester  Zeit  die  besondere  Anfioaerksamkeit  der  niedmUadisdiefi 
Regierung  in  Anspruch  nahm»  indem  dahin  nicht  nur  eine  grdfeere 
Anzahl  von  EriegMohiffiui  gesendet  wurde,  sondern  auch  dieStatioiiett 
für  die  Landmacht  ▼ennefart  und  die  im  Innern  des  Landes  wohnest* 
den  Völkerschaften  mehr  und  mehr  f3r  die  eoropdtsche  Ooltar  gewon- 
nen wurden» 

Das  YeiUren  Englands,  sieh  den  Yertmge  fwi  1824  suwider 
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auf  eiuigen  luseln  an  der  Nordküste  Borneo  s,  so-wäe  an  dieser  selbst 
zu  befestigen,  schien  im  Jahre  1855  von  den  Fransrosen  nachgealimt 
werden  zu  wollen.  Wenigstens  wurden  Vorsuche  gt'uiachf,  einen  poli- 
tischen Einflafs  in  jenen  Ländern  auszuüben.  Es  kamen  im  genannfeD 
Jahre  zwei  französische  Kriegsschiffe  nach  den  Labuan -Inseln ,  segel- 
ten von  dort  nach  der  Insel  Muant- Damit,  die  in  der  Bai  von  Brunai, 
östlich  ron  Tand]o?i!T;-Hadi.  gelegen  ist.  woran!  sich  die  Commandan- 
teu  der  Schiffe,  begleitet  von  englischen  OfÜ/.ieren,  zu  dem  Sultan  von 
Bninai  begalxn  und  demselben  einen  jährlichen  Tribut  von  4000  Dol- 
lars verppi  iK  lu  iK  wenn  er  ihnen  erlaubte,  ein  Fort  auf  der  Insel  Mu- 
ara- Damit  /n  ci  bauen,  angeblich,  weil  sie  auf  dieser  Insel  Steinkohlen- 
lacn  /u  linden  hofften.  Der  Sultan  lief»  sich  jedoch  durch  «Ion  ver- 
sprochenen Tribut  nicht  verlocken,  forderte  sieben  Monate  Bedenkzeit 
und  berichtete  das  Vorgefallene  als  treuer  Biunlesfirenosse  der  Niederlande 
dem  (leneral -Gouverneur  zu  Batavia.  Die  französischen  Schiffe  segel- 
ten hierauf  ab,  es  kam  bald  darauf  ein  niederländisclirs  Dampfschiff 
in  jene  Gegend,  ohne;  dafs  bis  Ende  1856  von  Seiten  Fraokreichs  W€t 
tere  Versuche  zu  einer  Niederlassung  eferaacht  worden. 

Was  das  Verhältnifs  der  Regierung  zu  Sir  James  Hrooke,  dem 
Radja  von  8erawak  '),  anbelangt,  so  heifst  es  in  dem  Berichte  des 
Colonial- Ministers,  dafs  er  im  Allgemeinen  keinen  Grund  zur  Unzu- 
tViiMlenheit  gab.  Der  Pangeran  (Fürst)  Muda  von  Sintang,  sowie  der 
Fangeran  Paduka  von  Sanggau,  welche  sich  persönlich  zu  Brooke  be- 
gaben, um  ihn  um  Unterstützung  gegen  die  niederländische  Regierung 
zu  ersuchen,  wurden  von  ihm  zurückgewiesen  und  ermahnt,  sich  gegen 
die  gesetzliche  Obrigkeit  nicht  zu  empören,  von  welchem  Vorfalle  Ja- 
mes Brooke  dem  Assistent -Residenten  der  Nordkaste  benotete.  Auch 
kam  es  vor,  dafs  die  Bewohner  vom  Sedang,  einem  zu  Serawak  gebo- 
rigen Dorfe,  einen  feindlichen  Einfall  in  das  dajaksche  Dorf  Djangkang 
unternahmen,  welcher  Vorfall  den  Residenten  der  Westküste  Borneo's 
veranlagte,  den  Radja  James  Brook«  «uifzufordem,  eine  Untersuchnog 
hierüber  anzustellen,  die  Schuldigen  zu  bestrafen  and  dafür  zu  sorgen, 
dafs  in  Zukunft  Aehnlichee  siebt  mAr  geeohebe.  Bfoolce  kittete  die- 
ser Aufforderung  Folge. 

Mit  dem  Sultan  von  Pontianak  Sjarif  Hamid  bin  Sultan  Osman 
Alkaebri  wurde  ein  Contraol  abfeseblMsen,  in  welchem  aeiii  Verblk- 
mte  av  hfiUfadiwdwD  BegNcimg  ffima  ftstgettelH  ist. 

')  Jame.H  Brooke  wird  von  dar  nlederlilndUchen  Regkraug  ab  Radja  anerkanat 
and  auch  in  offiziellen  Anschreibongen  als  solcher  beuantit.  Es  erli  :drt  dadurch  das 
AiueheQ  uud  die  Oberherrschaft  der  Begiemng  Uber  Bomeo  insofern  keine  Beein- 
trlcbtiguDg,  ab  tnf  Bomso  noch  «bis  grofte  Aittslil  Bs4}<i^*»  bcflad«»,  dtrtn  Mm- 
veraine  Rechte  nur  wenigen  Beschränlrangen  «tilwirorfen  sind,  nnd  es  gleichgtütig  ist, 
•b      Btijßk  «af  ikia>i«U9«l  gebono  ote  m  BafgHaA  daUa  «ttamm  ist. 


Digitized  by  Google 


Die  Cbineseu  in  Pontianak,  deren  Zahl  selir  bcträcktlich  nnd 
die  früher,  wie  uberliaupt  die  chinesisclie  l^ov  Ikeruiig  Borueo  s.  in 
ernstlichen  Auistaiiüeii  gegen  die  RegHn-nn*^  >sich  erholnvn ,  gabt  n  iia 
Jahre  1856  keinen  (Tiund  zur  Klage.  \\  rmger  war  dieses  drv  l  all 
in  deuj  District  Montrado,  wo  im  Bezirke  Luinar  ein  Lieutenant  nebst 
fünf  Mann  bei  einem  Aufstande  d<'r  Chinesen  umkani»'n.  Letztere,  die 
eich  vor2£(iglirh  mit  Handel  und  Bergwerk«arbelten  beschältigen,  waren 
unzufrieden,  weil  ihn  r  IViihrren  Ungebundcnlirit  so^\ie  ihrem  Wucher 
mit  der  schlichten  dajak'schen  Bevölkerung,  wtdch»'  sie  ^sidi  zinsbar  und 
SD  formlichen  Sclavcn  machten,  durch  strenge,  aber  billige  (besetze  so- 
wie durch  eine  geregelte  Verwalttm  j  ein  Knde  gemacht  wurde.  Der 
Au&tand  wurde  jedoch  bald  unterdrückt.  Dreihundert  dei  Aufrubldr 
ächteten  sich  nach  Seruwak,  \vo  ^ie  Aufnahme  fanden. 

Das  im  Jahre  185H  gegebene  Verbot  der  Vermehrung  der  chin^ 
sischen  Bevölkerung  durch  neue  Einwanderung  aus  China  wurde  iiB 
Jahre  1856  wieder  zurückgenommen,  da  die  Regierung  sich  stark  gemg 
lllhlt,  audi  die  wachsende  Zahl  der  Bevdlkemng  io  gebünger  Oidmug 
ca  halten. 

Bereit»  im  Jahre  1^55  ging  eine  "Expedition  von  zwei  Kriegsdam- 
plbrn  den  an  der  Westküste  Bomeo*»  l4eh  in's  Meer  ergiefsenden  Ka- 
puasstrom  hinauf  und  drang  bis  zu  einer  Batfornung  von  1 1 0  deateehen 
Ifeü^  von  der  Küste  vor.  Sie  hinterliefs  7n  Sintang.  Salimbau  und 
Samut  Besattongen  und  errichtete  Magazine  für  Bäk  und  aodera  B»» 
dttrftiisse.  Es  war  bis  dahin  unbekannt,  dafs  der  Kapuasstrom  so  weit 
hinauf  mit  gröfseren  Sehiffen  befahrbar  ist,  und  diese  für  die  Erdkunde 
wie  für  den  Handel  hÖohat  wichtige  fintdeekung  gab  bereits  da^a  A»- 
lafe,  dafs  grofee  Strecken  yon  Bomeo  unter  den  IMate  der  Hegierang 
genommen  worden,  welclM  tot  ireikigea  Jalirea  kim  dem  Nanen 
nach  bekannt  waren. 

£ine  bedentende  Zahl  von  Ansiedlern  ans  eatfcmt  wohnenden 
Btitminen,  nSmlich  von  den  aus  Bnmai  kommeiiden  Lnpan-Dajaks, 
ferner  den  an  de»  Quellen  des  Kaptiaettroaiefl  wohnenden  Kaman-Da- 
Jaks  und  Ti4^*Dajak«  begaben  eieh  üitcr  den  Schutz  der  Regierang, 
da  sie  vor  den  Bedrückungen  ihrer  eigenen  Ba^fa'i  9kh  flüchteten. 
Es  wnrden  söwdIiI  den  neoen  AnkltamiiUngen  wie  den  fibiigen  Bewoh- 
neni  vom  'Begleraogs-Oomniisiir  Mgende  Punkte  vorgelegt,  bei  deren 
Befolgong  ihnen  kritftiger  Sebuts  üm  P«noii  und  ihres  Hgemtbims 
0^an  inneve  und  folhere  Feinde  sngssiQhert  wwde:  1)  Üas  mendde- 
risobe  Kopihbsehkgen,  eine  dm  D^aks  dgenlMhuKehe  Imrbaiische  Ge- 
wohnheit, ist  sireng  verboten  nnd  wird  der  dagegen  Handelnde  als 
Mörder  bestraft.  %)  Eeu  SchmuggelbaBdd,  insbesondere  not  Walten 
ond'  Polver  darf  getflebstt  wefdeii.  9)  Alle  hUbm  beBtandmen  Fshdw 
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der  einzelnen  Dorfgemeinden  werden  alb  geschlichtet  betrachtet,  wo- 
gegen Kränkungen,  Beeintrjiclitiguiig  von  Rechten  oder  Horaubungen, 
welche  einzelne  Personen  otit  r  (iiMiieinden  in  Zuknnfl  erl'ahrcii  tjoilteii} 
vor  die  niederh'indisclien  BehTnden  gebriichl  werden  müssen. 

Mit  einer  grofsen  Anzahl  von  Radja  s,  insh<\s<indere  mit  jenen  von 
Bmiot.  Salimbuti,  Suwahit,  Sihit.  Siutan;^,  Sekadau.  Singau,  Meliau, 
Tajan,  wurden  Verti-äge  abi,'<  sehh»s.>-('n.  di  ren  Ilauptpiiukte  waren:  An- 
erkennung der  Oberlioheil  de>*  Königs  d<T  Niech-rlaiHh'  und  ;?eiii(M-  Siell- 
vertreier,  Anerkennung,  dats  die  Fiir.st<'n  ihre  Länder  als  eTbliclies 
Lelien  von  den  Niederh'in(h'n  bertitzen.  Ausübung  der  Jurisdietif>n  durch 
niederländische  Beanif«*,  denen  die  inhindischen  uiiterpe(trdnet  sind, 
Abschaffung  d<>r  Cieidbursen  und  (Irüekerxh'n  Abgaben,  durcli  welche 
die  Fürsten  bis  dahin  in  höchst  unbilliger  Weise  sich  auf  Kosten  ihrer 
Unterthanen  l>ereiclierteD ,  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Industrie 
und  des  Handels. 

So  sehr  diosse  Einrichtungen,  %velc}ipti  eine  höhere  Culturstufö  der 
ganzen  Bevölkerung  auf  dem  Fufse  folgen  ninfs,  den  Landbauem 
flowie  der  gewerbe-  und  liandeltreibenden  13ev<Ukerung  willkommen 
waren,  und  so  sehr  niaii  sich  glücklich  fühlte.  daTs  dem  Raubsystem 
der  Fürsten  und  den  I'^hden  der  Dörfer  gesteuert  wurde,  und  dals  die 
Bchreckliehe  Gewohnheit  des  K<>pfab.schlagens,  wodurch  frülier  der  in 
die  Jahre  der  Mannbarkeit  tretende  Tajak  eine  Probe  seiner  Tapfer- 
keit ablegen  niufsle,  indem  er  irgend  einem  Menschen,  sei  er  Freund 
'oder  Feind,  mit  einem  Hiebe  das  Haup(  vom  Rumpfe  schlug,  als 
Meuchelmord  verpönt  war,  so  sehr  glaubten  die  Radja's  Ursache  zur 
Unzufriedenheit  zu  haben,  indem  ihnen  ein  grofser  Theil  ihrer  durch 
willkürliche  ErpreBBungen  ?:usannnengebrachten  Einkünfte  entzogen 
wurde.  Nachdem  mehrere  derselben  ihren  Wohnort  verlassen  hatten, 
um  sich  ausw&rts  Anhänger  gegen  die  Regierung  zn  verschaffen,  ver- 
legten sie  sich  Anfangs  auf  Raub-  und  MordanföUe  gegen  einzelne 
Personen,  wodurch  unter  Andern  der  Lieutenant  L.  Sachse  und  sein 
Bedienter  ihren  Tod  fanden.  Bald  darauf  rückten  die  Radja's  mit  etwa 
2500  Streitern  gegen  das  Fort  zu  Sintang  an,  doch  wurden  diese  Schaa- 
teil  Burnckgeschlagen  (12.  November  1856).  An  demselben  Tage  er- 
schien der  Kriegpdampfer  Celebes  mit  einem  Detachement  Truppen, 
welehe  gegen  die  befestigten  PlStze  der  Feinde  anrückten  und  sie  noch 
in  derselben  Nacht  erstüimten.  Mehrere  Fürsten  ergaben  sieb  den 
boU&ndischen  Truppen  und  es  seigte  sich,  dab  die  meisten  nur  aus 
Forelil  oder  Unentschlossenbeit  den  eigentlichen  Aufrührem,  nftmlich 
den  Badja*8  Kuning,  Ratu,  Muda  und  Anom  gefolgt  waren.  Am  Ende 
des  Jahres  war  die  Ruhe  noch  nicht  ganz  heiggeatellt,  da  die  Aufruhrer 
die  Gebirgsbewoliner  zu  Hilfe  riefen.   ^Die  zurückgekehrten  Fürsten 
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erhielten  zum  Theil  Erhöhung  ihrer  EinkAiifte  and  SebidlaMteUang 

für  verlorene,  obgleich  widerrechtlich  bezogene  Einkünfte.  Der  allge- 
meine Geist  der  Bevölkerung  war,  nach  dem  Zengnifs  der  Besirkab»» 
}h  I  1  n,  für  unsere  Rtigieruug  günstig,  und  die  Vorsteher  der  Dl^ftks 
galx  n  Beweise  des  Vertrauens,  das  sie  in  unsere  Regierung  setzen. 
Unzuiriedenheit  herrschte  nur  unter  den  Fürsten,  da  die  Bevölkerung 
gegen  ihre  Bedrückungen  in  .Schulz  genommen  wird^  (RochuäSen,  Ver- 
$lag  i  dii  het  behur  etc.   s'  (Iraccnhutjc  I'-  j!>.  S.  20). 

Im  Jahre  185(1  wurde  der  Strom  Mt  ndawt",  der  .«icli  an  der  Süd- 
kßste  Borneo's  in's  Meer  ergiefst,  /um  ergten  Male  mit  dem  Kriegs- 
dampfer T  jipannas  (//»  ~  Wiis>er.  /ximms  warm)  l»is  /uuj  Kampong 
Moja,  der  etwa  10  Meilen  von  d»  r  Kilstc  i-nttcrnt  ist,  befahren.  Die 
Einwcdimr,  welche  noch  nie  ein  DamplschilV  vorher  pfpsehen,  staunten 
nicht  wenii^  filier  das  ihnen  unbegreifliche  „Kabal  htilan'*  (Teufels- 
schiff) und  unti  rwarfen  sich  gern  den  ihnen  vorgelegten  Vertrags- 
punkten aus  Furcht  vor  den  Kuropaern,  denen  überirdiöche  Kräfte  und 
Zauberei  zu  Gebote  ständen. 

Au'^  dem  Reiche  Banjeruia^sin  ')  w  ird  berichtet,  dui't^  der  zu  Mar- 
tapura  residiremlc  Sultan,  angetrieben  durch  Beine  Ctcniahlin  Njai  Uatu 
Komala  Sari,  den  mit  ihr  gezeugten  Sohn  l*rabu  Anoiü  zum  lliron- 
erben  ernannte,  obfrleieh  die  holländische  Regierung  denselben  langst 
des  Thrones  für  unwiirdig  i  rklart  und  der  Sultau  iiin  auch  bereits  von 
der  TLr(>nf<dge  ausgeschlossen  hatte.  Aus  diesenj  Anlafs  wurde  ein 
Dampfachin  nnt  einem  Detachenienl  Soldaten  naeh  Ranjernuissfn  ge- 
schicki  und  l>ald  darauf  Prabu  Aiiom  von  Martajuira  nach  Hanjermas- 
sin  gebracht,  der  Knkel  des  Sultans,  Tamdjid  lüah,  zum  Thronerben 
ernannt  und  bis  zu  seiner  Mumligkeit  ein  Reichsverweser  in  der  Per- 
son des  vom  Volke  sehr  fjearhteten  Hidai-Ol- Ullah  angestellt.  Das 
Volk,  heilst  »s  im  tdiuiellen  Berichte  de§  Miniaters,  war  mit  diesen 
Mal'sregeln  sehr  zufrieden. 

Auf  Celebes,  dessen  Cuhurznstand  im  Allgemeinen  nach  den 
offiziellen  Berichten  Vieles  zu  wünschen  übriu  läfst,  wurd«-  das  Fiirsten- 
thnm  Tello  im  Jalne  l^fsn  dem  niederländischen  Oebiete  von  Makassar 
einverleibt.  Anlals  hier/u  gab  die  AVeiüerung  des  l"'ürsten  von  Tello, 
dem  mit  der  Resiennig  geschlosöeneii  Tractate  nachzukommen  und  die 
grolse  Strafse  von  Makassar  nach  Maros  in  gehörigem  Stande  zu  er- 
hallen. —  Mit  den  Fiir<?ten  von  Paloö,  ToQgol»  und  Tawftii  wurden 
ebenfalls  Tractate  geschlossen. 

Ein  auf  Celebes  noch  bestehendes  Uebei  ist  der  ziemlich  MUge- 


'  i  Dpmec!bcn.   in  wolcliein  in  neuester  Zoit   t  Mai  tB59)  gewaltige  ftllftlliuln 
stftttiaDden,  bei  vrclcbcn  lU>«r  60  Euiopttw  dordi  Mord  ujukanM». 
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breitete  Sclavenbandei.  Es  leben  auf  Celebes  ungefähr  25,000  Sclaven, 
die  von  ihren  Dienstherren  meistens  zur  Bebauung  der  Felder  verwen- 
det werden«  Dieses  hat  den  besonderen  Nachtbeil,  dafs  die  freie  Be- 
völkerung es  sich  zur  Schande  rechnet,  den  Ackerbau  zu  betreiben,  so 
dAÜB  der  Foitacbritt  in  der  Cultur  and  die  Vciinehrung  der  Bcv^ke* 
rang  in  diesem  Umstände  ein  bedeutendes  Hindemi&  finden.  In  gfi- 
naoem  Verbände  mit  dem  Sclavenhandel  steht  die  Seeräuberei,  da  des 
Heer  der  Selaven  meistens  durch  Seeraub  recrutirt  wird.  Die  von  der 
Begierung  angestrebte  Abschafifnng  der  Sclaverei  im  gUHSn  Archipel 
8t5ftt  daher  in  Celebes  aof  die  meisten  Schwierigkeiten,  welche  jcdocb 
«in  iSMiter  Wille  und  fortgesetster  Volksnnterricfat  bald  überwinden 
durften. 

Die  eines  gesunden  nnd  glfldüichen  Klima's  sich  erfreuenden  Mo- 
Inkki sehen  Inseln,  deren  geologisebe  Stroetnr  durohaos  ▼olkaniscb 
ist,  haben,  wie  oben  angeföhrt,  eine  Bevdlketiuig  von  etiras  udbr  als 
einer  halben  Million,  wekhe  ümt  sinmilidi  aar  duMieh-eyangeüsehen 
Reli^on  sieh  bekennt.  Dennoeh  lobt  der  offisiette  Berieht  den  Ooltor- 
anstand,  den  Fleifs  nnd  die  moraliscbe  Bntwickefamg  der  Bewohner  der 
Molnkken  niehl  sondcyrlich;  dieselben  stehen  in  Jeder  dieser  Benehnn- 
gen  der  javanisehen  BeySikernng  bei  Weitem  naeh. 

Aneh  die  Sanggir- Inseln,  die  sich  doreh  TuUmniaebe  KrUibs 
tm  den  Tifllen  des  Oceans  gehoben  and  die  siemlieh  aahlreieh  bev6^ 
kort  sind,  worden  in  neuester  2eit  unter  den  onmlttelbaren  Schals  der 
Rflgiertag  genommen.  Auf  der  Insel  Qxoot*  Sanggir  ereignete  sieh  am 
2.  Ilirs  1856  ein  fsrehlibarer  Anabnuh  des  GnaoQg-Aw«  ')  {gtmong 
sz  Berg,  awu  Asche.  Die  Insel, ist  etwa  6  Meilen  lang  und  2  Mei- 
len breit;  der  genannte  Berg  liegt  am  nordSatfiehen  Rande  derselben). 
Df«  ilteate  bekamite  ISmption  diesea  .Vnlkaas  gesdiah  naeh  Vakntijn 
(€M  m  mewp  OoH-kuHi)  vom  10.  bis  16.  Deoember  1711.  Dabei 
kamen  vide  Tansende  von  Menschen  tun,  die  Luit  woide  in  weitem 
Umkreise  i^fiheod  heife,  viele  DBcfSer  worden  mit  Ascdie  flbeideekt 
Von  dieser  Zeit  an  schweigt  die  Geschichte  dieses  VnlkanB  Ton  seinen 
Ansbraohen  bis  nun  Jahre  j8i2,  wo  ebenfalls  eine  gewaltige  Eruption 
vielen  Menschen  das  Leben  kostete.  Die  Ortschaften  Tabukau,  Chandar 
und  Kalongan  wurden  saromt  ausgebreiteten  Cocoswäldern  durch  die 
Lavaströme  zerstört.  Nach  i  Ij/ihriger  Pause  richtete  der  B*  iü;  am  oben- 
genannten Tage  wieder  eben  so  grofee  VerNvüstunin;cii  an  als  im  Jalire 
1812.  ^Un,tj;efähr  3000  Menschen  verloren  dabei  das  L^bon  nnd  eine 
grofse  vStrccke  Lüiideö  aammt  Dörfern,  Wäldern  und  Pflanzungen  wurde 
gänzlich  verwüstet.*^ 
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Auch  auf  den  Molukkischeii  Inseln  werden  die  noch  dem  Namen 
nach  regierenden  Fürsten  durchaus  als  Vasallen  des  Köaigs  der  Nieder- 
lande betrachtet  und  behandelt.  Einen  Beweis  hierfür  giebl  folgender 
Yorfall«  Am  1 1 .  Juli  starb  zu  Ternate  der  Sultan  von  Tidore  in  einem 
Alter  "Ton  8ß  Jahren,  nachdem  sein  Bruder,  dem  die  Thronfolge  üb«^ 
tragen  war,  einige  Tage  zuvor  gestorben  war.  Der  Resident  von  Ter»» 
nate  begab  sich  sogleich  nach  dem  Palast  des  Sultans,  liefs  sich  die 
Bjone  und  das  Reichssiegel  bringen,  welche  Gegenetönde  in  einer  Kiste 
versiegelt  wurden.  Die  provisorische  Regierung  wurde  hinauf  dem 
Prinzen  Alting  und  einigen  höheren  Beamten  ülK  ttrajien.  Gegen  Ende 
dea  Jahres  ertheiltc  der  General -Goavernciir  dem  Residenten  deo  Ali" 
trag,  den  Prinsen  Alting  zum  Sultan  von  Ternate  xu  ernennen. 

Die  Lt&d-  und  Seemacht  in  Niederländisch  Indien.  —  Verriehtaiigea  denelben 
im  Jabre  1856.  —  Commission  mr  Anfertigung  von  Seckarten.  —  Expeditiooea 
gegen  Seeräuber.  —  Jiutisweaen  und  Polizei.  —  Aufenthalt  von  earopüschefl 

Ansl&ndem  auf  Java. 

Die  zmr  Yertheidigung  des  Motterlandes  bestimmten  Rezenter 
können  der  niederl&ndisclien  yerfassongs-Uriconde  gemäfs  nicht  nadi 
den  überseeischen  Besiteungen  geschickt  werden,  so  dalb  die  ostindi- 
sche Armee  gänzlich  Ton  der  niederlfindiechen  getrennt  ist  und  dnreb 
Werbungen  completirt  wird,  vfihrend  för  den  Militfirdienst  im  Motter- 
lande die  Conscription  eingefBhrt  ist  Die  ostindisehen  Trojan  be- 
steben tbeilt  ans  Europiem.  worunter  besonders  viele  Dentsobe  in 
finden  sind,  theils  aus  Javanen,  ßewohoem  der  Molnkkisohen  Inseln 
nnd  Afrikanern.  Lietztere  wurden  in  früheren  Jahren  von  der  nnter 
niederlfin^her  Herrschaft  stehenden  Enste  Ton  Guinea  hierhergebracht, 
doch  hat  man  in  neuester  Zeit -aufgehört,  frische  Sendungen  von  Afri- 
kanern nach  Java  zu  veranstalten. 

Die  Zahl  der  niederlfindisch- ostindisehen  Truppen  betrog  am  Bode 
des  Jahres  1856: 

Europäer  und  Afrikaner   9,969  Mann, 

Javanen  und  Amboinesen  6,453  _ 

26,422"]l£üin. 

Hierzu  kamen  noch  im  Jahre  1856 

geworbene  1^24  7 

Im  Ganzen    27,609  Mann. 
Diese  Truppen  sind  in  den  verschiedenen  Garnisonen  auf  Java 
und  besonders  auJ'  Sumatra,   Borneo,   den  Muiukkischen  Inseln  (  tL-. 
vertheilt.    Die  Mannschaften  der  verschiedenen  Vulkcrschaften  Inldcn 
Kegimenter  und  Bataiilune  für  sich,  so  dafs  die  Europäer  nicht  mii  den 
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JaTanen  oder  Afrikanern  vermengt  sind.  Nur  die  Offiziere  der  ver* 
schiedeneu  Regimenterf  welche  gröiisestentheik  aus  Karopäem  be^eha% 
Bind  aach  den  asiatischen  und  afrikanischen  Bataillonen  einverkibl 

Auch  die  inländischen  Truppen  werden  durch  Werbungen  oonn 
pletirt.  Java  und  die  Molukkischen  Ini^ln  liefern  gute  Infanteristen, 
während  Celebes  yovsoglioh  die  Cairallerie  completirt,  indem  dia  IIa* 
kassar'scheii  Reiter  wegen  ihrer  Gewandtheit  und  Tapferkeit  im  gan« 
MO  Indischen  Archipel  rühmlichst  bekannt  sind.  Die  Dienstzeit  fuf 
den  Soldaten  ist  auf  sedit  oder  aabm  «ifJwe,  Je  nadi  dar  OriiflM  dit 
Hiadgeldes,  festgesetzt. 

Aiiefa  wird  bei  der  militfirischen  Brwot— ng  der  einniiien  XAudeg 
die  Vnrmcht  gebraucht,  dafs  die  GeroieaiMm  nns  Eingeborenen  fremder 
Ländti'  bestellen.  So  sind  die  Javanen  vonragliah  auf  Sumalm,  Boi^ 
neo,  den  Molokkischen  Inseln,  die  Amboinesen  und  Buginesen,  sovis 
die  Mekawsren  auf  Java  stationirt,  während  die  eoroipfiieefaen  KenH 
trappen  ttets  dahin  «vTa  'Sehkaaiigrte  dirigbi  weideii,  wo  ihi»  Ami»' 
eenheit  am  nöthigsten  erscheint. 

Die  Aafhebiuie  der  während  des  Krim- Fei dztiges  in  englische« 
DieoBleD  gestasdeneti  FVemdenkgion  hatte  die  Folge,  dafs  sich  tSm 
grofee  Anzahl  derselben  fflr  den  Dienst  in  Niederlfindisrh  Indien  an- 
weiiMm  üefe,  so  delli  gegen  Ende  des  Jefam  1656  eine  2eU  fton  1470 
dereelben  nach  Jsnt  gebi'eeht  wmde. 

Anüler  den  rej^fanlMgen  Tnrppoi  eind  Mf  Jen»  nnd  andern  Llo* 
dem  des  Archipels  noeh  vemdiiedene  beweftiete  Sefaoenen  otgtoMit^ 
welche  in  KriegiBseHeR  nr  Landesmtheidigvuig  imrendel  wnden. 
Man  erwartete  im  Jalire  18M  inebeiondei«  dn  nene«  Reglement  Uber 
die  Zusarnmenetelhmg  nnd  den  Dienet  des  Pradjnvlti,  einer  Alt 
Landwehr,  zn  welcher  alle  Btreübarep  llimier  gehOren  md  die  in 
Mheren  Zeiten  imter  den  inUediaaheii  Fftralen  aoBBclilleMieh  die 
Kriegemacht  bildete. 

Die  hanptsS^liteten  Kriegevenlelitangen  der  Landmadit  wurden 
eelion  ot>en  bei  der  Anftählimg  der  politiedien  YoiOlle  wilnend  des 
Jafaree  1€50  aogefflni.  Noch  m&nen  wir  erwümen,  dafo  das  Qenie- 
Gorps  der  ostindiMlien  Armee  tä<ik  beständig  mit  AnHertigong  ▼on  ge- 
nanen  Karten  von  einzelnen  Distrieten  nnd  Inseln  besehiftigt,  um  aaf 
diese  Wdse  alkufihHeh  rar  genauen  Kenotnlfe  des  ganzen  Indischen 
Aitihipdls  in  topographischer  HInsielit  in  gelangen.  Im  Jafai«  1856 
wnxde  eine  genaue  Karte  des  Eilandes  Banka,  sowie  Btappenkarten 
▼on  Pakmbang  nnd  Benknien  angefertigt.  Aniii  wurde  «fiig  an  der 
trigonmnefrtoehen  Anibahme  der  Westtflste  Bomeo*s  nnd  dnsäner  IM- 
stricte  Ton  Celebee  gearbeitef . 

Die  Anaahl  der  in  Niederländisch  Indien  anwesenden  Kfiegstehüle 
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y»ürt  in  den  verschiedenen  Jahren  je  nMh  dtfi  politiaclWB  Zuständen 
der  Colonieii.  Jo  ernsüioher  die  letzteren  sieh  gestalten,  desto  gröfser 
ist  die  Zahl  der  hierher  entsendeten  Kriegs^nff».  im  Jakm  1856 
waren  in  Ostindien  27  Kriegsschiffe  statioolit,  wonmter  11  grofse 
Kriegüdampfer.  AulSier  der  oiederiftodiflehen  Flotte  giebt  es  in  Nieder- 
lladisoh  Tndion  noch  eine,  melrteDS  ms  kkineren  Sehiffen  bestehende 
eotoniate  Flotte,  welche  aas  68  sogenannten  Frauen,  oder  flachen,  mk 
leichtsn  Kanonen  bewaffneten,  für  die  Küsten  und  Flftsae  bestimmten 
Fnluraeogen,  einem  Dampfsdüffe  und  zwei  Schoonem  bestellt  nnd  den 
grOfiMren  Schiffen  beigefugt  wird,  sowie  diese  Sehiffis  sar  UdMiliiiii- 
gnng  von  Lebensmitteln,  Mnnition  und  Mannsdudften  nndi  TevssfaMe- 
BSn  Plitaen  Yon  an^exdchnetem  Kutrai  sind.  Bire  Bsnuuunmg  be- 
steht aM^cnroptischen  Oa{iftelnen  nnd  StenaikRiten  od  mskltdien 
Ifstensen« 

Die  FA«ee  der  Hydrograplue,  insbesondere  die  Sntiradhng  nnd 
Vsriiessening  der  Seehniten  des  Indiseben  Arddpels  fefldet  seit  mcAfe- 
reren  Jabren  eine  Hsnptbescbftftignng  der  llsnne*Ott«iere>  Bs 
stobt  flina  «Commiiaon  war  Verbettenmg  d«  indiseben  Seekarten^, 
tesn  PMMdent  der  jewsOige  BsfeUsbdiMr  dsr  indisohsn  Fbite  ist  nnd 
din  MS  den  «ftigtai,  viasensebailliQb  gebildetefi  OfBs&srn  ansamaiMK 
gesetzt  ist.  Ein  sehr  tbStiges  M]4^  dkser  ConuBiirion  war  bis  mm 
Jabre  1856  der  TerdienstroUe  Capilaitt«-Lisatenant  MelWU  y«n  Cnrs- 
bee,  weloher  im  genannten  Jahn  auf  der  Lüsl  Onmst  bei  Batavia  in 
seinem  42sten  Lehann|nbre  starb.  Ibm  verdankt  die  Hydrograj^  eine 
lIssigB  genauer  Anfiudmien  nnd  treff liober  Karten  nebet  Kltotenbesefani- 
bnngen.  —  Aneb  im  Jabre  1856  wurden  die  hydrographieshen  Aibeitsn 
mit  Eifisr  fortgesetit.  Ans  der  Liste  der  in  Jenem  Mure  ang^  feftigtae 
nenen  Karten  entnehme  iob  folgende: 

1)  DiibOstkästa  Bonieo's  vom  Kandnngui-Pnnkt  bis  Tudjong-T*- 
blar,  vom  Lieatenant  Moetb. 

2}  Die  Mündungen  des  MakakVan  »Stromes  SD  der  (Mflsfte  Bor- 
neo's,  von  demselben. 
•   3)  Die  Ostküste  Bomeo's  von  Kotei  bis  Tan^jong-Am,  fon  dem- 

4)  Die  Buclit  von  Kwandang,  aufgenommen  von  den  Offizieren  des 
Dampfschifles  Saniarang. 

5)  Die  Puhl -Bai  bei  Beukulen,  vom  Lieut.  1.  Kl.  Modderman. 

6)  Die  Kapo -Faj^aiig- Inseln,  vom  Lieut.  Strnik. 

7)  Verbesserte  Karte  der  Insel  Nias,  vom  Lieut.  1.  Kl.  Gersen. 
6)  Skizzen  und  Verbesserangen  der  Grey-Snods- Passage  and  d^ 

GolÜB  von  Tomini,  vom  lieoL  de  Stue^ra. 
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9)  Die  Rhede  TapftUang  iumI  Kaü,  von  4aa  Q^iMroo  der  fragattt 

Palembang. 

10)  Die  Bai  von  Tjenrana,  vom  Lieut.  Edeling. 

10  Karte  eines  Tfaeika  der  Weatkiate  Bomeo's,  vod  V*n  der 

Weelden. 

Die  Commission  zur  Verbesserung  der  Seekarten  stellt  aus  den  ihr 
«k^rninifmdftn  Skizzen,  Karten,  Journalen  und  hydrographischen  Be- 
Bfllirdbiiiiftti  Seekarten  zusammen,  die  sowohl  in  wissenschaJtlicher 
Hinsicht  von  Bedeutung,  als  auch  insht^soodere  den  Seefahrern  von 
Tonräglichem  Nutzen  sind.  Sotobe  Karten  itet^Dm  foo  der  Gommii- 
non  Jedermann  zu  sehr  mäfsigen  Pretsen  gegeben. 

Aufser  der  friedlichen  Beschäftigung  im  Dienste  der  Wissenschaft, 
der  Schifffahrt  und  des  Handels  kl  aber  der  Marine  vorzugUch  die 
Sorge  für  die  Sicherheit  des  Meeres  gegen  Seer&uber  aufgetrugen.  Die 
ilidiaehen  Seeräuber  waren  besonders  in  fiflherer  Zeit  doroh  ihre  un- 
geheure Zahl,  ihre  Organisation  und  Vereinigung  unter  einem  Haupte 
furchtbar,  und  erfordern  selbst  jetzt,  nachdem  durch  am^iLrlich  von 
Seiten  der  HoUfinder  angeordnete  zahlreiche  Expeditionen  ihre  Zahl 
bedeutend  vermindert  und  die  meialeii  ihrer  friheivii  SeUapfwinkel 
durch  militärische  fieeatsung  ihnen  unzugänglich  geworden,  noeh  die 
fortgesetzte  Anstrengung  der  Kriegssdlifle  sa  ibr^  Beeähmnng.  Die 
indischen  Seeräuber  datiren  ihren  Ursprung  ^n  sehr  alter  Zeit.  Alt 
*frift^fb  .im  14ten  und  löten  Jahrhundert  durch  die  JSroberung  der  Ma^ 
Ufea  manche  Stämme  und  besonders  Küstenbewohner  von  ibrer  Höh 
math  veartrieben  wurden,  vereinigten  sich  viele  deneUMa  en  eiHMi 
Bunde,  um  die  Seeräuberei,  vorzüglieh  tm  Rache  gegen  ihre  Uutei^* 
drücker  awaznüben.  Jahrhunderte  lang  waren  sie  der  Schrecken  aller 
Nationen,  welche  mit  den  reichen  Ländern  des  indischen  Archipels  und 
das  aaiatiachen  ContiDentB  Handel  trieben.  Denn  ihren  scfaneUi  segeln- 
den zahlreichen  Fahnengen  (Frauen),  die  mit  langen  Kanonai  (Lilas) 
bewaffnet  waren,  entging  nicht  leicht  ein  Schiff,  das  irgendwo  am  Rande 
des  HorisontB  aoftanchte.  Die  Mannschaft  der  gekaperten  Sobiffe  wurde 
nur  gegen  schweres  Lösegeld  freigegeben,  oder  an  ferne  asiatische 
Stimme  als  Sclaven  verkauft,  oder  endlich  im  Dienste  der  Seeräuber 
aam  Beisstampfen  oder  sonstigen  Arbeiten  verwendet.  Bis  in's  acht- 
zehnte Jahriuindert  war  selbst  die  Javasee  und  die  Küste  Sumatra's 
nicht  sieber  vor  den  Anfallen  der  Piraten.  Doch  als  bewaffnete  Fahr» 
senge  der  holländisch -ostindischen  Compagnie  diese  Gewäsner  durch- 
krsosten  und  die  Bewohner  der  der  Compagnie  unterwortenen  Länder 
dem  Scbntse  derselben  sich  anvertrauten,  zogen  sieh  die  Seeräuber  all- 
^     rnfthüch  Ton  den  yorzfiglieh  besaebten  Qewiaseni  sor&cfc.  Mooh  immer 
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aber  mur  ikn  Madit  bedeutend  uud  s'w  übten  ihr  grauflMMt  HudwetiL 
io  d«n  von  dem  Course  der  hoUAndiichm  Schiffe  entfaraten  O^^endea 
am.  Die  holKndische  Marine  unternahm  ma  verschiedenen  Zeiten  Ex- 
pedWonen  tio,  dodi  Mlten  mit  dem  gebofften  Hrfolge.  Denn 

die  iehknen  Piraten,  welche  dnreh  ihre  eigenen  Exensep  4^ep  dorcb 
die  nit  ihnen  im  Biude  stehenden  Kflstonbewohner  nad  Fiaeber  von 
der  Annihenmg  des  Feinde»  in  Kenntnis  gesellt  worden,  eüMo  80- 
l^ob  nneb  iluvn  SoUopfirinkeln,  d.  b.  nneh  den  Unter  Kormllwibdnken 
yewteckten  Ineeln,  wohin  grSfeere  Schiffe  wegen  ihres  bedeutenderen 
DefgMges  nicht  gelangen  konnten.  Dennoch  glöekte  es  snweüen,  die 
von  den  Binbeni  beaelBtett  Inaeln  mitteist  bewafibeter  Sehnlnppen  nndi 
hartnieldgem  Enmpib  an  erobern,  ihre  Fii^inMnige  an  senUSren  nnd  die 
Ifannaehaft  an  Gelaagenen  sn  machen.  "Btae  für  die  indiachen  See» 
Tiaber  Irtale  firfiodung  war  die  in  den  Tieralger  Jahren  mehr  nnd 
mehr  auch  dort  eingaflUute  DampMiUlftihrt!  Ilaehgebende  Dampfer 
kOBDtan  nvn,  selbst  bei  Windstille  oder  Gegenwind,  aneh  an  aotehe 
Orte  geiangm,  welche  Mher  gröllMtren  Kri^^liiffen  niebt  zugSnglidi 
geweaen  waren.  Die  boUindisehe  DampfflotUle  Iwt  denn  auch  in  fie- 
ser Kaaicht  nfltiliche  Dienste  geleiatet  Bs  Terging  kein  Jahr,  in  w<el- 
ehem  nicht  20  bia  80  FiiatenaehUre  aeratOrt  wmden.  üeber  die  Hei- 
malh  nnd  Organiaalion  der  Indiseben  Pimten  sowie  über  litte  Stftrke 
bsiibt  es  in  dam  oilfidlen  Beliebte  ton  1858;  Im  Tergleleh  mit  !HI- 
immi  Zeiten  besteht  die  Piraterie  in  Indien  nur  in  kleinem  Ma&stabd. 
Das  Centrum  der  Räuberbanden  befindet  gich  nördlich  von  d€!B  nieder- 
UUidischen  Besitzungen  auf  den  Philippinischen  Inseln,  besonders  auf 
Mindanao.  Deshalb  erkeiineu  di6  Seeräuber  den  Sultan  von  Sulu  als 
ibn*n  Gebieter  ati.  ICs  i^t  aus  diesein  Factuia  klar,  weshalb  os  troU 
der  fortgesetzten  lJenuiiiun<;('n  der  hollandischen  Marine  noch  nicht  ge- 
lungen, die  S<  (  ninherci  in  Indien  fi^nnzlich  zu  vernichten  '}.  Die  Hilfs- 
quellen der  iüiulx  r  infissen  nicht  unbeträchtlich  sein,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dafs  nianclier  sogenannte  Sultan,  der  über  einige  Inseln  ge- 
bietet, mit  den  Piraten  im  Einversta'ndnifs  i«t.  Auf  Balaiigingi  allein, 
einer  Insel,  welche  die  Holländer,  obgleich  nicht  zu  ihrem  Gebiete  ge- 
h»"»rend.  verwnstet  liatt*  ii.  NV«'r(leu  noch  jälirlieh  22  bis  24  RSnhersehiflTe 
ausgerüstet.  Das  Srhi<>rs|>nlvi'r  verrertigen  '-ich  die  Pii-aten  sell)st,  ja 
sie  haben  auf  den  Pliilijtjiin*  :i  m  uai' KanonenLM(  1  i  i^icn.  und  sind  de<- 
h.*i1h  sehr  b<'gienir.  ^V?^fVen.schnlie(ll■  /u  Gtdangi  i  '  n  /u  inaehen.  Es  ist 
li  ifi  vorgekonnnen,  <ia)s  die  iu  einer  Schmiede  auf  einer  kleineti  Insel 
furbditinidea  Europäer  im  Angesichte  ihres  in  der  N&he  ackernden 


'  )  Vi.  lloicht  kniinte  aber  ein  Uebereinkommen  mit  der  spanischen  Regierung, 
welche  ttb«x  dio  Philippinen  gebietet,  su  <UeMm  Ztrecke  Ittliren.      Abbi.  d.  Khu. 
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Schiffes  von  den  Räubern  überfallen  und  in  ihr»*  Kalme  geschleppt 
wurden,  ohne  dafs  es  gelang,  die  schnell  davon  rudernden  verwegenen 
Piraten  wieder  einznlKden.  —  Im  Frühjahr  geht  die  Rauberflntte  noch 
alljährlich  70  bis  Hü  Segel  stark  von  Mindanao  aus,  uiu  sich  dann  in 
kleinere  Flotillen  zu  theilen  und  nach  verschiedenen  Richtungen  den 
groCsen  Archipel  zu  durchstreifen.  Die  grofsen  HäuberschiÖ'e  sind  mit 
30  bis  40  Mann  bewaffnet  und  führen  4  bis  6  Kanonen.  Krisse  (Dol- 
che). Piken  und  Gewehre  ünden  sieb  im  Ueberflufs  auf  den  Schiffen. 
In  früheren  Zeiten  waren  es  besonders  Celebes  und  die  angrenzenden 
Inseln,  wo  die  Seeräuber  ihre  Zusammenkünfte  hielten,  sowie  auch  die 
eingeborenen  Fürsten  dieser  Länder  theils  aus  Furcht,  theils  aus  Ge- 
winnsucht, da  ihnen  ein  Theil  der  gemachten  Beute  zufiel,  mit  ihren 
Gästen  gemeinsame  Sache  machten.  Gegenwärtig  dienen  allerdings 
nooh  manche  abgelegene  Inseln  de^  Archipels  als  Rendezvous  für  die 
Piraten,  wo  sie  ihre  Schiffe  ausbe^Bcrn,  Wasser  einnehmen  und  ihre 
Beute  vertheilen,  doch  werden  sie  über  kurs  oder  lang  den  spähenden 
Kliegsdarapfern  nicht  entgehen.'' 

Im  Allgemeinen  richten  die  Kriegsschiffe  bei  allen  ihren  Reisen 
in  den  Gewässern  des  Indischen  Archipels  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
die  Verfolgung  von  Seeräubern,  doch  werden  noch  stets  Schiffe  und 
Escadres  ausschlit  fslich  zu  diesem  Zwecke  ausgeschickt.  Im  Jahre  1Hd6 
wurden  deshalb  die  Nordküste  von  Battam  und  die  Karimon- Inseln, 
sowie  die  Natuna- Inseln  von  den  Briggs  £ginoQt  und  Pykdes  unter* 
suolit.  Die  Süd-  und  Ostkuste  Borneo's  wnrde  mm  Zweck  der  Ver* 
folgung  von  Seerfiubem  von  der  Brigg  Saparua  befahren.  Man  hatte 
nämlich  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  ein  berüchtigter  Seeiiuber,  Si- 
Garuda,  in  Makassar  gebürtig,  der  nach  der  Volksmeiouag  unverletzbar 
ist,  in  dem  Bern»  oder  Kuran -Flusse  auf  Bomeo  sich  aufhalte.  Die 
Brigg  segelte  in  jene  Gegend  und  der  Commandant  forderte  zugleich 
Tom  Sultan  von  Bulungan  die  Ajiislie&rang  eines  europÜschen  Corpo- 
rals,  der  vcm  den  Seeräubern  ge^uigen  war  und,  wie  man  hörte,  hi^ 
featgebalten  wurde.  Am  Bern  Ternahm  man,  dafs  der  Räuber  Si-Gai» 
mda  die  Tochter  des  Sultans  Ton  Sambaliung  beiratiien  wollte.  So- 
fßadn  wurde  der  SoLlan  im  Namen  d(  r  Regierung  aufgefordert,  Si- 
Garuda  auszuliefern.  Doch  dureh  aiierlsi  Ansflfiohte  wufste  sich  der 
Sultan  einige  Tage  Aufschub  zu  verscthsifeii,  während  welcher  Zeit 
Si- Garada  auf  einer  wohlbewaffneten  Prau  vor  der  Brigg  vorbeisegelte. 
Letztere,  welche  vor  Anker  lag,  konnte  den  Flüohtting  nififat  so  schneU 
TerfoJigßn,  doch  wazden  awei  bewaffnete  Schaluppen  nadbgesduck^  die 
aber  mit  Verlust  von  zwei  Todten  und  zwei  Verwwideten  znrücl^ge- 
schlagen  wurden.  Um  den  yerrätherischen  Sultan  von  Sambalioog  la 
aöohtigeD^  emhien  hier  im  JoU  1857  das  Dampfecbiff  OMm  mit 
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eiaiuai  Detachement  Truppen.  Doch  der  Sultan  kam  den  Truppen  mit 
seinem  ganzen  Gefolge  entgegen,  sich  und  sein  Land  der  Regierung 
tmlerwerfeiid.  Es  wurde  ihm  hierMif  ein  Tribut  aaferiegt  und  eine 
Besatzung  zu  Bern  eorückgelassen. 

Eia«a  gunstigeren  Erfolg  hatte  die  Expedition  des  Dampfschiftes 
Amsterdam.  Es  reiste  von  Batavia  ab,  kreuzte  längs  der  Rüste  von 
Makassar,  durch  die  Butcjn -Passage  nach  Amboina,  von  dort  durch 
die  Strafse  Manipa  nach  den  XuUa- Inseln,  dem  Golf  vön  Tomini  und 
den  Togia-  oder  Schildkröten  -  Inseln.  Dort  erfuhr  man,  dafs  zu  Amu- 
raag  an  der  Nordküste  von  Celclx  Seeräuber  sich  aufhielten.  Sogleich 
fahr  die  Amsterdam  dorthin  und  tutdeckte  sechs  lange  Frauen,  welche 
mit  au^£Cospannten  Segeln  nach  der  felsigen  Küste  zu  entfliehen  traoh« 
teten,  aber  baUl  eingeholt,  und,  als  sie  sich  nicht  finsHviUig  «rgaben, 
■QSanuneflg^sciMMaen  wurden.  Eilf  von  den  Räubern  gefangen  gehal- 
tene Personen  wurden  befreit  und  viele  Watten  erbeutet.  Ein  Theil 
der  Phraten  vetlete  sieh  an  den  Strand,  aber  der  Thätigkeit  der  Be» 
hörden  von  Menado  gelang  es,  noch  manche  von  den  Flüchtlingen  zu 
tödten  oder  gefangen  za  nebmeii.  Aach  andere  Kriegsschiffe  sind  im 
Jahre  1856  im  Stande  gewesen,  an  verschiedenen  Punkten  des  Archi« 
pels  eine  Ansah!  von  Piraten > Fahrsevgen  £u  zerstören. 

In  Bezug  auf  die  Handhabung  des  Rsohts  bei  den  eingeborenen 
Völkern  ist  die  niederländische  Regiernng  stets  von  dem  Grundaats 
ausgegangen,  dafs  die  bestehenden  Rechtsgewohnheiteti  als  ein  Ans- 
druck  des  gegenwärtigen  Caltnmstandes  und  des  Nationalcharakters 
im  Allgemeinen  festsnkalten,  und  zwar  von  inhumanen  Einrichtungen 
m  sliabem,  sonst  aber  nur  allmähiieh  in  einer  dem  Gange  der  Cultur- 
EotwickelnDg  sich  ansebnnegenden  Wesse  m  modifidren  seien.  So  wie 
dsn  nnterworfenen  YSlksm  in  Sprache,  SIttsn  and  Rel^on  kein  Zwang 
auferlegt  wird,  hat  man  llmen  so  lange  auch  keine  enzopfilsehe  Qsseta* 
gebong  anfgeodthlgt,  als  sie  sieh  auf  ihrer  ntspränglichen  Cnltnrstafe 
bewegten,  und  selbst  bei  fortgesehrittsner  Bntwickdinng  wurden  nnr 
solche  Hodifioationen  in  der  Beehtspllege  dngefSfart,  welehe  mit  der 
BefigMh,  den  Gebrfinchen  nnd  dem  Naüonalcharakter  im  Einklänge 
standen.  Nur  die  der  Humanität  und  dem  Fortsehtitt  der  (Mtnr  wider- 
streitenden Gesetse  und  Qebriadbe  werden  so^^eich  abgescfasffl.  Ünter 
BeradcsichtigaBg  dieser  eigenthfimiidien  YerhSltnlsse  ist  von  einem  mit 
der  Geschichte,  der  Religion  und  den  l^enthflmlichkeiten  jener  VIdker 
▼ertnmten  Vereiae  von  Rechtsgelehrten  im  Jahre  1848,  und  swar  vor» 
ifiglieh  Ar  Java  nnd  Üsdnra,  ein  Qesetsbnch  fBar  NiederlfindiSeh  In- 
dien (  Wittbook  eosp  NierUmätch  /fidid)  verCsfst  worden,  welches  die 
niederländische  GeseCsgebnng,  d^  es  sich  in  allen  Theilen  anschreibt, 
fBr  die  hier  obwaltenden  Verfailtnisse  sweokmft&ig  modilichrt.  Namentlich 
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nobten  die  Bestimmungen  über  das  Eherecht  bei  der  den  MnluuDeda- 
nern  gesetzlich  erliuibteti  Polygamie  gänzlich  umgestaltet  werden.  Auch 
die  StrafreclitepAege  nuifste  in  Anbetneht,  dafs  die  Javftaeo  mod  über* 
lumpt  die  orienteJiachen  Völker  ganz  andere  Begriffe  Ton  ^Ebre,  Ehr- 
feffibl*^  ete.  ab  die  Earopfier  besitsen,  eine  wesentliefa  vetinderte  Oe- 
alalt  gewinnen.  Im  Jabre  1856  eracbien  in  d«n  ofikiellen  Bapporten 
iber  die  Golonien  ein  arnfSbrücher  Berieht  des  Oeneral-Prociueaft 
des  hoben  Geriebtshofies  an  Bstovia  Aber  die  Zweckmäftii^eit  dieses 
Gesetsboefaes.  Eis  werden  darin  awar  manche  MSngel  gerfigt,  im  Qaii* 
len  aber  die  Zweckmftfingkeit  desselben  an^kannt  und  die  Uebenen- 
gong  ansgesproehen,  ^dafis  die  Einfuhrang  der  neuen  Oesetzgebimg  als 
eine  Wobltbat  ffir  Niederländisdi  Indien  so  betrachten  ist  nnd  dafs  die 
intelleotnelle  Entwickeimg,  welche  man  seit  einem  Jahnebnt  ganz  be- 
sonders auf  Java  beobaditet,  in  einem  engeren  Zusammenhange  mit 
der  Rechtspflege  und  der  Gesetzgebang  steht^  als  man  es  gemeinbin 
l^obe."  Aufoerhalb  Java's  8t5fot  das  neue  Gesetsbnch  dem  Bericht 
rafolge  auf  weit  mehr  Schwierigkeiten,  Dies  wird  Tennothlich  der 
wdt  geringeren  Bildungsstnlb  mnisdirdben  sein,  auf  weleber  die  fibii* 
gen  Bewohner  des  Arohipels  sich  befinden.  Die  Begierong  hat  des» 
hslb  auch  eine  Gommission  yon  Reditsgelebrten  ernannt,  welche  auf 
dtn  Terschledenen  Lfindem  des  Archipels  den  gegeiiwärtigeu  Znstend 
d«?  Rechtspflege  untersuchen  und  Vorschläge  zur  Verbesserung  dessel- 
ben machen  soll.  Es  wird  in  dem  Berichte  von  1856  angeführt,  dafs 
ein  Regierungs-Comniissar  im  Anfange  des  Jahres  zum  Zwecke  der 
Untersuchung  der  licclilspÜegc  zu  Padang  an  der  Westküste  Sumatra  s 
sich  beiand.  Derselbe  besuchte  später  die  Provinz  Beukulen,  bereiste 
die  Süd-  und  Ostkü^u  Borneo's,  sowie  die  "Westküste  und  die  Insel 
Riouw.  Aal  Ende  des  Jahres  befand  er  sich  zu  Tiraon-Kupang.  In 
Folge  seiner  Vorschläge  erschien  im  Jahre  1857  ein  Compendiom  zur 
Handhabung  der  Rechtspflege  auf  der  Insel  Blitong*. 

An  der  Spitze  der  Gerichtshöfe  in  Niederlfiiidisch  Indien  steht  der 
General  -  Gouverneur,  insofern  er  unter  jeden  wichtigen  ürtheilcsprn<^h 
sein  Visum  setzen  nmis.  Auch  ist  ihm  das  Recht  der  Reirii.i Jirr,,,;^ 
und  Mildeiiui;:,  (^es  ürtheils  zuerkannt.  Von  dieftfui  Rechte  wird  aiicli 
sehr  häutig  Gebrauch  gemacht.  Im  Jahre  185G  kann  n  im  Ganzen  27'J 
Be  gnadigung^n  von  verschiedenen  Strafen  vor,  worunter  32  Todesstra- 
fen, zu  wH^lchen  2  Europäer,  29  Inländer  und  1  Chinese  verurtheilt 
waren.  Hingegen  ist  dem  General -Gouverneur  kein  Eingriff  in  den 
Recbtsgang  gestattet,  so  wie  überhaupt  das  Urtheil  der  Justiz  wie  im 
Mutterlande  so  auch  in  den  Golonien  frei  und  die  Ferson  des  Kichterg 
80  unabhängig  als  möglich  gestellt  ist. 

Aufser  den  aus  europäischen  Juiuten  hestehenden  Gerichtshöfen 

MtMhr.  &  aU|.Brdk.  MmAVttlf«.  Bd.  VIL  27 

Digitized  by  Google 


I 


41S  '  Friedmann: 

(ßmad  wm  JusUtie),  welchen  die  europäische  Bevölkerung  aQSSchliefs- 
lieh  unterworfen  ist,  bestehen  noch  mehrere  Behörden  für  Inländer,  die 
tbeils  am  uüfindieehen  Voratändenf  theils  aus  europäischen  Administra^ 
tiT- Beamten  siuaminengesetit  eind.  Solche  Justizbehörden  sind:  die 
Dietrictegerichte,  die  nur  aus  inländischen  Riohtem,  welche  das 
Yertraaen  und  die  Achtung  des  Volks  besitzen,  bestehen,  femer  die 
Regentschaftsgerichte  und  der  Landrath.  Ben  inländischen  Rich- 
tern wird  das  in  die  malayisehe  Sprache  fibersetste  Gesetzbuch  einge- 
händigt, ohne  dafe  ihnen  jedoch  in  widitigen  Prozessen  wegen  ihror 
geringen  juristischen  Bildung  mehr  als  das  erstinstanzliche  Urth^  zu- 
kommt. 

Die  Anzahl  der  Verurtheilten,  welche  ihre  Strafe  auf  Festiingen 
oder  in  Gelangnissen  abbfilken,  war  in  ganz  Niederländisch  Indien: 

Ende  1854   10,320  Personen, 
-     1855  11,229 
.     1856  11,539 

Von  dieser  letztgenannten  Zahl  kommen  9353  auf  Jata  und  Ma- 
dura  und  2186  auf  die  übrigen  Besitzungen.  In  Bezug  auf  die  Natio» 
nen  veitheilt  sich  die  genannte  Zahl  auf  329  Europäer,  10,127  männ- 
liche nnd.326  weibliche  Inländer,  sowie  733  männliche  und  24  weib- 
liche j&emde  Asiaten.  Wie  sehr  die  Regierung  darauf  achtet,  dafo  die 
Gefangenen  sich  einer  humanen  Behandlang  erfreuen,  dennoch  aber 
zur  Zucht  und  Ordnung  angehalten  werden,  geht  aus  den  Inspeetionen 
hervor,  welche  Regierungs-Commissäre  von  Zeit  su  Zdt  in  den  yer- 
sehiedenen  Stra&nstalten  abhalten  mfissen.  Es  liegt  mir  des  Resultat 
einer  solchen  Inspectionsreise  vor,  der  Bericht  des  General  -  Procureme 
A.  J.  Swart  über  die  Get&ngnisse  in  Niederländisch  Indien  in  den 
Jahren  1855  und  1856.  Daraus  geht  im  Allgemeinen  hervor,  dafe  die 
Nahrung  und  die  Pflege  der  Gefangenen  grofeentheils  zweckmäfsig  sind, 
dafs  mit  wenigen  Ausnahmen  Ordnung  und  Zucht  gehandhabt  werden, 
dafs  der  Gesundbeitssostand  aber  durchaus  verschieden  ist,  je  nach  der 
Lage  des  Ortes:  in  den  Strafonstalteo,  welche  in  niedrigen,  sumpfigen 
Gegenden  liegen,  herrscht  eine  gro&e  Sterblichkeit;  günstigere  Verhält 
nisse  bieten  diejenigen  Anstalten  dar,  die  sich  im  Centralthdle  des 
Landes,  auf  Hochebenen  oder  in  gebirgigen  Gegenden  befinden. 

III. 

Pfleg«  der  T^MenscIwften.  —  BeligioiU'AQgelegcnhttiteii.  —  Schalen. 

Verkehrswege. 

Obgleich  hohe  Schulen  nach  dem  Muster  der  europäisehen  bis  jeti» 
in  Niederländisch  Indien  noch  nicht  errichtet  sind,  so  ist  doch  Java 
bereits  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  insbesoodeie  aber  in 
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neuester  Zeit  der  Sitz  von  gelehrten  Corporationen,  welche  die  Wissen- 
schaft mit  schätzbaren  literarischen  Erzeugnissen  bereichern  und  sich 
ihren  Schwester -Instituten,  den  gelehrten  Academien  in  Europa  würdig 
zur  Seite  stellen.  Die  älteste  dieser  gelehrten  Gesellschaften,  welche 
Ton  der  Regierung  durch  bedeutende  Subsidien  unterstützt  wird,  ist  die 
^Bataatsche  genootschap  voor  kunsten  en  toetenschappeu'*',  welche  seit 
1780  in  zahlreiGiifin  Bänden  ihre  Abbandlungen,  die  sowohl  das  Gebiet 
der  Naturwissenschaften,  als  auch  der  Geschichte,  Archäologie  und 
Sprachforschung  des  indischen  Archipels  umfassen,  berausgiebt  aitd 
deren  Werke  als  unentbehrliche  Quellen  für  Jeden  gelten,  der  in  irgend 
einem  Zweige  deii  Indischen  Archipel  genauer  erforschen  will.  In 
neuerer  Zeit  besoidet  die  Begierong  eine  Anzahl  tüchtiger  Naturfbr- 
l<M^luir,  weldie  zusammen  eine  „Commission  zur  naturhistorischen 
Untersuchmig  dee  Indischen  Archipels^  bilden.  Die  Abhandlungen  die- 
ser Gelehrten  werden  in  der  in  Folio  erscheinenden  Prachtausgabe  der 
^VetkandeHngen'^  etc.  veröffentlicht.  Aufserdem  erscheinen  auf  Jftva 
mehrere  natnrfaistorische  und  medtzinisohe  Zeitsohtiffceo. 

Als  eine  willlBommeae  Brscheinnng  im  Gebiete  der  Geographie 
mag  der  miter  dem  Schotee  der  Reglerang  heranscngebende Atlas  yoü 
Niederlfinduoh  Indien^  in  mehr  als  hundert  Karten  nach  dem  MaTs- 
stahe  Ton  1:100,000  oder  1:1,000,000,  je  nach  der  GenMiigkeit  der 
topogri^hisehen  Erfonchung  der  betreffenden  Lftnder,  erwähnt  werden» 
Im  Jahre  1856  sind  von  diesem  Prachtwerke  die  Karten  der  Jarani- 
sehen  Districte  Kedn,  Becuki,  Ph>bolingo,  Benjuwangie,  sowie  der  In^ 
saln  Bali,  Snmhawa  und  Banka  erschienen.  Bis  snm  genannten  Jahre 
fihrte  Bfelvil  Tan  Cambee  die  Leitung  des  Werkes^  nach  dessen  Tode 
fibersahm  dieselbe  der  Genie  •Gapitain  VT.  J.  Yersteegh. 

Auch  die  Insel  Nias  worde  in  ethnographischer  und  topographi* 
scher  Hinsieht  Yon  Nieuwenhoisen  und  Bosenberg  untersucht  und  die 
Terfiflfentlicfanng  ihrer  Abhandlung  wird  von  der  oben  erwfihnten 
UuM>tche»  gemodtchap'^  besorgt  werden. 

Von  den  Reisen  nach  wenig  bekannten  Theilen  des  Ardbipek  er- 
wflmen  wir  jene  des  Assistent''Residenten  'BosoIier  und  des  Herrn 
Schminke  durch  einen  Theil  der  Insel  Geram.  Am  8.  Mte  reisten 
die  beiden  Beapitoii  von  Amboba  an  der  Insel  Osruku  voibei  nach  Kai» 
bobo  auf  Geram  und  besuchten  die  DMer  Waisamn,  Matuma,  Kairatu, 
Kamarian,  Seruwan,  Tihulale,  Rumakai,  Latu,  Huwaloi,  Tumelehu, 
FolonhU  Samasuru,  Apsano,  Awaia,  Warukuja,  Ifarakikei  und  Amahei ; 
leider  fehlt  in  dem  von  dem  Colonial  -  Minister  gegebenen  Auszuge  ano 
dem  Originalberichtc  die  topographische  Beschreibung  dieser  grofsen» 
theils  noch  ganz  unbekannten  Ortschaften.  Die  Reisenden  fanden 
überall  einen  sehr  fruchtbaren  Boden,  ausgebreitete,  hie  und  da  von 
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Hügeln  untertntxsfaene  Fl&efaen,  die  theilweise  mit  üppigen  Wäldern 
bedeckt  sind.    Dit  westlich  vom  Flusse  Ajee-Tallo  gelegene  Land- 
schaft ist  wasserarm.   Der  Kaffeebaum  findet  sich  überall  ohne  Cultar 
wachsend.   Oestlich  vom  Husse  Ajee-Tallo  i^^t  das  Land  wasserreich; 
selbst  der  Reis  findet  hier  hinlängliche  Bewässerung.   Der  Flufs  selbst 
ist  bis  y  deutsche  Meile  von  der  Küste  aufwärts  mit  kleinen  Fahrzeu- 
gen befahrbar,  und  üiit  wenig  Mühe  könnte  das  Fahrwasser  noch  mehr 
landeinwärts  verbessert  werden.     Die  Ufer  des  Flusses  sind  mit  un- 
durchdringlichen Wäldern  unisiiunit,  wohin  noch  kein  menschlicher  Fufs 
gedrungen  zu  sein  scheint.    Die  lierrlichsten  und  fruchtbarsten  Gründe 
siüd  jedoch  hinter  der  Ortschaft  Maiakikei,  wo  sie  sich  iu  einer  Lätige 
von  K)  deutschen  Meilen  bei  einer  Üreite  \<>n  5  bis  6  Meilen  längs 
des  Flusses  Ruwatta  ausbreiten.    Dieser  Flufs  hui  eine  lieinahe  ghuch- 
mäfsige  Tiefe  von  5  bis  f>  Fnfs  bei  einer  Breite  von  60  Fufs.   Er  ent- 
spnngt  im  District  Tulaiti  und  ergiefst  sich  bei  Marakikei  in  s  Meer. 
Mehrere  vom  Gebirge  herabbtrumeude  Bäche  scliwellcn  ihn  an,  bis  er 
selbst  in  der  fruchtbaren  Fläche  netzförmig  sich  in  Arme  theilt,  die 
einzeln  dem  Meere  ^tuströmen.    Trotz  dir  Frucliibarkeit  des  Bodens 
ist  die  Bevölkerung  dis  Landes  gering,  und  die  rohen  Sitten  und  Ge- 
bräuche werdeu  der  C'ukuient Wickelung  bedeutende  Hindernisse  in  den 
Weg  legen.    Aufserdem  decimireri  die  Pocken  und  andere  Krankheiten 
die  Bevölkerung  vou  Jahr  zu  Jahr.    Der  Einführung  der  Impfung  ha- 
ben sich  die  Bewohner  von  Ceiani  bisher  hartnäckig  widersetzt,  denn 
ihre  Priester  oder  Wahrsager  (Mawing)  versichern,  dafs  die  Vaccina- 
tion  nur  dazu  diene,  die  Menschen  feige  und  schwach  zu  machen,  wes- 
halb denn  auch  die  Hollfinder  dieselbe  begünstigten,  um  das  \  oik  desto 
leichter  zum  Gehorsam  zu  bringen.    Die   beiden  Regierungsbeamten 
>u  hten  dieses  durch  Aberglauben  oder  B(")S Willigkeit  hervorg(4)rachte 
Vorurtheil  gegen  die  Vaccination  bei  den  Einwohnern  dadurch  zu  ver- 
nichten, dafs  sie  ihre  eigenen  Impfnarben  vorzeigten  und  versicherten, 
dafs  bei  allen  Europäern  die  Impfung  deshalb  gesetzlich  eingeführt  sei, 
weil  sie  erfahrungsmäfsig  den   sichersten  Schutz   geg«*n  die  Blattern 
biete,  deren  Gefährlichkeit  ihnen  selbst  bekannt  genug  sei.     In  der 
That  glückte  es,  dafs  eine  grofse  Anzahl  von  Bewohnern  sowohl  sich 
selbst  als   ihre   Kinder   vom   Schiffsarzte  impfen   liefs,    und  für  die 
Zukunft  wnrdp  drn  dortigen  Missionären  dieses  Geschäft  übertragen. 
Nur  drei  Oi  Im  lialien,  Kaibobo,  Waisamu  und  Kairatn  widersetzten  sich 
hartnäckig  der  Vaccination.    Den  Alfur'scheu  Radja's  zu  Sahulau  wurde 
aufgetragen,  der  einem  gesitteti  ii  und  gottesfürchtigen  Volke  ganz  un- 
würdigen Sitte  dl  s  Kopfabschlagens  nach  Kräften  entgegen  zu  wirken, 
was  sie  auch  durch  Handsclilaiz  ver?pr,ichen.    Für  ibie  guten  Absichten 
wurden  die  Rat^a^s  einstwtuitiü  beschenkt,  sowie  ihuen  hoiläudiscbd 
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flaggen  gegeben  worden,  die  sie  jedesmal  aol^teeken  sollten,  sobald 
ein  3Eneg8sebiff  ihren  Eösten  8i<^  nähere. 

In  Besog  auf  die  ForsdrongeD  im  Gebiete  der  orientaliselieii  Sfna- 
eben,  insbesondere  der  alt^javuiischen  oder  Kswi-Sprsebe,  des  San- 
serit  vnd  der  neseren  polynesiseheo  Sprachen  seidinet  sieb  unter  den 
Gelehrten  Jam's  besonders  Friedrich  ans,  ein  Deotseher,  welcher 
nnter  Lassen  seine  Stodien  begann,  ah  Soldat  nach  Java  zog  nnd  d<»i 
dvreh  sdne  ansgeseichneten  Kenntnisse  die  Anfmerksamkeit  der  Ittn- 
ner  der  'Wissenschaft  eiregte.  In  neuerer  Zeit  hatte  FHedrich  sich 
vonfigHch  mit  den  alten  Handschiiften,  den  Monumenten«  sowie  mit 
der  noch  Jettt  bestehenden  HindQreligi<m  der  BaHnesen  beschSftigt. 
Winter  und  Wilkens  arbeiteten  nodi  im  Jahre  1B56  an  dem  jetit 
vollendeten  nmftssenden  Werke  eines  jaTanisch- niederdentscheaWdrtor- 
bnches,  wie  anch  eine  javaniBohe  Grammatik  von  denselben  Antoren 
bearbeitet  wurde.  Van  Dewall  hatte  von  der  Regierung  den  iTvf- 
trag  erhalten,  ein  nrnftusendes  malajisch-niederdentsches  Wfirterbnch 
s«  verfiertigen.  Zum  Zwecke  der  SprachfDrschnng  bereiste  er  deshalb 
die  WestkSste  Snmatra's,  sowie  einige  Distriote  Java's.  Im  Anftrage 
des  SU  Delft  bestehenden  königlichen  Instituts  für  Sprach-,  Lftnder-  nnd 
Yfllkerkunde  von  NiederUEndisch  Indien  wurden  im  Dlstriete  Palem- 
bang  Untersuchungen  angestellt  cur  Entdeckung  von  malayischen  Hand« 
sehrilten  aus  Mheren  Jahihnnderten,  die  nicht  erfolglos  blieben. 

Auf  dem  Gebiete  der  natnrhistorischen  Untersnchungen  ist  Dr« 
Jnnghuhn,  derVerfhsser  der  trefflichen  Monographie  Sber  Java,  da* 
nrit  besdiliftigt,  den  Einflnfs  der  Ausrottung  der  WSlder  auf'  die  kSm»- 
Üsehen  Verhiltniase  Jara's  nAher  su  untersudien. 

Seit  mehreren  Jahren  bestehen  in  Niederländisch  Indien  metebfo- 
logische  Stationen,  welche  die  Resultate  ihrer  Beobachtungen  nach  der 
Centraistation  Batavia  einsenden.  Diese  Stationen  wurden  im  Jahre 
1856  Termefart,  Indem  unter  Auftlcht  des  Dr.  Grookewit  an  der  West- 
küste Bomeo's,  und  zwar  su  Pontianak,  Fort  Sorg,  Mampawa  und 
Montrado  meteorologisehe  Observationen  angestellt  wurden.  In  der  sn 
Batavia  herauskommenden,  von  der  Regierung  mit  bedeutenden  Snbsi- 
dlen  unterstfitsten  ^  A^arnarftirndtf/  Hjdschriß^  findet  man  nähere  Auf-* 
BcibMsse  fiber  den  regen  IS&r,  der  in  jenen  Ländern  in  Wissenschaft- 
Heiler  Hmsicbt  sich  kundgiebt  nnd  dem  WoUstande  ihrer  Bewohner 
wie  der  Wissenschaft  überhaupt  nicht  unwesentKdie  Dienste  leistet. 

Den  unmittetbarsten  Einflnih  anf  die  Volksbildung  hat  sicherlich 
die  Religionslehre  und  die  Art,  wie  die  Geistlichen  oder  Priester 
dieselbe  dem  Volke  vortragen.  Wir  haben  schon  darauf  au^erksam 
gemacht,  dals  'die  holländiecbe  Regierung  die  Cultur  der  ihrem  Schutze 
anrertafaiaten  Völker  auf  der  Basis  der  im  Volke  waltenden  Vorstellungen 
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ir«iter  sa  ffltneD  bentfllK  isl.  Sowie  man  nun  in  der  G«t«tigebang  df» 
ron  den  Väteni  ererbten    für  das  Volk  oft  sehr  geeigoeten  Einrieb- 
tangen  nlcbt  plötzlich  abiebaflt,  am  dafiSr  eine  modern -europäiscbe 
Loi^sUtor  Ml  die  Stelle  txi  setzen,  eben  eo  wenig  hat  es  sich  die  Re* 
gieropg  sor  Aufgabe  gemaofat»  die  Eingeborenen  von  der  Religion  Umr 
Yfiler  abwendig  xa  machen.    Das  Institut  der  Missionäre  erbill  Bwar 
dorcb  die  Regierung  reichliche  Unterstfitsang,  dodi  darf  der  peraön* 
lieben  Freiheit  dea  Bioxelaen  kein  £Uotrag  geacbehen,  sowie  den  neuen 
Bekenner  dea  Gbriatetitbomfl  kein  staatabSrgerUeber  Vortheil,  kdno 
Bevonngnng  vor  aeinen  mubamedaDiechen  Brüdern  erwartet  Ana  di^ 
aem  Orande  bleiben  die  Javaaen  bei  dem  Glaabea  ihrer  Tfiter.  l>b 
Bewohner  der  molnkklaeben  Inaeln  AmbolAftf  Banda  tad  Teraate  be- 
kennen nch  indefa  achon  aeit  Ungerer  Zeil  anr  dtriatHeh-ieforaiiTteii 
Kirehe.  Der  Mahamedanlamna  iat  fibiigena  der  Begieraog  in  ihren  Be- 
strebungen keineawvga  binderlich,  und  noch  nie  war  ea  die  ReligioD, 
welohe  in  den  einzelnen  Provinsen  des  Archipele  die  Fackel  dea  Krie- 
ge« nnd  dea  Anfmhra  anfachte,  sondern  sfie  diente  nur  als  Vorwand 
fnr  die  Regenten,  nach  hereita  ansgebroehenen  Differencen  ihre. Unter- 
gebenen zum  FanatlsmiB  gegen  die  UnglAnbigen  »ninatachein.  Aneb 
kam  ea  bei  den  vielfachen  Friedenatractaten,  welche  .Holland  mit  den 
eingeborenen  Füraten  abecbloTs,  nie  vor,  dafa  ^on  Seiten  der  ostindi- 
achen  Regenten  Freiheit  in  Beang  auf  Anafibnng  der  viterliehen  Reli- 
gion,  oder  von  Seiten  der  Hollinder  eine  Glanbenalndemng  rar  Fiie- 
densbedinguDg  gemacht  wnrde.  Denn  weder  die  freie  nnd  nngehii»- 
derte  Ananbnng  des  Glanbena,  insofern  dieaer  nicht  der  allgraocänen 
Moral  nnd  Sittlichkeit  wideraprach,  wurde  jemab  beanatandet,  noeli 
dnldete  man  Eingriffe  in  die  peraönliche  FreÜieit  dnrch  die  Mieaianlra, 
die  blufig,  wie  man  sieh  in  China  und  anderwärts  fiberaevgen  kann, 
mit  der  Bibel  in  der  Hand  mehr  politische  als  reUgiSae  Zweck»  ver- 
folgen. Die  Regierung  nimmt  den  rnnbamedanischen  Cultos  anm  TbeO 
selbst  in  die  Hfinde,  indem  sie  die  Priester  durch  Ehrentitel  nnd  an- 
dere Anszeichnnngen  erhebt,  firmere  Gemeinden  durch  Staatamittal 
nnteratutat  nnd  für  den  relig^Saen  Unterricht  der  Jugend  aorgl.  Bi 
geniefaen  die  mohamedaniachen  Gemeinden  aelbat  Vorrechte  vor  den 
chriatlicben,  wie  aua  den  offiziellen  Berichten  vom  Jahre  eraieht- 
fich  iat.  Als  nfimUch  ein  Resident  beim  Ratbe  von  Indien  die  Aniraga 
stellte,  ob  ea  einer  muhamedaniscben  Gemeinde  geg5nnt  aeo,  sibb  aus 
den  XU  den  Staatsdomainen  gehörigen  Wfildem  daa  ndthige  Hols  cur 
Erbauung  eines  Tempels  unentgeltlich  au  bcden,  wurde  ein  fir  allemal 
beschlossen,  daüs  die  rnnbamedanischen  Gemeinden  in  Folge  dea  ihnen 
von  der  Re^mng  zugesagten  Scbutaes  auf  diese  Guaat  billigen  An^ 
sprach  haben.  JDie  inlündiachen  Gemeinden^,  halfst  es  in  dam  bafcraf* 
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fonden  Beschlu»8e,  ^köniien  in  dieser  Hinsicht  nicht  mit  den  christ» 
liehen  verglichen  werden,  indem  man  letateren  ohne  Unbilligkeit  das- 
jenige versagen  kann,  was  man  der  muhamedaui-chen  Bevölkerung 
nicht  verweigern  wird,"  Im  Jahre  1856  wurden  nicht  geringe  bummea 
zum  Bau  von  muhamedanischen  Tempeln  zu  Magplan,  Kedu,  limbaa- 
g^n  und  in  den  ..Proanger  Regentschaften'*  bewilligt. 

Besondere  Aulnn  rksamkeit  erregte  seit  vielen  JahroTi  die  von  den 
muhamedanischen  Satzungen  angeordnete  jährliche  Pilgerfahrt  nach 
Mekka.  Es  wandert  alljährlich  von  Java  und  den  übrigen  Theilen 
des  Archipels,  welche  eine  muhamedanischp  Hevölkerung  besitzen,  eine 
Anzahl  von  Pilgern  nach  der  Stadt  dos  Pio|>liPten,  um  dort  Bufse  zu 
thun  und  sich  im  Glauben  zu  stärken.  In  Berührung  mit  der  dortigen 
Bevölkerung  und  den  Priestern  werden  ihnen  aber  häufig  aufrühreri- 
sche Gedanken  beigebracht,  dais  es  für  einen  „Gläubigen'^  unwürdig 
sei,  da8  Joch  einer  christlichen  Nation  zu  ertragen.  Es  geschah  auch, 
nicht  selten,  dafs  die  zurückgekehrten  Pilger  die  Anstifter  von  Ver- 
schwörungen wurden,  was  ihnen  urn  leichter  war.  da  sie  als  ,,Had- 
schi's^  ein  besonderes  Ansehen  bei  iiiren  Landsleuten  genossen.  In 
Folge  dessen  hatte  die  holländische  Regierung  ein  wachsames  Auge 
auf  die  Pilger  und  hielt  die  Regenten  und  die  Geistlichen  an,  gegen 
etwaige  Versuche  derselben,  Unruhen  zu  stiften,  energisch  einzuschrei- 
ten und  die  europäischen  Behörden  zeitig  davon  in  Kenntnifs  zu  setzen. 
Bis  zum  Jahre  1853  waren  die  Pilgerfahrten  nach  Mekka  indirect  be- 
steuert, indem  ein  Pafs  nach  der  arabischen  Halbinsel  nur  gegen  £nt- 
riehtang  einer  bedeutenden  Taxe  zu  erhalten  war.  Im  genannten  Jahre 
aber  wurde  diese  Besteuerong  der  Pilgerfahrten  abgeschafft.  ^Die  Re- 
gierung**, heifst  es  in  dem  Berichte  des  General- Gouverneurs  vom  Jahre 
1853,  „hält  es  nicht  für  rathsajo»  fiecognitionsgelder  zu  erh^n  von 
den  nach  Mekka  pilgernden  Personen,  da  eine  solche  Steuer  den  Ver- 
dacht erwecken  könnte,  als  wollte  man  dem  Muhamidaoer  hinderlich 
Mia  in  der  Ausübung  einer  seiner  heiligsten  Pflichten,  welche  Hand- 
lungsweise im  Widerspruch  wäre  mit  dem  aogenomoieDen  Princip,  die 
Izaditionellen  Einrichtungen  der  Inländer,  so  weit  es  thunlioh  ist,  nicht 
in  stören.**  Dafs  die  Wallfahrten  im  Jahre  1856^  wo  der  gewaltige 
md  viel  verzweigte  Anfetand  in  Bengalen  gegen  die  aigüsche  Herr- 
isliaiffc  in  voUen  Flammen  loderte,  weit  bedenklicher  als  zu  einer  Mar 
deren  Zeit  waren,  kann  nicht  bexweifelt  werden.  Aber  die  Begienuig 
setzte  im  Bewufstsein  ihrer  klugen  und  billigen  Handlungsweise,  wel- 
eiie  den  Völkern  keinen  Grund  zur  Unaofriedenheit  gab,  so  viel  Ver- 
trauen in  die  Bevölkerung,  dafs  sie  auch  zu  jener  Zeit  die  Pilgecfiriuv 
ten  mtdit  im  mindesten  beschränkte.  Von  Java  allein  reisten  im  ge- 
saBDteiL  Mire  2642Pi]g»r  nach  Mekka  und  7äö  kehito  im  Lan£s  des 
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Jahres  wieder  zunu  k,  Wie  die  Pilgerfahrten  in  neuerer  Zeit,  üachdem 
die  auf  dieselben  früher  gelegten  Hemmnis^p  allmählich  beseitigt  wurden, 
zQgenonnnien  hnhen.  k^rtn  man  aus  Ibigeader  Aiigal>e  erkexmeu.  £<s 
jogen  von  Java  Pilger  nach  Mekka: 

im  Jahre  IBÖO  71, 

-  1851  105, 
*                             -      -     1852  413, 

1853  953, 
-      -     1854  1295, 

-  1855  1442, 
l«'^r,  2642. 

Die  christliche  Kirche  theilt  sich  in  dm  von  Enidfiäern  bewohnten 
Theilen  von  Niederländisch  Indien  in  die  reforniirte  und  die  dr-r  Zahl 
nach  schwächere  katholische.  Im  Jahre  1856  war  die  Zahl  sarnrat- 
licber  Europäer  auf  Java,  wie  oben  angeführt,  19,431,  aufserhalb  Ja- 
va's  lebten  etwas  mehr  als  6000  Europäer,  so  dafs  im  (Manzen  nur 
etwa  25,000  in  Niederländisch  Indien  sich  befanden.  Von  diesen  mö- 
gen sich  etwa  ßOOf  i  bis  7000  zur  katholischen  Religion  bekennen.  Die 
Anhänger  der  reformirten  Kirche  sind  deshalb  zahlreicher,  weil  zn  ihnen 
fast  die  ganze  Bevölkerung  der  Molukken,  sowie  noch  eine  ziemlidie 
Anzahl  anderer  Eingeborenen  gerechnet  werden  niufs,  da  diese,  wenn 
sie  jetzt  zur  christlichen  Kirche  übergehen,  den  reformirten  Glauben 
annehmen.  Ein  Bischof,  dessen  Sitz  zn  Batavia  ist  und  der  sich 
Episcopus  Colophoniae  in  partibm  infidelium  nennt,  leitel  unt^  dem 
Schutz  der  Regierung  die  Angelegenheiten  aller  im  Archipel  feiltreaieii 
Katholiken.  Das  katholische  Bethaus  zu  Batavia  Mt  eine  stehieitie,  im 
gothischen  Style  erbaute  Capelle,  in  deren  Innerem  weoig  Vefziemngen 
und  Bilder  sich  befinden.  Auch  zu  Surabaja  und  Samarang  sind  ähn- 
liche Hethfinser,  während  io  den  Uoineren  Ortaehaftaa  die  GapeUen 
aus  Bambus  erbaut  sind. 

Im  Jahre  1856  wurde  die  Zahl  der  kaäioliBOftien  Gei-^tlichen  in 
NiederlSodisch  Indien  auf  zehn  fest^esetst«  während  bis  dahin  deren 
nur  acht  aoAer  dem  Biaohof  angestellt  waren.  Im  December  desselben 
Jabree  wurde  zn  Fadang  an  der  Westküste  Sumatra's  eine  katboUacbe 
Kirdie  eingeweiht,  welche  fast  ganz  auf  Kosten  der  K^pornng  erbaut 
war.  Auch  auf  Baoka  ward«  eine  kleine  Kkehe  für  die  ehitotticbcp 
Qbineaen  eingeweiht. 

Ziemlich  zahlreich  sind  die  Fredtger  und  Missionire  der  reformir^ 
ten  Kirche  in  Niederländisch  Indien,  und  die  Regungen  auf  retififieem 
Gebiete  sind  dort  nicht  weniger  lebhaft  als  in  irgend  einem  europai- 
edien  Lande*  £in  B\iek  in  die  zu  Batavia  erscheinende  „Zeitschrift; 
n  Bciacdenmg  dei  kifffthJjehan  Leben»  in  Niederli&diach  ladieA**  mtg 
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lil«mm  Zengnife  geben.  Be  siad  weniger  die  Formen  der  Rellin, 
alt  ilir  Geist,  den  die  irMigen  IToretfinde  der  reformirten  Kirche 
mter  den  Völkern  des  Arddpek  verbreiten  wollen.  8ie  handeln  bierin 
in  Blnklange  mit  der  Begierang,  welche  ebenfalla  HoaiaoitXt  nnd 
„christllohee  Leben^,  wenn  aoeh  ohne  ebrietlkhe  Dogmen»  den 
ihr  anvertraoten  Vdlkem  aneignen  will.  Im  Jahre  18^  luunen  aof 
den  Molnkkiechen  Inseln  mehrere  Ifistionfire  von  der  Rotterdam^ 
^jGeeeikebaft  snr  Yerbreitong  des  chnstllchen  Glaubens*^  an.  Äueh  die 
Sanggir*IoBeln  worden  mit  Missioniren  yersehen.  Zwei  von  der  ,,Rbei- 
niseben  Gesellscbaft'  cn  Barmen  gesendete  MissionSre  erhielten  Erianb* 
nifs,  sich  an  der  Ostkuste  Borneo's  anzusiedeln.  Aof  den  Papa'sehen 
Inseln  kamen  zwei  deutsche  Miesionfre  der  Gosner'schen  Gesellschaft 
an.  Sie  liefsen  sich  auf  der  Insel  Miosname  bei  Doreb,  an  der  nord- 
östlichen Spitze  des  westlichen  Theiles  von  Neu -Guinea,  nieder,  er- 
krankten jedoch  beide  in  Folge  des  bösartigen  Klima's. 

Mehr  noch  als  die  Geistlichen  wirken  die  Schulen  aut  die  Cultur 
des  Volkes  ein.  Der  vorurtheilsfreie .  empfängliche  Geist  der  Jugend 
Dinimt  die  ihm  gebotene  geistige  Nahrung  willii^cr  aui".  Dir  iiicder- 
ländiscbe  Regierung  hat  die  Wichtigkeit  eines  geregelten  und  pausen- 
den Schulunterrichts  in  Indien  längst  eingesehen  und  die  Zahl  der 
Schulen  wird  von  Jjihr  zu  Jahr  vermehrt.  Es  giebt  in  Indien  dreierlei 
Schulen,  deren  Lehrer  sämmtlich  theils  von  der  Regierung,  theils  von 
der  (remeinde  ihre  Besoldung  erhalten.  Die  erste  Klasse  v*tn  Schuleu 
ist  für  Europäer  oder  europäische  Creolen  bestimmt.  Die  Z()glinge  ge- 
hören säuimtlich  der  christlichen  Kuligioa  an  unri  ih^r  Unterricht  wird 
nrieiaieiis  von  enropäisehen  Lehrern  bosorjrt.  Soicher  Schulen  ^b  es 
im  Jahre  l'^iG  auf  Java  34  und  il-  i'  ill  Java's  13.  zuoammen  mit 
3157  Schiilern.  Anfser  diesen  S(  !inli  ii  '•^i-  bt  es  aber  in  den  grofsern 
Städten  Batavia.  Samarang,  Surabaja  etc.  noeh  eine  grofse  Anzahl  von 
Privat- Instituten  und  selbst  (ivmnasien,  in  welchen  Unterricht  in  neuen 
und  alten  Spraclien.  in  Phy.-^ik.  Chemie  und  anderen  Wissenschaften 
ertheilt  wird.  Eine  zweite  Klasse  von  Schulen  ist  für  christliche  In- 
länder bestimmt.  Ihre  Zahl  ist  weit  gröfser  als  die  der  ersten  Klasse, 
da  die  Bevölkerung  mancher  Districte  und  Eilande  fa^it  gänzlich  zur 
christlichen  Kirche  sich  bekennt.  Die  Lehrer  dieser  Schulen  beeteben, 
besonders  aufserhalb  Java's,  aus  Missioniren,  zum  Theil  aber  auch  ans 
europäischen  und  inländischen  Lehrern,  \\ eiche  lefrter*"  in  den  Schul- 
lehrer-Seminarien  zu  Batavia  nnd  Amboina  ihre  Ausbildung  erhalten 
haben.  Aufser  den  Schulen  zu  Buitenzor^.  Ilatavia  und  Japara  befin- 
den eich  solche  an  der  Süd  -  und  Ostkuste  Borneo's,  und  zwar  letztere 
aoter  der  Aii£ri<dit  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft.  Zahlreich  smd 
dl60e  8ehnleii  auf  Amboina,  Baada  nnd  Timor,  deren  Bevdikening  tnm 
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grollen  Thdl  ans  Chn^teo  beatekt.  Im  Jahre  1856  wurde  auch  ein« 
Sehnle  an  der  SMktete  ron  Cmm  erriobtet.  Mehrere  lar  Verbettft- 
mng  des  Seholwesens  aof  den  genannten  Btlanden  dienende  lUforaMB 
worden  Yorgenomnen,  wie  Herbeisehaffiuig  einer  gr8Aeren  AAznU 
von  LebMchem,  Srböhnng  de»  Gebalti  der  Sefanllehfer  und  Yemeii- 
mng  ihrer  Anxahl. 

Anf  Henado  find  im  Ovnien  181  Sebnlen  mit  6680  Befafilera. 
Die  Zahl  der  Sehnlen,  Lehrer  nnd  Schiller  auf  Amboina  ist  für  daa 
Jahr  1856  nicht  angegeben.  Im  Jabre  I8S4  betrog  die  SdifilmaU 
anf  Amboina  75^1.  Zor  Zeit  der  Gewilmie1keiie»te  alnd  die  aooet 
•D  gefSllten  Scfaolloealitflten  «emlich  leer,  wie  dies  ancb  hdnftg  in 
aeren  Dorfeclinlen  aor  Eroteseit  der  Fall  iet 

Bei  dem  ferchtbaren  Aoabrache  dea  Gvnong  A#n  auf  Oroib-Saag* 
g|r  wnrde  aneh  daa  Schnigebftode  an  Kolongaa  aammt  dem  gaassD 
Dorfe  durch  die  Lava  aerat5rt.  Sogleidi  worde  Sorge  getragen  fifa» 
die  Srbanung  einea  nenen  SeholgebiDdea  an  dem  Oite,  wo  die  Bev6l- 
iMTong  sieh  anf a  Nene  anaiedeln  würde.  Ba  wurden  for  die  Sanggir- 
nnd  Talent -Inseln  drei  Scfanlen  erridhtet,  aowie  noch  der  Resident  ton 
Ifenado  an  die  Ra^a'a  jener  Bilande  einen  Bffef  schrieb,  am  sie  einp 
anladen,  die  taleotroUaten  nnd  würdigsten  Jünglinge  aoa  ihrem  Gebiato 
an  wählen,  nm  aie  au  Menado  fBr  den  wichtigen  Berof  elnea  Lekrera 
der  heranwachsenden  Jogend  anabilden  an  laaaen.  Der  Fmlftdwng 
wurde  wilHg  Gehör  gegeben. 

Zor  dritten  Klasae  won  Scholen  in  NlederifndiBQb  Indien  gshfireii 
diqenigen,  welche  ISr  mobamedanische  Kinder  oder  für  Bekenner  einer 
heidnischen  Religion  aofserbalb  Java's  ernehtet  sind.  Dm  jeden  ficiiain 
an  Tenneiden ,  ala  ob  es  bei  dem  Unterricht  der  Kinder  auf  eine  Be- 
kehrong  som  Chriatenthom  abgeaeben  aei,  trfigt  die  Regtemng  Scnrgei, 
dafe  der  Beligiona»  Unterricht  von  tnlündttchen  Prieatem  erlüiellt  wird, 
sowie  Lehrbücher  in  der  japanischen  nnd  malaTischen  Sprache  gedniclrt 
werden,  in  welchen  aoiber  Gegenständen  ans  der  Länder*  nnd  Yülker- 
konde  nnd  der  Geschichte  anch  Broebatooke  ans  dem  Koran  entbalte& 
sind.  Anf  adclie  Weise  wird  das  Vertrauen  nnd  die  liebe  aar  Regie« 
rang  bei  dem  gröfseren  Tbcile  der  Berölkernng  gewedrt,  weiche  einp 
gesteht,  dafs  selbst  aar  Erlangung  von  BeligiOBskenntni^sen  gegenwärtig 
mehr  Gelegenheit  nnd  bessere  Hilteittel  geboten  sind,  ab  diaa  In 
frülimn  Zeiten  der  Fall  war.  Im  Jahre  1656  waren  anf  Java  in  $6 
Scholen  lür  mobamedanische  Kinder  1127  Schüler.  Aofeerdem  giebt 
ea  noch  inllndisehe  Priestersehnlen,  sowie  nach  Elementaraohnlen,  de- 
ren Lehrer-  ond  Scholersahl  nidit  angegeben  iat  Manehe  lÜr  die  in» 
ländlacbe  Jogend  errichtete  Scholen  erKtten  korz  nach  Ihrer  Bnlitehong 
eine  Yeniiidenmg  der  SohüIergaM,  da  riele  Javaneii  der  AjmMI  wivaot 
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Ml  dar  B«sach  der  Schulen  iknen  schon  die  eichere  Aoaticfat  waf  "Sk* 
kagOBf  von  Aemtern  gewähre.  Nachdem  sie  aber  von  dem  Ungronde 
ihfer  Hoffnungen  belehrt  wurden,  trat  auch  bei  Vielen  die  nur  durch 
cBe  Erwurtnng  te  iMtarieUen  Gewinoee  geweckte  Iiwnlnet  wieder 
inrfick. 

Auf  der  Westküste  Snmatra's  wurde  zu  Bnkit-tinggi  in  der  Nähe 
des  Fort  De  Kok  ein  S^niaer  för  inländische  Schulkhrer  errichtet, 
welches  ein  gutes  Gedeihen  verspricht.  Auch  |^bt  es  in  dionem  Theiie 
Sumatra's  eine  ziemliche  Anzahl  fieifsig  beiechter  und  wohleingerich- 
feter  Schulen.  Zvi  Padang  hatte  die  grBheii»  Elementarschule  113 
Schüler,  die  übrigen  17  Schulen  zählten  lusammen  154  Schüler.  |,Bi 
ist  von  hoher  Wichtigkeit,**  heifst  es  in  einem  offiziellen  RappCMfl, 
^den  bedeutenden  Einflnfe  so  würdigen,  den  die  Schulen  auf  die  Cul* 
tür  des  Volkee  aoettben,  dn  sie  innerhalb  eines  Jahrzehnts  eine  Oene- 
mtion  heranziehen,  welche  an  Hemanität  und  ßeurtheilung  der  religid- 
aen  nnd  eocialen  Yerhältnieee  wesentliche  PortMbiitte  im  Vergleieh  mit 
dem  Üteren  Geschlechte  gemacht  hat.^ 

Unter  den  Mitteln  zur  Beförderung  der  Cultur  und  der  WobiGiint 
eines  Lande»  ibd  bekanntlkb  der  Handel  und  die  YerbetseniDg  des 
Verkehrswege  vonfigUch  zu  rechnen.  Was  nun  den  Handel  von  Nie- 
dCfriindiBeh  Indkn  sowohl  mit  drrn  Mutterlande  nie  mit  anderen  Lia* 
dem  anbelangt,  so  soll  der  ümfiMig  deeeelUtt»  lowohl  in  Bezug  aof 
die  Waaren  als  deMn  Geldbetrag,  weiter  unten  ausfuhrlich  nach  den 
amtlichen  Listen  ansamDBen gestellt  werden.  Hier  woUen  wir  nedi  ei* 
nige  Bemerkungen  über  die  Strafsen,  Canile,  TejegraphenUnien  nnd 
Andere  Yerbindungsmittel  im  Indischen  Archipel  anfuhren. 

Auf  Java  ist  schon  im  Anfange  dieses  Jahtbnndeitt  «Bter  dea 
Oeneral -Gouverneur  Daendels  eine  grofse  nnd  beqneme  leuidstrafse 
von  der  östlichen  bis  zur  westlichen  Küste  angelegt  worden,  so  dab 
die  Städte  Anjer,  Batavia,  Cheribon,  Samarang,  Surablkja,  Baqjnwao- 
gie  durch  diese  Strafse  verbunden  wurden.  Ebenso  dorcbkrcnken  von 
Nord  nach  Süd  drei  Landstrafsen  die  InaeL  Die  Zahl  der  Yerbin- 
dnngsstrafcen  swischen  wichtigen  Ponkten  der  Insel  wiid  noch  be* 
ständig  vermelurt  und  im  Jahre  1656  war  man  beaetaiftigt,  eine  bnife 
Landstrafse  zwischen  ßuitenzorg  nnd  Tjaaii||nr  anralegen.  WUmnd 
in  früherer  Zeit  die  LandbevdllBennig  aa  solclieii  SffientHehen  Arbdtan 
unentgeltlich  sich  betbeiligen  mnlble,  indem  jede  Ortwhaft  fline  ge- 
wisse Ansahl  von  Arbeitem  inm  Fiohndienst  an  sehioken  mpflieli* 
tet  war,  hat  man  in  neneeter  Zeit  angeftkogen,  die  flffentKehen  Werim 
dorch  freie  Arbeiter  verrichten  zu  lasaw. 

SelM»  im  Jahre  1854  hatte  eine  oatindiselie  Gesellselialt  mn  die 
CooMsaion  aacbgeavcht,  eine  Eiaattbahn  von  BaAwIn  naab  Puitouaoig 
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erbauen  zu  darfen,  doab  war  im  Jahre  1856  dieselbe  aooh  nidit  er* 
tbeilt,  da  die  BedingimKtn  für  die  Yerinlnag  ö«r  OoiiMitioii  noeb 
akfat  tetgestelU  war«n.  Auch  batt«  nMa  im  geoannten  Jahre  den 
Pko  tnr  Erbanang  einer  Btoenbahn  von  FutDman  nach  Melang  enV 
worfen  und  der  Regierung  zur  Genehnugiiog  vorgelegt. 

Die  erste  tel('i:raphi«<che  Verbindung  zweier  Städte  in  Niederlfin- 
diaeh  Indien  kam  im  Jahre  1856  eh  Stande,  und  zwar  zwiscthen  Bi^ 
tavia  und  Bnitcnzorg.  Man  beabaiohtiigtt  nach  allen  -wkfatigen  PimktaB 
Java's  die  Telegraphenverbindung  auszudehnen. 

Die  VerbinduTiff  zwii-clM  n  Java  und  entfernteren  Theilen  des  Ar- 
eb^pels  wird  für  Briefe  und  einzelne  Reisende  durch  DampiMiliiffe,  f&r 
g^fsere  Frachtguter  durch  Segelschiffe  Teiutttelt. 

Von  Wichtigkeit  iat  die  Verbindung  mit  Emt^  dosdh  die  Ueber- 
landronte  über  Suez  und  Aleundria.  Auf  ihr  legt  man  in  Dampf- 
6<^uffen  die  Beiee  tqo  Evropa  naeh  Indien  nnd  umgekehrt  innerimlb 
1^  Monat  nrikk,  wibreod  die  Segdaefaifie^  welche  ihren  Weg  um  das 
Gap  der  guten  Hoffnung  nehmen,  eine  Zeit  von  dnrdnehnlttttcb  -der 
Meoaten  brauchen.  Zwischen  Holland  und  Alexaadria,  Bowie  «wisolieD 
Suez  imd  Ja?a  fataten  indessen  nicht  so  Tide  BampfrebÜfe,  ala  fOr  die 
Gorreepottdena  und  den  PersoneiiTerkebr  wCnsehenawerth  wire.  Ana 
diesem  Gnmde  hat  die  niederlindiicbe  Regiening  mit  der  engUMben 
«teen  Poetvertrag  abgesdüossen,  damit  dtevon  Jsva  doieh  ein  niedar- 
liadisohse  DampfeeUff  naeh  Sing^poie  gebraohten  Bride  odtr  Ptoae« 
giere  nach  Amsterdam  Ar  denseibefl  Pfrfs  wie  naeh  den  ong)lBCh«i 
Kisten  gebraoht  werden.  Im  Jahrs  1956  wurden  Unga  der  Ucberland» 
ronte  Ton  Java  naeb  den  Niederianden  8(M26»  von  den  Niedeitaaden 
«Mh  Java  58,954  Biiele  venandt 

IV. 

Bodencultur. 

Die  Cultar  von  Java  Ist  fikar  als  die  eoropliaehe.  Seh  nndenk- 
liehea  Zeiten  sehen  wir  die  Bewohner  dieser  geeegnetea  Insel  sieb  mit 
Aekerbau  besehMgen,  obgleich  die  fippig  sehaffende  Tropennatiir  einer 
«iemüch  starken  Bevölkerung  hinlftn^iehe  Nahrung  durch  die  wild- 
waefaseoden  IVfichte»  eowie  durch  die  Unsahl  der  See-  «nd  Sfilkwaaaer^ 
Fiidie  nnd  dudi-  das  Wild  des  Waldea  bieten  wMe.-  Ton  den  Cnltiir> 
pflatmen  nimmt  der  Reis  (malayisch  Pma^Brm  enthftlseter  Reis  und 
Notii  gekochter  Reis)  die  vornehmste  Stelle  ein,  indem  vor  der  An- 
kunft der  Europier  auf  Java  diese  PfianEO  nebet  dem  Mais  (Xt^e^o«)» 
der  aber  last  aossehHelUicb  nur  an  boebgelegenen  Orteo,  welefae  für 
die  Riisetltur  au  kalb  sind,  aagsbaiit  wild,  die  «Im^  GulMiiillMBse 
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von  aligemcilier  Verbreitung  war,  wenn  wir  die  Cocospaline,  die  zahl- 
reichen Baumtiüchte  und  andere  Culturpllanzfn  voj)  geringerer  Wich- 
tigkeit nicht  in  Betracht  ziehen  wollen.  Bei  Weitem  der  £rrr)iV(-t.  ihr  i| 
der  javanischen  Bevölkerung  beschäftigt  ^icli  mit  der  Keiscuitur  und 
verwendet  hierauf  grofse  Sorgfalt:  das  für  die  junge  Pflanze  nöthige 
Wasser  führt  man  durch  kunstliclie  Wassorleiiurjgen  bis  zu  bedeuten- 
den Höhen  in  Bassins,  au^f  denen  es  /n  den  niedrigeren  Terra^senstu- 
fen  und  bis  auf  die  T^elder  der  Ebene  hinabgeleit(;t  wird.  Wälirond 
der  Zeit  der  Bewässerung  gleij'lu  das  Land  weit  und  breit  einen» 
Sumpfe,  in  welchem  Reilier  und  Stürche  herumspaziren  und  sich  iliro 
Nahrung  holen.  Ist  aber  einmal  der  Reis  zu  eijK'v  crewisseii  Höhe  go- 
bingt  und  bedarf  der  Bewässerung  nicht  mehr,  so  iiat  auch  das  Land 
ein  t^nir/  anderes  Aussehen.  Durch  die  wogenden  Felder  führen  sich 
schlangelnde  Pfade  nach  den  zahlreichen  W  achthäuschen ,  in  welchen 
ein  Javane  von  Zeit  zu  Zeit  an  einem  über  alle  Felder  ausgebreiteten 
Netze  von  Stricken  zieht,  womit  er  die  grof*«e  Schaar  der  ^Reisdiebe'* 
(^Fringilh  or:/zirora),  kleine  niedliche  ^'ögel  mit  schwarzen  K(")iifcben, 
durch  die  Bewegung  der  au  den  Ötricken  boindüchen  VogeUcbouchea 
verjagt. 

Die  Zeit  der  Reisernte  ist  für  tirof«!  und  Klein,  fiir  Mann  und 
Frau  ein  Fest.    Alle  ziehen  in 's  Feld,  schneiden  den  Reis,  binden  ihn 
in  (Farben,  worauf  er  dann  auf  den  mit  Karabauen  (^ßos  Cariko) 
spannten  Karren  heimgefülirt  wird. 

Die  Anzahl  der  javanischen  Dörfer  (Dessa)  und  kleinen  Ortschaf- 
ten {CampoHg)j  welche  sich  nach  den  offiziellen  Berichten  von  1856 
mit  dem  Reisbau  abgegeben  haben,  beträgt  —  mit  Ausscbiufs  der  Di- 
stricte  Batavia,  Buitenzorg,  Surakarta  und  Djokjakarta  —  33,050.  Da- 
gegen haben  sich  die  Bewohner  von  1491  Dörfern  nicht  mit  Ackerbaa 
beschäftigt,  sondern  leben  von  der  Jagd  und  der  Fischerei. 

Die  Zahl  der  Ackerbau  treibenden  Familien  war  1,246,886.  Der 
Fifichemraiini,  welcher  von  diesen  Landbauern  bepflanzt  wurde,  beträgt 
im  Ganzen  1,820,326  Bouw  (1  Bouw  ~  500  rheinl.  Quadrat-Ruthen). 
Jene  Felder,  welche  mit  fiiefsendem  Wasser  versohl  werden  k^meD« 
nehmen  einen  Flfichenraum  von  1,141,579  Bouw  ein. 

Für  die  Regierung  wurden  von  der  Bevölkerung  bepflaact  62,767 
Boaw.  Der  £rtsag  der  für  die  Hegierang  bqpflangten  Felder  wird  ge« 
gen  Vergutignng  eines  bestimmten  PreiMfl  ton  Baner  den  Regierangli- 
Magazinen  eingeliefert.  Von  Heia  wird  nur  eine  verhältnifmäfsig  ge- 
ringe Quantität  für  die  Regierung  angebaut,  während  der  bei  Weitem 
gröiaeste  Tbeil  för  eigene  Rechnung  der  Eigenthümcr  wkaiaSt  werden 
kann.  Anders  verhält  es  sich  mit  andern  Caltnrpflanaea,  insbesondere 
dem  Kalbe,  Zoaker,  Thee,  Zimmt  etc.,  von  w«leb«i  der  gißflite  Thaii 
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anter  Oberaufsicht  europäischer  Coutrolleure  angebaut  und  der  Ertrag 
der  Regierung  zu  einein  bestimmten  Preise  eingeliefert  wird;  nur  ver- 
bältnifsmärsig  wenig  mit  Colonialwaaren  bepflanzte  Felder  sind  freies 
Eigenthum,  über  dessen  Ertrag  der  Besitzer  frei  verfugen  kann. 

Der  Ertrag  der  für  eigene  Rechnung  von  der  Bevölkerung  bebau- 
ten Felder  war  in  Pikols  (1  Fikol  =  125  Amsterd.  Pfund)  32,844,135. 
Ein  Bouw  brachte  durchschnittlich  hervor  '^0.1  ß  Pikol. 

Der  Flächenraum  der  im  Jahre  1856  urbar  gemachten  Felder  be- 
trägt 13,390  Bouws.  Die  günstigsten  Ernten  lieferten  die  Districte 
Banjuwangie,  Passuruan,  Kedu,  Probolingo  und  Bezuki,  wo  ein  Bouw 
durchschnittlich  40,  35,  35,  33  und  32  Pikols  Reis  producirte;  die  ungün- 
stigste Ernte  lieferte  der  District  Pekalongan  mit  7  Pikol  von  einem 
Bouw.  Es  wird  jedoch  in  den  offiziellen  Berichten  gemeldet,  dafs  obige 
Angaben  über  den  Ertrag  der  Felder  nicht  ganz  genau  sind  und  durch- 
gängig zu  gering  angegeben  werden,  indem  der  Landmann  hier,  wie 
an  andern  Orten,  seine  Ernte  in  der  Regel  geringer  angiebt,  als  sie 
wirklich  ausfiel,  aus  Furcht  vor  Steuererhöhung.  Das  Jahr  1856  zeigte 
sich  als  ein  gesegnetes  für  die  Reisernte;  auf  Java  wurde  im  Vergleich 
mit  dem  Jahre  lö55  ein  Mehrertrag  von  3,806,862  Pikol  erzielt.  Die 
Ursache  hiervon  lag  nicht  nur  in  dem  Zuwachs  urbar  gemachter  Fel- 
der, sondern  vorzüglich  in  der  günstigeren  Witterung.  Obgleich  näm- 
lich die  Witterung  in  den  Tropenländern  im  Allgemeinen  nicht  solchen 
Schwankungen  unterworfen  ist,  wie  in  höheren  Breiten,  so  stellen  sich 
doch  in  Bezug  auf  den  Eintritt  der  Regenzeit  Unregehnäfsigkeiten  ein, 
welche  auf  die  Fruchtbarkeit  nicht  ohne  Wirkung  bleiben. 
. -«tl  Wie  die  Bevölkerung  nimmt  auch  die  Reisproduction  auf  Java 
von  Jahr  zu  Jahr  zu,  wie  aus  folgender  Liste  ersichtlich  ist: 
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Jalir 

Flächenrutini  der  mit  Reis 
bepHuuzten  Felder  ohne  die 

Staatsdomänen 

Ertrag  der  Felder 

1852 

1,624,151  Bouw 

25,143,178  Pikol 

1853 

1,674,235 

28,916,839  - 

1854 

1,678,444 

28,259,152  - 

1855 

1,715,830 

29,037,273  - 

1856 

1,820,326 

32,844,135  - 

Der  Reis  ist  nicht  nur  dasjenige  Nahrungsmittel  für  den  Javanen, 
welches  bei  ihm  die  Stelle  unseres  Getreides  vertritt,  sondern  es  dient 
ihm  fast  zur  ausschliefslichen  Nahrung,  indem  er  nur  an  Festtagen 
Fleisch  verzehrt.  Der  Reis  wird,  bevor  er  gekocht  wird,  gewöhnlich 
auf  einem  hölzernen,  mit  einer  schüsselartigen  Vertiefung  versehenen 
Blocke  gestampft,  um  ihn  dadurch  zu  enthülsen.  Diese  seit  uralter 
Zeit  bei  den  Javanen  gebräuchliche,  ziemlich  unvollkommene  Vorrich- 
tung wird  aber  in  neuester  Zeit  durch  Mühlen  verdrängt,  welcUe  die 
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▼on  Ifmolienkmft  «niühraii.  DSeM  Brjndimg  te  neoeKea  2tlfc 
kmniDt  nloht  nur  dar  IndtMtrie  nnd  d«tt  Adcerbflii,  ■ondcni  «noh  dat 
Getmidbdt  dfir  BeTÖlksrmig  n  gnt«,  indem  m«n  ^  BeoMhtmg  g»- 
BBseht  hat,  dsA  der  Oemife  von  imvollkommeo  entiiflbtaiB  Bob  mandbe 
KfanlMteii,  Insbeflondere  ein  dgeniMnilielrae  Angenftbel  nr  Folg« 
hat,  das  ridi  dnrdi  Entefiodong  dar  IKndehaat  offenbart  Dadoveh» 
daA  die  Bealtoer  dieser  Mfihlen  den  nnentlifilaten  Beb  (Pßäi)  in  groben 
Qoantittten  aisfkaofen,  ist  zugleich  dem  Wncher  der  ehlneiriMhen  HXni- 
1er  etn  Damm  gesetet,  abgesehen  davon,  dab  doroh  diese  Bearheitang 
der  Java -Reis  an  QuaUtit  bedeutend  gewinnt  und  mit  dem  CSaroUnap 
Reis  wetteiflsm  Imnn. 

Wlhrend  man  bisher  aaf  Javm,  sieh  anf  die  reiehe  nodnetkme*' 
kraft  der  Nätnr  stfliMBd,  den  Bdsbaa  wie  die  llbrige  Bodenealtar  obm 
Anwendung  jener  kflnstlichen  Mittel  snr  Yeibessenuig  des  Acken  1w> 
trieb,  ohne  weiche  man  in  Eoropa  kaam  eine  leldHche  Bmte  endeleii 
könnte,  !iat  man  in  neuester  Zeit  angefangen,  die  Felder  su  dfingen. 

der  Froi^Dt  Baafoniaas*,  hdfirt  es  in  dem  BeiMile  Wbet  die  Laa- 
descuHur  auf  Java,  „haben  die  Bewolmer  angefangen,  in  derKihedet 
Dflrfer  Graben  ansnlegen ,  in  weldien  der  ÜGnger  gesammelt  und  im 
ffitesigeu  Zustande  nach  den  Feldern  geleitet  wird.*^ 

Während  der  Reis  die  Torsuglichste  Culturpflanze  für  den  Einge- 
borenen bildet,  ist  der  Kaffee  das  belangreichste,  von  Java  auf  den 
europäischen  Markt  kommende  Prodact.  Beide  Culturpllanzen  verlan- 
gen für  ihr  Gedeihen  verschiedene  kliinatisclie  Bedingungen.  Der  Reis 
bedarf  der  hohen  Temperatur  zu  seiner  Reife  und  wird  vom  Strande 
aufwärts  nur  bis  zu  cdner  Höhe  von  2000  bis  2500  Fufs  über  der 
Meeresfläche  angebaut,  während  der  Kaffee  in  jenen  Höhen  erst  seine 
Heimath  findet  und  nicht  unter  800  Fuis  H()he  auf  Java  angepflanzt 
wird.  In  anderen  Ländern,  wie  in  Surinam,  ist  man  freilich  genothi^, 
den  Kafifeestranch  auf  heifsen,  niedrigen  Plätzen  zu  pflanzen,  da  das 
Land  weit  und  breit  sich  nur  wenig  über  die  Meeresfläche  erhebt;  doch 
pflanzt  man  auch  dort  wie  jiuf  Java  an  weniger  hoch  gelegenen  Orten 
zur  Beschattung  des  Strauches  ccröfserc  Bäume,  zu  welchem  Zweck  auf 
Java  vorzüglich  Erfjthrtna  tnäica  dicuf.  Auch  Visenia  indica^  ein  sehr 
schnell  wachsender,  reichlichen  Schatten  spendender  Baum,  sowie  der 
Maulbeerbaum  Morus  indica  dienen  zu  diesem  Zwecke.  Bis  zu  der 
Höhe  von  4000  Fufs  über  der  Mepr«?ftfläche  und  selbst  darüber  reichen 
die  ausgedehnten  KaflTeepflanzuDgen  auf  Java,  und  sowie  man  in  Ve- 
nezuela und  den  angrenzenden  Ländern  den  auf  hochgelegenem  Boden 
(tierra  frta)  producirten  Kaffee  jenem  vorzieht,  welcher  in  den  tief  ge- 
legenen heüjseii  Ebenen  aur  B^e  ^angt  isi,  ebenso  sind  es  auf  Jam 
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dto  Abhänge  der  Berge,  sowie  die  zwischen  denselben  liegenden  Hocb- 
^)enen,  welche  das  tanigiich.sti'  Terrain  für  den  Kaffee  darbieten,  ün- 
durcbdrin gliche  Waldangen  bedeckten  f ruber  jene  Hßhen,  das  Beil  hiU 
sie  allmäblich  gelichtet,  und  noch  immer  werdeo  groise  YfMwctfgba 
vertilgt,  um  för  die  Coltar  des  Kaffee's  Raum  xu  gewlDOM«  Jene 
B[ftfreepnanzungen  auf  neugewonnenem  Waldboden,  auf  wcikliem  man 
zur  Beschattung  der  jungen  Strineher  einzelne  Woldbänrne  stehen  m 
laMSi'u  pflegt)  geben  deo  sogenannten  Waldkaffee,  wogegen  die  älte- 
ren Pflanzungen,  die  gewöhnlich  mit  Erythrina-BAomeo  beschattet  sind, 
Datapkaffee  n>ntap  ist  die  javanische  Benennung  von  Erythrina) 
Itefern.  Endlich  giebt  es  noch  eine  dritte  Kaifeesorte,  welche  der  Ja» 
vane  unter  den  zahlreichen,  sein  Dorf  umgebenden  Emobtbäumen  pflanzt; 
OB  heifst  Kopi-pager  oder  Zaunkaffee.  Di€Se  Islztere  Sorte  ist 
natürlich  die  an  Quantität  u^eringste;  ihre  Qualität  hingegjen  ist  in  der 
Regel  vorsuj^h,  da  die  KatYeesträucher  von  den  hohen  Fruchtbäumen 
tief  beschattet  sind  und  auch  der  Boden  in  der  Nfthe  der  Ddrfer  ein 
sehr  fetter  Und  fruchtbarer  ist. 

Wenn  der  KaiTeestraoeh  auf  Java  ein  gewisses  Alter  emicht  hat, 
so  hört  er  auf,  Früchfe  zu  tragra  und  die  Stämme  vegetiren  fort,  in- 
dem sie  sich  mit  vielen  Schmarotzerpflanzen  bedecken.    Man  hat  das 
frühe  Aufhdren  der  zeugenden  Kraft  dee  Kaffeestranchs  auf  Java  dem 
Umstände  zugeschrieben,  dafs  er  dem  Boden  m  viel  Elali  entzieht  Die 
Eaiffeebobne  enthXlt  nämlich  in  100  TheUen  42  Theile  KaH,  w&brend 
der  Feldspath,  ans  dessen  Verwittemng  in  einem  grofimi  Theile  Java's 
der  Boden  besteht,  nur  16  TbeUe  Kafi  in  iOO  Theilen  enthfit.  Dieser 
Ansieht  widerspricht  aber  die  Thatsaehe,  dab  die  hereilB  versnehle 
Dflngnng  des  Bodens  mit  Asche,  also  einem  fi»t  aas  ndnem  Kali  be- 
stehenden K0rper  den  KafiMlnmen  anf  Java  keine  Ungere  F^nioht- 
bariceit  sichert,  dafs  fem^  in  Arabien,  dem  Heimathlande  des  Kalfee's, 
dn  soldiSB  MbadtigeB  Altem  nidit  bemerkt  wird,  und  daJb  endlieh 
jnnge  KaffeepÜanzimgen  an  der  SteHe  der  alten  Kjsffeebfiame  sebr  gufc 
gedeihen.  Die  Ursache  der  konen  Frachtbarkdt  des  Kcffeeetranehea 
aaf  Java  wiid  wshrschdnlidi  in  den  klimatischen  YerhSltnisaan  Hegen. 
Denn  obgleich  seit  dem  Jahre  1710  der  Kaffaestranch  anf  Jaiva  mifc 
Glilck  gepflanst  wird,  so  bleibt  er  dort  deonoch  stete  eine  fremde 
Pflanze,  die  sieh,  wie  es  scheint,  nie  in  der  Art  aeeÜmatuären  wird, 
dalb  sie  dieselbe  Lebensdaner  wie  im  Heimathlande  erreiofat 

Betrachten  wir  nnn  die  Kaffee- Ernte  des  Jahres  1856»  WXhrend 
die  voransgegangeneo  Jahre  18M  imd  1855  dieser  CSnknrpflanae  anf 
Java  sehr  gdnstig  waren,  hatte  man  in  diesem  Jahre  eine  ecUechte 
Bmte,  wofx>D  die  Ursache  einsig  in  den  Witterangsveriifiltnissen  ge- 
sucht werden  mn(s.  Kach  einer  Regenlosiglkeit  von  fiyt  sieben  BAo* 
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naten,  während  welcher  Zeit  der  Südostpassat  beständig  wehte,  trat  der 
Westmoti-^.-nii  gegen  Ende  NtnenilM  i-  mit  heftigen  Regejigüsöen  ein, 
die  Biidhen  der  Kalieesträuclier  lielen  ab  und  es  entwickelten  sich 
wenig  i  ruchte.  Die  starken  Regen  während  des  Ptliickens  nnd  Trock- 
nens wirkten  auch  ungünstig  auf  di«;  Qualität  de$  Kaffees,  während 
die  jungen  Pflanzen  dabei  woidgediehen. 

Die  Zahl  der  Familien,  welche  sich  wäluend  des  Jahres  J856  mit 
der  Cukur  des  Wald-  und  Datapkaifee's  beschäftigten,  betrug  4!;')4,22!h 
Unter  diesen  javanischen  Familien  sind  jedoch  die  von  vier  bedeuten- 
den Pi^tricten,  wo  ebenfalls  viel  Kaffee  gepflanzt  wird,  nicht  mitge- 
rechnet, nämlich  die  beiden  Districte  Batavia  und  Buitenzorg,  wo  die 
Kaffeepflanzungen  darcligängig  freies  Privateigenthmn  pind,  sowie  die 
beiden  Fürstenthüraer  Jokjakarta  und  Surakarta,  WO  der  KatTee  den 
regierenden  Fürsten  zu  einem  bestimmten  Preis»-  eingeliefert  wird. 

Die  Zahl  der  fruchttragenden  Bäume  war  219,327,400.  Die  Quan- 
tität Kaffee,  welche  Im  (ianz«  n  den  Bi  giernngsmagazinen  eingeliefert 
wurde,  betrug  74b. 970  PiUols,  während  dieselbe  im  Jahre  *)()0.!)37 
Fikols,  also  über  15(),t)00  Fikols  mehr  ausmachte.  Durchschnittlich 
erntete  man  von  295  Bäumen  einen  Pikol  Kaffee.  Den  KalFeeptlanzern 
wurden  im  Ganzen  iur  ilir  Froduct  4,939,457  Gulden  bezahlt.  Die 
Gesammtkosten ,  welche  dii^  Kegierong  auf  die  Kaffee-Ernte  verwen- 
dete, betmg^n  6,942,855  Gtüden,  so  dafs  ein  l*ikol  lüs  zu  sein(  r  Trans- 
portirang in  die  Einschiffongs-Maga/ine  auf  ').;^4  (9')  Gulden  m 
Stehen  kam.  W&hrend  der  Regenzeit  des  Jahres  1857,  d.  i.  bis  zum 
Monat  April,  wurden  23,045,931  Kaffeebäume  gepflanzt,  von  welchen 
14,446,970  zur  Ergänzung  von  abgestorbenen  oder  unfruchtbaren 
Bftnmen,  und  10,596,961  zur  Ausbreitung  der  Eaffeecultur  auf  urbar 
gemachten  Gründen  dienten.  Nach  dem  Berichte  des  Oultur-Inspec- 
tor0  beschäftigen  sich  mehr  und  mehr  Javanen  freiwillig  mit  Anpflan- 
mng  von  Kaffee,  welcher  ebenfalls  den  Regierungs- Magazinen  zuflie&t. 
Folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  der  Resultate  der  Kaffeecultor 
auf  Java  in  den  Jahren  1852  bis  1856,  wobei  jedoch  die  Production 
der  obengenannten  vier  Districte,  sowie  die  der  freien  Felder  in  den 
ülnrigen  Districten  nicht  mitgerechnet  ist: 


Jahr 

Zahl  dal 

frncbttragenden 
Blume 

d«a  Kaffee's 

1  pikot  =  m  m. 

KobUiu  tur  ^ 
die  Regierung  | 

Gaia«u 

ri  fciü  für 
einen  Pikol 

Guldöu 

In  den  Nieder- 

lan  tfMi  u'urdcd<;r 
Tikul  vt^-rkiiuitasu 

J852 
I85;j 
1854 

im 

1866 

228,075,219 
223,4:^8,341 
225,132,500 
228,640,542 
219,327,485 

8T4,4hi» 
ti48,0SH 

l,üüM-i 
1,147,016 
7Ü,041 

8,172,255 
ü, 31 2,1)31 
,  13,739,199 
;  10,391,603 
6,942,855 

0,33 
9.24 

8.10 
9.34 

23.06 
28.95 

30.15 
\  32.04 

SiltMhr.  t  all»  Bi^  Hmm  Pol««.  B4.  VII.  28 
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Von  den  holien  und  Inftit^fn  Regionen  der  KiiftVegärtcn  steigen 
wir  wieder  in  die  Ebenen  liiiiab,  \*o  auf  möglichst  teuchtem  Grunde 
das  schlanke,  6  bis  8  Fufs  hohe  Zuckerrohr  gepflanzt  ist.  Diese 
ebenfalls  für  den  europäischen  Markt  bestimmte  Cuhurpflanze  ist  nadi 
dem  Kaffee  die  wichtigste  auf  Java;  auch  ihr  Ertrag  wird  in  den  mei- 
Bten  Districten  der  Regierung  zu  einem  bestimmten  Preise  überlasseili 
welche  das  Auspressen  des  Saftes  und  die  Siederei  übernimmt.  Di^ea 
letztere  Gteschäft  liegt  gewöhnlich  in  der  Hand  ron  EuropAern  oder 
Greolen,  welche  zur  Errichtung  ihrer  Mühlen  nnd  Siedereien  von  der 
Regierung  Ix  ileutcMule  Vor-rlulsse  erhalten.  Der  Javane  erliÜt  fÖr  eine 
Anasehl  Bümiel  Rohr,  welche  zur  Gewinnung  eines  Pikols  Zucker  nötllig 
flind,  2,'^  bis  2j  Gulden;  hierbei  hat  er  Jedoch  nioht  jfor  den  TnuMh 
port  des  Rohres  nach  der  Zuckersiederd  «u  sorgen.  Dieser  letztere  ge- 
echiebt  im  Auftrage  des  Fabrikbesitzers  auf  grofsen,  mit  swet  EjÜ»- 
banen  bespannten  Karren.  Die  Siedereien  selbst  werden  entweder 
durch  Wasser  oder  Dampf  betrieben.  Zwischen  zwei  sieh  drehenden 
eisemen  CyHndern  wird  das  Ried  seines  Saftes  beraubt,  der  in  eine 
grofoe  Tonne  JBie&t,  von  weldier  er  in  Kessel  geleilet  wiid,  nm  hier 
SB  einer  oonaieteoten  Masse  eingekocht  sn  weiden.  Die  Bereitnng  des 
raffinirten  Znckors  gesdiiebt  nicht  anf  Java:  die  Regiernng  will  dieses 
Qeschfilt  den  hoU&idiscben  Raffinerien  rorbehslten.  Doch  gehen  aneh 
aus  den  javanischen  Znckeraiedereien  feine  Zuckersorten  hervor,  die^ 
obgleich  noch  nicht  der  sweiten  Baffineiis  nnterwoifen,  doch  günaend 
weiTs  nnd  hart  und  von  den  Symptheilen  befirdt  sind.  Dieser  Zndker 
wild  von  den  dortigeo  Saohverstfindigen  mit  No.  20  beseiohnet,  indem 
die  geringste  Znckersorte,  der  sogenannte  Kandiscncker,  mit  No.  10 
benannt  wird.  Dennoch  ist  m  eigenthünlich,  daüs  man  im  Heimnti^ 
lande  des  Zockers  keinen  fein  ralfinirten  bereitet,  sondern  denselben 
ans  Europa  kommen  lassen  mnüi. 

Auf  ganz  Java  gab  es  im  Jahre  1856  96  Zodcersiederden,  welche 
der  Begierang  1,498,489  Pikol  Zocker  einlieferten.  172,182  Familien, 
die  vorsOglich  in  den  Districten  Oheribon,  Samarang,  Surabaja,  Be» 
anki,  Probolingo,  Kediri  nnd  Tegal  wohnen,  beschäftigten  sich  mit  der 
Coltnr  des  Zackerrohrs  und  bebaalen  «ine  Fl&che  von  40,694  Bonw« 
Dorchsfibnittfich  war  der  Ertrag  eines  Bouw  36  Pikol  Zocker  oder 
4500  Amsterdamer  Pfand.  Die  Paanzer  erhieUen  fSr  das  Rohr  9^940,891 
Golden,  so  daüi  auf  eine  Familie  darchschnitdich  22.10  Gulden  fielen  '). 
Fär  jeden  Bonw  wurden  im  Mittd  96.10  Gulden  entrichtet.    Die  Ge- 


*)  Ba  verstellt  sich  von  selbst,  daft  die  javanisclien  Famflien  von  dSesor  9»> 

ringen  Summe  ihren  Lebensunterhalt  für  das  Jahr  nicht  bestreiten,  sondern  es  bildet 
die»«r  Verdienst  eine  Zugabe  som  Ertrag  ihrer  Reisfelder,  ibjcer  Coeos-  nnd  andefein 
Fknchtt^ume  etc. 
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sammtkosten  für  den  von  der  P^rnte  von  lH5Ü  der  Regierunj»  einge- 
lieferten Zucker  betrugen  «,701,2b'i  üuidea,  was  für  den  fikol  durch- 
schnittlich 9.10  Gulden  ausmacht. 

Yergleicben  wir  die  Ernteergebnisse  des  Zuckers  auf  Jaya  in  den 
Jahren  1852  bis  1856,  so  ergiebt  sich  folgendes  Resoitat: 


J«1ir 

Zahl  der 
Fabriken 

Fliehen- 

raiiiii  cii-rmit 
Zuck«'rrolir 
beptlanzten 

Felder 

Boaw 

Gewonnene 
Quantität 
Zucker 

Ptkols 

Hiervon 
wurden  der 
R^erung 
eingeliefert 

Pikole 

Preis  für  den  In  Holland 
Qesamoit-     Pikol  auf    erhielt  maa 
kosten     Java  für  die  fUr  den  Pikol 
Begiernng  |  Zucker 

Gulden    ,     Ooldea    1  Onlden 

J852 
18S3 

1854 
1855 
1856 

97 
100 
97 
96 
96 

42,276 

42,034 
41,308 
40,606 
40,094 

1,372,276 

1,111,205 
1,3Ü3,849 
1,351,645 
1,498,489 

936,014 

n41,75J 
881,833 
876,788 
878,567 

9,138,014 
9,260,032 
8,613,504 
8,735,bü7 
8,701,252 

9.91 
9.99 
9.10 
9.11 
9.10 

9.65 
11.47 
1061 
13.44 
17.76 

Mau  sieht  aus  diesem  Nachweis,  dafs  der  Gewinn  der  Regierung 
am  Zucker  bei  "Weitem  jenem  nachsteht,  der  sich  bei  dem  Kaffee  her- 
ausstellt, und  dafs  sich  im  Jahre  1802  sogar  ein  kleiner  Verlust  ergab. 
Dennoch  wird  die  Zuckercultur  eifrig  betrieben,  weil  sie  viele  Hände 
beschäftigt  und  ernährt  und  dem  Staate  indirecten  Nutzen  durch  Be- 
reicherung vieler  Staatsmitglieder  gewährt. 

Auf  niedrigem  fettem  Alluvialboden  wird  auch  der  Indigo  ge- 
pflanzt. Es  werden  tndigofera  Coerulea  und  /.  tinctoria  L.  und  noch 
einige  andere  Arten  gebaut,  wie  Mtu  h  die  Inländer  auf  Java  und  Su- 
matra aus  Marsdenia  parmflora  ihre  baumwollenen  Sarongs  schön  blau 
färben.  Im  Jahre  1856  wurde  jene  Pflanze  nur  in  sieben  Districteo 
cnltivirt  und  Indigo  (malayisch  ISila)  daraus  bereitet,  nämlich  in  Ch3- 
ribon,  Pekalangau,  ßezuki,  Bunjumaas,  Bngelen.  Kedu  und  Madiun.  Die 
Zahl  der  Indigofabriken  war  324;  110,058  Familien  beschäftigten  sich 
mit  dem  Anbau  des  Indigo,  und  zwar  auf  17,716  Bouw.  Gewonnen 
wurden  732,973  Amsterdamer  Pfunde  Indigo;  also  auf  einem  Bouw 
durchschnittlich  Pfund.    Die  Indigopflanzer  erhii  Iten  im  Ganzen 

von  der  Regierung  1,052,H72  Gulden.  Der  Regierung  kostete  ein  Pfund 
Indigo  1*12  Gulden,  während  man  in  Holland  11.32  Gulden  dafür  be- 
nhlte. 

Da  der  Anbau  dieser  Culturpflanze  viel  Arbeit  erfordert,  und  über- 
diefs  den  Boden  schnell  seiner  nährenden  Bestandtheile  beraubt,  hat 
man  die  Cnltur  des  Indigo  in  neuerer  Zeil  vermindert  und  dieselbe 
durch  andere  Gew&ehse  ersetat. 

Seit  mehreren  Jahren  versucht  man  die  Thee pflanze,  Thea  BO' 
Aeo  und  T.  rtriät«,  auf  Java  zu  cultiviren.  Einheimisch  in  der  ge- 
nifeigten  Zone,  wo  im  Winter  die  Temperatiur  oft  unter  den  Gc&ier^ 
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puiikt  siukl  und  Schnoe  die  Erdoberfläche  bedeckt,  kann  diese  Pflanze 
aul"  Java  nur  in  Ilölun  von  4  —  5000  Fufs,  wa  zwar  keine  Abwech- 
selung in  den  Jahreszeiten,  aber  doch  eine  geniäfsigte  Temperatur 
dafe  ganze  Jahr  hinJurch  Lerrscht,  gedeihen.  In  iien  Höhen  sind  es 
meistens  Chinesen,  welche  die  Beaufsichtigung  und  die  Fliege  der  Thee- 
gärten ,  neben  denen  oll  Weizenfelder  sich  ausbreiten,  besorgen.  Die 
Qualität  des  Javathees  wird  im  Allgemeinen  gelobt,  obö:leicb  er  den 
besseren  Sdii« n  des  chinesischen  Thees  nicht  gleich  kuinmt.  Bisher 
ist  der  Theestrauch  in  fiinf  Districten,  in  Buitenzorg,  Cheribon,  Kra- 
wang,  den  Pr*^ani;*»r  Rrgt  ii tschaften  und  in  Bagelen  cultivirt  worden, 
und  zwar  staiuh  n  auf  l  inem  Flächenraum  von  270ü  Boow  11,829,>^44 
püückbare  und  3,044,000  junge  Sträucher,  ans  welchen  in  23  Fabriken 
1,876,904  Pfund  Thee  gewonnen  wurden.  Durchschnittiich  lieferten 
6  Sträucher  ein  Pfund  Thee.  Die  Regierung  gab  1,434,492  Gulden 
für  die  '1  ijt  ecuitur  auf  Java  aus,  so  dais  ein  Pfund  Thee  ihr  0.91  Gul- 
den kostete.  In  den  Niederlanden  erhielt  mau  aber  für  dieselbe  Quan- 
tität nur  0.54  (dulden,  so  dafs  sich,  wie  auch  schon  in  früheren  Jahren, 
ein  Verlust  t  rgab.  Auch  auf  den  mit  Theesträuchern  bepflanzten  Fel- 
dern hat  man  mit  der  Düngung  begonnen,  und  zwar  lobt  man  die 
Wirkung  des  Guano,  der  vor  dem  Eintritt  der  Regemseit  um  jediea 
Theestraucii  in  eine  kleine  Vertiefung  gelegt  wird. 

Auch  der  Z  im  int  wird  auf  Java  aus  verschiedenen  Arten  von 
Cinnamomum,  nilxsondi.re  von  C.  nromaticum  und  C,  Ceyliincusp ,  ge- 
wonnen. Es  wan  n  im  Jahre  1850  über  4  Millionen  ZiinmtbaumchejD 
in  den  Ziinmtgärten  vorhanden.  19  Bäumchen  liefern  durchschnittlich 
ein  IMiiiid  Zinimt.  Ks  wurden  204.070  !*fund  Zinnnt  mich  Holland 
g(  lührt  und  hierfür  wt  it  weniger  em})langen  ,  als  die  Ausiaguii  betru- 
gt-n.  Der  ceylonensischc  Zinimt,  w  elcher  meistens  auf  trocken*  ni  Sand- 
grunde wächst,  wird  dem  jaTaoischen  im  Handel  bei  Weitem  ?org^ 
zogen. 

Das  Cochenille  -  Insect  (^Coccus  Vactt)  wurde  vor  wenigen 
Jahrzehnten  von  Westindien  nach  Java  gebracht,  wo  es  auf  dem 
Cactusstrauch  (^(Jpuiüia  crassa^  0.  cochenUlifera)  sich  vervielfältigte. 
Seitdem  wird  auf  Java  Cochenille  in  mehreren  Etablissements  berei- 
te t  und  im  Jahre  18^6  wurden  46,491  i:^^d  dieser  Waare  aach  Ho^ 
iaad  geführt. 

Auch  der  Taback  (iSicoltana  iaöacum)  wird  auf  Java  seit  länge- 
rer Zeit  cultivirt,  doch  erreicht  die  Qualität  desselben  nicht  jene  des 
in  Ostindien  allgenuin  gebrauchten  und  beliebten  Manilla- Tabacks,  bei 
dessen  narcotisclu  n  Dämpfen  der  träge  Creole  und  der  ihm  ahnlich 
wenh  ndt'  Europäer  in  Ostindien  das  ohnehin  mehr  venöse  Blut  noch 
mehr  der  Lebeiiölrische  und  Agilität  beraubt.  Auch  der  Inländer,  dem 
das  Kauen  des  Sirie  (des  aromaüaGhen  Blatte  von  i^er  beiie  mit 
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der  Niife  der  PinaDg-Paline  und  etwas  Kalk)  die  Stelle  deB  Tabacks 
Ws  jetit  vertrat,  ftogt  an,  aach  das  Blatt  dieser  Pflanze  zum  Raaeben 
so  gebranelien.  Es  worden  im  Jahre  1856  1760  Bonw  mit  Taback 
bepflanst  nnd  eine  Quantität  Ton  21,104  Rkol  nacb  Enropa  gesandt. 

Mehr  materieller  Gewinn,  nnd  zwar  ohne  Nachthefl  für  das  phy- 
(rische  und  geistige  Wohl,  wird  dnnsh  die  Oohar  des  Pfeffers  (Fiper 
mgrum  ei  alhm)  erzielt.  Obwohl  der  meiste  Pfeffer  in  dem  nord- 
westlichen Theile  Snmatra's,  von  Baros  nnd  Sinkel  aufwärts  bis  an  die 
nArdlichtte  Spitze  des  Beicfaes  Atschin,  angebaut  vdrd  nnd  von  dort 
die  grSftesten  Q^antittten  dieses  Artikels  Ton  allen  seefahrenden  Na- 
tionen geholt  werden,  so  Yernadilfisngt  man  doch  auch  auf  Java  die 
Onltor  dieser  Pflanze  nidit  gänzlieh.  Es  Ist  Jedoch  nur  ein  District, 
der  Ton  Pa^itan,  wo  der  hei  Weitem  meiste  Pfeffer  ron  Java  eoltivirt 
wird.  Es  wurden  im  Jahre  1856  von  416,300  PfefferpHanzen  !2715  • 
Pikol  Pfeffer  geliefert,  von  welchen  ein  Pikol  auf  5.86  Gulden  zn  stehen 
lonn,  wflirend  der  Erl6s  (Sr  dieselbe  Quantität  in  Europa  21.18  Gul- 
den betrug. 

Die  sehr  Interessanten  und  verffienstlichen  Yeisnehe  mit  der  An- 
pHaasong  des  Chinabaumes  auf  Java  kennen  wir  hier  fibergeben,  da 
diese  Zeitschrift  liierfiber  bereits  aus  der  Feder  Janghahn*s,  der  in 
der  letzten  Zeit  spedd^  mit  der  Beanfeichtigong  dieses  Cnltnrzw*  ig«  s 
beauftragt  war,  aiutfilhriiehe  Ifitdiellnngen  gebraeht  hat  (Neue  Folge, 
Bd.  II,  S.  511  ff.). 

Der  Boden,  auf  welchem  alle  oben  genannten  Produkte,  mit  Aus- 
nahme dcvS  Reis,  gebaut  werden,  wie  auch  die  Cocoswälder.  weiden 
als  Eigentiiuiii  der  Regierung  betrachtet,  weshalb  siu  sich  auch  das 
Monopol  für  den  Ankauf  des  BodcnortragLS  vorbehalten  hat.  Es  e^ebt 
indefs  in  verschiedenen  DistrieteTi  auch  ausgedehnte  Ländereien,  die  als 
Privat- Ei genthum  betrachtet  und  deren  Erzeugnisse  an  fremde  Kauf- 
leute Verkauft  werden  dürfen.  Solche  Ländereien  befinden  sich  vor- 
züglich in  den  Distrioten  Batavia,  Bantam,  Buiteuzorg,  Krawang,  Che- 
ribon  und  Samaraup;;  s.ie  nehmen  einen  Fhuhenraum  von  1,890,609 
Bouw  ein,  werden  von  926,067  Seelen  bewohnt  und  ihr  Werth  wird 
auf  31,504,100  (Tidden  geschätzt.  Auf  diesen  Gutern  werden  vorzüg- 
lich Kaffee,  Zucker  und  Pfeffer  gebaut,  und  die  Eigenthtinier  derselben 
sind  meistens  Europäer.  Es  vortheilt  sich  nämlich  d<^r  eb'^n  g^'nannte 
Flä(  Ik  in.iuni  des  Prirat - Eigenthums  auf  Java  iu  Bezug  auf  seine  Be- 
sitzer in  iblgeuder  Weise: 

Europäer  besitzen  1,508,940  Bouw^ 

Chinesen       -         335,110  - 

Inländer    '    -  42,803  - 

Dom&nengot   .   .  ^3.756  - 

l,890»60d  Boaw. 
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Dem  General -Gonverneur  ist  auch  die  Befusrnifs  gjegeben,  unbe- 
baute lündereien,  welche  von  den  Gemeinden  in  keinerlei  Weise  be- 
nutzt werden,  zum  Anbau  von  Coloni.tl|ii ixhicten  zu  verraiethen.  Es 
wurde  im  Jahre  1856  ein  Flncbturauiu  von  44,40H  Domw.  sowie  ein 
Areal  von  Bouw  in  den  Distrieten  Djokjakarta  nnd  Surakai  la, 

wo  die  javanischen  Suitaue  uoch  Hechte  auf  den  Grund  und  Boden 
haben,  vermiethet. 

So  reich  die  Natur  die  Insel  Java  mit  dichten  Waldungen  ver- 
sehen hat.  f»o  hat  die  Ausdehnung  deroelltcn  in  neuester  Zeit  durch  die 
Auäbreilung  der  P>odenculf ur  docli  so  selir  aU^enuiiiiiieji,  dufs  die  Eiit- 
waldnnü  .Tava's  bereits  einen  nu  rklielien  Minllnfs  auf  die  kliniati9chen 
Verhältnisse  ausiiltl  und  au<  li  hie  und  da  da';  nöihig«^  Bau-  und  Zim- 
merholz ans  andere^  I  )ist  l  icteii  herbf  igefüln  t  werden  mnfs.  Die  Re- 
gierung ist  daher  darauf  Ix-darbt.  durch  Anpflanzung  von  neuen  Wal- 
dern einen  Ersatz  für  die  Ausrodung  der  alleren  zu  sjewinnen.  Nach 
einer  nicht  ganz  ijenauen  Aiiixabe  im  iiftiziellen  Bericlit  war  im  Jahre 
auf  Java,  mit  Ausnalmie  der  vier  Di^triete  Batavia,  Buitenzorcr, 
Djokjakarta  und  Surakarta.  ein  Flachetirjtum  von  1050  Qnadratp.il-  n 
(1  Pal  -  j  deutsche  Meile  )  mit  Djatiwaldern  f Djati.  Tfctnna  f/mndis^ 
wachst  auf  Java  als  \\'aldl)anm.  gleich  der  Tanne  und  Fohre  in  nörd- 
lichen Ländern,  in  vielen  MilliniM  ü  von  Individuen),  ferner  721  Qua- 
dratpale mit  Wäldern,  die  t^rofsentheils  aus  DjatibÄnnien.  aber  anch 
aus  anderen  Lanh-  und  Palmenbäumen  bestehen,  sowie  endlich  21  b2 
Quadratpale  mit  Wäldern  bedeckt,  webbe  keine  Djatistämoie  ent- 
hielten. Das  Holz  der  Djatibäunie  ist  für  den  Häuser-  und  RchiffsVjau 
sehr  geeignet.  F.n  w  urden  im  «Jahre  1856  auf  Java  2,012,1125  junge 
Djatibanme  angepflanzt. 

Wa.s  die  Bodeucultur  aut  der  Westküste  Sumatra  s  hetrifFt,  so 
wird  auch  dort  vorzu^^sw eise  Reis  als  Hauptnahrungsmittel  der  Bevöl- 
kerung angebaut.  Es  betrug  die  Reisernte  im  Districte  Padanjr  2.44O.OO0 
Pikols.  Zu  Padang  und  Priaman  wurden  tj'^,700  Pikols  über  See  ge- 
fuhrt und  30. "00  Pikols  nach  den  o<«tlichen  Distrieten  der  Tnsel.  Nicht 
unbedeutend  ist  die  Production  des  KalleeV  in  die^^em  Districte.  Man 
pflan/t  den  Kafl'eest rauch  auf  Sumatra  wie  auf  Java  in  Hohen  von 
lOOO  bis  -iOtJO  Fufs  über  der  See,  und  die  l*tianznn£ieii  frcscbehen  so- 
wohl auf  Waldgründeii  als  auf  Wiesen,  und  zwar  in  neuester  Zeit 
nach  eigener  Wahl  der  Flbin/er.  „Seitdem  die  Anpflafizung  der  freien 
Wahl  der  Bevölkerung  überl.issen  ist,"  heir«äf  es  in  ein*>m  Rapport  des 
dortigen  Gouverneurs,  „ist  die  Kaffeecultur  auf  Sumatra  in  blüiiei;dem 
Zustande.  PO  dafs  einzeln*»  Dorfbewohner  (lärten  von  6000  und  mehr 
KafVeesträuchern  angelegt  halieo.  nV>no  dafs  sie  von  der  Regierung  hierzu 
ermatbigt  wurden.'*    Auch  aut  Sumatra  wird  das  Product  den  Regie- 
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rangs- Magazioen  eingeliefert,  wo  der  Pikol  mit  Gulden  bezahlt 
wurde.  Im  Jahre  1856  wurden  128,239  Fikols  Kaffee  im  Pnritng 
•eben  Districte  eingeliefert,  welche  daselbst  öffentlich  versteigert  wur- 
den, wobei  sich  ein  Erlös  von  31yV  Gulden  per  Pikol  ergab.  Im  Jabra 
1857  betrug  die  Kaffee-Ernte  in  demselben  Districte  108,779  Pikols.  — 
Die  Diatride  Benkulen  und  Lampong  liefern  aufser  Reis  vorzuglich 
Pfeffer,  von  welchem  Artikel  in  Benkulen  durch  die  Regierung  4850 
Pikol  verkanß  wurden,  wofSr  sich  ein  Erlös  von  95,780  Gulden  ergab. 
Die  Lampong -Diatricte  prodnoirten  anfserdem  Baunrwolle,  Gummi 
elMticum,  Harz  und  Rattan  (^patdBohea  Rohr).  —  An  der  OstkäM* 
Sumatra'»  im  Districte  Palembang  wird  aufser  Reis  vorzuglich  Baum- 
wolle producirt.  Die  Ernte  in  diesem  Artikel  betrug  iHäfi  1'^0,0(K)I 
Pikola,  1856  nur  12<)  0;;()  Pikols.  Aufserdem  wurden  Benzol  6ijii  Pikols, 
Qimiiiii  elasticum  2330  Pikols,  Ghitta  Percha  (vom  malayischen  Worte 
ffetnk-perija)  338  Pikols,  Cardamon  10  Pikok,  Zimmt  53  Pikolft,  Rat- 
ten 6798  Pikola  imd  Wachs  866  Pikols  aosgefuhrt. 

Die  Bodan<Ri1tur  auf  Banka  besteht  aufser  dem  Reisbau  in  der 
Anpfiaanog  yqd.  Muskatnuß  •  und  CocosUnraen.  Zu  dea  huukmjpuh 
dosten  gehören  auch  Honig  notd  Wachs. 

Im  District  Riouw  wurden  auf  810  Plantagen,  welohe  sich  auf 
den  £ilanden  Bintaog,  Batarn,  Hompang,  Galang,  Gin,  Klong  und  Sen- 
namilg  beinden,  vorzüglich  Gambir  und  Pfeffer  producirt,  und  zwar 
fion  eitterem  99,843  Pikols  und  von  letzterem  19.686  Pikols.  Vom 
Gambir  wurden  über  50,000  Pikol»  nach  Java,  47,000  nach  Sing»> 
peie  vnd  das  üebrige  nach  Bomeo,  Celebes  and  BhlODg  geführt. 

Attf  der  Süd-  und  OstküBte  von  Bomeo  wurde  aniser  Reis 
an  den  Ufern  des  Negara-FloMOB  im  Gebiete  von  Banjcrmaaain  vor- 
afiglich  Baumwolle  gepflanzt,  ycm  welchem  Artikel  874  Pikols  von  dort 
ausgeführt  worden.  Was  den  Be»tx  von  iiAndereien  in  jenen  Gegen- 
den betrifft,  so  besteht  unter  den  Eingeborenen  das  Gesetz,  dafs  d^ 
Erste,  welcher  ein  Stadt  Land  orbar  macht,  auch  das  Recht  dee  Be* 
Sitzes  sich  hierdurch  erworben  bat.  Die  Bevölkerung  ist  indessen  im 
Yerhältnüa  som  Areal  so  gering,  dafii  wohl  nie  ein  Streit  ober  daa 
Sigenthumsrecht  einea  Feldes  entsteht 

In  Celebes  wird  aufser  Reis,  welcher  dort  mit  Ausnahme  der 
Districte  Bolekomba  und  Bonthain  keiner  künstlichen  Bewässernng 
anterworfen  wird«  auch  der  Kaffeestraneh  eoltivirt,  doch  bestellt  dort 
nicht,  wie  auf  Jara  and  einem  Theile  Sumatra's,  der  Zwang  der  fiin- 
lieferung  des  gewonnenen  Productes  in  die  Regierangs »Magarine  in 
bestimmten  Preiflea,  welche  Marsregel  bei  der  dortigen  Bevölkerung 
nicht  anwendbar  ist.  Die  Aasfohr  ans  dem  Freihafen  von  Makassar 
betnug  24»0i6  fiko^  Bechnet  man  hieran,  daüi  ans  Boni,  Sideoriag 
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und  Mandbar  eine  ziemliche  Quant itfit  rürect  nach  Singaporp  ausLii  fiUirt 
wnrde.  80  kann  man  die  gfuize  Kallee  - Krnte  auf  Celebet»  zu  tilwa 
40,01)0  Pikols  ansc'hhigen. 

Tn  der  Regentschaft  Menailo  liefe  die  Regierung  es  sich  ange- 
legen sein,  der  Bevölkerung  «^inp  zweckm&fsigere  Art  des  Reisbaues 
anzuenipfelilen.  Man  [)llanzt  nandieh  dort  den  Reis  mit  Vorliebe  auf 
trockenen  Feldern!  doch  die  ^viederholte  Abwechselung  in  den  Fpldern, 
welche  hierb»"i  MÖÜiig  ist,  sowie  die  Verbrennung  von  WaldgniiideD, 
die  man  während  des  Bracbliegens  der  übrigen  Felder  tür  deo  Reis- 
bau verwendet,  erfordert  nicht  nur  einen  bedeutendon  Aufwand  von 
Arbeitskräften,  sondern  beraubt  das  Land  der  herriiclien  und  für  die 
sanitätischen  Verhältnisse  so  nothwendigen  Waldungen.  Die  Regierung 
machte  daher  die  Hevölkerung  auf  die  Vortheile  der  künstlich  bewäs- 
serten Felder  aufmerksam,  liefs  iu  malayischer  Sprache  gedruckte  An- 
Iritniigen  zum  Reisbau  unter  den  Dorfbewohnern  vertheilen  und  uber- 
diefs  etwa  1000  javanische  Landbauer  kommen,  um  die  Bewohner 
TOo  Ifenado  in  der  Aul^ung  der  ^^Sawah's'^  (bewässerte  Felder)  zu 
«Btanrichten.  Es  wird  auch  Kaffee  und  Caeao  producirt  ,  sowie  aus 
emer  Musa-Art  ein  flachsäbuiieher  Stoff,  Kaäa  genannt,  bereitet,  der 
einen  Handelsartikel  bildet. 

Das  wichtigste  Product  von  Amboina  sind  die  Gewürznelken. 
Während  die  Ernte  derselben  im  Jahre  1855  auleerordentlich  ungünstig 
ausfiel,  folgte  im  nächsten  Jahre  eine  so  reiche,  wie  nie  seit  1 846  nidit 
stattgefunden  hatte.  Wie  schwankend  die  Gewürznelken -Ernte  in  den 
vensduedenen  Jahren  »eh  zeigt,  mögen  die  folgesden  Ziffaorn  dentHoh 
nuMheo: 

Im  Jahre  1850  betrog  die  Ernte  394,907  Arast.  Pfimd, 

-  1851      -      -      -      97,742  - 

-  1852   ,  -      -      .  309,2f>6 

-  -     1853      .      .      .     343,209  - 

-  1854      -      -      -     580,592  - 

-  1855      -      -      .       2<>,205  • 

-  .     1856      -      -      -     617,250  - 

So  gewinnreich  in  früheren  Zeiten,  als  die  Molokken  nllein  die 
Gewurznelken  erzeugten,  die  Cultur  dieser  Pflanze  war,  so  ist  dieselbe 
jetzt  für  die  niederländische  Regierung  mit  Verlud  verbunden ,  indem 
der  Pikol  Nelken  auf  Gulden  zu  stehen  kommt,  während  in  Hol- 
land  dafür  nur  28^'-,  Gulden  entrichtet  wurden.  Dennoch  legt  die  Re- 
gierung ein  Gewicht  auf  die  Cultur  des  GewürznelkwibanmeR  und  jede 
Familie  auf  Amboina  ist  verpflichtet,  eine  Anzahl  von  160  Bäumm  wn 
nnt^rhaltep.  Als  Hauptnahrung  dient  den  Amboinesen  der  Sago,  da 
dort,  wie  auf  Temate,  die  Sagopakne  in  ofipiger  FfiUe  gefanden  iHrd« 
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Während  die  Ebenen  und  BergaUifinfe  Amboina's  der  wohfari»» 
eheade  Gewannelkenbaum  ziert,  findet  man  mif  Banda  den  schatten- 
rcsehen  Muskatnafsbanm  in  Tausenden  von  Reiben  zwischen  hohem 
Gnse  (Allang-Allang)  angepflanzt.  Man  erhielt  im  Jahre  1856  im 
Ganzen  750,929  Amsterd.  Pfunde  Mnskatnliflie,  welche  £rnte  als  eine 
gflnetige  betrachtet  wird.  Die  Regierung  übernimmt  TOn  den  Pflan- 
zern die  Moakstnfiflse  zu  ^nem  bestiminten  PreiB6f  wobei  diese  ihre 
Recbnnng  finden,  indem  ihnen  bei  ungünstiger  Ernte  «in  verhfiltnirs- 
mifeig  höherer  Preis  gezahlt  wird.  Die  Regierung  hatte  bei  der  Mus- 
katnnTa-Ottitnr  auf  Banda  im  Jalnre  1856  emen  Oewmn  tod 
Qniden. 

Anf  Timor  und  den  benachbarten  Inseln  Ififtt  derLandban 
noch  yUa  tn  wfiosoheii  Übrig.  Die  vnndf^ehste  Kalirmig  der  BeWÜ« 
kerang  bestellt  in  Mais.  Reis  wird  hanptsicliHch  Ton  «nopÜsdieB  oder 
cMnesisehen  Oieolen,  sowie  tor  den  Begenten  «nd  andern  inlfiiidl- 
seben  Vorgesetzten  gebaut.  Der  Mangel  an  BKchen  tmd  Quellen  avf 
Umor  setzt  der  Ansbrdtong  des  Landbanes  bedeutende  Sdiwierigkwl» 
ten  in  den  Weg.  Die  Cocospalme  wird  rar  Oewinnong  von  Oet  gs» 
pflanzt  Auch  die  nfltsüdie  Atmga  Stüehmifetmy  welefae  den  Towak 
(Palmwein)  mid  einen  Zncksistoff  Uefot,  wird  sowoU  auf  Timor 
wie  anf  Rotä  sslibeiclk  wUdwaclisend  gsftmden,  aber  tod  der 
▼Slkemng  trotz  des  Nntaais,  den  sie  ans  dem  Banme  sieht,  nMit  aa- 
gepflanst  FQr  den  Handel  sind  Sanddhols  und  Wachs  die  Tomehn^ 
sten  Prodncte  Ton  Timor.  Tou  Kupang  sind  im  Jahre  1856  ansge- 
ftbrt  worden:  2041  Pikols  Sandelholz,  364  Pikols  Wachs.  Auch  Pferde, 
welche  von  kleiner  Stator,  aber  sehr  stark  Bind,  werden  sowohl  nach 
Java  als  nach  Maaritius  von  den  Inseln  Sumba,  Bottl  und  Ssm  aus- 
gsiShrt* 

Wir  wollen  sum  Schlüsse  dieser  AbiheiluDg  noch  eine  Noüa  fiber 
die  von  der  Begierung  Sberwachte  Gewinnung  von  Producteu  aus  dm 
Ifineralrelehe  in  KiedorlfncHsob  Indien  hinsufBgen. 

Die  ergiebigen  Goldminen  Boneo's,  durch  welche  Iknsende  von 
Chinesen  sich  berdichem,  sind  bis  jetzt  von  der  Rci^^eiung  nfidit  als 
Bigenthum  beanspracht  worden,  sondern  die  Chinesen  entrichten  vm 
eine  geringe  Abgabe  ffhr  die  BriaubnUb  zur  Beariieitniig  der  Ifinea. 
ffingegen  gehen  die  ZinnmhieB  auf  Banka  einen  flicht  unbedeateiiden 
Ertrag,  indem  sie  unter  enropSischen  Ingemeurea  und  Bergwmkaknii- 
digen  beaxheitet  werden.  Im  Jahre  1656  liefnten  die  Bergwcske  von 
Banka  100,656  Pikols  des  tieffHchsten  Zinns.  Es  waren  während  des 
Jahres  in  den  Bfinen  72S0  Arbeiter  beschSfUgt  und  die  Ausgaben  4Bt 

Bergwerke  betrugen  1,915,394  Oulden.  —  Von  eben  so  groftwr 
Kflchtt^^telt  als  die  Zinnbergwerke  Banka*!  sind  die  vw  Jahr  ra  Jahr 
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ao  Umfang  und  Ergiebijykeit  zun«  hiiirmien  Ko}il.  nriiiiien  auf  Borneo. 
Im  Districte  Hanjermasäin  wuiUi  u  wahrend  eine.«.  Jahres  13,325  Tod- 
nen  (zu  2()iH}  Pfnnd)  Kohl(Mi  ausfjcgruben.  EbiMiso  ^^ludt'n  von  Pen- 
zaran  dahin  17,43*^  l\nuitMi  fjeljracht.  Man  hat  bercchuet,  dafs  die 
Steink*>hlcii  von  Penzaran.  welche  eine  Mäclitigkeit  von  4  bis  10  Fafa 
liabuu,  30  rfahre  liindureh  jährlich  3().(HMI  'l'onnen  bei  gehöriger  Bear- 
beitung liefern  k(jnnen,  so  dal'><  der  ikdüif  der  Marine  und  der  i^acket- 
Danipfltoot«'  an  Kohlen  durch  die  Minen  von  Borneo'8  Ostseite  reich- 
lich gedeckt  werdet!  könnte.  Aüch  hat  sich  bereits  im  Jahre  1 855 
eine  „Gesellbclial!  zur  l'.rfrtrdening  des  i^ergwerksbetriebes  in  Nieder- 
Ifindisch -Indien"  gebildet,  Wi  h  he  am  '^H.  Aum  1*^50  eine  nene  KohJen- 
mine  im  Reiche  l>anjmnafi«?in  eröÜuele.  Die  (lesellschaft  hatte  jedoch 
mit  jMangel  an  Arbeitern  und  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
besonders  da  der  Sultan  von  Banjermassin  die  Unternehmung  nicht 
sehr  zu  begünstigen  scheint.  —  Zu  Taaiialaut  (wiirllich  See-Land)  auf 
Borneo  fand  man  schon  früher  Eisenerz  von  ausgezeichneter  Qualität 
am  Fufse  des  Ounong-Tambaya  (Kupf*  i  bcrg).  von  welchem  '20  Tonnen 
zur  Probe  nach  Holland  gcf^chickt  a\  m  di  ii.  Die  Regierung  machte  be- 
kannt, dafs  sie  die  Bearbeitung  dieses  »zes  einer  Privatperson  oder 
Gesellschaft  überlassen  wolle.  Auch  Zinnerz  wurde  an  der  Westküste 
Borneo's  in  der  Provinz  Kandawangan  frefmirlei!  sowie  in  der  Gegend 
foo  Suogei-Puan  Golderze  für  die  Regieruog  ausgraben  werd^ 

V. 

Die  finaozielleii  Verhalcnisse  von  Niederländisch  Indien.  —  Bewegung  des  Han- 
dels und  der  Schifffahrt.  —  Die  sanitätischen  Zustände. 

Als  das  bev()lkertste  und  cultivirteste  Land  des  Indischen  Archipels 
bildet  Java  die  Perle  der  niederländischen  Besitzungen,  welche  nicht 
nur  die  materiellen  Vortheile  aller  anderen  Besitzungen  bei  Weitem 
überwiegt,  sondern  sogar  für  die  bei  vielen  derselben  sich  ergebenden 
Verluste  reichlichen  Ersatz  bietet.  Da,  wie  oben  angeführt,  ein  grofser 
Theil  der  auf  Java  producirten  Colonialwaaren  nach  dem  Mutterlande 
versendet  und  dort  verkauft  wird,  so  rechnet  das  Mutterland  alljährlich 
mit  der  Colonialregierung  ab,  indem  der  aus  dem  Verkauf  der  Pro- 
doete  sich  ergebende  Gewinn  der  Colonie  zu  Gute  geschrieben  wird. 
Dafür  mufs  die  Colonie  die  Ausgaben  für  viele  fiinrielitragen  und  In- 
stitute im  Matterlande  tragen,  die  zwar  der  Colomen  wegen  vorhandea 
sind,  von  denen  aber  auch  das  Mutterland  vielfachen  indireeten  Nutzes 
zieht.  In  der  von  Seite  d«r  Colonialregierong  alljährlich  erscheine 
den  Uebersicht  der  Einnahmen  nrd  Ausgaben  in  der  Colonie  ^mehdr 
nen  alle  für  den  Ankauf  der  ColouiaJprodncte  auf  Java  gemachten  Aus- 
Ii^  Ab  AMfSßhvk       di«  Gok>m«,  wifar«od  der  Yerkiiiif  ^tntXbm 


Digitized  by  Google 


lH«derliii«Mli  Imürn  im  Jahre  1856. 


443 


Mf  4«Bi  emptifteben  Harkte  nodb  niolit  als  Bimwlime  angiAlirt 
den  kann,    ffiefdarch  ergiebt  tiob  alQäbrlkb  ein  icfaehibsres  Defidl 
von  15  bia  20  MilUonaa  Onldea,  welehes  aber  durch  den  Vcvkanf  d«r 
qatiti^ebea  Prodncte  in  Holland  iaat  ia  drei£uher  Weite  vfrffim 
wird. 

Fflr  das  Jahr  1856  sind  nocb  nicht  alle  Peaten  der  SÜnaabmen 
and  Aaegaben  Torgelegt  Wir  wollen  daher,  am  den  Leaer  mH  den 
Bünnahmeqnellen  ond  Anagabepoeten  von  Niederiändiieh  Indien  beisanDt 
sa  machen,  die  Budgetvorlage  vom  Jahre  1855  an  Grande  lagen. 

Zu  den  Einnahmequellen  der  Colonie  gehSrea  erstens  die  Stenern, 
welche  auf  den  Verkauf  von  verschiedenen  Artikeln,  insbesondere  vnn 
Opium  gesetat  sind.  Die  Chinesen  und  au<^  viele  Inlfiuder  verlawicben 
viel  Opium,  obgleich  die  Regierung,  welche  diese  nachtheilige  Gewohn- 
heit mirsbilligt,  den  Terkanf  mit  einer  bedeutenden  Steuer  belastet  hat. 
Diese  Steuer  ist,  wie  viele  andere,  verpaditet,  metatens  an  Chinesen. 
Die  Einnahme  filr  die  Opium -Steuer  in  gans  Indien  betrug 

im  Jahre  1855   7,412,260  Gulden, 

-  -     1856  8,405,258 

Die  fibrigen  Verpachtangen  von  Abgaben  auf  den  Veikanf  elnaet- 
ner  Artikel  oder  auf  den  Betrieb  von  gewissen  Geweiben  betrugen 

im  Jahre  1855   2,474,612  Gnlden, 
.     -     1856  2,349,628 
Aa&erdem  giebt  es  Steuern  verschiedener  Art,  welche  die  Begie- 
mng  durch  ihre  Beamten  selbst  erbebt.  Hierunter  ist  vor  Allem  die 
Grundsteuer  (landrenle)  zu  rechnen,  welche  auf  die  Reisfelder  und  an- 
dere Privat -Grundbesitsungen  gesetst  ist.   Sie  betrug 

im  Jahre  1855   9,195,794  Gnlden, 

-  -     1856  9,948,697 

Die  Gesammt- Einnahme  vom  Grundbesita  betrug 
im  Jahre  1855    10,066,313  Gnlden. 

Die  Eingangs-  und  AusgangBsSlle,  die  Brief-  und  Facketposten, 
die  Steuern  auf  Erbschaften  und  mehrere  ihnHcbe  Posten  ergabeu  im 
Jahre  1855  die  Summe  von 

9,955,086  Gnlden. 

Unter  der  Rubrik  ,^ Handel**  {koaphvnäel)  werden  mehrere  als 
Einnahmequellen  fBr  die  Colonie  dienende  Posten  snsammangeatellt, 
die  entweder  Handelsartikel  betreffen,  welche  sich  die  eokmiale  Regie- 
rung als  Monopol  angeeignet  bat,  wie  das  Salz,  oder  dia  eidb  avf  dm 
ErUts  von  den  Prodaeten  jener  Lftndereien  .bexieben,  wekilie  Bigentim 
der  Regrernng  sind.  Das  Sali,  welches  vortfigUch  an  TananK  Griflasa, 
Snmanap  und  Banda  auf  Java  nod  Ifadora  aas  Seawasaer  gewonnen 
wird,  brachte  der  R^perang  eine  Stimme  von  5,i06»447  Golden  dn*  Dar 
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Verkauf  des  auf  den  Ländereien  der  Colonial-Regieraiig  eneagten 
Kaffe6*B  gab  einen  Erlös  von  ?,745,077  Gulden.  Auf  denselben  Lftn- 
derden  wurden  auch  Zucker,  Indigo,  Pfeffer  und  andere  Colonialwaa- 
reo  enengt,  so  da&  mit  Inbegriff  des  Handels  mit  Japan  diese  Bnbrik 
auf  9,688,386  Gulden 

lar  das  Jahr  1855  anwächst. 

Die  Gesanrmt- Einnahme  der  niederländisch-indischen  Administrap 
tion  im  Jahre  1855  betrag  mit  Inbegriff  mehrerer  kleineren,  hier  nicht 
Bpeeiell  genannten  Posten 

42,296,602  Qnlden. 


Die  Hauptposten  der  Ausgaben  for  das  Jahr  1855  waren  fol- 

««"^«-  Gulden 

a)  Für  die  Landwirthschaft  26,010,329 

Damnter  kommen  folgende  Posten  TOr: 

Gulden 

Landbau  im  Allgemeinen,  Pferdezucht  etc.  4^,943 
Kosten  der  St  euer -Erhebung  .  .  .  .  ,  1,256,309 
Ankauf  von  Pfeffer   48,321 

-  Holz  und  Baiken     ....  162,100 

-  Kaffee   12,645,689 

-  Gewürznelken,  Muskatnüssen.  311,857 

-  Zucker  8,811,422 

-  Indigo   915,133 

-  Thee   1,173,030 

-  Taback   2,820 

-  Cochenille   65,000 

-  Zimmt   134,033 

-  Cocosuüssen   2,080 

Für  Gebäude   150,031 

b)  Handel   4,695,551 

Darunter: 

Kosten  der  Salzproduction   1,332,375 

-  Zinnminen   1,008,066 

Ankauf  von  Reis   757,413 

e)  Kriegsdepartement  U, 340,526 

Nämlidi : 

Für  das  Heer   10,689,954 

F8r  die  Landwehr   81,456 

Pör  Fortifieationen   569,116 


d)  Marine.  Die  Ausgaben  fBr  die  Marine  sind  fSr 
die  Gdbnie  verhältaai  femAfsig  gering,  da  die  in  Nieder^ 
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Undkcli  Indien  stattonirten  Kriegsschiffe  vom  HnttetlBnde 
unterhalten  werdra.  Nur  die  aas  kldneren  Fahneogen 
bestehende  Colamalmarine  fiült  der  CotonialkaBfle  snr  Un- 
twfaattong  tu.  iMe  Ansgabm  fir  die  llarine  betragen  im 

Ganzen   2,065,339 

e)  Regierung,  Justizdepartement: 

Cinlliste  des  General -Gouverneurs  (174,53^  Gulden),  Rath 

von  Indien,  Secretariat,  hoher  Gerichtshof,  Justizrätbeetc.  1,234,841 

f)  Provinzial- Gerichte  und  Polixei   4,446,038 

g)  Künste  und  Wissenscbafteii   742,686 

h)  Civil -Bau -Departement   1,959,825 

i)  Direction  der  Finanzen,  Hafen-Einrichtongen^  Con- 

flulat  and  andere  Posten   2,374,196 

k)  Pensionen  und  Wohlthätigkeits  -  Stiftungen  .    .    .  922,263 
1)  Ausgaben  verschiedener  Art:  Hofhaltung  der  in- 
ländischen Fürsten,  inländische  Gesandte,  Geacheoke,  G*a- 

tiflcationen,  Kosten  für  Bergwerke  etc   2,449,421 

m)  Wittwen-u.Waisenfonda,Militiür-Pen8ion«fondaetc.  1,266,671 

Im  Gänsen  beliefen  aioh  die  Ausgaben  im  Jahre  1855 
in  Niederländisch  Indien  auf  59,687,150 

Der  Ueberschufs  der  Ausgaben  fiber  die  Einnahmen 
war  daher   17,390,548 

welches  scheinbare  Deficit  aber  reichlich  durch  den  Verkauf  der  Colo- 

nialwaaien  in  d< n  Niederlanden  gedeckt  wird. 

Um  dieses  letztere  zu  zeigen,  wollen  wir  die  Abrechnung  der  nie- 
derländischen Regierung  mit  der  indischen,  oder:  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  indischen  Administration  in  den  ^^iederlauden^  für  das 
Jahr  1856  im  Auszüge  folgen  lassen: 

Binnabmen. 

Waareu  für  die  indische  Regierung  in  den  Niederlanden  verkauft 
im  Jahre  1856: 


Kaffee  .  . 
Zucker .  . 

Zinn    .  * 
Indigo  .  . 
Cochenille 
Thee    .  . 
Muakatuusse 


1,021,562  Pikols  au  32.04  Guld.  =  32,732,627  GukL 

881,772-i\  -  -  17.76  -  =  15,654,824  - 

86,571-ii^  -  -  78.78  -  =  6,«?0,on4  - 

3,;iB2jV  -  -  540.19  -  ==  4,827,140  - 

m)j%  -  -  228.36  -  =  137,219  - 

,     7,531/^  -  -  68.49  -  =  515,867  - 

-  -  138.28    -  =  301,860  - 
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FuUe  (Kekli  der 


704  Fikols 

zu  131.67  Guld. 

92,669  Guld. 

r-rOTV  1 1  r  7  n  p]  n 

5,809 

-     28.11  - 

163,295  - 

ZiiDiut  .    *    •  . 

808 

-     65.80  - 

— 

53,124  - 

Nufsseife  .    .  . 

4H  - 

-   100.20  - 

41,640  - 

Pfeffer  .    .    .  . 

4,541 

-     21.13  - 

95,975  - 

Zimmtöl    .    .  . 

••  1  IJ  0  " 

-  2899.65  - 

3,37«  - 

Taback     .    .  . 

722i  - 

-    36.36  - 

26,347  - 

Sago  .... 

202i  - 

9.17  - 

1,800  - 

Hierzu  kamen  nodi  einige  kleinere  Posten^  welche  der  Coionie  zu 
Gute  kommen,  so  dafs  i^kh  die  Einnahmen  in  den  Niederlanden  im 
Jahre  1856  auf  59,587,056  Gulden  beliefen. 


Unter  den  Ausgaben  fQr  die  Golonie  figniirt  ak  erster  Posten 
die  Summe  von  20,314,451  Gulden  zur  Deckung  der  Differens  swi* 
ecben  den  Ausgaben  und  Einnahmen  in  Indien.  Ein  zweiter  Posten 
TOn  9,800,000  Gulden  ist  als  Rente  der  osdndiscben  Schuld  aufgeführt, 
sowie  weitere  350,000  Gulden  als  Rente  für  die  Sebald  an  die  nieder- 
ländische Handelsgesellschaft.  Für  Schiffii-  und  KriegjBmaterialien,  wel- 
che in  den  Niederlanden  verfertigt  und  cum  Gebrauche  in  Ostindien 
dorthin  gesendet  wurden,  sind  3,430,799  Gulden  in  Rechnung  gebracht. 
Es  folgen  ferner  kleinere  Posten  (Qr  Penstonen  von  Civilbeamten  oder 
Militfirpersonen,  welche  in  Indien  gedient  hatten;  für  Aussendung  Ton 
Trappen  u.  dgl.  Ebenso  werden  die  in  Holland  bestehenden  Institute 
zur  Bildung  von  Aerzten,  Offizieren  und  Beamten  für  Ostindien  auf 
Rechnung  der  Coionie  unterhalten.  Die  nach  Japan  g(  sandten  Ge- 
schenke und  Waaren  bilden  ebenfalls  einen  nicht  unbedeutenden  Po- 
sten. Endlich  wird  das  jährlich  sich  ergebende  Deficit  in  den  west- 
indischen Colonien  Surinam  nnd  Cura^ao,  sowie  der  Guineakfiste  in 
Afnka,  welches  im  Jahre  1856  eine  Summe  von  708,159  Gulden  be* 
trug,  ebenfalls  der  ostindischen  Coionie  in  Rechnung  gebracht 

Dennoch  scblielst  die  Rechnung  fiir  die  ostindische  Administration 
im  Jahre  1856  mit  einem  Uebersehnfs  von  20,531,700  Gulden,  welche 
Summe  der  Coionie  zu  Gate  kommt. 

Die  günstigen  finanziellen  Zustände  OstimHens  sind  fast  aussehUefii- 
lieh  der  reichen  Production  der  Insel  Java  zuzuschreiben,  da  bei  den 
meisten  übrigen  Inseln  des  indischen  Archipels  die  Ausgaben  der  Re- 
gierung die  Einnahmen  übersteigen,  wie  dies  aus  folgender  Zusammen- 
stellung der  Ausgaben  und  Einnahmen  der  anderen  ostindischen  Be- 
sitzungen für  das  Jahr  IHjö  ersichtlich  ist: 
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VI        ^  *v>                           I  Eiiinahraen  i  Ausgaben 

Imelii  und  iHitncte.  I 

Gulden  GuU!>-ii 

g  >  Westküste,  Padang  '  2,104,r>->0  2,12t,lüO 

ä  )         -        Benkuien    .    .    .    .  :  U0,äü4  204,250 

1  1  Lampongs   2,565  42,824 

CO  (  Pal«mbaiig  !  437,998  ,  900,168 

Rioaw  '  237,965  264,236 

Banka    .*  :  5,280,702  680,487 

Blitong   24,381  50,108 

2  l  Samhas  '  337,583  ,  1,001,341 

fi  l  Pontianak   122,588  '  39ü,623 

S  t  Sttd-  und  Oatkfiito   207,674  i  243,533 

TiAor   33,002  83,806 

UiikftSMr  und  dasagelidrige  Linder  .  370,576  902,536 

^     I  Amboin*  ,  92,521  i  631,242 

^  -1  )  Banda  i  485,997  '  206,064 

S  jTenuitc   28,582  213,231 

(  Menado  und  Garoutalo  ....  256,580  226,743 


Unterschied 


—  16,551 

'  —  03,753 
I  ^40,259 
,  —462,470 

—  20,271 
-f- 4,600,21  5 

—  25,727 

—  603,708 

—  274,035 
35,859 

—  50,806 
531,990 

—  538,721 
-1-279,933 

—  184,649 
4-  29,837 


10,163,477  I  8,168^311  | +1,995,199 

Es  sind  daher  nur  drei  Bi  sitziiiigen  aulser  Java,  welche  im  Jahre 
18fi5  einen  Ueberschufs  der  Einiiahineu  über  die  Ausgaben  ergaben, 
und  zwar  liauka  wegen  seiner  reichen  ZiMnunnen.  dann  Banda  und 
Menado  wegen  der  Gewürznelken-  und  Muskatnuls-l^roductioo. 

Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  schlechte  Kaffee-Ernte  des 
/abfes  185,)  bei  manchen  F^f  / uiiu« n  ei«  Deficit  zur  Folge  hatte,  wo 
in  sonstigen  Jahren  ein  Leberschulij  der  Einnahmen  sich  herausstellt. 
So  schlofs  das  Budget  deH  Districts  Padang  ui\  Jahre  18nl  mit  einem 
Uebei-  liufs  der  Einnalime  von  1.144.0?0  fTnldeTi,  sowie  jeues  YOU 
Menado  mit  einem  solchen  von  über  oUU,OUÜ  Gulden. 

Von  hoher  Bedeutung  ist  die  Regsamkufc  hn  Handel  und  io  d«r 
SebifiTfabrt,  welche  in  den  Jüngsten  Jahrzehnten  bedeutend  zugenommen 
hat  Der  Handel  des  incUeoben  AfcUpelB  mit  den  L&ndern  dee  Mi»- 
tiMben  Festlaodee  und  die  Fahrten  Tom  anbiMfaen  Meerbosen  und  vom 
rothen  Meere  bin  und  zurück,  welehe  dnrcb  die  regelm&lkigen  Südwest 
und  Nordoet^MofiBOAe  so  sehr  begünstigt  irerden,  terMeten  aieh  biB 
Ui*e  graoe  AkerChiiin  und  haben  vielleiobl  ohne  Unterbreebong  bie  an 
unserer  Zeit  «idi  fortgeBetst.  Die  Vo-bieitung  dea  lafam  im  indisches 
Archipel  nnd  die  WalHkbrten  naeh  MeUaw  haben  dieae  Verbindong  des 
ütttfehen  and  weatUeben  Aaieaa  noch  enger  gdcnüpft  Der  Handel  ndt 
den  änropfiiscben  Nationen  datirt  vom  aeobsiehnten  Jahrfanndert,  «Ii 
anctst  die  Portugiesen,  hieranf  die  H<^IAnder  and  Bnglinder  Fbet^ 
fden  auf  Sumatra,  Java  und  anderen  asiatischen  Inseln  anlegten.  Mit 
dar  Harrsdiaft  der  Hi^inder  hal  steh  die  Frodnotion  Jener  Linder  an 
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werthvulkn  und  gegenwärtig  fast  unentbehrlichen  Ck)lonialwaaren  un- 
gemein veruielirt,  und  damit  auch  der  Handel  und  die  SchiflYuhrt  aufser- 
ordentlich  zugeuomDien,  Insbesondere  aber  hat  sich  in  Java  seit  dem 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  ein  refrsames  Leben  im  Handel  und  der 
SchitITahrt  entfalti  i.  so  dafs  die  Zu  -  und  Ausfuhr  von  Waaren  auf  Java 
wohl  jene  lies  ganzen  übrigen  Archipels  übertrifft. 

Im  Jahr«'  1 4ö6  belief  sich  die  £iofuhr  auf  Java  und  Madura  auf 
folgende  Weit  he: 

Durch  Jfrivatpersoueu  wmden  eingelülirt 

Waaren  lür    33,01  4.2.1^  Gulden, 
baares  Geld  3,657,055 
Für  EechüUüg  der  Regierung  Waaren  für  7,76^,169 

baares  Geld  i:d,&6ü,750 

Gesunmtsninme  der  Einfiifar  57,805,826  Golden. 
Weit  bedeatender  stellt  sich  die  Ansfohr  aas  diesem  raehen  Bl- 
lasd  dar.  Ks  entsinraeh  dieselbe  folgenden  Wertben: 
Aoslubr  dnreli  Privatpersonen 

Waaren  34,730,776  Golden,  baares  Geld  6,639,202  Golden, 
dorcb  die  Regierong 

Waaren  62,204,119     -      baares  Geld  2,152,025  - 

0G,');U,89ä  Gulde^^  6,791,227  Guid.». 

Die  Gesammtsunnne  der  Einfuhr  auf  Java 

hattf  also  einen  Werth  von     ....    57,305.820  Gulden, 

die  der  Ausfuhr  von  105,726,122 

In  Wahrheit  aber  übersteigt  die  Ausfuhr  von  baarem  Gelde  aus 
Java  die  Einfuhr  desselben  bei  Weitena,  da  ein  grofser  Theil  heimlich 
nach  anderen  Theilen  des  Indischen  Archipels  wandert,  wo  die  auf 
'Java  cnrsirenden  Banknoten  der  Java -Bank  keine  Gülti^eit  haben. 
Auch  sammeln  die  Chinesen  gern  haare  Münze  ond  schajÜBn  tue  insigd- 
beim  mit  nach  ihrem  Geburtfilande. 

Von  dtni  Einfuhr -Artikeln  kamen  hiervon  aus  den  Niederlanden 
für  12,()()b,^28  Gulden,  aus  England  für  6,883,418,  ans  China  fiir 
1,825,351,  aus  Japan  für  1,074,019  Gulden.  Die  ftbligen  L&nder  En- 
lopa's  und  die  übri^ui  Welttbeile  sind  mit  kleineren  Sommen  bei  der 
Sinfuhr  betheiligt. 

An  baarem  Gelde  kamen  ans  den  Kiederlanden  1,><49J33  Galdea, 
wibrend  dabin  von  Java  ans  nor  eine  ganz  unbedeutende  Summe  ver- 
sandt wurde.  Dennoch  wurde  ans  Java  vidi  mehr  geprägtes  Geld  ans- 
als  eingefBhrt;  das  letztere  wandert  nach  dem  östlichen  Asien,  beson- 
ders nach  China,  und  auf  Java  selbst  hat  sich  der  Mangel  an  baarem 
Gelde  sehon  oft  ffibibar  gemacht.  Alk  Yecsoeb^  der  sieb  mebrenden 
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Ausfuhr  von  Gold  und  Silber  Schränken  zu  setzen,  haben  sich  bis 
jetit  aifl  aDfonioliend  erwiesen.  In  dem  officieUen  Berichte  wird  iwar 
nur  eine  Snnuue  vön  477,624  Qulden  angefahrt,  welche  an  baarem 
Gkide  nach  China  gewandert  sein  soll,  während  nach  TheiJen  des  in- 
sehen  Archipels  von  Privatpersonen  allein  6,090,444  Golden  geprägter 
Mönze  ausgeführt  wurden.  Die  Chinesen  aber  wissen  die  Be^ening 
CO  faintei^ehen.  Wenn  sie  naeb  der  Heimath  zurückkehren,  lassen  sie 
sieh  Pisse  nadi  anderen  Thdlen  des  Archipels  geben,  wo  die  Küsten 
weniger  durch  Zollbeamte  bewacht  werden  und  wo  es  ihnen  leichter 
wird,  Ihre  Baanrorriühe  heimlich  ans  dem  Lande  an  führen,  da  auf  die 
Ansfuhr  von  eidlen  Metallen  ^bedeutende  ZdUe  gesetat  sind. 

Werfen  wir  einen  Blidc  auf  die  vorzuglichsten  von  Java  aosg^ 
führten  Artikel,  so  stellen  sich  folgende  Ergebnisse  heraas: 

Reis  wurde  ausgeführt: 
durch  Privatpersoueii  nach  den  Niederlanden  .    .    .     613,592  Pikols, 
nach  anderen  Landern  di  s  indischen  Archipels  371,710 
nach  anderen  europ.  und  amerikan.  Ländern  .     44 ü, 362 

Im  Gaiwen  1,434,664  Pikc^ 

Kaffee  wttrde  ausgeführt: 
tesk  PthatpemoBen  nach  den  NiederiaBden  .   .   .     18,577  Plkob, 

'  nach  and^n  Lfindetn  Bnropa's 

undAmeHka's   72,690  - 

naeli  Lindmii  des  Arddpels  .      2,098  * 

93,365  Pikols, 

d«rch  die  Handelsgesellschaft  fQr  Rechnung  der  Re- 
gierung nach  den  Niederlanden     ....  1,095,043 

Gesammt- Ausfuhr  von  KafTie  aus  Java*    .  i,l$8|40Ö  Fikoia 
oder  148,551,000  Amsterdamer  Pfund. 

Zucker  wurde  ausgeführt: 

dmch  Privatpersonen  nach  den  Kwdeilandfln  .  .  .  551,661  Plkdi^ 

nach  anderen  lifindeni  Bnropa's 

und  Aknerika's   253,202  - 

-           nach  Thdlen  des  Archipete  .  4^358  - 

809,221  Pikols, 

ftr  Rechnung  der  Regierung  uacli  den  Niederlanden  1,188,235 

Gesammt- Ausfuhr  von  Zufikaer  ans  Java  .    .  1,997,456  Fikols 
oder  249,682,000  Amsterd.  Pfund. 

Von  anderen  Colonialwaaren  wurden  im  Ganzen  ausgeföhrt: 
Muskatnflsse    ....       :^.861  Pikols, 
Indigo  1,09^,722  Finnd, 

l«ltMkr.«.  •!!(.  Bf«u  »«M  9«!«».  B4.  VIL  29 
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Zimmt   1,908  PikoV 

CocheniUe   126,841  Pfand, 

Pfeffer   19,792  Pikols, 

Thee   14,833  - 

Taback   38»560  - 


Die  Zahl  der  auf  Java's  Küsten  angekommeuen  Schiffe  war  2321, 
welche  zusammen  I8ÜJ99  Lasten  führten.  Von  dieser  Gf^sammtzahl 
der  angekommenen  Schiffe  kamen  auf  die  Niederlande  220  mit  73,864 
Lasten,  auf  die  übrigen  Länder  Europa's  81  mit  19,274  Lasten,  auf 
China,  Manilla.  Siam  64  mit  13,390  Lasten,  auf  NeuhoUand  78  mit 
15,650  Lasten  und  auf  den  indischen  Archipel  1815  Schiffe  mit  53,838 
Lasten. 

Die  Zahl  der  von  Java  während  des  Jahres  1856  abgegangenen 
Schifte  betrug  2533,  welche  zusammen  208,505  Lasten  enthielten  Von 
diesen  Schiffen  gingen  354  mit  114,930  Lasten,  also  über  die  Hälfte 
der  versendeten  Güter  enthaltend,  nach  den  Niederlanden,  nach  ande- 
ren  Landern  Europa's  57  mit  11,013  Lasten  (worunter  13  unter  Ham- 
burger, 9  unter  Bremer,  2  unter  oldenburgischer,  1  unter  österreichi- 
scher, 1  unter  preufsischer  Flagge),  nach  Amerika  23  Schiffe  mit  5273 
Lasten,  nach  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  1  Schiff  mit  394  Lasten, 
nach  Westindien  5  Schiffe  mit  1297  Lasten,  nach  China,  Manilia  und 
Siam  51  Schiffe  mit  8400  Lasten,  nach  Japan  4  Schiffe  mit  1286  La- 
sten, nach  Neuholland  10  Schiffe  mit  873  Lasten  und  nach  den  übri- 
gen Theilen  des  Archipels  2028  Schiffe  mit  65,099  Lasten. 

Nicht  unbedeutend  ist  auch  der  Handel  und  die  SchiffÜahrt  der 
flbrigen  holländischen  Besitztuigen  im  indischen  Archipel.  Eine  Zu- 
nBhme  des  Handels  bemerkte  man  in  den  jfingpten  Jahren  insbesondere 
im  Districte  Fadang  an  der  Westküste  Samatra*s  und  zu  Msksisar  auf 
Gelebes,  dort  wegen  der  Ausbreitung  der  Kaffeepflanzungen,  und  zu 
Makassar,  weil  der  Hafen  daselbst  seit  dem  Jahre  1846  xaYa  FrdQia- 
fen  erklfirt  ist. 


Die  folgenden  Zahlen  geben  eine  üebersicht  der  Bin-  nnd  Ausfuhr 
in  den  verschiedenen  von  Holland  adnunistrirten  Lindem  des  Indi- 
schen Archipels  aufser  Java. 


^isefai  90«  Districte 

Kiut'uhr 
dulden 

Au.sfuhr 
Gulden 

Augek. 

Lasten 

Abgeg. 
Schiffe 

Öuumtra's  Weätkiutü 

12,113,493 

11,409,862 

2639 

35,562 

2844 

36,567 

Palembang.   .   .  . 

1;467,447 

861,640 

454 

6,574 

458 

6,2<S 

Mun  Kempeh  • 

105,607 

57,589 

73 

277 

88 

311 

Bftnda   

467,180 

368,787 

319 

4.205 

255 

2,ü60 

Eioaw  

814,352 

1,735,297 

4ti2  , 

11,627 

500 

12,060 

Poutianak  .... 

862,702 

438,798 

268 

4,088 

277 

4»865 
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Abge^. 
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B4H^  (  Sambas  •  ■ 
aeo  i  Bai^ervaisiii 
Makassar  .   .   •  • 

Oorontalo  .... 
T«nMto .   .  .   .  , 
Amboina  .    •   •  • 

Knpang   

215,4521  297,257 

4,473,403  4,065,671 
360,237  297,845 
9,862  25,004 
201,2501  95,395 

425,007|  51,773 
310,514  20.742 
124,828!  58,183 

368 

918 
58 

f  565 
72 

2,012 
19-ftKA 

i*,o«io 

16,356 

16,789 
5,850 

281 
202 
1237 
58 

70 

1,747 
12,057 

17,524 
3,860 

5,818 

Es  ist  bei  dieser  TabeUe  jedoeb  sa  bemerken,  dafs  die  für  Rech- 
nung der  Regierang  ein-  und  ausgeführten  Waaren  nicht  niitbegriffen 
Bind,  was  besonders  deutlich  bdi  der  Ein-  ond  Ausfuhr  auf  Bauka  er- 
sichtlich ist,  wo  für  Regierungsrechnung  an  Zinn  allein  für  m^ir  als 
7  lfi]Uonen  ausgefobrt  wurde.  Ebenso  betrfigt  die  Ausfuhr  von  Spe- 
oeteien  ans  Amboina  nnd  Banda  eine  ungleich  gröfsere  Summe  als  in 
der  obigen  Liste  angep^eben  wnrde,  sowie  fSr  beträchtliche  Summen 
Kaffee  von  Menado  auf  Regierungsrechnung  ausgeführt  wurden,  welche 
unter  obiger  Ziffer  nicht  begriffen  sind.  — 

Ein  Bild  erfreulichen  Fortschritts  seit  dem  verflossenen  Jahrhun- 
dert geben  uns  die  sanitätischen  Verhaluii>>e  Java'ö,  besonders  unter 
den  Truppen  und  der  Civil -Bevölkerung  Batavia's.  Noch  klingt  ein 
Nachhall  des  aiilserordentlicli  schlechten  Rufes,  in  welchem  die  Ge- 
sundheitsverbältiiisäe  Batavia's  standen,  zu  uns  herüber;  und  in  der 
That  war  die  Mortalität  unter  den  auf  Java  staiiunirieii  Truppen  so- 
wohl als  in  der  Hauptstadt  Batavia  früher  so  unerhin  t  jjrofs,  dafs  nach 
amtlichen  Angaben  vom  Jahn;  1752  bis  1778  dieselbe  wie  1:3  jähr- 
lich sich  verhieh.  Kein  Wunder,  wenn  Batavia  als  eine  Pestgrube  ver- 
schrien wurde.  Welchen  Eindruck  die  Stadt  noch  iiu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  auf  deu  Ankömmlint;  machte,  kann  man  aus  dem  Be- 
richte eines  englischen  Arztes,  Robertson,  erkennen,  welcher  am  Bord 
eines  Kriegssi  liilies  functionirte ,  dessen  Mannschaften  zum  Theil  bei 
der  Eroberung  Batavia  s  durch  die  Engländer  am  Lande  ausgeschifft 
waren.  .„Unter  den  Holländern,'^  sagt  er,  ^welche  in  der  Stadt  blei- 
ben, sind  Fii  1  ir  in  allen  Jahreszeiten  herrschend,  obwohl  sie  gewisser- 
mafsen  gegen  das  Klima  abgehärtet  sind.  Die  meisten  von  ihnen  ha- 
ben ein  kränkliches  Aussehen.  Es  ist  nicht  ungewöhnlich,  wenn  man 
durch  die  Stadt  fährt,  drei  oder  vier  Leichenzügen  zu  begegnen." 
Raffles.  der  englische  Gouverneur  von  Java  in  den  Jahren  1809  V>is 
1811,  läfst  in  seinem  Werke  y^History  of  Jana'*'  den  Ausbrüchen  seiner 
Indignation  und  wohl  auch  seines  Natioüalhasses  freien  Lauf,  indem  er 
es  unbegreiflich  findet,  dafs  die  Holländer  ihre  Hauptstadt  gerade  auf 
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dun  OTimpfigen  Alluvialgruude,  einem  der  unufesmidesten  Theile  Java^a, 
«nlegten.  „Handelsvortlieile",  sagt  er,  „stelle»  die  Holländer  weit  über 
den  Verlust  mucftliliger  Menachen,  wie  sie  überhaupt  es  nicht  der  Muhe 
Werth  finden,  erustliche  Unteisnobuiigeii  fiber  die  Ursache  der  Insali»- 
blitiU  ihm  Hauptstadt  afusustellen.'^  Dct  fenohte  AUavialgrund  in  der 
Gegend  von  l^nf  avia  war  indefs  nicht  der  einzige,  Ja  nicht  einmal  der 
vorzuglichste  Grund  der  «uftallendt  ii  Tnsalubrität  Batavia's ;  schädlicher 
wirkten  die  zahlreichen  Canäle,  welche  die  Stadt  in  verschiedenen  Rich- 
tangen  durchzogen,  dies  noch  heutigen  Tages  in  den  holländischen 
Stfidten  in  Enrnpn  der  ball  ist.  Diese  staguirenden  Gewässer  sind 
ebtsa  80  viele  künst liehe  Sümpfe,  in  welchen  sieh  bei  der  hohen  Tem.- 
perator  Java's  beständig  eine  bedeutende  Menge  orgMiiselier  Stoffe  zer- 
setzt, deren  £xhaUtion«n  die  Luft  vergiften  und  m  gefährlichen  Fie- 
bern Aulafs  geben. 

Nachdem  die  Holländer  ihre  Colonien  wieder  zurückerhalten  hat- 
ten» bemühten  sie  sich  sofort,  die  sanitätischen  Verhältnisse  Java's 
durch  Anstellung  einer  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter  Aer«te  and 
don^  Einführung  einer  o;ehörii;en  DiscipUn  nnter  den  Truppen  zu  YW- 
betsem.  Die  Canäle  der  Stadt  Batavia  worden  sämmtlich  gedämmt 
vnä  an  ihrer  Stelle  schattige  Alleen  von  Bm  OrtUtma,  Ficus  reägiosa 
ond  anderen  Zierbäumen  angelegt.  Ebenso  wurden  die  beengenden 
Maoem  der  Stadt  niedergenssen  und  die  alte  Stadt  von  den  meisten 
Europfiem  veilassen,  welche  sich  eine  halbe  Stunde  landeinwärts,  wo 
das  Land  berdHs  30  bis  5'^  Fuf?«  über  die  Meeresfläche  sich  erhebt  und 
das  Land  aus  verwittertem  Trachyt  besteht,  ansiedelten.  Dort  wurden 
die  Häuser  in  einem  dem  Klima  mehr  entspreehenden  Style,  und  zwar 
jedes  einzeln  stehend  und  von  Gärten  mngeben,  erbaut,  so  dafs  die 
neue  Ansiedelung,  ^Weltevreden^  genannt,  einem  mit  geschmaelnrollen 
Villen. besetzten  PalmenhaiBe  gleicfat.  Das  alte  Batavia  ist  gegenwärtig 
nur  TOfli  Ofaineaen  und  Javanen  bewohnt,  während  die  europäischen 
Eflnflente  nur  wflhrend  des  Tages  in  ihren  Gewölben  in  der  Stadt 
verweilen.  Abends  aber  nach  „Weltevrcden"  zurückkdven. 

In  auffallender  Weise  verbesserte  sich  durch  dietfe  and  andere 
Mafsregeln  der  Gesundheitssnstand.  Redunen  wir  die  jährliche  Mor- 
mUtftt  unter  den  auf  Java  stationirten  Truppen  vom  Jahre  1882  bis 
1S47  susammen,  so  finden  wir  durchsdniitdich  ein  Verhältnis  von  1 :29 
in  Bezug  auf  die  bebandehen  Kranken  und  von  1:17  bezüglich  der 
Stirke  der  GamiMnieD.  Dieses  VerfaftltnÜlB  der  Mortalität  ist  schon 
befriedigender  und  erweist  tndk  als  günstiger  wie  in  nmncfaen  engli- 
lobeii  Colonien,  i.  B.  Jssrndea»  wo  die  Mortalität  der  Truppen  1:11.6 
betfSgt. 

In  den  Jahren  1852^56  ind.  stellte  sieh  die  MortaUtit  nnter 
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den  Truppen  auf  JftVft  and  Madora  in  Bezug  auf  die  BehandeitaQ 
wohl,  ab  in  Besag  auf  die  Ganiiflonstfirke  Mg^eniwÜBen  henoB: 


i 

VöriklltoUii  der  G«9torbenB 

V*J*ll»..  ' 

hatidelten  ! 

1  Gealarbeti 

/u  denB«1l*ik- 

7MT  Stilrkft  dar 

1 

1 

Q«riiiM>neii 

'IBM 

22,295  1 

20,818 

593 

1 : 39.9 

lt20.9 

i-  1853 

20,737 

151,285 

1  495 

1  :  41.0 

1  :  23.8 

1854 

21,404 

20,049 

1  :  41). (1 

1  :  ??.7 

* 'l§55 

24,795 

22,902 

Ü3Ü 

1  ;  38.8 

1  ;  i  i.i 

26,09»  1 

23,291 

629 

1  :d9.9 

1:19:  - 

'  '-'  Von 

hoher  Wi<liti 

gkeit  i^-t  d 

er  rnlersehled  in  der  Mortalität  der 

Garnisonen  an  den  KüsteiKirteu 

im  \  ergb'ir 

Ii    mit  den 

Kinneiih'indi- 

sehen,   1000  bis 

über  dem 

Metre   Lri  leii 

nun  (Urteil, 

wobei  sieb 

durchg/ingig  herausstcl 

1.  dafs  an 

den  letzttTh 

Orten  dir  Moitalitäf  l»ei 

Weitem  geringer  ist  als  an  den  Küsteuorteu,  wie  fuigeuJe,  iüui"  Jahre 
amfa^fiende  MortalitäU:itabeUe  zeigt: 

tj;«  -  •  •  ■ 


E  u  r  ( 

ptter 

A  i"ri 

in  4en  Bin- 
1  nenlündem 

I  Ulli 

1  r 

MurUililät 
im  il.Kii>ti.'u 
P  lüften 

in  den  Bin- 
nenlftudeni 

Mnrtiilirut 
.iiuLIvuütcii 
plHtzen 

M(ijt;ilit;il 
ajid.lvuj>U;Ji-_ 
plHtzen  i 

Ll'dkhelleu 

im  ■ 

"  1  :  12.3 

1  ;  22. H 

1  :  2Ö.3 

1  :  18,'J 

1  ;  2H,G  , 

1  ;  32.12 

1853 

1  :  16,2 

1  :  24.6 

1  :  17.1 

\    1  :  98 

1  :  25.8  ■ 

1  :  W8 

1  :  13.0 

1  :21 

1  :  17.5 

1  :  41 

1  :  33.8  f 

J  :  4H  .{ 

J855 

1  :  12.7 

1  :  IR 

1  :  Ii 

1:1^ 

1  :  LS 

1  ■  ^  i  : 

•.,  '  .  i, 

1  :  11.7    1    1  ; 

,  ...  1 

1  :ö 

,     l  :ü3 

1 

1  : 19.7  , 

1  ;  M 

.'Oiv  WIs.aeheD  aus  dieser  Tabelle,  dafe  die  Mortalität  nicht  nisr  bei 
dieä'BitnBpftem  in  den  Centraltheilen  Java's  viel  geringer  war  l  ab  an 
deft^Xiiteiaorten,  sondern  dafs  sich  dasselbe  Verhaltnifs  aoch  bei  den 
Jmaea  «fligt«  Bs  beweist  diese  Tfaatsacbe,  dafi»  es  nicht  blofs  die 
hekA  >  f  emper^tor  der  Rustenorte  ist,  welche  die  grofsere  Mortalität  er^ 
HWgtt  dia  jß  den  Javanen  diese  Temperatur  nicht  nachtheilig  sein  kann, 
süMim  4afil  besonders  die  mit  den  Exhalationen  yon  Sümpfen  ge- 
schwängerte Luft  nachtheilig  auf  die  Gesundheit  aller  Menschen,  aoch 
der  Eingeborenen  wirkt  Solche  Sumpfe  finden  sich  aber  nicht  in  den 
gebirgigen^  landeinwärts  gelegenen  Theilen  Jaya^s,  nnd  selbst  ihr  Vor- 
handensein wurde  bei  der  niedrigeren  Temperatur  in  den  Höhen  sich 
weniger  nachtbeilig  erweisen. 

Zu  den  Ursachen  der  in  neuerer  Zeit  sich  herausstellenden  Ver- 
minderung der  SterbefiÜle  in  Nlederlfindisoh  Indien  gehört  auch  das 
faat  gpuuliche  Verschwinden  der  Blattern -Epidemien,  weldie  im  vori- 
ge und  noch  im  Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  Taosende  von 
Mensehen  jedes  Alters  hinwegraffken.  Dafs  die  EinfBhrung  der  Vacei- 
nation  unter  den  Jayanen  und  im  ftbrigen  Archipel  nicht  ohne  Scfawie- 
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rigkeiten  vor  sich  ging,  läfst  sich  leicht  ermefiseo,  wenn  man  bedenkt, 
dalii  salbet  in  Europa  die  Yaccination  noch  viele  Gegner  nicht  nur 
unter  dem  Volke,  sondern  selbst  unter  den  Aerzten  z^lt.  Auf  Java 
iet  die  regelmäfsige  Impfung  bei  deu  Kindern  und  selbst  dir  Revacci- 
nation  beim  Milit&r  eiDgoführt  und  die  Leitung  derselben  <  in em  Militär- 
Stabsärzte  übergeben.  Auf  d  ni  Lande  besorgen  sowohl  die  europäi- 
schen als  die  auf  den  Seliulen  /u  Batavia  unterrichteten  jayams<^en 
Aerzte  und  selbst  eurojuiische  Adniini^trativ-Beamte  die  Impfung.  Andb 
in  den  übrigen  TIk  ilen  des  Archipels  hat  man  die  Impfung  eing^Bhrt 
und  ein  grofser  Theil  der  Bevölkerung  hat  sich  von  der  wohltfaXfeigaD 
Wirknng  derselben  überiengt^  so  dafs  der  Widerwille-  gegen  dieadbe 
beinahe  verschwunden  ist.  Selbst  die  Franen  der  wilden  Digaks  anf 
Borneo  tragen  ihre  gelbbraunen  Kinder  oft  aus  weiter  Feme  xnm  bapf- 
arzt,  um  sie  vor  der  dort  sehr  gefurchteten  Krankheit  zu  prfisemfeii* 
In  deu  Freanger  Regentschaften  wurden  im  Jahre  1855  63  Frooent 
der  Bevölkerung  unter  14  Jahren  geimpft.  In  demselben  Jahre  wor- 
den auf  Java  überhaupt  112,701  Impfungen  vorgenommen,  von  welchen 
107,625  mit  Erfolg.  Fern,er  wurden  21,789  Individuen  revaoeimrt^ 
darunter  10,713  mit  Erfolg.  Aufserhalb  Java  vnirden  60,712  Vaod- 
nationen,  von  welchen  54,575  den  gewünschten  Erfolg  hatten,  vorge* 
nommen,  und  11,313  Bevacdnationen,  darunter  9,032  mit  Erfolg.  . 

Aus  diesen  Notizen  wird  man  entnehmen,  dafs  auch  die  Iiteder 
des  Indischen  Archipels  und  unter  diesen  ganz  besonders  Java  ao 
Gnltnr  und  Humanität  in  kraftiger  Weise  sich  entwickeln  und  die  Be- 
völkerung durch  Ablegung  von  Aberglauben  und  Mifsbr&nchen  und 
durch  Einführung  zweckmfifsiger  Institutionen  an  Wohlfahrt  und  Glück 
gewinnt  In  politischer  Beziehung  bemerkt  man  im  Allgemeinen  Rohc^ 
aber  nicht  die  ^Ruhe  des  Kirchhofs*^,  sondern  die  Rohe  einer  nifin- 
denen  Bevölkerung,  deren  Regierung  sich  bestrebt,  jeden  gereohfoa 
Grund  zur  Unzufriedenheit  soi-giältig  zu  vermeiden  und  f3r  die  mate- 
riellen und  geistigen  Bedürfoisee  der  ihr  anvertrauten  Völker  nach 
Kräften  zu  sorgen. 
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(Hkrsa  eine  Karte,  lai.  Vi.j 


Schern  m^liniials  haben  ivir  Gelegenheit  gebäht,  in  dieser  ZeitMhrift 
der  hydrographischen  FcncBcbangen  sn  gedenken,  welche  Lient  Th.  J. 
Page,  Befehlshaber  des  nardamwikamschen  Dampfers  Waterwitch,  wäh- 
rend der  Jahre  1858  bis  1856  im  Stromgebiet  des  LaPlata  angestellt 
hat  Anf  die  Pdblication  der  grofien  StromkarteD,  die  irir  in  redncuv 
tem  If afsstabe  dem  fSnften  Bande  der  Nesen  Folge  dieser  Zeitschrift  * 
heigegeben  haben,  ist  jetit  die  TeröffentUcfanng  eines  gr^Jfeereii  Werkes 
gefolgt,  in  welchem  Lient  Page  aosfübilicheren  Bericht  fiber  seine  Bei* 
sen  in  den  La  Plata- Staaten  erstattet  >}.  Wenngleich  auch  in  diesem 
Weike  die  hydrographisdien  Angaben  und  die  detaillirte  Beschreibung 
der  Slromn^  den  herrorragendsAi,  wichtigsten  lyid  —  wie  wir 
meinen  —  lOTeiliBsigsten  Iheil  bilden,  gewOiren  doch  anch  die  Be> , 
richte  fiber  die  ansgedehnteo  LandreiBen,  welche  einselne  Ifitglieder  * 
der  Expedition  in  das  Innere  des  Landes  nntemommen  haben,  ein  nicht 
gewohnliches  Interesse.  Denn  diese  Reisen  betreffen  zum  Theil  Ge- 
biete, über  die  uns  wissenschaftliche  Berichte  bisher  fehlten,  zum  Theil 
durchschnitten  sie  Laiidbtrecken,  hinsichtlich  deren  wir  uns  lediglich 
auf  veraltete  Reiseberichte  verwiesen  sahen.  So  hat  die  Expedition 
einen  bedeutenden  Theil  der  Republik  Paraguay  bereist;  wahrend  Lieut. 
Powel  von  Asuncion  aus  über  Ytagua,  Atira,  Caiaguaiay  ujid  S.  Mi- 
guel nach  S.  Estanisiao  ging,  um  von  hier  die  Yerba- Wälder  von 
Santa  Rosa  zu  besuchen  und  sich  dann  durch  das  Quellgebiet  der  ost- 
wärts zum  Paranä  strömenden  Zuflüsse  wach  Villa  Rica  zu  begeben, 
durchschnitt  Lieut.  Page  das  Gebiet  der  R»  publik  von  Asuncion  aus 
in  südöstlicher  Richtung  nach  Ytapua  am  Paranä.  und  kehrte  von  hier 
2uin  Theil  jiul  ( irier  anderen  westlicher  gelegenen  Route  über  mehrere 
alte  Je^;iit<  ii-Colonien  nach  der  Hauptstadt  zurück.  Gleich  ausgedehnt 
^aren  dir  R*  isen  in  der  Provinz  Corrientes.  You  der  gleichnamigen 
Hauptstadt  uDicrnahm  Lieut.  Page  einen  Ausflug  ostwärts  über  die 
BodenanschwelJung,  welche  den  Paranä  von  den  grofsen  corr- niini- 
Bchen  See-  und  Sumpf landereien  trennt,  bis  zur  Uacienda  Ihbu^ua, 


')  La  Plata,  the  Argentine  ConfederatUm,  md  Paraguay.  Being  a  narmtive 
9f  the  explorn.t'ov  of  (h«  tributoriet  of  the  River  La  Plata  and  ndjaceDf  countries 
f^uring  tht  yeari  1868,  '6i,  '66,  and  '66,  under  the  ordert  of  the  United  iitates 
^mwimnmt.  Mg  Page,  Otmtmitt O»  JBKptmm.  NmYtf^XMt. 
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nnd  Eieat  MiiTdaiii§|h  eine  grSltere  Beite  durch  dM  Geotnini  «od  den 
Sfiden  der  Ptoyins,  zanAcbst  lAogB  des  Purnni  n«Glt  BeUadMa»  Ton 
wo  em  Absteeher  naoh  den  DepartementshaaptstAdteB  Sakdaa  und  Ssn 
Boqae  ausgeführt  wurde,  dann  TOn  Qoya  fiber  den  Paso  de  Santfllna 
nnd  Comsa  Gnatia  nach  dem  HalSsn  Bestanaeion  am  Umgoay,  von 
wo  er  auf  einer  andern  Route  Qber  Mercedes  nach  Corrientes  snrftck- 
kehrte.  Die  Reisen  im  Westen  des  Parand  betreffen  die  Provinaen 
Sta  F^,  Cördoba,  Santiago,  Tacuman  und  Salta.  Lient.  Page  schlug 
den  directen  Weg  von  Sta  nach  Cördoba  ein,  der  jetzt  nnr  selten 
besucht  wird,  da  die  grofte  binnenUiidische  Terkehrastra&e  von  Cdr- 
doba  sieb  direct  nach  Rosario  wendet,  um  hier  den  Parani  an  errei» 
chen.  Von  gro&em  Interesse  ist  sodann  die  Reise  von  Odrdoba  fiber 
Santiago  del  Estero  nach  Tacuman,  besonders  aber  die  Expeditionen, 
die  von  Santiago  nach  dem  R.  Salado  und  dann  zum  Theil  auf  einem 
Boot,  zum  Theil  zu  Lande  weit  stromabwärts  'unternommen  wurden. 
Bei  der  Reise  von  Tucuman  nach  Salta  schlug  Ueut  Page  dm 
schwerlichen  Camino  de  las  eue^s^  der  öber  die  Torberge  der  Co3r- 
dilleren  in  das  Schöne  Thal  von  Chiguaua  fBhrt,  bei  der  RGckkehr  den 
-  östlicher  gelegenen  Camino  earril  ein,  der  aus  dem  Gebirge  bald  her- 
austritt, um  am  FuTse  desselben  die  Pamjpas  su  durchschneiden^  Mr. 
Mnrdaugh  folgte  indefs  Ton  Miraflores  in  der  Provins  Salta  dem  Laufe 
des  Salado  abwfirts  bis  zu  deijenigen  Stelle,  an  welcher  die  Expedition 
die  Erforschung  dieses  Flusses  in  der  Provinz  Santiago  begonnen  hatte. 

Es  erhellt  hieraus,  dafs  die  Expedition  aufser  ihrer  Hauptaufgabe  — 
den  hydrographischen  Forschungen  —  sehr  ausgedehnte  Gebiete  von 
Pwagoay  und  der  Argentinischen  Conföderation  in  den  Kreis  ihrer 
Untersuchungen  hineingezogen  hat.  Das  oben  angeführte  Werk  giebt 
uns  deshalb  auch  über  manche  bisher  wenigbekaiiDte  Landstriche  lehr- 
reichen Aufschlufs,  und  liefert  interessante  Mittheilungen  über  die  gegen- 
wärtigen Zustände  anderer  Gegenden,  luD'^ichtlich  deren  wir  schon  seit 
längerer  Zeil  das  Ikdürfnifs  neuer  Berichte  lebhaft  implauJen.  Kiue 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet  P;igc  hierbei  der  Landes -Cultur  und 
den  materiellen  Hilfsquellen  der  von  ihm  dureiireistcü  Gebiete;  die 
BodenbesclialYenheit,  die  Vegetation,  der  gegenwärtige  Stand  der  Land- 
wirthschaft  und  A  iehzucht,  die  spärlichen  Versuche  industrieller  Tha- 
tigkeit,  der  Charakter  der  Bevtdkerung  finden  die  gebührende  Berück- 
sichtigung; weniger  reich  und  weniger  zuverlässig  sind  die  statistischen 
Angaben,  die  —  bei  dem  absoluten  Mangel  an  amtlichen  Ermittelun- 
gen —  auf  ungefähre  Schätzungen  oder  auf  die  ssweifelhaften  Versiche- 
rungen der  I/andes- Eingeborenen  nicht  immer  mit  Glück  begrün- 
det sind.  Auch  kr.iinen  wir  nicht  umhin,  dem  Leser  Vorsicht  in  Be- 
zug aui  die  t>ciireibart  der  Ortsnamen  anzuempfehlen,  die  —  wohl  zum 
Theil  in  Folge  nachlässiger  Gorrectur  —  fast  durchweg  höchst  fehler- 
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baft  und  zuwt  il*  u  so  >\uiulerüch  aii8ge£aUeii  ist,  dals  das  Richtige  imuin 
«dkiuint  werden  kann. 

Indem  wir  diesem  Hefte  der  Zeitschrift  eine  K;ute  von  Paragnay 
nnd  dem  DordGchen  Theile  der  Argentinischen  Conlöderation  beigeben, 
wi  1(  ht'  sich  der  im  vierten  Bande  }>ublicirten  Karte  von  Bupno«?  Aires 
und  dem  sridlieben  TIk  ile  der  Argentinischen  Coufodcratioti  anschliei'st, 
benntzeu  wir  diese  (Teiegenheit.  üh^r  die  Provinz  Corri  ut(  s  mit  Ein- 
scblufs  des  Missions -Gebietes  einige  Mittheibingen  zu  machen,  zu  de- 
nen uns  sn^vohl  in  dem  Werke  Page's,  als  auch  in  einigen  südameri- 
kanischen bchritten  oder  in  Reiseskizzen,  welche  in  dem  zu  Corrientes 
erscheinenden  Journal  El  Commercio  veröflentlicht  sind ,  ein  ziemlich 
reichhaltiges  Material  vorliegt.  Wir  heben  diese  Provinz  hauptsäch- 
lich aus  dem  Grunde  hervor,  weil  Justo  Maeso,  von  dessen  kundiger 
Hand  die  spanische  üebersetEung  des  Werkes  von  Woodbine  Parish 
über  die  La  Plata- Staaten  bekanntlich  sehr  wesentliche  Bereicherungen 
erfahren  hat,  gerade  in  Bezug  auf  diese  Provinz  sich  ganz  aufser 
Stande  sah,  den  altern  Angaben  doA  engUfichen  Schri^telleis  neue  and 
raichh altigere  beizufügen. 

Corrientes  wurde  gleichzeitig  mit  Entre  Rios  durch  ein  Decret 
Posadas,  des  Directors  der  ^Vereinigten  Provinzen  des  Rio  de  la  Plata^, 
vom  10.  8ept.  1814  als  gesonderte  Provinz  dieses  Staatenbundes  con- 
fitituirt  und  mit  dem  Gebiet  der  Misiones  vereinigt.    Im  Norden  wird 
es  von  Paraguay  durch  den  Paranä  getrennt,  von  der  Einmündung  des 
Yguaeu.bis  zur  Einmündung  des  Paraguay.    Wie  im  untern  Theile 
seines  Laufes  bildet  der  Parana  auch  hier  zahlreiche  Inseln,  deren  Be- 
litz die  beiden  Uferstaaten  sich  streitig  machen.    Diese  Controverse 
erhält  vorzugsweise  dadurch  eine  Bedeutung,  dafs  es  von  ihrer  Ent» 
«ehodeng  abhängt,  ob  das  Fahrwasser  des  Parana  an  einigen  Stellen 
nnter  der  alleiaigea  Jnnsdicdon  einer  der  beiden  Republiken  steht  oder 
ob  es  überall  -bfliden  gemeinschaftlich  ist.    BekanntUeh  bab«B  die  ia 
dieser  Beziehung  obwattendwi  Heitel  die  Erforschnng  der  norddotU^ 
•hen  Gewässer  des  StroraflystoOMI  durch  den  Dampfer  Wsterwitch  vei^ 
eitelt ;  denn  die  Amerikaner  wurden,  als  sie  dem  FahrwaMer  de»  Strc^ 
ves  folgend  zwiMben  dem  Fort  Hapw»  wa£  dem  U&r  von  Pmmgnay 
«nd  der  Isla  Grande  hindurchfahren  wollteDf  vom  ,  Fort  aus  beschos- 
sen und  nmüiteii  «mkebien,  da  der  Dictator  von  FaragOBy  diesen  Theil 
des  Fakrwassere  abi  auiecfaliefsliches  Eigenthum  seiner  BepnUik  be- 
trachtet und  die  Beiratxtmg  des8eU»en  selbst  HandelsschifTen  untersagt 
Aoeh  der  Vertrag  zwischen  der  Argentinischen  Confitderation  und  Pa- 
raguay rom  29.  Juli  1856  >)  hat  im  Artikel  XXIV  die  Entscheidung 


^\  AbgadfMltt  in  Tratados  publica  de  la  Oniflrimulm  Awf^titlnä  mm  kl» 
tmoia$  mkvt^mit»   Poraa^  1867.      hl  ff, 
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vertagt  und  im  folgendeü  Artikel  nur  die  BeBtinimüng  getroffen,  dafs 
die  grofpp  Tn^el  Apipe  der  Conlddcratioii,  die  Insel  Yaeireta  hiii|^geii 
4er  Re[nililik  Paraguay  gidi<"irrii  yolle. 

Dif  (aeiize  gegen  Brasilii  ii  folgt  dem  Laufe  des  Yguazu  big  rar 
Einmündung  des  R.  San  Antnnid  guazu,  dann  dem  zuletzt  genannten 
Flosse  südwärts  bis  zu  .seinei  (^hu  llp.  und  geht  dann  durch  eine  nur 
von  Indianern  I  i  ^\  ^}lnte  Wilduüs  über  die  Sierra,  welche  die  Zuflösse 
des  Yguazn  ron  doncTi  des  UnifrtiRv  scheidet,  zur  Quelle  des  Piguiri 
gnazu,  dem  sie  bis  zu  st  iner  Kinuiüiidiing  in  den  Uruguay  folgt.  Wei- 
terhin bildet  der  Uruguay  die  Grenze  gegen  Brasilien  und  die  Band« 
Oriental. 

Im  Westen  wird  Corrientes  durch  den  Paranä  vom  Gran  Chaco 
geschieden,  im  Süden  grenzt  es  an  Enrre  Rios.  In  Betreff  der  letz- 
tern Grenze  hatte  das  Dccret  vom  10.  Sept.  1814  Besiiüinjuiigeii  ge- 
troflen,  welche  höchst  unklar  rr(*fnr<*t  und  uberdiefs  mit  den  natürlichen 
Verhältnissen  nicht  in  Kuiklang  zu  bringen  waren.  Darnach  sollte 
der  Rio  de  Corrientes  von  seiner  Mundung  in  den  Paranä  bis  zur 
Mündung  des  Baches  von  Aguarachy,  und  dieser  selbe  Bach  mit  dem 
von  Curuzu  Cuatia  bis  zur  Einmündnng  des  letztern  in  den  Miriiiay, 
sodann  der  Miriiiay  selbst  die  Grenze  zwischen  Corrientes  und  BotM 
Rios  bilden  Die  höchste  Behörde  war  offenbar  ober  die  Hydrogi»* 
pbie  des  Grenzdistricts  nicht  gut  uDterricbtet,  als  iiA  dicte  im  Detail 
sehwer  zu  deutende  Bestimmung  traf ;  häH  mui  tieb  an  dl«  HAiq>tzuge 
nd  betrachtet  den  Conieiites,  den  Bach  von  Oonuni  Cuatia  ^d  den 
lliniH^  als  die  Grenze,  so  wurden  zwei  DeputeuMDtB,  die  bisher  ft^ 
ümk  jra  Corrientes  gehörten,  fast  vollstfiodtg  nm  dioBeni  Staate  loiga- 
rissen  werden.  Ohne  Rücksicht  auf  diese  yertngsbetthDimingai  haben 
die  factischen  Bentzverhältnisse  <Mne  andere  feste  Grenze  heransgebil- 
^t,  die  dem  Lacfe  der  Flüsse  Gvajqairaro  und  Mocoreti  folgt.  Der 
entere  entspringt  im  Departonent  Cumzu  Ottatia,  fliefst  im  Allgemei- 
nen von  Osten  nach  Westen,  und  nimmt  von  Noideo  den  Sanndi» 
fon  6üden  den  Anofo  de  las  Mnlas  auf;  der  Mooofet4  enlqningt  in 
demselben  Departement  nnd  fliegt  nadi  80.  cum  Uragnay* 

Das  von  diesen  Grenzen  eingeeehloMene  Ajenl  aaf  6000  Qmr 
dratlegnas  angegeben.  Die  Bevölkerung  edifitste  WoodUne  Pariflh 
in  Jahre  1 824  auf  30  bis  40^  Seelen;  andi  J.  Mae«)  eebbg  iie  flr 
das  Jahr  1647  nklit  böiier  alt  40,000  Beden  (olme  die  MiMiMien,  in 


M  Die  Gnnze  bildet  la  linm  que  mtre  lo»  rto«  Ptnmd  fß  Urv^uoff  forma  «l 
rto  de  Corrimtes  eri  su  conßuencia  con  nquel  hasta  et  rtrrnyo  de  Aguarachy ,  y  este 
mismo  arroyo  con  tl  Curuzu  -  cuatia  ^  htttta  su  conßuencia  con  tl  iiirmay  en  las  in- 
mediacicmg  M  üruj/mi^,  D«s  Dscrst  ist  «bgsdiiiekt  m  dflr  S«iir!ll;  la  IH  mitmi» 
A  Cm-imUi  per  fkmf  tf.  Qßtndß*  Amim  Mrm  1857.  j». 
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welchen  jetzt  vielleicht  nicht  mebrali  10,000  Menseben  leben),  undlir 
Jahr  1854  auf  60,000  Seelen  an,  während  Lieut.  Page  lie  logir 
nur  auf  50,000  Seelen  •ehltet  Diese  leM»ti  Angaben  Bind  mm  irM 
Mü  gering.  In  dem  geimiiten  Jahre  wurde  ein  Oeneee  TerantteHetf 
dflODcn  Beenltate,  sn  «kern  euaäro  etUMtheo  nuNonmengeMt,  in  der 
eorrenliiiiMlien  Zeitung  El  Commereio  vom  19.  April  1655  pobüdil 
wnxden.  Diese«  euadro  utadisiieo  idchiiet  rieh  swar  tot  nndeni  stfr- 
tislisehen  Mittheilnngen  dednieh  ans,  da&  in  üun  nicht  bloiii  die  Ck- 
nenbommen  fiberaJl  falsch  berechnet  sind,  sondern  aneh  die  Ziffsn 
des  remmen  jtnerai  nit  den  detadllirtea  Angaben,  und  diese  onteciitt« 
ander  in  der  ansgepiigtesten  Zwietracht  leben;  aber  dieBeenltato  dsB 
Cüeosns  sind,  wenigstens  theilwelse,  olfenbar  anch  in  dem  Mmma^ 
ntuiatuil  de  Is  CMfedermekm  Arfm^m«  pm^  In  «Aas  1855  $  1866^ 
^e^riNMla  /'orle  p,  86  ti,  f.i  'und  ToUatSndig  in  der  bereits  angefahrten 
Schrift  Qüssada's  beanttt  wmdMi,  so  dafo  man  die  riditigen  ZIftni 
mit  siwnlifthfT  Sicherheit  herAiis6nden  kann  *)•  Darnach  gestaUsa  rieh 
die  Berfilkerongsverhiltaisse  ib]genderma6en: 


die  Hauptstadt  Conientes  hat    .  . 

.  9959  Eiaw.  *) 

das  Departement  Qoya  .... 

.  9796  - 

BeÜn  "Vista    .  . 

.  5070  - 

Saladas  •  .   .  . 

.  2421  - 

San  Boqne .  .  . 

.  2955  - 

llbunicu^  .  *  « 

.  9605    -  •) 

Jagoarete-Cord  . 

.  3061  - 

San  Miguel.   .  . 

.  1975  . 

Caaeaty  .... 

.  8904  * 

Itad  

.  1965  - 

*         IjOBias   .   •   .  • 

.   8771  - 

San  Ck)8me.   .  • 

.   8732  - 

Empedrado .    .  • 

.  4704  - 

Eequina  .... 

.   8283  - 

Mercedes    .   •  . 

.   3531  - 

')  Den  Verfas.-'or  des  Ahnanaqne  haben  itie  Dcportements  in  nicht  ßreringe  Ver- 
wirrung gesetzt;  das  Departement  Co«m»-'  hält  er  lilr  identisch  mit  dein  Departe- 
ment LoDias,  die  Eiuwohueri&ahl  des  er»tero  tlbertittgt  er  auf  (Xm  D^artemeot  S.  Laü, 
nd  dk  dM  lateftam  kat  «r  abgandf  mrtmnhriag»»  gtwaftk.  QiMnda  Twdicnt  das 
meiste  Vertrauen. 

'1  Nach  QiHxsadn  s  Ansicht  ist  diese  Zahl  viel  äu  gering  und  mui's  aul'  einem 
Irrtiium  beruhen,  i'age  giebt  S.  103  die  EinwohaexzaU  auf  12,000  an,  der  Alma- 
Mi^  —  äniMr  m  htdi  —  mf  IStSOS. 

')  In  dieser  Zahl  hat  Quesada  vielleicht  geirrt:  im  Almanaque  kommt  die  Zahl 
2505 ,  im  cwtdrm  «NadMo«  siveinak  dM  Zaiü  3606  vorj  di«  letztere  ist  viaUekbt 
die  richtige. 
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das  DegixtiuaäDt  Curuzu  -  Cuati»    •  «  2648  Eiow* 

Restauracioa  «    •    .  3304 

-  •         La  Cruz     ....  1707  - 

Qm  hm  de  Fahan  6318  * 

"82709  Einw.  »). 

In  dieser  Anfitlhhuig  fehlt  die  Bev^lkertmg  des  oordöstlicheo  Depar- 
temeots  S.  Tom^  und  die  der  Ufissionen.  Audi  biervon  abgesehen, 
wird  die  Generalstunme  nar  als  ein  Minimnm  Glanben  rerdienen; 
denn  aneh  in  den  anfgefOhiten  Departements  ist  die  AdministratiT* 
Gewslt  noch  keineswegs  so  durchgreifend,  dafs  ihr  nieht  ein  Tbell  der 
Bevdlkening  entgangen  sein  sollte;  und  in  manchen  schwer  zogdngU- 
dien  Gegenden,  wie  s.  6.  auf  den  festen  Erdbnckeln  im  Lagunen -Di- 
sirict  Tbera,  werden  eich  ohne  Zweifel  noch  ganze  esfancias  befinden, 
Tf»n  denen  die  Regierung  bisher  keine  Kofis  genommen  hat.  Da  der 
neueste  Censns  von  i^SSai,  dessen  Resultat  wir  in  diesem  Bande  der 
ZdtBchrift  (S.  82)  "berdts  mitgetheilt  haben,  unfehlbar  mit  denselben 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  steht  seSn  Resultat  mit  der  Angabe 
Ar  1854  in  Harmonie;  er  ergab  eine  Berölkemng  von  85,447  Seelen, 
also  in  drei  Jahren  einen  Zuwachs  von  2786  Seelen,  dessen  Gering- 
fogigkeit  wohl  eiklfirlicfa  ist  in  einem  uberwiegend  iiehznehttreibenden 
Lande,  in  welchem  der  gröfeere  Theil  der  mfinnlichen  Bevölkerung 
Tag  und  Nacht  auf  entlegenen  Triften  bei  den  Heerden  festgehalten 
and  hier  an  ein  Leben  und  an  Sitten  gew5hnt  wird,  die  der  Neigung 
zur  Begrfindung  eines  eigenen  Heerdes  und  dem  hfiusUchen  Leben 
Sberbaupt  durdiaus  ungfinstig  sind.  Wenn  die  spedellen  Zahlen  des 
ettadro  e$taäiiHeo  auch  erheblichen  Zweifln  unterliegen,  so  kann  man 
doch  ans  ihnen  das  allgemeine  Resultat  entnehmen,  dafs  die  Zahl  der 
unverheiratheten  Frauenzimmer  fikst  in  allen  Departements  eine  unver- 
hfiltnirsmärsig  hohe  ist,  und  nicht  ausscfaUeftlich  durch  das  numerische 
üebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts  erklärt  werden  kann. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  Land  selbst,  so  springt  zu- 


')  \)a~<  Cuadro  estadistico,  das  In  Hoiiiein  liCimmiyn  jchcnd  von  den  oben  anpe- 
fUbrtea  Zahlen  nur  hinsiehtlieh  des  JÜepartemente  Mbarucuyii  abweicht ,  dem  es 
100  Biairaiuwr  tMniger  snaebnibt,  iMhnet  daraus  Ar  die  ganaa  ftorfw  dia  Büi- 
valMMfBahl  vom  04^70  Saalan  iuaauuium,  lügt  aitar  glakb  unbtUnaNrt  Uunii 

vnrrmts  de  tnrla*  edadt»    .    .    .  88,286 

mujeres  -  -  -  ...  44,304 
«as  wlademai  dk  mit  ketoer  GaMmmtaamia  afhawiaada  gimralwacialil  voa  09,590 
argeben  würde.  —  DaTs  das  weibliche  Geschlariht  alBtk  tfiavvtigft,  acbeint  ansg«- 
macbte  Thatbaclie  /.ii  sein ;  sie  ist  durcii  die  Rllrperkripfre  zn  prklMren,  durch  welche 
Garrieutea  näch&t  der  Banda  Onentai  Ton  allen  La  Plata-Ütaalen  am  meisten  gelitr 
Um  iMt  Dafli  alHT  in  €«MMaa,  iH»  kfc  iquadtwa  fakaan  ImIw,  teteal  aialnr 
Waibar  ala  KiaiMr  laban,  ist  nsMirUeh  aiaa  «awalüge  ITabartiailNaig. 
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ftieh«t  in  die  Augeo,  d«fe  es  sieh  in  Irfdrographiscber  Beziehung  einer 
aaflserordentliab  beviaiagtm  Lag«  «freut.  Vom  Parama  im  Norde« 
und  Westen,  vom  Urogaay  im  0»ti>n  eingeaeUoese» ,  liegt  es  811  den 
grofoeo  Wasserstrafsen ,  welobe  bei  weiterer  Coltur-Bntwiekenmg  die 
reichen  Producte  der  Lfinder  am  Vermejo  und  Pamgmy  md  der  hrm- 
BÜianiscliea  Naehbeiprovitizen  an  seinen  Chreoien  vorüber  nach  dm 
Ocean  fuhr«i  werden.  Bin  dichtversebluBgeDe«;  Nets  von  Fhifearmeo, 
die  weite  Strecken  durchschneiden,  und  von  Zuflüssen,  die  tOü  Käh- 
nen and  Flöfsen  benutzt  werden  Iconnea,  erkichteni  den  innern  Ver- 
kehr, und  die  Beeebaffenlieit  des  fsst  ß;tTv/  'j^cbirgslosen  Landet  setü 
•ach  dem  Bau  guter  Landstrufsen  keine  lliudt  inisse  in  den  Weg. 

Von  den  Flässen  ist  der  Fsranä^  der  wichtigste.  Kr  ist  von  der 
SHamtodoo^  des  Paraguay  bis  zum  Meere  durch  Lieut.  Page  genau 
unt^rsoelit  worden,  und  es  hat  sich  ergeben,  dab  seine  geringste  Tiefe, 
in  der  Nachbarschaft  von  Bella  Vista,  wo  der  Strom  in  sahlreiebe 
Anne  getiieiH  iai,  bei  niedrigem  Wasserstande  noch  immer  10Fa% 
belrlgt;  abgesehen  vtm  diesen  Stellen  rmd  einigen  ätinlieben  Fassagon 
in  seinem  untern  Laufe  oberhalb  La  Paz  in  £ntrs  Bios  is^  der  Strmn 
sonst  uberall  über  14  Fufs,  und  wo  er  die  Westgrenze  von  Corrientes 
bildet,  20—70  Fuh  tief  ist.  Dafs  die  SoUflfohrt  auch  auf  der  Streehe 
von  seinen  Eintritt  in  die  Ifissionen  bis  snr  MUndang  des  Pafngnay 
vAt  erhebliohen  Hipdemioien  niebt  zu  kämpfen  hat,  kann  man  woU 
mit  Sieberbeit  anaehmen;  die  grofsen  Wasserfälle  «uid  Stromschnellett 
öee  Parani  liegm  oberbalb  der  MOndong  des  Ygmon,  janseite  den  «or- 
ventiniseben  Gebtefisa,  and  die  sogenannten  FiUe  von  Apipi  wardsa 
vermaHilieb  nmr  Rigiden  sein,  die  bei  hohem  Wasserstanda  «nsgeglfr- 
ehen  werden.  Bei  Ttapna,  wo  der  Fhife  die  RIofatttng  naeh  Westen 
eingetebkgen  hat,  fand  ihn  Page  bereits  Ii  Miles  breit. 

Dia  Periode  des  Hoeliwassttm  ÜUlt  hi  beidco  StHhnen,  im  FttmL 
ttad  Pnragnajr,  bekanntüeh  nieht  soMumnen,  da  ihre  Qaeli^(abiele  in 
vnrseUedenen  Breiten  liegen  nnd  von  den  tropisohen  RegeogSasen  an 
veraeMedenen  Seiten  heimgeaaeht  wetden.  Dar  Pangnay  entopringl 
miter  t4*  S.  Bfr.,  wihrend  die  Qoeüen  der  HaapünnOasiü  des  FnnttA 
mter  dem  WendAreise  aaf  der  biasilianistiisn  KAstankntte  HegM. 
Dort  tritt  dannaeh  dies  Anscbweikn  berrito  im  Ootober  ein  ood  hllt» 
^librend  die  naeli  flttdmi  vorrfloicenden  tropisciien  Regsn  die  weimnn 
ZnflAsse  des  Stromes  speisen,  bis  In  den'  Deeember  an,  wo  es  gi^ 
iriRmlieh  aeln  Masimam  etrdeht  Brat  in  diesem  Monat  aind  die  atap- 
hen  aimosphlriaehett  Kiedersehlag»  bis  in  das  Hanptqnsllgebiet  des 
Ptoani  votgerilekt;  dieser  Strom  beginnt  abo  im  Deeember  a&sn- 
•ofaweüen,  er  erreidit  seinen  höohslen  Wasserstand  in  der  liltta  dsa 
Febmar  nnd  behanptel  ihn,  dnnh  das  Hoehwasaer  seiner  mMüshüsn 
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Zuflüspf*  uähil,  einen  Monat  lang.  Im  Juni  uud  Juli,  wo  die  nörd- 
liche BäittP  (^f^r  IVopenzone  durch  die  periodischet)  Regen  heimge- 
sucht wird,  hat  der  Il'^IuIs  seinen  niedrigsten  Stand;  und  erst  im  Octo- 
ber  zeigt  sich  ein  geringeres  Anschwellen,  —  um  6  Fufs  — ,  die  so- 
genannte repunta ,  die  w  ahrscheinlich  nur  daich  dMUi  dmtrctendb 
HochwasBer  dies  Paraguay  verursacht  wird. 

In  seinim  imtmi  Laufe  ist  der  Parana,  abweichend  Tom  fai»* 
gaay,  fast  nirgends  «of  beiden  Seiten  anigkich  von  hohen  Ufern  ei»> 
gefafst.  Auf  der  Grenze  zwischen  Conientes  und  dem  Chaco  sind,  im 
Allgemeinen  beide  Ufer  niedrig;  im  correntiniaehen  Gebiet  treten  um 
an  zwei  Stellen  höher  gelegene  £benen  (mesas)  mit  steilen  Abstürzen 
(barrametu)  an  den  Strom  hinan;  die  erste  südlich  von  der  Hauptstadt 
Corrientes  bis  zum  Poebio  del  Empodrado,  ein  aefadn  bewaldetes,  von 
zahlreichen  Bfichen  zerrissenes  Tafelland;  die  aweite  awieeben  Bella 
Yiata  und  Santa  Lucia,  eine  haumlose  Savanne,  die  bei  der  zuerat  ge- 
nannten Stadt  ISOFuTs.  /wischen  Santa  Lucia  und  Goya  aber  nur 
40  Fufs  hohe  Ufer  bildet.  Von  hier  ab  sind  beide  Ufer  wieder  niedri|^ 
a wischen  La  Paz  und  Diamante  erhebt  sich  das  entreiuuilache  90  bis 
150  FnTa  boeh,  auf  dar  kleinen  Strecke  awiaeheo  Diamante  vnd  der 
llfindrag  des  Garoaraaa  sind  beide  Ufer  niedrigi  dann  erbebt  aidi  daa 
reeblie  Ue  aor  Mnndmig  bin,  während  ^cb  auf  dem  linkoi  daa  von 
den  aabireicben  Stiomannen  doiducfanittene  Flachland  des  Deltaa  aoa- 
breitet  Der  Strom  bat  alao  anf  dieaer  ganaeo  Strecke  fibersll  Gele* 
geoheit  sieh  mindeatens  nach  einer  Seifte  hin  mit  seinen  ikimeo  an 
fevawe^ea  ond  dag  angrenaende  FiacUand  in  Inaeln  abautbeilen,  die 
im  Sebmnek  ebg«r  fippigeo  Vegetation  niefat  wenig  cur  Versditeening 
der  Landscbaft  beitragen.  Diese  Bildung  too  Inaeln  and  neuen  Flnib- 
armen,  die  Yerseblfimmung  oder  Vertiefting  der  alten  ist  in  fortdau- 
erndem Umwandelnngsproeefii  begriffen;  die  von  dem  Stvani  mitgefuhrle 
Masse  von  Detritns  lagert  sieb  an  allen  Stellen  ab,  wo  die  StHknoag 
eine  geringere  ist,  oder  wo  Banmatfiinme  und  die  schwimmenden  In* 
aeln  von  Wasserpflanaen  (eamihUi)^  die  bei  Hocbwasaer  atromabwiits 
treiben,  sieh  fea^eaetat  haben,  bei  niedorem  Wafserstande  aprofst  auf 
dem  Sddannnbodcsi  dieaer  neogebildeten  Insetn  ein  grobes  Ofas  (pi^'ä 
grmide)  in  üppiger  Fülle  hervor,  später  stellt  rit^  fiUemgesb^pp  ein, 
ei^ich  wachsen  auf  ihnen  auch  die  Bäume,  dk  för  die  Inseln  dsa 
tem  Stromlaufes  charakteristisch  sind,  die  Weiden  (satrce)  mii  ifarem 
lichtgrünen  Laube  und  der  stachelige  Scibo  mit  seinen  praofatfolleB 
purpurrothrn  Bh'itiienbüscheln.  Weiter  aufwärts  stellen  sich  zwei  Lor- 
beerarten  ein,  der  I mir el  mini  und  der  lanrel  blanco;  auf  correntini- 
schern  Gebiet  aber  bilden  die  Weiden,  oft  von  üppififen  Schlinggjewfich- 
seu  umrauki  uud  erstickt,  uud  die  Wasserptianzcn  nur  die  äufsere  £ia- 
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ftSBong  dei  Inseln;  übf  i  diesem  lichtgrücen  Rande  erhebt  sich  von 
den  höheieii  und  trockeutien  Funkten  die  saftig  dunkelgrüne j  dichte 
Laubkruiit^  des  Timbo.  das  bläulich  weifse  Laub  des  Püio  de  leicht^ 
aus  dessen  Rinde,  v,'<)  sie  v erblindet  wird,  ein  milcliweifses  Harz  aus- 
schwitzt, und  der  Drachrnbluibaum  {Sangre  Draco).  während  auf  der 
hohen  Pampa  Palmen  {duhlesj  ilire  fächerartigen  Wipfel  erheben,  —  die 
ersten  Vorposten  der  aiisgedtlmten,  lichten  Palmenwälder,  -^velche  den 
weiten  FlachtTi  des  Chaco  ihr  eigenthümiiches  Gepräge  sorltiheii. 

Der  Paraiia  giebt  der  Provinz  Corrientes  eine  Wasst  rverbindung 
mit  dem  Meere;  der  nicht  minder  mächtige  Uruguay  kann  zur  Zeit 
nur  dem  binnenländiscben  Verkehr  dienen,  da  er  in  der  Provinz  Entre 
Ries  oberhalb  Concordia  Wasserfälle  bildet,  die  freilich  durch  einen 
kurzen  Canal  mit  nur  drei  Schleusen  leicht  umgangen  werden  köno- 
tenu  Jetzt  begnügt  man  sich  damit,  die  stromabwärts  geführten  Waar 
ren  von  Corrientes  und  den  angranenden  brasilianischen  Provinzen 
oberhalb  der  Fälle  auf  Frachtwagen  so  laden  und  sie  zu  Lande  nach 
dem  entrerianischen  Hafe&  Conoordia  oder  dem  orientalischen  Hafen 
Salto  zu  befördern,  wo  der  imgehenunte  Wassertransport  wieder  b^ 
ginnt  Für  diesen  binnenländischen  Verkehr  ist  auf  correntiniscbtr 
Seite  jetzt  das  aufetrebende  Restauracion  der  wichtigste  Platz;  der  Unn 
gnny  fliefst  hier,  eine  Seemeile  breit,  zwischen  60  Fofs  hoben  Ufern,  &e 
ist  meiet  6 — 8  FuCa  tief,  und  seine  Strömung  nicht  stsrk,  —  1|  Miles  in 
der  Stunde.  Er  schwillt  im  October  und  November  um  15  bis  20  Fufs 
ans  dann  findet  sich  auch  in  den  Stromschnellen  des  Salto  Grande 
«ine  hinlioi^ielie  Wassertiefe,  so  da&  Dampfer  über  ae  hinwegfahren 
«nd  unter  etaiikeai  Daupfdrock  die  reiteide  StrihDimg  ibemindan 
kBoaen. 

Zfrieehen  dieseo  beiden  gewaltigen  Strauidetn  liegt  die  ^ttmtm 
OoRientea  als  ein  ▼«rfaihniftaaUMg  sehaalei'  LaadsteeifoB.  Bei  Oanp 
daUvin  im  Qelnet  der  IfiarioneB  iind  beide  Strome  nvr  9  deiltaobe 
Meikn  nm  einander  entümit;  vnd  selbat  die  centrahton  Ponkte,  Tn- 
gnaiattt-«or&  «od  Mercedes,  liegen  von  ilinen  in  gerader  Bkhtong  nnr 
15  bis.  20  dantache  Meilen  al^  Das  ift  ffr  den  Vsdkclir  dne  äbenma 
ginatigaSitnaliim.  Er  inrd  iadeih  noch  mekr  dadneh  erkiehtert,  dafe 
das  Land  Wk  saUreMien  Zeflteen  jener  beiden  SMna  duckaduul- 
ten  wird,  von  denen  wenigstens  ein  Theil  Ar  Kahnfahrt  und  FlSften 
»■tabaar  itt »),  Dieser  Wasaeneklilimm  kt  die  hervorsteobendste  Bi- 

')  Eine  aoscbauUche  Schilderung  dieses  Handelsverkelirs  danken  wir  ilerrn 
V.  CMOIcdi  ia  Mte  JMm  in  Thü  4m  lAnigiu^  luA  «nf  Mta«  dsr  BH^a 
Orlentia'',  in  dieser  Zeitschrift,  N.  F.,  Bd.  V,  S.  294  ff. 

*)  John  Le  Long  hat  ^  R.  mit  Erfolg  versucht,  den  R.  de  Santa  Lucia  zu 
be^Rlireu,  der  weniger  bedeutend  ist  als  der  R.  Corrientes.  Yergl.  seine  Fragm^tos 
*  «ai^  m  Im  Jmtrten  dtf  fkr,  abgednuikt      Cmamtd»  yvm  U.  liitv  181«. 
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ffeTithfmiliclik«»U,  durch  welche  sich  dfis  ai-g:ont!ni«'chf'  M*  sopotMinieii  ▼OT 
allen  andern  FrovinTren  der  Conf5deiation  aui/ei»  hne(;  unü  ilt  i  nord- 
lichere Theil  dessellx'tK  Corrientes.  übertrifft  in  dieser  BeziehusiL':  wie- 
derum den  sudlichen,  i^^nlre  Hioa .  «jowohl  durch  ofrorsere?i  Reichthuni 
an  B'lüssen.  Bächen  und  (Quellen,  wie  durch  zahlreiche  und  groHie  Lar 
gunen,  die  im  vSüden  nicht  vorkommen. 

Die  correntinisclien  Lagunen  sind  zum  Theil  Seen  mit  wohluni- 
grenzten  Litern,  wie  die  Laguua  Hrava  in  dem  hügeligen  Uepurtenient 
Ijornas,  der  nordwestlichen  Ecke  von  Corrientes.  —  Hn  schönes  Was- 
serbecken mit  mehreren  gut  bewaldeten  Inseln,  zum  Theil  bestehen 
sie  aus  schilfumkränzten  Wasserllächen  inmittert  ausgedehnter  und  un- 
zugänglicher Sumpfe.    Zu  den  let/.tern  gehören  aul'ser  den  umfangrei- 
chen Schilf  ländereien  (esteros)  im  Departement  Esqnina.  namentlich 
die  beiden  grofsen  Seengruppen,  welche  unter  den  Namen  Lag  Ma- 
loyaa  und  Ybera  den  Norden  der  Provinz  ausfüllen  und  nur  durch 
einen  sdhinakm  wellenförmigen  Landrücken  vom  ParMia  getrennt  sind. 
Die  Lagune  I^a«  Moloyas  hat  wohl  10  Leguas  fm  Umfang  und  besteht 
aus  Sümpfen  und  Wass^ächeo,  di»  mit  Schilf  und  Wasserlilien  be- 
deckt sind.  In  der  Lagnna  Ybora  wechseln  Seen  mit  sumpfigen  Schilf- 
ond  Buschländereien  (esteros  y  tnalezales)^  schwankenden  Moorgrun- 
den  {tetttbiaderak»)  und  festen  Erdknollen  ab,  auf  welelMB  lebttem  sich 
bin  und  wieder  sogar  isolirtc,  und  wahracheiolich  nur  zu  gewlMen  Jah- 
reszeiten zugängliche  Viehzucht -Etablt^fteraents  befinden  sollen.  Unter 
den  Schilf  und  Röhricht,  das  diese  Sumpfe  bedeckt  und  die  Seen  ein- 
fafst,  gedeiht  auf  weiten  Strecken  das  tacuarü  der  Gnanuii»,  dne  Art 
Bambus,  die  30  bis  40  Fürs  hoch  and  6  Zoll  (im  Durchmesser)  Btttk 
wird  and  ein  sehr  beliebtes  und  bequemes  Material  zur  Einhegnng  der 
Felder,  zur  Skriehtnng  fon  Viehhürden  und  zum  DAehdeeiren  darbietet. 
Zahllose  Scbaaren  Too  Witttffdgeln  beleben  dkset  Terworrene  Netz 
voa  Wasterbecken ;  auf  den  sumpfigen  Rändern  sonnt  sich  der  Kai- 
män  (ffloorä  im  GtlMraUu)  und  durch  das  Buschdickicht  SOUeicht  der 
Jaguar  aof  Beule  aus.    Auf  dea  klaren  Wwem#äcben  eefawiHiraeB 
fftmh  verzanbtrten  Inseln  die  pradilvollen  Binaien  der  Nef^rni  ngUsy 
von  dm  fipaiiieni  ^Wassemale*',  tob  den  Qonaie  y,fnif^  oder  W«*- 
wtiBMiioi  ^enanixt.  Sie  enreieht  auf  den  Ybera* Seea  ftat  dieselbe 
iMkit,  in  der  sie  SohMBbwgk  ni  Ovynrni  «otdwdte.  Die  Mf  dar 
«beiB  fiiiobe  gltttan,  üditgrGiiaa  BUttsr,  beben  6  Ifaft  Im  Dncbmes- 
aer,  nnd  von  einem  aufirecbürtebendeo,  in  Conlentea  mir  2  ZcU  bohen 
Balde  eiBgefliftt  wid  rabea,  wie  der  Onarani-Aosdraek  m  beaelehBend 
wiederilebt,  gleich  groben  ScfafiBseln  anf  der  WaMerflfiche.  Der  Sten- 
gel nnd  die  nntere  Seite  der  BÜtter  eind  mit  ecbarfiui  e|/Mtieehen  Ste- 
ebdn  bedMfct  Die  elfeduflende  BUM»  kneblet  im  wtoHw  WeMb, 
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d&&  sich  in  den  foljEjenden  Tagen  mehr  und  mehr  in  Violett  verwan- 
delt. Aus  ihr  entwickelt  sich  eine  maisartige  Frucht  von  fler  (jniiae 
eines  Kiiiderkopfes,  mit  Körnern  wie  ^rohe  Rehposten,  die  unter  einer 
dünnen  Hülse  eine  weifse  mehlige  Subslanz  enthalten.  Die  Corren- 
tiner  sauimf  In  die  I-viilben  .  rnahlen  sie  und  bereiten  daraus  ein  nahr- 
haftes und  wolilöcljintckende»  Üiod;  aber  auch  viele  Wasservögel  sind 
begierig  auf  diese  Frucht:  sie  umscliwarmen  die  schwimmeiKipn  Blu- 
men und  Ia>isen  sich  auf  ihnen  nieder,  um  sich  behaglich  an  den  mebi« 
reichen  Körnern  xu  nälnen. 

Im  Lande  herrs^bt  die  Anpif}jt,  dafs  die  Lagunu  Yl>era  im  un- 
terirdischen Zusammen  hange  mit  dem  Parana  stehe  und  deshalb  gleich- 
zeitig mit  ihm  anschwelle.  Azara  behauptet  sogar,  dafs  der  Parana 
friiliei-  seinen  Lauf  durch  diese  grofse  Senkung  direct  nach  büdwesten 
genommen;  jedenfalls  wäre  es  von  Interesse,  den  schmalen  nntt  n  dem 
Namen  Tranqueta  de  Loreto  bekannten  Isthmus,  der  die  Lagum  vom 
Parana  trennt  und  die  Brücke  zwischen  dem  Departement  S.  Miguel 
imd  dem  Gebiete  der  Missionen  bildet,  »genauer  zu  untersuchen. 

In  den  quellenreichen  Gründen  dieser  grolsen  Lagunen  nehmen 
alle  Flüsse  und  Bäche  des  westlichen  Corrientes  ihren  Ursprung.  Mi 
kurzem,  von  Osten  nach  Westen  gerichteten  Laufe  drängen  sie  sich 
im  nordwestlichen  Theile  des  Landes  dicht  nebeneinander.  In  dem  ein- 
zigen Departement  dcl  Empedrado,  südlich  von  der  Hauptstadt,  wer- 
den nicht  weniger  als  acht  solcher  Bäche  genannt :  der  Sombrero  Grande, 
der  Sombrerito,  Uaoma,  Peguaho,  Empedrado,  Pedro  Gonzalez,  Pe- 
guaho  Chice  und  der  San  Lorenzo.  Weiter  nach  Süden  hin  gewin- 
nen sie  bei  südwestlichem  Laufe  eine  bedeutendere  Entwickelung.  Der 
Bio  Ambrosio  durchströmt  das  Departement  Saladas  von  NO.  nach 
SW.  Einen  viel  lungern  htmS  b^tzt  der  Rio  de  Santa  Lucia,  der 
ftus  der  Lagona  Ybera  entopringt,  anfangs  in  zahlreichen  Yerzweignn- 
gm  durch  Seen,  Sümpfe  und  Schiifgründe  rinnt,  bei  San  Roque  aber 
In  ein  einsigw  B«tt  «idi  ^«reinigt  Der  B.  Batel  kommt  ebenfalls 
aus  der  Lagvna  Ybeia,  und  vei^eigt  sich  in  seinem  untern  Laufe  in 
viele  Arm«  tod  denen  die  meisten  sich  in  Sümpfen  und  SoUlfniede- 
rungen  verlieren.  Gleichen  Ursprung  hat  der  etwa  40  LegOM  lange 
E.  Corrientes,  der  bedeutendste  Flnä  des  Binnenlandes,  lllr.  Mop- 
daugh  fand  ihn  gegen  Ende  December  am  Paso  de  SaatiUana  gegen 
600  Fufs  breit  und  00  tief,  da£i  die  Pferde  durch  ihn  durchschwimmen 
nad  der  Bsisewagen  auf  zusamnumgnfflgten  Canoes  hinübergebracht 
werden  mufsten;  die  Strömung  betrug  zwei  Knoten.  Gegenüber  dem 
Flecken  Esquina  vereinigt  sich  der  Fluids  mit  dem  Riacho  de  la  Bs*- 
^niony  auMin  Arm  des  Parana,  and  fliefst  dann  bis  zu  seiner  Mindnng 
dam  Parnod  pniaM»  indem  «r  das  Festland  n»  der  BOfenanntea 
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Costa  Brava  scheidet.  Die  Guarauis  nennen  den  R.  Corrientes  „Aru- 
hai",  Fluls  oder  Wasser  der  Tapferii,  weil  die  Tolderias  der  tapfern 
Cbarricas  sich  früljer  bis  zu  diesem  Flufs  erstreckten.  Der  südliche 
Grenzflufs,  der  Guayquiraro,  der  von  Norden  den  Arroyo  Sarandi, 
von  Süden  den  Arroyo  de  las  Mulas  aufnimmt,  hat  seinen  Ursprung 
iu  Sümpfen  des  Departements  Curuzu  Cuatia.  In  demsemben  Departe- 
ment entapringt  der  Mocorefn.  der  in  den  Uruguay  mündet.  Von 
den  ZuflSsBeii  dieses  letztern  Stromes  ist  der  Mirinay  der  bedeu- 
tendste; auch  ihiii  Iii rV't  die  Laguna  Yhcrj'i  d(!n  Ursprung;  er  nimmi 
zahlreiche  Iiä(  h(^  aut,  den  AguaceroB,  den  Unibii,  den  Yagaary  mit  den» 
Bftchd  von  Cnmzu  Cuada,  und  v:nv  auf  <l(^r  Strafse  von  Curozu  Cuatia 
nach  Restanracion ,  \y<  ihn  Murdangh  im  Jainiar  1855  uberschritt. 
4  Fufs  tief  und  7;^  Fuls  breit.  Nächst  ihm  ist  der  Aguapey  der  be* 
tiächtlicliste  Zunufs  des  Uniguay  auf  correndnischem  Roden. 

Vergegenw&rtigeii  wir  ntis  diese  Fülle  von  tliefsenden  und  stehen- 
den Gewässern  und  Süm)>tV-n  und  denken  Avir  daran,  dafs  das  Land 
zwischen  dem  27  und  liO"  S.  Hr.  liegt,  so  drängt  sich  uns  natQrlieh 
die  Vorstellung  auf,  dafs  das  Klima  von  Corrientes  ein  recht  unge- 
•nndee  sein  müsse.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  die  Bewohner  er* 
frenen  sich  vielmehr  einer  dauerliaften  Gesundheit  utid  <:iner  robusten 
Constitution  bis  in  ein  selir  liohes  Alter;  und  die  Hauptpiage  sumpfi- 
ger GegendiMi,  das  Wechselfieber.  ist  hi-  t  last  ganz  unbekannt.  Wahr- 
scheinlich li<>gt  der  Grund  dieser  auH'allenden  That>«ache  darin,  dalB 
die  Luftcir('ulatii)n  in  d*'m  nirgends  durcli  ( Jebirge  unterbrochenen  WW- 
ten  La  Flala-Hecken  überall  eine  unbehii  dM  i<  ist  und  dafs  namen^ 
lieh  die  frische  külile  Seeluft,  die  sich  Abends  als  leichter  Süd  einzu- 
stellen pflt'gt,  nicht  blofs  in  Corrientes^  sondern  n<uh  in  weit  nördli- 
ohern  l^reiten  ihre  wohlthätige  Wirkung  geltend  macht.  Dieser  Um- 
fttand,  dafe  die  Luftströme  mit  ungebrochener  Kraft  und  unbehindert 
über  die  weilen  Flächen  sich  ergiefsen  können,  bewirkt  e»,  dafe  im 
La  Plata  - Gebiet  mit  jedem  Umspringen  des  Windes  von  Norden  nach 
Süden  und  umgekehrt  ein  starker  Temperaturwechsel  verknüpft  Ut, 
8elbsl  im  Centrurn  des  Continents,  in  der  brasilianischen  Provinsr Matte 
Grosso,  wurde  Page  zuweilen  an  die  selbst  hier  noch  kraftvolle  Ein- 
wirkong  des  kalten  Sndmeeres  erinnert.  Im  nSfdlicben  Pangnaj,-  nkbt 
weit  vom  Pan  de  Azucar,  beobachtete  Page  am  18.  November  Naeb- 
mittags  3  Uhr  bei  Nordwind  einen  Thennometerstand  von  97*^  am 
folgenden  Tage  um  dieselbe  Zeit  war  das  Thermometer  bei  WSW.  artf 
7^*,  und  um  Mitternacht  bei  Südwind  anf  68*  F.  gesQokeo,  ^  so  ab- 
kühlend wirkte  der  SSd  aelbat  hier,  wo  er  in  einem  SosisiWiaiiiiat 
durch  dieitebn  Breitengrade  fiber  sehattenleere  Pampa«  hliigwtriabtai 
war.  lfmn  kann  aDDehmea,  dafs  in  Corrientes  noch  aehrdlRMi  WelMr- 
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ginge  Btattindon*  Während  der  kurzen  Zeit  seines  Aufenthalts  beob- 
aehtete  Page  unter  Anderm  am  2.  December  um  12  Uhr  Mittags  9J£* 
bei  NNO.,  um  4  Uhr  Nachmittags  78° 5  bei  SSO. 

Was  die  Bodenerhebung  betrifft,  so  können  ifir  das  eigentliche 
Ckmieiites  als  ein  Flachland,  das  Qebiet  der  Ifisdonen  als  ein  wdp 
lentdrniiges  HfigeUand  besttoknen.  Das  ersten  erhebt  sich  am  nicSstSD 
in  d«m  Landstrieh  swisehen  dem  B.  Gorrientes  und  dem  Mirinay  und 
senkt  sich  demHcli  gfeiobmlTsig  nach  dem  Unignaj  einer-  und  dem 
Patani  andererseits.  Die  drei  Berge  b^  La  Onu  (am  Uragoay)  wer- 
den als  dn  PbSnomen  in  diesem  Flachlande  fiberall  erwfllint;  belunxit- 
fieh  knfipft  das  Volk  an  rie  die  Meinung,  dafe  sidi  in  ihnen  Qneok- 
dlber  befinde,  aber  w  haben  nnsern  Lesern  schon  Tor  längerer  Zdt 
(N.  F.,  Bd.  n,  S.  878)  ein  Schreiben  Bonpland*s  mitgetbeslt,  ans  ird- 
cbem  sieh  ergiebt,  dafe  es  dem  greisen  Naturforscher  nieht  gefamgen 
ist,  dnreh  sdne  Bohrrersnche  diese  Tbatsadie  en  eonstatiren,  obgileieh 
er  in  Anbetracht  der  Ueberdnstimmnng  des  geolo^sehen  Baues  dieser 
G^eod  mit  dem  der  Umgegend  Ton  Santa  Maria  de  F4  in  Faiagaay, 
wo  sidi  notorisch  Qnecksilber  findet,  auch  nieht  entschieden  die  Rich- 
tigkeit des  Volksg^anbens  bestreiten  will. 

Ungeaehtet  der  Binl5nmgkeit  der  Bodeneriiebimg  kann  man  das 
Gebiet  von  Gorrientes  in  drei  Distriete  mit  verschiedener  Bodenbe- 
sehaffenkeit  thellen.  Den  ersten  bildet  das  Flachland  westlich  vom 
R.  Conientes,  das  nur  durch  die  schon  oben  erwflhnte  höhergelegene, 
baumleere  Savanne  von  Bella  Yista  unterbrochen  whrd.  Es  ist  ein 
weldenrdches,  hin  und  wieder  mit  Wfildem  besetstes,  von  den  bewsl- 
deten  Schlachten  der  Zuflüsse  des  ParanA  dnreUorcfates  Oampo,  das 
in  dem  westfich  vom  R.  de  Santa  Lada  gdegenen  Theil  reich  an  La- 
ganen,  Sfimpfsn  und  Sdulfiiiederongen  Ist,  während  In  dem  etwas  hö- 
her gelegenen  Landstrich  swisdien  diesem  Flusse  md  dem  R.  de  Gor- 
lientes  auf  trodranorem  Boden  bereits  eine  Reihe  von  Palmenwildem 
eorsehdnt.  Der  awdte  District  nmfaflit  das  Land  zwischen  dem  Gor- 
rientes nnd  dem  MSriBay;  es  Ist  fiaeh  wellenfönnig,  frd  von  Laganen 
vnd  Sifanpfen,  vonsngBwdse  nur  an  den  Flnfsr&idem  mit  Waldungen 
von  Qnebracho's  nnd  EspiniUo's  ausgestattet  und  Unnchtüch  der  Ye- 
getatlon  besonders  dadurch  scharf  ausgezeichnet,-  dafs  seine  Campos 
mlfc  dner  besondem ,  westüdi  vom  R.  Gorrientes  nicht  vorkommenden 
Grasart,  ßeehiUa  genannt,  bedeckt  sind,  wdche  einen  haferähnlldien 
SsDien  trägt  und  d«m  Yi^  besonders  «atrfi|^di  ist  WXfarend  in  die- 
sen bdden  Distrieten  die  Ackerkrume  aus  dner  schwarien,  mehr  oder 
»iader  mit  Baad  gemischten  Pfiansenerde  besteht  und  das  nackte  Ge- 
stein nirgends  in  Tage  tritt,  herrscht  in  dem  dritten  District,  dstUdi 
vom  Mliiiaj  nnd  der  Lagana  Yberi,  ein  röthUcher  Lettenboden  vor, 
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und  ia  dem  bAheru,  vortrefflich  bewaldetfta  HQgellande  der  Misiones 
feUt  es  nicht  an  Kalksteiu  und  Marmor.  Auf  den  Weiden  wedieeU 
fiechiUa  mit  g^wöhnlieliem  Qrue  ab. 

Ehe  wir  nnn,  den  aoi  ▼orliegenden  Reiseberiehtm  folgend,  die  mn- 
leinen  Landesthelle  gonaner  ins  Auge  fassen,  weiidea  irir  unsere  Anf- 
mericaarakeit  «iniobst  anf  die  fibuiptatadt  seitot  and  ihre  Umgegend. 

Die  Hauptstadt  Corrientea  Hcigt  am  linken  Uübt  dee  Parani, 
etwa  5  dentsdie  Meilen  Tom  Zosammenflnsse  des  Paraguay  mit  dem 
Parani  entfernt  Niehl  von  dieser  Conflnens  hat  sie  ihren  Namen  er- 
halten; der  letslere  laotet  vielmehr  volistindig  La  CSndad  de  San  Juan 
de  Vera  de  las  siete  Gomentes,  and  besieht  sieh  auf  sieben  CbnlUei 
in  welehe  eine  Ansahl  von  Inseln  den  Strom  oberhalb  dar  Stadt  llieilL 
Joan  de  Vera  war  Adelantado  von  Paraguay;  er  hatte  seinen  Neffen 
Alooso  de  Vera  mit  80  tapfem  Spaniern  nadi  Süden  gesendet,  um  die 
spanischen  Besitsongen  sn  erweitem  und  nene  Ortsehsften  su  grflnden. 
Angelockt  durch  die  SchSnheit  der  Gegend,  stieg  Alonao  de  Vera  am 
3.  April  1588  an  der  Stelle,  wo  jetat  Corrientea  steht,  ans  Land  und 
pflanste  hier  auf  dem  hoben  Ufer,  anf  dem  sich  damals  der  sogenannte 
Arasaty- Wald  und  ein  undurchdxini^chfls  Buschwerk  befond,  das  Kreu 
auf,  von  dessen  wunderthUiger  Kraft  die  Legende  viel  sn  berichten 
weifii.  Em  Heer  von  6000  Guanmis  unter  den  Caaiken  Canindeyu, 
Payaguari  und  Agnar4  Coemba  bedringte  das  klsine  Hiaflein  der 
Conqnistadores,  das  sich  hinter  FaEBsadea  taplnr  vertheidigte;  erstaniit 
fiber  den  sähen  Widerstand,  glaubten  die  Guaranis,  dals  in  dem  Kmiia, 
vor  dem  die  Wdiisen  stets  mit  fflurfiircht  niederknieten,  ein  Tatisman 
stecke,  der  ihnen  überirdische  Kraft  verleihe,  und  suchten  es  au  v«r- 
brennen.  Aber  alle  Versuche,  das  Kraus  ansosQndsn,  seUngen  lohl; 
schlisümch  sog  du  Gewitter  herauf  und  jeder  Guanmi,  der  sidi  dem 
Kreuse  nihette,  wurde  vom  Blita  erschlagen,  bis  die  Bingeborenen, 
durch  das  Wunder  ersohreekt,  sich  sur  Unterwerfimg  bereit  eorldirten. 
Ueber  dem  Krens  wurde  damals  eine  Gapelle  errichtet;  später  wurde 
es  in  die  Iglesia  de  la  Grus  gebracht  und  noch  heute  ist  es  ein  Ge- 
genstand der  Verehrung.  Zur  Biinnerung  an  den  tapfem  Widerstamd 
der  Begrflnder  d«r  Stadt  wurde  am  4.  Mai  1828  aa  der  Stelle,  an  wel- 
cher ursprünglich  das  Kreus  stand,  eine  27  Fnäi  hohe  Slule  erachtet, 
welche  auf  der  Spitae  eine  Kugel  trägt  und  an  den  Seiten  Insehfiften 
x«gt,  die  sich  auf  die  That  vom  3.  Aprü  1588  bedehen.  Amihrüch 
vrurde  dieser  Tag  als  ein  religiöses  Fest  geCeiert;  da  er  ab«  auwwiieM 
in  die  Charwoohe  fiOlt,  ist  das  Fest  seit  1805  auf  den  8.  Mai  verfag^ 
und  wird  auf  der  Plaza  de  la  Cruz  noch  amdhrlich  gefderti  Damen 
und  Herren  vereinigen  sich  festlich  geBcbmflckt  zu  stattli«^^  Caval* 
eaden,  und  der  Abend  wird  mit  Gesang,  Musik  und  Tanz  zugebracht. 
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Die  aus  einstöckigen  Häasern  bestehende  und  weitläuftig  gebaute 
Stadt  zieht  sich  bei  geringer  Breite  eine  Viertelmeile  weit  längs  des 
Flusses  hin.  Sie  ist  mit  rechtwinkelig  sich  schneidenden  Strafsen  vor- 
scbrifTsmafsig  nach  der  Ley  de  Tndias  gebaut  und  arin  an  hervorra- 
genden Bauwerken,  Selbßt  da«  OonverTiemeuUs-dielniude,  die  Casa  del 
Estado.  ist  ein  einfaches,  cirisliM  ki^^rs  ( !<  bäude  von  Ziegeln,  mit  einem 
weilen  Eingan  er,  der  auf  den  geräumigen  ini  K  rn  Hof  führt,  nach  wel- 
chem alle  Empf;in2;9zinimer  nnd  Bureaus  gct  iTii'  (  sind.  In  ähnlicher 
Weise  sind  auch  dir»  Privat ti:iiiser  um  einen  iiiin  i  n  TTof  gebant,  der 
bei  den  bessern  durch  (Ttruj)pt  u  von  Orangen  luid  durch  Blamenbeete 
verschönert  ist:  hier  wie  überall  am  La  Plata  /ri(  hnen  sich  die  Da- 
men durch  leidenschaftliche  Blumpnliebhaberei  utih.  Die  Zimmer  sind 
geräumig  und  luftig,  einem  besclif  idcnm  Comfort  und  den  klimatischen 
VerhäUni«spn  entsprechend.  Natürlich  fehlen  auf  den  Dächern  die 
azofras  nicht,  offene  oder  bedeckte  Gallerien,  auf  denen  die  Bevölke- 
rung pronienirend  oder  ruhend  die  Abendkuble  geniefst,  Besuche  em- 
pfängt oder  abstattet,  und  insonderheit  die  Damenwelt  die  Huldigun- 
gen ihrer  chevaleresken  Verehrer  eutL'<  ir<  [i nimmt.  Um  Mittag,  wo  Je- 
dermann Siesta  hält,  ist  die  Stadt  wie  ausgestorben ;  selbst  die  Läden 
sind  geschlossen.  Dajs  bunteste  und  belebteste  Bild  gewährt  noch  der 
Marktplatz,  wo  die  weifse  und  kupferfarbige  Bevölkerung.  Käufer  und 
Verkäufer,  Männer  und  Weiber,  alle  mit  brennenden  Cigarren.  sich 
durch  einander  drängen  und  die  ungewohnten  Laute  des  Guarani  dem 
Fremdlinge  von  allen  Seiten  entgegen  tonen.  Hier  tummeln  sicli  nicht 
blofs  Guaranis  umher,  mit  nackten  Beinen  und  Armen  und  nur  halb- 
bedeckter Bmst,  sondern  auch  Guaycunis  aus  dem  Chaco  erscheinen 
in  kleinen  Trupps,  die  Weiber  mit  ihren  Kindern,  deren  jüngstes  ihnen 
auf  den  Rucken  gebunden  ist.  Sie  bringen  unter  Anderm  Pelzwerk 
mch  Corrientes,  namentlich  Flufsotterfelle,  —  den  Ertrag  ihrer  Jagden 
an  den  Flüssen  und  in  den  Wfildern  ihres  unerforschten  Gebietes. 

Die  Stadt  hat  vier  Kirchen :  la  Mercad,  la  Matrix,  San  Francisco 
und  la  Cruz;  eine  fünfte  (Nuestra  Senora  del  Rosario)  war  1857  im 
Baa,  Die  Matriz  ist  ein  geschmackloses  Gebäude,  deren  Inneree  mehr 
einem  Stall  als  einer  katholischen  Kirche  |^dit;  der  Thurm  mit  der 
Stedtohr  steht  ieolirt  neben  dem  Haupteingange,  -wie  es  auch  bei  vie- 
len andern  Kirchen  dieses  Landes  der  Fall  ist.  YerhältnifsmäXsig  die 
ansehnlichste  Kirche  ist  die  von  San  Francisco,  die  mit  einem  Kloster 
▼effannden  ist,  dem  einzigen  EQoster  des  Landes,  in  welehon  noch 
einige  Mönche  leben.  Von  ihrem  Thann  geniefst  man  einen  weiten 
Bandbli<^:  im  Westen  fibarsehant  man  die  Windungen  des  majestati- 
tcben  Paranä,  in  dem  man  zuweilen  selbst  hier  noch  das  gelbliche 
uid  trabe  Waaser  des  70  Mües  oberhalb  m&idenden  Venn^o  Ton  der 
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klaren  Flnth  des  H;iu|)Tstronis  unterscheiden  kaiui;  darüber  hinaus 
ßchweili  der  Blick  aui  &\e  Palmenvvälder  des  Chaco;  nach  Osten  zu 
zeigen  sicli  die  von  Plubich-  und  Orangenhainen  umgebenen  Qoin- 
tas  des  hügeligen  und  anmuthigen  Departement»  Las  Lomas ;  unmit- 
telbar zu  Füfsen  dehnt  Hicli  die  Stadt  aus  mit  ihren  Baumgruppen  und 
Gärten  und  das  voo  bewaldeten  S«  ])!)!rhten  zcrriasene  Ufer  des  Parana- 

Die  Stadt  hat  fünf  Knabcnscluden  mit  380  und  vier  Mädehen- 
Bchulen  mit  2Üt»  Zöglingen.  Ini  Allj^iMucinfn  ist  es  mit  dem  Volkbun- 
t<prrirht  in  der  Provinz  schiecht  liehUlU  und  njuneuthch  für  den  Un- 
terricht der  MÄdeben  geschieht  fast  Niditä.  Während  man  im  Jahre 
1857  in  ganz  Corrirntcs  ;>1  Knabenschulen  mit  2443  Schülern  zählte, 
gab  es  nur  10  Ma  l«  In  uscliuien  mit  460  Schülerinnen,  so  dafs.  abgese- 
hen von  der  Ilauplsiadt,  im  ganzen  Lande  nur  254  Mädchen  in  6  Scha- 
len unterrichtet  wurden.  Die  Regierung  von  Entre  Rios  zeigt  in  di«*- 
ser  Beziehung  einen  gröfseren  Eifer.  Von  besonderem  Interesse  für 
uns  ist  das  naturhistorische  Museum  von  Corrientes,  da  es  von  seiner 
Gründung  im  Jahre  1R5 4  ab  unter  Bonpland's  Leitung  stand  und  wahr- 
scheinlich  ausscliliei'slich  aus  den  reichen  Sammlungen  dieses  Natar- 
foTSchers  besteht.  In  dem  Schreiben,  in  welchem  Bonplaad  das  ihm 
angetragene  Directorat  anninnnt,  theill  er  mit.  daÜB  er  seit  1816  ein 
Herbarinm  gesammelt  hat,  welches  für  das  Gebiet  von  Paraguay,  der 
Argentuufichcn  Coo£5deratioii  ond  der  Banda  Oxieiital  mehr  ali  3000 
Pflanzen  enthält. 

Der  Hafen  der  Stadt  ist  gut.  Die  Schiffe  können  ziemlidi  nah 
am  Ufer  anlegen  und  sind  hier  gegen  die  Gewalt  der  fitafimung  |^ 
aehützt.  Auf  dem  Werft  herrscht  m\  reges  Leben:  in  den  6  Jalmn 
YOr  1857  wurden  hier  nicht  weniger  als  168  Schiffe,  66  Kähne  wad 
21  Canoes  gebaut,  und  diese  Fahrzeuge  stehen  in  gotam  Baf  wegBtk 
der  überaus  dauerhaften  Holzarten,  welche  Corrientes  und  das  Chaco 
dem  Schiffsbau  darbieten.  Der  Hobshandel  bildet  den  wichtigsten  Zw^ 
des  HaodelsTerkebrs,  obwohl  die  Zufuhr  des  Holzes  auf  Ochsenkarren 
eine  eben  so  zeitcenb^de  und  kostspielige,  wie  in  einem  Lande,  das 
man  Flöfsen  so  bequeme  Gelegenheit  darbietet,  leicht  vermeidliche  Ope- 
ittÜon  iet*  lo  den  benachbarten  Tbeilen  des  Cliaoo,  wie  in  Coiriei^ 
tee,  nameBtlich  auf  der  Insel  Apip^,  eadetireii  ganze  EtaUiseemente 
YOSk  HoUvcblfigeri)  (obrajes);  hier  werden  ^  gefällten  Bäume  indefe 
mir  g/ua  grob  z«  Balken  behaaen,  um  später  m  Planken,  Latten  und 
Brettern  zerschnitten  m.  werden.  WeLohe  Bolle  das  Holz  im  Handels- 
verkehr von  Corrientes  spielt,  kann  man  ans  der  folgenden  Ueberaehifc 
dee  Ekporti  for  die  Jahve  1854  ond  1855  enehen. 
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Es  imrd«!!  «otgelShrt:  1864. 

1,330.  grobbehauene  Balken  .  .  tod  9625  ^  Varas  Lange 
18,118  Balken  (liroHlM)     ....   117  ^63|  - 


6,513  Ueineie  Balken  (tirtmtiUot)  -  42,163^  . 

1,178  Bretter   -  7,383|  - 

242  Blöcke   -  i,541|  - 

140  kleinere  Blöcke  {trociUos) .  -  797  ^  - 

20,0^W  Varas  Latten  (aifqjias) .    ,  -  20,088 
H4  Pfosten. 
710  Tacuaras  (BambuH). 


1.328  Palniholzsehindcln  {t\Jeras  de  palma), 
35,801  trockne  Rindshänte. 
3,03G  gesalzeih  Kindshäute. 
501  Kalbkile. 
26  Hirschfelle. 

trockne  Häute  von  Füllen. 
805  fi:esalzene  Häute  von  Füllen, 
1,532  Dmzevi(\  Flulsotterfelle. 

733  8cbnli>oiilen. 
3,  i05  Ai  i  obwft  Pfprd*'hRar^'. 
1!)9  Arrobj»«  7  l'fumi  WoUe. 
16,096  Hönirr  .'./.v/r/.a  >>. 
5,427  Anobas  heu  {fftasa). 
M7!  Arrob^s  Pferdefetl. 
.i,lw  eingesalzene  Zungen. 
'  21,278  Arrobas  eingesalzenes  fleisch. 
244  Arrnhas  Talg  (seho). 
106  \rroba8  20  Ffimd  Wiujhs, 
6,002,000  Ffirsicbe. 

1855. 

8,157  grobbebanene  Balken  von  Umndey, 

Lapacfao  und  Qnebracho .   von   20,941  Yarae  LSnge 
14,424  tirmUes  von  ümndey  und  ' 


Qaebracbo   90,132  • 

11,593  HraiUUlos  von  Umndey  nnd 

QndEnracbo   -  71,451  - 

1,447  Bretter  Ton  Lorbeer  ...  -  8,307  - 
1,072  Idonere  Blßeke  von  Lorbeer 

niid  Algarrobo  ....  -  6,716 

28,526  Varair  Latten    .....  -  28,526  - 
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2,954  tijeras  de  palma. 
29,542  trockne  Rindshfiute. 

3,295  gesalzene  Rindshäute. 
98  Hirschfelle. 

296  gegerbte  Häute  von  Füllen. 
12,949  gesalzene  Häute  von  Füllen. 
36  Bärenfelle. 
4ü  Puiaatelle. 
2,302  Dutzend  Flufsotterfelle. 

666  Schuhsohlen. 
3,810  Arrobas  14  Pfund  Flerdehaare. 

91  Arrobas  a  Ffund  Wolle. 
32,943  Hörner. 
4,243  Arrobas  Fett. 
4,243  Arrobas  Pferdefett. 
144  eingesalzene  Zungen. 
15,966  Arrobas  eingesalzenes  Fleisch. 
60  Arrobas  8  Pf  und  Schweinefett. 
186  Arrobas  15  Plund  Wachs. 
5,308,U()0  Pfirsiche. 

12,500  Wassel  iiielonen  (sanäias), 

6  Arrol)as  Taback. 
40,000  Ciirarren. 

Diese  Tabelle  giebr  eine  vollkommen  richtige  Vorstellung  von  dem 
Culturzustande  des  Landes.  Nur  die  Producte  des  Waldes  und  der 
Heelden  kommen  in  den  auswärtigen  Verkehr;  der  Ackerbau  arbeitet 
aussi'blielslich  für  den  heimischen  Bedarf,  trotz  der  aufserordentiiehen 
Fruchtbarkeit  des  Bodens;  sell'st  die  Ausfuhr  von  Taback.  der  dem 
von  Paraguay  an  Güte  wenig  oder  garnicht  nachsteht,  ist  ganz  uner- 
heblich; und  wenn  auf  den  Listen  einige  Früchte  mit  hohen  ZüFern 
figuriren,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  selbst  diese  Ziffern  dem  bedeuten- 
den Umfange  des  Argentinischen  Fruchthandels  nicht  entsprechen  und 
dafs  die  Correntiner  bei  dem  Trocknen  des  Obstes  bei  Weitem  nicht 
mit  der  Sorgfalt  verfahren,  welche  den  Fruchten  von  Mendoza  einen 
weitverbreiteten  Ruf  verschafft  hat.  Wenn  nun  ungeachtet  der  Aus- 
dehnnng  der  Pfirsichwälder  und  ungeachtet  der  Qualification  ausge- 
dehnter Landstriche  für  den  Anbau  des  Zuckerrohrs  unter  den  Aus- 
fuhr-Artikeln keine  Art  Liqueur  erwähnt  wird,  —  in  einem  Gebiet, 
in  welchem  derartige  Getränke  überaas  beliebt  sind;  wenn  ungeachtet 
des  ReichthnmB  lUl  ganz  vorzüglichen  Ban  -  und  Tiftchlerhölzern  keine 
andere  Holzwaaren  und  hölzerne  Geräthschaften  an<!geführt  sind  aIs 
50  Thören  im  Jahre  1854,  so  ergiebt  sieh  daran«,  daf»  aeltot  diejeni- 
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gen  Indastriezweige ,  zu  denen  die  Landesprodncte  eine  kaum  abzu- 
weisende Anregung  ertheilen,  noch  nicht  zur  geringsten  Bedeutung  für 
den  Handelsverkehr  gediehen  sind.  Es  scheint  in  der  That.  dafs  nur 
Liii  liiclust tiezweig  im  Lande  eine  ziemlich  allgemeine  Verbreitung  ge- 
funden liuUe :  die  Weberei  von  Wollen  -  und  BaumwoUenwaaron.  Frü- 
her besafs  jede  Fauiilie  ihren  Webstuhl  und  arbeitete  nicht  blofe  für 
den  häuslichen  Bedarf,  sondern  auch  für  die  Ausfuhr.  Correntinische 
Poncho's,  Kanten  und  Borten,  Wollenzeuge  und  langliaarige  wollene 
Decken  hatten  einen  guten  Ruf,  auch  ihrer  glänzenden  und  dauerhaf- 
ten Farben  wegen.  Jetzt  aber  ist  auch  diese  Industrie  in  schnellem 
Verfall  begriflfen:  der  auswärtige  Handel  hat  den  1  iuwoluiern  Gele- 
genheit gegeben,  ihren  Bedarf  namentlich  an  baumwollenen  Stoffen 
durch  fremde  Fabrikate  zu  so  billigen  Preisen  zu  befriedigen,  dafs  sie 
die  Handweberei  mit  Vergnügen  aufgegeben  haben. 

Von  der  Hauptstadt  wenden  wir  uns  auf  das  Land  und  begleiten 
znnSchst  den  Führer  der  nordanierikauischen  Expedition  aul  seinen 
Ausflügen  in  die  Umgegend  der  Stadt.  Ueberall  im  Lande  sind  auf 
den  Hauptstrafsen  in  geringen  Abstamleti  von  einander  Posthaiis'T, 
in  welchen  für  den  Bedarf  der  Kei^viidtu  eine  Anzahl  von  Pferden 
gehalten  wird;  an  Gasthäusern  dagegen  fehlt  es  und  man  sieht  sich 
auf  die  Gastfreundschaft  der  Bewohner  verwiesen,  die  durchgängig  gern 
nnd  selbst  in  aufopfernder  Weise  gewährt  wird,  —  woon  man  die  Be- 
wohner nicht  gerade  in  der  Siesta  stört. 

Tn  der  unmittelbaren  Nahe  von  Corrientes  ist  der  Boden  sandig. 
Viel  fruchtbareres  Land  liegt  am  Riachnelo.  einem  kleinen  Bach,  der 
9  Miles  unterhalb  der  Stadt  mündet  und  den  Page  eine  Strecke  weit 
auf  einem  Boot  befubr.  Diese  Gegend  ist  reich  an  klaren  Lagunen, 
auf  denen  die  Victoria  regia  sich  zeigt;  der  Boden  besteht  aus  einem 
fetten  dunkeln  Lehm,  der  eine  dichte  Grasnarbe  trägt  und  reiche  Em« 
ten  an  Mais  und  Taback  erzeugen  könnte,  wenn  eine  stärkere  Bevöl- 
kerung dem  Ackerbau  etwas  mehr  Sorgfalt  zuwenden  würde.  Noch 
begnügte  man  sieb  mit  dem  althwgebrachten  hölsenien  Pfluge,  und 
ein  Franzose,  der  einen  eisernen  eingeführt  hatte^  «regte  durch  seine 
Ackerbeglellmag  den  Spott  der  Nachbarn,  ^denn  er  risse  damit  den 
Boden  so  weit  auf,  wie  die  Strafsen  der  Hauptstadt".  Der  Erfolg 
wird  indefs  die  Spötter  sicherlich  auf  andere  Gedanken  bringen:  ia 
8<dcheii  Dingen  ist  der  Anfang  der  si^werete  Schritt  und,  weil  er 
zu  befidedigenden  Resultaten  fahrt,  an  aioh  schon  ein  culturhi- 
sttNcisches  Moment.  Die  Bewohner  beschäftigen  sieb  überwiegend  mit 
der  Vieh2ucht,  und  da  die  Besitzer  der  JSutancias  mmtl  in  der  Hmipl- 
stadt  leben,  bestehen  die  Ansiedelungen  gewöhnlich  nur  aus  od  paar 
elendea  Hütten,  in  denen  der  Cqp«lM  (AuMnr)  und  seine  Laate^  die 
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pmues ,  leben.  Dnrch  die  Bürgerkriege  hat  »ich  der  Vieli^fand  hier, 
wie  im  cranzt-!!  Ijaiide.  Ro  sehr  vermindert,  dafs  viele  Grundbesitzer 
jetzt  eine  btlraclitliclH  i<'  Eimialime  von  ihren  Orangengärten  erzielen, 
ohgleich  sie  auch  der  li.iQin('ultur  keine  Sorgfalt  zuwenden  und  die 
Orangen  hier,  wit'  uh^'rhnupt  am  linken  l't'er  des  Paranä.  schlechter 
Rind,  wie  die  von  Paraguay.  Doch  fand  Page  hier  auch  einen  statt- 
lichen Garten  von  6000  Stämmen,  von  denen  die  Hälfte  sich  in  voller 
Productivität  be£»&d  und  ein  jihrlicheft  Einkommen  tob  2500  Dollars 
Abwarf. 

Von  besonderem  IntereBse  ist  Page'g  Ausflug  nach  dem  schmalen 
Istfanma,  der  die  correntinischen  Lagunendistrii  te  vom  Faranä  scheidet 
%t  kam  hier  durch  San  Cosme  und  YtAti,  anbedeutende  Flecken  mit 
6ia  paar  hundert  Einwohnern;  die  Häuser  waren  aus  Luftziegeln  {adO' 
bes)  erbaut,  mit  Dachziegeln  oder  Stroh  gedeckt  und  nur  mit  dem 
nothdürftigsten  Hausgerith  Tersehett.  Die  im  Verfall  begriiTeue  alte 
Jesnitenkirche  von  Ytati  wurde  eben  reparirt.  Der  Ton  Page  diureh- 
reiste  JUandstrich  —  die  Deparlemenls  Lm  Lomaft,  Biuienndns,  oder 
S.  Cosme  und  Ytati,  besteht  aus  einem  angenehmen,  wellenförmigen 
Hugellande,  reich  an  Seen  und  Teiehen,  die  tiieUa  isolirt  sind,  theils 
dvch  edonale  Waeeeradern  in  Verbindung  stehen  und  durch  unzahlige 
Schaaren  von  Viawuryggeln  belebt  werden.  Die  hfthern  Punkte  sind 
mk  Wäldcfaco  geaiert,  welche  den  BiiiwobDeni  das  oMlnge  Bau-  und 
Brannlioli  liefeni;  aneb  die  aiMgedeliiiteD  Fflnrfcfagffrten  —  «ite 
mtmifn  —  TOD  deB«n  eiaige  eine  JibriMie  Baute  yem  2 — MOO'FSa- 
alern  Uefeni,  tragen  nieht  wtmg  cor  VenehAnaning  der  LandadMÜ 
M.  Daa  Brdnieh  bestehe  mm  einer  mit  Sand  gmniMlrtMi  PAmasn- 
erde,  einem  leMiten  nnd  frnefatbaren  Boden,  auf  dem  namentHeb  Mai« 
and  ein  Tonflglkber  Taback  gedaiben.  Doch  ist  der  Anbau  besetetoktf 
aofrer  einigen  Mais-  nnd  Tabaoksfeldem  sieht  man  am  die  Ansjada 
hugen  gewSbnHeh  nur  noch  ein  Paar  mit  Mandioca  bestellte  Beete. 
GMohwohl  büdet  der  Ackerbau  jetst  die  HanptbeedMMI^ang  dar  Be- 
ffllkerang,  da  die  IMsnefat  in  diesen  Distrieten  dniab  die  Birgeduriege 
tet  gans  an  Grande  geriebtet  ist;  ftberatt  erMiekt  man  rom  Wege 
ans  Heoken  nnd  Zinne,  weiebe  die  Lage  alter,  nnn  Tefiasaenar  SMm> 
eUu  anseigen.  Die  trockenen  ROben  (loaiat)  scbaneii  Ittr  die  Sebaf- 
aneltt  bssandars  günstig  zu  aein.  Zwanzig  lifilas  Miieb  ^on  Ttati  fiagl 
einea  der  griUbsatan  Ylehandrt-Btablisaameiits  in  dieser  Gegend,  die 
MaMfo  IWi^MjfMa.  Auf  diassr  Stnake  aeokt  skb  das  Laad,  so  M 
as  an  vialan  Stettan  üabanebweonnangen  aasgssstai  kl.  Dia  lieiBliah 
spaiaam  teietfenten  Wobsbiiser  sind  deriudb  flberaß  anf  den  hmm 
«liahtat  nnd  stam  TbaU  danerbaftir  aw  gebrannten  Ziegeln  ertMMit; 
IMieb  IbUt  es  aaeh  nidit  an  Adoba-Htosern,  die  mit  PalmstitemeB 
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gedeckt  sind.  [<  rztei  e  Sine  ist  in  Corrieiites  und  Paraguay  ziem- 

lich weit  verbreitet;  iiiiin  ve^^v(  I^(lel  dazu  den  btamm  der  Caranday- 
Palme,  spaltet  ihn,  nimmt  inneru  scbwammige  Holz  heraus,  legt 
diese  Rinnen,  die  wenn  sie  trocknen  sehr  hart  und  fest  werden,  mit  der 
oonvexen  Seite  nach  oben  als  Dach  dicht  neben  einander,  uml  bedeckt 
die  Furche  zwischen  je  zwei  Rinnen  mit  einer  dritten:  so  erhäit  man 
ein  Dach,  das  wohl  dreifsig  Jahre  dem  Regen  und  Wetter  widersteht. 
Bai  der  Hacienda  Yrisbuqua  findet  sich  auch  nicht  der  geringste  An- 
bau, obi^QMsb  der  Boden  zum  Theil  ausgezeichnet  ist;  nicht  einmal  ein 
Gärtchen  umgiebt  die  Wuhnhäuser.  Das  ganze  Gebiet  wird  wutachliefe- 
h/äk  jUft  Weidenland  benutzt)  Rindvieh,  Schaafe  und  Pferde  sind  grofe 
und  wohlgenährt.  Die  Stuten  —  man  zahlt  hier  für  eine  aolobe  siebt 
mehr  als  50  Cents  —  werden  nur  zur  Zueilt  benntits  ein  üaatitiegite* 
detes  Vorurfheil  verbietet  es,  sie  als  Lastthiere  zu  verwenden,  und  das 
Bieiten  aof  einer  State  würde  vollends  eis  liöehst  lacherlich  und  an» 
atöfiug  betrachtet  werden.  Dieee  Thiere  werden  daehalb  eu  Hunder- 
ten ledigjUeh  der  Hent»  dee  Jfettes  und  der  Haare  we^en  geschlachtet; 
dtt  F6tt  f^t  zu  gewissen  Zwecken  für  besser  als  Rinderfett;  die  Haare 
-Warden  mit  1|  Dollars  für  die  Anroba  (25  Pfund)  bezahlt,  nnd 
scheert  die  Thiere:  ein  berittener  Gaucho  wirft  den 
fiele  der  State,  ein  anderer  bindet  ifar  die  Hinlarbeina 
wirft  sie  an  Boden,  ein  dritter  «rgreift  die  Mihne,  ein  vlaftar  dan 
Schweif  nnd  in  ein  paar  Minuten  ist  daa  Thier  aeinea  Sdunw^e»  ba- 
lanibt  Amoh  ^on  dan  Bindviehhaerden  wird  bei  Weilern  nielrikidar 
Nnteen  gesogen,  den  g^wfihien  könnten;  Jlileh  witd  in  Laodo  &lt 
gamiehi  gatronkao,  aondem  nnr  hin  nnd  wied^  aar  Käeebereitosg  rm^ 
wandet»  nnd  an  dieeem  Behofa  werden  ein  Paar  MIlohkQhe  in  aiemlkh 
anminariMheK  Weiae  gesihmt«  mit  dem  Xjaaeo  eüigefltngen,  an  Boden 
gawoifen,  Weiber  treten  ein  paumal  anf  die  Entir,  dnmit  die  lÜkli 
aaamiflii^fflftn  **inffi"gt|  dann  werd^  die  KShe  mit  irTHHTWiffungftbnndimim 
Ffiftea  an  ^en  Ffoaten  gefasracht  nnd  hier  ba&atigt,  und  daa  llalkan 
beginnt. 

Von  gröfiierer  Bedeotvng  eind  die  westUclien  Departementi,  die 
$m  ParanA  liegen.  Dae  Departement  del  Empedrado  liegt  aidfidi 
von  der  Henptatadt  awiacfaan  den  Arroyoa  Sonbraro  nnd  8.  Lorenao, 
nnd  besteht  soro  grobem  Tbeil  ans  FUehland,  dM  von  anUrekhaii 
Biacko'a  and  Biachnelo'a  bewiwert  nnd  mit  anaehnlichen  WaUiniabi, 
wie  man  sieh  hier  beaeiGhneDd  a&sdröckt,  beeetst  iat.  Dieae  Waldsn* 
gW  Bind  xtdeh  an  harten  Hölaern,  namentüoh  an  Qaebraafao*a,  Algar- 
robo*8  nnd  Lapacho'a»  nnd  ein  groÜMr  TheO  der  Berfilkennig  baechAf- 
tJgt  sieh  ndt  dem  Ffillen  and  dem  Tranaport  dee  HoUes.  Elende  Kar- 
ren, von  6  0<^6n  gezogen,  laden  drei  bie  vier  Balken,  von  denen 
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jeder  18  Fnfs  lang,  9  Zoll  breit  und  dick  ist,  und  hf-wegen  sich  lang- 
sam wie  Schnecken  nber  die  l^ljciie  Tn  der  er-^ten  flalfte  des  Jabres 
]8^4  wurden  11600  so!i  lin  Kalken  aus  dem  Departement  aucg«  fiilirt. 
Etwa  eine  deutsche  Meile  südlich  vom  Empedrado  wird  das  Land  wel- 
lenförmig und  bald  erreicht  man  die  Cdjnlld  del  Senor .  den  Hauptort 
des  Departements  mit  etwa  500  Einwolnierti.  einen  zum  Export  be- 
rechtigten Hafenplatz  am  Ufer  des  Parann.  D^t  Boden  wird  hier 
besser,  Zuckerrohr  und  Mais  werden  in  beträchtlichem  L  rnfangr  ange- 
baut. Besonders  schön  und  maleriflüb  iflt  daa  Land  am  bau  J»reo£0, 
15  Miles  südlich  von  der  Capilla. 

Einen  ganz  andern  Cbarakter  trägt  das  südlich  angrenzende  De- 
partement Bella  Vista,  das  sich  bis  znm  R.  de  Santa  Lucia  erstreckt. 
In  ihm  liegen  die  baumleeren  Savannen,  die,  wie  wir  bereits  bemerkt 
haben,  am  Parana  hohe  und  steile  Ufer  bilden;  sie  machen  den  Ein- 
druck einer  Eindde.  Desto  freundlicher  liegt  Bella  Vi«tn  unter  Oran- 
gen versteckt  auf  dem  hohen  FluDemfer,  ein  aufstrebender  Handelsplatz 
mit  etwa  1000  Einwobnfern,  der  namentKoh  Hfiute  und  Holz  exportirt 
Das  letztere  mufs  freilich  aus  dem  Innern  4  bis  9  deutsche  Meilen 
weit  hierher  gebracht  werden.  Die  Umhegend  ist  mit  Mais,  Taback 
und  Zuckerrohr  besser  angebaut  als  es  sonst  in  Corrientes  der  Fall 
ist,  und  ergiebt  an  Feldfrücbten  einen  Ueberscbals,  wekher  dem  Awh 
fnhrhandel  zu  Statten  kommt.  Im  Jahre  1854  worden  2516Fanega8 
Mais,  64  Fanegas  fiaftaten,  4  Fanegas  ZmiMin^  und  eine  Quantität 
Taback  und  Cigarren  ausgeführt.  £in  Novdamerikaner  hatte  Versuche 
mit  der  Cultur  der  BamnwoUenstaiide  angesteUt,  die  aber,  vielleicht 
wiBÜ  die  Felder  nicht  gut  gewihlt  traren,  keinen  gflnstigen  Erfolg  ba^ 
ten;  die  perennirende  Pflanze  artet  nach  dem  ersten  Jahre  aus,  and 
er  beaboiehtigte  deshalb  die  ncndameiikaiiische  Stande  alQfifarlich  an- 
zupflanzen. Dafs  die  Baumwolle  wenlgMens  la  der  weetilolieD  Hüfte 
der  Provinz  und  io  des  lÜMiooeik  gut  gedeiht»  ist  eine  ansgemaehte 
Thatsaebe;  ol»  «oeh  das  Land  swisdhen  dem  OorrieoteB  und  Uraguay 
for  diese  Cultor  gedgnet  Ist,  wiid  von  Bonplaod  m  Zweifel  gesogen. 
Em  anderer  Fremder,  ein  BngUnder,  Terarfoeitet  das  Zuckerrohr  sa 
M^lsBin  tEud  Bnin. 

Das  im  KO.  angninsende  Dspart^ent  Saladas  endifilt  ausge- 
dehnte Lagunen,  die  von  Wassenr^Sgeln  wimmebi.  Anefa  sonst  ist  das 
Land  so  feneht,  daA  es  flbr  die  Gnltor  der  Banmwone  kaum  geeignet 
ist}  doeh  soll  die  Stande  hier  fBnf  Jahre  lang  ergiebig  sein.  Desto 
fipfdger  gedeihen  Mais  nnd  Zoekemdn*,  nnd  in  den  ansgedehoten  WÜ- 

')  Der  Import  war  eine  Zeit  lang  untersagt;  das  betreftende  Decret  wurde  aber 
in  Aiubng  d«s  Jalim  1857  suspendirt,  wi«  vir  aua  d«r  Kammer  des  Commamo 
v«m  »5.  Fafemv  I9i7  «mInb. 
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dern,  der  wichtigsten  Ressource  für  den  Holzhandel  Bella  Vista's,  fehk 
es  nicht  an  so  bocbstäiumigen  Baumen,  dafs  der  Holzfäller  sie  stehen 
l&lat,  weil  der  weite  Transport  auf  den  Ochsenwagen  zn  beschwerlich 
•dn  wurde.  Der  FJ«ekeik  Saladaa  liegt  sehr  malerisch  von  Waldinseln 
mad  OfMigenbäumen  umgeben;  die  letzteren  gedeihen  gut  and  Jeder 
apagewacbsene  Baum  giebt  eine  jährliche  Revenue  von  2Do]liirB. 

Von  ähnÜfther  Bescba£fenheit  ist  das  sudlich  angrensende  Departe- 
ment San  Roque.  Der  gleichnamige  Hauptort  liegt  am  linken  Ufer 
des  R.  de  Santa  Lucia,  der  von  hier  ab  bie  so  aeioer  BäunllDdung  in 
den  Parana  auch  bei  niedrigem  Wasserstande  nirgmda  unter  4Fiifii 
tief  sein  soll.  Die  Häuser  sind  von  Loftnegeln  erbaut,  mm  Tbeü  mit 
Stioh»  warn  Theil  in  der  oben  beschriebene  Weise  mit  Bslmaiistim- 
man  gedeckt,  and  naoh  dar  Stimfoe  Un,  wie  ea  auen  noch  bn  den 
iltem  HiMani  der  Hanpiitadt  Ooixiantea  der  Fall  ist,  mitGonMonB 
verseilen^  welche  den  Seiteiip&d  lor  den  Fnbginger  (IbaidaeiieB,  Der 
iMdatikh  swiaehaii  San  Boqoe  und  BeUa  Ylata  Ist  fiberail  Tua  Li^ 
gnnen  dorehaohnitten  und  gefafitt  m  den  sehleefatcaten  und  am  wenig- 
sten angsbantan  Tbeilan  dar  Prorina.  lisot  Murdaagli  fand  die  Strafte 
an  vidbHi  StaUen  6  Zott  aater  Wasser. 

Zum  Departament  BeUa  Vista,  dessen  sfldlioher  Tbdl  ans  niedit- 
gas  Hfigahi  mit  wenig  Waldwnahs  nnd  sehr  spdriiebem  Anbau  bestsbt» 
gshftrt  aoeh  die  Aldaa  de  Santa  üida,  die  eine  alte  sehöne  Kirehe 
ans  der  Zeit  der  Jesdtenhamefaaft  besitst.  Auf  dem  W«ge  nach  Goya 
nuifo  man  den  R.  de  Santa  Lada  duidiwaten,  den  lieat,  Ifnidnagb 
hier  7b  Tarda  bnit  and  so  tief  fimd,  dafr  das  Wasser  den  Pferdao 
bin  an  den  BOeken  rei^ite.  Der  Flnli  bfliat  Nordgrense  des  De- 
paxtements  Goya,  deasen  gfeiohnamige  Haaptatadt  H  Ulks  sOdlieh  toi 
der  Furth  liegt  und  nftdist  Conrientss  die  ansehnlkhsie  Stadt  der  Fko* 
vinz  ist  Sie  hat  an  7000  Einwohner  und  ni^  sur  Zelt  der  ama> 
rikanischen  Expedition  einen  so  rapiden  Aufschwung,  dalli  Ueot.  Mui^ 
daugh  ihr  das  Prognostiken  stellte,  sie  werde  die  Hauptstadt  bald  fiber- 
fliigelt  haben.  Diese  Erwaiiuiig  scheint  sich  indefs  nicht  zu  bestätigen. 
Es  ist  ein  entschiedener  Nachtheil  für  die  Stadt,  dafs  sie  nicht  unmit- 
telbar am  Paranä,  sondern  3  Miles  von  ihm  entfernt  und  mit  dieser 
grofsen  Verkehrsader  nur  durch  einen  Riacho  verknüpft  ist,  der  mehr 
und  mehr  veischlaiiJüit.  Die  Repcierung  hat  seitdem  den  Wirkungen 
dieses  üebelstandes  dadurch  vorzulM  iigen  gesucht,  dafs  sie  am  Ufer 
des  Riacho  von  dem  Gebäude  des  Haien- Inspectors  bis  zum  Parana 
einen  gulun  i'ahi-svt'jy  anlegen  und  den  Arroyo  Tacuaritas,  über  den 
der  Weg  fuhrt.  (iberbrii(  ken  lief».  Aber  abgesehen  hiervon  ist  iu  den 
Verki  liistverhäUuisst  II  cb  r  Provinz  ein  Uiaschwung  pingetreten,  der 
dem  Uafen  von  üoya  die  Avft°'^bt  a^f        überwiegende  Bedeutung 
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ontzieht.    Früher  war  or  der  Stapelplatz  fnr  rl?^<»  ganze  lie  Cor- 

rientes;  seit  jener  Zeit  ist  aber  die  Rcliititatirt  auf  dein  Uruguay  mehr 
emporgekommen.  Uestauracion  ist  ein  aufstrebender  Handelsplatz  ge- 
worden, und  die  östlichen  Departements  haben  sieh  dadurch  von  dem 
Handelsgebicte  Goya  "s  losgelöst;  auch  das  Aufblühen  von  Bella  Vista 
thut  der  Stadt  Eintrag,  (ileicliwohl  wird  sie  für  die  Producte  der 
heerdenreichen  UmcTf'gend  immer  der  natürliclie  Stapelplatz  bleiben, 
wie  auch  bisher  Häute,  Talg  und  Küse  die  Hauptausfulnartikel  gebil- 
det haben.  Das  Stadteben  ist  hübsch  gebaut;  es  hat  4  Knabenschulen 
und  ein  AlamnAt  führ  Midohen,  welches  kmen  am  24.  April  1855  be> 
grfindet  ist. 

Sudlich  von  Goya  trifft  man  bald  auf  die  ersten  Yatai- Palmen, 
die  hl  lichten  Gruppen,  oft  über  weite  Räume  vertheilt,  dem  Lande 
swi^eben  dem  Santa  Lucia  und  dem  Corrientes  seinen  eigenthümlichen 
Charakter  verleihen.  Die  näher  nach  dem  Parana  gelegenen  Land» 
Mriche  und  das  Departement  Esquinn,  de^«n  Bewohner  sich  noA 
Mgschliefslicher  mit  der  Viehzucht  beeobäftigen,  sind  freilich  überwie- 
gend  feucht;  im  Centrum  des  letztgenannten  DepartementB  finden  iAA 
•elnr  ausgedehnte  Sfirapfe.  Am  Paso  de  Sanfillana,  wo  der  Weg  von 
Goya  nach  Caruzn  -  Cuatia  über  den  Corrientes  fuhrt,  kam  Lieat.  Mur- 
dangii  durch  ein  dermafsen  mit  Ameisenhügeln  besfietes  Terrain,  dais 
die  mit  Sechs  Pferden  bespannte  Galera,  eine  Art  Omnibiis,  sich  mcM 
fortbewegen  kofiiite  mid  die  Ameisen hügel  mit  Piken  auseinander  ge> 
mttf&n  werden  mufsten.  Dergleichen  Amiiissno>Mdte  sind  in  Ooniew- 
tci  niöht  selten.  Ihre  Brbaner  sind  die  Bogenanntan  weüben  AmeAsen, 
eine  der  scfaweraten  Landplagen.  Sie  bedecken  oft  weiknweit  daa 
Land  mit  ihnen  konischen  Taciuras  (Nestern),  die  meist  5  Falk  HBhe 
S  Falk  im  DareboMsser  und  daa  solaha  Festigkeit  baban,  dala  aia  niehl| 
ndt  dem  diwlen,  sondeni  nur  mit  der  Pike  aaseinandsr  gewoifta  wev- 
dan  klinnen.  Man  kanat  knn  üittal,  diesa  liilHafdeB  ▼on  IMevaii  an 
vartreiban.  Ihr  eiatiger  Fend  nnd  eine  wafars  Woblthat  ttr  das  Land 
ist  der  Ameisenblr  ( J^pnaaao^Adya  /aiato)>  der  mit  seinen  staikao  asd 
sshseifen  Klanen  die  Ameisenborgen  sersiört  nnd  mit  saineaB  trompeta»- 
Armig^D  Btoel  gieseUckt  seine  Ueina  Beats  ergirelft. 

Andi  hl  dam  Däpaitsmant  Onrnsn-Onatia  basehftMgsn  sMi  dia 
Bewidmer  aaBSchBeMieh  ndt  dar  Tiehaneht,  obg^ch  das  fbtte  schwataa 
Brdreish  flr  fiele  Cnltarawaige  ^lafii^eh  geeignet  wte.  Der  Boden 
Ist  wellcBfOrmig,  troeimar  als  in  den  westttdiaren  Departement»,  and 
mit  dem  karaan  IPlechiUa- Basen  bedaekt,  auf  dem,  wk  wir  baiaita  be- 
merkten, daa  Bindfieb  noch  besser  gedeiht  als  bai  Laiama.  I^aoC 
Mardaagb  vmaiehert,  nirgends  in  Sfldamerikn  so  TOrtreffUehes  Blnd- 
•  flaissii  gegessen  so  haben,  nnd  sns  ensksinaisebeii  Aihieatianen  aroahen 
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wir,  daffe  auf  den  correMthiiscLt.  a  Markten  dieselbe  Ansicht  voi  Ik  i  T««cht. 
Nächst  Beilu  Viala  hut  Curuzu-Cuatia  den  Lteüt-uteudsten  Vieijstajud  iu 
der  Provinz;  seine  Schafiieerdeu  &iud  sogar  betrachtlicher  als  d^e  des 
zuerst  genannten  Departements.  Der  Hauptort  ist  ein  unbedeutendü: 
Flecken  von  200  Einwohnern. 

Das  nördiich  angienzende  Departement  Mercedes  ist  ebenfalls 
ein  hügeJiger  District,  in  welchen»  vortreiVliche  Weiden  mit  schönen 
Espiuiiiti-  und  Pahneuwfildern  abwechseln.  Auf  einem  d«  i  Hügel  liegt 
der  gleichnamige  fciauptort,  der  durch  die  Bürgerkriege  i  nnter  ge- 

kommen war,  dafs  er  1>^53  nur  aus  1^  elenden  Hiitten  Utstand.  tJet^t 
bat  er  sich  sehr  gehoben  und,  da  das  Departement  ziendich  angebaut 
ist,  iiaudelsbeziebungen  mit  den  Hafenplätzen  am  Uruguay,  uameat- 
lich  mit  Concordia  in  Eulre  Rios  augeknüpft.  Die  Häuser  sind  nur 
aus  Luftziegeln  gebaut  und  mit  Falmenstämnien  gedeckt;  neuerdings 
ist  hier  jedoch  —  als  erstes  Zeichen  industrieller  Regsamkeit  —  eine 
Ziegelfabrik  bt^iyndet  worden.  Die  Bewohner  sind  ihres  couservati- 
ven  und  tapfern  ISinnes  wegen  im  Lande  berühmt,  und  der  spanisch© 
Berichterstatter,  dem  wir  die  obigen  Notizen  entlehnen,  hebt  mit  be- 
sonderem Nachdruck  hervor,  dafs  Abscheu  vor  den  Revolutionen  und 
Liebe  zum  Frieden  und  im  Arbeit  hier  in  «ileu  Genüthern  feite  WiUt» 
flehd  geschlagen  haben. 

Auf  dem  Wege  von  Mercedes  nach  lies  tau  raci  o  n  hören  die  Es- 
pinillo- Wälder  bald  auf  und  es  folgen  niedrige  weidenreiche  Höhen, 
die  nicht  blofs  Yiehbeerden,  sondern  auch  Rehen  und  Straufsen  zum 
Aufenthalt  dienen.  In  der  Nähe  des  Mirinay  wird  das  Land  eben, 
and  der  Lauf  des  Flnates  ist  wieder  durch  dichte  Espinillo- Waldung 
beieiobndt.  Hier,  bei  der  Furth  von  Hosario,  ist  der  FluTs,  der  in  sei- 
nMD  Obern  Laufe  durch  sompfigei  Buschland  fliafet,  von  festen  Ufern 
«ngtfiftCit  and  nur  im  Sommer  so  seicht,  dafs  er  durchwatet  werden 
ISMUi)  SB  lUBdem  Zeiten  bewirken  die  Bewohner  der  kleinen  hier  ge- 
legenen Ansiedelung  den  Traject  durch  Canoes.  Auch  am  linken  Floli- 
■fer  seilt  lieh  anerst  ein  flaches  W^aldland  hin,  dessen  Boden  zun 
Theil  aus  einem  weifsliclien,  zähen,  zu  Töpferarbeiten  sehr  geeigneten 
Thon  bMtebt;  dann  folgen  wieder  niedrige  Hügel,  die  nach  dem  Uri^ 
pay  hin  an  Höhe  allmähliich  annehmen.  Etwa  eine  deutsche  Viertel- 
MÜe  von  dieeem  Flusse  entfernt  li^  eine  der  KetanftiM  Bonpianda, 
auf  weldber  der  greise  Naturforscher,  umgeben  von  einer  aahlreicheo 
Familie,  seuift  letzten  Lebensjahre  zugebracht  bat;  aeine  «weite  Be- 
eitzung,  ein  ausgedehntes  Viehzucht -Etablissement,  lag  auf  brasiliani* 
eehem  Gebiet  bei  San  Boija.  Lieut.  Murdaugh  fand  den  damals  82iili- 
rfgen  Mann  noch  so  rostig,  dals  er  einen  Ritt  von  12  bis  l4Leguaa| 
TBkkt,  sdieMte,  and  so  voU  LileiiMe  fir  die  firfimchnng  des  X^iidei 
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AmJbk  er  anf  den  VorBohlag,  mit  Lient.  Page  in  die  Wildnisse  am  obern 
*  Panod  Tonsiidihigeii )  mit  Freude  n  (  inging.  In  seinem  Gärtchen  ist 
er  fortdauernd  mit  Undwirthaehaftlicben  Versuchen  beschfiftigt;  er  cul- 
tivirt  den  Paraguay -Thee  und  baut  irische  Kartoffeln,  die  gut  gedei- 
hen; für  die  Baumwollenstaude  hält  er  diesen  District  nicht  geeignet; 
der  Boden  ist  im  AUgeraeiru  n  leicht. 

Jenseits  der  Estancia  erblickt  man  bald  TOn  einer  Höhe  das  freund- 
liche Städtchen  Restauraeion,  das  terrassenlftrmSg  um  einen  auf  dem 
Gipfel  mit  Yatai-Falmen  gerierten  Hügel  hTnaTifg('l)aut  ist.  Von  der 
Bpitie  aas  gewahrt  man  die  andere  Hilfte  der  8tadt,  den  majestiti- 
aehen,  Irier  eine  Seemeile  breiten  Uruguay,  und  das  Jenseits,  etwas  un- 
tetlialb  gelegeike  brasilianische  Städtchen  Urugoajmna,  das  ebenfalls 
terrasse&Armig  an  dem  ansteigenden  Ufer  aufgebaut  ist.  Eine  Anzahl 
wen  Segelbooten  und  Canoes  vermittelt  die  Verbindung  zwischen  bei- 
den Handelsplitsen  i  bei  niedrigem  Wasserstande  kann  der  FlnCs  indeft 
auch  dorebwatet  treiden.  Der  Hafen  von  RestanraciOfn  befindet  i^di 
an  der  Iffindnng  des  Tatai-Baehes,  Die  Hinser  der  Stadt  sind  dn- 
ftwb  mtd  »erliob,  die  Strafben  60  Fafs  bvrit,  sie  dnrobselni^en  sich 
reebtwinkelig  nach  den  vier  Hjmmelsg^nden  und  bilden  Goadra's  von 
960  Fofii  im  Geviert  Die  Einwohner  entwickeln  grofte  Betriebsam- 
keit $  fiberall  erbeben  sieb  Lfiden  nnd  Werkstitten;  der  TVansithandel  — 
es  werden  hier  namentUch  eolosaaie  Massen  von  Yetba  vcnrfibwgefGbrt^— ^ 
bringt  Leben  «nd  Bewegung  In  die  Stadt.  Sie  ist  erst  im  Jahre  1841 
gegrfindet;  im  Jannar  1855  sdifitate  Liest.  Mnrdang^  die  Einwohner- 
labl  nur  anf  dOO;  eine  nns  voriiegende  Gomspondens  ans  Restanra- 
elon  vom  !I8.  Angost  1856  gieibt  sie  bereits  anf  1200  an;  Marlin  jäe 
Moossy  *)  veraneohlagt  sie  in  demselben  Jahre  aaf  1000. 

Wir  befinden  nns  hier  anf  dem  Goblet  der  ^.Jiiiones,  das  sieb  west- 
lieh bis  snm  Mfrinay  nnd  der  Lagnna  TberA  anidehnte.  Anf  dem  von 
diesen  Gewissern,  dem  Parani,  Tgnasn,  Antonio  Gnasn,  Pignivi  Ghiasn 
nnd  Uruguay  eingeschlossenen  Terrain  hatten  die  frommen  Tllter  15  Be- 
dnedones  enlehtet,  von  denen  swei,  Loreto  nnd  San  Ignado  min!  schon 
im  Jahre  1555,  die  fibrigen,  Yapeyn,  La  Oma,  San  Tem^,  Gonoepdon, 
Apoetoles,  Martires  del  Japon,  San  Carlos,  San  Josd,  Santa  Maria  1» 
Major,  San  Xavier,  Candelaiia,  Santa  Ana  und  Oorpns  In  der  Zelt 
von  1622  bis  1688  begründet  waren.  Anfeerdem  war  das  Land  mH 
tahlreichen  blfihenden  Bstancfe^s  bededtt,  jede  umgeben  von  einem 
Haine  von  Pfiisieh-  -und  andeni  Fmefatbtaien.  Am  Ostnfer  der  La- 

•  ^^tl>loria  kistoriaa  *obtv  la  decadencia  y  rvima  de  Im»  Mhknm  Jentitiea»  en 

tl  senn  de  la  Plata.  Por  el  Dr.  Mnrtln  de  Moussy.  Parann  J  85  7.  p.  49.  Diese 
Schrill,  der  wir  die  folgenden  Angaben  vorzugsweise  entlehnen,  enthält  dun  neuesten 
B«iidhi  «Mi  ÄugenaeiicBa  fliber  4en  gegenwltrtigM  ZoBtand  dM  IIie#qm»QtbirtM> 
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§mm  TkotA  lagon  TaffiMret»,  Stn  Agoflltt,  San  Xair!^  und  San  Cle- 
Mitt,  MB  rMlitoii  Ufer  dm  Agaap^y  San  Mignel,  San  Bstaaialao,  San 
Qeronimo,  ConMfMioii  vnA  TVdirab^,  fwisdieii  difisem  Fbfise  und  dem 
GkvgMy  JaM  Kanmo»  flaiila  Eofla>  San  Indfo,  Naeitra  Senora  de 
llimdaf,  OMaPafa,  San  Alonio,  Santa  Maiiä,  Santa  MarU  und  Saiitö 
Tott^  am  I^tfani  San  BorgSta,  Cnnipay,  Santa  Tecla,  San  Oonsalo, 
Saata  Maria  Raaarfn  mid  Gatagoaty.  In  den  Redncdoneu  und  auf  den 
Brtaadaa  erlwben  Mk  SSrolien  nnd  Kapelten,  reich  an  kostbaren  Ge- 
ftlbea  ind  pradilvoUeii  Mefligewftndeni,  die  mit  klogbereehneter 'Wir- 
kmig  auf  den  Geltt  der  indfanlMhen  BevAlkemng  bei  den  stets  wie- 
daricebrenden  Sobaagepringen  kirehlieber  Ptocessionen  verwendet  wur- 
dan.   Attlser  den  gewObnliohen  Gerealien  wurden  Baumwolle  und  In- 
digo gabaot  «id  der  Tbeebaum  in  Bolchem  Umfange  cultlvirt,  dalb  die 
heiligen  Viter  Jibrüdi  40,000  Anroba's  efnes  auf  den  Mlirkten  ganz 
beioadmit  getadifeen  Tbee*s  ezportSren  konnten.  Von  dieser  einst  so 
bllhenden  Onltiir  Andet  man  jetst  im  Lande  Kichts  als  einige  ▼erwü- 
dette  l^paren.  Mit  der  Vertreibung  der  Jesuiten  gerleth  Alles  in  Ver- 
feil*  Mag  man  es  dem  Orden  Dank  wissen,  dab  in  Folge  sdner  Be* 
miboflgen  die  Gaaranis  den  einaigen  Stamm  in  der  neuen  Welt  bilde- 
ten,  weleber  sieh  um  die  Weiften  sammelte,  durch  sie  au  nutsUcher 
Xhitigkeit  angebalfem  and  an  dnen  gewissen  Onlturgrad  gewöhnt 
wurde:  das  anheOiiare  Gmadtbel^  an  welchem  das  Regierungssystem 
der  ScMDer  Lojola's  krankte,  mufste  !n  letster  Instans  seine  Terderb- 
Hsbe  WMong  iullKm.  Indem  (de  das  Gemeinwesen  Ihrer  Untergebe- 
nen auf  radleal-eommanisfiBcher  Basis  begrfindeten,  erstickten  sie  den 
Begriff  ttsfl  {»ersBaliehen  Eigentimms  nnd  damit  jeden  Selbsttneb  an 
dgner  Hdtti^eit  und  eigner  Ffifsorge;  die  genossenschaftliche  Aibdt 
der  Gaaranls,  wie  bequem  sie  aneh  sein  mochte,  war  Zwangsarbett, 
ihr  ganses  Leben  Dressur;  blinder,  gedankenloser  Gehorsam  war  ihre 
Gewohnheit,  und  es  war  ihnen  Lebensbedfirfnilb  geworden,  fiber- 
all am  Gangelbaode  gefflhrt  sn  werden.   Kein  Wnnder,  dafs  sie  rath- 
los auseinander  irrten,  als  diese  gewohnte  Leitung  plötzlich  von  ihnen 
genommen  wurde;  kein  Wunder,  dafs  sie,  für  ein  genau  bestinamtes 
Leben  systematisch  abgerichtet,  sich  in  das  Neue  nicht  finden  konn- 
ten; kein  Wunder,  dafs  sie  trotz  einer  zweihundertjahrigen  Gewöhnung 
•b  regelmärsige  Thätigkeit.  doch  nicht  gelernt  hatten  zu  arbeiten,  ohne 
dafs  sie  des  Morgens  truppweise  in  Prncessiiui  bei  FlüteuhchuU  auf 
das  Arbeitsfeld   hinausgeführt  wurden.    Die  Guaranis  verliefen  sich, 
wie  eine  hirtenlose  Heerde;  ihre  Zahl,  zur  Zeit  der  Jesuiteuherrschaft 
an  J00,000,  war  25  .Jahre  nach  dem  Sturz  dt  rselben  auf  45,000  zu- 
sammengeschmolzen; die  Bürgerki  irge  thateu  dat?  ilnigf.  den  .schwa- 
chen Rest  jedes  Zusammenhaltü  zu  berauben  und  die  Spureu  früherer 
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Goltar  aufizutilgeu,  und  jeUt  mi§im  in  4an  jUtiid«  uiehl  Mihr  ^ 
10,000  EiDgeborae  leben  ^  von  denen  ein  grofser  Tbeil  wieder  Ul  fU» 
ursprüngliche  Robheit  der  Urahnen  zurückgesunken  ist. 

Däd  Land  ist  zum  Anbau  in  hohem  Grade  geeignet  und  wurde 
auch  einer  europäischen  Colonisatiun  die  gunstigsten  Aussichten  eröff> 
neu.  Es  besteht  westlich  von  der  Stelle,  wo  Paranä  und  Uruguay  sieb 
am  meisten  nähern,  aus  einer  wellen  förmigen  Ebene,  die  an  den  hö- 
heru  Funkten  mit  Wuldinseln  bedeckt  und  überall  von  Bächen  durch- 
schnitten ist,  welche  dem  Uruguay  zufliefsen.  Hei  San  Carlos  und  San 
Jose  b{?giiiut  ein  Höhenzug,  der  sich  ostwärts  zu  der  Sieria  hiiizieht, 
welche  das  Fiufsthal  des  Y'guazu  vuu  dem  des  Uruguay  trennt  und 
mit  der  dichtesten  Waldung  bedeckt  ist. 

Der  NVpg  von  Restauracion  nach  La  Cruz  führt,  nachdem  er  von 
dem  Hügel,  aul  welchem  die  ^nnli  liegt,  liiuabgeBtiegen  ist,  zuerst  eine 
Legua  weit  über  ein  ebenes  vun  kleinen  Bachen  durchschnittenes  Land 
zum  Yatai,  an  dessen  M  indung  der  Hafen  von  Restauracion  Hegt. 
Nördlich  von  demselben  beginnen  tiache  Hügjsl,  die  jenseits  des  Goa- 
viiavi,  des  Grenzflusses  zwischen  den  Departements  Restauracion  und 
La  Cruz,  an  Hohe  zunehmen  und  noch  mit  schonen  i'ürsichw&lderu 
bestanden  sind,  —  Ueberresten  der  Cultur  aus  der  .Tesuitenzeit.  Nur 
hier  und  dort  haben  sich  einige  Personen  gefunden,  die  üich  des  her- 
renlosen Eigentliums  augenommen  haben.    Acht  Lehnas  von  Restau- 
racion entfernt  liegen  am  Ufer  des  Uruguay  in  undurchdringlicher  Wal- 
dung versteckt  die  Ruinen  von  Yapeyu,  der  ehemaligen  Hauptstadt 
des  Missionsgebietes,  die  noch  zu  Azara's  Zeit  5000  Einwohner  zählte. 
^Man  erkennt  noch'*,  sagt  M.  de  Moussy,  „die  Mauern  der  Kirche,  des 
von  den  fi'oramen  Vätern  bewohnten  Colegio's,  und  der  Yorrathsge- 
bäude.    Die  Hauserreihe,  welche  die  Plaza  umschloOs,  war  mit  einer 
doppelt  n  Verandah  auf  Pfeilern  von  Urunday-IIolz  verseh«  n,  wt  lc  lie 
auf  gutbeiiaueiien  Quadern  von  rotblichem  Sandstein  ruhten.  Einige 
von  jenen  Pfeilern  stecken  halb  verhiannt  im  Boden,  andere  stehen 
noch  vollständig  erlialten  aufrecht.    Ein  Dutzf  nd  Familien  lebt  jetzt 
unter  diesen  Trümmern,  und  brennt  dann  und  wann  ein  Stück  Wald 
iiit  dn,  uia  fctwas  Mais  zu  säen;  ihre  \\t  verschont  weder  die  pracht- 
vollen Palmen  noch  die  Samus ,  die  groisen  Felder  von  baumartigen 
Baumwollcnstauden,  die  von  den  Jesuiten  auf  dem  Uebungisplaiz  (ßlaui 
de  los  torncos)  angepflanzt  waren"*.    Im  FluDl  litgt  (ILe  VQtx  weifsen 
Sandbänken  umgebene  Insel  Yapeyu  mit  einem  ^fhfinnMM  Wfildchen, 
Mis  dem  einige  ärmliche  Strohhutteo  hervorblicken.    Hier  leben  etwa 
100  Personen  und  beschäftigen  sich  mit  etwas  Aek«^)«A.  Sme  Legua 
oberhalb  sieht  man  die  Mundung  des  Ybicuy,  der  aoa  einem  dunkeln 
Waldlaad  hervorbricht  und  durch  den  Saud^  dea  er  irrkfSbrf  j,  am  MU^ 
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nem  AuBflufs  eine  Barre  und  im  Urügasy  UotMen  $:pbi!det  hmL  IHi 
niöfaftte  Umgebung  Yapeyn's  ist  voll  von  schönen  Pfirsichhainen;  aber 
Mhon  eine  Legua  weiter  zeigt  ^cfa  «hi  baomleeres  Camp.  Schoner  Ist 
der  gewohnikhe  W«g  vün  Restanradon  Dach  La  Cruz,  der  Yapeya 
nkbt  berührt,  solidem  Ucr  vwei  Legoas  vom  Fhi£niler  entfiMrnt  ist.  Hr 
führt  doreli  den  romantisehea  Rincon  de  Arapi^  wo  nrnn  zur  Rechten 
den  Uruguay,  zur  Linken  Ifter  niedrige,  scbönbewaldete  Hfigel  hinweg 
die  bifia»Ghen  Gerros  von  La  Gros  erUiei^t,  die  nie  die  IMMlen  Pakls 
diraer  Gegend  weit  sichtbar  ist. 

Die  Lege  yoq  Le  Omi  kindigt  eieh  doreh  vier  aof  einem  H5gel 
Mehende  inn|ciHHieelw  Pnlmen  an,  die  ihre  eefawaskenden  OipM  hoeli 
iher  dn  dkbtaf  OobOli  von.  Xelne  nnd  Pflmielilidnnien  eriiehen»  0ie 
iet  «ehr  nalerfecli.  An  Fafiie  dee  Hfigels  Üiefct  der  Ümgoay,  eof  dem 
GipiBl  Hegt  die  lÜMlon,  nit  freier  Aasriekt  m£  die  drei  Oeirm,  Saiid- 
flteinMten,  die  eieh  wie  ooloeeale  Tnnndi  ans  der  weHenfftm^en  Sbene 
etheben  «od  von  deren  GipM  mn  eine  weite  Sondedm  W»  «nf  die 
Lnguna  YberA  genieftt.  Lo  CroB  ist  etwas  weniger  sentBrt»  als  Yf^ejm. 
Wt  Himer,  wetalie  die  Plaaa  «agaben,  «zietiren  warn  gnrfben  Thefli 
noeh,  aber  vieleo  ftUt  das  Daefa.  Das  Oolegto  ist  theOweise  cmm»* 
MWtigetMiat,  ood  der  groMbebantne  Bogen  dee  Portale  liegt  auf  den 
Boden;  in  den  noch  erhnhenep  Tbeile  des  Gebtadee  wohnt  der  MIK- 
tiAr«OaBBMKndanl  den  Orte  ndt  seiner  Bknnlie;'  aneh  die  Ghurteomanam 
stehen  noch,  aber  in  dem  Grarten  sdbst  werden  die  GranatiplBi-y  Pfir- 
siah-  «ad  Mgsnhisme  von  OestrApp  «ad  Unkraut  ftst  enftiekt-  Im 
Hofe  beliidet  sieh  anf  einer  Stele  von  mtfaem  Saaidsteui  eme  Sonnenp 
okr  mfl  der  JafaMezahl  1790  mid  der  ^BW<Hmliehen  Insehiiftt  a  boüm 
erf»  ugfut  ad  emumm  kmMih  mmm  dmmni.  Auf  der  Fkwa  liegen 
die  Banen  der  alten  Kirebe,  inaetkalk  deren  mit  Bemriming  das  Atrir 
vns  der  aHeo  nnd  seiner  •toinemeo  Treppe,  wie  des  in  regebnUrigen 
FignMD  aasgelegten  Fafebodeas  die  neae,  jetit  amdi  bereitB  veifidleno 
Kiveke  enkktst  ist  M.  de  Uwmy  wohnte  hiev  einem  Gottesdiensl 
kei;  dor  PAurrer  war  seit  einem  Jahre  todt,  md  noch  war  ein  KmI^ 
Mger  niebt  eingesetnt;  ein  jnngev  Onaimm  las  die  Messe  nnd  eine  alte 
Intfmierin  leitete  den  Chor,  der  von  nwei  Omtarroni  «iner  Flfite  nnd 
flWei  Violinen  begMtet  wurde;  die  kleise  Gemeinde  von  Indianem  nnd 
IfaitfMtu  hörte  andiehüg  zn.  Neben  der  Kirohe  Hegt  der  von  einer 
Miininnui  dngdyhte  Aebboi;  in  dessen  Ecken  die  oben  erwihnten 
vier  Palmen  sCehen;  die  Insefariftsn  der  Löshenetniie  in  Oeiinmi* 
Bpraeke,  leiebn  Uk  ins  Jahr  1796.  Andbi  der  ganse  Ort  ist  mit  «»er 
koken  flüjnmsmur  nmgeben,  die  sn  vklen  Steifen  durch  die  Worasla 
der  Tvmm  awdnander  gaspiengt  ist. 

Das  Defwrtement  war  einst  sehr  angabant  nnd  sAklte  viele  Har 
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ciendas.  Es  zeigen  sich  selbst  Spuren,  dafs  die  Jesuiten  hier  Wein 
gebaut  haben.  Jetzt  bescbättigt  sich  die  Bevölkerung,  die  aus  1800 
bis  2001)  Stielen  besteht,  fast  ausschlielölicli  mit  der  Viehzucht;  die 
Rinderheerdeii  sollen  öieh  auf  15  bis  16,000  Häupter  belaufen;  erst 
neuerdings  hat  die  Regierung  durch  Vertheiluiig  von  Ackergeriithsehaf- 
ten  den  Anbau  des  überaus  tVaiiabarcn  Hodens  et^v^l^s  ermuthigt. 

Zwanzig  Legua«  t)b('rhall>  La  Cruz  und  1',  Leguas  oberhalb  des 
brasilianischen  Hafens  San  Borja  liegt  Santo  T<inie  oder  vielmehr  die 
TrüinnitM-stätte  dieser  einst  Idiihenden  Mission.  Mit  Cactusstaudeu  be- 
setzt und  von  S(;hlingpllan/eii  umrankt  bteht  noch  die  hintere,  aus  gro- 
isen  Sandstei!»blöcken  autget'ülirte  Mauer  der  Kirche  und  ein  Theil  der 
Seitenwände,  «  bonso  die  Main  rn  und  die  gutgearheitcten  Steinpfeiler 
der  innern  Gallcrie  des  Colegio,  welches,  nach  den  auf  dem  Boden 
umherliegenden  Seulptnren  zu  schliefsen.  mit  ginlseiem  Aut\vande  als 
sonst  in  den  Missionen  erliaut  gewesen  zu  sein  selieinl :  M.  de  Moussy 
entdeckte  unter  Anderm  ein  aus  feinkcn  nigeni  Sand-ti  in  sauber  gear- 
beitetes Engclsköpfchen.  Die  ganze  Ruinenstatte  ist  mit  Ausnahme 
der  Plaza  von  diehteni  Gehölz  überwuchert  und  jetzt  nur  von  einem 
Dutzend  Familien  be\\  c)hnt,  die  etwas  Ackerbau  treiben  und  nach  dem 
etwa  1000  Fuls  entlemten  Uruc^unv  eine  Picade  durch  den  \Vald  ne- 

•TT'         ,  «j 

hauen  haben.  Die  l  ingegeiul  bildet  eine  liebliche,  an  Waldinseln 
reiche  Landscliaft,  und  der  Boden  ibt  auch  hier  vou  aufserordeatlicber 
Fruchtbarkeit. 

Auf  dem  Wege  von  Santo  Tome  quer  durch  das  Land  nach  Yta- 
pua  kommt  man  an  den  alten  lislancias  San  Estanisiao,  Casa 
Pa  V  a ,  Santa  M  a  r  t  a  und  S a  n  A  1  cv  n  z  o  vorüber.  Gruppen  von  Pfir- 
sichbäumen und  Kreuze  bezeichnen  die  Stellen,  wo  tVülier  die  Kapel- 
len standen;  denn  jede  Eslancia  hatte  ihre  Kapelle.  Zwanzig  Leguas 
von  Santo  Tome  erblickt  man  das  dichte  Gehölz,  in  welchem  die  Rui- 
nen v(m  San  Carlos  liegen.  Es  ist  in  der  Umgegend  als  Lieblings- 
aufenthalt des  Jaguars  übel  berüchtigt,  und  seit  dreifsig  Jahren  hat 
Niemand  die  Trümmerstatte  besucht,  nicht  einmal  um  die  Ptirsicbe  zu 
sammeln,  die  in  dem  Garteu  der  Patres  noch  immer  wie  in  alter  Zeit 
gedeihen.  Dagegen  hat  man  nach  San  Jose,  Apostoles  und  Mar- 
tires  del  Japon,  die  auf  einer  von  zahlreichen  Schluchten  und  Bach« 
gerinnen  zerrissenen  und  mit  der  dichtesten  Waldung  bedeckten  Ebene 
liegen,  Fufspfade  gebahnt,  um  zur  Zeit  der  Obstlese  die  verwilderten 
Gärten  der  frommen  Väter  aufsuchen  zu  können;  von  den  Ortdchaften 
selbst  existiren  nur  wuate  Ttümmerhaufen.  Bei  der  Annäherung  an 
San  Carlos  genielfit  man  yon  emer  Höhe  eine  prachtvoUe  AoBBicht  auf 
die  kleine  Sierra  do  Iman,  auf  welcher  der  Aguapey  entepringt  Be- 
waldete Höben  wechseln  mit  nppigen  Th&lem  ab;  kleine  von  Waeaer- 
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viSgeln  beMite  Teiche  nuA  cAbMehe  BMe,  die  den  Agnapey  bilden, 
bewiMeni  die  nnmntfaige,  Jent  gnns  menethenlem  Landecfanft. 

Niber  un  Ungen^r  liefpmOoneepoion,  Snnt«  Mnrislm  Ifsyor 
and  San  Xavier,  die  beiden  entern  anf  Hfigeln  bi  nndnrobdringfl- 
ebem  Dieldeht  eine  Legnn  v<m  Flnaee  entfarnt,  dae  letatei«  beit  am 
Cffer.  Kvr  San  Xavier  bat  jetst  noeb  einige  Befpehner,  wekfae  die 
ältett  Yefba-Pflascnngen  nnd  die  ansgedebnten  PMebwIlder  aa»- 
niltsen,  dorcb  die  der  Ort  berilbnt  iit  Dieter  Laadalrieh  war  MUmt 
effenbey  sebr  bevölbert;  denn  flbetali  8t5ftlt  man  anf  Rainen  ond  aof 
die  Spuren  der  alten  Weg«,  die  von  bier  nacb  den  veracbledeneB  Mift- 
lionen  am  ParanA  führen.  San  Xafier  war  der  Btapelplata  Ar  die 
Yetba,  die  «ae  dem  detlieheren  Tfaeüe  des  Mleeionigebietfle  iKao  «nd 
■amentileb  anf  dem  Na  gnaan  oder  Groben  Felde,  Legnna  obeibilb 
8an  Xavier  nnd  2  I^guae  ron  der  Bfflndting  des  Mbeniy  getroeknet 
and  verpaclit  wnrde.  Dort  Hegt  der  Salto  Cbnade  dea  Uraguaj,  wel^ 
eher  der  SehifiTahrt  auf  dem  Strome  ein  Ziel  eelst.  Seine  Uibr  eind 
mit  dichter  Waldung  von  treffKchem  Baoholx  bedeelrt;  nnd  Jenedls  des 
Snho  Grande  zeigen  eiob  bereits  die  oolossalen  Formen  tropischer  Ur- 
wälder-in  Tolleter  Entwicklung.  Aneb  die  Sierm  des  Östlichen  Mi»- 
»ionsgebietes  ist  mit  zusammenhängenden  Wäldern  bedeckt,  in  denen 
eich  nicht  die  geringste  T-,irl)tung  beündct.  Sie  wird  nur  von  einigen 
Tapis  und  verwilderten  Ciunranis  bewohnt,  die  von  der  »lagd  leben. 

Von  den  Missionen  am  Paranä  siud  ht'it  dem  letzten  Verwiistungs- 
«nge  der  Paraguayer  kaum  noch  Trümmer  vorhanden.  Corpus,  die 
nördlichste,  lug  auf  einem  kleinen  Hügel.  |  Legua  vom  Strome  entfernt; 
von  ihr  sind  noch,  jetzt  von  Gesti-upp  umwochert.  dir  Mauern  der  einst 
8enr  reichen  Kirche  erhalten.  Drei  Legua«  nnterlialb  lae;  am  Flufsufer 
San  Ignacio  mini,  dessen  Kirche  ein  Marmorpoitai  iuitte:  <ler  Mar- 
mor war  in  der  Nnchbarschaft  gebrochen.  Völlig  ruinirt  i.st  Ltn  eto, 
auf  einer  Ebene  1  Ligua  vom  Faraua  entfernt.  Santa  Ana.  2  Le- 
guas  vom  Paran«i  ?utf  einem  Hügel  in  prächtiger  Gegetid  ^jelegen.  ist 
als  vormaliger  Auleuihalt  Bonpland'ö  bekannt.  Der  beiüiimte  Natur- 
forscher war  dnr«  !?  die  ausfj^edehnten  Yerba-'VVälder .  die  in  der  Um- 
gegend vorkommen,  iiierher  gezogen  worden ;  er  hatte  .^ich  durch  seine 
unermüdlichen  Res^trehungen .  die  Yerba-Cultur  in  Corrientes  wieder 
zu  fördern,  den  Hals  der  Regierung  von  Paraguay  zugezogen,  die  im 
Yerba -Handel  keine  Concurreiiz  wünschte,  und  wurde  zu  Santa  Ana 
im  Jahre  1820  durch  eine  von  Ytapua  ausgerückte  Streifschaar  plötz- 
lich überfallen  und  verwundet  nach  Paraguay  in  Gefangenschaft  ge- 
schleppt. Vergebens  bemühten  sich  die  diplomatischen  Agenten  Eng- 
lands und  Frankreichs,  seine  Freilassung  zu  bewirken:  neun  Jahre 
lang  ward«  er  in  Santa  Maria  feetgehaHen,  wiito  aber  aaeh  bier  doreh 
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B«0i  und  Tbat  so  vortheilkAft  auf  die  Hebung  de«  WoUstMdcs  te 
Eingeborenen,  dafs  sein  wachsender  £uifln(ii  den  Dietotor  mit  Argwobn 
efIBUte  vnd  endüdi  xn  den  Befehl  beweg,  BeajpkuHl  bei  Naebt  and 
Nebel  wieder  avT  die  andere  Seite  des  Paraiia  sn  MhallBn. 

Seehe  Legnae  noterfaalb  Santo  Ana  liegt  CandeUr in,  aMh  ^V«»* 
treibaag  der  Jeeniten  eine  Zeit  lang  Haaptort  dea  MiiwiiMMgel^tltl» 
Jetit  vnilkemineii  terstfirt  nod  nnter  Bneebwerk  begraben.  'Dii  BWdbl 
vor  den  FdndaeBg^eiten  der  Paraguayer  hat  bisher  jede  Anaiodelvtog 
anf  dieaem  frnditbaTen  Gebiet  verfaindeit;  Paraguay  erhob  Anij^iiMe 
anf  daaaelbe  und  enchte  aie  dorch  Streifpatronfllen,  die  von  ^eü^^iH 
Zeit  anf  die  andere  Seite  des  Paraoi  entsendet  wurden,  geltende- lia 
machen.  Wir  haben  oben  bereits  bemerlu,  daJs  im  Jalure  1856  dn^i 
einen  Traetat  twischen  Paraguay  und  der  Argentinischen  Conflfcdeaa 
tion  der  Paran«  als  Orenate  beider  Bepnbliken  festgestellt  ist,  nnA  aste* 
dem  darf  man  |ene  Gefahr  als  beseitigt  betrachten.  Aus  diesem  Gräüds 
hat  die  Rogiening  von  Oorrieotes  auch  geglaubt,  die  Hebung  dte  Ifih^ 
sionsgebietes  durch  europäische  Colonisatton  ins  Auge  fassen  iso  hl»* 
nen.  Schon  im  Jahre  1853  hatte  sie  mit  Dr.  Brougnes,  einem  BW*- 
aosen  aas  dem  Departement  Hautes  Pyrenees,  einen  Vertrag  abgeacttas- 
sea,  in  wehshem  sich  dieser  verpflichtete,  innerhalb  10  Jahren: ^vmb 
Tage  der  Ankunft  der  ersten  Colonisten  gerechnet)  1000  CokwialM- 
Familien,  jede  su  5  Personen  und  20m  gröfeem  Tbeil  MSnner/^iialb 
Corrientes  in  befordern.  Die  Colonisten  sollten  in  Gruppen  von  je 
200  Familien  Im  Gebiet  der  Missionen  am  Paranil  und  lÄ'ugoay^-«!- 
gesiedelt  werden,  auf  LiUidereien,  welche  Dr.  Brougnes  selbst  MAndso 
StaatsUndereien  answfihlen  sollte.  Die  Regierung  bewilligt  jeder  Sa- 
milie  ein  Areal  von  20Cuadras  oder  etwa  idOPreufs.  Morgen,  iait 
einem  hölsernen  aus  swei  jammern  bestehenden  Hause,  etwa  it  Cent- 
ner  MeU,  BanmwoUen-  und  Tabacksamen  cur  Bestellung  einer  Ouik 
dra  mit  jeder  dieser  Pflansen,  4  Fanegas  Welsen  und  1  Fanega  liiii, 
Znckeirohr  aar  Bepfianzung  einer  Cuadra,  endlich  2  Ochsen,  8  Kfllie 
und  2  Pferde,  unter  der  Bedingung  der  Rfidcerstottung  dieser  Vor- 
8ch6sse  nach  swei  Jahren;  die  Colonisten  dagegen  sollen  verpflidit«^ 
sein,  mindestens  die  Hftlfte  ihres  Landes  mit  Baumwolle,  TabfHjkf 
Zackerrohr,  Weizen  nnd  Mais  an  bestellen.  Sie  bleiben  fQnf  Jahie 
von  allen  Abgaben,  und  fOr  immer  vom  Militirdienst  ird,  ansgenoae 
men  in  der  Milix,  die  jedoch  nur  den  Sicherheitsdienst  in  der  Golonte 
selbst  versieht.  —  Dieser  Vertrag  soll  jetzt  nach  M.  de  Mons^iy  itur 
Aasflbrung  kommen. 

;r  rBoden  nnd  Klima  sind  der  Begründung  von  AdWrbau-ColomeB 
im  grölseren  Thelle  von  Corrientes  flbeimos  gunstig;  es  liegt  im  Ch«r 
lakter  der  Bevölkerung,  wenn  dus  Land  iHSher  so  iberwiegaad  IBr  £e 
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IHehsacbt  benotst  worden  ist,  denn  der  Gaucho  liebt  den  Feldbau  mebt, 
da  daa  Gkwebl^  ntcbt  zu  Pferde  abgemacht  werden  kann.  Der  Land- 
wbth  wBrte  unter  den  Cerealien  besondere  dem  Mais  seine  AnftDerk- 
samkeit  mwendeii  mtoen,  da  der  Weizen  nicht  überall  so  sicher  nnd 
im  Ganzen  nicht  so  gut  wie  in  Entre  Bioe  gedeiht;  anfterdem  wizd 
er  för  Nabraog^niittel  durch  den  An|>aa  von  Mancliorn  nod  Bataten 
8o«|[e  tragen  müssen.  Den  grSfeestee  Gewinn  indefs  wird  er  Ton  dflB 
Aabau  dee  Tabacks,  der  Bamnwolle  wd  des  Zuckerrohrs  surmtMi 
Hilfen;  eaeb  die  In^ifepflanee  wurde  gut  gedeiben.  Bio  Vemeh  anÜ 
X«SDiipiMiMi0Hi  iit  yglieki,  TieUeicht  aber  nur  «iiter  ■iiMiiabmi 
wfiee  ^ii0li|^  DevHiigmgm.  ▼on  m^eetfieiUeii  UnteniehnRittgeii  vfbfAs 
Ml  in  enrter  Lkiie  die  Anlage  von  8igemVhIeQ  emjMlen,  im  den 
Rcjehtfanm  dee  Lande«  an  dauerhaften  Banhdizem  wa  verwerthen  und 
den  Traniport'der  Waldprodnete  naeh  den  groften  StrSinen  xa  er- 
kiefatern.  Auch  ßiaantweuibrennereien  aind  im  YcEhfiltnifis  wo,  der 
Auedehmukg,  welche  der  AnlMni  dee  Zuckerrohre  gewinnen  kSurt», 
noch  niclit  in  genfigender  Ansah!  vorhanden.  YieUdeht  ton  noeb  gr6- 
leerem  Nutzen  wMeii  die  Indnetnesweige  eein,  die  eich  an  die  Tieli- 
Bnebt  anlehnen,  namentlich  Talgeledereien,  Seifen&briken  nnd  Gerbe- 
reien. Die  letitem  wfirden  hier  ni«lit  anr  ein  nnenAfipfliclM  Bali* 
aalerial  au  den  bilUgrten  IMeen»  eondern  auch  in  den  Wildem 
Binine  mit  den  trefffidüten  Oeriterrinden  Inden.  Beeondera  gerdhmt 
wild  in  dieeer  Benebnog  die  Binde  dee  Cnmpaj.  SiMiirfiKifc  mle- 
een  wir  noeh  erwilmen,  dafr  des  CochenÜle-lDaetA  hier  in  angki^ 
fidier  Menge  wN&ommt  nnd  bjeher  &8t  gar  nieht  benntst  wird.  Be 
Kebt  besondere  die  Imm,  eine  fiberall  in  Oorrientee  iriMwntbetnde 
Cnetninit. 


ICisoellen. 

JDie  Bevdlkerungs-Verhfiltiiigse  SpanieiM^ 

Die  shrtiiHwhett  Aaptan  Itt«  die  Bev^tanagi- VethiOliQiHe  e^aatei  U^m 
biduNT  so  ha  Aigen,  dafs  halt  jedes  anieier  geegnqpUsehen  LdMbfeber  gMwea- 
|Ba  war,  iltere,  wohl  nwinantlMils  auf  allgeateinen  AbBchEtsuegen  bendiflnde  An- 
gibea,  und  selbit  diese  ebne  QeiriUurleistang  far  ihre  Bichtigkeit  aufzanehmea» 
Selbst  in  drm  neuesten  trefflicht-n  Handbuch  der  Erdkunde  von  v.  Klöden  ist 
»w«r  die  Volk^Kählnng  vom  Jahre  1057  benutzt,  jedoch  stimmt  dieselbe  mit  dem 
im  Jahre  1858  auf  Befehl  der  spanischen  Regierung  herausgegebenen  „Cmsa  de 
ht  pobUicion  de  F.s-pnhu  sefjuff  nJ  reiuento  verificado  21  de  mayo  de  1857* 
auch  nichl  im  tntternt»  stf  n  nbciein.  V.  Klöden  giebt  im  zweiten  Biuide  S.  57 
die  Gesammthevülkerung  in  den  49  Provinzen,  nüt  EinschluXs  nämlich  der  B&lea- 
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rigchen  und  Canarischen  Inseln,  anf  16,332,424  Seelen  an,  \vährend  der  amtliche 

Ccnsii^;  mir  1  ri,4t)4,.'^  10  aut'tülivi,  mitliin  eine  DilVeiciiz  von  807,884  Beelen.  Natür- 
lich crsticckt  (iii'.-r  Alnvcicliiiii;^  ir.  Heu  ;Viiuiit)Cn  aul  jede  einzelne  Provinz 
und  Gciueiu'io.  So  <:ie'.n  uiieli  \.  Klotleii  <lie  ( ie-üniuit/.nhl  der  (lenieiiulcn  {A^an- 
iamientui>)  nach  ilci  Ziihhniy  von  184U  uul"  11,3-11)  üu  ,  uiilnend  <ler  voilie^CMuk 
«lintbche  Bericht  nnr  9,355  fiir  «ias  Jahr  1857  unfzahlt  —  Legen  wir  uaa  den 
vorliegenden '  Censns  ufiDCrcn  naeheiehenden  Notizen  %vt  Grunde,  so  stell««' sieb 
die  allgemeinen  i^lenveirhältnisse  foIgenclermafBen  herans:  Die  GestnnäiVbiM^ke^ 
mnf  betrug  Im  Jahre  ifi57:  15^4[|»4, 340  Seelen,  von  denen  7,670,933  der''iiiiiiii- 
lidien  and  7,793,407  der  uroihliohen  Bcrölkernng  angehörten ,  vrelche  rä  ^19996 
Gemcillden  wohnten  Pinnioi  /erfütli  mit  I'-insclilnfs  .Ici  Balearon  wnd*  C^afl- 
i^clieu  Inaein  i^l  -i^'  rt<j\in/en  juit  490  Gericllt^^^•/ili^l n  U'tiriirlosjtuUfinIts).  V®n 
den  l'i'o\in/rn  .•-iud  Haiccloiiu  ('I-i-*"*-*  I'-iH\'..,i  und  X'ateneijt  (' Iii  Mi.  (If  )S  Einw.) 
dir  lievulkert.-teri.  Di«'  t:iMl>eslen  Studie,  d.  Ii.  die  inil  uieliv  als  !0(I,UO()  Secler. 
-ind.  Madrid  (281.  I7(»).  nnrcfdoiia  '17^,(12.');.  Scvilhi  f  112.1,};);  und  Yalew^i» 
(lUb,435)5  die  kkiuöie  Piovin/.ial - IIati]>t>fadt  ist  Soria  inii  5,lÜl  ÖeüleiL 


Wm9^  ^^  '        k\i\y  It      »  k»  1  \.-  \      mj\,  V  Va 

1 

1 

Flächen- 

Zalil der 

Zahl  der  ' 

Zahl  der 

inhalt  nacli 

Einwuhucr 

bezirke  : 

der  Eimrohner ' 

Qu  ad  rat - 

auf  einer 

Gemeinden 

Leirna«; 

T,f-fru(i 

1.  Barcclouit    .    ,  , 

7ia,734 

249.4Ü 

286i.öÜ 

14 

326 

fflkuptst.  Barcelona) 

178,«35 

2.  V  i\  1  c  n  c  j  u  . 

ß()r>,G08 

363.60 

1668.34 

22 

(Haupt-l.  Valouciftj  . 

1  0G,4  3;» 

3,  Cor  u  na    .    .  . 

551,989  , 

257.20 

2146.15 

U 

97 

(Hanptst.  Oomllal 

37,S54 

4.  0  V  i  c  d  0  .    .    .  . 

.V2 1,529 

341.80 

1534.61 

15 

77. 

1  IT,iiip1>t  Oviedu) 

5.  Madrid      .    .  . 

475,785 

25Ü.4Ü 

1900.10 

n 

19^ 

~  '(BaiiptaC.  Madrid)  . 

28i,170  M 

6.  Sevilla  .... 

16.3,188 

442.40 

1047.66 

I 

iM)  » 

iilaupi-t.  Sevilhil 

112,13'.» 

7.  Miiiuga     .  , 

151,106 

235.1>U 

1U13.55 

109 

(Hanptflt.  Mälaga) 

02.611 

8,  Granada  .   .  . 

4ll,fi29 

412.50 

1077.89 

-15  inSpan. 

in  8p.  206 

lu  Spajj,  4  ll  .yii 
In  Afrika  2.71« 

■ 

in  Afrika  4 

1 

(Hauptsf.  Gran;)d,i)  . 

ü.  i'ontüvcdr.i  .  . 

428,886 

uö.ao 

^951.73 

1  AI 

öb 

(Hauptst.  Ponl«  v.  dra) 

6,628 

10.  >Lngo  .... 

424,186 

316.40 

=  1340.66 

64 

(TTauptst.  l.ii^ro)  .  . 

r        '  2-it; 

11.  Badajoz  . 

4«  »4, 981 

j  72Ö.ÖO 

1  557.90 

(Hfliupist.  Badajoi.j  . 

22.195 

13.  Öidis  .... 

'  390.19-2 

234.70 

'  1668.51 

Cadix  l4!Ca4Ü40 

C«uta  7,114 
68,618 

\ 

1 

'  fß^nptat.  Ctfdtz)  .  . 

\ 

')  Die  An|.;ahi  ii:  v  Klöd.n'^  Ihiiidbuth  dal-  Madrid  ,301  60«i  Eimv.  hübe, 
beiukt  wahischeinUch  aul'  einer  Verrvechielung  des  Gerichtsbezjrkcä  njil  der  Slait 
B^l)^  :Der.  G«f(icht8betEV(k  hat  29«  ,864)  Eiow.  in  lA  A^ntamteotoft. 
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FÜkchtn-  .  Zahl  der  j^alU  der 
Quadrat-  |  aufeioer 


Zahl  d«r 


13.  Zaragoza .    .  ^ 
iHauptst.  Zarugozaj  . 

14.  Mürcia.    .    •  . 
(Haaptst.  IttlKis) 

J  5.  A  1  i  c  :i  n  r  e  . 
iHaupf-t.  Alicanle) 

16.  Oreuse.  ... 

17.  Cordoba  . 
(Hauplr^i.  Cördoba; 

18.  LcoD 
^foptgt  Leon) 

19.  Jaen      .  •  . 
|Haupt)-t.  Jat-ni 

20.  Bürgu&     .  , 

21.  Toledo     .  , 
I  Hau  put.  Tokdo) 


2li.  Tarxa^^üuu    .  . 
(Bauptat.  Tarragoii«) 

23.  Ahueria         .  . 
( Haupt!'?.  Alnitria t  . 

24.  Geiuua. 
$^fiUL  Gcrona) 

25.  Lerida  .        .  . 
(^Haupis't.  Lori.ia) . 

2(5.  Cacercä 
Üanptat.  Ctew) 

27.  Navana 
(Hauptst.  Fauiplonal 

28.  Salau)uuc;i  . 
(Uauptat.  Salamucay  " 

29.  B  a  1  c  11 1  e  5  .    .  . 
(Uüupt-'i.  l'iiluia)  .  . 

30.  Caatellon     .  . 
(Haoptst.  Cntdkm)  . 

31.  Huesca.    .    .  v 
(}{aupu»t.  Hu««««,)  . 

32.  Zamora  ... 
(Hau]>ut.  Zamora) 

33.  Ciudad-Rcal 
(tiauptet.  Ciudad-Reai) 

J4jfWanadolMl  . 

(Hauput.  Mmm^ 

^5.  Texuel  .    .    .    .  . 


58,978 

3»Q,969 

378,958 
20,342 

36,501 

345,879 
19,73« 

15.7ii7 
3-20,593 
IM. 02,0 
315,661 
23.01«! 
310,970 

13.1151' 

306,994 
30i.l31 


f»i?«Jitn. 

176Jit|r2tM.77 

22&fia  ^ii>2&.08 


.  ,  33:3,:i? 
.  I  328,7; 


mm 


8tO.U 

i>7t>.9a 

798.61 

70U.U 

I 

704.42 


)  14:795 

.    .  1  297,42i 


204.80  ,  15ü5.a9 
I 

275 JO  I  1144. 12 

189.80  1638.41 
398401  769.80 

669.50  451.i;8 

33aMl  879.05 


10     .  236 


Mi 


i  .jL^uAOO 


«7  o  ( -. 


8 

•  it*»0^ 


515 


j  t 


> 

'tm,i1^-^'-  'r  412.70  I  638.52 
l5.'->o:i 

262,893')      155.40  1691.72 

42,1>10  I 
900,919 

19,297 

257,839  L 
3,874 

244,328 
8,9&1 
244,023 
41,913 
238,628 
8,830 


8 
5 
10 

r.)  iO: 
7 

SO 

■wf»  0 


'  '  


300 
57 
144 
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'  niebtii-  1  ZaU  der 

lAhl  dar 
Garfchto- 
besirki» 

Proviam 

Zahl 
dar  £iawohner 

in^filt  nach' Einwohner 
Quadrat-  i  auf  einer 

ZsVii  nPT 

^                     A  •  M  1^  A  M 

uaueuiaao 

Qu.-Legaa 

36.  C ftnarias  . 

264.80 

987.64 

7 

Irü 

(Hauptst  SauU  Cruz 

d«  T«iMfUI)    .  . 

10,M4 

37.  C  II  e  n  c  a     .    .  . 

229,959 

561.80 

409.25 

8 

ffM 

<COU 

(Haupm.  Cueticii)  . 

7,284 

38.  SantüDÜer    .  . 

214,441 

176.50 

1214.96  ,  11 

• 

im 

(Huplit.8MtHid«r) . ' 

29  AHacote 

201,118 

488.80 

403.12 

8 

HS 

(^ll)iuptst.  Albnt-etc)  . 

1 1,860 

4U(>.ä0 

489.40 

» 

ovo 

•,5S6 

41,     a  1  c  n  c  1  a  . 

185,970 

261. tO 

711.86 

7 

147 

(HaupLat.  Palencia)  . 

12,811 

42.  U  u el va  . 

174,391 

344.40 

506.36 

• 

77 

(Hanotst.  Hmily*'k 

8,4» 

173,812 

162.60 

1060.61 

• 

188 

(Uauptst.  Logrofio)  . 

!0.4Bf; 

44.  Avila  .... 

249.10 

658.53 

6 

270 

(Huptat.  AvUa)  .  . 

6,41» 

45.  Vi  z  c  R a 

160,579 

70.90 

2284.66 

6 

ISS 

(Hauptst  Hilbao) 

17,649 

46.  Guipuzcuft   .  • 

156,4^ 

60.80 

2573.90 

4 

(Banptst.  &  8«bMliMi) 

9,484 

47.  S,-5ria  .... 

147,468 

320.60 

460.12 

6 

845 

(Hauptst.  Söria)  .  . 

5,191 

4s.  oegovia    .    .  . 

146,839 

226.70 

647.72 

» 

Ataiaa 

275 

(Hftnptot.  Sagdvift)  . 

10,889 

49.  Alava  .... 

96,398 

100.70 

967.28 

8 

•0 

(Baaptat.  VUtfria)  . 

16356.00  Q.J.eg.= 

1  9240.71  Q.-MeUen 

1 

MeDschiiche  Ueberreste  ans  emer  FelsengroUe  des 

Uiitw  ümm  Titel  vvroffeniUcbt  Hmt  Dr.  C.  WMtvüt  in  den  »Verhandlun- 
gen d«s  natnrhiitofisclien  Vereioa  der  Bhdntaiide  und  TVMtphiltoi*  und  in  einen  * 
Sapentobtuge  (Bonn  (888  bei  O.  deergi)  eine  detalllirte  und  escaeto  Dmlellinig 
de«  seinor  Zeit  in  dffentiiiclien  Bllttem  metarfa«]i  erwähnten  liSdnt  meritwttrdigen 
Fandes,  der  —  man  kann  es  nieht  leugnen  —  die  biaher^  Angiab«,  dafli  fesaile 
meaaehlielie  Knochen  nicht  voriiiinMi,  in  hohem  Grade  aweifelhaft  macht.  Dnrehp 


*)  Es  haben  die  Partidos  jadiciaJes;  Arreuile:  26,t)88  E.;  Guia:  18,116 
U  Lagana:  88,648  E.}  Oietaimt. 4M97  B.*  ^  üdinaas  48,850  E.\  lantaGnis 
de  la  Mbna;  81,451  &;  telft  <te  4m  «Unrüs:  88^184  B. 


Digitized  by  Google 


9 


llMiiclilielie  Uebcmtie  tm  ifiiitf  MNafrotie  dtt  DltutMiib.  491 

liniactB  TO«  d«r  UebtfMnginig,  il«fs  b«i  der  ConsMlkiiiig  «iMs  lÜMAeatandei, 
^iMiiir  dttr  IslBehiUM«  «iom  «ioliligtH  wiMonwiniMWiett  FioUcms  aar  Uatlv- 
kgB  ttiDeii  soll  und  fernerhin  bei  der  Erörtemng  diesM  Ptoktant  Mhlechterding« 
■Mil  mAx  enbeikichte^  bleiben  kann,  nicht  biofs  die  strengste  Gewitf^enhaftigkeit, 

sondern  auch  eine  das  Kleinste  tmd  scheinbar  Unbedeutende  berücksichtigende 
Ausführlichkeit  iinnrngänglicji  nothwenUig  sind,  macht  uns  Herr  Fuhlrott  auf  da*- 
Genaueste  sowohl  mit  den  LocHÜtaten  des  Fundorts  'ui  i  mit  den  Umständen,  un- 
ter welchen  der  Fund  stattfand,  wie  mit  den  gefundenen  meuüchlichen  Ueber- 
rasten  selbst,  und  namentlich  mit  dem  aut}*aUend«teu,  dem  bchadel,  bekannt.  Wenu 
wir  im  S'filsmdaB.  das  Wichtigste  bwrtotfcibtit,  ao  goedkkbt  m  IwgreifMiktr 
Wtiie  wKt  m  «tan  Stmlw«  iMiht  wumtk  LeMikfti»  «nf  <lle  aUmmmm  fttiiiilt 
MteeikMn  m  humImBi  üi  mlchcv  dm  Itfalaritl  Jm  der  wr  SntithiidMig  dtr 
Vkace  »«iMirliehn  VoMrtfadigkfit  gmimnlt  itt. 

Iii  d«r  Kih«  de«  ParfM  QmitaB  tritt  die  DfisMl  in  den  davoiudichen  Kalk; 
in  d«B  Bit;,  je  narli  dci-  <:rr;rsem  odfT  gtrineortt  Undwatandsfähigkeit  dM  Ga- 
steins, bald  beckenartige  Thalweiterungen  ausgewaschen,  bald  enge  von  steitan 
Wänden  eingefafste  Sohhicliten  eingeschnitten  hat.  Die  letzte  dieser  Schluchten 
vor  der  Mündung  des  Füifschens  in  den  lihein  ist  dius  .sogenannt«  Neanderthal, 
dessen  W finde  bis  zu  L'OO  Ftil's  iiühe  steil  ansteigen.  Auch  hier  hat  der  devo- 
nische Jvulk  y.ahirciehe  iluiiicn  und  Grotten  aufzuweisen,  diu  skmjuUicU,  wie  buch 
sie  auch  über  dem  gegen  würtigvn  höchsten  Stande  der  Düi>»«l  liegen  mögen,  auf 
itvm  B«d6tt  mit  eiiMm  indir  odar  aiiidar  aiebtjgcn,  uroeknia  und  diohiaa  Lehai- 
Jnfv  vira«faeii  «ind,  in  w^loben  «ck  uk  aicbt  groftw  Zahl  »wtigrftftt  nndlMbe 
VmgBMDttt  hr&anliiilMn  oder  gelblidiaii  Honut«ias  «ingMcUcMMo  findiM, 
wovon  grßfMre  KboUmi  von  nannuhfiidHir  totnit  m  den  Gehingfii.  der  be- 
moUwrten  Hohemuge«  m  den  Lehmigem  voa  Ifellvain  nnd  datier  uMer  dem 
Geschiebe  des  oberhalb  de«  Naandertbales  in  die  Diissel  mündenden  Mcttmanner 
Baches  zahlreich  vorkommen.  Seiner  Reschatfenheit  nach  ist  dieser  Lehm  voll- 
kommen identisch  mit  der  Masse  des  12 — 15  Fnls  mächtigen  Lehinlagcrs,  wel- 
ches in  gleichem  Niveau  mit  der  (iipl'elliöhe  der  NeandcrsrhltK-lit  (!ie  Gegend 
zwischen  dem  Dü.sselthale  und  der  Station  Hochdahl  bedeckt  und  ohne  Zweifel 
der  Diluvial -Teriode  angehört;  iu  einer  oben  oHnen,  mit  dcmiselben  Lehm  auge- 
füllten Spalte  in  den  Dornaper  Kalkstainbrüchen,  weiciie  in  der  Fortsetzung  des 
Maandertbaler  Kalkxuge«  liegen,  hat  man  im  Beeember  1868  fioeiUe  Mamroutb- 
reet«  entdeckt.  Aaf  Qmnd  der  Analogie  awiackan  den  KeandarHialer  GroAtan 
nnd  denen  von  Sundwig  nnd  in  dem  Hönne-'Thal  hatte  Vn/L  Nöggeradl  aakoit 
vodier  die  Vexmulbung  aaagafp«o<tot  ^  Mick  in  den  Tddimlageni  dat  Neaa* 
dartbaler  Grotten  foasile  Beate  von  vorwaltliehen  Thieran  vorhanden  aein  mfiaklen» 

Der  Betrieb  von  Steinbrüchen  auf  der  Felswand  des  linken  Ufers  der  Nean- 
derthalcr  Schlucht  nöthigte  im  August  1856  die  Lehmeoliieht  in  zwei  von  diesen 
Grotten,  den  sogenannten  Fcldhofer  Grotten,  fortzuräumen.  Beide  liegen  in  der 
fast  senkrechten  Felswand,  lüÜ — HO  Fui's  von  der  Düssel  entfernt  und  etwa 
60  Fufs  über  der  gegenwiutigen  Thalsohle,  liie  kleinere  mündete  mit  einem  en- 
gen, flachbogcnfönuigen  Eingänge  auf  ein  vorUegeudcs  kleines  Plateau,  uaterhalb 
dessen  die  Felsmasse  mit  glatten  Wänden  steU  in  die  Tiefe  abscluiijs,  so  daiä 
die  Orotle  von  nnten  nnxngän^Heh  war  nnd  von  oben  nnr  anf  aehr  ahachüssigen 


•  Digitized  by  Google 


492  MisceUeo : 

Flkden  «mdclit  «erden  kennte.  In  beiden  Grotten  erhoben  «icb  die  Leliaalnger 
n  gleieber  Hdlie  nnd  »nur  Mb  mam  NiveM  der  ntiiieglBden  Flntfenn,  'wM» 
ihieik  veiteven  AMnlSi  des  Mneingeschwemmten  Dilovimiis  nicht  mniMieie.  "Dm 

Lager  hatte  an  den  tSeftten  Stellen  der  Grotte  6  Fteft  M&chtigkeit,  es  «nr  W96m 
mit  Kalksinter  übereogen  neoh  durch  dünne  Lagen  ron  Kalksinter  in  Schichten 
getheilt,  sondern  bildete  eine  —  abfjcschcn  von  den  eingeschlossenen  Honitcl- 
nen  —  homogene  Mahsc.  die  un  der  Obertläcbe  sehr  verhärtet  war. 

Bei  der  Wof^riuimung  der  Lehmschicht  in  der  kleinem  Grotte  stiele  iiuin 
2  Fuls  uni^r  der  Oi)erfiiiche  auf  {^roTse  Knf><»hen,  nnd  Jiienhirch  aufmerksam  ge- 
macht, suchte  mati  auch  iu  deiii  beioits  losgeiiackteu  und  hinauütgeworfencn  Lehm 
nach  nnd  fand  hier  unter  einer  feet  anklebenden  L^mhttUe  fiodi  sndere  TheSi» 
dam  Bkdittfly  welehee  maii  flir  dne  eiaee  HJlMenbiieii  hielt.  Eb  mann  tedefe 
Tlieile  einea  menaddiehen  Skdette,  wakhes  hier,  oneh  Auaeage  der  AifMlter,  in 
der  Llngenilditnng  der  Gtotte,  mit  dem  Sefaidd  nach  dem  Eingänge  dexeelben 
gewendet,  hoifaonlal  hhigettreekt  leg.  Wee  mna  aas  dem  Lehm  atti^;mh  nad 
dnnn,  durch  dUt  gröfscren  Knochen  aufmerksam  gemacht,  ans  dem  Schutt  srasam- 
nensuchte,  beschrankt  sich  anf  folgende  Hieile:  die  Hirnschale  mit  einem  klei- 
nen Fragment  der  linken  Schläfenschuppe,  die  beiden  Oberschenkelbeine,  der 
rechte  Oberarmknochen  mit  zuf?ehörifjer  Speiebe,  der  linke  Obcrarmknoclien  mit 
abgehroeheneni  Kopfe,  ein  linkes  Ellenbogenbein,  ein  Fragment  des  rechten  Schul- 
terblatts, ein  fiM>t  vüUstäiidigüs  rechtes  Schlüsselbein,  fünf  Rippen fragniente  uod 
eine  fast  vollständige  linke  Beckenhälfte.  Nach  den  Untersuchungen  dei?  Prof. 
Scbaaffhatuen  in  Bonn  lassen  sich  sämmtliche  Knochen  als  liebtandtheile  eines 
and  deiealbea  Skaletti  hetiaehten,  deeaen  üihleiide  Beete  in  dem  ihnea  «shMea- 
den  Lehm  von  den  Axbeitem  anbemeifct  gebUeben  n  aeln  adieinea. 

Alle  Knodtes  nnd  Ton  angewdhnlleher  Grefte.  Beeondera  abnorm  iat  dfo 
Biraaehele,  die  dnrch  die  aehmale,  laadi  «urftcktretende  Stfm  wie  durch  die  ttuke 
Kntwiekdnng  dar  SlimhffiUaa  wodarch  die  Aimeahtaaenbogfln  ao  weit  vor- 
afujngeu,  deis  hinter  ihnen  das  Stirnhein  eine  beträchtliche  Verticfnng  seigt,  — 
ein  ganz  eigenthümliches  Gepräge  gewtaati  Alle  Knoehea  zeichnen  sich  durch 
eine  starke  Kntwiekelung  der  Knoehenmasse  ans,  wie  nnch  alle  Hocker,  Grate 
und  Leisten,  »!tr  ihnn  Ani^atze  der  Muskeln  dienen,  nngcM  ohnlich  stark  ausgebil- 
det sind.  Eine  Vcrgleichrmg  mit  dem  im  anatomisclicn  Museum  zu  Bonn  aufbe- 
wahrt4Jn  sogenannten  Kiesenknoehen  ergab,  dafs  die  (Hierschcnkelbeine  des  Ne- 
anderthaler  Skeletts  fast  eben  so  dick  sind,  obgleich  ihre  Liange  um  fast  4  Zdl 
gerii^r  ist 

Die  Ahnonnillt  der  Bjiodiett  and  die  yerhinaiaae,  anter  denen  aie  abgek- 
ftrl  woidn  nnd  aaiijeftuideB  aind,  reden  der  Annahme  daa  Wort,  dafa  ale  von 
daeln  IndiiidaBm  herrfihren,  wetehea  dner  früheren  geoIoig^Mhen  'Bpodie' aqge- 
Irihrt.  Herr  Vtahlrott  ipM  vnbefangea  die  veracUedenm  Hd^dikdten,  darch 
wdehe  dfeae  Knodien  an  ihre  Lageratatt  lüLttea  geftthtt'  werden  können,  und  ea 
ei^ebt  sich  daraus,  dafs  keine  andere  Erklärung  einen  hinliagliehen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  anf  die 
Schrift  sel^^t .  die  ^achkandigen  GeoIoe:en  feste  Anhaitapnakte  aar  EBtSCheidang 
eines  höchst  intereasaaten  Problem«  gewähren  wird.  a. 
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Weitere  Mittheiiuugeu  Über  die  russische  Expedition 

nach  Khoraasao. 

(Hierza  ein«  Kart«,  Taf.  VIL) 

Zur  Veraoschanliclkimg  der  Ronten,  aaf  welchen  die  in  dieiiera  Bamlo  der 
Zeitschrift  bereits  ansfiihrliclier  besprochene  Expedition  tiach  Rhorassan  ihrt^  Utt- 
tersnchnngen  angOftellt  liat,  Ic^cn  wir  diesem  Hefte  eine  Knrfe  bei,  weldie  eine 
in  russischer  Spraelic  LMsrhienenc  und  in  dem  letzten  uns  /uf;egang»^rir'i  Hffte 
lies  Wjilstiiik  der  Kuss.  ;;eü;,'r.  Gesellsehnft  eutlialteue  Karle  reproducirt.  In  dem- 
selben Jouninl  ist  ein  Scliroiben  Clüin}  kow's .  des  Führers  der  rufä^ifchen  Kxpe- 
ditiuu,  publicirt,  welchem  Uic  wicbtige>t6a  Resultate  dieser  ¥or8chuDgäreiite  auüKia- 
menfafst.    Wir  eatlebaen  ihm  folgende  Angaben. 

Die  vo«  der  Expedition  vennetaUeteB  topographischen  Anfnehmen  beelehen: 
1)  In  der  Anfiidime  der  Fkofins  Aeleni»ad  (3  Went  «vf  1"  engl.),  einee  Axenle 
m  fiOOO  Qnedratvenl;  2)  In  der  Bonie  von  Aetenbed  fib*  Scbebrod  naeh 
Tehtnn,  420  Werst  W^es,  etwa  4M0  Qnedntwent  AxmI;  3}  in  der  Ronte  m 
Schahrud  bis  Meeehhed,  425  Werst  Weges,  11050  Qnadratwerst  Areal;  4)  in  foU 
genden  AufnahsMtt  bei  Meschhed:  a)  in  der  Hicfatong  nach  Tscbe»cbme  Giljas, 
40  Werst  Wege»,  tTiOO  Qnadratwerst  Areal;  b)  in  der  Richtung  nach  Tabfltku, 
40  Werst  Weg:e>,  800  Quadratwer^st  Areal;  —  5)  Ronte  von  Meschhed  idicr  Tur- 
bet  Hcidari,  Turschis,  Ssebsewar,  Kntschan  (Kabusphan)  und  zurück  nach  Mesch- 
hed, 600  Werst  We{»e<>,  12,000  Quadratwerst  Areal:  —  6)  Kuutc  von  Mtschhed 
über  Turbct  Scheichi  DsUaiu,  Ghuriaa  bis  Herat,  340  Werst  Weges,  circa  8000 
Quadratwerst  Areal;  7)  Aufnehnte  des  Thals  des  Hedrnd«  twischen  Bemt,  Ohe 
nnd  Kenikb,  9&  Werst  Im  Durehnesser,  etvn  ttOOO  (^nedntirenl;  8)  Bonle  von 
Ohndnn  über  Khef ,  To»  nnd  Tebes  nnd  vom  hier  Ober  Bkdsheod  snräek 
Brnv  1060  Werst  Weges,  etwa  42,800  Qnedfatven;  ^  9)  Plan  tw  Meschhed 
nnd  seiner  Umgebung»  -  10)  Plan  «en  Heret  nnd  seiner  Umgehnng.  fiSan^ 
llflhe  AaMuMH  m  STo.  2^10  sind  im  Ms&elsbe  von  2  WetsI  aaf  den  eng. 
MbiB  Zoll,  nnd  nmlhssen  im  Qaaaan  «n  Areal  von  91,350  Qmubatwerst.  Reeln 
oet  man  die  von  den  höher  gelegenen  Punkten  des  Weges  gesehenen  Gebirgs- 
nige,  Flufsliiufc,  Rahseen  n.  dgl.,  die  in  die  genaueren  Aufntibmen  nicht  übcr- 
gegangeu  sind,  aber  für  die  Coni-tnu  tion  einer  allgemeinen  ivarte  von  Khorassan 
in  kleinerem  Malsstabc  mit  Sicherheit  verwerthet  weiUeu  können,  liiiizu,  so  er- 
weitert sieb  das  mm  besser  erkundete  Gebiet  auf  mehr  als  130,000  Quadratwerst. 

„Dieüe  Aufnahmen",  m^t  Chanykow,  „stützen  äich  auf  50  von  Herrn  Lern 
siNroBomisch  bestimmte  Pnnkt%  ron  denen  nnr  nenn  mit  den  Ortsbestiaunnag« 
iMnm's  «nsammenMcn.  Zwischen  Aacenhed  nnd  Meschhed  hatten  wir  die  An- 
nshmUchkeit  anf  einem  von  einem  so  erfiduenen  nnd  AKtigen  AatranooMn  win 
Lnnm  erfierachlen  W«ce  .tu  raieen;  die  an  den  von  Ihm  bestimmten  Orten  aap- 
gestellten  Beobechmagen  aetsen  nns  also  in  den  Stand,  den  Gang  der  Chrono- 
meter während  der  Reise  xo  bestimmen,  und  auf  diese  Weise  wird  die  Länge 
der  dazwischen  liegenden  Poakte  schon  durch  eine  Zeitübertragang  bestimmt. 
2nisehen  Meschhed  nnd  Herst  sind  alle  Besfimmnngen  des  Herrn  Leus  neu,  nnd 
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ohgloirh  es  nm  hier  /u  unsemi  Bedauern  nn  Punkten  mit  ppnnu  bestimmter 
Läng«;  fehlte,  iiat  Leiu  doch  in  (ihmitin,  Herat  und  Tun  zwei  Mal  /.u  ganz  ver- 
schiedenen Zeiten  Beobachtungen  angestellt;  sind  nun  die  Lüngcn  dieser  Orte 
mit  hinlänglicher  GcnAuigkeit  besUromt,  so  darf  man  hoffen,  da&  auch  die  Li»* 
g;en  der  daxwltelie»  licgcndta  OlM  all  ^kmMM  GtMmigfciit  werden  ebsnleim 
tehi«  Herr  Lent  heue  tor  LlngenbeetinimimK  bieher  imr  Mend^siMiieii  b«ob> 
«ebten  kSniuni;  Aber  in  Remt  bat  er  meb  Moad-Cabnlnationen  beobeefatet  mid 
tidlelcht  idrd  er  bta  ta  uiMerer  Abreite  meb  noch  einige  Stembedeckiiiigen  be» 
obecbten  kSnnen*. 

lAt  seinen  magnetischen  Beobachtungen  ninolitc  Lenr.  in  Tiflts  den  Anfang; 
die  Linie  ohne  Abweichung  durchschnitt  er  in  Jelisabetpol.  An  15  Punkten  be- 
istimmte er  alle  drei  mnfni(?f'S'"ben  Elemente,  an  twcI  Orten  nur  zwei  derselben. 
7a\  Tnctcoroloirivchen  Beobachtungen  wurde  auf  Ascliurnrlp  nn  Obsen  r.jnrium  ein- 
gerichtet un(i  dft«?  russische  Consulat  in  Asteralmd  mit  einem  Regenmesser  ver- 
sehen. In  Meschhed  übcrUfifs  die  Exjtcdition  einem  nenpolitnnischen  Offizier,  der 
in  persischen  Diensten  steht,  ein  Thermometer,  und  hai  von  ihm  bereits  für  die 
Monate  October  nnd  NoTember  Beobacbtongen  Uber  die  Temperatur,  die  Witto> 
fang  nnd  die  WindeaHcbtang  erbehen.  Endlich  wurde  wXhrend  dee  AnfenÜulta 
in  Henit  des  Barometer  and  P^ydirameter  etllndlich,  ao  wie  Wind  nnd  Wetter 
beobacblet  Obs^eicb  sieh  Uerans  noch  Icdn  endIgllHigei  BesnHat  sieben  liJb^ 
sagt  Herr  CbanTkow,  ^tö  sets«i  nns  doch  sdion  0e  Oeto1>er>Beobachtangen  ans 
Meschbed  nnd  Rerat  in  den  Stnnd  uns  darüber  etn  Ürtheil  zu  bilden,  wie  stark 
die  Isotherme  von  12°  C.  sich  im  innem  Asien  nach  Süden  wendet.  Während 
sie  in  Europa  durch  Mailand,  Venedig,  Konstantin opel  und  Hflis  zieht,  biegt  sie, 
wie  schon  Abioh  bemerkt,  am  ITer  des  Kaspischcn  Meeres  plützlicli  nach  Pihlen, 
steigt  bis  zur  Breite  von  Mcsclihed  und  Herat  hinab  und  erhebt  sich  bei  Fcidng 
wieder  von  Nenem  zu  3P*  N.  Br.  Betrachten  wir  nun  die  Isotherme  von  Ssa- 
ratow  ((),2*  C.)  als  Ausdnick  der  Temperatur  auf  der  Nordgrenzc  der  innerasia- 
tlseben  Steppen,  so  ergiebt  sich,  dafs  auf  einem  Baume  von  20  Breitengraden 
die  mltüere  Jahrestempentor  kanm  am  9  Grad  sieh  iadert*. 

Der  Botaniker  der  ExpedMon,  Herr  Ptofi  BangOi  hnt  1900  Fflnnaen"  Arien 
gesannnfliti  dairanler  160  Toiber  no<sh  nie  beaebrMbene.  Die  Miigen  gtüifiien 
drei  Floren  an:  der  von  Taljadi  nnd  Uasenderan«  der  wes^Hsrstielieny  nnd  der 
eentralasiadseben  Steppenflora.  Auch  die  Zoologen,  Graf  KeyserTingk  and  Ble- 
nert,  bringen  reiche  Samminngen  mit,  darunter  etwa  3000  Schinettcrünge  von 
V50  Arten  und  2000  Küfer  von  200  Arten.  In  geologischer  Hinsicht  hat  Göbd 
das  Oebirgsland,  welches  du.«  Dreieck  zwischen  'Asterabad,  T)amghnn  tmd  Schah- 
md  ausfüllt,  genau  untersucht  und  hier  auf  engem  Hatmie  eine  aufserordcntliehe 
Mannichfalfipjkeit  der  Forimitioncu  und  Gi  v^tiMnsarten  gefunden,  die  (hirchaus  ab- 
weicht von  den  später  in  Khorassan  bcobacliteten  geologischen  und  geognosti- 
schen  Erscheinungen.  In  Maaenderan  sind  die  schwarzen  Bergrücken  dicht  an- 
sinander  gedrängt  imd  mar  dnreh  sebnude  tiefe  TUÜer  oder  Scblnditea  von  ein- 
ander getrennt;  in  Kborsssan  stehen  sieb  gesonderte  Beigkelten,  einander  ftst 
paraXIet,  weit  hin  nnd  sind  dnich  veibaltttiftmiftig  tebmale,  aber  hmge  TMfler 
mK  sanft  anstellenden  GehUngen  von  einander  gesdiieden.  In  Muenderan  süad 
die  Formationen  mannicbfUtig;  namentKeh  bat  die  paUUAoiaefae  einen  groften 
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Antheil  an  der  Zusauunensetzong  de«  Gkhixges;  in  lUM>r»&&a&  h«n«cht  viel  grü< 
ueie  Eiufunmgkeit,  die  ättsttea  S«diin«fitir-BildiiDg«ii  Mdan  gMK  and  die  Reihe 
deuelbfio  beginnt  mit  SctUeliaawMtPai  aa4  dn  poAir  TMI  4ir  mümb- 
IIM»  SiUwceo  gehfirt  snr  9ii»OHtUMa*FonMtten.  XiM  Mtek«  Manlcliiaiie- 
M  dtr  QatlBimMneB,  wie  ite  in  llMtndano  ttlMinll  voitwir,  Mic*  M  in 
ITfcmrr"  anr  «dtf  sdten;  Jiier  bUdea  bMoudere  0«Miina  in  irtlntiltg  fibl«  . 
wiihidvag  gMUW  BeiglAct  und  geben  der  Landschaft  einen  einförmigen  Chiilk* 
ter.  Die  Berge  in  deai  eben  bezeichneten  Theile  Masendema's  und  fast  säxnmt- 
Mob  sedimentären  Urspmng;?:  Urgesteine  finden  sicli  nnr  sporadisch  hier  und 
dort.  In  Khoraäsnn  überwiegen  die  l'rgesteine  und  «üp  raetAuiorphischen :  sie 
bilden  die  llaui)tgcbirgs/.iige  auf  einem  ausgedeiinten  (icbiete:  durch  ihren  Ein- 
flnfs  i>;t  die  Natur  der  sjedimentären  Gesteine  verüiidert  und  die  in  der  letztem 
euiiiakeueti  organischen  licstc  sind  zerstört  worden.  Im  Ganzen  hat  Guhel  etwa 
20  grorse  Kasten  mit  Steinartcn  und  jPetrelactan  gegammelt. 

Herr  Chanykov  telhat  hei  für  seine  Wieeenecheft  in  eieUtologiacher,  nnnle- 
wetiffhrr  nnd  eAnographieeber  Hiniiicht  nar  gninge  Awhente  geftwieiHi  Seine 
HolBiaag«  enf  den  Beadenkmile»  dieeer  Linder  eekMdin  kniaihe  Inealfriften 
SA  entAecken,  iei  ni^t  In  ErflUknif  gepngenj  er  Iint  denn  nnr  8  gee— naeü,* 
dnranter  eine  von  einem  Thurme  nicht  weit  von  dem  Doef  Bndken,  aus  dem 
Jnhie  410  der  HilH/W^"^  die  zur  Hälfte  mit  Pehlwi-Scbriftsiigen,  wahrsclieinlich 
einer  Uebersetzung  des  arabi.schen  Textes,  bedeckt  ist  und  beweist,  dafs  noeh 
zn  jener  Zeit  die  Pehlwi-iSchrilt  in  Masenderan  verbreitet  j^emiö^  war,  am  auf 
öffentlichen  Denkmülcm  bei  Inschriften  Anwendung  zu  finden,  die  dem  Volke 
verstiindlich  sein  soilteu.  Auffallend  ist  es,  dafs  selbst  auf  den  Ruinen  von  'L'us 
kulis^  hc  Inschriften  nicht  zn  entdecken  waren.  Die  Behau|>tung  Fraiicr's,  dafs 
diese  Sudt  von  Tschingis-Khae  zerstört  end  seiMea  nicht  wieder  an^baot  wor- 
den, ist  irrig;  Ihn  Betete,  der  in  Jehre  733  dLA  in  Khnraessm  nwr,  enrftlH* 
eie  fkel  ^e  die  Hanptitedt  dee  Lendee;  im  Jebm iSS  d.  H.  b«MlB«ibt II iiehoeii 
den  Beeveb,  den  Scbeh  Bnkli  der  Stedt  nhetntlete;  CluHqrkow  eelbet  find  dort 
den  Orebetein  8cbeeli-Sede-Ibreliini*e  nn  dem  Jehre  988  d.  H.;  erat  im  Bwfilf. 
ften  Jahrhmidert  vird  die  Länge  nnd  Breite  von  Tns  in  den  astrologiaeben  Tln- 
beUen,  die  den  otienleliichen  Astrolabien  beigefügt  .sind,  nicht  mehr  erwihnt, 
nnd  man  kann  annehmen,  dafs  Tus  bis  tnm  £nde  des  eiiften  Jahrhnnderli  der 
Hiedschm  als  Stadt  noch  extstirtc 

Die  von  Herrn  Chanyknw  r  Petersliitrsrer  Akadeinie  rlr-r  Wissenschaft  ein- 
gesandten Münzen  bestehen  ansÄcliliRrglfch  nns  tiuihnmedauischen.  Nur  eine  bak- 
triache  ist  ihm  vorgekommen;  Miuizen  der  Ar»aoiden  und  Sassaniden  waren  sel- 
ten; die  der  Onuneiaden  nnd  Abbassiden  viel  hänfiger,  auch  Ghazueviden  waren 
nieH  eeltan;  heeondew  eeUteioh'Vid  nmnnlrtilbmg  elber  elnd  db>  MBnen  «n 
der  Zeil  te  Tlmnridea^  nnd  dteee  eiad  beeendb»  teMeeeinni,  dn  ele  in  eantfU* 
eAm  CbUnntten  eo  eelMn  elnd.  Clnnylie»  meelrt  dannf  entatrkMu,  deft  man 
in.  Heeei  eine  Menge  loMleelier  iUtieneiieice '«le  Jener  JMede,  MIe  in  Gopien, 
tlmils  anch  In  (Mginiiai  minillen  kenn]  «r  selbst  hat  viele  Fermane  eopirt. 

Zn  ethnographisrhen  Beofeeehlttngen  gab  der  Weg  bis  Meschhed  wenig  Ge- 
legenheit, da  dieeer  Theil  IUiora8Ban*s  von  rein  iranischen  Stämmen  bewohnt  ist, 
<Me  men  tremen  «vn  oen  rnnvenenm  iznKni  amm  uren  Detonewen  xruiuenai- 
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Diolect  unterscheiden,  aber  Ihren  aKen  Volksnamen,  Tad  ik  s,  vergessen  haben. 
^Fast  dicht  hinter  Meschhed",  sagt  Chanykow,  „stief^ien  wir  auf  Hesareh,  einen 
Stamm,  den  nele  in  Europa  für  ein  besonderes  Volk  halten,  nnd  ich  mufs  ge- 
tttheo,  ddti  Hur  mongoBMlier  Ctesielitstypiit  and  flu«  retn  peniache  Spnche  mieh 
in  VMkgenlMli  Mtsten,  wekhem  Volke  Ich  iie  «nselireibw  (olbe.  Ab«r  ans  d«n 
OesprieiiMi  mit  ihrm  Acltesten  ergab  sieh,  dafs  sie  Bedas,  ^  Usb^cen-Zweiff, 
wann  nnd  tnr  Zeit  Haimos  bei  Kesdi  oder  Seherctai  Ssebsa  nomadisiTt  batten. 
Als  Amir  Timor  im  Jabre  799  der  Hedsdira  seinen  vierten  Sobn  Schacb  Rnlch 
snm  Hemeher  von  Kborassan  ernannte,  dessen  Centram  damals  Herat  war,  sandte 
•r  ihm  zur  Verstärkung  tausend  Familien  jenes  Stammes^  und  Schach  Bnkh  sie- 
delte sie  in  dem  frtichtbnren  Thal  des  obcm  Mni-frliab  an,  wo  sie  von  ihren  per- 
siBclien  Naclibaren  Hesnreh,  die  Tausend,  j,'cnannt  wurden;  von  hier  breiteten  sie 
«ich  östlich  bis  Kabul,  westlich  zum  Ileriiud  nnd  noch  weiter  aus.  Nur  durch 
Uiie  geringe  Anzahl  inmitten  starker,  jicrsioh  redender  Volksstämme  erkliiit  sich 
das  bei  einem  türkischen  Stamme  auflalleude  Factum,  dafä  ttie  ihre  Muttersprache 
voinMHnmen  aalgaben  and  die  peraiscbe  aanahmen*. 

Ans  dem  Berieht  des  Herrn  Lens  heben  wir  hervor,  dafs  er  auf  seiner  Bcise 
\on  Berat  dach  Tebbes  nnd  snrttelc  über  Birdshand  die  Lage  von  23  Pankien 
bestimmt  tmd  an  7  Orten  trigonometrische  Hlibenmessnngen  ansgeftthrt  haL  „Von 
Tebbes  aus",  sagt  er,  «mafs  ieb  eine  beträchtliche  Ansahl  vonHohea.  Sie  wer* 
den  die  Ursachen  des  heifsen  Kllnia's  dieser  G^;end  eiUiren.  Die  fippige  Vo- 
getation  einiger  wasserreichen  Stellen,  das  Vorkommen  von  Palmen  und  Orangen 
hat  seinen  Grund  in  den  ürot,Mai)hischen  VcrhUltnis'^on  und  der  tiefen  Lage  die- 
ses Landstrichs.  Kine  hohe  (iebirg;.swand  schützt  ihn  vor  flen  kalten  Nordwest- 
und  \ui  den  noch  kälteren  Nordostwinden,  die  vom  Hindukusch  wehen,  während 
die  durcli  ihre  Gluth  in  ganz  Tersien  bekannten  Südostwinde  freien  Zutritt  ha- 
ben. So  eikKrt  es  rfcli,  daft  wir  noch  am  25.  October  (alten  St>'ls)  eine  Tem> 
peratnr  von  2t*  B.  beobachteCen*.  —  n. 


Aus  dem  Japanischen  Meere. 

Nach  einer  in  der  Petersburger  Wjätloinusti  enthaltenen  Notiz  hat  die  rus- 
sisehe  Daai|>feorvette  Amerika  im  Juli  1859,  auf  der  Fahrt  von  dem  Hafen  Wei- 
Hai-Wei  dnxoli  die  StnüM  von  Korea  naeb  Japan,  in. der  Hihe  der  Insel  TmImh 
sima,  ein  kleine«,  nach  ibx  bcMonles  Riknd  mit  einem  sehr  'gsakfarKtaieB  Felken- 
riff  entdeekt,  das  sieh  von  dem  BHande  gemd«  nach  Motden  4  MeOen  in  die 
Lange  ansdehnt  3cbo«  vorbar  (80.  Jma)  hatte  die  Ametika  den  Baibn  Na- 
ehodka,  in  42*  45'  N.  Br.  nnd  1330  2'  30"  O.  L.  vm  Oreenw.,  nnd  die  Co»- 
vette  Wojewoda  den  Felsen  gleiches  Namens,  im  Japanischen  Meere,  unter  49* 
14'  30'  N.  Br.  und  137»  17"  O.  L.,  entdeckt  Wie  der  russische  Bericht  ver- 
sichert, sollen  die  eufdiseheu  Karten  von  den  Ktisten  Nipon's  und  Korea's  sehr 
ungenau  sein.  Dif  Anicnka  begab  sich  mit  dem  General  -  Gouverneur  von  Ost- 
sibirien, Giaieu  iMuiawjew  Aiuur>k\ ,  über  MaTsuiai  und  Hakodade  nnrh  Jedo, 
WO  im  Angust  U.  J.  nicht  weniger  als  zwülf  rus&i&ciie  Kriegafahrzeuge ,  namlidi 
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de  Fregatte  AAökl,  6  Covretten,  8  Cfippor,  1  Tn  ri  i  ort,  1  Sdkooner  und  der 
Dsmpfer  Aneiika,  rersammelt  waren.  Ein  bo  starkes  Geschwader  war  In  Japaa, 

und  namentlich  vor  der  Hauptstadt  de?  Kaiser?,  noch  nie  j^esehen  %vor(k'n.  Di© 
Bai  von  Jedo  ist  ttiich ,  und  die  englischen  und  amerikanischen  ScliilTc  müssen 
daher  5  Meilen  von  dem  Vier  ankern,  aher  da  die  russischen  Fahrieuge,  mit 
Ausnahme  des  Asliold,  für  die  Fahrt  auf  dem  Amur  gebaut  sind  und  mithin 
einen  sehr  geringen  Tiefgang  habcu,  60  können  sie  die  Ufcrbatterica  pa&siren 
und  sich  in  unmittelbarster  Nähe  der  Stadt  Jedo  vor  Anker  legen*  L. 


Die  neuere  Gesdiiehle  der  Argentinischen  Confödenitioii  ist  tnoU  von  Greiix- 
streitigkciten.  Nicht  nur  zwischen  ihr  und  den  Nachbarstaaten  schweben  in  die-« 
ser  Rcziehnng  unerledigte  Conflicte:  auch  die  Provinzen  der  Confodcration  selbst 
liegen  unier  einander  wegen  strittiger  Grenzgchiete  im  Hader,  und  nur  in  den 
ücltcnstcn  Fällen  hat  ein  bestimmtes  Abkommen  die  Controverse  beseitigt.  Gleich- 
wohl haben  s>ich  in  der  letzten  Zeit  die  Tcrritorialrecbte  hinliinglich  gekräftigt 
uuü  CS  bat  sich  ein  factii>cbcr  Bcsiu^taud  herausgestellt,  auf  den  wir  zurückgehen 
iBitaen,  wenn  wir  auf  unsei-n  Karten  die  Frovinzialgrenzen  darsteilen  woUea« 
Wir  hftben  das  MenMif  bezügliche  Material  gesaimnelt  und  aar  Gfuiidbge  der 
Grenxabiheihmg  gemacht,  die  auf  der  diesem  Hefte  beigegcbenen  Karte  elngete»> 
geo  ist  Niebt  überall  Icoiinteii  wir  voHstiiadige  Geirifsheit  erlangen;  nUdit  blolb, 
weil  in  manebeD  nns  gaos  «nbekaanten  Oegenden  selbst  speoielle  Angaben  naa 
nmreralladlieh  blicibeDi  sondem  ancb,  weil  die  sadameiikaniseben  Qneße»,  aaf  die 
wir  uns  hier  ausschliefslich  ven^iesen  sehen,  namentlich  bei  Bezeichnung  der 
Himmelsgegenden  und  bei  Zahlenangaben  oft  durch  Druckfehler  entstellt  sind,  die 
nicht  überall  unzweifelhaft  erkannt  und  mit  Sicherheit  berichtigt  werden  können. 
Glciehwuhl  glauben  wir.  dafs  das  Kesultat  unserer  Prüfung  im  Grofsen  und  im 
Ganzen  der  Wahrheit  näher  tritt  und  dafs  die  Grenzlinien  unserer  Karte  in  den 
Hatiiitziigen  den  factischen  Besitüverhältnisson  mehr  entsprechen,  als  es  auf  den 
älteren  Karten  der  Fall  ist.  Die  rnnfsgolu  iiden  Notizen  stellen  wir  im  Folgenden 
zusanmien,  zugleich  als  Krliiuterung  der  Karte,  die  namentlich  in  dem  nordwest- 
lichen Theile  von  den  bisherigun  Darütelluugeu  erlieblich  abweicht. 

Zur  Rechtfertigung  dieser  Aenderungen  dienen  zunächst  die  naebet^MadiB 
Bemerkungen  H.  Kiepert's,  von  dem  der  Entwurf  der  Karte  heirebrt 

«Als  Tollkommen  (f&r  den  kleinen  HaTsstab  der  Karte)  gesickerte  geodiUisdie 
Linien  sind  innerhalb  des  ganaen  dargestellten  Bamnes  nar  die  grollen  Striims^ 
soweit  sie  neueren  nantisehen  Anfnidanen  aagtogiieh  geweaen  aind,  «naasebent 
also  namentlich  als  Resultat  der  im  §.  Bande  (mit  BeifBgong  von  RednctiotteB 
der  Originalkarten)  besprochenen  nordamerikaniscben  Expedition  nntsr  Capitain 
Page's  Leitung  die  Linie  des  unteren  Paranä  uud  des  Paraguay,  nebst  den 
kurzen  Theilen  des  unteren  Laufes  der  westliehen  Zaatlsse  Bio  SaUdo  und 
Z«itM»lur.  f.  aUg.  Xrdk.  K«m  r^lga.  Bd.  VU.  82 
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Rio  Bermejo  bis  zu  den  in  der  Karte  bezeichneten  Endj  i  T^!  tt  n  der  Aafnubme  ' ). 
Die  durch  diese  Aufnahme  längs  des  Paranä  bestimmten  Ortälagen,  besonders  die 
Ortaiibstiltule  der  fn-öf^crcn  Städte  Corricntcs,  Paranä,  Saiita  F<5,  Rosano.  Buenos 
Aires  untereinander  jjahen  erst  die  Müglichkeit  einer  HestiinmHng^  des  Wejre- 
maises  für  die  im  Ahniinaque  (und  zum  Theil  in  dem  Werke  von  Maeso)  mit- 
getheiltcn  Itinerarien  au  di*j  Hand.  Während  nümlich  die  Malstabellen  des  Al- 
uiatiaquti  den  jetzt  in  den  hispano- amerikanischen  Staaten  gesetzlich  geltenden 
Worth  der  Legom  «uf  MOO  Vant  »  9i09  Meter  angeben,  wonftdi  etwa  tiii  (ge- 
nmi  21  »34389)  Legma  auf  den  Aeqoatorialgrad  gehen  wfirden,  fordern  die  fSr 
die  enrShntea  Distanzen  im  einielnen  aag^benen  MaTte  in  Legnaa,  eelbst  Ar 
Wegestreeken  in  ebenem  Terrain,  worin  grofse  Wegekrflramungen  nidit  Tmans- 
gesetst  worden  dürfen,  ToUe  30  Legnas  anf  den  Grad  sn  rechnen,  nnd  derselbe 
Werth  stellt  sich  avch  heraus  dnrch  Ver^kicbung  der  einsigen  gröfseren  binnen* 
ländischen  Route,  für  die  wir  ziemlich  sichere  Fositionsangaben  besitzen,  näm- 
lich der  grofsen  westristliclu  n  Straff»  vom  Pnnirifi  nach  Chile  über  S.  Luis  und 
Mendoza  (vei^l.  unsere  Karte  zu  Rand  \V.  dieser  Zeitsehrift,  wo  sie  im  weseat- 
,  ticken  noch  den  Daten  der  Gilli.-''sehon  Ivxj.editiun  nieder^'ele^^t  ist) 

„Einer  \  urUiuflg'en  ^rraphisrlion  Con.-trueiion  der  im  Almanaque  für  den  nörd- 
lichen Theil  des  urgeutiuitichen  Gebiets  uathaltenen  Itinerare  —  es  siud  dies  nur 
die  Strafien  tob  Oordoba  über  Santiago  und  Tacumsa,  Salta,  Jujny  nach  Bolivia, 

')  Das  letztgenannte  Fiulsstü«  k ,  das  t\rh  unter  den  in  gröftereni  Ma(s<;fabe 
edirten  Specialblättem  des  Survey  nicht  iiuUet,  nur  uup  der  wenig  sorgfältig  gear- 
beilsm  UebMsiehtskarte  ni  Psge^s  Buch,  sondt  sehweriieh  guz  sBTeillssig;  w«nig>» 

stens  zeigt  eine  WUere  Recognoscirung  zu  Wasser,  vom  Oberst  Cornejo  1790  aus- 
geführt (bei  Arenales,  A'o^fWa.«  sobre  el  gran  Chaco  y  el  Rio  Berrnfjo.  Burnox  Ai- 
res 1833),  enonne  Difierenzeu  in  »tarlien  Flufskrünunungen.  Aut*  Ueraeib^fu  Karte 
▼on  Axenaks  ist  das  Stück  des  B.  Bermejo  yen  Concepeion  (Endpunkt  der  ameri- 
kanischen Aufnahmen)  bi.s  K?quina  Grande  entnommen  und  wold  ebensowenig  zu- 
verlässig, obwohl  für  diese  Strceke  noch  eine  zweite  Autorität  genannt  wird:  die 
dem  Flusse  zur  Seite  folgende  LHudexpeditiun  des  Gouverneurs  Matorras  im 
Jshre  1774. 

*)  Dasselbe  Sesultat  ergaben  die  Unien  von  Boeario  und  Santa      naeh  Gov- 

doba,  vnn  denen  namentlich  die  letztere,  nach  dem  Almanaquc  84  Lcguas  lau;;  durch 
ganz  ebenes  Land  fUhrend,  eine  ziemlich  gerade  Linie  /u  bilden  scheint;  sie  reicht 
unter  dieser  Voraussetzung  selbst  i'ür  die  in  unserer  ivarte  angeuummene  Position 
▼on  Cerdeba  aas,  welche  itiaerariBCh  im  Ansehlnfii  an  die  oben  angeführte  Bouta 
der  Gillis'schen  Expedition  bestimmt,  danach  in  der  Karte  der  südlichen  Argentina 
in  Band  IV.  niedi^rt::^<dp.jt ,  nnd  sa  auch  in  die  vorliegende,  in  irleirbem  Mafsstabe 
sich  anschliefsende  Karte  Ubertragen  wurde,  längere  Zeit  ehe  um  das  Buch  von 
Psge  Bukaro.   (Die  sageUMge  Karte  tconnfen  wir  sehen  froher  benutsen.)  Dieses 
giebt  als  Resultat  der  trigonometrischen,  für  das  F.isenbahnproject  angestellten  Mes- 
sun^r  des  Ingenieurs  Campbell  31"  24'  S.  Br.  04"  9' W.  v.  Greenwich,  al*o  eine 
nur  um  etwa  10  Minuteu  Östlichcrc  Länge  au,  mit  welcher  jenes  Itinerar  unter 
dem  von  ms  sagenonimenen  Werthe  der  Legua  noeh  besser  llbereinstimrat;  um  die 
in  der  bereits  grörstentheils  gestodiMien  Karte  nothig  gewordenen  Correctnren  nicht 
noch  weiter  auszudehnen,  ist  indessen  da»  fiir  den  Zweck  der^selbcn  weniger  erheb- 
iidie  Staatsgebiet  von  Cordoba  unverändert  gelassen  worden.    (Die  von  W.  Parish 
(p.  343)  angegebene  auf  einer  Beobachtung  von  Souiilac  1784  beroliende  LIngs 
65"  23'  W.  von  Paris  =  03'  3'  Greenw.  ist  evident  falsch;  die  Breitenangabe 
desselben  Beobachtern:   31"  2(1'  14".  ancrebltrli  Mittel  von  4  Beobflchtungen .  die 
l^Uht  specificirt  werden,  verdient  wohl  auch  nicht  mehr  Vertrauen  als  obiges  Uet«ui- 
tat  Campben's«) 
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fon  Cordota  fiber  Catamarca  nach  TacaiBaSf  iron  S.  Luis  an  Kioja  vorbei  uod 
von  Rioja  sdbst  nach  Copiapo  in  Ct^ile,  von  Mendoza  über  8.  Jnan,  Rioja, 
CatamarcH,  westliche  Rotitc  nach  Saltn,  sowie  von  Salta  atis  nach  Copiapo,  naok 
Atacama  tind  Cobija,  nach  Es<juina  Gvan<le  und  nach  Oran  —  war  also  der  auf 
Grad  bestimmte  Werth  der  Legua  für  ebenes  Tenain  oiler  gerade  Thalwege, 
för  Hügel-  tind  Berglanrl  (leider  in  der  knrzen  Koutenbeschreibung  unserer  Quelle 
nicht  iu  wünschenswerther  Art  deutlieh  bezeichnet)  ein  wilikulirlich  vcrkui/.ier  von 
etwa  Grad  (nur  fttr  die  k^exen  Ctebirgspässe  der  CordUleren  noch  eine  viel 
üferkera  Terktnniiig)  Chnmde  tm  l^en;  da  ffle  WegeriAtangen  nur  hie  und 
da  eosiMhaisweise  (ToHettodig  nur  fttr  den  Weg  von  Selta  nacb  Eeqnin*  Ofinde) 
iBgegeben  eiad,  eo  koonie  dM  Beenltat  Ikeilioh  nicbt  tn  einer  iioherai  Beeti»« 
mmig  der  Li^  der  Banp<{»imkte,  wokl  nber  ale  Conrecttv  fttr  die  Mheren,  mti» 
etentibell»  ans  Shnliclien  nnronkoimnenen  Wegeangabeo  kerroigegangenen  Karten 
dienen  und  selbst  als  ^willkommene  Controlle  für  die  Bonten  der  neuesten  Eaye- 
dition.  Denn  sowohl  Karte  als  Buch  von  Page  sind  weit  entfernt  fiir  das  aaf 
der  weiten,  hauptsächlich  zu  hydrographischen  Zwecken  nnternommenen  Landrctsc 
nach  Tnctiman  nnd  Salta  durchschnittene  Terrain  mehr  als  gan?:  allgemeine  An- 
deutungen zu  geben:  an  eine  genauere  topographische  Atifnahnic  der  Route  war 
bei  der  Schnelligkeit,  womit  die  Ueise  zurückgelegt  wurde,  gar  nicht  /u  denken 
und  aufser  sehr  unbestimmten  Distanzschät^ungen  stützt  sich  mithin  ü&s  iu  der 
dem  Buche  beigegebenen  Karte  verzeichnete  Boutier  der  Nordamerikaner  wesent- 
lieb  anf  awei  von  ihnen  astronomisdi  bestimnite  Positionen:  Santiago  in  LaL 
27*  46'  (47*  nach  Axara),  Lg.  64*  22'  Gieenwieh  und  Tnenman  in  LaL  26* 
(f,  Lg.  66*.  Den  ersten  dieser  Pnnkte  habe  ieb  unveiSndert  gelassen;  fSat  Ta- 
emnan  aibw  nvr  die  Breitenbeetimmnng,  mit  welcher  auch  die  Mhere,  von  W^ood" 
bfne  Farish  ang^bene  von  26*  52f' ,  die  von  Petermann  (geographische  Mi^ 
theilnngent  1850,  8.  HH)  angezweifelt  wird,  nahe  genng  barmoniit  Di»  Linge 
dagegen,  welche  Fage  selbst  als  nur  approximativ  beseiateiet^  mnfil  unter  der 
Annahme  der  Zuverlässigkeit  der  für  Santiago  angegebenen  Länge  nothwendig 
als  zu  westlieh  angesehen  werden,  da  sich  danach  der  Abstand  von  Santiago 
in  gerader  Linie  auf  nicht  weniger  als  27  deutsche  Meilen,  d.  ?.  nacli  obigem 
Mafsstabc  54  Legnas  ergeben  wurde,  während  Maeso  und  der  Ahnanaque  über- 
einstimmend nur  44  (Kedhead  hei  W.  Parijjh  p.  253  sogar  nur  40)  gehen-  Es 
wird  hiernach  umso  mehr  gerechtfertigt  sein,  dal's  wir  die  Länge  von  Tutuman 
wenigstens  um  20'  ösflieher  ab  Page  angenommen  haben,  als  hei  einer  so  star- 
ken  weetiicben  Verschiebnng  die  weiter  wesüidi  Tncmnan  mit  Catamaica  nnd 
Bioja  verbindenden  Bonten  sn  stark  verkttnt  werden  miUjiten''. 

«▲neh  ist  aar  Annahme  einee  grSAeren  ak  des  oben  aaigenonimenen  Dmfdi- 
sehnittiwerthes  der  Legna  für  fie  Ebene  swj^clten  Tncmnan  «id  Santiago  nm  so 
wenigw  Gnmd  vorhanden,  als  riendlch  derselbe,  ja  eher  noch  ein  etwas  geringe- 
rer Werth  in  dem  Wege  durch  die  mit  wenigen  üntcrhrcchungen  eben  so  flache 
Gegend  zwischen  Santiago  und  Cordoba  sich  herausstellt.  Erscheint  diese  Linie, 
da  tAe  fast  genau  der  Meridianrichtung  folgt  und  bei  der  grÖfseren  Sicherheit  der 
Breitenhestimmungen  ihre  Endpunkte  genug  lixirt  sind,  also  ihre  wahre  Uirecte 
Länge  keinem  erheblichen  Zweifel  unterworfen  ist,  frir  eine  solche  Schätzung  vor- 
zugsweise geeignet,  so  gelU  dieser  Vortheü  leider  wieder  verloren  durch  die  über* 
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aas  grofsen  Abweichnngcn  in  den  Distansen  und  unerklärlichen  Widersprüche  in 
den  Orts  an  gilben  der  verschiedenen  Routenbeschrcibungen,  von  denen  die  Sti*ecke 
iwischcn  Santiaf,'u  und  Portexnolü  un  der  Süd^eiiae  dieses  Staates  mit  üieiiwetse 
rerschiedenen  Stationen  zu  54,  56,  65  und  83  Legtuis  angej?eben  wird  '). 

„Für  die  Orientiiuiig  iu  der  westlich  vou  der  so  eben  verf<dgteo  linie  bii 
tu  den  Cordilleren  sich  ausdehnenden,  %wm  Tbeile  heiligen,  ab«r  noch  ron  wei- 
ten SteppenÜdNii  «nterforoohtnen  LaadMhift»  wtkb»  die  St>rt<ng>hlgt»  von  0»- 
tiiBM«»  und  Bioj*  eiimelniien,  dieneii  die  beiden  Wegiüiiiea  deg  Almem^  von 
Mendose  Aber  8.  Jwui,  Bkje  und  Celemercft  ümIi  TnmmMMk  und  toh  S.  Lue 

*)  Das  Almanaque  hat  2  yerschiedffine  Straben;  «ine  kOnere  weitliche  dnreh 
die  Wtate  {detpohlado):  PortMittelo  iOrquetai,  4  Guardla,  7  Poesta  del  Mont«, 

8  Pa?o  dnl  IT.  Suladilli).  8  Boqueror.  6  Caftad.'i  de  San  Ramon,  C  PeiLfi,  4  Taeoclia- 
guetzumi,  4  Iquera,  4  Cardozo,  Paso  del  K.  Dulce,  4  Santiago;  und  eine  östliche 
durch  mehr  angebautes  Land:  Portevoelo  7  Zanjone»,  4  Ambargasta,  10  Taracaparapa, 
7  Pasado,  7  Joanillo,  10  Nona  de  Ayacuchat  8  Sonto  (6  Loreto  bei  Haeso),  4  Hane- 
gasta,  8  Santiago.  Da  man  nun  auf  dfr  »rstcren  Route,  die  mnn  Santiago  i  mipht, 
den  R.  Duk-o  überschreiten  mu£i,  und  da  dieser  Flufs,  nach  der  ausdrücklichen  Ver> 
aickerung  Puge's,  bd  Poesta  d«l  Monte  «R.  Saladillo"  genannt  wird,  so  liegt  dieee 
Honte  zwischen  dem  Paso  del  E.  SaladiUo  nnd  der  Station  Cardozo  einschlteTalidi 
auf  dem  Oftufcr  dt^  R.  Dulre:  und  ida  auf  der  zweiten  Rcutc  dir  zidctzt  fjenannte 
Flufs  nirgends  Uberschritten  wird,  so  folgt  daraus,  dafs  der  Almanaque  nur  irrthilm- 
üch  die  ertte  Beute  ab  die  'wesdiehe  imd  die  swelte  ab  die  dtfliehe  1)ezdelniet  ber 
ben  kann.  Lieut.  Page  schlug  die  erstere  Route  ein  md  madit  ann  Theil  dieselben 
Stationen  namhaft.  Tlinbirlitlieli  iK-r  zweiten  Rontc  unterliegen  die  An;::abtn  des 
Almanaque  erheblicheu  Zweifehi;  sie  ergeben  fUr  die  Distanz  Portezuelo  -  Santiago 
66  Leg.,  od«:  Ar  Cdidoba- Santiago  122  Leg.,  —  wihrend  der  Almanaque  selbst 
an  einer  anderen  Stelle  die  letztere  auf  188  I<eg.  angiebt.  Diese  IKfferenz  liefse 
sich  durch  eine  Auslussun^  zwischen  Zanjunes  xmd  Tarucapampa  erklären,  denn  hier 
giebt  Maeso's  Itinerar:  Zanjones  7  Pampagrande,  8  Represa  de  Garavajal,  10  Taruoa« 
pampa,  —  zwlsohen  1)eiden  Endpunkten  also  genan  11  Leg.  mehr  als  der  Almanaqae. 
Aber  Maeso  setzt  aufserdem  zwischen  Loreto  nnd  Manegasta  (nadi  dem  Ahnaaiaqne 
4  Leg.)  die  Station  Silipica  an,  die  von  dem  erstcren  Ort  8,  %"on  dem  letzteren 
6  Leg.  ent&mt  sein  soll;  die  Annahme  jener  Auslassang  gleicht  also  die  Differenz 
nidtt  ana,  die  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Material  nicht  mit  Sicherheit  zxl.  ei^trir> 
ren  ist.  Wir  sind  geneigt,  den  Irrthum  nicht  in  den  Stattonnngal>en,  eondem  ia 
den  Distanznncjaben  und  zwar  im  Almanaque  zu  suchen,  und  vermuthen,  dafs  der 
iltere  Weg  (Maeso's»),  der,  um  die  Travcsia  zu  umgehen  und  den  künstlichen  Regen- 
fang {reprtsa)  Caravfi\)al8  zu  erreichen,  stark  nach  Weaten  abgebogen  zu  sein  scheint, 
spttter,  vielleicht  nadi  dem  Ver&U  der  Bepieia,  oder  mindeetena  IHr  die  Poet  (die 
Routen  des  Almanaque  sind  Postroutenl ,  welche  die  Travesia  woniirer  zu  scheuen 
und  auch  dem  Laufe  des  Dulce  bei  Silipica  nicht  so  ängstlich  zu  folgen  brauchte 
wie  die  Manldifer- Karawanen,  durch  den  kürzeren  Weg  des  Almanaque  ersetzt  wor* 
den  ist,  bei  dem  man  fteilkh  hinter  Ambai^^asta  eoftrt  ron  der  beben  Pam|ie  Id 
die  fast  1000  Fufs  niedrigere  Travcsia  hinabfahren  mufste;  und  dafs  die  Differenz 
zwischen  den  Kinzelnzablen  und  der  Gesammtsumme  dea  Almanaque  (vou  Ii  Leg.) 
in  Drackfehlem  Zanjones  4Ambargasta,  und  Loreto  4  Manegasta,  beide  Mal  fUr 

9  Leg.,  ihre  ErkUtmng  findet.  Diese  an  aicb  widerwMrtigwn  Diecnesionen  lüeinlieher 
Detail.«  mögen  dem  Leser  veranschaulichen ,  auf  -wie  höchst  imisiclicrcn  Grundlag'eTi 
auch  nach  den  letzten  Erforschungäi-^iseu  zur  Zeit  noch  die  Topographie  jeuer  gan- 
len  Lftnderräume,  selbst  in  Bezug  auf  das  bekamiteste,  die  Hauptatrafsen ,  beruht, 
nnd  wie  wenig  selbst  hierin ,  yoUende  aber  in  Beeng  anf  Ortslagen  anAeAalb  der 
grof^en  Strafsen,  den  scheinbar  genauen  Details  der  Karten  zu  trauen  ist.  —  Dafs 
ich  vom  Terrain,  über  dessen  Conliguratiou  wir  so  gut  wie  gar  nichts  wissen,  in 
der  ganaen  Karte  mir  die  aUgemeinsten  Andeutungen  gegeben  habe,  rechtfertigt  sich 
damit  Ten  aelbtt. 
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nach  Copiapo  in  Chile,  die  sich  auf  der  Station  los  Colorados,  südwestlich  vott 

Rioja  kretizen  «nd  wenig  -weiter  nördlich  durch  nur  eine  Seitenroute  zwischen 
Chilecito  und  Kiojti  miteiniindcr,  ühcrdicfs  von  Catamarca  aus  ostlich  mit  Cor- 
dova,  verbunden  sind,  v\ic  aus  nachstellender  übersichtlichen  grarphischen  Zosam- 
inenstellang  der  UauptsmaiueQ  ia  J^cguas  erhellt'*. 

CopiaDO_S_—  Cordilleren-Pafs 
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Mtndoza  Cctd4k* 

Beide  Hanptlinien  sind  unsicher,  nicht  allein  darch  die  nothwendig  übertri#* 
bene  Schätzung  der  vielfach  gekrümmten  und  steil  ansteigenden  Hochgebirgsp&sse 
an  der  Chilenischen  Grenze  und  rvrischen  Catamarca  nnd  Taaiman,  sondern  aach 
■wahrscheinlich  durch  Irrthünier  in  den  Details,  ynt  denn  die  Summe  für  die 
Route  los  Colorados  —  S.  Luis  (160  Legiuis)  wohl  jedenfalls  zu  hoch  ausgefal- 
len ist,  lind  zwar  wie  es  den  Anschein  hat  durch  die  auf  volle  40  Leguas  (viel- 
leicht Druckfehler  statt  10?)  angegebene  Lauge  einer  einzigen  Station  (Cerro 
4e  dtorrillo  b«i  S.  Lote  Mi  Bisem  de  CL  BsiImm),  wihrend  sonst  das  Ma^imom 
eloer  Stetioa  13  Legmw  betriigfc*. 

,Wit  haben  daher  onserer  Gomtnetion  nmidtet  die  atterdhige  mettÜheh  ge- 
begeiw  Linie,  Hendoia  —  Taeninin,  m  Gmnde  gelegfc,  nnd  mittelat  deneiben» 
lewie  durch  Anpaeien  der  Linie  Blqja  —  Coplfljpa,  nnler  ataiker  BednolioB  dee 
Sberlieferten  Wegemafses  für  die  Cordillerea|toe  (SO  —  OOLegoas  auf  dcBGiad 
anf  Chileoischem  Gebiete  nach  Yeii^dchong  der  Karten  von  Gay  xmd  Pissii) 
die  Lage  von  Rioja  zu  bestimmen  gesucht,  dessen  Breite  hiernach  nicht  erheb- 
lich von  den  bisherigen  Bcrechntmgen  (vergl.  d.  Zeitschr.,  N.  F.,  Bd.  I,  Karte  2) 
nach  Süden  hin  abweichen  würde.  Sehr  bedeutend  in  demselben  Sinne  nach  Sü- 
den hin  nmfs  dagegen  die  Lage  von  Catamarca  verschoben  werden,  jeden- 
falls noch  mehr  als  der  Herausgeber  der  Zeitschrift  vor  2  Jahren  gestützt  auf  Ruzo's 
Angaben,  anzunehmen  geneigt  war;  ja  man  wäre  versucht  sie  noch  südlicher  zu 
rttefctti,  all  in  der  vorliegenden  Karte  geschehen  ist,  wenn  man  aUein  die  absolnten 
ZaUenrerhlltuaM  f&r  die  Wegenuüee:  —  CatManania  gleiehweit  von  Tnenman  nnd 

der  Station  DiTiaadenM  anf  der  Cordova  -  Santiago  -  Strafie,  nnd  halb  soweit  von 
Bloja,  —  berfiekilehtigen  woBte.  Allein  dann  irSre  ea  nomogfidi  mit  den  Ent- 
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fcrnnn^mafseii  tiir  die  zweite  Strafse  zwischen  C»taTnftrca  nnd  Salta«  die  mit  be- 
d^utöatlei«  l'mweg  Tncwmuii  westlicli  un)j;fJit  und  duhci  dareh  Gebirge  führt, 
irgendwie  »u&^ciLkummuii.  Et>  nirU  gürecUtfctügt  üciu,  Cutainarcu  uicht  i>üdlicher 
als  wir  es  schUefslich  nach  TklfiMhen  myebli^a  Omatirungsver stieben  nieder- 
gelegt haben ,  aittiiMtMii  and  USB  fai  dm  gndon  Uktfßm  4m  nü  flwl  gtaidMH 
M dtoamaft  taagedridtten  Liniai  Cbtiunwea  bif  ItouBw  «td  Ottanwirca  Ms  IM- 
viMderoa  fieh  hennmeUmde  niclit  gßm  Idtina  DUBwwm  aus  d«r  VenchiedMp 
irligkeit  dst  TemJna  —  hi«r  weite  Ebene,  melfl  Wfttle,  dort»  wie  ee  leiMfait» 
meiai  Bergbuid,  —  zu  eiUiren''. 

„Der  von  der  Catamarcn  -  Cordoba-Stwifse  auf  der  Station  Toscas  sich  west- 
lidi  i^zweigende  Weg  nac)\  Rioja,  dessen  nähere  Kenntnifs  zur  sicheren  BestiiBr- 
mnn^  der  Lage  von  Rioja  vnn  groFsem  Nutzen  «ein  würde,  ist  itn  Almanaque 
leider  nicht  tpecificirt:  die  boigefügte  Bemciknn;:;  ..dafs  er  von  der  westlichen 
Richtnner  ein  >*enig  nach  Süden  abweiche**  kann  sidi  fü<:;li(h  nm  auf  das  von 
Tüsoiij  aus  sichtbare  erste  Wegstuck,  keineswegs  auf  die  gun^c  Ruute  beziehen, 
darf  uns  daher  nicht  verleiten,  in  Widerspruch  mit  den  anderen  oben  angeführ- 
ten RioJ*  berflliraiden  Itinevaiien  dieier  Stadt  eine  noch  aiidfieliera  liege  aan- 
wdaen*. 

»HMleh  ?<m  TteenmMi  etstreekt  aieh  die  W^geltnie  der  Pige*aehen  Expedi- 
tion nodi  bii  Salt«,  weldiw  wichtige  Funkt  von  deinadben  aber  nicht  mehr 

aBtronomisch,  sondern  nnr  itinerarisch  (nach  der  Pagc'schen  Karte  zu  Lat.  24|* 
Lg.  66^  Greenw)  bestimmt  worden  ist;  eine  wenig  aidUehere  Breite  für  Sehn 
anzunehmen ,  bewog  mich  dio  Erwäo^nnp  der  im  Almnnnque  tmd  bei  Maeso  ge- 
gebenen itinerar-Di>tan/.  von  b'i  Lcguas  südlich  bis  Tucuman,  wührond  die  142  Le- 
guas  nördlich  bis  Poto>-i,  dem  eraten  wieder  auf  astronomischen  Wege  in  der 
Breite  gesicherten,  /iemlich  unter  demselben  Meridian  imt  genau  5  Breitengrade 
entfernicu  Paukte  bei  der  Bc&cbutit'nheit  de«  dtutwischen  sich  ansbreitenden  durch- 
ans  bergigen  Terrains  faat  za  gering  erscheinen  und  bei  dem  geringen  Grade  von 
Iweriissigkeit,  den  die  Zahlen  nnaerer  QueUan  fiberail  aar  Sokaa  tragen,  nm 
dieoer  Soüe  her  iMinarlei  nihere  BeattnoHng  edanben  ')*. 

•Die  Momnohiache  Liotte  tob  Solln.  woUa  dotth  dna  FoBe'aclie  t***»*"'** 
•nf  i  Orod  weaHich  von  Tncnman  beatinnnt  wiidi  eAnar  -Mfimg  an  nntaraiahan 
wfbrdea  die  jene  Stadt  mit  den  weatBchwi  Kfistenpunkten  Copiapo  nnd  Co- 
bija  verbindendan  mm  Thett  Ukx  q>cciell  aufgeführten  Itinerare  dea  Almanaque 
noch  geeigneter  sein,  wenn  Irland  ^n  sicherer  Mafsstab  fnr  den  w^;en  der  Ter- 
rHinschivien'gkeiten  der  Cordillerenpässe  am  Langenmafse  zu  machenden  Abztig 
vorläge.  Selbst  für  den  Weslabhan;,'  der  Cordilleren  ist  diofs  schwierig,  da  die 
Lagen  der  Pafshöhen,  im  nördlichen  Chile  wie  sie  in  i'issis  und  Ga\'s  Karten 
©ingetrapren  sind,  wohl  kauUi  filr  sehr  zurverlüssig  gelten  dürfen.  Von  Copia^io 
über  Junta^t  und  Juuqueia  umi  hüchätiiu  I'usse,  auf  der  «SUafi^e  nach  l^amauua, 
den  der  Almanaque  Pnerta  de  la  Quebrada  del  Obispo,  die  Karten  Paso  de  Co- 
weaehaBo  nennen,  geben  dieae,  mit  Berfickdcluigung  der  Tbalkrimmnngen,  «iae 
pjfltana  von  27  deutadien  Meilen,  jener  al»  Snmme  der  Stationen  02  Legnoa, 

*)  Petermaun,  geograpb.  Mittheil.,  1856,  S.  69  giebt  nach  Woodbine  Parish 
(«llimbw  der  «weifen  Atwgabe  dei  Werkes,  in  der  mir  elleiii  sogängliehen  eretn 
fehlt  dl«ie  Angabd)  eine  BÜreiteobestimmung  Air  Seite  an  84*  61 '  ohne  an  iogen  ob 
•ia  aatrononiisch  und  von  wem  aie  bestimmt  sei. 
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h\>o  etwa  50  Leguas  auf  den  Giud  (gegen  30  auf  ebenem  Temdn).  Die  im  Al- 
luHiiaque  auf  üQ  Lcguaü  angegebeue  B^^rgstraise  von  Copiapo  über  Pachote,  Ma- 
ricun^  und  Tres  Crooes  in  •inii  wti(«r  noidttch,  asf  d«r  Strasse  nach  balia 
gdüg«DBB  OovdiUaNapMM,  liftt  tidi  aaf  kninw  KmI»  fadfidras»  MlNiBt  aber 
in  iiUpMiiiiiii  «tom  W«g*  film  PsqaiM  in  aer  Wegtkatle  vim  Döll  viid  Philippi 
(bei  P«leniMiin,  MitthoO.  1866,  Lief.  3)  su  mtagnthtm,  «elclMr  bk  sar  Hm«^ 
«QidOkn  in  gend«  Biehtuir  «t«n  18  dentaolu  HeitMi  mumtm,  Wirde»  irae 
ISck  dMeelbe  Besaitet  giebt  Im  Oaien  der  Cordillere  aber  mmf«  die  Beeebete- 
beit  de»  HoeUand-Terrsins  sich  aoHurC  Indem  «ad  vecbUtniTsmäTsig  ebenen  Bo- 
den darbieten,  wenn  die  im  Almanaque  von  jenem  Paaee  über  Molinos  bis  Saite 
angegebenen  142  Legnas  (f?ir  mehr  als  60  'le'it'^chc  Meilen  gerader  Distanz)  atis- 
reichcn  sollen.  Vollends  mit  der  nördlicheren  Jstrafse  zwischen  Salta  und  Cobija 
ist  (jnr  nicht  ins  Reine  zu  kommen.  Nach  dem  Almanatjue  führt  dieselbe  von 
Söiui  über  Tastil  und  S.  Antonio  de  los  Cobreü  ächon  mit  42  Le^ias  stur  boli- 
vianischen  Grenze,  dann  mit  i)4  (uadi  «aderex  Angabe  75)  Leguas  nach  Atacany^ 
endlidi  mit  72  Legnee  nieh  Cob^a*  Dieee  Ziblmi  widempredieii  aofii  Beetiam» 
teile  der,  wie  es  sehelnt,  auf  Wiakelnawnagen  des  Geometen  D5U  berahenden  An- 
gataong  von  Ateoama  in  der  erwUinten  Pbilippi'scben  Karte,  wonach  dasselbe  anf  mar 
etwa  i  (atett  f)  des  W^ges  ron  Cob^a  bis  Saite  an  liegen  Uüne;  aneb  PelennaaB 
(a«  a.  Op  S«  58)  ist  aufser  anderen  Differenzen  zwischen  der  Karte  und  den  e^ge* 
nen  Mafsangaben  Phali|ifa's  gerade  diese  aufgefallen.  Soll  also  die  Aufzähbog  dev 
Stotionen  im  Almanaqne  zwiscliun  Atacama  und  der  argentinischen  Grenze  (von 
denen  nur  die  nächste  an  Atacama,  das  9 — tOLegnas  entfernte  Toconao  auch 
in  jener  Karte  erscheint,  die  übrigen  also  einer  anderen,  alü  der  von  Thilippi  längs 
der  Lagune  über  Peine  verfolgten  !;  ute  angehören,  d.  h.  erst  mit  einem  nördli- 
chen Umwege  die  Richtung  nach  baitu  gewinnen)  nicht  durchaus  irrig  sein,  was 
bei  dei  zweimaligen  Wiederholung  derselben  Stationen  mit  wenig  abweichenden 
MaüBen  nieht  wold  denkbar  ist,  so  kann  der  Fehler  nnr  entweder  in  einer  Ana» 
lassnng  fwisdien  der  Gsrnnie  and  Seite,  oder  aber  in  einar  an  ttaiken  ZMam- 
mensiebang  des  Weges  Ton  Coby«  bis  AtaeaaM  (der  bier  bei  allmShllgem  Aasti&- 
gea  des  T«mdns  volle  70  L^iaas  auf  einen  Cfantd  erfordem  wiirde),  d.  lu  in 
euMT  inigen,  bu  steik  westlichen  Position  von  Ataeama  in  Fhifipprs  &urte  Hegen, 
welche  ich,  in  der  Unmöglichkeit  «Iner  Enteeheldnng  bierfiber,  voittafig  awdi  in 
mainer  Karte  beibehalten  habe". 

„All  Gesammtresultat  unserer  Construction  ergiebt  sich,  wie  die  Vergleichung 
mit  älteren  Ivarten  '/{'itrt,  eine  beträchtliche  Verschiebung  fast  aller  Hauptpunkte 
und  der  davon  abhängigen  Linien  nach  Westen,  d.  i.  eine  engere  Zusammenzie- 
hung der  durch  Anbau  zugänghchen  und  dalier  bis  jetzt  allein  etwas  bekannt  ge- 
wordenen Hügel-  und  Bei'glandäclial'ten,  welche  dcu  wci> iiichen  Theil  des  argen- 
tinischen Staategebietes  bilden,  deren  Breite,  nur  von  den  CordiUeren  im  Westen 
hsf  erfoneht,  sefaon  bei  der  ernten  Entdeekang,  wie  dieA  stete  an  getchebe« 
liegt,  viel  an  groA  gesohfttat  wotden  war  and  sieh  in  Wrmangfilni^  genaaeeav 
Beetimmaagen  der  astronomisehen  Linge  tiaditioneli  ao  aaf  den  Karten  foHga* 
pflaast  hatte:  dem  entipreehend,  ersdieint  d«r  noeb  gaaa  nneribncbte,  aar  von  der 
stexk  gewundenen,  daher  schwer  in  ihrer  Langenentwickelnng  zu  schätzenden 
Stromlinie  des  Rio  Bemcjo  durchschnittene  flöchemmani  des  Gran  Chaoo,  der 
anf  den  ilteren  Karten  angebüdicb  venngKt  worden  war,  jetet  in  seinsr  fall« 
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uiifiüitisiichca  Ausdehiiunji.  Natiiweiulig  mufst«  sich  tlie  ungedeuiett  Verschie- 
bung uach  Wcstcu  auch  üb^ir  die  Nordgreuze  der  Aigculiua  kioAUä  uul  die  Funkte 
Tnpka  und  Tar^»  «MrMk«,  dM«B  Bwtlwmi»ft  dnieh  ilian  Bostieiä,  Imiem 
tmtk  tech  dM  ummn  von  GMUfauM  in  Bltokiiokt  «nf  di«  Länge  niiiekK  in* 
wmg  wmMtait  «m  tidmtlir  eine  AecomniodMion  m  dit  tmi  adr  9nranioi]l»> 
UliwiiiH;  für  die  Ltge  vom,  Saite  n  foidini*. 

BrttrtafUg  dar  lioHre  d«r  ConMraetlM  MMMbon  wir  •ii^  B»> 
ttber  die  Qvenzvcrhältnisse  der  nördlichen  axgenliBischen  FiefiBiM. 
I.  Provinz  J ttjttjr.  Die  Provinz  Salla  hwned  frtthar  ans  vier  DejperUMeMi 
Salta,  Jnjay,  Oran  nnd  Tanja.  Das  letztere  wurde  von  den  Bolivianern  occupirt 
nnd  ist  factisch  von  ihnen  behauptet  worden.  Jnjoy  rir<  sich  los  und  die  Ex^ 
cutivgewah  von  Saitu  erkannte  am  2.  Deocmber  1834  die  Unuhhängij^eit  Ji^nj'i 
als  einer  besondereu  Provini^  uxi. 

Nach  dem  Almann^ttf  pacionnl  de  in  Confcderariuii  Aigntti 
de  1855  y  1850,  der  eiae  inUirettiiatiie  Ski^zv  der  Fioviu^  aui>  dei  Feder  einei 
Eiogeborenen  entliält,  zerfUH  ne  in  9  Depertemento,  von  denoi  vier,  dl«  dtport^ 
«Mtei  <b  Is  jnma,  der  Gebirgsloft,  auf  dem  Hochplateeu  liegen ,  nindidi  Xm, 
BfMonade,  CoehiiHMa  imd  Stnte  CeteÜiM.  Die  inderen  ftiif>  HnnMhiMM, 
iMT»,  ^iV«7»  Pttleo  uod  Bio  Kegro  liegen  im  ENaAgebiete  des  Bie  Gnndt  <• 
Biemüt  stiaunt  aach  X  Maeeo  in  einem  HaeMmge  an  aeiner  UebenrtniK 
de»  Werkes  von  Woodbinc  Parish  (Bd.  II,  S.  213)  überein,  mit  dem  einziges  UB' 
terschiede,  dafs  er  statt  des  DefNwtements  Yavi  das  DcfMitemenl  OenlBoi  m* 
liUrt    Wir  halten  indel's  die  erstere  Angabe  für  die  richtif,'e. 

Es  crgieht  sich  hieraus,  dafs  die  Nordgrenzc  der  Confödcration  weiter  B&cli 
Norden  gerüekt  ^v(:rden  rnufs,  al.'-  es  gewöhnlich  geschieht.  Denn  auch  »n  den 
Itineraren,  von  Jnjny  narh  Tiij^iza  in  Bolivi«,  sowohl  im  Alnianaquc  vvie  bei  Justo 
Maeso,  wird  überoin&timmend  Quiaca  als  argentinische  ürenzstation  aogegebeo« 
Diese  Itinerare  lauten: 

Im  Aimanaqne  bei  J. 

m  Jnjuy  bie  Leon.  .  .  .  5 Leg. 

•  Iieon  bis  Onajra  .  .  .  6  - 

*  Onajm  Ms  Tüeara  .  .  7  - 

-  Tilcara  bis  Guaealm    .   8  • 

•  Qnaealeia  bis  Humaguaca  6 

-  Humagnaca  bis  Cneva    .  10  ') 

*  Cneva  bis  Colorados  .    .    §  - 

-  Colorados  bis  Cangrejos.  4 
Cangrejos  bis  Quiaca     .    3     -  ;      -    Cangrejos  bi.^  Quiaca  3 

Von  Quiaca  soll  nach  dem  Aimanaqne  der  erste  bolivianisobe  Ort  M<^<m 
8  Legua«  entfernt  sein. 


Jqjny  bis  Leon  .  .  .  <l4g.*) 

Leon  bie  Volcan.  .  .  5  • 

Veioan  Ma  Malmam    .  10  • 

Maimam  Ms  Gnaealem.  (  ' 

Goasalembis  ITuniagaaea  (  • 

Hnmagaacn  bis  Cnom  .  %  • 

Cnevn  bi?  Colorados    .    6  • 

Colorados  bis  C'angiejo»    6  - 


>)  Hisraiit  sttemt  aneb  der  Veiftsaar  der  eben  ffwihntsn  SUase 
in  «to«r  beilftofigeu  Notiz  ttbvein. 

AiLs  einer  anderwcitif;;cn  uns  vorliegenden  Notiz  ergiebt  sich,  dafs  die  LlSg^ 
des  Thals  von  Uumahuaca  von  seinem  Anliang  biß  zur  Einmilndung  des  Baches  «■ 
Leon  SO  Legaas  betrügt;  bienaeb  scbeint  Waeso's  Zahl  8  richtiger  als  die  10 
Aimanaqne.  Dodi  entspricht  letstsre  ber<cr  der  Zeichnung  der  betreffenden  Weg?treekf 
m  dar  Karle  rm  W.  farlab)  amh  steht  sie  dar  Angabe  Badhendls  (» l^) 
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Ueber  die  WeBtgrenze  Jujny's  konnten  wir  Genaueres  nicht  ermitteln;  es 
fehlt  VI»  namentUdi  ein«  Angabe,  ob  Rocaiio  so  Sdta  oder  n  Jnjuy  gehört; 
wir  Tennntben  das  Letstere,  da  der  Ort  nehrmala  in  Verbindong  mit  Binoonada 
und  Caeabindo  erwähnt  wird  and  von  Jojny  leiehter  sngtogUob  lu  »ein  scheint 
als  ans  dem  Caehi-Thal. 

Die  Ottgrenae  sieht  über  das  Plateau,  welches  der  B»  Grande  de  Jigny  in 
einem  grofsen  Bogen  umfliefät.  Sie  läfst  S.  Andres  bei  Gran,  und  schneidet  den 
E.  Orande  nach  einigen  Angaben  an  der  Mündiing  des  K.  de  las  Piedras,  naoil 
anderen  (ans  Oran  selbst  Stammenden)  Angaben  swisohen  dem  R.  Sora  nnd  den 
Bach  von  i^.  Lorenzo. 

Die  Südgrenxe  gegen  Saltu  wird  auf  Utm  Wtgc  von  Salta  nach  .Tuiuy  hei 
dem  Bsiche  Trm  Crnce."  nordlich  von  Calder.i.  auf  dem  Wege  vuu  Salta  uach 
Oran  aui  H.  Las  Tava^  durchfichniltcn.    Hierfür  hegen  lolgcude  Itinerarc  vor; 

naoL  dem  Almanaque  bei  J.  Maeso 

von  Salta  nach  Caldera.    .    .  5  Leg. ;  von  Snlta  nach  Caldera.    .    .    5  Leg. 

-  Caldera  nach  Los  Sances  4  -  :    -    Caldera  nach  Cabaua  .    .    7  - 

-  Los  Öauees  n.  Tres  (  rurr-  3  -  ; 

-  Trcs  Cruces  nach  Cabana  3  -  : 

-  Cabaua  nach  Miros     .    .  3  -  ;    -    Cabana  nach  Jujuy     .    .    6  - 

-  Miros  nach  Jnjny  .    .    .  3  •  ; 

Die  Station  Los  Saucei  im  Almanaque  ist  wohl  ein  un^'crechlfertigte»  Ein- 
schiebsel; dai's  der  Weg  von  Salta  bib  Jvjuy  nur  18  Legua«  beträgt  wird  sonst 
überall  einstimmig  licrichtct. 

Von  Salta  nach  Üian  giebt  der  Almanaque  lolgendc  Kuuie;  bis  Laguoilla 
3  Leguas;  Rio  de  Mozo  Foro  (?)  '^i  Zuckerrohr* MfiUe  Carmen  4;  Zuckerrohr- 
laide  Sta  Boen  4  (swisehen  Ginnen  und  8ta  Bosa  liegen  i  Zueltenrohr-MüUeo, 
Namens  Los  Bordos);  Bio  de  las  Favas,  Grenslinie  swisehen  Salta  imd  Jigny  im 
NO.,  2  Leg.;  Pampa  Grande  2;  Canadas  de  Ferieo  6;  Palos  Blaneof  5;  Barn» 
Negro  1;  Bio  de  San  Pedro,  welehes  der  Bio  Grande  de  Ji^ny  ist,  2;  S.  Pedro, 
Zndcerrohr- Mühle,  1;  Bio  Negro  6;  Bednccion  6;  B.  de  Ledesma  2;  Ledesma, 
Zuckerrohr- Mühle  1;  B.  de  San  Lorenzo  2;  San  Lorenzo,  ZudaiTohr- Mühle  Ij 
bis  hierher  fahren  Wagen,  aber  auch  bis  Gran  könnte  uluie  Beschwerde  ein  Wa- 
genweg angelegt  werden;  K.  de  Sora  3;  Cainiancitu  4:  San  Miguel  3;  R.  de 
l«?--  Piedras,  Grenzlinie  /.wischen  Jujuy  und  Oran,  2;  rmito  de  Ma- 
torraii  2:  Rio  Scco  2;  K.  Colurudo  6;  R.  de  Sta  Maria  3;  Camjit»  oeiilto  2; 
Gran  4.  —  Summe  81  Legua«.  (Die  Finzcldistanzeu  sind  also  nur  au  ein  paar 
Punkten  in  voller  Zahl  statt  ciucä  huLcit  liiuchthciU»  angegeben.) 

Znr  Yergleichung  dient  eine  Route  von  Oran  nach  Salta,  die  wur  einer  in 
ConriMiteB  etachienenen  Schrift  von  Villafane:  pOran  j/  BoHvia  ä  ta  matym  d$l 
Bermejo  1867"  entlehnen.  Damadi  ftberscbreitet  man,  wenn  man  von  Oran 
kommt,  im  Gebiete  von  Oran  folgende  B&ehe:  Sta  Maria  i4  Legnas^  Colorado 
24;  de  las  Piedras  12;  Sora  8;  im  Gebiete  von  Jujuy  den  San  Lorenzo  9  (?); 
Ledesma  3:  R.  Negro  6;  San  Pedro  7  .  la^  Pavas  13:  Sahkdillo  Ij  Mojotoro  0. 
Der  Mojotoro  ist  nach  VillafaTie  derselbe  Flui'?,  der  bald  seinen  Namen  in  La- 
vayen  verwandelt,  offenbar  derselbe,  den  der  Almanaque  Mozoforo  nennt:  rech- 
nen wir  die  Entfernung  von  diesem  Flaaae  nach  Salta  (5  Legaas)  hinzu,  so  er- 
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MiMeltoa: 


gtben  die  KinKelsummen  eine  Ge^AinnitentfemuDg  von  78  Legui^,  während  ViUa- 
laue  selbst  üie  ttul'  bO  Leguat»  beiechDet. 

H.  Di«  Froviu  Salt«  rnn^it  nidit  nur  dm  nordwittticbeii  TlivU  4m  D«t» 
pobkdo  —  S.  Antonio  de  lot  Cobm  wird  «ntdrfidilieh  al»  ^  ni  Salt»  geliSifgtr 
Ort  besdelmet,  —  eondera  anch  das  Territoriom  von  Oian;  da«  leirtere  sttkt 
natar  ainem  ^ee-Oottvomevr  {tenSmU^ff^tmador),  den  die  Regienug  von  Salta 
am  drei  Ton  der  Mnuldpalitit  Ovaa*8  inrasentirten  Fereonea  iHUilt  Die  Zahl  4er 
Deparlenients  giebt  .T.  Macso  mit  Einschlnrs  der  Hanptttadt  und  Oran*»  auf  16 
an,  ohne  sie  einzeln  namhaft  xu  machen,  der  AlmanatiiK"  mif  17.  Sie  lieiAeB 
nach  dem  letzteren:  Salta,  Ccrrillos,  Kosario  de  Cerrillos,  Chicnana,  Guachipas, 
Rosario  de  la  Fronteia  (hat  hcifses  Klima,  es  ist  also  das  Kosario  an  der  Chaco- 
Grenze  gemeint),  C'andclaria :  inr  obcm  Thal  de»  Guachipa'--:  San  Carlos.  Car- 
men, Molinos  uiul  Caelii  :  an  ilcr  (ii  enze  von  Jnjuy ;  Caldera  und  Camposanto; 
Anta  oder  Rio  del  ViUle  am  Clmco;  cniUicli  üian  mit  Iruya  und  Santa  Victoria. 

Saltii  grenzt  mit  seinem  nordwestlichen  und  seinem  nordöstlichen  Theil  an 
BoÜTia.  Da»  Erstere  «rhellfe  ans  einem  lünerar  von  Salta  nach  Cobija,  welehei 
bif  anr  Grenze  folgendermafeen  lantet:  von  Salta  bis  som  B.  Silleta  5  Legoas, 
Mfindnng  der  Qaebiada  de!  Toro  3;  Chorrino  7;  Cebadas  3;  Hnaieo  Hondo  5; 
Teatü  2;  Cnevas  3;  Bio  de  los  Patos,  ohne  Orttcdiaft,  6;  San  Antonio  de  los 
Cobres,  verlassenes  Silberbergwerk»  3;  Trapiche,  verlassenes  Silbcrbeigwerk  1; 
Chorrillo  3  ;  Abra  de  Chorrillo,  Grenzlinie  z%vt^c^il  n  Salta  und  Boli- 
via,  1.  Von  hier  hol  man  23  Leguas  bis  zum  Fufs  der  Cordillcrc,  dann  24  Le- 
guas  bis  tnm  Passe  über  den  Kamm,  von  hier  17  Leg:iuus  h\<  Ataoama  Ein  an- 
deres Rontier  pielit  deii  Weu'  von  Salta  nach  Tastil  durch  <iie  Quehrada  del  Xoro 
auf  35  Leguas  an:  sonst  ätiinmt  es  mit  dem  ohifrcn  y.iemlich  überein. 

Die  Nordgrenze  von  Oran  geht  naeh  Vülafane  an  der  Cnpilla  del  Bermejo 
vorbei,  die  37  Leguas  von  der  Stodt  Oran,  und  Iti  bis  20  Lcgua«  von  Tar^a 
entfernt  ist.  Nach  demsellien  Schxiilateller  liegt  die  Confluens  des  Bermejo  tmd 
Taiija  12  Logua« ,  die  des  Ytao  und  Tavija  26  Legnas  von  Oran.  Die  Hsnpt* 
orte  der  beiden  speeieU  von  Oran  abhängigen  Departements  laty*  nnd  Santa  Yio-^ 
toria  Hegen  beciehnngsweise  30  nnd  66L^;nas  nordwestlieh  von  Oran,  Seaia 
Vieloria  am  Ftocaii,  18  Legoas  sBdlich  von  Tut^%, 

Im  Osten  grentt  Salta  an  das  Chaco  und  an  den  Bermejo.  Esquina  Grande 
ist  fum  Hafenplatz  der  Provinz  am  Bermejo  bestimmt,  nnd  im  September  1854 
wurde  von  der  Regierung  eine  Expedition  dorthin  gesandt,  deren  Itinerar  mit 
Angabc  der  Riehfnn^;cn  folpendermafscn  lantet:  von  Salta  nach  Laj^inilla,  NNO.  (?), 
3  Leguas;  Cobos,  NO.,  b;  Cabe/a  del  Bne\  ,  S.,  3;  La  Cicnapa,  SSO.,  4;  La 
Salada.  SO.,  7;  Morillo,  O..  4;  Las  CaTias,  SO.,  4:  Las  Vivoras,  ONO.,  4;  Ca- 
etelhiiius,  O.,  4;  Anta,  Dörfchen,  ONO.,  4:  Cancha,  NO.,  5;  Ilio  del  Valie,  fuerte 
de  San  Fernando,  ONO.,  3;  Las  Cortaderas,  Anfang  des  Chaco,  ONO,  4;  Paso 
de  la  Batea,  0  ,4;  Po*o  Verde,  NO.,  4;  Caa^  de  las  Viseaehas,  0.,  5;  Campo 
de  la  Gnu,  NO.,  5;  Lomada,  O*,  5;  Pafanar  redondo,  ONO.,  5;  Campo  de  8. 
Domingo,  NC,  6;  Poio  de  Sevilla,  C,  3$  Bsqnina  Grande,  ONO.,  8.  —  Total 
iOOLegnas. 

Weiterhin  grenst  Salta  an  Santiago.  Am  B.  Salado  wird  Pitos  als  Grena- 
pnnkt  erwifant;  von  hier  aieht  sich  die  Grenze  südweetiich,  das  Departement 
CSandelaria  grentt  sowohl  an  Santiago  wie  an  Tncnman,  nnd  der  E.  Tala  wird 
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zwischen  Truncas  und  i  aia  «lel  Pescudo  von  (1(vr  Oren?.«  darchschnitten.  Uifinn 
itiininen  alle  Itincraie  uiui  dor  Bericht  dm  Lioiit.  Patre  überein. 

Eiu  iutciCi>äaut€ä  Itiueiai  von  Salta  nach  Catusimica  durcli  das  Thal  des 
Goadllipas  belehrt  uns,  d&fs  man  im  SW.  die  Grenze  2  Leguas  hinter  Cat'ayute 
iii>lfifihi'iiitiit  viid  41b  FkorlM  TtemAft  bcdiitt» 

Die  Wettgrante  gegen  Ceteama  yikä  wetaehciBlicli  äunh  die  Sienm 
Miauiift,  ireldie  die  TMkr  von  a  Ceilo«,  Camien,  MoliBOi  nd  Cachi  in 
WealaD  «infiMMiL 

m.  XKe  Frovins  TnoniBe»  imfiillit  iO  IXqokartemeiits:  TNeoiMB,  IteeMii 

Monteros,  ChiquiKgasta,  Rio  Chico,  OrenetM,  Leale«,  Bnroyaeii,  IVtmeae  nvd 

Enc^illa,  Die  Lage  des  letztem  Departements,  das  nnch  J.  Maeso  nnr  583, 
nach  dem  Almannqnc  700  Eiiiwohner  ziOilt,  ist  nm  unbekannt.  Auch  über  den 
Rio  Chico  widerspreohcii  sieh  die  Naclniciiten :  in  einer  Brochiire  über  Tuciiman, 
welche  die  Flüsse  südUch  von  der  llanjitj^tadt ,  wie  es  scheint,  der  Keihc  nach 
Ton  N.  nach  8.  namhflft  niftcht,  wird  der  Kio  Chico  unmittelbar  nach  dem  lt. 
Medinas  genannt;  nach  deiu  im  Aiiiianaque  mitgethcilten  Itinerar  von  Catamarca 
Bach  Tucmnan  koraat  aum  dagegen  raent  Iber  den  Bio  Medinat,  daim  nadi 
6  LegMW  «b«r  den  Bio  Cldeo,  vmä  Iwt  voa  bier  Ms  Mmteroe  aoeii  f  9  Leg«», 
-~  tsB  denittdMr  Beiraie,  wie  hMut  magßXktih  wir  Uber  dae  FlaftgeWit  dee 
Bio  Ddee  «iieRiehtel  find. 

Die  Anftihlang  der  V^ftactimmm  giwihrt  keinen  yoilBtindig«B  Peb«rt>iiek 
ttber  den  Umfanp:  der  Provinz.    T^nomaB  wird  im  Ollen  TOn  dem  Gebiete 
Santiago's  durch  den  Rio  Urue&a  gesihieden,  der  nur  z«wejleB  den  Rio  Dnlce 
erreicht;  es  ist  also  vom  Chaco  pinz  abgedrängt.    Im  Norden  etöfst  e?^  an  Salta; 
auf  der  fcitral'se  von  Tucuman  nach  Salta  überschreitet  man,  wie  bemerkt,  die 
Grenze  zwischen  Trancas  nnd  Tala  del  Pescado.     Von  hier  ab  drangt  sich  ein 
schmaler  /u  Tucuman  gehöriger  Landstreifen  weit  nnch  NW.  zwischen  die  Pro- 
vinzen Salta  und  Catamarca;  die  Kcgieruug  von  Tucuman  occupirte  ihn,  um 
sidi  an  der  Veckehrsttralse,  wekhe  von  Bioj«  und  CalaauHroa  fiber  San  Cailda 
aaeh  fialtn  fiUin,  fetMuelMn  nnd  die  transitirendeB  Waarm  mit  «iaem  bohtn 
Zell  tu  belasten.  Ea  ist  den  Naehbafprovinaen  gefamgen,  «ne  Bn^UUgaag  di^ 
tea  Dnvcbgsqgsselles  sn  «rviiken;  aber  die  Hensehaft  Tnemnaafs  Iber  jenan 
laadetddli  ist  anftedit  erhatten,  and  das  Itinerar  run  Bella  naeh  Catamana 
bemexkt  dann  auch,  daA  nan  2  Legoae  liinter  Oafayate  und  1  Legoa  Tor  Tolo»' 
bon  das  Gebiet  von  Tucuman  betritt,  nnd  ee         einem  Wege  von  8  Leguas 
wieder  verläfst,  um  die  Grenie  von  Catamarca  zu  überschreiten        Jm  Westen 
grenzt  Tucuman  an  Catamarca  und  hat  au  diese  Provinz  nnch  .T.  Maeso  einen 
25  Leguas  breiten  Landstricli  verloren :   als  gegenwärtige  Grenze  gilt  der  Rio 
Guacra,  —  ein  kleines  Fliifschen,  von  dem  wir  nur  wissen,  dal's  man  auf  dem 
Wege  von  Catamarca  nach  l\icuman  von  ihm  bis  zum  Kio  Medinas  noch  28  Le- 


* )  Die  Worte  des  Itincrars  sind  «nklar  gcfafet  und  kOnnva  aneh  andeni  gedeu- 
tet, tffttden,  vedudb  wir  sie  voHständig  hierhersetzen:  (von  San  Carlos  bis)  Ca/a^tUy 

ricp-pnrrnqvia .  6  Legnns;  Tohnnhori  (rffiviciu)  S;  una  fegua  de  Tolombon  em- 
pieza  la  prorincta  de  Tucuman j  no  hay  emo  una  Jajti  estrecha  del  NO.  de  esta  pro-' 
eieeM;  Cbleloo  (capiUn)  4 ;  Bahudo  de  QuUmes  {estancia)  4 ;  d  la»  ire$  leguas  tsr^ 
•MM  la  proviueia  de  TuanmaH  y  €mpi«$ta  I«  i/t  Catammrcaf  /Wlo  (sticMi)  7\  8att4a 
Jforia  (parrofma)  1 ;  iSTan  Jost  (piubto)  8. 
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gua?  ziirücksnlegeu  lint.  —  Dieses  Greuügelüet  ist  \ollköiitnien  mibckanntt  anch 
AUS  der  Denkschrift  iiher  Catamarcn  haben  wir  nur  ermitteln  können,  dafs  öst- 
licli  von  tier  Sierni  «le  Aneu^-te  noch  ein  ebener  Landstrich  von  mindestens  9  Le- 
guas  Breite  zu  Catamarcu  gehört.  Die  Südgrenze  der  Provinz  wird  nach  dem 
Aluia-uatjue  von  der  Poststrafse  rRriteken  GramiUa  und  Tres  Pom  durdischniiten, 
SMh  Page  nifiM  wdt  von  d<r  Stettoo  Bagual 

IV.  Di«  NoidgnriM  nm  Saatkif»  dd  Efiero  Mben  wir  hwim  foiyiHlli. 
Inn  Werten  wird  e«  naeh  J.  Maeao  durch  den  Rio  de  AilHgute  yon  Cetauro 
gMMtiiidtfUi,  ~  einen  ¥ki&,  der  wu»  eben  <o  nabekaimt  Set,  wie  da»  ganse  Grem- 
feliiel  ewiidien  den  beiden  ProTioBeo.  Im  SMen  wird  avf  dem  Wege  nMb  Cdr- 
dolM  die  SMlon  Portezuelo  übeteinsrin^Tnend  als  der  eidUchst«  Punkt  der  Fro- 
vitti  «ilgegelieB.  Im  Osten  beanspruclit  Santiago  das  ganze  Gebiet  bis  zum  Ber> 
mejo;  am  Salado  f^chörcn  alle  Ansiedehingen  von  Pitos  abwärts  bis  Trcs  Cnice? 
c!cb«'r  vu  Sanliaf,'o.  Die  Provin/  zerfällt  nacii  dem  Almaua^ue  in  sieben  De- 
patieriuiits  (ausser  der  Hauptstadt):  Copo,  Matari,  Silipiea,  Loreto,  Soconcho, 
öalavina  und  .Siunarnpa. 

y.  Von  der  Provinz  Catamarca  bleibt  mtü  noch  die  Südgreuzu  zu  be- 
stimmen  übrig.  Hierüber  giebt  ein  lünerer  AafteUafii,  weichet  die  Stationen  des 
im  Jnhio  1847  Ewiecben  beiden  SUdtsn  eröffiMten  Poetwegee  veiicidbn«t  md  den 
Beweie  liefSert,  daCi  Cntemarcn  viel  afidficher  liegti  «ie  Ueher  eneeoommen  wniNki 
Dmec^  folgt  der  von  Cordova  naok  Catemtfce  der  gewfihidicbeii  Peet* 
ilnfte  nadi  Norden  bis  jeneeit«  Diviaedeioe.  Eine  Legna  nMieb  von  dieeer 
Aaiion,  bei  der  Cienaga  de  Uacba,  swoigl  er  aidi  westwlrts  ab,  Ahrt  fiber  Lea 
Pozos  (2  Legnas)  in  die  Sierra»  die  eine  Legua  hinter  Los  Pozof  erreicht  und 
von  dem  Wege  in  einer  bequemen  Schlucht  durehschnitten  wird.  Jenseits  der 
Sierra  liegt  die  Station  Algarrobot: ,  4  Legnas  von  Lo?  Pozos  entfernt.  Hier 
schneidet  die  fJoutc  den  alten  Weg.  der  n:\rh  Norden  fuhrt;  der  neue  schlägt  eine 
nordwestliche  Richtung  ein,  und  führt  an  einigen  Brunnen  von  6  bis  7  Varas  Tiefe 
und  einigen  kiinsfliclien  Wasserbehältern  vorbei  nach  der  4  Legnas  entfernten 
Station  Sauce  Chiquito.  Ehe  man  aic  erreicht,  kommt  die  letzte  Sierre  der  Pro- 
fina  Cordoba  in  Sieht.  Hier  hört  jeder  Anbau  auf;  man  kommt  auf  Weidelän- 
deteien,  die  bin  und  wieder  von  Wildem  and  nndarebdrin (fiebern  Diekielit  nnlet- 
broeiiea  werden.  Zwt  Beebten  liegen  «negedebnte  Ebenen,  «er  lAtken.  die  Vor* 
blgel  der  Slena,  die  bSber  nnd  eleSler  werden,  je  weiter  man  weetwirts  koottit. 
Naab  10  Legaae  enreiobt  man  die  Station  Toaeaa,  wo  man  in  Bnmnen  von  60  Vn- 
ras  Tiefe  salziges  Wasser  findet.  Denn  hier  beginnt  die  groTse  SalswAete,  weidm 
die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Cordora  und  Catfltnarca  bildet.  Bei  Toseai 
sweigt  sich  der  S.  502  besprochene  Weg  nach  Rioja  ab;  die  Strafse  nach  Cata- 
mftrcn  durchschneidet  die  Salinn«,  die  hier  0  Legua.«  breit  sind  und  führt  dann  wei- 
tere 9  Legnas  ül)er  ein  mit  Weiden  abwechselndes  Buschland  nach  Los  Rodeos  de 
Sta.  Barbara  (lö  Leguas  von  Toscas),  wo  im  Norden,  nnr  3  Legnas  entfernt,  die 
Sierra  de  Ancaste  beginnt.  Von  Sta.  Barbara  geht  der  Weg  wieder  durch  Buschland 
auf  salzgeschwängertem  Boden  6  Leguas  weit  nach  El  Balde,  von  hier  in  nördlicher 
Bichtung  8  Leguas  weit  nach  Don  Diego.  Die  Abweichung  von  der  natürlichen 
nordweetlieben  Biehtang  findet  ibre  Erklirang  in  der  Bemerkung  des  Itinerars,  dalb 
in  einer  SeUnebt  der  Sierra  aar  Bediten,  2  Leguas  entÜBint,  efaie  gote  QoeDe 
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vorhanden  ist,  —  während  im  Flachland  alle  Brunnen  nur  salziges  WftMer  geben* 
Von  Don  Diego  bis  Las  Aninias  (8  Leguas)  wird  die  Gegend  besser,  es  fehlt 
nicht  an  Wäldchen  und  An«ammliinfren  von  Re^enwas<!er.  Anf  der  Strecke  von 
Las  Animas  narh  Los  Ha-igones  (10  Lcfiua.s  )  Huden  sicli  in  dem  weidenreiuhen 
Lande  schon  grofse  künstliche  Reservoirs;  eine  Legua  vor  liaigones  überschreitet 
man  den  Rio  dei  Vallc,  der  indefs  ta&i  immer  wassericer  ist.  Jetzt  beginnt  auch 
der  Bodenanbau  mit  künstlicher  Bewässerung.  Von  Kaigones  bis  Cluquignasi 
riad  6,  von  liier  bis  Batred  5,  Ton  Berresl  bw  Cetuaarea  6  Legaes.  Der  gMiae 
Weg  ist  «lao  Ton  der  Stelle,  er  aloh  toh  der  Potletnibe  nach  St.  Jago  ab- 
aweigt  nnd  die  nordweatlMie  filebtang  einteiiügt»  nnr  68  Legnaa  lang. 

Anf  dem  Wege  Ton  Biojft  naeb  Catantarca  liegen  die  ersten  Stationen»  Amil- 
gaachft  4  Legnas  nnd  Pnnta  dd  Negro  10  Legnas,  anf  dem  Gebiete  von  Rioja. 
Von  der  letetetn  eireicbi  man  naeh  10  Legnas  CbnmUeba,  den  ersten  Ort  der 
Provinz  Catamarea. 

Znm  Schlnsse  bemerken  wir  noch,  (lafs  die  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Bra- 
silien und  Parnt^uny  durch  die  im  Jahre  185Ü  ahg:c!?chlossenen  Vertrüge  keine 
Erledigung  gefunden  haben.  In  dem  üieuütractnt  vom  tö.  Juli  1856  einigte  nnia 
sich  uiu  dahin,  duL»  die  contrahirenden  Mächte  innerhalb  6  Jahren,  und  zwar  tio 
bald  als  möglich,  Bevollmächtigte  zu  einer  erneuten  Prüfung  der  Grenzstreitig- 
keiten  and  aar  detoltifep  FMstellnng  der  Graae  ernennen  sollten  and  dafl 
sie  in  der  Z^dienieK  nnd  fKr  den  Fall  einer  Nicbtaniflilimng  der  eb«i  erwIAn* 
ten  Beatinunnng  den  gegenwirtigen  BesUnstand  reepeeHren  wollten.  Aber  Uber 
die  EVage,  wdcfaes  der  gegenaürtige  Besitsstand  sei»  baben  die  weiti&nl^n  Yeiv 
bandlnngen  ')  eine  Ehngnng  nicht  herbeigeführt,  nnd  sie  ist  in  der  That  schwer  sn 
entscheiden,  da  anf  einem  gn-olsen  Theile  des  strittigen  Gebiets  weder  die  eine 
noch  die  andere  Partei  einen  Besitzstand  nachweisen  kann.  Nach  den  brasiliani- 
schen Ansprüchen  soll  die  Orenzc  dnrch  den  Paran^  von  der  Milndunf?  des  Ygnazu 
bis  zu  der  des  Iguatemy  gebildet  werden,  dann  dem  Iguatemv  bis  zu  seiner  Haupt« 
quelle,  endheh  dem  Kamme  der  Sierra  de  Maracaju,  die  in  den  Vci  handlungen 
immer  als  Meridiangebirge  gedacht  wird ,  nordwärts  bis  zur  Qnelle  des  Hio  Apa 
folgen.  Von  hier  ab  soll  der  zuletzt  genannte  Flufs  biä  zu  seiner  Eiumündung 
in  den  Paraguay  die  Grenae  bilden.  Paiaguay  beasspmebt  Mngegen  im  Osten 
neeh  das  Gebiet  iwisclien  dem  Ignatem^  nnd  dem  Ivinfaeima»  nnd  im  Horden 
den  Landatikb  awisehen  dem  B,  Apa  nnd  B.  Braneo.  Hinsiciiilich  des  eisten 
Gebiets  seheint  nns  das  Frincip  uli  jumidttis  weder  m  Gunsten  des  einen  noeb 
des  anderen  Staates  an  sprecbeo»  denn  daa  Land  Ist  hemnlos.  In  dem  strittigen 
Gebiet  aa  der  Nordgrense  hat  Paragnaj  nenerdings  weaigatwns  am  Fan  de  Azu- 
car  nnd  dem  Fort  Olympo  factisch  Herrsehaftsrcchte  ausgeübt  und  dieser  District 
kann  daher  nach  dem  Vertiagc  vom  15.  Jult  1856  mit  Grand  einstweilen  in  die 
Grensen  toh  Paraguay  eingesdilossen  werden.  —  n. 


')  Die  Vertrüge  und  die  Gonferenz-  rrotocoUe  sind  abgedruckt  in  dem  Jmux« 
ao  relatorio  do  Minhicrln  dos  ti^rfocios  eatrancidros  J»  1857.  Rio  dt  JanärOf  wel- 
ches der  legislativen  Versammlung  von  Brasilien  vorgelegt  wurde. 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  5.  November  1859. 

Ii)  ilieiör  Sitzung  beschültigtc  sich  die  Gre8eli**chan  mit  der  Erledigung  liirer 
inneren  Angelegenheiten  und  mit  der  Auinahme  neuer  Mitglieder.  Eine  längm 
Mmm  cutspaim  ddi  «ber  VoffHkhA  nr  kMbMidai  BriuMiniDg  «s  K.  Ab- 
ter  dne  RHter-SlIftuig  sa  b^grOndm.  Die  teelbelMft  oftkin  dm  VwBcUig 
an  and  bescUofr,  Ton  Uuwm  Capltelbeetead  eine  Bname  tob  1000  Thhm.  abs»- 
sweigen,  diasellM  dmoh  firehrilUg«  Beitrtige  m  «AShaa  und  die  Zinten  d««  m 
gebildettB  Fonde  m  »pMar  llnMMikttdeii  nit«Mi  nr  Mriamriiig  an  K.  RÜtv 
{Br  die  FSideitnig  der  geo^n-npliis^hen  Wissenschaft  zu  venrenden. 

Sodann  ttberreichte  dtr  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dore,  die  eingegangenen 
Geschenke:  1)  Aimai^^  de  CObsemtloir»  cfiitra!  th;  Russie^  par  Knpffcr.  Ann^e 
1858.  No.  1.  2.  St.  Pdferxhnnrr)  185H.  —  2)  Kuplfcr,  Cnmpff  rendu  ammei.  Ann^e 
1857.  St.  Vrt'  iaboury  1S58.  —  6)  Nenn  nchünr  de  im  pueblos  de  E»pana.  Ma- 
drid 1858.  —  4)  Censo  de  la  pnbhcioti  de  Eupaha^  segwi  el  reattDto  rm  fiendo 
eil  2i  de  Mayo  de  1857.  Madrid  lb58.  —  5)  Tobler,  dritte  Wanderung  nach 
FaliUtina.  Ootfaa  1859.  —  6)  M.  JPeiä,  ruäigmphie  mittetet  aill>Mcii<r  JätM- 
dum»  fiwlfii  1850.  —  7)  Peminn,  geograjpUeekn  MBsdieiliuigen.  Heft  X. 
GMhn  1850.  _  8)  JVeeewftiyg  ^  Oe  iZetysi  Ge^ffrapkM  Soeid»,   VoL  HL 

F.  JMom  1850.  ^  0)  BuO&tm  dt  ia  todOe  de  giograpkie,  4*  Sdn»,  Tm. 
XVUL  Stpumbn.  1860.       10)  m  Jmmd  ^  (fte  IU>»td  i>nUM 

«UHjlP.  1859.  July.  Dublin  1859.  —  11)  Johnston,  Royal  Atlas  of  Modem  Geo- 
graphy.  Part  III.  Edinhxurgh  1859.  —  12)  v.  Dechen,  Geologische  Karte  der 
Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen.  Sect.  Coesfeld,  Berleburg,  Lübbecke.  — 
13)  Flötzkarte  des  SteinkohlenjTrelnrges  hei  Beuthen,  Gleiwit/.,  Myslovritz  und  Ni- 
colai in  Oherschlesien ,  beuilieitet  von  C  Maine.  —  14)  A.  Siielcr,  Handatlas 
über  alle  Theile  der  Erde,  bearbeitet  von  Stülpuagel,  Bci;zhaii,s  etc.  (iotha  1859.  — 
15)  Carl  lütter,   lieden,  gehalten  am  1.  October  1859,  von  i>tiaui'i»  und  liotlmyiini. 

Bei  der  Uebergabe  der  Geschenke  erwälinle  der  Vorsitzende,  Herr  Dove,  der 
beahdeliigeen  Eanelreitindnng  dee  Kaeplaelifln  mU  den  idmien  Meeie  und 
d«r  voiiMititeBdai  Unteimdrangen  der  Nttean-ITerltSitniiee  nriecfaen  beiden.  Fer- 
ner faob  derielbe  hervor,  dnb  «n  der  Mitoihing  dee  Amur  in  Nikobgewek  der 
nner  eine  nittiere  Tentpeiete  von  ;iO  Gnd  aeigt^  dee  Jehreinittei  2  CM  be- 
ttigt und  der  8  Moneie  dee  Jelires  denk  Eis  geeeUoeaene  IMen  der  SchifTTahrt 
aehr  bindeilich  .sein  werde.  Sodann  ervähnte  er  einer  von  Herrn  Biiy^  BaUei 
ihm  fiberaendcten  Untersuchung,  aus  weldber  herrejcgebt,  daf.s  die  Austrocknnng 
des  Harlemor  Meeres  der  Umgebung  etwas  von  dem  Charakter  det  Seeklimas 
genommen  habe.  Ferner  thpilte  Herr  Dovc,  die  von  der  Mexikani.selien  Regie- 
rung eingegangene  Anzeige  in  Betretl  eines  Alexander  von  Humboldt  zu  erricU- 
tenden  Denkmals  mit.  Hiernach  hat  dei-  dortige  Präsident  ausgesprochen:  1)  Alex- 
andei-  von  Humboldt  habe  sich  um  Mexiko  wohl  verdient  getnacbt.  2)  Eine  in 
Italien  anzufertigende  Marmorstatue  desselben  soll  im  «emmctrto  da  minas  aQ%e- 
stelh  werden ;  3)  die  Anzeige  dieaee  Beachlnaaea  erfolgt  an  seine  Familie  und 
die  gelehrten  GeseUaehaften,  denen  er  angehört  hat. 

Herr  t.  C«rnaU  Obetgab  hn  Aeflmge  dea  fienm  Mtnitten  t.  d.  Heydt  die 
Hdtduurte  der  obeneUeeiaehen  SteinkohleDgebirge  vnd  sptaeh  bei  dieier  CMegen- 
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heit  über  das  Gebiet  der  Steiakohlentiötze  in  Obersohlesien,  welches  er  durch  Vor- 
seigung  seiner  eigenen  goognosüschen  Karte  anscbaolich  machte.  Dieaes  Gebiet 
ist  etwa  4  M^en  luag  und  34  MeUen  breit.  Aab  dem  UebenichtiblitMe  konate 
mHii  die  12  Sektionen  ersehen,  welche  im  Mafsstabe  von  1  : 16,000  jene  grofse 
Karte  bilden.  D.'t/n  knmmPTi  6  SoT%tionen  Protilkart«n  im  Mafsstabe  von  1  :  3200. 
£r  sprach  Uber  die  Mächtigkeit  der  klotze»  deren  untere  Grenze  aoch  nicht  über- 
eil bekuiat  iiti  und  erw&hnte,  daTi  die  14,000,000  Toniien  StdakoUea,  welche  ge- 
goiwTärtig  jihrlich  be^clialTt  werden,  Ton  der  mindeelene  lOOFoft  betnfenden 
Tiefe  des  Lagers  nur  !  Zoll  fortnehmen. 

Herr  W.  lleine  eiöfinete  einen  Vortrag  über  die  £x|>editiou  nach  Japan 
mit  einigen  Worten  der  Erinnerung  an  K.  Bitter.  Er  enKQmte  eodenn  die  fi^ 
heren  wissenschaftlichen  Untersuchungen  in  jenen  Gegenden  i  denen  noch  eine 
System ati sehe  Bearbcitinifr  rcblo.  Der  Aufenthalt  des  preufsischen  Geschwaders 
in  jenen  Gewässern  werde  wahrsclicinlicli  18  Monate  dauern  und  man  könne  so- 
mit einen  Yotlstandigea  Cyklns  von  Beobaohlitngen  erwarten.  Wie  hei  der  ame- 
riktmiechen  und  englischen  Exiiedition  die  oommercieilen  Intemaen,  sollten  bei 
der  preufsischen  di(!  wisscnsdiaUlichtni  Interessen  voranf^cstellt  werden. 

Herr  Kiepert  legte  eine  englische  Karte  vor,  welche  die  letzte  Heise  zur  Auf- 
findwig  Frmkiin'e  darstellt.  £r  seigte,  dafs  der  Ort,  wo  die  Beste  der  Expedt* 
tion  enfgefanden  wm<U  n,  vonBue  bereits  früher  ^ii  inlic  h  genau  umschrieben  war, 
and  erwähnte  der  Verdienste  M'Cliniock's ,  durch  welchen  800  engüeche  Meilen 
Kiiato  mehr  ala  iriihcr  bekannt  geworden  bind. 

Sitznog  vom  3.  December  1859. 
Der  Vorsifzcndc,  FTerr  Prof.  Dove,  eröffnete  die  Sitznn;^'  dureli  T!^cberrei- 
chung  der  eingegangenen  Geschenke :  1)  v.  MiddendüriF,  Sibirische  Reise.  Bd.  iV. 
Thl.  I.  St  Petersburg  1859.  Nebst  Alias.  —  2)  Bergsträfser,  die  Verbindung  de« 
Kaspischen  mit  dem  Schwarzen  Meere.  Gotha  1859.  —  3)  Journal  of  the  R^f0l 
Geographical  Society'  London  1858.  —  4)  Beiträge  zur  Stjitistik  Mecklenbtirgs. 
Bd.  I.  Ueft  3.  Schwerin  185 9*  —  5)  Petennann's  geographische  Mittheilungen.  lieft 
XI.  Qolba  1859.  —  6)  Mitfheünogen  der  E.  K.  Geogr.  Gesellschaft  cn  Wien. 
Jahrg.  III.  Heft  2.  Wien  1859.  —  7)  Jahrbuch  der  K.  K.  Geolo^^iseben  Reichs- 
Anstalt.  Jahrf,'.  X.  No.  'Z.  Wien  1859.  —  8)  Zeitschrift  für  allgenieine  F.rdkunde. 
N.  F.  VIL  Heft  2.  3.  Berlin  1859.  — «  9)  Menschliche  Ueberreste  aus  einer  Felsen- 
p'otte  dee  Bässeltbals.  Bonn  1839.  —  10)  Ifa^r,  Alias  der  Alpenfimder.  Lief.  2. 

Gotha  1859  11)  Kiepert,  Karte  des  Hanrftn  nach  den  Hessongen  von  Wete« 

stein.  2  Blätter. 

Herr  Prof.  Dove  legte  einige  gelungene  Thotographieu  zur  Ansicht  vor,  von 
denen  die  eine  das  Brostbild  yon  Reinhold  Forster  darsldhe,  cwei  andere  das 

Gebui  tshuus  von  Georg  Forster  (Nassenhuben  bei  Danng)* 

Herr  l\ie])ert  iibnr^^'ab  der  Gesellschaft  zwei  ßliitter  seiner  Karte  des  Hau- 
rän,  von  denen  das  eine  die  trüber  dort  angestellten  Winkelmessungen,  das  an- 
dere die  Messungen  des  Consnls  Wetzstein  fibersichtlich  darstellt. 

Herr  Barth  gab  einige  Mittheilungen  über  die  neuesten  Forschungen  in 
Afrika.  Das  rnternehmen  der  englischen  Rc^iernnf^,  ?C)t  dem  Jalire  J857  den 
Niger  und  den  Binue  jähilich  durch  zwei  Dampf  boote  befahren  zu  lassen,  ist  da- 
durch  cnnSehst  fraglich  geworden,  dafs  eins  derselben  unweit  Rabba  auf  den  Pel- 
aen  des  B'lusses  scheiterte.  Durch  den  längeren  Aufenthalt  daselbst  sind  jedoch 
nicht  nnwichtige  Aufschlüsse  über  jene  Gcirenden  pi'esnmmelt  worden;  namentlich 
haben  die  begleitenden  Missionäre  freundliche  Aufnahme  gefunden  und  cwei  von 
ihnen,  gel>orene  Afrikaner,  ihre  Bemerkungen  in  einer  kürzlich  erschienenen  Skihrift 
millgeAeilt.  Rabba,  in  neuerer  Zeit  zwar  zerstört,  ist  noch  immer  der  Mittelpunkt 
eines  ausgedehnten  ITandclä.  so  dafs  Karawanen  mit  soiiar  3000  Lasttbieren  dort 
anlaugten  und  den  Verkehr  nach  dem  inneren  iSudaii  vermittelten.  Von  besonde- 
rem liiteresse  sind  die  Beobachtungen  über  die  periodischen  Anschwellungen  det 
Niger,  die  Ton  Ende  Febmar  bis  Anfkog  April  wd  toe  Auginat  bis  Anfing  Oc- 
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tober  BTn  stärksten  siml.  Damiif  erinnerte  Herr  Harth  im  die  Remiihunp:cti  von 
Burton  und  äpcke,  nuwie  von  UoMchcr,  der  aui  25.  Augu:»i  d.  J.  von  Kiloa  nach 
im  Nyafii'BM  ««lisebroebMi  k«*,  wihraod  Livingilone  vom  ZüBbtte  am  di«M 
Seegrnppe  zu  erreichen  strebte  und  (kn  IJtinercn  See  Shirwa  auffand,  für  dessen 
Abflnf"  er  den  Shtrc  hält.  Kndlich  theihe  er  Einiges  atis  dem  Briefe  eine:^  Rei- 
ioaden,  Duvergier,  aus  hA  (jolea  mit,  nach  welchem  die  Breite  die«e«  Ort^e»,  der 
«of  frMic6iiMliM  Karten  lurtar  S2*  eiagetmgm  iit,  80*  32"  UMgL  Unter  de« 
jetzigen  kriegerischen  Verhaltnissen  wagte  er  nicht,  wie  seine  Absicht  war,  nach 
Tuiit  vorzudringen,  wo  die  fanatische  Be%rdkcntnp:  den  Aufenthalt  gefährlich  machen 
konnte.  Der  llelsende  beklagte  nur  seinen  Maugel  an  den  nöthigen  Instrumen- 
MD;  BeobidbtaiigeB  ansutellMi. 

Herr  Dove  fügte  hinzu,  wie  erwünscht  es  sei,  wenn  umfassende  meteorolo- 
^schc  Reohachtungen  in  jenen  ncgenden  anfrestellt  würden,  die  durch  die  perio- 
diacho  Autlockerung  der  Atmosphäre  bis  in  das  Innere  Asiens  hin  Troekeuheit 
and  bi>  in  den  anli^penden  Btlaatiedien  und  todledien  Oceaa  hin  die  ftarcblbar- 
sten  Stürme  venmlassen;  dodh  wäre  zu  solehen  Beobnehtongen  etn  wenigilenB 
ein  Jahr  langer  Aufenthalt  in  jener  Gegend  nothwendig. 

Herr  U.  v.  Schlagint  weit  legte  zwei  Spiele  Karten  vor,  das  eine  ein  tibeta- 
nieclies  ans  der  Gegend  des  lümaMrownrn-See'e,  du  zweite  ein  jataneeieahes,  wel* 
ehee  letetere  zwar  auf  Papier  gezeichnet,  doch  in  kuifH dm  Iloldkogoln  eingelegt  ist. 

Herr  Wolfers  theiltc  einen  Nachtras?  r.n  den  liesultatcn  mit,  welche  er  in 
der  September -.Sitzung  über  die  Gestalt  der  Krdc  nach  den  Untersuchungen  des 
Heim  Genersls  ▼.  Selinbert  rorgetragen  hatte,  nnd  «war  nacli  dner  neuen  Ane- 
gabe  der  Abhandlung  des  Ilerrn  v.  Sdiubert. 

Herr  Röbcr  überreichte  <]ie  Schrift  des  Dr.  Fnhlrott  über  die  menschlichen 
Ueberreste,  welche  in  der  JSeauder-Uühle  bei  DUsseldon  im  Diluvium  aufgefun- 
den worden  sind.  Nachdem  nuui  sdt  1847  bei  Amiens  im  DflaTinm  Aexte  von 
Venerstein,  Knochen,  Zähne  von  Pferden,  Kindern  nnd  dem  Memmuth  anfgefnn» 
den  hatte,  uurden  neuerlich  t  ähnliche  Entdceknn^^'cn  in  deni  Düsselthale  gemacht, 
in  dessen  Steilwänden  vielfach  Grotten  sich  betiudcn,  deren  harter  Lehmboden  in 
jüngster  Zeit  aufgcränmf  worden  ist  Nel>en  anderen  Knochen  fimd  man  2  Fniä 
unter  dem  Lehm  einen  starken  Menechenscliädel ,  sehr  flach  nnd  lang  gestreckt, 
auTserdem  nber  Arm-,  Bein-,  Bücken-  imd  Hüftknoehen.  Von  dem  Sofaadel  woxde 
ein  Gipsabdruck  vorgezeigt. 

Herr  Pitschner  beriehtete  über  seine  Besteigung  des  MomUane»  tu  defsm 
beinrem  Verständnifs  ein  Belief,  mehrere  Ansiehten,  sowie  ein  grofscs  Tablean 
dieser  HochgehirgsinaF«5e  mit  Angabe  seines  Weg:es  anfj^estcllt  war.  Im  Eingang 
seines  Vortrags  hob  er  hervor,  wie  erst  seit  last  genau  lüü  Jahren  Versuche  ge- 
maeht  worden  leieni  diesen  Biese ngiptel  cn  ersteigen,  was  erst  1786  Jacques 
Balmat  und  1787  Seussure  gelang.  Seitdem  ist  der  Berg  93  Mal  erstiegen  wor- 
den, in  der  letzten  Zeit  jährlich  5  bis  6  Mal.  Am  Morgen  di',>  ,11.  Juli  d.  J. 
brach  der  Vortragende  mit  nenn  Begleitei*D,  mit  Beobachtungi^-lubtiunienten  wohl 
Tersehen,  Ton  Chamonni  anf,  dnrchsohiitt  die  Waldrcgion  und  gelangte  fiber  die 
Casoade  de  Dard  en  der  8000  VnSs  hcdien  Pierre  ä  l'^chelle,  am  Abhänge  der 
Aiffuille  du  Midi,  wo  ninn  sieh  mit  dort  nicdcr^eleuK  n  Leifcm  versah.  Von  dort 
bis  zum  Graud  Mulet  hinüber  sind  nur  3UUU  Fufs  directe  Lutfcrauuga  man  brauchte 
jedoeh.  6  Stnnden,  nm  den  Glaeier  des  Buissons  zn  überwinden.  Nach  starkem 
Aufsteigen  machte  man  in  einer  Hfitte  Halt,  wo  die  Bereiter  sich  der  Rohe  iiber- 
liefsen,  wiilutMid  Herr  Pit-chner  Rcobiuditnnp'en  nnstcllte.  Schon  {z;c|rcn  1  I  hr 
am  Morgen  des  1.  August  brach  man  zu  dem  kleinen  Plateau  auf  und  erreichte 
nadi  stark:«Bi  Steigen  den  Corridor,  das  schmale  ei)^<;csch)oss«ae  Thal  iwh^wn 
der  Aiguille  de  Saussure  und  den  Roches  Rouges,  wo  so  heftiges  Unwohlsein  den 
Reisenden  Ijcflel,  dalV  der  fernere  Mnrf-'ch  unnil'^dicli  zu  uerden  drohte.  Dennoch 
Überwand  er  die  Schwierigkeit  an  dem  Mur  de  la  cöte  und  den  Petit  mulets  und 
erreichte  Mitlage  11  Uhr  den  Gipfel,  der  ein  14  bis  16  Fufs  breites,  180  Schxitt 
langes  Graft  bildeL  Daa  Themometer  aeigte  in  der  Sonne  «-7*  8V  in  Sebattcn 
—8«  8'. 
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Geographiache,  statiatiache  and  nautische  Zeitachriften. 


Zeitschrift  fttr  allgemeino  Knikimde  etc. 

neransfgo^ebon  von  Dr.  K.  N  tum  an«. 
müXiii  Fulge.  Bd.  VII.  Kerliu  (ü.  Utiiui«r) 
1669.  fr.  8. 

Ißttbcilungcn  dor  Kuin.  Kdo.  Geographi- 
schen Gesellschaft.  Redig.  von  FnuiB 
Poettorle.  Jahxg.  III,  1SÖ9.  Hört  Ö. 
Wien.  gr.  8. 

ICttheiluiigeu  aus  J.  Pi;rthw*  geographi- 
scher Anstalt  über  wichti^ijo  neue  Kr- 
fon^buni^i-M  auf  d«m  Gr^^iaiuiu  ige  biete 
der  Geographie,  voo  Dr,  A«  Peter- 
mann. Ttd.  V.  ließ  ^^11»  Goai«(J. 
Perthes)  1859.  gr.  4. 

Baüetiu  de  la  Soctete  d«  G«u^apbiu  «ic. 
lY«  S^.  1869.  T.  T7n.  Md—Jnui. 
T.  XVIII.  Juilht  —  Soptenhi«.  tirli 

(Arthus  -  Bertrand),  gr.  H. 

Bot«.'  (Wjätitiük)  der  KiiitiierL  liu&».  Geu- 
graphiioheii  GeseUeehaft.  Heranegegeb. 
unter  Rcduction  des  Secn  tairs  der  Go- 
sell.sohal't  K.  d.  Lanian.^ki.  .Tahrg. 
1869.  Heft  H  12.  i8öt>.  Berti— 6- 
9c.  PeWrBburg.  gr.  6.' 

The  .loiinial  of  Ihe  Kuyal  Geograpliival 
Soticty.  V.-l.  XXVIII.  IHbx.  Kditod 
hy  Dr.  Mört(>u.£»^».w.  Lomldti  ^Mur- 
r«y).  CCXVm,  482  8.  gr.  8. 

Proceedings  of  thc  Royal  GcDgrupliicil 
Society  of  London.  Publif^hed  under  th<' 
Authority  of  üm  C^oattl,  uid  edrt«U  by 
tbe  Secretaij.  Toi  IH.  K.  8.  4.'  Lon- 
don (StBlrfi^rt)  1859.  8. 

Das  Ausland.  Eine  Woohensichrift  tür 
Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Le- 
ZmUcbr.  f.  allg.  Brdk.  N«a«  Folg:  Bd.  VII. 


bws  der  Völker.  J»hrg.  XXXII.  N.  24 

—  f)].  Stuttgart  o.  Augebiurg  (Gotu). 

18i>9.  gr.  4. 
Aiohiv  tiff  wianneehalUkjie  Kuttde  troa 

Bafrlaiid.    Herausgegebon  von  A.  Kr- 

man.  Bd.  XVIII.  1869.  Heft  4.  Beriin 

(G.  Reimer).  Ö. 
Nonvelles  Annalea  des  Toyagts,  de  U  Q4o- 

graphie,  de  I  Histoire  et  de  rArchtJoIl^' 

gie.   Red.  par  M.  V.  A.  Malte-Brun. 

VI"»*  St^r.  lö&ö.  Mü — 0«tabr«.  Purii 

(Artime-Bertnmd).  8. 
Revue  de  l'Orient,  de  TAlgerie  et  des  Co- 

lonies.  ]i<b9.  Mai — Jain.  Paria  et  Al^ 

ger.  gl.  8. 

Bevae  Orientale  et  Am^celne  pahü^ 
avec  lo  concourA  de  membrea  de  1*1«- 

fititut,  de  diploniates,  de  savants,  de 
voya^{äurs,  d'ort«atali«te«  et  d'indu><trieU 
parL^on  deBosny.  T.  L  Paris  fChal- 
laniel  uini?)  18,>'J. 

Tijd^«hrift  voor  NediTlundsrh  Indie.  Uit- 
geg.  door  W.  K.  V  an  Hoi'vell,  2 ist« 
Jaurgang.  1869.  Jnni  —  Kovember. 
Zalt- Bommel,  gr.  8. 

Prfufiii.>^ches  lland<;l>  -  Artliiv.  \\'<n:hi'u- 
acJiMrift  riicHafidoi,  ü«jwerl>o  und  Ver- 
kehrs -  Anstalten.  Herausgegi'ben  vou 
Saint  -  Piorrc   und  Moser.  Jahrg. 

1859.  ü.  86  ^60.  BeiHa  (Deeker). 

gr.  4.  ' 
Jahrbttoh  ftr  Volkiwirtheebift  und  'Sta- 
tistik.   Herausgeg.  von  Otto  Hübner. 
VI.  Jahrg.  1.  HülCte.  Leipzig  (R  Bllb- 
ner)  185».  208  S.  gr.  8. 
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Uittheilangen  des  ätatistischen  Biireau's  in 
Beilin.  Hcnu»gcg.  vonDietaiicL  12. 
ithtg.  1869.  N.  9— SS.  Beriin  (Hittp 

1er  u.  Sohn).  8. 

Journal  of  the  Statistical  Society  of  Lon- 
don. VoLXXn.  P.  n.  HI.  I869.  Lon- 
don (Parker  &  Son !.  gr.  8. 

Nouvelles  Annales  dv.  la  Marine  et  des 
Colonies.  XI«  ann^e.  Paria  (Dupont) 
1869.  8.  (80  fr.) 


The  Nautical  Alniauack  aiid  Aotronomi- 
cal  Ephemeris,   for  tib«  T««r  1860. 

London  (Murray)  1869.  8.  (2  a.  6  d.) 

The  Nautical  Magazine  and  Naval  Chro- 
nicle.  Vol.  XXVIII.  XXIX.  Jan.  — 
Dee.  1859.  London  (Simpkin,  Marahall 
&  Co.).  8,  (pro  Heft  1  s.) 

Morskoi  Sbomik.  S#^<'-Mjifra/,in.  TTeraus- 
geg.  von  der  Adaiiraiiiau  Sl.  Peters- 
burg 1869.  8.  (5  R.)  (In  rmi.  ^rache.) 


Geschidite  der  Geogrmphie.  BiograpliieQ. 


MorebtROB  (R.  J.),  Addre«  to  the  Geo- 

graphical  Society  of  London;  delivered 
at  the  Anniversary  Meeting  on  the  23rd 
May  1»&9.  London  18Ö9.  132  S.  8. 
LSwenberg  (J.)^  Geschiehte  d«r  Qeo- 
grapliic.  Neue  An&g.  Berlin  (Hände  n. 
Sponi  rschc  Buchhandl.)  1860.  gr.  8. 
(1  Thif.j 

Parthey  (6.),  Di«  Erdraaichten  des  Geo- 
graphen von  Ravenna.  —  Sifzimgsber. 
der  Berlin,  Ahad.  d,  Wi$$eiuch,  1859. 
p.  627. 

d*Sck»tein,  Snr  les  soitrces  de  U  coe- 

mogt^nie  de  Sanchoniathon.  —  Joum. 
Asiat.  VeS«r.  XIV.  1859.  p.  167. 


Samper  (J.  M.),  14otice  biographique  sur 
IL  le  gftiM  Codani.  —  ifcrfl.  i$  la 
8oe*  de  Giogr,  IT«  Sdr.  XVHf.  1859. 

p.  49. 

Kiene ke  (^U.>,  Alexander  v.  Humboldt. 
Ein  biographisches  Denkmal.  4.  Aufl. 
Leipzig (Spauua-i  1 859.  gr.8.  (1^  Thlr.) 
—  5.  Aull.       Ti,h  ; 

Humboldts  Leben.  Deutsche  Volksbiblio- 
thek*  Sopplement.  2.  vu  8.  Heft.  Leip- 
zig (Spanier)  1859.  gr.  16.  ik  i  Sgr.) 

Z  i  m  m  p  r  m  a  n  n  (W.  F.  A.),  Das  Ilinnli  -Mt- 
Buch.  Alex.  v.  Humboldt.  Eine  Dar- 
Stellung  seines  Lebens  nnd  wissansdiaftp 
■lieben  Wirkens.  1.  —  3.  Aufl.  Berlin 
(HempelJ  1859.  8.  (|  Thlr.) 


Zimmermann  (W.  F.  A.),  Alexander 

Humboldt.  Eene  sehots  van  zijn  leven 
en  zijncn  wetenschappelijken  arbeid,  als 
mede  van  zijne  persoonslijke  betrekkin- 
gen  tot  drie  menschenges<^laehten.  Kaar 
het  Hoogduitsch  cloor  J.  P.  C.  van  Triebt. 
Amhem  (Tbiemej  1859.  4  en  164  bl. 
gr.  8.  (t  1,40.) 

Alexander  yon  Humboldt.  —  DeuUehet 
Mus>nim.  1«59.  N.  21.  VergL  Atnwk- 
Jurter  Musmm.  1869.  N.  20. 

Zur  Erinnerung  an  A.  v.  Humboldt  — 
Bote  (Wjägtnik)  der  Kais.  JShm.  0*o- 
graph.  Ges.  1859.  Heft  V. 

Scarpelliui  (Caterina),  Sulla  vita  e  le 
opere  di  Alessandro  Humboldt.  Dis> 
corso.  Roma  1859.  12  S.  4.  (Estratto 
dal  Bull,  delle  Corrispondenza  seianii» 
fica  di  Roma.  VoL  VI.  N.  3.  4. 

Mort  de  M.  da  HumboldL  Sa  ¥ie,  sea 
voyages  etc.  —  iVbmr.  MmaL  d,  Foy. 
1869.  IL  p.  212. 

Kramer,  Zur  Erinnerung  an  Carl  Ritter. 
_  ZmUehr.  f.  aJig.  Brdhmde.  N.  F. 
Vn.  1859.  p.  209. 

Bögekamp  (H.),  Karl  Ritter.  Kine  kurze 
Charakteristik  seiues  Wirkens.  Berlin 
(Riegers  Verl.)  1660.  8.  (6  Sgr.) 

(MÜmelle  Berli  lite  Uber  die  letzten  Kelsen 
nnd  den  Tod  von  Aiiolph  Schlagintweit 
in  Turkist^  von  Hermann  und  Ro- 
bert Scfalagintwait.  Barlin  1859. 
4.  (Nicht  im  BuchhandaL)  Tafg^. 
Umd.  1869.  N.  82. 


Geographische  Wörterbücher  und  Encyclopädieo. 


Corti  (£.),  Dizionario  manuale  di  !'ei>- 
grafia  antica  e  cenni  preliminari  ad  in- 
telligensa  d^a  storia.  Compilazione. 
Psvia  (Fratelli  Fusi)  1859.  Diap.  I. 
XVI,  160  S.  8.  (2  1.) 

Johnston  (A.  K.),  Dictionary  ot  Geo- 
graphy,  Deseriptive,  Physical,  Staliati- 


and  H'Htoru  al :  formiup  a  complete 
Ueueral  Gazetteer  of  tlie  World.  New 
edit  London  (Longman)  1859.  1880  S. 
8.  (30  8.) 

Brook  es  (R.),  A  General  Gazftfeer :  or 
CompeodioB«  Geogcaphical  DicUonaiy: 
oontwiriBg  Dasoriptiana  of  tirtvy  Cooi- 
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try  in  the  kuuwD  World,  with  tbeir 
TomiB,  People,  Katanl  Prodttctimit  ete. 
■nd  the  various  r«markable  Events  by 
which  tbey  bave  be«n  distirif^iM'^hprl. 
Revised  and  conntotod  to  th«;  prei»eut 
time  by  A.  O.  Findli^.  N«w  «dltioii» 
London  (Ttgg)  4859.  »60  8.  8.  (10  t. 
6  d.) 

Masthoff  (M.  J.  A.),  Aardrykskondige 


OMiMn,  in  alpbabetiäche  orde  geraug- 
aehlkt,  ten  gebruike  bij  berhaUngales- 
sen.  Delft  (Roldaniu)  1M9.  4  «l  96 
bl.  kl.  8.  (f.  0,20.) 
Hoff  mann  (W.}»  Encyklupidie  derErd-, 
y«lk«r-  und  StaitMkuidt.  88.  >  8S. 
Lief.  Leipsig  (Arnoldi)  1880.  bo<b  4. 
(4  4  Sgr.) 


€^eographi8che  Lehr-  und  Handbücher. 


de  S^vastianoff,  Sur  le  mjiniucrit  de 
1«  Geographie  de  PtoWmdi,  troarda  au 
monast^re  de  Vatop^de  (mont  Aüioh), 
reproduit  photographiqnement,  en  cntitr 
et  en  grendeur  naturelle.  —  ßuU.  de 
Im  8oc  d$  Geogr.  IV'  Ser.  XVU.  1869, 
p.  488. 


Arendts  (C,)«  Leitfkden  HSx  den  enten 
wieeenscbaftlichen  ünterriobt  in  der  Geo- 
graphie. 5.  Auf).  Regensbnrg  (Mens) 
1859.  8.  (k  Thlr.) 

Berghftns  (II.),  Was  man  von  der  Erde 
weifs.  Lief.  30.  31.  Berlin  (Haeeelbeig) 

1859.  gr.  8.  (k  \  Thlr.) 
Cannabicb  ^J.  G.  Fr.j,  Kleine  Schul- 

Geograpbie.  18.  And.  Nen  beaib.  TOn 
F.  M.  Oertel.  Weimar  (Yoigt)  1860.  8. 
(124  Sgr.) 

Daniel  (U.  A.j,  Handbuch  der  Geogra- 
phie. Tbl.  II.  Lief.  1.  8.  Frankfurt  a. IL 
(Ytrlug  f.  Kunst  u.  Wias.)  1860.  gr.  8. 

(k  16  Sgr.) 
Fischer  (F.  L.),  Ueimatbs-,  Vaterlands-, 
Erd-  und  Weltknnde  in  Verbindung  mit 

dem  Uiitt  rriebt  in  den  Übrigen  Realien. 
1 .  Tbl.  Ueimathskunde.  Erfurt  (KSmer) 

1860.  gr.  8.  ({  Tblr.) 

Galletti  (J.  O.  A),  Allgemeine  Welt- 
künde  oder  Encyclopädie  der  Geogrir 
phie,  Statistik  und  Staatf^T)t^e*rhichtc. 
12.  Attfl.  Von  F.  Braclielli  u.  M.  Falk. 
Lief.  6—0.  Wien  (Hertleb«n>  1869. 
gr.  4.  (k  24  Sgr.) 

V.  Klöden  (G.  A.),  Handbiuli  der  Erd- 
kunde. 14.— 17.  Lief.  BerUn  (^Weid- 
mann)  1869.  gr.  8.  (k  j  Tblr.) 

Kuttner  (A.),  Kleine  Schnlgeograpbie, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  da-  K.-ii?f>r- 
thum  Oesterreich,  nebet  eiuein  Abrifs 
der  bibliscben  Geographie.  8.  Aufl.  Feetb 

r-  (Lampel)  1859.  8.  (J  Thlr.) 

Ben  sohle  (K.  G.),  Elempntar- Geographie 

'  •  «der  Leit£iden  fttr  den  ersten  Unter- 


richt in  der  Erdbeschreiinmg.  Stuttgart 
(Scbwelaeibart)  1869.  gr.  8.  (12  Sgr.j 

PtltR  iW.i,  (  harakteristiken  zur  verglei- 
eheiiden  Eni-  iimi  Völkerkunde  in  ab- 
gerundeten Gemälden  fttr  Sehule  und 
Haus  geaammcte  und  baarbeitat.  1.  Bd. 
Cöln  (Du  Ma(nt*Sdunbaif)  1860.  gr. 
8.  (U  Tblr.) 

Schubert  (F.  W.j,  QmndaUge  der  all- 
gemetnen  Erdlninde  für  die  unteren 
Klassen  der  Gymnasien  nnd  Realschu- 
len. 8.  Aufl.  Wien  (Qerold'a  Sobn) 
1860.  8.  (i  Thlr.j 

Ungevitter  (F.  H. ),  Neueste  Erdbe- 
schreibung und  Stuatenkunde.  4.  Aufl. 
20.  Lief.  Dresden  (Adler  n*  Dietce) 
1859.  8.  (k  l  Thlr.) 

V olger  (G.  H.  O.),  Das  Buch  der  Erde. 
Naturgeschichte  des  Erdballs  und  sei- 
ner Bewohner.  2.  Bd.  Leipzig  (Spanier) 
1859.  8.  (compL  2j  Thlr.> 

Voigt  (F.),  Leitfaden  beim  geographi- 
schen Unterricht.  1 7.  Aufl.  Beilin  (Lo* 
^nf.r^  1869.  8.  (j  Thlr.) 

Wariuuth  (L.),  Kleiner  geographischer 
Kateehiamns  oder  die  untnUiebilichsten 
Fragen  der  allgemeinen  Geograpbie  ftr 
die  Jugend  zusammengedrängt  beant- 
wortet. WUrzburg  (Goldstein)  1869.  8. 
(8  Sgr.) 


Cortam ber t  (£.),  Cours  4«  geographie, 
oomprenant  la  description  phjsiqus  et 
politique  et  1a  geograpbie  bistorique 
de.s  divers  contr^es  du  globe.  3e  ^dit. 
Paris  (HachetU)  1859.  VI,  692  S.  18. 
(3  fr.  50.)  :  ' 

Cortambert  (E.),  ^Uments  de  Cosmo- 
grapbie.  2«  ^dit.  Avec  plandiea.  8  vols. 
Parts  1859.  12. 

Clyde  (3.),  Sdkotü  Geo^pfay.  Edin- 
burgh (Hamtttm)  1869.  480  8.  Ift. 

14".} 

Wiltsch  (  J.  £.  T.),  Haudbook  of  tke 

83* 
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W*  Koner: 


G«ograpby  &nd  SUtisUc^  of  Uie  Church. 
TrauAftttd  hom  <he  Qmauk  by  John 

Leitch ;  with  a  Preface  by  tlie  Re\ . 
Fr.  Den.  Maurice.  Vol.  1.  Londou  ( Bos-  [ 
Worth)  1859.  670  S.  8.  (10  &  6  d.) 

Ton  Dg  (T.)t  Elementary  Geograpliy:  Ge- 
neral Geography  of  the  World.  T/On- 
don  ( Koutled^c'R  F.titirtiooal  llanuab) 
18öi>.  80  S.  18.  (C  ii.) 

Ciap  Hellingman  (W.  N.),  Handlei- 
ding  tot  dt'  natuurkmidige!  aardrijk.sbe- 
schrijving,  niet  betn-kking  tot  de  ver- 
schijnselen  üi  du  daiiipkring  en  op  den 
OoMHUDi»  alamede  tot  de  pnktifohe  toe- 
passing  der  kcnnis  vaii  winden  en  stroo- 
ineii,  bewerkt  ten  dienst«  vati  Zeelie- 
den.  Met  twee  uitskande  plateu.  Aui- 
•ticdaiii  (Gebr.  Kfuy)  1869.  XVI  «n 
844  U.,  met  2  gelith.ia.  gr.  8.  (f.  8,76.) 


Holst  (A.A.),  Kort  begrip  der  aardhjkä- 
knnde.  Amstetdaa  (tea  Brink  &  de 

Vries)  1859.  IG  bl.  kl.  8.  ff.  0,05.) 
I  Beussen  (J.  W.  A.),  Kort  overzigt  der 
oude  aardr^kakttnde.  Groningen  (Schier- 
beek) 1859.  8.  (f.  0,80.) 
Huberts  (W.  J.  Ä.),  Kort  overzigt  der 
aardrijkskunde,  tcn  gebruike  bij  het  ia- 
ger  onderwys.   Zutpheu  (van  Somer«n) 
1869.  4  en  88  bl.  U.  8.  (f.  0,40.) 
In ge rslcv  (C.  F.),  K^rt  Laerebog:  G-eo- 
graphien,  til  Brug  for  Begyndere  samt 
for  Borgerskoler.  T.Udgave.  Kjebenhavn 
(Oyldendal)  1869.  164  S.  8.  (88  ft.) 
A n  k  j  a  e r   (  S.  1 .    Geographisk  -  statistisk 
Uaandbog.  Andet  Binds.  1  —  7  Hefte. 
Kjebenhavn  (Philipsen)  1869.  8.  (& 
S4  ft.) 


Mathematische  und  phj 

Wolfere,  Üeber  die  Gestalt  der  Erde^ 

Zeitschv.  f.  aUgrm.  Erdkunde.  N.  P. 
VII.  1859.  p.  257. 
de  Schubert  (T.  F.),  Essai  d'une  di^- 
tmnination  de  la  vtfritaUe  fignie  de  la 
terre.  (Aus  den  Mem.  de  l'Äcad.  de  St.  \ 
Piter$bowg.  VH«  S6r.  T.  I.)  4.  (12 
Sgr.) 

Waege,  Kurte  Uebersicht  ttber  die  Ge- 
schichte des  Erdmagnetismus.  --  Ah- 
handl.  d.  naturforsch.  Ges.  ZU  Görlitz.  \ 

iX.  iöoy.  p.  51. 
Hanateen,  Sur  rintenslttf  du  magn^ 

tisme  terrestre ,  et  parttculibrement  k 
Bruxelles.  —  Bull,  de  l'Acnd.  my.  d. 
gcienctsä  Btuxelles.  Annee  1858  1 1859). 
p.  S43.  804. 

Lamont  (J.),  Untersuchungen  über  die 
Richtung  und  Stärke  des  Erdmagnetis- 
mus in  Nord-DeuLscüiaiid,  Belgien,  Hol- 
land, Dliaiemark  im  Sommer  dea  Jabrea 
1858  ausgefllbrt.  Müncben  (Frana,  in 
Comm.)  1869.  gr.  4.  (2^  Thlr.) 

Prange,  Die  Gletscher  und  die  Natur-  ■ 
winenaebaft.  —  Abkandl,  der  nahir-  1 
forsch.  Ges.  zu  Görlitz.  IX.  1859.  p.  81.  ' 

£en  nieuw  werktuig,  otn  de  meridiaans- 
hoogte  der  aon  te  bepalen.  —  Vertum- 


sikaliscbe  Geographie. 

.de/,  «n  beriglmt  6efr.  h«t  ztmMxm.  N. 
volg.  1859.  N.  2. 

Meijer  f.T.  A.),  De  metaalbfirometpr  van 
Bourdou  ibid.  N.  volg.  1859.  N.2. 

Kreil,  Magnetiaehe  mid  geograpbiache 
Ortsbestimmuntren  im  südöstlichen  Eu- 
ropa und  einigen  KUstenpunkten  Asiens. 

—  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wtts. 
M<Ukem.-naturw.  Kt.  XXXVII.  1850. 
p.  323. 

V.  Bu  sehen.  Teber  die  vulkanischen  Er- 
scheinungen auf  dem  Erdballe.  —  Bote 
CVfJäBinik}  d*  Kuh.  Rum.  Geoffr.  €f«9, 
1859.  Heft  IT.  III. 

Lyell  ff'li.i,  On  the  Consolidation  of 
Lava  un  Steep  Slopes,  and  on  the  Ori- 
gin  of  ihe  Conical  Form  of  Voleanoa. 

—  American  .lourn.  of  Scimce  tutd  AtU, 
XXVTII.  185;».  p.  221. 

F o  u  rn e t  (J.),  Memoire  sur  Thydrogrsphie 
aontenraine.  — .  Ammaire  de  la  See,  md^ 
teorol.  dfi  FrancF.  IS')«.  S*"  parf.  1859. 

LawBon  {W.(,  'l'lie  (ieography  of  River 
Systems.  London  (Piper)  1859.  100  S. 
18.  (1  a.) 

Reclus  (E.),  Etüde  sur  les  fleuves.  -«» 
Bull,  de  la  Soc.  de  Geogr.  IV«  S6r.  T. 
XVin.  1869.  p.  69. 


Nautik.   Hydrographie  der  Meere. 

Dnbois  (E.  P,),  Cours  de  navigation  et  1  Alnuuiak  ten  dienste  <ier  zeelieden,  voor 
d'hydrographie.  Paris  (Arthas-Bertrand)  I  üet  jaar  1861,  berekend  voor  den  nae- 
1859.  879  &  8.  (10  fr.)  .  ,     cidiaaa  vnn  Qveanwicb«  op  laat  vaa  ket 
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Departement  van  Marine  uitgegevendoor 
Jacob  Swart.  Amsterdam  (Hülst  van 
Keulen).  VUI,  en  179  bl.  gr.  8.    (f.  I 
2,40).  j 

Almanak  etc.  voor  1862.  Ebda.  VIII,  en 
179  bl.  gr.  8.  (f.  2,40.) 

Piddington  (H.),  Guide  du  marin  »ur 
la  lui  des  tcmpetes,  ou  oxposition  pra- 
tiqne  de  la  th^orie  et  de  la  loi  des 
tempctes  et  des  usages,  pour  les  ma- 
rin» de  toute  classe,  dans  toutes  les 
parlies  du  monde;  et  explication  de 
cette  thdorie  au  moyen  de  roses  d'ou- 
ragan  transparentes  et  d'utiles  le^ons. 
2e  ddit.  Trad.  de  l'anglais  par  F.  J.  T. 
Chardonneau.  Paris  (Mallet - Bache- 
lier)  1869.  817  S.  8.  (10  fr.) 

Douwes  Zeemans  -  tafelen  of  grondbe- 
ginselen  der  dadclijke  zeevaartkunde, 
vemieuwde  uitgave  door  J.  Swart. 
6e  druk.  Amsterdam  (Hülst  van  Keu- 
len) 1859.  VIII  en  186  bl.  gr.  8.  (f. 
.  4,80.) 

Maury  (E.),  Instructions  nautiques  k  ac- 

compagner  les  cartea   de  vents  et  de 

cüurants,    trad.   par  Ed.  Vaneechout. 

Paris  1859.  Fol. 
Hunt  (E.  B.),  On  the  Dynamics  of  Ocean 

Currents.  —  American  Journ.  of  Science 

and  Arts.  1859.  March. 
Maury  (M.  F.),  The  Physical  Geography 

of  the  Sea.    An  entirely  new  edition, 

with  Addenda.   London  (Philip)  1859. 

310  S.  8.  (5  8.) 
Maury  (M.  F.),  The  Physical  Geography 

of  the  Sea.   New  edit.   London  (Low) 

1859.  380  S.  8.  (6  s.) 
Der  Malström.  —  Ausland.  1869.  N.  27. 
Das  Adriatische  Meer  und  seine  wichtig- 
Allgemeine 

Das  statistische  Zeitalter.  —  Mittheil.  d. 
ttatist.  Bureaus  in  Berlin.  1859.  N.  15. 

Dieterici  (C.  F.  W.),  Ueber  den  Begriff 
der  mittlere)!  Lebensdauer  und  deren 
Berechnung  fttr  den  preufsischen  Staat. 
Berlin  (DUmmlers  Verl.,  in  Conim.) 
1859.  gr.  4.  (24  Sgr.) 

Guy  (W.  A.),  On  the  Duration  of  Life 
as  effected  by  the  Pursuits  of  Litera- 
ture,  Science  and  Art:  with  a  Sum- 
mary  View  of  the  Duration  of  Life 
among  the  Upper  and  Middle  Classes 
of  Society.  —  Journ.  of  the  Statist. 
Soc.  of  London.  J869.  p.  887. 

Unschuld  (W.),  Leitfaden  zur  darstel-  | 


sten  Häfen.  —   Petermann's  Mittheil. 

1859.  p.  828. 
Santallier,   Sur  la  Jet^e,   pilote  de 

r^tranger  dans  le  Havre  et  ses  environs. 

2«  ^dit.  Avec  carte  et  gravures.  Paris 

(Cochard)  1859.  XX,  897  S.  8. 
Physical  Geography  of  the  Atlantic  Ocean. 

—  Westminster  Review.  1859.  October. 

p.  456. 

Zur  physischen  Geographie  des  atlanti- 
schen Meeres.  —  Atisland.  1869.  N.  48. 

Julien  (F.),  Le  Golfstrim  et  les  r<?volu- 
tions  de  la  Mer.  —  Revue  contempo- 
raine.  1859.  80  Ami. 

Hunt  (E.  B.),  Remarks  on  some  Anoma- 
lies  in  the  Florida  Gulf  Stream.  — 
Mercantile  Marine  Muyaz,  1859.  May. 

Hunt  (E.  B.),  On  some  Anomalies  in 
the  Florida  Gulf  Stream,  and  their  fur- 
ther Investigation.  —  American  Journ. 
of  Science  and  Arts.  1859.  March. 

Currents  of  the  Pacific  Ocean.  —  Nan- 
tical  Magaz.  1859.  June. 

H  u  u  t  c  r ,  Remarks  on  the  Winds  and  Cur- 
rents of  the  West  Pacific  Ocean.  — . 
ibid.  1859.  May. 

Zeil-aanwijzingen  in  de  wateren  van  Ja- 
pan, door  ecn  oud  zeeofBcier.  —  Ver- 
hundel.  en  berigten,  betr.  hei  zeewezen. 
N.  volg.  1859.  N.  2. 

Swart  (J.),  Kustlichten  op  de  O.  en  W. 
Küsten  van  Zuid- Amerika,  en  de  W. 
Kust  van  Noord- America.  Alphabeti" 
sehe  lijst  dizer  lichten.  —  ibid.  N. 
volg.  1869.  N.  2. 

Le  Gras  (A.),  Phares  des  cotes  orienta- 
les  de  l'Amdrique  anglaise  et  des  6tats- 
Unis,  corrigds  en  mai  1859.  Paris 
1869.  82  S.  8. 

Statistik. 

lenden  Statistik  auf  topographischen 
Karten,  eine  praktische  Anweisung  zur 
graphischenUebersichts-Darstellungalles 
Lebenden  und  alles  Industriellen  nach 
dem  bestehenden  Quantitätsverhältnisse 
und  der  territorialen  Verbreitung  durch 
topographisch -statistische  Karten,  nach 
einer  für  Jedermann  fafslichen,  sehr 
leichten  und  originellen  Methode  erfun- 
den. Mit  6  lith.  Tafeln  imd  einer  An- 
wendungs-Beispielkarte  in  Farbendmck. 
Hennannstadt  1869. 
Hübner  (Otto),  Statistische  Tafel  aller 
Länder  der  Erde.  St.  Petersburg  1859. 
1  Bl.  Fol.  max.  (Ins  Russ.  übers.) 
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W.  Koncr: 


T.  Wi«t«rt1iftim  (X.)t  Di«  BfT<nk«nmg  |  Bayenstein  (E.  6.%  8tatiitiflali-gt€grai> 

d€8  rSmischen  Kelchs.  Leipsig  (W«ig«l)  I  phische  Mirtheilungen  über  die  briti- 

1859.  gr.  8.  (16  Sgr.)  sehen  Besitzungen  in  Afrika,  Aastralien 

Die  vemhiedenen  Eisenbahn -Systeme  in  .  und  Asien.  —  Zeiltchr.f.  uUgtm.  Erd- 

Xnrop«.  —  AauhnA  18(9.  N.  48.  |  hmdt.  N.  W.  TU.  1869.  p.  8S. 

AUgemeine  Edmograpliie. 


Togel's  geographische  Bilder  zur  Län- 
der- und  Völker -Pliysiogr  iniik  Iste 
Lief.:  Polarlibider,  Brasilien,  die  Schweiz. 
ChromoUtb.  Imp.  FoL  Mit  Erliatenin* 
gen.  Carlarah«  (Teith)  1869.  gr.  8. 
(4  Thlr.^ 

Ueber  den  Einflufs  der  physikalisch«! 
Länderbescliaffenbeit  auf  das  Weseo  der 

Völker.  —  Ausland.  1859.  N.  83. 
Hoff  mann  fJ.  G.).  Ueber  ilen  Einflufs 
des  KUma's  und  der  natUrlicheu  Ver- 
hültoiflfle  des  Bodena  auf  die  kSiper- 
liche  und  geistige  Entwtckelung  der 
Volker.  —  MittktU.  d.  statitU  Bwrta»'* 
m  Berlin.  I8öd.  N.  18. 


V.  Baer  (E.  E.),  Ueber  Pi^iuas  und  Al- 

furen.  F.iii  Conunenfar  zu  den  beiden 
ersten  Abschnitten  der  Abhandlung 
„Crania  selecta  ex  tfaeaauTis  anthropo- 
logicis  acad.  imp.  Petropolitanae".  ^^t. 
Petersburg,  Leipsig  (Vofa)  1859.  gr.4. 
(I  Thlr.) 

Fuhlrott  (C),  UenicbUcbe  Uebecreste 
auB  einer  Fdbengntte  des  Düsselt  hals. 
Ein  Beitrag  r.nr  Frage  ilbcr  die  Exi- 
stenz fossiler  Menschen.  Besond.  Abdr. 
ans  den  Verh,  d.  naiurK  F«r.  Rhein- 
land, u.  WutpkaUm,  Hit  1  Taf«  Bonn 
1868.  8. 


Saminlnngen  von  Reisen.  Reisen  du 

Grube  (A.  W.j,  Bilder  und  Sceuen  aus 
dem  Natur-  und  Henscbenleben  in  den 

Anf  Haupttheilen  der  Erde.  Nach  vor- 
züglichen Rptpebeechreibungen  fiir  die 
Jugend  aasgewtthlt.  1.— 4.  Theil.  8. 
Anll.  Stuttgart  (Steinkopf)  1860.  8. 
(k  17  Sgr.) 

Qrube  (A.  W.  |,  Tas»  henbuch  der  Reisen 
für  Freunde  der  Geographie,  insbeson- 
d««  fllr  die  Jugend  und  ihre  Lehrer 
bearbeitet.  3.  Jahrg.  Leipzig  (Brand- 
stctter)  ISnd.  gr.  8.  ( 1^  Thlr.) 

Lander  und  Völker  nach  Keisebeschrei- 
bungen.  8.  u.  9.  Heft.  Berlin,  Ton  J.  F. 
Bobdmann.  (]  Tlilr.)  China,  von 
Fleischhauer.  (12  Sgr.)  Langen«alra 
(Schulbuchhdl.  d.  Thür.  L.  V.)  1859.  8. 

Pertz  (6.  H.),  La  plus  andenne  tenta«  ! 
tnre  pour  arriver  k  la  decouvertc  de  la  ^ 
route  aux  Indes  orieotales,  en  I'ann^e 
1291.  Memoire  prdsentd  a  rAcademie  ! 
rojr.  des  aciencn  b  Muiüdb.  ^  N<mv. 
Ännal.d.  Voy.  1859.  III.  p.  267.  ; 

d'Avezac  Typedition  gifnoise  des  fr^  | 
res  Vivaldi  a  la  decouverte  de  la  route  ! 
mtritine  des  Indes  erientales,  au  XII*  | 
si^cle.  —  ibid.  1859.  UL  p.  273.  , 

Die  Bauptroutcn  nach  dem  Stillen  Ocean. 
FeUrmann»  Mttiheil.  1859.  p.  308.  , 

Dto  Weltomasgelnng  der  K.  K«  Oeatei^  ' 
reicbiAciben  Fregatte  KoyarSf  80.  AprU  ' 


rch  mehTere  Welttheile  und  Lfinder. 

1857  bis  26.  August  185*.  —  /Vler- 
flMiwV  MiUkeU.  1859.  p.  408. 

Haidinger,  Das  zweite  Jahr  der  Erd- 
umsegelung Sr.  Majestät  Frpf^atte  No- 
vara.  Sitzungiber.  d.  H  ^ener  Akad, 
d.  Win.  Math.-'natiKv.  Kl,  XXX7II. 
1859.  p.  5. 

Williams  (E.  A.),  The  Cruise  of  the 
«Pearl**  round  the  World:  with  an  Ac- 
count of  the  Operations  of  tbe  Kaval 
Brigade  in  Tndla.  London  (  Bendey) 
185!».  320  S.  8.  (10  s.  6  d.) 

Scoreeby  (W.),  Journal  of  a  Voyage  to 
AusCralia  and  round  the  Worid  for 
Magnetical  Research.  Editid  by  Arcbi- 
bnld  Smith.  London  (Longnan)  1869. 
370  S.  8.  (Iii  s.) 

Ireland  (J.  B.),  Front  WaU^Stieet  to 
Cashmerej  a  Journal  of  fire  Years  ib 
Asia,  Africa,  and  Europe.  With  nearly 
one  hundred  lUustrations  from  Sketches 
made  on  tiie  Spot  by  the  Antkor.  K«w 
York  1859.  8. 

Egerström  (C.  A.),  Borta  kr  bra  men 
hemma  kr  bkst.  BeriUtelse  om  cd  tard 
tai  Ostindien,  Nord-Amerika,  Kalifor- 
nien, Sandwichs  •  öama  och  Australien 
iren  1852  —  57.  Söderköping  (Teng- 
zelius)  1859.  VI,  326  S.  8.  (1  K:dr. 
60  Sfo.) 

Fhotograms  of  an  Eastsm  Towr:  baing 
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JoTxrnal  Letters  of  Last  Year  wrltten 
homo  from  Gcrmany,  Dalmafia.  Corfii, 
Greece,  Pal«8tine,  Des«rt  of  Sbur,  Egypt, 
tiieMeditemaaia  ByXI*ondon(8h«w) 
1859.  852  S.  12.  (7  s.) 
Jahn's  fC.  F.)  Tlhistrirtes  Kei,«ebuch.  Ein 
Führer  für  DeuLttchlaud ,  die  Schweiz, 
Tyrol  ete.  8*  Avfl.  Leipsig  (Voigt  n. 
Günther)  1B69.  8.  (In  en|^.  Einband 
3  Thlr.) 

Schmidl  (A.),  Die  Donau  von  Wien  bis 
nr  Mtadmig.  (Beiaebibliothek  ftlr  Ei- 

«enbahnon  und  Dainpfpchiffo.)  Leipzig 
(Brockhausj  1Ö59,  8.  Thlr.) 

Practical  Rhine  Guide:  the  leading  Rou- 
te« thfongh  Vnme^y  Bellum,  North  and 
Sonth  Gcrmany.  the  Rhin«,  Rhenish 
Prussia.  3d  edit.  London  (Longmau) 
1859.  8.  (1  8.) 

Bradshaw'g  niustrated  Handbook  für 
Belgium  and  the  Rhine,  and  portions 
of  Rhenish  Prussia.  New  edit. ,  with 
maps  and  llliutnit.  London  (Adams) 
1859.  160  S.  16.  (5  s.) 

Noel  (R.l,  A  Fortuight's  Tour;  or,  how 
to  Visit  France  and  Belgiura  for  Ten 
Chduaas.  London  (Slww)  1M9.  66  S. 
12.  (6d.) 

Dinnas  (A.) ,  Nouvelle.«)  impressions  de 
voyage.  Vol.  IlL  Leipzig  (Dttrr)  1859. 
29.  (ITUr.) 

Bon  Ohof  de  Portboa,  Voyage  en  Rns- 
eie.  retour  par  la  Lithuanie.  la  Pologne, 
la  Sil^äie,  la  Saze  et  le  duche  de  Naa- 
sa« ;  s<jonr  k  Wiesbaden  en  1866.  Furii 
1869.  584  S.  12.  (1  Thlr.  6  filgr.) 

Taylor  (Bayardl.  Travels  in  Greeee  and 
Ku86ia;  witb  an  Excunüon  to  Crete. 
London  (Lowl  1859.  428  B.  8.  (7  t. 
8  d.  I 

Lecomte  (J.),  Voyages  98  et  Iii;  Italic, 
Allemagne,  Angleteire.  Paris  (Bourdil- 
>  kt)  1869.  849  8.  18.  (2  fr.) 
Trollope  (Mrs.),  Travels  and  Travellers: 
.  inelTjdintr  Rambles  in  Bavaria,  Switzer- 
2  loud,  and  Sardiniai  Sketches  in  Veniae 


etc.  Ken-  edit  London  (Knlght)  1B(9. 

2h6  b.  12.  (2  8.) 
Lauaa  (Fr.),  Viaggio  m  iugbilterra  e 
ndla  Seoda  punndo  por  In  Gmnaai«, 

il  Belgio  e  la  Francia  durante  la  espo- 
sizione  della  industria  universale  i  Pa- 
rigi  otc.  Trieste  (Lloyd  auätr.)  Iöö9. 
Ditp»  Im  gr.  8. 

V.  Harff  (A.),  Pilgerfahrt  von  Cöln  durch 
Italien,  Syrien,  Aegypten,  Arabien  etc., 

mrie  er  sie  in  den  Jahren  1196  99 

ToUendet,  beschriobon  nnd  dnroh  Zoidi> 
nungen  erläutert  hat.  Herausgeg.  von 
£.  V.  Groote.  Cöln  (Heberle)  1860. 
gr.  8.  (1:1  Thlr.) 

Monseigneur  Auvergne,  archovcque  d'Icono, 
vicaire  et  dele'gat  apostuliqiir  f  ii  Syrie  et 
eu  Egypte.  Ses  voyages  a  Korne,  ä  Na- 
ples,  an  mont Lilmiy  nn  Sinai;  sa  mort, 
la  tnndntaon  de  son  eorp«  do  Diiib^ 
kir  au  mont  Liban ;  d'apr^  ses  Icttres, 
ses  relations  et  les  documenta  adress^ 
par  les  consnb  do  87ii«>  Lille  1869. 
296  S.  8. 

Da.s  Boot  und  die  Karavane,  eine  Fami- 
iienreise  durch  Aegypten,  Palästina  nnd 
Syriott.  HMh  der  6.  Anll.  ans  dem  Eng- 
lischen ttbexOi  und  mit  Anmerkungen 
v»'r-f'hen  von  E.  A.  W.  Himly.  Leipcig 
(bchlicke)  1869.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

KUtlce  (U.),  Aloz.  v.  Hnmboldfs  Boiaan 
in  Amerika  und  Asien.  4.  Aufl.  Lief. 
1  —  9.  Berlin  (Uasoeiboig)  1869.  gr. 
16.  (^4  Sgr.) 

Klotlee  (H.),  Alex.    Humboldts  rebten 
in  Amerika  en  Azie.    20^  —  22«  afl. 
Amsterdam  ( Qobr.  von  £s)  1869.  8.. 
f.  0,30.) 

Hartwig  (G.),  In  het  Noorden.  Sehet- 

sen  nit  het  leven  der  natuur  en  der 
menschen  in  het  noordel\jke  gedeelto 
der  aarde.  Uit  het  Hoogduitscb  ver> 
taald  door  T.  C.  Winidar.  2«  dool. 
Sneok  (van  Druten  &  Bleeker)  1859. 
vni  en  676  bl.  gr.  8.  (f.  8.  compL 
f.  6.J 


Europa. 


Dontaoliland. 


d  Omalius»  d'Halloy,   Note  suppld- 
mentaire  sur  les  caract^res  naturels  doa 

anciens  Celtee.  —  B>.'f!.  de.  l'Acad.  roy. 
d.  tciences  ä  ßruxeliet.  1868.  (1859). 
p.  161. 

Wippermann  (C.W.),  Beschreibung  des 
Bukki-Gauesnebst  Fest.^tellnng  der  Grtn- 
.j^^|linder,  in  Comm.)  1869.  8.  (17^  Sgr.)  j     zea  der  Übrigen  Gaue  27ieder»«vhs«utf. 


Schmitt'?  fF.  W.)  Lokaluntersuchungen 
über  den  Pfahlgraben  (limes  transrhena- 
ans)  sowie  über  die  alten  Befestigun- 
Jbgen  swischen  Lahn  und  Sieg.  Herans- 
tpg«g.  von  E.  Schmidt.  Kreuznach  (Voigt- 
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Heransgeg.  von  C.  F.  L.  Wipp  ermann. 
Göttingen  (Wigand)  1859.  gr.  ö.  (2^ 
TUr.) 

P«r  deutsche  Zollverein  1856  und  1857. 

  Hübner's  Jahrb.  f.  Volkmirtksch. 

VI.  Jahrg.  1.  H.  I8ö9.  p.  43. 

Berg^  woA  Htttten-Cheellaehaften  Deutseh- 
lands. —  ibid.  p.  109. 

Deateche  EiBenbahoAii  1866— 68.  -  ibid. 
p.  164. 

DentoeUandfl  SeesehiftUvt  1856 — 58.  — 

ibid.  p.  170. 
Deutschlands  Flufs^tchlÜTahrt  1857  und 

1868.  —  ibid.  p.  177. 
Dentacblaads  Rhedwei  1858.  —  ibid. 

p.  188. 

Deutsche  Auswandmmg.  —  ibid.  p.  206. 
SchiflEfahrtsverkehr  auf  der  Elbe  im  Jahre 

1868.  <~  I^tu/i.EmdeU'Arehw.  1859. 

N.  39. 

Uebersicht  der  BerolkertiTig  sämmtlicher 
zum  deutachen  Zoll-  und  Uandekverein 
gehörender  Staaten«  wie  soldie  iia4di  der 
Zählung  im  Monat  December  1858  den 
Abrechnungen  über  die  gemein^diaft- 
liche  ZoUeinnahme  Air  die  J.  1859  — 
1861  ram  Gnmde  so  legm  iat,  vei^ 
glichen  mit  der  Bevölkerung  nacli  der 
Zählung  vom  December  1866.  —  ibid. 
1859.  N.  86. 

Payne's  illustrirtee  DeotsdUand.  Uni- 
versal-Lexikon  der  Geographie,  Steti- 
stik  und  Topographie  sämmdicher  deut- 
schen Bundesstaaten.  Heil  1.2.  Leipzig 
(Payne)  1859.  hoch  4.  (h  |  TUr.) 

Deutschland.  Gallerie  pittoresker  Ansich- 
ten des  deutschen  Vaterlandes  und  Be- 
schreibung derselben.  Lief.  67  —  70. 
Leipzig  (Händel)  1859.  gr.  4.  (k 
6  Sgr.) 

Der  Rhein  und  die  Khcinlando  dargestellt 
in  malerischen  Original -Ansichten  von 
L.  Lange.  8.  AbtheiL:  Von  Hains  bis 
Köln.  (2.  Aufl.)  N.  81— 42.  3.  Ab- 
theil.  :  Niedcrrhciii.  N.  56—  59.  Darm- 
stadt (Langej  1859.  Lex.  8. 

8titdte-Aii«iditeii  Dentschlaade  und  der 
Schweiz.  l.Lief.  Nürnberg  (Serz&Co.) 
1859.  qu.  Fol.  (12  Sgr.,  chin.  Papier 
\  Thlr.) 

(v.  Stramberg),  Denkwftidiger  u.  nUt»- 

licher  rheinischer  Antiquarins.  Mittel- 
rhein. II.  Abthl.  9.  Bd.  1.  u.  2.  Lief, 
m.  Abthi.  6.  Bd.  5.  Lief.  7.  Bd.  l.u.2. 
Lief.  Coblenz  (Hergt)  1859.  gr.  8.  (k 

§  Thlr.) 

Kleefeld,  Berieht  Uber  awine  Beise  nach 


Venedig — ■  Abhandl.  d.  naturfoneh.  Qu. 
zu  Görlitz.  IX.  1859.  p.  22. 
Stricker,  Zu  einer  Naturgeschichte  der 
Freiatädte.  —  M<maUsckr.  f.  deutsches 
Städte-  «.  G€mw»di»9$m,  Y.  1869. 
p.492. 


Preufeen. 

Die  llndlidien  WohnritBe,  SeUSsier  und 

Residenzen  der  ritterschaftlichen  Grund- 
besitzer in  der  preufsischen  Monurehie. 
In  naturgetreuen  farbigen  Darstellungen 
nebet  Text.  Heraueg.  von  A.  D un elc er. 
Lief.  21  —  27.  Berlin  (  A.  Diincker) 
1859.  qu.  Fol.  Ck  1\  Thlr.)  Provinz. 
Brandenburg.  7.  —  9.  Lief.  —  Provinz 
PreuAen.  1. — 8.  Lief.  —  Prov.  Sehle- 
skn.  4.  u.  5.  Lief. 

Uebersicht  des  Ergebnisses  der  Volkszäh- 
lung im  Preufsischen  Staate  im  Decem- 
ber' des  TerfloMenen  Jahree  J858.  — 
ifittkeil.  d.  stafyt,  Burta»*9  m  B§rlm» 
1859.  N.  12  ff. 

Zusammenstellung  der  Längen,  Anlageko. 
Bleu  und  Tnosportmittel  der  im  KSnig- 
ri'ioh  Preufsen  am  Schln  ^  des  Jahree 
1858  in  Betrieb  befindlich  gewesenen 
Eisenbahnen,  nebst  den  Ergebnissen  des 
Betriebes  im  Jahre  1858.  —  Prm/9, 
HandeUarchiv.  1859.  N.  42. 

Uebersicht  der  Ein-  und  Auswanderungen, 
welche  im  Laufe  des  J.  1858  im  prenfs. 
Staate  auf  gesetdichem  Wege  stattge- 
funden haben.  —  MUtlell.  d.  Statist, 
Bureau' $  in  Berlin.  1859.  N.  16  f. 

Kachweisung  der  im  Preufsischen  Staate 
in  der  Zeit  vom  81.  December  1857 
bis  zum  81.  December  1858  vorge- 
kommenen Auswanderungen.  — .  Prenft, 
HandeUarchiv.  1859.  N.  80. 

Bergwerks-  und  HOttenbetrieb  Preullmu 
im  J.  1858.  _  ibid.  1859.  N.  33. 

Shederei  rreufsons  und  überseeische  Rei- 
sen der  preui»iächen  Schilfe  ün  J.  1858. 
—  ibid.  1859.  N.  26. 

Uebersicht  des  Wi  inLauts  in  Preufsen  und 
in  denjenigen  Vereinsländem  und  Ver- 
einsgebietstheilen,  deren  Regierungen  mit 
Fkeu  Aen  die  Uebergan  g  s  a  bgabe  von  Wein 
als  eine  gemclnscliaftliche  theilen,  für  die 
Jahre  1856—58.  —  ibid.  1859.  N.  47. 

Jacobi  (V.),  Ortsnamen  um  Potsdam. 
Vom  Standpunkte  der  Teminplastik 
und  der  Ansiedlungapfazia  erklärt. 
Qegeoaehxift  wider  Henn  C^bulski. 
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Leipiig  (MmkUImoIib)  1869.   gr.  8. 

(4Thlr.) 

Troschel  (E.),  Di«  BMittritciMii  17m- 
gebttugan  von  Donzig.  Nach  der  Na« 

tur  ^e/..  u.  lith.  2.  ti.  3.  Lief.  Danzig 
(berüiug)  1859.    qu.  Fol.   (k  8  Sgr.) 

Troschcl  (£.)>  Album  von  Zoppot.  In 
Original -Zeichnungen.  Danzig  (Bert- 
ling).   4.   (l  Tl.lr.) 

Bergbaus  (A.),  Die  Bevölkerung  des 
Regierungs- Bezirks  Posen.  —  Peter- 
Mom>'«  MittheiL  1859.  p.  480. 

Grässe  (F.),  Tupographisch-stati^tif^ches 
TIandbncb  von  Neu -Vorpommern  und 
d<;r  In»el  RUgeu  oder  aJphabcUschea 
Yeneichnifli  der  SttdU,  Flecken,  DSr* 

Ter  otc.  Stralsund  (Sdimidt)  1859. 
,^T.  1.  (17:^  Sgr.) 
Grieben  (Tb.),  Üie  schlesischen  Kur- 
orte Warmbmnn,  Salsbmnn,  Altwasser, 
Liebenwerda  etc.  2.  Anfl.  Neue  Bear- 
tung  von  W.  Gröniag.  Berlin  (Grie- 
ben's  Reisebibl.  No.  89).  1859.  8. 
(4  Thlr.) 

Salzbrunn  und  Altwasser.  Tlhistrlrtfir 
Wegweiser  für  Lustreiscnde  und  Kur- 
^i£te.  2.  Aufl.  Neue  Bearbeitung  von 
W.  GrSning.  Berlin  (Ebda.  No.46.) 
H.   C  Thlr.) 

Keinerz  und  Cudowa.  Bearb.  von  Th. 
Grieben.  2.  Aufl.  Neue  Bearbeitung 
Ton  W.  Gröning.  Berlin  (Ebda. 
No.  47).    8.  {\  Thlr.) 

Die  Sudeten,  das  Riesengebirge,  Lau- 
bitzer-,  Iser-  und  Glatzergebirge.  Bearb. 
▼on  Tb.  Grieben.  9.  Anfl.  Nene 
Bearbeitung  von  W.  Gröning.  Berlin 
( Ebda.  No.  48).    8.  Thlr.) 

Grieben  (Th.),  Wanubnum.  2.  Aufl. 
Nene  Beturbeltuig  von  W.  GrSning. 
Berlin  ( Ebds.  No.  45.)  1869.  8. 
(}  Thlr.) 

Ajiaicbten  von  Nordhauaeu ,  ntii  Kand< 
bildem.     Gez.  nnd  litb.  von  J.  G. 

Muller.  Nordhausen  (Eick)  1859. 
'[M.  Fol.   (1  Thlr.  20  Spr. :  col.  3  Tlilr.) 

B reuöiug  (H.ji,  Lebens- und  Sittenbilder  < 
anaWeatphaloi.  Bremen  (Geider)  1859.  | 
gr.  8.  (1  Thlr.)  | 

Wandelingen  naar,  in        am  de  stad  | 
Cleef,  over  Monti'erland  en  Eltenberg,  i 
Met  een  platten  grond  van  Cleef  en  j 
omstreken.     Amsterdam   ( Weytiugh  ) 
1859.    24  bl.  en  Igelith.  pl.  roy.  8. 
(f.  0,76.) 

Schröter  (Fr.),  Ueber  die  römizcben 
NjederizMnngen  und  die  BSmerstreben 


in  den  Saargegenden.  —  Milthl.  d.  hisf. 
anti^.  Ver.  für  die  Städte  iSaarbrückm 
«.  8i*  Johttim,  8.  Abtlil.  1859. 
Delahaye  (A.),  Guide  du  tooriete  b 
Trevos.  Dc«icription  de  cette  ville  et 
de  ses  monumens  antiques  el  modernes. 
8«  ^t.  Trier  (Gall)  1860.  8.  Thlr.) 
B8hm  (L.),  Bed  Bertrich  und  »ein«  Um- 
p:Gbun^en.  Darmetadt  (Lange)  1869. 
Lex.  8.  Thlr.) 

Hannover.    Die  Hausestädte. 
Mecklenburg.  Lippe. 

Ringklib  (H.),  Statistische  Uebersicht 
der  Eintheilong  des  K5nigrd^  Han- 
nover nach  Verwaltungs-  und  Gerichts^ 
bezirken.  Nebst  alphabetischen  Ort- 
schaft«-Verzeichnissen.  3.  Aufl.  llttu- 
nover  (Meyer)  1869.  Iinp.4.  (Ij^Thlr.) 
Handelsverkohr  von  Bremen  Weserauf- 
wärts  und  nach  Bremen  Wesernieder- 
wlrta  im  J.  1868.  —  Preuß.  HatideU- 
arch.  1859.  No.  86. 
Tal)ellari>che  Ueber«ichtcn  des  Hambur- 
gibchea  Handels  im  J,  lööb,  zusam- 
mengestellt von  dem  handelsstatisti- 
schen Bureau.  Hamborg  (Nolte  & 
Köhler;  in  Comm.)  1869.  Imp.  4. 
(24  Sgr.) 

Tabellarische  Uebersicht  des  Hamburgi- 
schen Handels  mi  J.  1868.    iVM|/k 

Man deKsnrch .   1859.  No.  3 1 . 
Rasmulsen  (M.),  Historiske  ^Teddclpl?pr 
om  Hamborgs  Handel.  I\jt)beuhavn 
(Woldike)  1869.  112  S.  8.  (60  ft.) 

j  Hand-?!  und  SchiflTiüirt  Lnbeck;*   im  .1. 
I      1858.  —  Freuß,  tiandeUarck,  1869. 
No.  42. 

Beiträge  zxa  Statistik  Meddenborgs.  Vom 

Grolsherzogl.  statistischen  Bureau  zu 
Schwerin.  Bd.  I,  Hfl.  2.  3.  Sch^verin 
1869.  128  S.  4.  Enthält:  Ue bei  den 
Werth  der  rittenchaftlicben  Landgüter 

in  Mecklt'nbnrg-S(  hwcrin  und  die  suc- 
cessiveu  Aenderungen  d('s,«flbcn.  S.  1 . 
—  .Untersuchungen  Uber  dan  Alter  der 

Copulirten  nnd  ttber  das  Alter  der  6e- 

^turbeneu  auf  Grundlage  der  in  den 
Rirchenbtlcbern  von  1853  bis  1857 
enthaltenen  Angaben.  S.  16.  —  Die 
Uberseeische  Auswanderung  ans  Ueek- 
knburg-Sehwerin  in  den  Jahren  1857 
und  1858.  S.  73.  -  Die  Forst-  und 
Jagdfrevel  in  Mecklenburg- Schwerin 

von  1852  bis  1866  ind.    S.  88.   

Tabtälarische  UeberSichten  des  Ton 
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Orofshprzoglichen  Jagdrevieren  anfpe- 
kommenen  efsbaren  Wildes  und  des 
erlegten  und  primUiten  Brabtengs  von 
Johtumifl  1849  bis  1866.  S.  91.  - 
Ucbpr  die  Schnlbildimg  der  Ersatz- 
mannscbaften  in  Mecklenburg -Schwe- 
rin. S.  95.  —  Btstimmung  des  TVlr 
cht  niiihalts  der  dusi^nen  Bestandthetle 
des  Grorsherzogtbnms  Mecklenbiurg- 
Scbwerin.    S.  116. 

TsbflUarisdie  üebersicbten  ▼om  Handel 
des  Grofsher/.ugthums  Mecklenbnrg- 
Sohwerin  im  .1.  18f)7.  -  Beitr.  zur 
Stattsttk  Mechienhurgs.   Heft  3. 

Strafe  (K.  F.  U.),  Pyrmont  und  dessen 
Umgebungen.  Ein  Taschenbuch  lllr 
Kiirgä.ste  tind  Reispudo.  2.  Ausg.  Pyr- 
mont (Uslar)  1859.   16.  (f  Thlr.) 

Kdnigreich  Sachsen.  DieThUrin- 
gischen  Hersogthümer. 

Das  Königreidi  Sachsen  in  bistoriseh- 

Rtatistisch  -  topographischer  Beziehung. 
2.  Auf).  1.  2.  Lief.  Leipzig  (Sehrader). 
Fol.  (a  6  Sgr.) 

Hingst  <G.  W.),  Umschau  im  Tater- 
lande.  Das  Wichtigste  aus  der  Landes- 
und Ortsbeschreibung  des  Königreichs 
Sachsen  für  Schule  und  Haus.  Leipzig 
(FriiMche)  1869.  gr.  8.  {\  Thlr.) 

iUbnm  der  ScUpsser  und  Rittergüter  im 
KSnigreich  Sachsen.  Hcran^ig.  von  G. 
A.  Poenicke.  Hft.  127—  136.  Leip- 
zig (Exped.  d.  Albnms)  1859.  (k  1  Thlr.) 

Das  Königreich  Sachsen,  Thüringen  und 
Anhalt,  dartrtr-tcllt  in  malf>ri<iclicn  Ori- 
ginal-Ansichten. 1.  Abthl.  ÜB.S  König- 
reich Sachsen.  N.  86  —  40.  Darm* 
Stadt  (Lange).  Lex.  8.  (k  8  Sgr.;  chin. 
Papier  k  16  Sgr.;  cliin.  Papier  in  4. 
k  24  Sgr.) 

Gotteehalk  (F.),  Dresden  und  setee 
Umgebungen.  Ein  Führer  für  Reisende. 
7.  Au6  Dr.  Mien  (Gottachalic)  1859. 
16.  ihir.j 

8i  g  i  s  m  V  n  d  (B.),  Lebensbilder  vom  sich- 
sischfn  Erzgebirge.  Leipzig  (  Lorck's 
EisenbahQbUober.  N.  81)  1859.  8. 
(j  Thlr.) 

Mittenawejr  (C.),  Albnm  der  obererz« 

gebirgisf  hin  Staats-Eisenbahn.  Male- 
rische Ansichten  an  der  oborcn?g:ebir- 
gischen  Staatä-Eitsenbahu  und  in  deren 
Nttie.  Lief.  1.  9.  Zwickau  (Richter) 
1869.  hoch  4.  (k  I  Thlr.) 
Fils  (A.  W.j,  Die  Centraigruppe  des 


Thüringer  Waldes  "dpr  die  Gegend  «wi- 
schen Ilmenaa  aod  Oberbof.  Topogra- 
phisch und  hypsometiisdi  dtigasteUt, 

1868.  -  Pt»«nnaim'9  MUA«a,  1869. 

p.  256. 

Die  Triangulation  von  Thüringen.  Aus- 
geftthrt  in  den  J.  1861  —  66  von  der 
trigonometrischen  Abtheilung  des  K(^. 
Preufs.  Gkncralstabes.  Berlin  (Dünun- 
Ws  Verl.,  in  Comm.)  1859.  gr.  4. 
(8$  Thlr.) 

Album  der  Schlösser  und  ritterschaftliclien 
Besitzungen  des  Herzogthums  Sachsen- 
Altenburg  in  bildlichen  Darstellungen 
mit  Text  begleitet.  Heransg.  von  B. 
Schneider  a.  A.  I.  Heft.  Leipzig 
(Werl)  1859.  qn.  FoL  (1  j  Thlr.) 

Hesse  n-D armstadt.  Nassau. 

Ueber,  Das  Munimentum  Trajani  und 
der  Wasgenwald.  —  Arch.J.  Heuische 
Guch.  ».  AtUrthk,  IX.  I.  1869.  p.  1. 

Lehr,  Die  Grenzbeschrtibung  des  Kireh» 
Spiels  Wingershausen.  —  Ebd«».  p.  77. 

Togler  (U.),  Ems,  ses  euvirons  et  ses 
eanx  ou  gnide  pratique  da  malade. 
Ems  (Kirchberger)  1869.  8.  (IThlr.) 

Baden.   WUrtemberg.  Bayern. 

F  e  c  h  t  (C.  G.),  Der  südweatliebe  Schwarz- 
wald und  das  anstofsend«  Rheingebiet. 
2.  Abthl.  Lief.  1 — 8.  Lörrach  (Gutsch) 

1869.  8. 

Pfnor  (R.),  Monographie  du  chiteau  de 
Hfidelberf^  d("?sin<^e  et  f^avde.  Accom- 
pagne  d  un  texte  historique  et  desorip- 
df  par  D.  Bamtfe.  Paris  (Morel  &  Co.) 

1859.  20  pages  et  34  planches.  Fol. 
Greth  (J.),  Der  Bodensee.  .^n  Bl  Lith. 

München  (Zellerj  18öd.  qu.ioi.  (6  Thir. 
S7  Sgr.;  Pirachtaasg.  13  Tbhr.$  einzefaie 
Bl.  7  Sgr.) 
Württembergische  Jahrbücher  ftlr  vater- 
ländische Geschichte,  Geographie,  Sta- 
tistik und  Topographie.  Jalifg.  1867. 
I     2.  Hft.    Stuttgart  (Am.)  1859.  8. 

(24  Sgr. ) 

Albert  (L.j,  Württemberg  und  Uob«n- 
sollem.   H6h«iip«ttkte  nad  HSheawer- 

gleicbungen  der  Berge,  Schlösser,  Dör- 
fer etc.  Cannstadt  (Bosheyer,  in  Comm.) 

1860.  (1  Thlr.) 

I  WOdbad  und  seine  Umgehnsgen.  Heaeata 

Besch  r<' ihn  iig  der  Schwarzwaldbäder 
I      Wildbach,  Teinach,  Liebenzell  und  Um- 
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gmtDd.  8.  A«fl.  StaMgiut  (SMumrald)  { 

1859.  8.  (22  Sgr.)  I 

Neueste  Statistik  des  KöDigreiehs  Bayern 
und  »einer  acht  Kreise.  2.  Aufl.  Nürn- 
berg (Lotsbeck)  gr.  8.  (9  Sgr.) 

Production   der   Bayerischen  Bergwerke,  I 
Hütten  und  Salinen  in  dem  Verwal- 
tungsjahre 1857 — 58.  —  Prwfs.  Han- 
dtiUarekiv,  1859.  N.  80. 

Morin  (F.),  Neuester  Wegweiser  durch 
Münchea  und  seine  Umgebungen  für 
Fremde  und  Einheimische.  4.  Aufl. 
Mttnchea  (Kaiser)  1859.  16.  TUr., 
in  cdkI.  Einb.  18  Sgr.) 

Auf  der  Eisenbahn  von  Innsbruck  nach  j 
München.  Reiseskizzen  mit  besonderer 
Barttclcaicbtigiiiig  der  tiroUsohen  Bahn- 
linie. Innsbruck  1859.  84  S.  8.  (52  kr.)  I 

Vogt  (K.  W.),  Der  Begleiter  auf  der  i 
Eisenbahn  von  München  nach  Holzkir- 
chen, Aibling,  Rownbeim,  Knfttein  und 
Innsbruck.   Augsboig  (^«quei)  1869. 
16.  m  Sgr.) 

Oesterreich. 

Steinhard  (S  ),  YollubibKoÜiek  der 

-  Länder-  und  Völkerkunde  oder  geogra- 
phisi  he  Haus-  und  Lesebücher  für  Jung 
und  Alt.  8.  Bd.  Oesterreich  und  hein 
Volk.  1.  Bd.  1.  «.  9.  Lief.  Leipzig 
(Brandstetter)  1859.  gr.  8.  fa  Thlr.)  | 
Verkehr  des  österreichischen  Zollgebietes 
1856  —  58.  —  Hübntr»  Jahrb.  für 
Volktwirthtch.  VI.  Jabrg.  l.Heft.  1869. 
p.  206. 

Schmidl,  Dir-  österrpichijschen  Höblen. 
Peat-Oj<mer  leäg.  1858.  N.  275  fl". 

Jeri^ek  (H.),  Die  Sttdtenaoien  in  B8h- 
nien.  —  J\intdtky  archaeologiske  ttc. 
185rt.  III.  lieft  5.  (In  hnl.ni.  Spt.) 

Malerisch -historische»  Album  vom  König- 
reich BShnes.  Heranageg.  von  E.  H61- 
«el.  18.  14.  Lief.  OlmUtz  (Holzel), 
qu.  gr.  Fol.  (k  1|  Thlr.  Prachtaiwgabe 
3^  Thlr.) 

Die  Deutschen  im  ettdUehen  Böhmen.  Die 

Czechen  im  attdlichen  Böhmen.  —  Wütk- 
derer.  1868.  N.  229.  294. 
"Wenzig  (J.)  und  Krejci  (J.),  Die  üm- 
gebnagen  Vngß,  9.  Ansg.  8.^5.  Lief. 
Prag  ^ellmami)  1859.  hoch  d.  (k  16 
Sgr.) 

de  Kreutzendorf  (F.),  Guide  des  etran- 
t..  gevs  k  fkagne  et  dan«  ace  enviions.  — 
.inlrMndenilllurer  für  Frag  nnd  idne  Um- 


gehangen. Ootka(Pertkea)  1869.  gr.l6. 

(1  Thlr.) 

Cserv^nka  (F.),  Fremdenführer  durch 
den  Kurort  TepUte  -  Schönaa  und  Um- 
gebung. Teplits  (Copek)  1859.  gr.  16. 

(12  Sgr.) 

Gröning  (W.),  TepltU.  Berlin  (Grie- 
ben'a  Beisebibltothek.  Ne.  44)  1859. 
8.  TUr.) 

Löschner,  Johannefbafi  im  böhmischen 
Rieseugebirge  als  Cuxort.  Prag  (Tempa- 
ky)  1859.  gr.  8.  {{  Thlr.)         .  ^. 

GrSntng  (W.),  Die  böhmischen  Kurorte 
Fran7.en.sbad,  Marienbad,  Carlsbad,  Tep- 
litz.  Mit  Berücksichtigung  von  Kger 
und  Elster.  Berlin  (Grieben*«  BdecbibL 
No.  38)  1859.  8.  (fThlr.;  in  engl. 
Kinb.  28  Sgr.) 

Die  Forsten  der  Uenaciiatiten  Böhmisch- 
Eiseuberg,  Anaterlits  irad  Ungariseh- 

Brod  in  UXbreB.  Verhandl.  d.  Forat- 

«ecthn  f.  Mährm  «.  SchUnm.  1869* 
Heft  8.  p.  67.  • 

Janota  (E.),  WiadomoM  bistorycmui  i 

jeograflczna  o  Zjirieccsysnie.  Biet.  n. 

geogmph.  Nacdiriditen  Uber  Zjwiec.  Te- 

schen  1859.  106  S.  8. 
Solar  (H.),  Die  Silbcrgrnbfn  in  Deutsch- 

brud. —  Ziva.  Casopispnrodmky.  1859. 
Heft  1.  (Tn  b5bm.  Sprache.)      .  . 

Ein  Ausflug  nach  dem  Bölimer  Wald.  — 

Präger  Zeitg.  18B8.  N.  229  ff. 
PurkyjiP  (K.),  Der  Bohnierwald  und  des- 

V  V 

^n  VegetabilitAt.  —  Zim.  CasopU  pri- 
rodnikg.  1869.  Heft  1.  (In  bohmiach. 

Sprache.) 

Wenzig  (J.)  u.  Kreic  i  (J.),  Der  Böh- 
merwald, üatur  und  Mensch.  1.  Lief. 
Prag  (Bellmaan)  1860.  gr.  8.  (f  Thlr.) 
Wolnj  (G.),  Kundilidie  Topographie  von 
Mähren,  meist  nach  Urkunden  u.  Hand- 
schriften. 1.  Abthl.  Olmtttaer  Erodiö- 
ceee.  8.  Bd.  Brtlim  (Nitich  u.  QroAe» 
in  Comm.)  1859.  gr.  8  (2  Thlr.  12  Sgr.) 
Das  Moor  Mosebruch  in   Schlesien«  _ 

Troppauer  Zeitg.  1859.  N.  52. 
Sur«  (E.),  Zur  geographisehen  Lage  von 
Wien  und  zur  artesischen  Wasserlei- 
tungsfrage daselltig^  —  Wunw  Z«Ug, 
1858.  N.  29ö,^. 
Weidmann  (F.C.),  Album  der  Weitbakn 
von  Wien  bis  Linz.  Nebst  Ausflügen  in 
den  "Wienerwald,  das  Oet schergebiet  etc. 
Ansichten  nach  der  Natur  von  J.  Va- 
rooi.  Wien  (Tendiert Co.)  1869.  qn.4. 
(2  Thlr.  12  Sgr.) 
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PerkmAnn  (R.),  Cultur-  und  Charakter-  { 
bilder  au^  T\-ro\.  ^  (ktitrtieh,  ZtUg.  \ 
1868.  N.  277  ff. 

Das  OetsÜMl.  —  SnäimiUeht  Zeitg.  1859. 
N.  25  ff. 

Warb  an  ek  (W.  F.),  Kura-«;faf8te  Hei- 
matkunde von  üiederöättiiTcich,  Zur 
SinflUimng  in  d«B  enten  geograflielian 
Unterricht.  Wien  (Sallmayer  &  Co.,  in 
Comm.)  1858.  gr.  8.  (  ^^hlr.) 

Veldes  im  Uerzogthum  Kraiu.  —  Tritster 
Zeitg.  1858.  N.  827. 

Ein  Ausflog  von  Tiojana  auf  die  heilige 
AIpo.  BlMtr  «W9  Kram.  1869. 
No.  Ö6  ff, 

Kin  Ausäug  von  Trieet  nt<»h  Cftttaro.  — 
Wimer  ZeUg,  1858.  N.  185  ff. 

Trois  Jonr«!  h  Trie^^te.  Onvrage  publik  par 
les  soins  de  8.  Formiggini,  P.  Kandier, 
P.  RevoltcUa  et  B.  Scrinsi.  Trieste  (im- 
prim.  da  Lloyd)  1859.  Vn,  116  S.  12. 

Die  Tolmeiner  Gegenden  im  österrcichi- 
schefl  Küstenlandc.  —  Trichter  Zeitg. 
1868.  N.  220  ff.  1869.  N.  85. 

Die  SdiweftltlMfineii  unter  der  St.  8to- 
phansgrotte  in  Istri».  ibid.  1859. 
14.  72  ff. 

Ungarn.   SiflxMi Bürgen.  Croatien. 

Endßiltige  EinLheilung  der  Ortsgemeinden 
Ungarns,  der  serbischen  Wojwodschaft 
und  des  Temeser  Banates  in  Gerichts» 
höfe.  I.  InBtanz-  iiiiil  StiiM-  rcpp.  Pc- 
zirksgerichte.  (la  deutscher  und  unga- 
rischer Sprache.)  Peath  (Lauffer u.  Stolp) 

1858.  4.  (1  TUr.  88  Sgr.) 
Bemerkungen  üb(  r  W.  F.  A.  Ziiniiu  rmann's  | 

Schilderungen  von  Uii(^am,  von  J.  G.  S. 
Grau  186y.  9  S.  gr.  8. 
J  eilt  «les  (L.  Beridit  Uber  das  Brd- 
beben am  15.  Jänner  1868  in  den  Kar- 
pathen und  Sudoten.  Wien  ( GeroltV« 
Sohn,  in  Coniui.)  18öU.  Lex.  H.  (18 
Sgr.) 

Kerner  (A.),  Die  Steppenvegelation  im 
ungarif^ebcn  Tieflands. —  Wimer  Ztitg. 

1859.  N'.  21  ff. 
ObemngariBcheBdaeschildeniiigeD.  .ibid. 

1858.  N.  168.  175  £ 
Die  Krikerhäuöfr  in  Xi oder- Ungarn.  — 

Prfrsbvrger  Zettg.  1858.  N.  214, 
Nemcova  (B.),  Das  Land  und  die  Wal- 

der  der  Sohler  Gespannschaft.  —  Ziva. 

Catopin  prirodmcky.  1859.  Heft  1.  2. 

(In  bShm.  Spmehe.) 


oncr: 

i  Beitrag  zur  Beschreibung  der  Stadt  Oo- 
denburg  im  J.  1868.  —  Pre/$bwrff«r 
Zeitg.  1858.  K.  170. 
Bad  tVeotaeUn  In  Ungarn.  —  Znoimer 

WockmblaiL  1859.  N.  16. 
Das  Moor  „Schur"  bei  St.  Georgen  in 
Ungarn.  —  Pre/simrger  Zeitg.  1858. 
N.  192. 


Endgiltige  Eintlicilting  der  Ort  p-enieindcn 
des  Grofsftlrstenthums  Siebenbürgen  in 
Gerichtshöfe.  I.  Instanz-  und  Bezirks- 
Qerichte.  (In  deutscher  a.  ungar.  Sprai- 
che.)  Pesth  (LanlTer  n.  Stolp)  1859. 
4.  (  i  Thlr.) 

Fonicsa  im  ungarisch  -  siebenbürgischen 
Orensgebirs«.  —  TVwueUmmtia.  1859. 
N.  35. 

Die  Eishöhle  bei  Sserisora  im  ungarisch- 

siebenbUrgischen  Grenzgebirge.  —  ibid. 

1859.  N.  42. 
Siebenbür^nwche  Reisic^ehilderungen.  Von 

Kronstadt  nach  Birtbälm. —  ibid.  1869. 

N.  36  ff. 

Eine  Besteigaog  des  Batschetsch  (Sieben- 
bürgen). —  ibid.  N.  80  ff. 

Leduc  (L.  Ldouzon),  La  Croatie  et  la 
Confdderation  italiennc,  avec  une  intro- 
daetion.  Paris  (Amjot)  1869.  870  8. 9. 

Die  Schwais. 

Heer  (S.),  Geographie  der  Schweis.  Be> 

arhi'it.  filr  Elementarschnlen.  4.  Aufl. 
St.  Gallen  (Haber  &  Co.)  1869.  4. 
(4  Sgr.) 

Kolb  (6.  F.),  Bdtrtlee  aar  Statistik  der 

Industrie  und  den  Handels  der  Schweiz, 
Zürich  (  Meyei  &  Zeller)  1869.  gr.  8. 
(12  Sgr.) 

Andent  Lake-Habiiatlons  of  SwitMiland 

and  Ireland.  —  Ulsfer  Jomm,  of  ilr- 
chaeohgg.  1859.  N.  27. 

Practical  Swiss  Guide:  a  complete  Itioe- 
raiy  of  Switseiland,  tiie  adjoining  Di- 
atricts  of  Savoy,  Piedmont.  North  Italy 
etc.  4th  edit.  London  (Longman)  1869. 
200  8.  12.  (2  8.  6  d.) 

Bradshaw's  Bluifrated  Handbook  to 
Switzerland  and  the  Tyrol ;  with  Map 
of  tlie  Country  and  Plans  of  the  Towns 
etc.  New  edit.  London  (Adams)  1859. 
16.  (5  s.) 

Britische  Alpenreisende.  (Aus  Chamber'» 
Journal.)  _  Ausland.  1859.  N.  41. 

Peaks,  Paases,  and  Glaciers:  a  Serie«  of 
Ezcoraions  by  Kembs»  of  the  Alpine 
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Clnb.  Edited  by  J.  BaU.  London 
(L«B«iiuai)  185».  580  S.  8.  (fl  s.) 

Büsch  (G.),  Der  Kanton  Appenzell  in 
historisch  -  geographischer  Darstellung. 
Wuhlfeiie  Autig.  SU  Gaiieu  (ScUeitliu 
v.  ZoUikofer)  1859.  8.  (18  flgr.) 

Historisch  -  geographisch  -statistisches  Ge- 
mälde der  Schweiz.  Bd.  III.  Thl.  '2. 
Der  Kautou  huzem,  von  K.  i'fyffttt'. 
St  Gallen  (Bbber  &  Co.)  186'9.  8. 
(1  Thlr.  24  Sgr.) 

A  Gnid*'  tu  the  Town  of  B«rne.  Loodon 
(Longinanj  1859.  12.  (1  s.) 

Berlepseh  (H.A.),  Sehw«ls«riadi«J?tem- 
den- Fuhrer.  VII,  Der  St.  Gotthard  und 
die  italienischen  Seen.  LeifMiig  (^Weber) 
1859.  8.  Thlr.) 

Leonli*rdi  (G.),  Dm  PoeehiMriiio-Tha]. 
Bilder  aus  der  Natur  und  dem  Volks- 
leben. Ein  Beitrag  zur  Kenntnifs  der 
iUdienischen  Schweiz.  Leipzig  (Engel- 
maon)  1859.  gr.  8.  (84  Sgr.) 

▲  Ladys  Tour  round  Monte  Rosa,  with 
Yi?its  to  the  Italian  Vallovf  of  An- 
zasca,  Mastaloue,  Caiuasca,  Sesia,  Lys, 
Ghallent,  Aoete,  «nd  Cogne;  in  •  terie« 
of  Excursions  in  the  Years.  1850  — 
58.  London  (Longmiui)  1859.  410  S. 
8.  (U  8.) 

Cheevef  (6.  B.),  WanderingB  of  a  PÜ- 

grim  in  the  Shadow  of  Mont  Blanc 
and  the  Jungfrau  Alp.  New  edit.,  cor- 
rected  bv  J.  Stoughton.  London  (Black- 
vood)  1*859.  880  8.  12.  (2  e.) 
Gamser  (Th.),  Die  Heilquellen  Graubün- 
dem.  Chnr  (Hitz)  1859.  gr.  8.  (24 
Sgr.) 

Kftiter  (J.  A.),  Die  HeiU|aelle  sn  Pft- 

fiers  und  Hof  Ragaz  sammt  Umgebun- 
gen. 4.  Aufl.  St.  Gallen  (Scheitlin  & 
Zoüikofer)  1859.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Frankreich. 

Jacobs  (A.),  G^graphie  bistorique  de 

k  GMÜe:  Fleiives  et  riri^rea  de  le 

Gatde  et  de  la  Ftanoe  m  fnc^en  ige. 

Paris  1859.  8. 
Jacobs  (A.),  Fieuve»  et  riviäres  de  la 

Genie  et  de  la  Fhmee  ra  moyen  äge. 

(Extr.  de  la  Revue  des  Soci<?tt's  savants. 

Tire  ii  potit-nombre.)  Paria  (Durand) 

1869.  26  S.  8. 
Br»4elittw'e  ninelnted  Travellers  Hand- 

book  to  France,  adapted  to  eU  die 

Railway  Routes  etc.  London  (AdABIt) 

186d.  820  S.  8.  (6  8.) 


Dictionnaire  des  postes  de  lempire,  pu- 
hna  per  In  direetion  gfarfrele  dea  po- 
stes.    Parts  1859.  Till»  1924  S.  4. 

(5  Thlr.) 

Handel  und  SchitiTahrl  Frankreich»  im  J. 
1858  Jh-mfs,  SmdiUarehm,  1859. 

N.  46  f. 

Joanne  (A  ),  De  Paris  ä  Lyon  et  il 
Auxerre,  iüneraire  descripUf  et  histo- 
rique.  Fttie  (Heebette)  1859.  HI,  464 
S.  18.  Avec  une  carte  et  plans. 

Coste  (A. },  L'Al^^ace  rnntaine.  Etttdea 
arch^ologiques,  avec  deux  cartes.  Mnl- 
honw  1859.  184  8.  8. 

Lebeau,  Antiquit^s  de  rarrondissement 
d'Avesnes;  avec  leg  augmentations  con- 
sid^ables,  par  Michaox  aia.4.  Avesnes 
1859.  180  8.  8. 

Jephson  (J.  M.),  Narrative  of  a  Wal- 
king Tour  in  Britany.  London  (Seeve) 
1859.  350  S.  8.  (.12  »,) 

Seenen  ene  dem  ToUtslebett  In  der  Bre* 
tagne.  —  Atuland.  1859.  N.  86  f.  49. 

Ooubert  (E.),  I,a  vallt^e  de  G<^rardmer 
et  ses  lacs.  Fragment  inedit  d  une  r^ 
letioo  de  Fexcnnion  ftite  pendant  Y4t4 
de  1858  per  la  Soci^t^  Botanique  de 
France.  —  Now.  Atmal.  d.  Vojf,  1859. 
m.  p.  307. 

Foreeter  (T.),  Pkrie  end  ita  Bnvironi» 
indnding  Versailles,  St.  Cloud,  and  Ex- 
cursions into  the  Champagne  District«. 
With  28  £ngr.  London  (.Bohn  s  illustr. 
Libr.)  1859.  8.  (5  e.) 

Bradshnw's  niaatrated  Guide  Üiroiigh 
Paris  and  ite  Environ.s.  New  edition, 
with  map,  plan  etc.  London  y^Adams) 
1859.  8.  (1  6.  6d.) 

Du  Hbge  (Alex.),  Archäologie  pyt4a4- 
enne;  antiquit^s  r^ligieuses,  historiques, 
militaires,  arti^tiques,  domesUque  et  b6- 
pvlcndesy  d'nne  portkm  de  In  Karbon- 
naise  et  de  TAquitainc,  nomm^  plne 
tard  Novempopnlanie  etc.  T.  T^f.  Par- 
tie 1.  2.  Toulouae  et  Paris  J850.  8. 
Blit  AHns. 

Weld  (C.  R.),  The  Pyrenees  from  Eeat 
^      to  West:  Travels.   London  (Longnen) 
1859.  420  8.  8.  (12  8.  6  d.) 

Lambron  (E.),  Leu  FyrAtit»  «tleteaiix 
thermalee  anlflitenses  d<'  liugnkree  de 
Luchon,  avec  vtie«*  et  plans  <(••  ce«  mon- 
tagnes  etc.  par  Toussaint  Lezat.  Paris 
(Chaix)  1859.  XLtV,  427  8.  8. 

KxcurFion^  in  the  Eastem  P^maaee. 
Fräser' .1  Afarjaz.  1859.  April. 

de  Salles  (G.  R.),  Hiitoire  pUtoresque 
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de  Saint -Malo,  Saint -Servaii  et  de  leure 
euvirona.  Quid«  da  baignevr.  8Mnt> 

Senan  (Le  Bien)  1859.  107  S.  8. 
Celli  er  (L>)>  Glo<«saire  topographique  de 
rarrondissement  de  Valenciennes.  Ya- 
landmkMi  (HMiiy)  1859.  9ft  8.  8. 

Di«  NiederUnda. 

Rutgers  (C.  J.)>  Bdmopto  aardr^kakmide 

vanNederland,  voorafgegaan  door  eenigo 

alrrem('»'Moaar(Irijkskundige  opgaven  etc. 
liariievelt  (Menger)  lö&d.  56  bl.  kl.  8. 
(f.  0,26.) 

Bsquiros  (Alph.),  La  N^rlande  et  la 
vie  hoUandaüe.  T.  I.  U.  Paris  (Michel 
L^vy)  1859.  18. 

Fonuatton  dn  sol  de  la  HoUande.  Ex- 
trait  de  la  N^erlando  et  la  Tie  hoUan- 
daise,  par  A.  Esqniros.  —  Nom.  Annal. 
d.  Voy.  1869.  III.  p.  186. 

Tarwen  (J.  L.),  Hei  Koningrijk  der  Ne> 
derianden,  voorgeetdd  in  eene  reeks 
▼an  schildtrachtige  gezigten  zijtier  be- 
langrijkste  plaatsen,  merkwaardigste  ste- 
äukt  k«ric«D,  kaeteelen  en  andere  aan^ 
sieBlljke  gebouwen  van  vroegeren  en  la- 
teren  ttjd.  Naar  de  natuur  gtteekend 
en  in  staal  gcgravoerd  door  onderschei- 
dene  knnateDaan.  86«  all.  Gonda  (van 
Goor)  1859.  roy.  4.  (f.  0,60.;  Pnusbt- 
uitgave  f.  1,20.) 

Scbotel  iG.  D.  J.),  Ou4|e  zeden  en  ge- 
braiken  in  Nedeiland.  Derdrecbt  (La- 
gerwey j  1859.  t  en  76  bl.  gr.  8. 
(f.  0,26.) 

Statistisch  Jaarboek  voor  het  Koningrijk 
dw  Nederlanden.  8«  jaargang.  Uitge- 
geven  door  bet  departcmeiit  van  Bin- 
nenland'sche  Zakon.  's;  Gravenhage 
Weelden  <Sc  Mingtiieu)  1859.  4,  489  en 
5  bl.  roy.  8.  (f.  2,50.) 

Maas  Geesteranna  (Hr.  A.  M.),  De 
Staat  en  «ipoorwegcn.  Fen  word 
naar  aanleiding  van  de  spooiwegkweetie 
In  ens  vaderiand.  's  Gravenhage  (de 
Qaae)  1859.  48  bl.  gr.  8.  Jf.  0,60.) 

Kuyper  (C.  J.),  Uct  kanaal  van  Hol- 
land op  s^n  »malst.  AmsterUaiu  (Stimul- 
ier) 1869.  1  bl.  liih.  Toi.  (f.  0,80.) 

Twslag  aan  den  Minister  van  Binnenland- 
sche  Zaken  over  eor.f  verbinding  van 
Amsterdam  met  de  Koordzee,  door  mid- 
dd  van  een  kanaal  door  HoUaad  op 
sijn  emalst,  uitgebragt  door  den  raad 
van  den  waterstaat  benoemd  bij  be- 
schikking  van  Zyne  Exoeüentie,  van 


19  April  1859.  No.  litt.  D,  3«  afdee- 
ling.  's  Gravenhage  (van  Wehden  & 

Mingelen)  1859.  4.  (f.  2,50.) 

de.Tonge  (Ihr.  Mr.  .1.  C),  Geschiedenis 
van  bet  !Nederlandt)cbe  zeewezen.  Ver- 
meerderd  met  de  nagelaten  aanteeke- 
ningen  van  den  overleden  schrijver,  en 
uitgpgpven  onder  toezigt  van  Ihr.  Mr.  J. 
K.  J.  de  Jouge.  Met  platen  16«  -~ 
SO*  ai.  Haailem  (Kraaemaa)  1859. 
roy.  8.  (k  f.  0,90.) 

Handel  und  Schifffahrt  von  Botterdam, 
'  Dordrecbt  und  Schiedam  im  J.  1858. 
—  iVstt/s.  Htmdtharehh,  1859.  N.  49. 

Scbncidcr  (J.),  Die  römische  Nieder^ 
lasaung  in  Holedom  »lul  der  Teufels- 
berg bei  Nyrawegen.  —  Jahrb.  d.  Fer. 
e.  AltmihnmifT.  tm  Rk«Mmä«.  XXVH. 
1859.  p.  1. 

Merkvraardige  kasteelen  in  Nederland,  door 
Mr.  J.  van  Lennep  en  W.  J.  Hof- 
dijk.  8«  en  laatete  aeria.  8«  en  9«  all. 
Amsterdam  (Tielfc«in«^er)  1869.  gr.8. 
(h  f.  0,60.) 

De  Reeidentie  in  at  beeldiugen.  Album  van 
sohoone  gezigten  en  gebonwen,  ent.  In 
en  om  's  Gravenhage.  Naar  de  natttor 
gt'tec'kpnd  en  op  steen  gebragt  door 
(i.  J.  Bo8>,  eu  met  tinten  gedrukt  door 
P.  W.  M.  Trap.  Met  bijschriften  van 
T.  van  Westrheene.  17e  _  20»  afl. 
's  Gravenhage  (de  Gens)  1859.  4.  (cpL 

r.  10.) 

Petit  gnide  d'Anwterdam.  La  Haye  (Cou- 
v^e)  1859.  18.  (f.  0»50.) 

Delft,  in  eenige  afbeeldingen  der  schoon* 
ste  monumenten,  hoofdgebonwen  en  ge- 
aigten  in  en  nabij  de  stad.  Naar  de 
natuur  gcteekeud  door  C.  Bos,  op  steen 
gebragt  door  C.  J.  Bos  en  met  tinten 
gedrukt  door  P.  W.  M.  Trap.  Met  daar- 
bij  gevoegden  teket  door  T.  van  West* 
rbcene.  Afl.  1  —  7.  Delil  (van  GcNel) 
1851»    kl.  1.  (k  f.  0,40.) 

Petit  Guide  de  la  Uaye.  Gontenant  la 
description  hietoriqne  et  statistiqiie  de 
la  ville,  les  hottls,  cafes  »'tü.  La  Haje 
(CouveV)  1869.  12.  (f.  0,40.) 

De  stad  Leiden.  Album  bevattende  eenige 
afbeeldingen  der  vomaamste  hooAlge- 
bonwen  en  fraaiste  gezigten  in  en  nabij 
de  «tad  Lei'i^^r  Naar  de  natuur  gc- 
teekend  en  up  »teen  gebragt  door  G. 
J.  Bob  ea  met  tinten  gednAt  doer  P. 
W.  M.  Trap.  Met  bijsohriften  door  A. 
Hontagne.  2eserie.  1  «  —  46  afl.  Leiden 
(Couv^e)  1869.  rojr.  8.  (b  f.  0,80). 
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F^tit  Guide  de  Rotterdam.  La  ll&ya  ^Cua- 
Y^)  12.  (f.  0,30.) 

De  stad  Utrecht.  Album  bevattende  af- 
beeldiogen  liarer  voornaamste  gebouwen 
ea  gezigtspunten.  Naar  de  natuur  ge- 
teekend  en  op  ateen  gebnigt  in  bet 
lithogr.  etabliesemeDt  van  P.  W>  VSB 
de  Weijer.  te  Utrecht,  met  histor.  bij- 
sohriften  -door  Dr.  Wap.  5«  —  9«  afl. 
Utreebt  (Broeae)  1859.  rojr.  8.  (b  f. 
0,80.) 

Belgien. 

Weale  (W.  H.  J.),  Belgiuin,  Aix-la-Clui- 
pelle,  and  Cologne:  en  cntircly  new 
Guide  Book  tor  Travellern;  witli  uu- 
merone  bistorieal  tnd  «rebeologieal  No- 
tes. London(Dawson)  1859.  508  S.  12. 
With  IG  plana  and  4  niaps.  (6  8.). 

Scheler  (A.),  Anuuaire  ätatistique  et  hi- 
storiqoe  beige.  6«  aan4e.  1860.  Bm- 
xeUes  (Schnee)  1859.  gr.  12.  (1  \  Thlr.) 

B  o  r g  n  e  t  (J.) ,  Prom^nades  dans  ^iamur. 
T.  I«r.  Namur  1869.  646  S.  8.  (4  Thlr. 
25  Sgr.) 

Capitaine,  Population  de  Tancien  pay? 
de  Li^ge  au  XYUI«  si^e.  —  ßuU.  de 
Thutit.  areJkiol  LUgeoi».  TIT.  1859. 
p.  845. 

Handel  und  SohiftTulirl  Belgiens  im  Jahre 
1868.  —  Preuß.  Hmdelsarchiv.  1869. 
N.  50. 

Jabsesberiebt  des  preafsischen  Consulats 
zu  Gent  fltr  1858.  —  ibid.  1859. 
N.  40. 


Das  britiscbe  Reicb. 

Long  (H.  L.),  A  Survey  of  tbe  Early 
Qeogiaphy  of  Wcstcm  Europe,  as  con- 
nected with  the  First  Tnliabitants  of 
Britain,  tbeir  Origin,  Language,  Keli- 
^ona  Ritas,  and  Bdiflces.  London 
(Reeve)  1859.  12.  (6  s.) 

Maccartliy  (D.  C),  The  Pbyslcal  and 
fiistorical  Geograph^  of  the  British 
Bmpire,  in  fonr  Parts.  2d  edit.  London 
(Dolmen)  1859.  335  S.  12.  (2  s.  6  d.) 

Hawk  ins  (H.)  and  Stoney  (G.),  A  Geo- 
graphy  of  England,  desigued  for  Tea- 
cbe»  and  Schools.  London  (Simpkin) 
1859.  180  S.  12.  (S  8.) 

Esqiiiros  (A.),  L'Angleterre  et  la  vie 
aujjkise.  Leipzig  (Dürr)  1869.  gr.  12. 
(Ii  Thlr.) 


A  Foxtuight'ü  iiaiuble  tUrough  »ome  of  the 
more  beautlftd  and  intevestlng  Coimtiea 

1  of  Old  England.  By  a  Man  ehester  Clerk. 
{     Manchester  (Wbittaker)  1869.  62  S.  12. 

(18.) 

Groftbritanniena  Handel  mit  edlen 
tallen.  —  Prmfi*  Hmddtvrch,  1^50. 

N.  87. 

Wollproduction  in  den  britischen  Kolo- 
nien. _  ibid.  1869.  N.  37. 

Die  Erfolge  der  Freihandekpolitik  in  Eng^ 
land.  —  Ausland.  1859.  N.  32. 

Statistisches  aus  Grofsbritannien.  —  Zeit- 
tehr,  f.  allgem,  Erdktmd«.  N.  F.  VIL 

1850.  p.  224. 
Ertrag  des  Bergbaues  im  britischen  Kf,ieh. 

—  Bote  (  WJästmk)  d.  Kau.  Ems.  (jfogr* 

Gu,  1859.  Heam. 
Die    britischen    Eisenbahnen    im  Jahre 

1858  Preuß.  IIcmdelmrcMv.  1859. 

N.  39. 

Die  Begräbnifsstätten  in  L<mdon.  —  Am»' 
1      Icuul  185'J.  N.  24. 

Handbook  to  Wales;  comprising  descrip- 
tiva  and  bbiloiical  Sketdiea  of  tbe  Nor- 
tbem  Portion  of  tliat  Frincipalit}',  and 
an  Account  of  the  Aucient  City  of 
ehester.  London  (Ston/ord)  1859.  180 
S.  8.  (8  s.  6  d.) 

White  (W.),  Northumberlarul  und  the 
Border.  London  (Chapman  &  U.)  1859. 
484  8.  8.  (10  8.  G  d.) 

Hnrray's  Hajidbook  for  TVawUen  in 
Wiitsbire,  Dorsetshire,  and  Someiaet» 
shire.  Jsew  edit.,  with  a  travelling  map. 
London  (Murray)  1859.  290  S.  12.  (7  s. 
6d.) 

I  WalfiOtt  (M.),  A  Guide  to  the  Coast  of 
Sussex,  descriptive  of  Scenery,  histo- 

I     rical,  legcndaiy,  and  archaeological. 

j     London  (Stanford)  1859.  12.  (2  s.) 
Walcott  (M.),  A  Guide  to  the  Coast«  of 
Devon  and  Comwall,  descriptive  of 
Scenery,  bistorieal,  legendary,  and  ar- 
obaeolo^^cal.  London  (Stanford)  1859. 

1  160  S.  12.  (2  s.) 
WaK  ott  (M  V  A  Guide  to  tbo  Coasts  of 
Uants  and  Dorset,  descriptive  of  Sce- 
nwy,  bietorial,  legendary,  and  arcbaeo- 
logical.  London  (Stanford)  1859.  1608. 
12.  (2  s.) 

Walcott  (M.),  The  Soutb  Coast  of  Eng- 
land, from  tbe  Becnlvers  to  tbe  Land*a 
End,  and  from  Cape  Cornwall  to  the 
Devon  Foreland,  including  all  the  In- 
formation desirable  for  Tisitors  or  lou- 
riats,  «a  well  aa  Ibr  Raflwa^  and  «6m 
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Short  ExcursioDs.  London  (Staniurcij 
1859.  619  S.  8.  (7  s.) 

Kcbb,  11  (W.),  The  Climate  of  Brigliton. 
Loiulun  (Longman)  1869.  188  S.  12. 
(3  s.  6  d.) 

Meason  (G  ),  The  Official  IHiietrstied 

Guide  to  the  North -Western  Railway 
(inclnding  thc  Chfitfr  and  Holyhead 
hine)  and  all  their  branches.  London 
(W.  H.  Smith)  1869.  760  S.  12. 
(1  «.) 

Murray's  Handbook  fnr  Df'von  androrn- 
wall.  4th  edit.  London  (Murrav)  1869. 
850  S.  12.  (7  s.  6  d.) 

Measom  (G.),  The  Official  Ulustrated 
Qnide  to  the  Lancaster  and  Carlislc, 
Edinborg  and  Glasgow,  and  Caledonian 
B«{lwayB  etc.  London  (W.  H.  Smith) 
1859.  400  S.  8.  (1  s.) 

Lee  (E.),  Tho  Wutfring  Places  of  Eng- 
land: with  a  Summary  of  their  Medi- 
cal  Topogrqiliy  aod  Bemedial  Heasa- 
re-;.  4th  edit.  London (Chii»hiU)  1859. 
340  S.  8.  (  7  a.  6  d.) 

Nelson 's  Handbouk  l'or  Tourists.  Lake 
of  KiUamey.  By  B.  M.  BaDantyne. 
London  (Nelson).  12.  (2  s.  6  d.) 

— ,  —  Land  of  Scott.  Ebds.  12.  (89. 
6  d.) 

— ,  ^  Windaor  and  Eton.   Ebda.  12. 

(2  s.) 

The  English  Lakes.  By  the  Author  of 
MHietorical  and  Descriptive  Guide  to 
Edinburgh*.  London  ^daon'a  Hand« 
book  for  Tonristo)  1869.  807  S.  8. 

(6  s.) 

Hudson  (J.),  A  Complete  Guide  to  the 
EngUah  Lakea;  with  IBnnte  Directione 

for  Tourists,  and  Mr.  Wordsworth's  De- 
scription  of  the  Scenery  of  the  Coun- 
trv  etc.  5th  edit.  Kendal  (Longman) 
1869.  280  S.  12.  (6  s.) 

Hudson 's  New  Handbook  für  Visitors 
to  the  Eiigliah  Lakes;  with  an  Intro- 
duction  by  the  late  William  Words- 
worlh;  wÖA  a  New  Map  of  the  Lake 
District :  to  which  is  appended  a  co- 
pious  List  of  Planta  fooud  in  the  ad 
jaceot  Countr>'.  Kendel  (Whittaker) 
1659.  80  S.  12.  (1  s.) 

Pyne  (J.  B  ),  The  Lake  Scenery  of  Eng- 
land, irom  Picturea.  With  illurainated 
Title  and  Descriptlve  Texts.  London 
(Day)  1859.  4.  (21  a.;  eolonr.  42  s.) 

Davv  (.T.),  Obcon-ation^  on  the  Lake 
District.  —  Edtvbnrgh  New  Pkilotoph. 
JommaL  1859.  April. 


Ten  and  PencU  Sketche  of  the  Lakea. 
Windenncre  (Hamaton)  1869.  IS. 

(1  8.) 

Maxwell  (W.  TT.).  F.rin-go-bragh;  or, 
Iriah  Life  Pictures.  2  vola.  London 
(Bentley)  1869.  710  S.  8.  (tl  s.) 

The  Tourist's  Tllustrated  Handbook  for 
Ireland,  1859.  7th  year's  edit,  with 
100  illustrations  by  Mahony.  London 
(SnMh)  1859.  670  S.  8.  (8  i.  6  d.) 

A  little  Tour  in  Treland;  being  a  Visit 
to  Dublin,  Galwft}-,  Connemara,  Ath- 
lons, Limerick,  Killamey,  Glengerrifl*, 
Cork  etc.  By  an  Oxonian«  London 
(  Bradboiy)  1859.  820  S.  8.  ( 10  a. 
6  d.) 

The  Element«  of  Population  in  Down  and 
Antrim,  illnstimted  by  the  Statlstica  of 

Religions  Belief.  —  Ulster  Jevmal  0/ 
Archaeology.  1869.  N.  26 
The  Viaitora'  Guide  to  Herne  Üay:  with 
a  Directoiy.  London  (Stanford)  1859. 

12.  (6  d.) 

The  Tsle  of  Wif^hl ;  with  a  Description  of 
the  Geology  of  the  Island.  Loudua 
(Nelflon)  1859.  128  S.  12.  (8  a.) 

lAc  of  Wiglit.  Thirteen  Views  taken  from 
Photograplis ,  expressiv  for  the  Publi- 
sher»;  printed  in  oil  coluurs,  with  de- 
acriptive  lettcipren.  London  (Neiaon) 
1859.  12.  (1  9.) 

Adams"  Doseriptivc  Guido  to  the  Chan- 
nel I)}land.s,  the  Isle  of  Wigbt,  and  the 
lale  of  Mau;  with  Introdactoiy  Skot> 
ches  of  Soutbampton,  Weymouth,  Gos- 
port,  and  Portsmouth.  New  ediu  With 
maps.  London  (Adamft)  lbö9.  112  S. 
12.  (1  a.) 


Schweden  und  Norwegen. 

Swerigos  Stftder.  Hl.  Forsta  afdolininga. 
Gotha  Rika  (Slutet).  htockbolm  (Uör- 
bergbka  Boktr.)  1869.  238  S.  8.  (2 
Etdr.) 

Güthebori^  och  dess  granii>f:l  !  r  pa  Swc- 
riges  weslra  kust,  Uddewalla,  Marstrand, 
StroQistad.  En  handbock  for  Resande 
och  Badgfiater.  Med  üluatr.  och  Plan- 
kartor. Stockholm  (HSrbcri^ska  Boktr.) 
1859.  118  S.  8.  (  i  K:dr.  ÖO  ore.) 

B.  (£.  W.),  Lund.  öfversigt  af  Stadena 
historin  oeb  SfHga  miricwMrdigfaeter. 
Lund  (Berlingaka  Boktr.)  1869.  4  ocfa 
164  S.  8. 

Jahreabericht  des  preufsischen  Cousulat« 
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zu  Stockholm  Air  1858.  _  iVctt/j. 
Handüsarchiv,  1859.  N.  38. 
Jahresbericht  des  pienfsiMlieii  CotttuUts 
zu  Gothenbmrg  fllr  18(8. —  ibid.  1859. 

N.  80. 

William»  (W.  M.),   Tlirougli  Norway 
with  «  Knapmck.  London  (Smitb 
1869.  848  S.  8.  (12  s.) 

Dlnemark. 

Trap  (.T.  P.),  Statistisk-topographisk  Be- 
scrivelge  af  Kongcris?et  Danniark.  8de 
og  9de  Hefte.  KjMbtstiiiavn  (GaU) 
1859.  8. 

Gad  (M.),  TMtog  af  den  danske  Stats 
Statistik.  1.  (lg  2.  Ik'fte,  (Manuskript, 
txykt  til  Brug  t  Grünere  üandelsaka- 
demi)  Kjebeohmrn  1859.  8. 

Prospecter  af  daiiskc  Hcrrcgaarde  udgivne 
af  F.  Richardt  og  0.  E.  Secher. 
Ilde  Binds  Iste  Hefte.  Bramsljkke. 
Yisknin.  GjesnnggMfd.  13  Sider  Toxi 
i  qn.  fol.  KjebenhaTn  (Beitad)  1869. 
(1  Rd.  241«.) 

Samlinger  tO  Fyen«  Historie  og  Topo- 
graphie, udgime  af  Fyens  Stifts  UtlO' 
raere  Selskab.  Ferste  Hefte.  Odmse 
(Helmpel)  1859.  96  S.  8.  (72  (^.) 

Ifaddedelsw  fn  det  statistiske  Bureau. 
Femte  Sämling.  Kjebenbavn  (GyldeiH 
dal)  1859.  270  S.  8.  (1  Rd.) 

Holäteen  og  Lauenborg,  fremBtillet  i  BUle- 
der.  Sämling  af  Prospecter  af  maerk- 
Bge  Egne  og  Byer.  9de  Hefte.  M.  6  S. 
Text  i  Twerfolio.  KjebenhaTn  (B«e> 
rentsen)  1859.  (1  Rd.) 

Hansen  (C.  P.),  Die  nordftiesische  Insel 
Sylt,  wie  sie  war  und  iri«  ne  ist.  Ein 
Handbuch  Oir  Badegäste  und  Reisende. 
Leipsig  (Weber  s  illustr.  ReieebtbUoth. 
No.  19)  1859.  8.  (I  Thlr.) 

Hansen  (C.  P.).  Fremdenführer  auf  der 
Insel  Sylt.  1*1  in  Wc'gT\  t  i-<er  für  Badende 
im  Westerland.  5I«gelteuder  1859. 
168  S.  8.  (48  A.) 

Das  onropttisehe  Bnfaland. 

üebenieht  der  russischen  geographischen 

Literatur  im  Jahre  1858.  1.  TlMÜ.  — 
Bote  ( ]\jcUtnik)  d»  Kai»,  JUm.  gwgr. 
Ges.  1859.  U.V. 
y.  Bnschen,  Uebersicht  der  irichtigsten 
geographischen  Arbeiten  in  Bnfelaud 
während  des  Jahres  1858.  —  ibid. 
1859.  H.  IlL 

Z«it««br.f.aUi.j9:rak.  14«ueFol«e.  Bd.yU. 


Makschew,  Ueber  Militair- Statistik  in 
Rufülaiid.  —  Bote  ( Wjäskuk)  d.  Kais, 
Jeast.  f^eogr.  Gu.  1858.  H.  TK* 

Sammlung  ethno^aphi scher  Schilderungen 
aus  verschiedenen  Gegenden  Rufslands. 
Herauügeg.  von  der  Kais.  Raas,  geogr. 
Gesellsebaft.  Hiaft  I— >IV.  St.  Pat«f»> 
bürg  1858 — 68.  gr.  8.  (In  rasaiaehir 
Sprache.) 

Saltikuw,  Skizzen  aus  dem  russischen 
ProvinsisJlobeo.  DentscIT  von  A.  Meck- 
lenburg. 2  Theüe.  Berlin  ( Spiringei''s 
Verl.)  18G0.  gr.  8.  (2;  Thlr.) 

Iwauiz,  Ilauäliches  Leben  der  Moloruä- 
sen  im  Ctonvom.  Poltawa»  Kreis  Cho* 

rolsk.  —  Samml.  tihnogr.  Schilderungen 
am  verschied,  Gegenden  Rufslands.  L 
1853. 

Leben  der  weilhnissisdien  Ländlente.  ~ 

Tl.  1854. 

Leben   des   ideinrussischen  Landmanns, 

hauptsächlich  im  Gouvem.  Poltawa.  — 

ibid.  in.  1858. 
Ueber  die  Religion  der  heidnischen  Tsche- 

remisMu  im  Gouv.  Kasan.  —  ibid.  lY. 

1858. 

Seidlitz  (C),  Der  NarowarStrom  and 

das  Peipus- Becken.  Dorpat  (Gläser^  in 
Comm.)  1859.  Lex.  8.  (8  Sgr.) 
Babarynkin,  Das  Dorf  Waasitewskoje, 
Gouv*  Nishegorod,  Kreis  Nishegorod. 

—  Sammlung  eihnograph.  Schildemngen 
aus  v&rsckied,  Gegenden  HuJ'slands,  I. 
1858. 

Dobrosrakow,    Das  Kirchdorf  Ulj»- 

nowka,  Gouv.  Nishegorod,  Krata  Ko- 

kojanow.  —  ibid.  I.  1858. 
Praobrashanski,  Das  Amt  Prokrowa- 

kO'Sitski^,  Gouvem.  Jarosbw,  Enia 

Mologa.  —  ibid.  I.  1858. 

Das  Stanislowakische  Kirchspiel  in 

Ssiti,  Gonv.  Jaroriaw,  Kreis  Mologa* 

—  ibid.  L  1868. 

L  e  b  e  d  e  w ,  Leben  der  Landleote  im  Gour* 

Twer,  Kreis  Twer.  —  ibid.  I.  1858. 
Malyohin,  Leben  dar  Landlanta  im 

Gonir.  Woronesh,  Kreis  Nishna  Djl^ 

wizk.  _  ibid.  L  1858. 
Easumichin,  Da?  Kirchdorf  Bobrowski 

nnd  seine  Umgebung.  —  ibid.  L  1868. 
J  u  r  k  e  w  i  t  s  c  h ,  Das  Kirchspid  Ostrinski, 

Gouv.  Wilua,  Kreis  Lida.       ibid.  L 

1853. 

Moratschewitsch,  Das  Kirchdorf  Ko« 

by\ia,  Gouv.  Wolbynieu,  Kreis  Nowgrod 
Wolhynsk.  ~  ibid.  I.  1863. 
Basilewitsch,  Der  Ort  Alexandrowäk«, 
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Gouv.  Tscheiuigow,  Kreis  Ssonizk.  — 

Samial.  ethnogr,  ächilderungen  am  ver- 

sehUd.  Gegendm  Bmftimd.  I.  1868. 
Archftiigftlski,   Das   Kirchdorf  Daw> 

schino,  Gouv.  Jaroslaw,  Kxt\»  Poache- 

gonsk.  —  ibid.  IL  1854. 
Tiroiski,  Dm  Kirchdotf  Lipizy  nndattne 

Umgebung,  Qoavern.  Tula,  Kstit  Ktr 

schirsk.        ibid.  II.  1854. 
Euduew,  Das  Kirchdorf  Golan  und  No- 

womidiailowskje,  GoiiTeni.  Tola,  Kreis 

Nowosilsk.  —  ibid.  IT.  1854. 
Die  Sloboile  Trechisbj«iuk%i».  — .  ibid. 

III.  1868. 

M«8cht8diewsk,  KreissUdt  im  €k>uv«m«- 
ment  Kalugs.  —  Bote  {  Wjästnit}  ihr 
Kais.  Rus».  gtogr.  Gea.  1859.  H.  II. 

Lukanin,  Ueber  die  Zunahme  der  Be- 
vfilkAnuig  im  Kreise  TsdierdTa 
1841  —  50.  1.  TlieU.  _  ibid.  1859. 
H.  V. 

Die  Salzseen  uu  Kreise  Minussinsk.  — 
ibid.  1859.  H.  UI. 

Stach 01? itsch,  Der  Kreis  Jelez  in  hi- 
storischer, ethnographischpr  und  stati- 
stischer Beziehung.  —  ibid.  185^.  H.  I. 

Woronow,  Wjelsk,  Kreisstadt  Im  Gon- 
vem.  Wülügda.  —  ibid.  1859.  H  IT. 

K  i  r  k  o  r ,  Ethnographische  Uebersicht  Uber 
da«  Ciuuv.  Wilna.  —  Samml.  ethnogr. 
Sehitderungm  «nw  mrtehied.  0€ffmdm 
RnßhmJs.  TIT.  1858. 

Bemerkungen  Uber  die  westlichen  Theile 
dea  Gouv.  Grodno.  —  ibid.  UL  1858. 

Deber  die  beesarabiscben  Sdsseen.  ~. 
Znuchr.  f.  allg,  Erdhmdt,  N.  P.  TII. 
1859.  p.  61. 

Aksakoff ,  Unterauchungeu  Uber  den  Ilt»u- 
del  anf  dea  Messen  in  der  Tlkraloe*  St. 
Petersburg  185«.  383  S.  gr.  4.  (rusa.) 

Die  Steinbrüche  der  Kriiiim.  —  Ztitschr. 
/.  allgem.  Erdkunde.  h'.  VII.  1859. 
p.  65. 

üeber  die  Karagassen.  —  Smninl.  tfhmi- 
graph.  Scküdermgmi  am  vertchied.  Gt- 
g enden  Ru/tlmdi.  TV.  1858. 

Kthnographische  Aufzeichnungen  und  Be- 
obachtungen Caslrt'iiV  über  die  Lappen, 
Karelier,  Samojeden  und  Ustjaken,  aus- 
gezogen «OS  seinen  Beiseerisneruugen 
von  1 838-^44.  —  ibid.  IV.  1858. 

Die  Mesen'schen  Samojeden.  ibid.  IV. 
1858. 

Spanien  und  Portugal. 

NomenrI(Ctor  df  los  puebbts  ib-  K^pafia, 
furmado  pox  la  vwiimiou  de  efitadistica 


general  del  ßeino.   Publicasc  de  Orden 
de  8.  H.  Madrid  (Imprenta  Nacional) 
1858.  Tin,  999  S.  FoL 
Dupont-Delporte  (J.  E.)»  I^ettres  sor 

l'Espagne.  Climat.  moeurs,  coutumes, 
monuraents,  palais,  egiises,  Jardins  pu- 
blica, prom^ades  etc.    fVuris  1859. 

350  S.  8.  (l  Thlr.  6  Sgr.j 
Weinbandel  von  Oporto,  —  Preu/s,  Htm- 
deU-Archiv.  lÖöU.  N.  26. 

Ttalien. 

Practical  Guide  tor  Italj,  North  and  Cen- 
tral; die  Botttes  firom  London  bj  Franee 

and  Switzerland,  Savoy,  Piedmont,  the 
Swis.^  Italian  Lnkj-s,  Statfs  of  Nice. 
Monaco,  Genoo,  Lumbardy  etc.  London 
(Longman)  1859.  164  S.  IS.  (3  s.  6  d.) 

Forster  (0.),  Italic,  wat  het  was  en  is. 
Overzigt  der  geschiedeni-^ ,  aardnjks- 
kunde  en  statistiek  van  iiaiic  vau  den 
vToegsten  tijd  to  op  ooae  dagen*  Uit 
het  Hoogd.  vertaald  door  N.  C.  S.  Ca- 
liscb.  Am.it»^rdam  (Gebr.  Biager)  1869. 
ö  en  157  bl.  8.  (f.  0,90.) 

AardrQlcriEonffige  Besehrijving  van  de  Ita> 
liaiinsfbe  Sfateii,  met  historische  en  sta- 
tistische opgaven.  Groningen  (Oom- 
keus)  1859.  29  bL  gr.  8.  (f.  0,30.) 

Beer  (F.),  Zwei  Honate  in  Itatian.  Reise- 
Erinnerurigen  elnc^ Kunstfreundes.  Stutt- 
gart (Ebner  &  Seubert)  1859. 8.  (1  Thlr. 
6  Sgr. 

de  Hnsset  (F.),  Vojage  en  Itelie  et  «n 

Sicile.  4«  ^dit.  revue  et  corrig«*e.  Paris 
(Charpenüer)  1859.  848  S.  18.  (8fr. 
60.) 

George  (6>),  Notes  d'nn  voyage  «n  Ita- 

lle.  Lyon  fPerrln)  1853.  75  S.  8. 

Die  Bevölkerungs-VerbtUtoisse  von  Italien. 
—  PeUnaann's  Mitthal.  1859.  p.  865. 

Malte-Brnnt  Gtfogrsphie  du  thtfitn  ds 
la  gnerre  rt  b  ^  ittats  circoiivoisins. 
Italic,  Autrichc,  Frusse,  Conf^d^ration 
gennanique,  Suisse,  UoUande  et  Bel- 
giqne.  lÜustrations  par  Q.  Dor^.  6  ca^ 
hiers.  Paris  (Barba)  1859.  S88  8.  4. 
Mit  21  Karten.  (9  fr.) 

Malte-Brnn,  Geographie  du  tbiAtre  de 
la  goerre  en  Italie.  JDlnstr^  par  G.  Dor£ 
Paris  (Barba  j  1 859.  64  S.  8.  Mit  5 
Karten.  (2  fr.) 

Tandevelde  (L.),  Notice  sur  le  th^tre 
de  la  guerre  9a  Itali«.  1««  Uwe.  Ae- 
compapi^e  d'nne  cart«  etr  Bnixelles 
(Muquardtj  1859.  24  S.  8.  (1  fir.  50.) 
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Joanne  (Ad.)  et  DuPays  {A.  J.),  Iti- 
ntfraire  de  lltalie  afptcntrioiMle,  con- 

tenant  la  Savoir,  le  Pif^mont,  la  Lorn- 
bardie  et  la  V^uetie.  Paris  (Hachette) 
1859.  XYI,  242  S.  18.  Avec  6  carte» 
et  plana. 

Bruimer  (S.),  Aus  dem  Venadiger- und 
Luügubarden-Laud.  Für  Hinreiscr  und 
Heimbleiber.  2.  Autt.  Wien  (lirauiuül- 
ier'a  Varl.)  1860.  8.  (3|  TUr.) 

Der  statistische  Werth  der  Lombardei. 
Ausland.  1869.  N.  30, 

Grandi  (A.),  De»crizione  dellostato  üsico- 
poUtico-4tatiatieo-a(oricO'biogralteo  della 
provincia  e  dlocesi  di  Creniona.  Vol.  II, 
Disp.  8  —  13.  Cremona  (Copelotti) 
1869.  Lex.  8. 

Fabi  (U.),  MUano  e  saoi  dintonii.  Guida 
stonco-statistico-iuotiuinciitala.  HUano 
(RonchiJ  1859.  220  S.  ». 

Geäcbied-  en  aardrykskuudige  sehet»  vau 
het  Koningrijk  Sardini«.  Ben«  bijdrage 
ter  verkrijging  eener  algf  Tni't  n.-  koiinis 
van  dit  altijd  zoo  gewigtig  Kijk  van 
en  TOOr  Europa.  Amaterdam  (vau  der 
Made)  1869.  82  bl.  gr.  8.  (f.  0,20.) 

11  agsiczek  (Fr.),  IT.uulbtirh  f|(>r  Militilr- 
Geograpbie  des  Künigreichfi  Sardinien. 
».  1.  1859.  46  S.  16. 

Handel  des  Königreichs  Sardinien  im  J, 

1857.  —  Preu/t,  SandeUarekio,  18(9. 
N.  27. 

üne  excnrsion  au  Mont- Blaue.    2^  e'dit. 

Basel  (Georg)  1859.  gr.  8.  (6  Sgr.) 
Ascenaion  du  Mont-Blanc  pnr  la  route 

de  d.  Germaiu-les-Bains.  —  Nouv. 

AtmaLd.  Voy.  1859.  III.  p.  358. 
Wlasner  (A.  0.),  Die  Riviera  di  Poncnte 

und  Genua»  KunstsdUitBe.  Amlmd. 

1851».  N.  34. 
Fabi  (M.),  Corugraüa  antica  c  dei  ^ecoli 

di  meszo  dell'  Italia  per  la  prima  volta 

compilata  sugli   scritti  di  que'  teinpi. 

Disp.  1  —  3.   ^Milaiiu  e  Verona  (Civelli 

Gius.  &  C.j  IböU.  Lex.  8.  (Ji  2  Fr.) 
Waldmttlier  (R.),  Ein  Udieigaiig  Uber 

die  Appeaiaen.  — -  Autland.  1869. 

N,  85. 

Handelaverbältnisae  von  Livoruo.  —  Preuj». 

BandtUarekh.  1869.  K.  4d. 
Handel  und  SchiflFfahrt  von  Livomo  in 

1858.  —  ibid.  1859.  N.  41. 

Die  Bevölkerung  des  Kirchenstaates.  — 
Ausland.  1859.  N.  82  f. 

Pas  Scipictnengrab  in  Rom.  —  ibid.  1859. 

N.  37. 

I^acaita  (J.  Ph.),  On  Eartbquakea  in 


Suulheru  Itaiy.  —  Am&'tcan  Journal 
of  Seienee  and  Arft,  ZXYjn.  1859. 

'      p.  210. 

I  Neapolituiii^che  VolksfiMte.  ■—  Amlund. 
1859.  I^.  2y. 
Dttfour  (A.  H.)  et  Amari,  Carte  oom- 

pare'e  de  la  Sicilc  moderne  avec  la  Si- 
cile  au  XII«  siöcle.  d'aprts  Edrisi  et 
d'autres  gdo£;raphes  arabe»,  pubLiee  bous 
les  auspieee  de  H.  le  dae  de  Lnynes, 
avec  les  r(^ductions  de  la  carte  ancienne 
d'aprä»  Ptüldmde  et  de  la  carte  arabe 
d'aprcs  Edriai.  Paris  1859.  I  Bl. 
Amari,  Noüee  swr  la  carte  compavtfe  de 
la  Sicile  moderne  avec  la  Sirile  an 
Xllc  siecle,  d'apr^H  Edrisi  et  d'autres 
geographes  arabee,  publide  sous  les  au- 
spi««8  de  M .  le  dne  de  Ltiynes.  Paris 
1859.  4. 

Jahresbericht  des  preufsiiichen  Konsulats 
IM  Measiua  fUr  1858.  —  Pi'euf*.  Bon- 
dehareki».  1859.  N.  29. 

Die  enropftische  Tttrkei. 

Noticea  diverses  snr  les  diff^^rentes  popu- 

lations  de  l'empire  uftonian.  1.  Le.s 
Zdibeks  en  Anatolie  (peupiadts  pillar- 
dt's).  2.  Lc8  Gueutcliebehs  en  Anatolie 
(tribus  nomade»).  —  Bullet,  de  la  See, 
de  Geoyr.  IV«  Stfr.  XVIU.  1859. 
p.  201.  209. 

Nicolaidy  (B.),  Les  Turcs  et  la  Turquie 
contempor^e.  Itintfraire  et  eompte- 
rendii  do  voync^fH  dans  los  province« 
Ottomane».  Avec  cartes  detaillees.  T.  I. 
n.  Paris  (Sartorius)  1859.  XXXYUI, 
816,  868  S.  8.  (2  Tblr.  10  Sgr.) 

Scninr  (N.  W.l,  A  Journal  kept  in  Tur- 
key  and  Greece  in  the  Autumn  of  1857 
and  the  beginniug  of  1858.  London 
(Longman)  1869.  880  8.  8.  (12  s.)  ^ 
Rrcensirt  In:  Ki^iotuU  Bturi»»*  1869. 
October.  p.  ülO. 

Poujade  (E.),  Chrdtiens  et  Turcs,  seines 
et  sonveniffs  de  la  vie  poUtlqnAt  milW 
taiie  et  rolif^ieuse  en  Orient.  Paris  (Di- 
dier) 1859.  550  S.  8.  —  Kecens.  von 
A.  de  Circourt  in :  Nouv,  Annal.  d*  Voy. 
1869.  II.  p.  198. 

V.  J.  Sertzen't  Uebcr^ang  über  den  Bal- 
kan von  Pravadia  nach  Aldos.  —  Au*- 
iand.  1869.  19.  41. 

Neigebaur  (J.  F.),  Beschreibung  de 
Moldau  und  Walachei.    2.  Theil:  Die 
Donau -fUrstenthlüner.  2.  jAosg.  Bres- 
Un  (Kam)  1859.  8.  (1  TUr.) 
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Schneegans,  Moldavie.  Aper9U du pays : 
Ckdats,  le  peaple  roninidii,  l«s  ^trugen, 

les  Phanariotes  et  TAutriche  etc.  — 
Recue  de  V Orient.  1859.  IX.  p.  289. 

Poyet,  Deuxieme  lettre,  coDtenant  la 
deMription  dn  ctxa  de  Edd  -Zagn  (Bnl* 
garie).  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Geogr. 
TVe  S4r.  XVllI.  1859.  p.  145.  —  Troi- 
sieme  lettre,  contenant  la  description 
deQaesaoUk,  Tttrqnied'Biurope  (Thraoe). 
—  ibid.  p.  179. 

Povet,  De'^.-ription  du  district  d'Islinmia 
(buigarie;.  _  ibid.  IVe  Ser.  XVIII. 
1869.  p.  21. 

Bou^,  De  la  Constitution  primitive  de 
la  Societt'  Serbe.  —  ibid.  IV«  S^r. 
XVII.  IHöy.  p.  431. 

ZnaCände  Bonil«!»,  l»esonden  in  toUu» 
wirthschaftlirher  Beziehung:.  —  Prtu/*» 
Handelsarchiv.  18öd.  K.  42. 

Beiseskizzen  aus  Epirus  ans  dem  Jahre 
1868.  BttekreiM  naeh  Korfti  Uber  SftjAr 
d?»ä.  —  Ausland.  1859.  N.  25. 

Bou^,  lieber  die  Strafsc  von  Pi&ren  nach 
Scntari  in  Ober -Albanien.  —  SUzuugS' 
6«r.  d,  Wiener  Akad.  d.  Wim.  Mathem*- 
fiatwnrüs.  Cl.  XXXVIT.  p.  128. 

V.  Hahn,  Em  Schreiben  ddo.  Salonik  am 
16.  December  1868.  —  Sübrngsber.  d. 
Wim»  Akad.  d.  Wis§.  i%j|..AMt  Cl. 


oaer: 

XXIX.  1858.  p.  292.  Auch  besondeva 
abgadr.  Wien  1869.  gpr.  8. 
Koritza  in  MaiMdoniai.  —  AmaUmd,  1869. 

N.  38. 

Cunze  (A.),  Reise  auf  den  Inseln  des 
Thrakteoben  Maerea.  Biunuivar  (Bttmp- 

1er)  1860.  gr.  4.  (3;  Thlr.) 
Raulin  (V.),   Description  phjrsique  de 
l'Üe  de  Crfete.    Ire  partie.  Bordeaux 
1869.  299  S.  8. 

Qriachanland. 

Nelgabaur  (J.  F.)  wd  Aldenbovan 

(F.).  Handbuch  ftlr  Reisende  in  Grie- 
chenland. 2  Thle.  Heue  Ausg.  Leipaig 
(Brockhaus)  1860.  8.  (2  Thlr.) 
Handel  and  Scbifflkbrt  GriecbenlMidB  im 
Jahre  1858.  ~~  Ptmif*,  SemdeUmxhiv, 
1859.  N.  45. 
WaldmttUer  (R.),  Die  dentaofae  Colonie 
Herakli  bai  Alben.  ~  Ausland.  1869. 
N.  31. 

Ritus  bei  den  Begrilbmsaen  der  jetsigen 

Griechen.  —  ibid.  1869.  K.  48. 
WaldmUller  (R.),  Irrsinnige  in  Gtie« 

chenland.  —  ibid.  1859.  N.  28. 
Jahresbericht  des  preuTsischen  Consulats 

au  Koilb  illr  1868  Preuß,  StmdtU' 

Arehi».  1869.  N.  89. 


Asien. 


AllgainaineR.    Reiaen  in  den 

Orient. 

No^  (H.),  Das  Meer  der  Arier.  —  AmS' 

lemd.  1859.  K.  32. 
Ran  an  (E.),  NonveUes  eonsid^rationa  aar 

le  caract^re  g<^n<fral  deg  peupU.s  n^mi- 
tiques,  et  en  p'irticulier  sur  leur  ten- 
dauce  au  müuoUi^isme.  (Extrait  da 
Joam.  Ariatiqna.)  Paris  1869.  106  S.  8. 
Wilbrands  v.  Oldenburg,  Reise  nach 
Palästina  und  Kleinasien,  lateinisch  and 
deutsch  mit  erklärenden  Anmerkungen 
baranageg.  von  J.  C.  M.  Lsarent.  Eanu 
bürg  (Nolte  u.  Köhler,  ittComm.)  1869. 

gr.  4.  (J  Thlr.) 
Seetzeo's  (U.  J.)  Reisen  durch  Syrien, 
PittsCina,  Phfinician  etc.  Henraegegeb. 
und  commentirt  von  F.  Kruse,  in  Ver- 
bindung mit  Hinrichs,  G.  F.  H.  Müller, 
H.  L.  Fleischer  etc.  Bd.  IV.  Berlin  (G.  I 
Uner)  1869.  gr.  8.  (8|  Thlr.)  | 
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von  Rufsland.  1859.  p.  598. 
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im  Wilden  See  im  Gouvernement  Oren- 
burg. —  Bote  (  Wjästnik)  d.  K.  Rufs, 
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1859."  p.  232. 
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Mittheilungen  aus  Erze^pm  Uber  das  Erd- 
beben vom  2.  Juni.  —  Zeitschr.  f.  all- 
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1'  o  II  r th  r  <^ ,  Snr  nn  voyage  cn  Cor<?e.  D^- 
part  de  Chang-Hai;  jouqae  chinoise, 
d^barquement ,  arriT^  anx  poites  de 
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ethnological  Elucidations  to  the  Diij- 
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— ,  —  2d  edit  Ebds.  (5  s.) 
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gen  in  Beirut  und  die  dortige  arabische 
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Besteigung  des  Deroavend.  —  Bote  (  WjäM- 
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Priaulx  (de  Beaavour),  The  Indien  Tra- 
vels of  ApoUonius  of  Tyana.  —  Joum. 
of  the  Bog.  Asiat.  Soc  of  Great  Britmn 
und  hdand.  XVH.  P.  1.  1869.  p-  70. 

Vreemde  landen  en  volken,  hun  toestand 
en  ontwikkeling,  godsdienst  en  staats- 
wezen,  behoeften  en  hulpbronnen,  ge- 
woonten  en  zeden,  beedureren  nur  de 
nieuwste  brennen.  Met  staalplaten.  1" 
deel.  Britisch  Indie.  9e_i2eafl.  Am- 
sterdam (Gebr.  Kraay)  1859.  gr.  8. 
f.  0,60.) 

Tenedey  (J.),  Engelska  Ostindien,  Ilin- 
dustan?  Natur,  Folk,  Historia  och  Se- 
der. Fri  öfwersattning  Iran  Tyskan  af 
mi]nann*CI6ran»en.  Heft  TU.  Stock' 
holm  (Beckman)  1859.  8. 

Lang  (J.),  Wandtrings  in  Tndia,  and  other 
Sketchies  of  Life  in  Iliudostan.  Londuu 
(Bovtledge)  1869.  410  S.  8.  (5  s.) 

Beise  des  Prinzen  Waldemar  von  Preufsen 
nach  Indien  in  den  J.  184-4  -  16.  Be 
sprechen  von  A.  de  Circourt  in  d.  Nouv. 
Amml,  d,  Vcff*  1869.  IT.  p.  64. 

y.  Orlich  (L.),  Indien  und  seine  Regie- 
nmg.  Nach  den  vorztiglichsten  Quellen 
und  nach  Handschriften.  Bd.  1.  2.  1. 
Abtb.  Leipzig  (Mayer)  1869.  gt.  8. 


Die  Lage  des  brMselien  Beidiee  in  In- 
dien. —  Atuland.  1859.  N.  34. 

Cursus  der  Buddhistischen  Lehre,  aus  dem 
Mongolischen  übersetzt.  —  Sammlung 
etknogr,  Stihüdmmngtn  anu  venelütimtm 
GegmdM  Rußlands.  IV.  1858. 

The  Languagcs  uf  British  India  Church 

Miisionarg  Intdligencer.  1859.  p.  10. 

Sykes,  Tnrits  of  Indian  Charaeter.  A 
Lecture  delivered  at  a  Meeting  of  the 
Roy.  Asiatic  Society.  London  1  i*r,ri  8. 

Spiegel  (Fr.),  Die  Paraea  in  Indien  und 
die  ewopftisehe  Bildung.  —  AmUmd, 
1869.  K.  39. 

Si  orrow  (E.),  India,  and  Christian  Mis- 
sions.  London  (Snow)  1859.  120  S. 
8.  (S  s.  6  d.) 

Graul,  Ueber  das  Missionsiresen  in  In- 
dien. —  F«t«rmaim't  Mittheü.  1869. 
p.  304. 

de  Proidefond  des  Farges  (E.),  De 
l'infanticide  dans  l  inde.  —  Nottv*  Amr 
nal.  <l.  Voif.  1859.  II   p.  366. 

Die  schwierigste  Eisenbahn  der  Welt  (Grent 
Indian  peninsnlar).  —  Aiuland.  1869. 
N.  80. 

Murray  (J.),  Picturesque  Photographic 
Views  in  the  North-Westem  Provinces 
ofBidfn.  London  (Hogarth)  1869.  Pol 
(L.  5.  6  8.) 

Missionary  Labours  in  Sindh.  —  Church 
Mis^ionary  InUlUgmmr.  1859.  p.  89. 

The  Adniintotration  of  the  Ponjab. —  ibid. 
1859.  p.  241. 

Mac  Clelland  (J.),  Sketch  of  the  Me- 
dical  Topography,  or  Climate  and  Solls 
of  Bengal  and  die  N.  W.  Provinoea. 
London  (CtanrehOl)  1869.  164  S.  8. 
(4  8.  6  d.) 

H'Leod  Wylie,  The  Chota  Nagpur  Mis- 
sion. Ckurth  Hiuumarjf  htttilifftm^ 
cer.  1859.  p.  18.  39. 
Frye  (J.  F.),  On  the  Uriya  and  Kondh 
Population  of  Orisaa.  —  Journ.  of  the 
iZoy.  Asiatic  Soc  XYH.  P.  1.  1869. 
p*  1. 


Quelques  notes  sar  les  Blrmana.  —  fhw» 

Annal.  d.  Voy.  1859.  IIL  p.  207. 
Note  snr  le  royaume  de  Siam.  d'aprbs  les 
Communications  de  MM.  A.  Heurtier  et 
P.  de  Gastdnaa.  —  ibid.  1869.  III. 
p.  225. 

Schomburgk  (R.),  Ueber  Bangkok  (vgl. 
1  Athenaeum).  —  Ausland.  1859.  N.  34. 
I  —I  Bine  Hof«  nnd  HaxenngMoUchte  in 
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Bangkok.  (A.  d.  Ath«n««um.)  —  Am0- 
land,  1869.  N.  42. 

Ceylon.   DU  Andamanen  und 
Nikobaren. 

Tenne nt  (J.  E.),  Ceylon:  an  Account  of 
the  Irland,  Physical ,  Historical,  and 
Topographic&l ;  with  Notices  of  its  Na- 
tanl  History,  Anüquities,  and  Produc- 
tiont.  2  voll.  XUiutr.  by  map«,  pUns, 
and  drawings.  London  (Lonj^an)  1 859. 
1290  S.  8.  (ÖO  8.J  Vergl.  die  Receu- 
sion  in  der  Edmbvrgk  Review.  1859. 
OetobiNr.  p.  84S. 

Notizen  Aber  C^lon.  _  AmiMd.  1869. 
N.  45. 

Foalkes  (Th.),  The  Ceylon  Mi&sion. — 
dweft  Mtrionorg  JnUtUgmuer,  1869. 

p.  171. 

Les  ile»  Andaman  jVouv.  Annal.  d.  Vog. 

1869.  II,  p,  239. 
Die  Andaman -InMln.  —  Amiand.  1869. 

N.  41. 

Die  Bewohner  der  ^^ikobaren.  —  ibid. 
1859.  N.  45. 

Die  Inseln  des  Indischen 
Archipelagas. 

Aaidkqkskandig  en  atatistisch  woorden» 
boek  van  Xedfrlandsrh  TndiC,  bewerkt 
naar  de  jongste  en  beste  berigte.  8^  en 
4«  afl.  Amsterdam  (van  Kampeu)  1859. 
Boy.  8.  (f.  1,S6.) 

Almanak  en  naamregnster  van  Nederlandch 
Tndie  vor  1859.  Batavia  ('s Gravenhage, 
Mart.  Nijhoff)  1869.  76,  4,  664  bl.; 
Bijlagen  64  en  11  bl.  gr.  8.  (f.  6.) 

Buddingh  (S.  A.l.  Npcrlauds  Oo^t-IndiP. 
Reizen  gedaan  gedurende  het  tijdvak 
van  1862—67.  7»  —  9«  aü.  .  (Schiufa 
des  1.  Bda.)  Rotterdam  (Wijt  &  Zonen) 
1859.  8.  (compl.  f.  6,75.) 

Smits  (H.  D.  A.),  Zeemana-gids  voor  de 
eilanden  en  vaarwaters  beoosten  Java. 
2«  dr.  Amsterdam  (Hülst  van  Kevien) 
1859.  XTV  en  63  bl.  t.  (f.  2.50.^ 

Nederlandecbe  ontdekkingen  in  den  Indi- 
schen Oceaan —  Bijdragm  tot  de  Taal-^ 
Land'  en  Volhemhmim  in  Ntthrlandick 
Indie.  X.  V.  TT.  p.  HOS. 

Pijoappel  (J.),  Bijdrage  tot  de  geachie- 
denis  der  Vulkanen  in  Nederlandsch  fa- 
di«.  —  ibid.  N.  V.  II.  p.  265. 

De  Stoomvaart  naar  IndtS.  —  Tijdschr. 
e.  Ncderlandach  J»äw,  IX.  p.l9d. 


Spoorwegen  op  Java.  —   Tijdschr.  voor 
NtderhuuUeh  Jndii.  1859.  II.  p.  226. 
De  toestand  der  havcns  op  Java,  in  1868. 

—  ibid.  1859.  II.  p.  257. 

Bake  (Mr.  R.  W.  J.  C),  De  vrije  arbeid 
op  Java,  naar  aanleiding  der  beradsla- 
^ngen  van  den  2*  Kamer  der  Statoi- 

Generaal.  ^f'^önden  in  Fcbruarij  1859. 
Amsterdam  (Schcltcma)  1859.  gr.  8. 
(f.  0,60.) 

Oversigt  van  den  Java -bandet  in  1868. 

-  De  Econnmist.   18.50.  Junij. 
Statistiek  van  den  haudel  en  de  «heep- 

vaart  op  Java  en  Madura  sederi  lS2ö. 
Üit  ofSdeele  bronnen  bijeenvenameld 
door  G.  F.  dp  Bruijn  Kops.  Deel  II. 
Uitvoer.  Batavia  (Lange  &  Co.).  Am- 
sterdam (Gebhard  &  Co.)  1859.  VIII, 
666  en  X  bl.  gr.  8.  (f.  6,60.) 
Invoering  der  Koffijknltnr  op  Java  1700 

—  60.  —  Bijdragtn  tot  de  Tanl-,  Land- 
en Volkenhmde  m  Nederlaadich  Indie. 
N.  Y.  II.  p.  64. 

Lieber  die  Cultur  der  Vanille  auf  Java. 

—  Ausland.  1859.  N.  47. 

Het  Gouvernement  en  de  suiker-produlctie 

van  3«n»^Ii^d»ekr,9wrN9d»rlmd»«i^ 

Indi^.  1859.  IL  p.  31. 
Schets  van  den  Handel  van  Sumbawa.  _ 

ibid.  1859.  IL  p.  268. 
Kögel  (J.),  Notinn  Uber  die  Basser  ' 

(Märkte)  auf  Java  und  Madora«  ~ 

Ausland.  1859.  N.  40. 
Bijdragen  tot  de  keonis  van  de  reaidentie 

Soerabaja.  —   fXjdmskr.  tcor  N^der- 

Inridsrh  Tndir.  1859.  TL  p.  129. 
Japara  en  Glappen.    Fragment  van  een 

brief.  —  ibid.  1859.  IL  p.  51. 
Ueber  die  Bechtsgewobnbeilett  und  Becbts- 

geschichte  der  Snmatranen.  —  AitümA. 

1859.  N.  45. 
De  expcditie  tegen  Boni  en  de  rauipen 

van  Bandjemiaain.  —  T^daekr.  voor 

N<'if^  r!f:^uhch  huVd.  1859.  IL  p.  76. 
Nachrichten  aus  Bomeo.  —  Berichte  der 

Rhein.  Missions-Gesellsch.  1859.  p.  77. 

186.  196.  247.  279.  808. 
V.  Kl  siel.  I\els»>^kizzen  aus  Bomeo.  — 

Amiand.  Iöö9.  N.  45  f. 
Kögel  (J.),  Ueber  Rtchtspflege  auf  den 

Banda-Imwln.  —  ibid.  1859.  N.  48. 
Der  TJa«<:cr  in  Amboina.  —  ibid.  1869. 

N.  46.  •  • 

Kögel  (J.),  Die  Sehlaagen»  und  die  Zie- 
gen-Insel in  dfr  Statthalterschaft  Ter- 

natc  (Molukken).  —  ibid.  1859.  N.  42. 
K.ögel  (J.),  Ueber  Handel  tmd  Auctio- 
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um  in  den  Freihlifen  Teniate,  Menado,     Ermuerimgeii  Mu  Amboiua  und  CcMm. 
Baada  nnd  Amboinft. — Atukmd,  1859.  |     —  Ämkmä*  1869»  M.  84  £ 
N.  47. 


Afrika. 


Die  Bevölkerung  von  Afrika.  —  Äutland. 

1859.  N.  46. 
El  Bekri'«  Bdselursibnng  Nord-Afirikft'a. 

^  ibid.  1869.  N.  48. 
P  a  1  a  c  k  y  ( J . ),  WissenscbafUiche  Geogra- 
phie. Beaooderer  TheU.  Bd.  1.  Heft  8. 
DaanMdafirlkaniieheWttstenlMid.  Egyp- 
ten, Sahara,  Nubien,  Tripolitanien.  Ptag 
(BeUmwm)  1859.  gr.  8.  (I  Tblr.) 

Der  Su  ez  -  Can  al. 

Spratt,  Tbe  proposed  Suez  Caual  con- 
aidend  in  reftrence  to  thc  Inflnanoe  of 

the  Nile.  Frotn  „An  Inveitigation'^  of 

the  Subject  by  Capt.  Spratt.  —  Nau- 
tical  Magazine.  1859.  May.  June. 
Ij»Dge  (D.  A.),  Tlia  Istbnras  of  Snez 
Canal  Question  viewed  in  its  Pulitical 
bearing.  London (Hatohaxd)  1869.  15 8. 
8.  (6  a.) 

Lange  (D.  A.),  De  doorgraving  der  land- 
engte van  Suez,  in  bare  staatkuodige 
vervolgtn  bescho-wd.  üit  het  Engelscb. 
'g  Gravenliage  (v.  Langenhuysen)  1859. 
24  bl.  gr.  8.  (f.  0,25.) 

Inauguration  des  travanx  da  pwoement 
de  risthmp  de  Suez.  —  iVoNV«  Amal- 
d.  Voy.  1859.  II.  p.  '244. 

Die  Landenge  von  Snea  nnd  der  Attwng 
der  Israeliten  aus  Aeg3rpten.  Nach 
Schleiden  bearbeitet.  —  AutUmd. 
1869.  N.  27. 

Der  Snes'Oanal.  —  ibid.  18(9.  H.  45. 

Die  NilUnder. 

Partbey  (6.),  Zur  Erdkunde  dea  alten 

Aegyptens.  Berlin  (DUmmler's  Verl.,  in 
Comni.l  1859.  gr.  4.  (2  Thlr.) 

Reinisch  (ä.),  Ueber  die  Namen  Aegyp- 
ten» bei  den  Semiten  und  Griedien. 
Eine  hibturisch •etymologische  Untersu- 
chung. Wien  (Gerold'-  Sf^hOf  iu  ConuD.) 
1859.  Lex.  8.  Ihir.j 

Onrrd,  Notlee  eor  l'^gypte  aaoienne  et 

moderne.  Invasion  frant;aise  (fin  du  dix- 
buitieme  »ifccle).  De  l'Isthme  de  Suez. 
Paris  (Impr.  d'Aubusson  et  Kugelmann) 
1859.  40  &  8. 


Handel  Egyptens  im  J.  1858.  —  JPrmtft. 

HtmdtUarchw.  1859.  N.  38  f. 
Bartb  (H.),  Rebe  ▼onAssnin  ttber  Be- 

ronike  nach  KüS6?r,  im  October  und 
November  1846.  —  Zeitschr.f.  cUlgem, 
Erdkunde.  N.  F.  VIL  1859.  p.  1. 
Abessinisolia  Notisen.  —  Aiukmd,  1859. 
N.  48. 

Th.  V.  Heuglin's  Erforschung  der  Ba- 
juda- Landschaft  zwischen  Ab-Oom  nnd 
Chartum  im  J.  1856.  —  PUtrmam't 
Mittheilvngm.  1859.  p.  488. 

Munzinger  (Werner),  Ueber  die  Sitten 
und  das  Becbt  der  Bogoe.  Mit  einer 
Karte  der  nördlichen  Gtenzliiider  Abys- 
siniens  und  einem  Vorwort  von  J.  M. 
Ziegler.  Winterthur  (Wurster  &  Co.) 
1869.  XVI,  96  8.  gr.  8.  Vgl.  ZMkt. 
/.  idl'jem.  Krdkmd«,  N.  T.  Yll.  1859. 
p.  249.  831. 

Physikalisch-geographische  Beobachtungen 
am  Obern  Nil.  —  Petermaam*»  MUtML 
1859.  p.  305. 

Italienische  Elfenbeinhändler  auf  dem  wei^ 
»en  Nil.  —  Ausiand.  1869.  N.  47. 

Nomrelka  de  fesp^dlüen  ans  aonvM»  dn 
Nil  de  M.  Miani.  —  A^oii«.  AimtU»  dL 
Voij.  1859.  TTI.  p.  III. 

Major  Graf  Louis  ThUrheim's  Reise  in 
AMka.  Ana  dem  Tagebuche  dea  Rei- 
senden von  Th.  V.  H  e  u  g  1  i  n.  —  Pel4r> 
mantf'.s  Miilhelhtngpn.  1859.  p.  363. 

Terranuova  d'Antonio  (Ph.),  Rela- 
tion d*an  Toyage  an  denve  Blaue,  derite 
du  iieuve  Aggiubbas,  le  4  octobre  1855. 

—  Nom.  Jamal,  d.  Vogag.  1859.  lY. 
p.  5. 

d'Abbadie  (A.),  Bdanm^  g^od^sique  det 
positions  determinc<eä  Olitbiopia*  littp- 
zig  1859.  82  S.  4. 

Ueber  die  In&bolation  bei  den  nubiechen 
VSlkain,  vonllglidi  den  GaUamctn. 

—  Amlmd.  1859.  N.  85. 

Tnnia.   Algerien,  ltdroeeo. 

Banld  (£.),  Lau  foiülles  k  Carthage.  — 
Now?.  Amol.  d.  Voifogu*  1869.  U. 
p.  267. 


Digrtized  by  Google 


4 


Neu  «MMfliMiie  geognpUtdM  Winke»  AvIUUn»  Kflrteii  md  ntaw. 


V.  Haller  (K.),  Ein  Ausflog  nach  Algier 
im  Jahre  1867.  Nebst  eiaem  geogra- 
phisdMD,  »totiitficbiii  and  UBtoiiM&aii 
Anhange.  Sc^ttiini  (Schffmr)  8. 

f  1  Thlr.) 

Tbl  baut  (D.),  A^p^ie  et  Colouiee.  Paris 
(B^yier)  ISSfi.  12. 

Bibourt,  Le  GuiivpriiLMiicut  de  TAlg^rie 
de  1852  k  1858.  Paris  1859.  94  S.  8. 
YwgL  Reffue  de  l'Orient.  IX.  1859. 
p.  89S. 

de  Baudiconr  (L.),  Histoire  de  la  co- 

lonisation  de  TAlgi^rip.  Paria  (C9MllMDel 

ain^)  1«60.  68»  ».  (7  fr.) 
Dir  AedliMitiMtioingartan  in  Algitr.  — 

Ausland.  1859.  N.  28. 
Cnlfure  de  la  vigne  en  Algdrie.  —  L'Al 

gerie  agricote,  comm&'cialef  mtbuirielU, 

IU9,  N.  1.  S. 
Roncher  (Ch.),  Notloe  sur  les  eaux  ther- 

mftlps  de  Hamman  -  B^tif.  —  Gazette 

medic.  de  VAlgerie.  1859.  N.  6. 
D  ebeaaz  (O.),  Une  exemvioa  botcnique 

tew  In  Djwdjmn.  Bordeaux  1859.  8. 
D  e  f  V  8  n  X  ,    Forstes   nrtt^sienfi  ex^cntes 

dans  le  äahara  alg^rien.  —  Revue  de 

rOiimt,  186«.  IX.  p.  S48. 
Aucapitaine,  Voyage  de  Mr.  Bou-Der'ba 

k  Wki  (Chat).  —  Now,  Atmal.  d.  Fcy. 

18Ö9.  lU.  p.  d89. 
Ansnpitatne,  Lettre  rar  O^naV««- 

Sairaridj  (K  ibylie).  —  JKmm  wekioL 

XV.  1858-59.  p.  499. 
Yvan  (L.),  Tonmäe  dans  le  öahara  orien- 

ifidustrifilh'.  1859.  N.  2. 

de  C*'lomb  (L.),  Kxplonuioii  dee  Ksonrs 
et  du  i:sabara  de  la  province  d'Oran. 
Acoompagn^  d'nn«  cnrte  de  llttnAnre 
sttivi  par  M.  K  ca])it;iiiu^  T..  de  Colomb, 
dans  sa  toum^e  du  sud,  lev^e  et  dc^- 
ainde  par  M.  de  la  Terronays.  Alger 
189».  €8  8.  8. 

Duveyrier  (H.),  Reise  nach  Tnmr-Afrika, 
1859.  T.  llv'ific  durch  daa  französische 
Hord-Alirika  bis  zum  äursersten  fi-anzö- 
eischen  Postm  im  Soden.  Nndi  Origi- 
salbriefen  des  Reisenden. — i^&tmmm'a 
Mittheilungen.  1859.  p.  B45. 

Murray  (£.),  äixteen  Years  ot  au  Ar- 
«Mf«  Life  in  Moroeeo,  Sfiain  nnd  «hn 
Canarv  Islands.  2  vols.  London  (Hurst 
4B.)'l85».  700  8.  8.  (80  a.) 

Din  8»negnl-L8nd«r.  Ooldkttste. 

Simon  (E.),  La  Cazamanoe  et  lea  pen- 
ykdes  qni  en  JttMtent  ks  bonU.  — 


Buttet.  de  fft  Soc.  de  Qi^fff,  IV«  Mr. 
XVnL  1869.  p.  118. 

P«1«80S  (I^d.),  ItMrdr«  sutyi  ]m»  1« 
hnbitAntS  de  Baicel  pour  s«  rendre  )b 
Kaotrroff)  d'f)U  \h  '!p«:rendciit  la  Gam- 
ble jusqu'ä  Sainte- Marie  de  Baturet, 
«t  Yoealndwf«  d«  pars  de  Gnejr.  ^ 
ibid.  IV' Ser.  XVIII.  1888.  p.  46. 

Bowi-n  (T.  J.\  A  (irainmar  and  Diotio- 
nary  oi  the  Yomba  Langnage.  (Mit 
edmograph.  Ndtinen.)  —  ßmiik§mlwn 
Contribntions  to  KntmUige.  X,  1888. 

T>ie  militttriscbe  Kxppdition  dor  EtiftlH-nder 
gegen  01(^0  Fatu,  den  Häuptling  des 
KitAnstemnMs  n  der  OnMknetnia  Weet' 
Afrika.  G.  Sept.  bis  4.  Ner.  1888.  — 
1859.  N.  40. 

Di«  VVebikUste  von  Afrika.  —  ibid.  1869. 
N.  88  f.  48. 

Nord  -  Central  -  Afrika. 

Peney,  Atndee  enr  Vetlmographie ,  In 
Physiologie,  l'anatomi«  et  lea  maUdle» 

de"?  racps  du  Soudan.  —  Bull,  de  la 
Hoc.  de  mogr.  IVe  S^r.  XVIL  1889. 
p.  831. 

Faidherbe,  Considörations  sur  leg  popn- 
lations  de  VAfWque  aeptentrionale.  — 
Now.  Atmal.  d.  Vog.  1869.  III.  p.  290. 

Fnidherbe,  Beneeignement-s  geugraidii- 
ques  sui  la  partie  du  Sahara  coinpiiB» 
«ntre  l'Oued  Noun  et  le  Sooden.  — » 
ibid.  1869.  lU.  p.  129. 

Barth  (H.),  Reisen  nnd  Entdeeknngeo  in 
Nord-  und  Cintral -Afrika  in  den  Jah- 
ren 1849 — 55.  Im  Auszuge  bearbeitet. 
Lief.l—G.  Crotha (J.Perthes)  1869.  8. 
(ii  J  TWr.) 

Barth  (H.),  Lotgevallen  en  entdekkingen 
op  ppne  reH  in  het  noorden  en  midden 
van  Aihca,  op  last  der  Britaohe  rege- 
rin«  in  de-  jenn  1848  tot  1865  ge- 
daan.  Naer  ItetBngeleah — Hbo  g d  u  i  tack. 
Met  ecne  voorede  van  J.  van  der  Hoe- 
ven.  4«  deel,  3«  aü.  6»  deel,  1«  ati. 
'a  Stertogenboech  (Gebr.  MaBei)  1868. 
gr.  8.  (k  f.  1,20.) 
Six  mois  a  Tombouktou.  F.xtraite  des 
voyages  «^i  üecouvertes  du  Dr.  Barth 
dana  VAfrique  «entnle,  Ind.  «to  Tan« 
glais  per  M.  O.  Mao  Carty.  Accompagntf 
d'ime  carte  du  nord-onegt  de  l'Afrique 
au  1 : 10,000,000.  AlgeretParis  1869.8. 
DInonid,  Pkdöb  des  «SmEtaie  «t  dei  in« 
formatiotts  obtenus  par  le  Dt.  Barth 
le  um  d«  «ei  ▼eyejto 
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l'iiU^iear  de  TAiViqae  septentrionale, 
depaifl  1849  josq'en  1655  (Yn«  vo« 
iamy  — .  JWwr.  Amat,  A  Koy.  1859. 

ni.  p.  5. 

Ed.  Vogel' s  Erforscbungareisen  in  Cen- 
tnl-i^frika.  Hertnegeg.  von  H.  Wagner. 
Heft  1.  2.  (Malerische  Feierstunden. 
Heft  13.  Ii.)  Leipug  (Spanier)  1869. 
gr.  8. 

NoayeUes  de  H.  H.  Dnvqrrier,  voyageur 

en  Afrique.  —  Nouv,  AmimI»  d*  Voff. 

1869.  UI.  p.  239. 
Laroche,  Note  sur  les  Communications 

k  dUblir  entn  rAlgM  et  le  Stfn^gal. 

—  Bull  de  la  Soe.  de  €Uogr.  IV«  Sdr. 

XVIL  18Ö9.  p.  874. 

Die  SudhUltte  Afrika  s. 

Kagyi*r  (L.),  Reisen  in  SfJd- Afrika  in 
den  Jahren  1849  bis  1857.  Aus  dem 
Ungar,  von  J.  Hvnftlvy.  Bd.  I.  Pesth 
(Lauffer  a.Stolp)  1859.  gr.8.  (8  Thlr.) 

Hall  (Tf  .y  Manual  of  South  African  Geo- 
graphy ,  iormiug  a  Companion  to  tbe 
Map  of  Seiith  AfHea  to  18*  Soafh  La- 
titude.  Intended  for  the  Use  of  the 
Upper  Classes  in  Government  Schoolj» 
and  Caudidates  for  tbe  Civil  Services. 
Oape  Town  (Salomen  &  Co.)  1859.  VH, 
183  S.  ^■ 

Breutel,  Ka'nrhifitorische  Mitth^^ihmp'fn 
aus  Sttd-Attika.  —  Abhandi.  d.  natur- 
for§ek.OtHilUek,tmG9rlUe.  K.  1859. 
p.  208. 

Schrumf  (O.),  Süd -Afrikanische  Rei«e- 
BUder.  Tagebuch  meiner  Rückreise  aus 
dam  Innern  Sftd>AfHka's  naeh  der  Cap* 
Stadt.  Strafsburg  (Berger-Levranlt  &  S., 
in  Comm.)  1859.  8.  (»  Thlr,> 

Moffal  (R.),  Juurney  froin  Liltle  Na- 
maqnalaad  Eaatward,  along  fhe  Orange 
River,  the  Northern  Frontier  of  the  Co- 
lony  etc.  in  August  1866.  —  .7oMm. 
of  the  Roy.  Geogr.  Soc,  XXVÜi.  1858. 
p.  174. 

Moffat  (R.),  Joumey  from  Colesberg  to 
Steinkopf,  in  1854-55.  — ibid. XKVID. 
18Ö8.  p.  158. 

Srtihliuigen  an  den  Lagorftnem  in  den 
Caplanden.  —  Atis^nv^.  1  ftnO.  N.  32.  36. 

Natur  und  Menschen  im  Kaffenüande. 
ibid.  1859.  N.  24  ff. 

Hacbriebtan  Aber  die  MIefioB  im  Damai»* 
lande.  —  Berichte  d.  Rhein.  Misfions- 
Oeteilsch.  i85ö.  p.  99.  lOG.  136. 

Beise  der  Herren  Hugo  Hahn  und  Bath 


im  Süd  westlichen  Afrika,  Mai  bis  Sep- 
tember 1857.  —  AM-Mom»'«  rnttheU. 
1859.  p.  295. 
Exploration  da  cours  infrfrienr  du  Cun^ne, 
par  Fernando  da  Costa  Leal.  (Vergl. 
JPsfenMMM*'«  JfiMftei/tm^M.  1858.  K.  10.) 

—  Nouo.  Amtal»  d.  Fey.  n.  1859. 
p.  225. 

Livingstone's   Reise  i  Syd  -  Afrika. 
.  OvecMit  efker  den  engelilie  Ori^nal  vad 

M.  Th.  Weldike.  Bis  jetzt  24  Hefte. 
Kjobenhavn  1859.  8.  (cpl.  6  Rd.) 

Livingstone's  Erforschungsreisen  im  In- 
nern Afrikft'a.  Bearb.  Ton  F.  Kieae- 
wctter.  2.  Aufl.  (Malerische  Feierstun- 
den. 1.  Set.  2.  Abth.  Heft  7—12.) 
Leipzig  (Spamer)  1859.  gr.8.  (1^  Thlr.) 

Dr.  LivingRtone*a  neneete  Untemdimnogan. 

—  Zeitschr.  /.  allgem*  Erdkmide,  H.  F. 
VII.  1859.  p.  227, 

Dr.  Livingstone's  Expcdiuon;  Beschifiung 
dee  nnieren  Zambed  bia  Tete.  —  Ptier^ 
mann'i  Mittheil.  1859.  p.  853. 

Notivelles  du  Dr.  Living!«tone.  d^couverte 
du  lac  SUirwa.  —  iVour.  Annal.  d.  Voy. 
1859.  IV.  p.  192. 

Dr.  Livingstone's  Ectdeokung  des  Shirwa- 
See's.  —  PeUrmaiMt  MiUheiL  1859. 
p.  484. 

W.  D.  Cooley  über  den  ZnaaauMabang 

des  Tanganyika-  mit  dem  Nyiaeai-Sat. 

_  ibid.  1859.  p.  482. 
A.  Roscher  s  Reise  nach  Inner -Aärtka. 
Eribreebmig  dee  Lnfi^ji»  Abrdie  von 

Kiloa  nach  dem  Nyassa-See.  R.  T'r  brnar 
bis  27.  August  1859.  —  ibid.  18Ö9. 
p.  478. 

Burfeon  (R.  F.)  and  Spaka  (J.  H.),  A 

Coasting  Voyage  from  Momba-  a  to  the 
Pangani  River;  Visit  to  Sultan  Kim- 
were;  and  Progrefs  uf  tbe  Expedition 
into  the  Interior.  —  Jomm.  tf  Ükt  Roy, 
Geogr.  Soc.  XXYTIT.  1858.  p.  188. 

Sur  I  cxploralion  des  capitaines  Burton  et 
Speke  anx  grands  lac«  de  l'Afrique 
Orientale.  Nmm,  Jmtal,  d,  Key.  1869. 
TIT.  p.  112. 

Dr.  Krapf  Uber  die  von  Barton  und  Speke 
entdeckten  ostafVikani sehen  Seen.  — 
AmlttHd.  1859.  N.  4S. 

Speke  (J.  II.),  Der  grofse  Inner  Afrika- 
nische See  und  die  Quelle  des  Nils; 
Rebultate  der  Englischen  Ejipedilion 
unter  Bvten  und  Speke;  Niadttebtaa 
von  Roscher.  —  /Wenmmi»*«  MitHtiß. 
1859.  p.  347. 

Die  eugUficbe  Expedition   unter  Bnrton 
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mxd  Speke  nach  Inner- AlHka.  —  Peter- 
mmn'*  MUhmL  1S59.  p.  875.  428. 

Die  neuesttn  Reifen  von  Moffat,  F.  Green, 

Ch.  Green  u.  s.  w.  in  Sttd -Afrika.  — 

ibid.  1859.  p.  482. 
Die  Bnftdeekang  der  groben  Binnen-Seen 

08t-Afrik.i*s.   T.  Der  Tanganytka-See. 

—  Ausland.   I>(y9.  N.  41.  47. 
Schmid  (.W.),  Hexemneister  unter  den 

Hakga- Negern.  —  AmOmd,  1869. 

H.46. 

Die  Afrikanischen  Inseln. 

Barbie  du  Bocage  (V.  A.),  Deseription 
g^ograpbique  de  Muda-rascar  et  de  ses 
diffi^rentes  provinces,  d'aprfea  lee  voya- 
geniB  lee  plva  ricente  et  lee  denii^ 


lelattons.  —  Nm».  Mnal.  d.  Voff.  1859. 
n.  p.377. 

Entwickelung  nnd  gegenwärtiger  Stand  der 
Froduction  und  des  Handels  von  Mau- 
litUis. —  Prev/a.  HmtdeUarchiv,  1859. 
N.  80. 

Az^ma  (G.),  Histoire  de  l'ik  Bonrbon 
depuis  1643  jusqu'au  20  decembre 
1848.  Paria  1859.  360  S.  8. 

Die  Genona.  —  AuOmd.  1858.  N.  48 

—  51. 

Report  of  tbe  Tenerili'e  Agtronomicai  Ex- 
periment of  1856,  addressed  to  tbe 
Lords  ComBd^onm  of  tlw  Admirsltj. 
London  &  Edinbui^b  1855.  8. 

The  Teneriffe  Astronomicai  Expedition. 

—  National  Review.  1859.  October. 
p.  S97. 


Amerika. 


Die  Nordpolerlftnder.  Cenade. 

Beenvois  (E.),  D^euuvertes  des  Scan-  | 
dinaves  en  Amerique  du  XI*  au  XIII'  : 
si^e.  —  Revue  antericaine  et  orieftr 
iai«.  1859.  N.  7.  8. 

Capitiin  F.  L.  M'Clintock's  Expedi- 
tion 7,nr  Auf  Liehung  des  Erebus  und 
Terror  uuii  seiue  geographischen  Ent- 
dei&iingeD  und  Anfliahinen  in  den  Atk« 
tiscben  Betonen,  1.  JaU  1867  bis  21. 
September  1869.  —  Pf  (ermann  a  Mit- 
tkeiL  1859.  p.  471.  YergL  Autla$uL 
1859.  K.  49. 

M'Glttre  (B.),  The  Discovery  of  tbe 
North- West-Pasfage  in  IL  Äf.  S.  »In- 
mtigator".  1850,  öl,  52,  53,  54. 
Edited  by  Capt.  Sherard  Oebom  firom 
the  Logs  and  Journals  of  Capt*  Bob. 
M'CluT  "1  cdit  London  (Loogman) 
1859.  4»Ü  S.  8.  (16  B.) 

Rink  (TL),  On  Che  snpposed  Discovery, 
by  Dr.  E.  K.  Kane,  of  the  North  Coast 
of  Greenland,  and  of  an  Open  Polar 
Sea  etc.;  as  described  in  ,Arctic  £x- 
plorationB  in  the  Teaie  1858,  1854, 
185  5.  .-  Jouni .  of  (ht  Rojf,  €reogr.  8oc. 
XXvni    1858.  p.  272. 

U.  Hink'ä  Kritik  der  Kane'schen  Entdek- 
knogen.      Autland,  1859.  K.  48. 

Die  Kordpol -Expedition  Sir  John  Frank- 
Blia  und  ihre  Auffindung.  Eine  ttber- 
alehüiche  DarstelloDg  der  seit  1845  von 
Sagland  ub^t^aadleB  Kifdpei'Bspedi- 


tionen.  A.  d.  Engl.   Hamburg  (Spiro) 

1869.  8.  i\  Thlr.) 
Das  Schicksal  der  Expedition  Franklin'». 
/^  f^chr.  f.  allgem,  Erdkmd«.  N.  F. 

Vll.  Iö59.  p.  289. 
Sdihifa  der  Fahrten  vat  Anffindmig  Sir 

John  Franklin's  und  seiner  GeAliiten. 

—  Ausland.  185  9    N.  1  I 
Brandes  (K.  H.j,  Die  ietjiteu  Arktischen 

Expeditionen  imd  ihre  Ergdmuse,  mit 
besonderer  BUcksicht  tiuf  die  Bzpedi» 
tion  de«  Dr.  Eltsh.i  Kent  Kaue*  — 
Unsere  Zeit,  1869.  Heft  20. 

Ballantyne  (B.  M.),  Hndson's  ^ay;  or, 
Eveiy-Day  Life  in  the  Wilds  of  Morttl 
America  during  Six  Year's  Besidence  in* 
the  Territories  of  the  Hon.  Hndson's 
Bay  Company.  8d  edit  London  (ITdr 
son)  1869.  330  S.  12.  (4  s.  6  d.) 

Missions  du  Groenland  r't  du  Labrador: 
SouSrances  des  Esquimaux;  leur  pa- 
tience;  deseription  de  l'int^enr  d'ime 
maison  de  neige.  —  Jovm.  des  Mu- 
sions evangeliqms.  1859.  Gl-  livr. 

Wanderungen  unter  den  Bothbänten  des 

hohen  Nordens  Jbitfemd.  1869.  N. 

36  f. 

Nachrichten  Uber  das  westliche  Amerika. 

—  Bote  (  Wjättnik)  d.  Kais,  Russ.  geogr. 
Gts,  1869.  H.  IV. 

Hunter,  Exploracy  Mis.sion  Yovage  to 
M  ^f'V:!  Dzie  River Disctrii  ts.  Korth-West- 
Ainerica.  —  Vhurck  Misttonarg  Int^li- 
genGtt»  1869.  p.  S97. 
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Faraud,  Lettre  sur  les  Missions  d'Am^- 
rique,  dioc^se  de  Saint-Boniface  de  la 
•Riviöre  Rouge.  Voyage  au  lac  Atha- 
paska;  Aurore  bor^ale,  d^serts  glac^s; 
les  »auvages.  —  Annales  Je  la  propa- 
gation  de  la  foi.  1859.  N.  186. 

Bernard,  Yoyage  mr  le  fleuve  Saint 
Laurent,  rencontre  des  Montagnais.  — 
ibid.  1869.  N.  185. 

Great  Western  Railway  of  Canada.  A 
few  Fact»  relative  to  tlie  Present  Posi- 
tion and  Menagemeut  of  tbe  Great  We- 
item Railway  of  Canada.  London  (Wil- 
son) 1859.  U  8.1 

Die  Saguenay.  —  Atulatid.  1859.  N.  12  f. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Arn  e  r  i  k  u. 

Coolidge  (A.  J.)  and  Mansfield  (J. 
B.),  New  England,  a  History  and  De- 
scription  of  general  and  local.  Vol.  L 
New  Hampshire,  and  Vermont.  Boston 
1859.  With  &A  lUustrat.  1048.  S.  fi. 
(26  8.) 

Mackay  (C),  Life  and  Liberty  in  Ame- 
rica; or,  Sketches  of  a  Tour  in  the 
L'nited  States  and  Canada,  in  1857 
and  1858.  2vols.  London  (SmiÜi&K.) 
1859.  680  S. 

First  Impressions  of  the  New  World  on 
two  Travellers  froin  the  Old  in  Autumn 
of  1858.  London  (Longman)  1859. 
S.  fi.  (8  ß.d,) 

Reports  of  E.xplorations  and  Surveys  to 
ascertain  the  most  practicable  and  eco- 
nomical  Route  for  a  Railroad  from  the 
Mississippi  River  to  tbe  Pacific  Oceau 
made  under  tbe  Direction  of  the  Secre- 
tary  of  War,  in  1853 —  äfi.  Vol.  IX. 
Wa5<hinf»tou  1858.  LVL  1005  S.  gr.4. 
Mit  i  Karten.  (Birds  by  Sp.  F.  Baird, 
J.  Cassin  and  G.  N.  Lawrence.) 

Aus  den  Erlebnissen  eines  Jägers  und 
Trappers  in  Nordamerika.  —  Ausland. 
1869.  N.  22  ff. 

Karl  Andree  Uber  Zustände  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  —  ibid.  1859.  p.44. 

J  a  y  (J,),  A  Statistical  View  of  American 
Agriculture,  its  Ilome  Resources  and 
foreign  Markets,  with  Suggestion»  for 
the  Schcdules  of  the  Federal  Census 
in  1860.  An  Address  delivered  at 
New  York,  before  the  American  Geo- 
graphical  and  Statistical  Societv.  New 
Vork.  1868.  iL 


Commerce  and  Navigation  of  the  United 
States.  —  nunCrs  Merchant's  Magaz. 
1859.  ApriL 

French  (B.  F.),  Geschichte  der  Entste- 
hung und  des  Fortschrittes  des  Eisen- 
bandels  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  vom  J.  1621  — 1857  mit 
vielen  statistischen  Tabellen.  A.  d. 
Englisch.  Wien  (Wallishaufser)  1860. 
gr.      (i  Thlr.) 

BaumwoUen-Kmdten,  -Ausfuhr,  -Konsum 
und  Vorräthe  in  den  Vereinigten  Staa- 
ten. —  Preufg.  IlandeUarch.  1859. 
N.  ifi. 

Baumwollen -Ausfuhr  und  Baumwollen- 
Erndten  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika.  —  ibid.  1859.  N.  41. 

Miller,  New  York  as  it  is;  or,  Stran- 
ger's  Guide  Book  to  the  Cities  of  New 
York,  Brookljn,  and  adjacent  Places: 
comprising  Notices  of  every  Object  of 
lutercät  to  Strangers  etc.  New  York. 
1859.  ilfiS.  [3s.  öd.) 

Jahresbericht  des  Preufsischen  Konsalates 
zu  Philadelphia  fUr  1858.  —  Preufs. 
Uanddsarch.  1859.  N.  aS* 

Die  Umgebungen  des  Hudson-Flusses  und 
des  Erie-Canals.  —  Ausland.  1859. 
N.  ÜL 

Botanische  Excursionen  um  Savannah  im 
Staate  Georgia.  —  ibid.  1859.  N. 

Handelsverhältniüse  von  Savannali.  — 
Preuß.  Jfandelsarch.  1859.  N.  ifi. 

eist  (Ch.) ,  Sketches  aud  Statistics  of 
Ciucinnati  in  1859,  with  a  View  of 
the  City.  Cincinnati  1859.  MIS.  iL 
(10  s.) 

Bischoff  (W.),  Eine  Jagdpartie  in  Cha- 
tbam-County  im  Staat  Georgia.  —  .i4tw- 
land.  1859.  N.  ^ 

Gosse  (P.  H.) ,  Letters  from  Alabama 
(U.  S.),  cbiedy  relatiug  to  Natural  Hi- 
ütory.  London  (Morgan  Sc  C.)  1868. 
am  S.  12,  [5  s.) 

AlterthUmer  von  Wisconsin.  —  Ausland. 
1859.  N.  Mi 

Bischoff  (W.),  Ein  Besuch  auf  der 
Oatlauds- Insel  an  der  Küste  zwischen 
Georgia  und  SUd-Carolina.  —  Autland. 
1859.  N.44. 

Les  Ucs  de  la  Mer,  sur  la  cöte  orientule 
des  J^tats-Unis.  —  Novv.  Annal.  d. 
Voy.  1859.  UI.  p.  '^32. 

Die  Zitter-Prairien  Louisiaua's.  —  Au$^ 
land.  1859.  N.IL 

Münch  (M.  C),  Der  SUat  Misäouri,  ge- 
schildert mit  besonderer  Rücksicht  auf 
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teutsche    Eimvanderung.      Kt-w-  York 

(Schmidt,  in  Comiu.)  8.  i^  Tlilt.) 

TtoiF«  MlBtiMk«  BrnniMii  in  Nord- Arne. 

rika,  St.  Louis  am  Mississippi  und  Louia- 

ville  in  Kentucky.  —  Pettnnatm's  MU- 

theil.  185d.  p.  807. 
Dar  MiMiMipiii  mid  Mim  Uftr.  —  äm- 

land.  1859.  N.  51. 
Kohl  fJ.  G.).    Feber  ciniET»'  indianische 

Naiueu  im  Mi^tiissippi  -  Laude.  —  ibid. 

1859.  N.41. 
Baveusteiii  |E.  G.),  Capt.  John  PiUli- 

.ser's  Expedition  nach  den  Rocky  Rromi- 

taia».  —  ZüUchr.  f.  aiigem.  Krdkitndt. 

Vn.  1869.  p.  819. 
Lieut.  Blukiston's  Expedition  durch  den 

Koütanie-  und  den  Gronz-Pafs  in  den 

Rocky  Mountains.  —  ibid.  VII.  1859. 

|>w840. 

Schiel  (J.),  Reise  durch  die  FeLsengebirge 
und  die  Uuraboldtgcbirge  nach  dem 
Stillen  Oceaji.  Eine  Skizze.  Schati- 
hanaoi  (Brodtmann)  1859.  8.  (^TUr.) 

lIollhauRen  (B.),  Wanderungen  durch 
die  Prairien  und  Wüsten  des  westlichen 
Nrndamerika  vom  Mississippi  nach  den 
Kflstan  der  SBdiM.  2.  A«fl.  Leipsig 
(Bfendelssohn)  1860.  8.  f'2  Thlr.) 

Die  Bevölkerung  des  Rid-£iver.  —  Am- 
la$uU  1859.  N.  40. 

La  baie  de  Humboldt  en  Califofnie. 
Now.Annat.  il.Voij.  1859.  III.  p.2ß4. 

Bevölkerung  von  San  Francisco.  —  Zeit- 
tckr.  /.  allgem.  Erdkunde.  K.  F.  VII. 
1869.  p.  846. 

Baroux  fL.l,  Xotice  sur  la  mission  des 
Fottowatomics  dans  l'Etat  du  Michigan. 
Caen  1859.  48  S.  8. 

Kohl  (J.  0.),  Sebiogabi«  «d«r  dar  Mar 
schel-Prinz.  eine  Chippeingr*fiage.  — 
Ausland.  J859.  N.  84. 

K.ohl  (J.  G.},  Aufzeichnungen  Uber  einige 
XigoittilliiiHdihdteB  dm  .8pFMh«  dar 
Chippeiray-IndiaDMr.  —  ibid.  1869. 
K.  47. 


Mesiko^  Contral-Amarik«. 

V.  Humbold t'ü  (A.)  Keise  iu  die  Aequi- 
noctial-Gegenden  da»  nenen  Contineata. 
In  dantl^er  Bearbeitung  von  H.  Hauff. 
Lief.  1  —  8.  Stuttgart  (Cotta)  1859. 
gr.  8.  (ä  ^  Thlr.) 

Vroebal  (J.),  Seven  Yean'  Tmval  In 
Cpntrnl  Anurica.  Northern  Mexico,  and 
the  Far  W«8t  of  the  United  StaUs. 


London  (BenÜey)  1869.   690  &  8. 

(18  8.) 

Die  Znstinde  der  Bepvblik  Mesieo.   

I      Auslaml.  1859.  N.  81  f. 
Mexico  and  the  Mexican»«.   —  Colbum'g 

New  MontMy  Magaz.  1859.  AprU. 
Briefo  einee  dentMdien  Katnrfimdien  ana 

Mittelanierika.   1.  Die  IsthmuskUst«  der 
j      „Tierra  Finna"  und  ihre  Bedeutung'  für 
Gegenwart  uud  Zukunft.  —  AueUtnd. 

1869.  K.srir. 

Brasaeur  de  Bourbourg,  Essai  hi- 
storiquc  «lur  les  source«?  de  la  philo- 
I      iogit!  mexicaine,  et  sur  l'ethnogn^;iIile 
I     de  f  Am^que  centrale.  —  JZmnw  om^ 
j      ricame  et  Orientale.   1869.  N.  5 — 8. 
Belly  (F.),  Durchbruch  der  aTivrikani- 
scheii  Landenge.  Kanal  vuu  Nicaragua. 
Uebere.  von  K.  SdifibeL  Faria  (Fnuick, 
in  Cünim)  1859.  8.  (24  Sgr.)  " 
Bard   (S.A.).   Waikna:  or  Adventures 
on  the  MoBf|uito  Shore.     New  edit. 
London  (Low)  1859.  190  S.  19.  (1  s. 
6  d.) 

Van  de  Gebuchte  (A.|,  (hi  tlie  Laii- 
dude  and  Longitude  of  some  of  the 
prindpal  Flaoee  In  the  BepuUio  of 
Guatemala.  —  Joum.  of  the  Ray,  fftogr. 
Soc.  XXVIII.  1858.  p.  859. 
Sonnenatern  (M.),  Descripcion  de  cada 
nno  de  loa  dcpartanentoa  del  Setado 
j      del  Salvador,  relativaniente  a  su  topu- 
I      graüa,  suelo,  ininerales,  ugu:i.^  y  tem- 
j      peratura.  Nneva  York.  1868.  8. 
Power  (J.)»  Oesoription  of  the  State  of 
San   Salvador,    Central -America.  — 
Joum.  !>/  the  Roy,  gtogr.  Soc,  XXVUIl. 
1858.  p.  349. 


West-Indien. 

j  Dana  (B.  H.>,  To  Cnba  «ad  back:  a 
Vacation  Voyag».  Boeton  1869.  988  S. 

I      12.  (5  8.) 
Cuba  und  seine  Bevölkerung.  —  Atuland. 

1859.  N.88f. 
Nolloth  (M.  S.).   Reminisoences  of  St. 
Domingo  in  1848.  —  ^kaitical  Mageu, 
18Ö9.  Juni. 

I  Ab^eddabe  haitlen,  k  romge  de  la  Jen- 
nesse,  suivi  d'un  prt^cis  historiqae.  chro 
nologique   et  g^ographique   sur  l'fle 
d'Haiti,  jusqu'en  1850.   Paris  etPort- 

I      an-Prince.  1859.  48  S.  8. 

I  Statistiek  betrekkelijk  de  land-«n  zeeinagt 

I     ia  liederiandech  West-Iodie  op  nUimo 
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December  18B6.  —  De  Militaire  Spec- 
tator.  III«  Ser.  IV.  1859.  N.  6. 


Sttd- Amerika. 

Moesta  (C),  Observatlons  relatiTe  to 

th«  Geographica!  Position  of  the  West 
Con?!t  iif  Soutli  AinericH.  —  Jonm.  of 
the  Roy.  geogr.  Hoc.  XXVIII.  1858. 
p.  S&8. 

Eine  Fahrt  in  den  Urwald  an  der  Nord- 
klisve  Yenesuela's.  —  AtuUmd.  18S9. 

N.  39  f. 

Schott  (A.),  Physiographiselie  Bemer- 
kungen aber  die  Landenge  Choco,  Neu- 
Granada.  —  ibid,  1850.  N.  42  ff. 

Tropische  Fahrten.  Die  Panama  Eisen  ~ 
bahn.  -  ibid.  1859.  K.  48  f. 

dn  Petit-Tbottars,  Observationa  ftutes 
aux  iles  Galapagof.  Extrait  des  compfos 
rendus  des  seances  de  TAcadifmie  des  i 
seienoee.  —  Nom,  AmaL  d.  Voy.  1 859. 
III.  p.  177. 

Die  Guano-Gräbereien  anf  den  Cbincha- 
Inseln.  —  Amland.  1859.  N.  25. 

Ein  dentecheB  Farnierleben  in  Taldivia. 
Forts.  —  ibid.  1859.  N.  24. 

Der  Mineralreichthnm  ChiM's.  ibid. 
1859.  N.  31. 

Pri  e  d  m  an  tt ,  Die  SklavenbevSlkemng  in 
Surinam.  —  ibid.  1869.  N.  37  f. 

H*' Iiis  er  (J.  Ch.)  n.  Claraz(G.),  Phy- 
sikalische und  geologisch«  Forschungeu 
im  Innern  Brasiliens.  1.  Ton  Para^ 
hybabie  Ouro  preto  ( Villa Kica).  2.  Von 
Oaro  preto  bis  Diamantina.  8.  Von  Dia* 


mantina  nach  Groo  Mogor,  Kaiihio, 
Mhuw  noTas,  Capellhuiha  und  Bnrttck 
nach  Diamanttna.  —  Pttammm's  Jft> 

theiltmgen.  1859.  p.  447. 

Av^-Lallemant  (K.)|  Reise  durchSttd- 
Brasflien  im  J.  1858.  Thl.  1.  2.  Leip- 
zig (Brockhaus)  1869.  gr.8.  (4J  -Thlr.) 

Act«ii«tiicki'  Brasilischer  SuiU-,  betreffend 
die  Kolonisation  des  Kuiserreichä.  Heft 
1-6.  (Bndolfltadt.)  Leipzig  (Wagner). 
8.  (Ii  l  Thlr.) 

Pii  !r'utsclu;ii  Colonieii  im  südlichen  Bra- 
.■»ilien.  —  Zeitschr.  /.  atlgem,  Erdkunde, 
K.P.  Vn.  1859.  p.  78. 

Die  Erdfresser  in  Bmsilien.  —  AtulaneL 
1859.  N.  48. 

Demersay  (A.),  Recherche«  philolo- 
giques  snr  la  langue  guacuiie*  —  BtäL 
<h  la  Soc.  <Jc  Giogr.  IVe  Sir.  ZVlil. 
1850.  p.  105. 

Zur  Bevölkerungsstatistik  der  Argen^ni- 
flcben  ConfSderatioo.  —  ßeüäokr,  /. 
allgm.  Erdkunde,  N,  P.  Tll.  1869. 
p.  82. 

Strain,  Ein  Ritt  durch  die  Audes  und 
dnrcb  die  Pampas.  (Ans  H«cper*a 
Montlily  Magaaine).      Aiuiimd.  1859. 

N.  31  ff. 

Die  letzte  amerikanische  Erforschung  des 
Paraim  nnd  seiner  Nebenflttsae.  —  ibid. 
1869.  N.  40  ff. 

Jame3on  (W.),  Excurslon  made  from 
Quito  to  tüe  River  Napo,  January  to 
May  1857.  —  Journal  of  Uk«  JVoy. 
Gtogr,  8oe.  XZYIII.  1868.  p.887. 


Australien. 


Neu-Holland. 


van  Dijk  (L.  C.  D.),  Hededeelingen  uit 
het  Oost*Indiseh  «rchief.  N.  1.  Twee 
togten  naar  de  jrolf  van  Carpentaria. 
J.  Carstensz.  1623.  J.  K.Gonzal.  1756. 
Benevena  jets  over  den  togt  ma  6. 
Pool  en  Pieter  Pietersz.  Amsterdam 
(Scheltema)  1859.  X  en  60  bl.  met 
lacsim.  en  gelith.  kaart.  gr.8.  (f.  1,60.) 

Bambles  at  tiie  Antipodee;  a  Seriea  of 
Sketches  of  Moroton  Bay,  New  Zca- 
land,  tht'  Murray  River,  and  South 
Australia,  and  the  Overland  Koute; 
widi  3  Map»  and  12  tinted  Litho- 
graph» of  Australian  Life.  By  S.  T. 
Gill.  London  (Smith)  1859.  220  8. 
12.  (3  8.  6d.) 


de  Blosseville,  Histoire  de  la  colo- 
nisation  pönale  et  des  Etablissements 
de  rAngLetnre  en  Anatralie.  Beeens. 
von  Y.  A.  Barbitf  dn  Bocage  im  Bull, 
de  la  Soc.  de  Qngr,  IV«  S^r.  XVIL 
1859.  p.  380. 

Chaix  (P.),  Expos^  snoeinct  dea  dtfoon- 
verCes  et  des  voyages  faits  en  Australie 
depnis  1842  ä  1858.  _  Bnll.  ih  la 
Soc.  de  iieogr.  IV«  S^r.  XVil.  1869. 
p.  855. 

Burrows  (W.),  Adventures  of  a  Monn- 
ted  Trooper  in  the  Australien  Con 
stabulary:  belüg  Recollections  of  Se- 
ven  Yeare'  Expoienoe  of  Lifo  in  Tic» 
toria  and  New  South  Wale.s.  London 
(Routledge)  1869.  210  S.  12.  (1  a. 
6  d.) 
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Silder  au«  dem  an^tralisrhon  Ansifldler- 
leben.  —  .MMland.  18&y.  N.42. 

Jataiwibericht  de»  PreoMiicben  Konsals  in 
Melbourne  Uber  die  volkswirthschaft- 
lichen  ZtistUndp.  Handel  und  die 
Scbiiffulirt  der  Kolouie  Victoria  iiu  J. 
Ig58.  ^  Prtmf*.  H*mdd$ateh.  1859. 
N.  49. 

Der  botanische  Gartpn  zn  Lonin  -Yarra, 
Melboornc.  Australien.  —  Ausland. 
1869.  K.  86. 

Trannactions  of  the  Mining  Institute  of 
Victoria.  Vol.  I.  Edited  by  Bracht. 
Melbourne.  1859.  d. 

Clark«  (M.  J.  T.),  CMUibrand's  Memo- 
randa of  &  Trip  to  Port  Phillip  in 
1836.  -  Transact.  of  ihp  Philoa.  ln$iit. 
of  Victoria.  III.  1869.  p.63. 

Smith  (A.  K.),  On  th«  Reelamatioo  and 
Ciiltivation  of  Batman'a  Swamp*  — 
ibid.  ITT.  1859.  p.  9. 

Becker  {h-),  Some  Facts  determiulug 
the  täte  of  the  Uphearal  of  the  South 
Coast  of  the  Auätralian  ContilieDt.  — 
ibid.  III.  1859.  p.  7. 

Wilson  (J.  S.),  Notes  on  the  Physical 
Geograph^  of  North -Wcgt  Anatralia. 
—  Jntirn.  of  the  Roy.  GtOffr.  8qc. 
XXVUl.  1858.  p.  137. 

Gregory  (A.  C.\  Journal  of  the  North 
Avstndian  Explofing  Expedition.  Wich 
Report  by  Mr.  Elsey  on  the  Health 
of  the  Party.  _  ibid.  XXVIU.  1858. 
p.  1. 

Die  ErgebniMe  von  Aogast  Qn^tft  Er- 
forschung NordanstralienB.  —  Autltmd. 

185'J.  N.  -IR  f 
Neueste   Entdeckungen   im   Innern  von 

Aoatralien.  _    Ptttrmwm*»  MtttheiL 

1859.  p.  485. 
John  M.  Douall  Sttiai-fs   Tur'iifstp  trrofiiie 

Entdeckungen    im   Innt-ru  SUdaustra- 

Uens.  —  Ausland,  1869.  N.  46. 


I  Die  Auatraliachen  Inselgruppen. 

Thomson  (T.),  Extracts  from  a  Journal 

kept  during  a  Reconnaissance  Survey 
of  the  Southern  Districts  of  the  Pro- 

,      vince  of  Otago,  New  Zealand.  —  Journ. 

I  of  ^  Roy.  Geogr,  8oe.  XXVIII.  1868. 
p.  298. 

!  Die  Provinz  Otap;o  in  Neu  -  Seeland.   

I      Ausland.  1859.  N.  4i>. 

I  Fttller  (F.),  Fire  Teant'  Residence  in 
New  Zealand ;  or,  Ohsen'ations  on  Co- 
lonisation.    London  (WUliamti  &  N.) 

I      1859.  8.  (10  s.) 

j  New  Zealand,  its  Progreas  and  Resources. 

-  Quaterly  Rerietr.  1859.  October. 

'  Statiistischcs  über  Neu-Scrland.  —  Zeit- 
j  sehr.  f.  allgem.  Erdkunde.  N.  F.  VII. 
;     1869.  p.  889. 

,  Hochstetter,  Ueber  di«  Vulkane  Neo- 
Seelands.  —  Aughnd.  1859.  N.  46. 
Müller  (Saloui.),  Contributions  tu  the 

I  Knowledge  of  New  Guuiea.  ~  Jovm. 
of  the  Roy.  Gtogr,  Soc.  XXVIII.  1858. 
p.  ?61 

j  Ein  Besuch  der  Inseln  in  der  Torres- 
I     straTse  und  Daudi*B  (Sadkttste  von  Gui- 

j      nea).  —  Ausland.  1859  N.  46. 
Notes  on  the  Routes  from  Singapore  to 

j     New  Calcdonia  and  the  North -East 

I     Coast  of  Australiaf  from  Kai  to  Sep. 

I  trnibi  r.  inclosire.  -  IfauHcal  MagoK, 
1859.  April, 

j  Leg  Ües  Sandwich  cn  1858.  —  iVt>«f. 

,     Afinoi.  d.  Voy.  1869.  III.  p.  841. 

:  D  a  n  a  (J.  D.),  Eruption  du  Mauna  Loa  dans 
l'ile  Havaii.    Trad.  par  A.  Perrpy.  — 

^      Nouv.  Amial.  d.Voy,  1859.  III.  p.  166. 

I  Der  Ausbrach  des  Mauna  Loa  (Sandwich- 
Inseln).  —  Ausland.  1859.  N.  28, 
Das  modemo  T;ihiti.  —  ibid.  1859.  N.48. 
Ein  Besuch  bei  den  Marqucsas-In;)ulanem. 

—  ibid.  1859.  N.  50. 


Atlanten,  Kart 

Kohl  (J.  G.),  Ueber  den  Verfasser  der  j 
altestfni.  aiH  df»m  hydrographif<clipn  Bu- 
reau des  Königs  von  Spanien  in  Se- 
villa hervorgegangenen  Weltkarten  vom 
J.  1.527.  —  AnAlamh  1859.  N.  ;?5  f. 

v.Sydo  w  (E.),  Der kartographi.sche  Stand- 
punkt Europas  am  Schlüsse  des  J.  1858, 
mit  besonderer  Rttcksieht  auf  den  Fort* 
schritt  der  topographischen  Spocial- Ar- 
beiten.   1.  Rufsland.    2.  Schweden  u.  | 

SaitMlir.  1.  ail«.  Erdk.  £(eu«  Folg«.  Bd.  VII.  > 


an  und  Pläne. 

Norwegen.  3.  Dänemark.  4.  Nieder- 
landf.  S.Belgien.  6.  Frankreich,  7. Die 
Sud-Europttischen  Halbinseln.  8.  Oester- 
reich. 9.  Preareen.  10.  Deutschland. 
11.  Schweiz.  12.  Grofs-Britannien.  — 
Petermann  g  Mittiteil.  1859.  p.  209. 
Vogel  und  Delitzsch,  Wandkarte  der 
«  beiden  Hemispbftren.  2  BL  Leipsig 
(Hinrichs'sche  Buchhatidl. ,  Verl.-Cto.) 
1859.  Imp.  Fol.  Auf  schwarzem  Wachs- 
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tucb  1 4  Thlr. ;  auf  blauem  WacUtitucb 
16|Thlr. 

Vogel  und  Delitzsch,  Wandiift/  dfr 
lletniäphftioii.  1  131.  luip.  Fol.  (ÄVkf 
Wacbstucli  3^  Thlr.) 

Birks  NetZ'Atla*.  8B1.  B«rliii  i Schrupp) 
185Ü.  LIM),  gr.  Fol.  (4  Tblr,:  etnxdnf» 
Bl.   1.;  S^r.) 

BergUauü  (A.),  AUgiiueiiie  Wellkarle 
in  Mercator's  Projection  nach  d«m 
Stande  der  nauliMcluii  Aul'naliuu-n  im 
J.  1858.  im.  Kpfrt^l.  Gotha  (P«itlu>). 

Ful.  Mappe  1  \  Thlr.;  auj  Lt-inw. 
u.  in  Mappe  1  ^  Tldr.) 

Atlanten  xnr  alten  Geographie. 

van  Senden  (G. H.)i Bljbel-atla«.  Nienwe 

verb,  uitj^ax  1'.  lU'vatteiidk-  tevt  na  de  vol- 
tof>ijiii^f  van  het  daarbij  hi  fiiM.rt'nde, 
maai  tiog  unal'gcwerkt  r>^gi'>ici  ,  duor 
P.  J.Veth.  5e  all.  Kaarten.  Amsterdam 
(Brinkmau)  1HÖ9.  4.  (f.  1,80). 
Kiepert  ( II.  >,  Historisch-geographischer 
Atla»  dt-r  alten  Wult  ^uni  ächulgebrauch 
bearb.  nnd  mit  erlKutemden  Beraerkon' 
gen  bt'^k'iUt.  1."'!  Ar.H.  Wt-iinar  (Lau- 
de» lndustri«;-Ounipt.;  18511.  <|U.  gr.  4. 
( l  {  Thlr.) 

Atlaa  xur  alten  Geachichte.  18  Bl.  Liili. 
u.  culor.  Prag  (Tempiky)  1859.  Fol. 

(1  Thlr.) 

The  College  Classic  Atlas  für  Schüül»* 
and  Familiea.  London  ( Rontlodge)  1 869. 

Roy.  8.  ( 12  ».) 
The  .Tiiiiior  Classic  Atlas  for  Schools: 
Filteeii  Map.H  »elcctod  (Vom  Ihe  College 
Classic  Attas;  with  an  Alphabeücal  b- 
dox  of  thc  Liititude  and  l.ongitudc  of 
40OOPlaces.  London  (Routlcdgoj  18Ö9. 
(5  s.  ü  d.J 

Berg  (G.),  Atlas  orer  den  gauile  Verden 

i  sex  Kc/it.  Udgivct  til  Skolebrug. 
Gravoret  af  A.  Bull.  Kjobenhuvn.  1859. 
(1  Rd.  56  fs.,  enkclte  Kurt  28  fs.) 
Rhein  bar  dt  (H.),  Karte  fltr  die  Lec- 
tttre  von  C.  Jul.  rüsars  bellum  civile. 
Lith.  u.  col.  tStuitgart  (Liesching  &  C.) 
18{i9.  gr.  Fol.  4  Sgr. 

AtlRMler  ztir  n  t  ii  c  r  pn  G  eogr  ap  hie. 

Beer  (E.),  Kleiner  Duodez  Atlas  in  24 

Blättern  Uber  aUe  Theile  der  Erde. 

IS.  Anil.   Weimar  (Voigt)  lBh9.  qu. 

gr.  16.  {\  Thlr.) 
Hanser  (G. ),    Geographischer  Schul- 

Atlas  aber  alle  Tbeilc  der  Erde  und 


I  das  Wichtigüte  Uber  das  WcUgebliuda. 
I     Nach  neueren  Grundsktzen  umgMirb. 

I  von  C.  Arendts.  7.  Aufl.  Regens- 
burg <Man%)  1»59.  ()U.  gr.  4.  (ITblr. 
2{  Sgr.) 

Marmocchi  (F.  G.),  Grand»  atlante  di 
geografia  universale  »tatistico  «  plttu- 
r*>-co  ad   uso  delle  sciiul.    i-  f'amiglie 

I      ilaliani-.  Discguato  da  F.  Arrigoui  .  .  . . 

I     omato  dJ  elegant!  Vignette  da  G.  B. 

I  Zamlielli.  Milano  c  Verona  «(tius.  Ci 
velli).  Fase.  1_XI.  .ju-Fol.  tal4  1.i 
Kelson  (T.)  and  Davie»  (T.),  Atlaa 
of  the  World,  eonstrueted  from  the 
most  recent  Autborities;  with  Divi- 
sion« and  M^-asiircinciUs  i:i  English 
MUes.  London  (Neiioii)  IHöl».  Roy. 
FoL  (12  8.) 

I  Paul  in  et  Le  <' ii  c  v  al  i  e  r ,   Atlan  uni- 

1  ven*el  de  gcographio  am-icnne  et  mo- 
derne.   1.  Geographie  .sacrcc  Palestine 

i     au  temps  de  J^sus-Christ.  ^  18.  Ilea 
bntanüi<|ue8 ,  ilresse'csi  par  A.  IL  Dtt- 
fVitir.    Avcc  texte.   Paris  1859. 
l'liiiip '^1  National  Siihool  Atla$.  London 

j     (Philip)  4.  (Gd.;  eolour.  1  s.) 
Philip  s  Allan  tur  Beginners,  conipri* 

Ising  24  Mups.    Coustructed  hv  ,1.  Bar- 
tholomcw.   London  (Philip)  185i>.  4. 
.     (S  e.  6  d.) 

I  Pütz  (G.  S  Atlante  geugralicu-i^torieo  ad 

j  uso  delU*  scuole.  Parte  IL  Kvo  medio 
c  moderne.    Ver.sione  italiana  di  F.  de 

I      Angelii  Regensbttrg  (Mans)  18ft9.  qv. 
Fol.  (24  Sgr.) 
Rontledge's  Atlas  of  the  World;  con- 
taining  Twelv«:    beaulifully  engraved 
Qnarto  Maps.  London  (Boutledge).  8. 
{ 1  s.  6  1. :  colour.  2  s,  ü  d.) 
Illu^«trirter  Handatlas  für  Freunde  der  Erd- 
kunde und  zum  Gebrauch  beim  Unter- 
richt.   Im  Verein  mit  E.  Loeder  und 
H.  Lcuteniann  heraut<gegebcn  von  Th. 
.Schade.  2.  Lief.  Leipzig  (Bro<khauB) 
1859.  Imp.  FoL  (J  Thlr.  18  Sgr.) 
S  t  i  e  Ur'  8  ( A.)  Hand-Atlas  Uber  alle  Theile 
der  Erde  nach  dorn  neuesten  Zustande 

j  und  über  das  Weltgebäude.  Bearb.  von 
F.  V.  Stulpnagel,  Ueinr. Berghaus,  Herrn. 

I     Berghans  nnd  A.  Fetermann.  Nene 

j      B*  arbeitung  aus  dem  .L  lsr»8.  T»  "(  luv, 
Karten  in Kpfrst.  Gotha ( Perthes)  1859. 
gr.  Fol.  Thlr.) 
v.  Sydow  (E.),  Skol- Atlas.    Urval  i 
tjugusex  Kartor.    Efter  8,  tyska  upp- 

I     lagnn.  Gotha  (Perlbesi)  1859.  qo.gr  4. 

1    iH  li'i^-) 
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Hand -Atlas  der  Erde  und  des  Himmels 
in  70  Lteff.  N«u  redigirle  Ausg.  Lief. 
86  —  44.  Weimar  ( Lande«!  -  Indostrl«' 
Compt.)   fmp.  Fol.   {h  \  Tlilr. ) 

Vollständiger  Schul  Athif^  der  neuesun 
ErdbeRchreibung  ttber  alle  Theilc  der 
Krde.  TutUtni^  (Klinff)  1859.  ipi.  4. 

axhif"  1 

Skoie- Atlas,  over  .lordklude».  uf bildet  i  j 

90  Kort.  Udarbeidet  efter  de  nyeste  og  j 

bedste  Kilder  uuder  Tilsyn  af  flere  Sko-  ' 
leiMend.  Odcoee  (Milo)  1859.  (B  Rd.) 

Karten  vnn  M  i  1 1«' 1  -  K  ii  ro  [>  a .  uh- 
m  *'  n  1 1  i  <  h  v  o  n  D  e  u  t  c  Ii  l  a  n  d. 

Uebersichtjkarte  der  we?tdeut^chea  Greiu- 
lande.  Lith.  n.  eolor.  Gotha  fPnthesl  | 
1869.  Imp.  Fol.  \  \  Thlr.i  \ 

Kiepert  (H.),  Ueberriirhtskarte  der  Lttii-  { 
der  vom  Rhein  bis  l'aris  mit  Angabe  | 
der  Spraebgrence.  Lith.  u.  eolor.  Berlin  > 
(D.Reimer)  186tK  Imp.  Fol.  (4  Thlr.} 

Hauchecorne  (G.).  Carte  des  ehemins 
de  fer  de  l'Allemagne  et  des  paya  li- 
mitrephe«.  Meae  Ausgabe.  Liti>.  u.  coL  | 
Leipzig  (E.  H.  Mayer,  in  Oomm.)  1859.  i 
In  8-Carton.  f  1 1  Tblr.l  ' 

Hayroann  (B.},  Vont-  und  Eisenbahn- 
Karte  TOS  Deataehland  und  den  an-  ' 
grenzenden  Lftnden*  Au^tg.  für  1859. 
Lith.  u.  illum.    Dresden  ( Gottschalck ) 
18Ö9.  Imp.  Fol.  (In  8-Cart.  12  Sgr.)  . 

König  (Th.),  Post-  and  Retsekarte  von  i 
Deutschland  und  den  angrenzenden  Lftn-  ] 
dem.  Lith.  u.  col.  Neu-Ruppin  (Berge-  ; 
mann)  1839.  Imp.  Fol.  (V'^'^^''.)  j 

V.  Witsleben  (F.  A.^,  Karte  von  West-  { 
Deiits(  hliuul,  Nordo-st-Frankreich,  Sud- 
Holland  und  !Rpl;?ien.  Rev.  ii.  prs^nzt 
im  J.  185y.  16  Bl.  Lith.  Berlin  (Hey-  | 
mann).  Imp.  Fol.  (6  Thk.}  color.  6^  | 
Thlr.   Einselm  BtUbtt  IS  Sgr.;  eolor. 
Thlr  ) 

Frankreich,  das  östliche  Piemont,  Schweix, 
Baden,  Wlirtemberg,  Bli^nproiins  ond 

Belgien.  Reridirt  1859.   2  BU.  Kpfst. 
u.  illum.    Weimar  f Landes. IndOBtrie-  ' 
Oompt-l.  Imp.  Fol.  (1  Thlr.)  | 
GeneraloKarte  der  dentflchen  Staaten  nebst  | 

den  übrit;eii  Lüiiili'ni  MHti'l-Kur«pa's,  ; 
4  BU.  Kupferst.  u.  illum.  Gratz  (Ley-  j 
kam's  Erben)  1859.  Imp.FoL  Auf  Leiuw. 
n.  in  Btai.  <S|  Thlr.)  | 
Seh&ffer  (A.),  Eisenbahn  -  Coms  -  Karte 
des  nordöstlichen  Dent8c;hlandi<.  Kebst  \ 
Angabe  der  Telegraphen-  und  Dampf-  [ 


schiflTahri«- Verbindungen.  N.  l.  Juni 
1869.  Beriin(Nauok)  1859.  Imp.  Fol. 
(8  Sgr.» 

II  über  (J.),  NGU(«t<^  Schul-  tmd  Reise 
Karte  vom  südwestlichen  Deutschland, 
enthaltend  die  K8nigr.  Bayern.  Wflrt- 
teinbcrg.  das  Grofeherz.  Baden  und  die 
FürstPiitli.  HfihKii7.nllern.  Kpfrst.  u.  illum. 
Nürnberg  (Beyerlein)  1859.  Imp.  Fol. 
In  8-Carton.  Thlr.) 

B  r  o  c  k  h  a  u  s '  Reise  -  Atla«.  Entworfen  and 
gezeichnet  von  II.  Lanti:»".  16.  -  18. 
Lief.  Leipzig  ( Brock  haus  I  1859.  qu.  4. 
(k  I  Thlr.) 

Predig;»  r  iC),  Karte  vom  Harz-Gebirge. 
Nach  »len  Ori'jfinnlkart*'n  <I(s  Konigl. 
Berg  '  und  Forstamtes  zu  Clausthal  etc. 
Geognostisch  colorirt.  Lith.  Glanetbal 
( Grol^^  I.  Imp.  Fol.  In  16-Carton. 
(28  Sgr.  I 

Kurien  vuii  l'rc  Hilgen. 

Schul -Atlas  ilf'<  jirpiifsi'ichpn  Staate»».  2. 
Aufl.  culor.  Berlin  (Grieben,  in  Comm.1 
1869.  qn.  gr.  4.  (9  Sgr.) 

Topographische  Karte  vom  preufaischen 
Staate  mit  Einschlufs  der  Anhaltischen 
und  Thüringischen  Länder.  Oestlicher 
Theil:  Sect.  S70.  KUetrin.  375.  Gotha. 
292.  Greiz.  .SOS.  Gefell.  Kpftt.  Berlin 
I  Schiopp,  in  Comm.)  1869.  gr.  FoL 
lä  12^  Sgr.) 

Nowacfc,  Special^Karte  von  dem  Regie- 
rungsbezirke Potsdam,  nach  den  besten 
Materialien  entworfen  und  zusammenge- 
tragen. KpfrdU  u.  illmn.  Berlin  (Schropp) 
1859.  Imp.  Fol.  (l^  TUr.,  auf  Lelnw. 
und  in  Etui  2\  Thlr.) 

Brockhaus'  Reip« -  Atla«.  Kntworteii  und 
gezeichnet  von  Ii.  Lange.  Berliu  und 
aeine  Umgabnngen.  Plan  der  Stadt  nebst 
einem  Führer  Itlr  Fremde.  Chromolith. 
Leipzig  ( Brockhans  U  in  8  -  Carton. 
a  Thlr.) 

Gmndrffii  der  Stadt  Nordhausen.  Litliogr. 
Nordhausen  (Bttditing)  1859.  Imp.  Fol. 

( i  Thlr.) 

See-Atlas  der  Jade-,  Weser-  und  Elb- 
Mündangen,  faenuiageg.  von  der  K9ni^. 

Prcufs.  AdmiralitHf.  6  Bl.  Kpfrst.  qa. 
Imp.  Fol.  1.2.  Spezial-Karte  der  Jade- 
und  W^eser-Müuduugen.  8.  4.  Spezial- 
Karte der  Elb-MUndnngen.  5.  8.  Spa- 

zial- Karte  zu  den  Jade-,  Wo-;cr-  und 
Elb-Mttndungen.  Berlin  (D.  Reimer,  in 
Comm.)  1859.  (k  1^  Thlr.) 
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Erläutenuigcn  zur  Bemitziuig  der  vou  der 
Königl.  Preulf*.  AdmiraliUit  hcrau-^pg. 
See-Karteu  der  Jade-,  Weser-  und  Elb-  , 
Httodangvii.  B«iliii  (D.  Reim«r)  1860.  { 
8.  {j.  Thlr.) 

Werner  (W.).  Topographische  Knrtp  de« 
Begleruugs-BezirkB  Dilsj>eld(^>rl'.  Ileraua-  i 
fSBg.  von  F.  W.  Grab«.  4.  Ausg.  6  Bll.  [ 
liith.  u.  color.    Wesel  (Uagel)  1859.  ' 
Imp.  Fol.  In  Etui.  (1|  Thlr.)  | 

Karten   der   Übrigen  Theile 

Dentscillands.  i 

birom-Ktti'le  der  Elbe  vom  Krümmel  (Her- 
sogtb.  Lanetibttrg)  bis  Hunbiurg.  2  Bll.  | 
Lithogr.  Hamburg  iNultc  &  Röhler,  in  i 
Comm.)  1859.  Imp.  Fol.  (2^  Thlr.) 

Brockbaus'  Reise  •Atlas.  £ntworfen  und  j 
g«seicbii«t  von  H.  Lange.  Bnnn- 
Bchweifr.  Plan  der  Stadt  nebst  einem 
Ftlhrer  Itir  Fremde.  CJhromolitli.  Leip- 
zig (ßrockhaus)  185ü.  qu.  4.  lu  8- 
Carton.  (iTblr.) 

Caspari,  ITaiidkurte  /u  den  Verf.  Wand- 
karte vom  Königreich  Sachsen.  Lith. 
u.  color.  Annaberg  (Rudolph  &  Diete- 
riei)  1859.  4.  (1  Sgr.> 

Neuester  Plan  von  T  r'p-itj,  IJth.  Leip- 
zig (Werl)  IfeoÜ.  gr.  Fol.  (j,  Thlr.l 

Scbmid  (£.£.),  Topographi^ch-geogno  i 
atiscfae  Karte  der  Dmgebmigen  von  Jena. 
Lith.  Jena  (Fronimann)  1859.  Imp.  Fol.  < 
flj  Thlr.;  color.  If  Thlr.l 

Lange  (11.),  Ei^euach  —  Kassel — Fiank- 
faxt  a.  M.  Fttbrer  für  Beieende.  Leipzig  [ 

(nrurkTinU';'  Keise-Atla»)  1859.  qo.  4.  | 
Jn  8-Carton.  ( Thlr. ) 

Eibeubahukai'le  von  Württemberg  und  Ba- 
den. Ghromoliib.  Heilbronn  (Clau,  in  | 
Cor-ni.»  1869.  Fol  Thlr.) 

Plan  dar  K.  Haupt-  und  Residenz -Stadt 
München  nach  dem  neuesten  Bestaud*.-. 
Litb.  Q.  color.   Angiburg  (Jaquet,  in  1 
Comm.l  1859.  Fol.  (4i  Sgr.) 

Klenner  (F.  W.),  Topographische  Han- 
dels-, General-,  Post-  und  Strafsen-  ^ 
Karle  de»  dateireicbischen  Kaisenttaate«  ■ 
einschlicfslich  dir  ariLp-cnzenden  Länder. 
Verbessert  u.  vermehrt  von  A.  Mayer. 
4  Bll.  Kpfrst.  u.  Ulum.  Wien  (Patemo) 
1859.  Imp.  Fol.  (2  Tbir.) 

Monarcfaia  au^-triacn.  Milntio  (Tallardl) 
1859.  l  BL  M.  1  : 2,000,000. 

Karte  der  Umgebung  von  Teplitz  -  Schö- 
nau. Lith.  Teplits  fCopek)  186!».  Fol. 
(i  Thlr.) 


ner: 

Plan  von  Teplitz  und  Schönau.  Liiho^^. 

Teplitz  (Copek)  1859.  Fol.  i6  Sgr.  i 
V.  Skrzesze  wsk  i  (A.),  Kämthen,  Krain, 

letrien,  Gdrta  nnd  Gradieca.  Wien  1859. 

1  BL  lith. 

—  Tirul.  Wien  (Übeuheimert  lH5y.  1  BI. 

Mayr  ^G. ).  Speciellc  Reise-  und  Gebirgs 
Karte  vom  Lande  Tyrol  mit  den  an- 
grenzenden Theilen  von  Süd -Bayern. 
Salzburg,  der  SchM'ciz  v{c.  Nene  .\u»g. 
Kpfrbt.  u.  illum.  München  (Palm)  1859. 

Imp.  Fol.  AnfLeinw.  n.  in  8-CSarton. 
iHTblr.) 

Karten  der  Schweia  nnd  Frank- 
reich!?. 

Mayr  ( J.  G.),  Atlas  der  Alpenlauder. 
Schweiz,  Savoyen,  Piemont,  Stid-Bay- 
era  etc.  2.  Lief.  Gotha  (Perthee).  Imp. 

Fol.  (3  Thlr.) 
V.  Skr/.cs/ e  w«k  i  ?A.l.    Di«'  Schweiz. 

Wien  (Obenlieiuiert  l6i)iK  1  Bl.  litb. 
Joanne  (Ad.)^  Atlas  hittoriqne  ei  »t»- 

tistiqiie  des  chemin»  de  fer  Fran^ais. 

Cüiitenani   8  cartes  gravf^es  nur  aoier. 

Paris  (Hachette  &  Co.)  1859. 
Tbe  Channel  Pilot.   Part  II.   Coaet  of 

France,  and  the  Chaniitl  Islands,  by 

J.  W.  Kini?.    London  1859.  (Heraus- 

geg.  von  der  Britischen  Admiralit&t.) 

Karten  der  Niederlande. 

Scholiens'  Atlas  van  het  Kuuingrijk  der 
Nederlanden.  Hetaardrijksknndigeover- 

zigten.  12  tr*'litli.  en  gekl.  ka.irten  mef 
in  en  12  bl.  Groningen  (,Schoitens)  1859. 
kL  4.  (f.  1.) 

Nieawe  kaart  van  b«t  Koningr^k  dw  Ne- 
derlanden; gegraveerd  dnor  V.  .1.  Fals. 
bender.  1  bl.  Amsterdam  (  Loiiiaii)  1869 
foL  (f.  1.20;  gekleurd  1.  J,öÜ.) 

Kaart  van  de  provineie  Oelderland,  ver- 
dcld  in  arroTidi<;sementen  en  regttrlijkc 
kantons,  volgens  de  nieiiwptr  bronnen 
zamengesteld.  Venaardigd  ter  steen- 
drokkerij  van  J.  Smnldere,  le*e  Hage. 
Aniht^tn  (Nijhoff  &  Zoon)  1859.  1  bl. 
lith.  foL  (f.  l,2ö.j 

K  a  r  l  f  n  de»  Ii  n  l  i  s  c  h  e  n  K   i  c  h  e «». 

Stanford'^  Koad  and  Railway  Map  of 
England.  London  (Stanford)  18&9. 
Caae.  (8  i.  6  d.) 

Blaekie's  Bonte  Hap  of  £ng|and  nnd 
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Waleti.    Uunaon  (biackie^  1859.  Clotb 
«•M.  (4  9.  6  d.) 
Blackie'i«  Routi-  Map  i»r  SciitUiul.  L«»u- 
don  (Bkckie)  1869.  Clotb  case.  (4  t. 
6  d.) 

Jobitstoti's  TraveUing  Map  vf  Soqtland. 

Lundun  ( Black w'»M»rt)  1859.  (7  •*.  »j  d.) 
filackie's  Ri-ut--  Map  of  Irclaiul.  L<^ii- 
doD  (^Bkckiel  1859.  Cioth  com;.  (4  t». 
6  d.) 

Stanford'^  Huad  and  Kaihvay  Map  uf 

Ireland.  London  (Stuiit'ord)  1 869.  Foldcd 

io  clotb  ckne.  (3  s.  ti  d.) 
Savnderson's  Tonrisfs  Map  of  Ireland. 

London  (Stanford)  1869.  Foldedindoth 

ca«?.  {b  •*.) 
BriBtol  Cbanncl.    Lundy  Irland  »unt'ycd 

hy  Lietit.  H.  H.  Denham ,  R.  N.  1882. 

Puhl.  22nd  Uctob.  IbbH,  M.  1:16,000. 

(Engl.  Admiralitats-Kiirtf.'i 
Sbetland  lalea.  Fair  lijle  »urveycd  by  Coui- 

mod.  G.  Thomas  and  Lieut.  F. Tfao- 

raa«.  K.  N.    18  St'.    Publ.  Ist  Octob. 

1858.  M.  1:24,800.  (Engl.  Adfflirali- 

tAte-KarUf.  N.  2622.) 


Karten  von  Dänemark. 

Christiani  (F.),  Kort  over  Kongeriget 
Dauinark  mcl  HertugdHUimerne  Slcsvig. 
Holsteen  og  Laupiibori;  i  8  Binde.  PI.  I. 
V.  VI.  VII  og  Vlli.  Kjebenhavu  (Hof 
Aneberg)  1868.  (k  48  h.;  epl.  4  Bd.> 

Kaart  ov^r  K]^«benbavn  ug  Ünu-gn  i  6 
Blrt'Je.  Tfcgnet  nf  Tb.  Hiauth.  IK54. 
Ketttft  til  185b  at  8euuti.  5  og  (itti  Blad. 
Kjebenhavn  (Bielefeldt).  (k  64  fs.) 

Trap  (J.  P.).  Cirundtpgninger  af  Kj()bdtae> 
derne,  Kort  ov<  r  dis'^p*;  Jord.  r.  Afbild- 
oinger  ut  liyguinger  tra  For-  ug  Natid 
skOdrende  BUag  ctl  «tati- 
»tittk-topograpbiü'k  Be«krivvläe  at' Kon- 
geriget  Danmark.  Sog  4de  Helte.  Boni- 
bolms  Ami.  IG  Bl.  Kjt^benbavn  (Gad). 
(48  fa.) 

Botb  (L.),  Kurt  over  Prat'st«  Amt.  Kj»*- 
benhavii  (Stinrk)  (32  Is.) 

Kaart  over  >ierrebro.  Optagct  i  1859. 
Kjebenhavn  1869.  (1  Rd.) 

Maii-a  (J.  II.),  Kort  ovtt   N'i     .  iyllaud. 

PI,  1  —  3.   Anden  omarbciJodc  og  lor- 

bedrede  Udgave.    Kjtfbuubavu  (Gad) 

1869.  (i  1  Bd.) 
Han'^en  (('.  P.).  Die  uurdtriesi>chen  In- 

«fln.   Litb.  u.  color.   Leipzig  (Weber) 

1859.  gr.  Fol.  (6  Sgr.) 


Karten  der  S ctui dinaviechen 

L  ä  n  d  e  r. 

Repertoire  de»  cnrli's,  ])iiblie  par  l'Institut 
Kuyal  des  Ingenieure  NderlauUMe. 
livnueon.  Repertoire  dea  eartw  de  la 
Suixle,  de  la  Nor>ege  et  du  Danemark. 
74  bl.  La  Ilaye  Ivan  Langeuhuy»en  ire- 
re&^  MarUiNijbotf).  Boy.  8.  {(.  0,75.j 

Sehie,  Kart  over  den  Noreke  Kyst  fra 
CbriHtianüund  til  Ekersund;  etler  irlao- 
nouiotriBkf  öpinaalinjj:er  t  Aarciic  IH,'):! 
og  1856  bydrograpbisk  undersögie  og 
verifloeiede  af  U.  Wille.  Ghmtia^ 
185 9.  H.  l:;IOOfOOO.  Dasu  ein  Heft 
Text  vud  Profil  «Anaicbten. 

Karten  von  Italien.    Karten  des 
K  r  i  e  g  H  3  e  b  a  u  p  1  a  t  /  e  s. 

I  Mayr  (G.),  llaud-  und  Kcit»«- Karle  von 
I     Italien  nebat  den  AlpenUtndem.  Neue 

Ausgabe.  Kii|.t'er»t.  u.  illuni.  Mtinohen 

<  Palm)  1859.  Imp.  FoL  Aiit' Leinw.  o. 

in  8-Carton.  (1  Tblr.) 
Italien.  Entworfen  und  gaaeiebnet  von  A. 
!     V.  Skrzeszewski.  Litli«  Wien  (Obeo- 
!      heitncr*  1859.  1  Bl. 
I  Pbilip  ä  General  Map  ot  Italy.  London 
I     (Philip)  1869.  12.  (1 8.) 
Blackies  Kuota  Map  of  Italy.  London 

fRlackie»  1859.  ra?«»?.  (4  s.  6  d  l 
I  liandtke'b  (F.)  Speuialkarte  von  Italien. 

1.  Lief.  Obeiwitalien.  2  Blatt.  Lith.  n. 
I     eolor.  Glo0an  (Flemniiig)  1869.  (1| 

Tblr.) 

I  — ,  Lumbardi^li>VeueitiAniM:be«  Kouig- 
relch.  Lith.  n.  ooL  Glogaa  (Flemming) 
1859.  gr.  Fol.  ( ji  Tblr.)  _ 
V.  Dedenrotb  l  II.  I,  Special  -  Karte  von 

Ider  Lombardei  und  V^euedig.  Litii.  u. 
iUnm.  Berlin  (Sehulse)  1859.  Imp.  Fol. 
;      (\  Tblr.) 

;  V.  S  krzesze  wt»k  i  (  A.  t ,  Loinbaiilisch- 

veneziauiüuhesKönigreicb.  Wien  (Obcn- 

heimer)  1869.  1  Bl. 
Straiseii  -  Karte  der  Lombardiscben  Ebeae« 

Chromolith.  Gotha  (^Pertbe«)  1869.  qn. 

Iiap.  Fol.  ibir.) 
Kiepert  (H.),  Karte  dea  Kriegaaohau- 

platzes  in  Ober -Italien.   3.  Aud.  Lith. 

t).  eolor.  Berlin  (1>.  Reimer)  1860.'  qn. 

gr.  Fol.       I  hlr.) 
— ,  Dieaelbe.  No.  3.  KordöstUobea  Italien. 

LitliuL-^r.  ti  color.  Ebdaa.  qu.  gr.  Fol. 

I  Flemming  »  neueste  ivarie  des  Kri^ti- 


Digitized  by  Google 


550 


W.  Koner; 


»eluaplatses  io  It^ien.  Lith.  ii.  color. 
Glo^ni)  (nemmiiig)  1869.   Imp.  Fol. 

i  jf  i  hlr.) 

Grof»  (R.),  Karte  d««  Rheingebiets,  der 
Sebweiz  und  de^  lvvi>  L^s-jchauplatzes  in 
Obf-r- Italien.  Chrottiolith  Stuttgart 
(Maltt^)  1859.  linp.  Fol.  (J  Tlilr.) 

▼.8krse8s«wtki  (A).,  Sardinien, Pmna, 
Modena  und  die  Lombardei.  WietMObeu- 
heinur^  1B59.  1  in. 

Karte  des  Kriegsdciiauplatze!^  in  Italien. 
Lith.  MUnclicn  (Uniiteriin,  in  OAmin.). 
Imp.  Fol.  (8  8gr.) 

Karte  vom  Kriegsscliauplatz.  Sectionen . 
Gomo  —  Mantua  —  Tarin.  Lith.  \i.  cul. 
BVeibtirg  i.  Br.  (Herder).  Pol.  (ä I  hlr.) 

Karte  von  Obcr-Italitn  mit  besonderer 
Rilcküiclit  auf  den  Kritgs-ii-hauplrttz. 
Lith.  u.  culor.  Sal/.burg  (Mayr,  in 
Comm.)  Imp.  Fol.  (12  Sgr.) 

DeibniBflon8  (E.),  Gnerre  de  Tinde- 
ppndance  italienne  en  1869.  Cinf«  dn 
bassin  da  Pu,  comprenaut  leä  lignes 
strat^giques  du  Tasain«  de  l'Adda,  da 
Mincio  et  de  rAdi||^.  Pari«  1869. 
(2  fr.  50.) 

Per  rot  (A.  M.),  Gnerre  d'IUlie  1859. 
Notic«  geographique .  topographique, 
Steti8ti<)ne  et  historique  de!^  ^tate  belli- 
g^rants  et  de  ceiix  ititerei^f-'^'s  dans  la 
guerre  acta«lle.  Paris  (bady)  1 859.  8. 
Avec  ane  oarte.  (9  fr.  i  «.) 

Black'«  War  Map  oi"  Northern  Italy. 
London  rHoulston)  1859.  8.  («  d.^ 

M'Clure  and  M'Donald,  Map  of  Seat 
of  War  is  Italy.  London.  8.  fl  a.) 

Stanford'«  Map  of  North  Italy,  and  tbe 
Surrounding  Countrie^.  London  (Stan- 
ford) 1859.  8.  (4  P.  6  d.) 

—  Map  of  North  Italy.  Ebda.  (2  h.) 

_  New  Map  of  Italy.  Ebds.  (8  i-,  6  d.) 

Blarkie'R  Map  of  the  Seat  of  War  io 
TüoTth  Italy.  London  (Blackia).  (I  s.) 

1iobtt*8  Map  of  th«  Saat  of  War.  En- 
graved  by  SIdney  Ball.  London  (Bobn). 
(1  n.) 

GoTer's  Picturesque  and  Military  Map 

of  tbe  Tbeatre  of  War.  London  (Go- 

ver)  1859.  (1  h.  0  d.) 
Juhnstone's  War  Map :  Italy.  London 

(Stanford).  (8  8.  6  d.) 
Mnrray's  Map  of  tbe  Seat  of  War  in 

North  Italy.    London  (Murray)  -1859. 

18.  (2  s.  G  d.) 
Kaart  van  Sardiuiü  eu  aangrenzenden  lan- 

dan.  Groningen  (Ca«parie)  1889.  1  bl. 

lltb.  (f.  0,80.) 


Tweede  kaart  van  hct  tooneel  de^  oorlugs 
in  Italic.  Rotterdam  (Pelri).  I  bl.  lith. 
(f.  0,20.) 

Kaart  over  Krigsskneptadnen  in  IlnUon. 

PL  1  ug  II.     Udarhcidet  af  L.  Botb. 
Kjobenliavn  (StinckV    Ii  3>i  f^.^ 
Carta  geogratica  del  teatro  della  guerra. 

1859.  Trieste  (Levi).  I  BL  lith. 
Carta  geografica  dell'  alta  Italia.  1859. 
Milanu  (.Stu«  clir.   1  Bl. 
j  (Jerri  (C),  Italia  >*cttentriouale  e  cen- 
trale. Vietina  (Artaria)  1859.  1  Bl. 
;  Teatro  della  guerra.  Mare  adriatico*  1859* 
Tru  ste  (Coeii).  1  Bl.  lith. 
Teatro  della  <^  erra  in  Piemuuie.  I8t'>9. 

Ebdh.  1  BL 
NeMn»8nn  (W.  \.) .    I'ingebungen  von 
Verona  unfl  Muntna.  Lith.  Wien  (Leoh- 
ner).  Fol.  (3  Sgr.) 
Verona,  Manlova*  Mflano.  1  Bl. 
Lodi,  Cremona,  Plaoenza.   ^lilano.  1  Bl. 
Lafjo  mafrgiore.   Milnnn.    1  IM. 
I  Kiepert  (H.),  Carta  topogralia  dci  cou- 
I     tomi  di  Roma.    Chromolith.  Beilin 
i      (St'hropp)  1859.    Imp.  Fol.    (I  Thlr.j 
auf  Leiow.  n.  in  Carton  Ij  Thir.) 

I  iSwart  (J.),  De  Middellandsche,  Adriati- 

«che  en  Zw;irtp  z«-«  ^'ii .  henevens  den 

Grtekschen  Archipel,  enz.  Volgens  de 

laaate  waamemingen  te  aamengeateld. 

In  Köper  gegraveerd  door  Zürcher  en 

Veelward.   Anistcrdrun  (Hnlst  van  Ken 

I      len)  1868.  8  bl.  Imp.  Fol.  (f.  7,50.) 
■ 

Karten  v on  Asien. 

^  Sallmann  (E.),  Wand-Karte  des  heili-  * 
gen  Landes.  9.  Abdr.  9  Bl.  Ohromo- 
litb.  Cassel  (Fiflcber)  1859.  Imp.  FoL 

(•  Thlr.) 

China.  Sketch  of  the  River  Pei-ho  from 
Golf  of  Pe -Chili  to  Tlon-aing.  By 
Win.  W.  Vine.  PubL  12th  Sept.  1868. 
M.  1 : 78,000.  (EngL  Admiralitita-Karta, 
i     N.  2646  ».) 

Jobnston'a  New  Miq»  of  China,  dlatin- 
gnishn^  the  Ports  open  to  European 
Commerce ;  with  an  enlarged  Chart  of 
the  Cautou  River,  idiowing  the  Opera- 
tioni  of  the  Bloidcadlng  Flaat  in  1857. 
London  (Stanford)  1869.  (1  a.  6  d.) 

China  Pilot.  Appendix  No.  "2.  General 
Observation«  on  the  Coasts  of  Bonieo, 
tho  Snln  and  Ifindoro  Bea'a;  «Itb  Sal- 
ling  DirectioDR  fbr  Palawan  Paaeoge 
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aud  IslancL.  Loudou  1859.  (^Herau»g«g. 
von  der  britischen  Admiralitllt.) 

Wyld  (J.),  Tlie  IsluiuiH  ot' Japan.  Lon- 
don 1  Bl.  M.  1:2,200,000. 

ludia,  \V«»l-Cua>«i.  Kunibay  llarbour  by 
Comr  W.  B.  Selby,  witb  Addition»  bv 
Lieiit.  Ii.  Cogan  uml  Mr.  (i.  Peter». 
1829  l-iibl.    l*t  Sept.  1858. 

M.  1  !  48,000.  I  Kotfl.  AduiiraiiUltr^ 
Karte.  N.  mi.) 

Indiau  (»cean,  Ceylon«  Point  d«  doUc 
Harbuur  survevfd  by  Mr.  Twyiiam, 
witb  AdditioiiN  by  Capi.  Sir  E.  B«l- 
cber  and  Dalryniple.  1868.  M. 
l  :  6,240.  (Kngll  Admiralitlta-Kart«, 
N.  820.) 

Melviil  Vau  Carnbce,  Aigeineene  At- 
las  van  Nedtrlandsch  Indie.  üit  offlc. 
bronMn  sainc'ugchtcld.  Kaart  van  het 
Gouverncm<  n{  Sumtitra's  Westkust  No.l . 
Id.  No.  2.  De  U»?.Hidentie  Pruauger  Ke- 
gvntachappen  No.  1.  Id.  No.  2.  Bata- 
via  (van  Haren  Noraaii  \  KoliV. )  Zult- 
Bomniel  (Job.  Notnau  »Iv  Zoon)  1851». 
4  gelith.  eu  gckl.  bluücu  iu  toi.  (pur 
kaart  f.  2,25.) 

Swart  (J.),  De  Indische  xev  en  de  kuttten 
van  Ü. -Afrika,  Z.-Asie,  Z.-O.-China,  (U* 
Nederlandfecbe  bezittinge,  Nieuw- Hol- 
land, Hienw-iZedaad,  en«.  ena.  Haar 
de  laatste  waaroemingen  te  samgeateld. 
Iu  kopper  gegravocrd  door  Zürcher  en 
V'eelward.  iUnsteniam  ( Uulttt  van  Keu- 
len) 1859.  8bl.  Imp.  Fol.  (f.  MO.) 


Karten  von  Afrika. 

Kraats  (L.),  Maueste  Karte  dm  Kriegs- 

scb8ii]>lfltzes  von  Marokk"  Litli.  u. 
oolor.  Berlin  (Abeledortf^  18ä9.  qu. 
Fol.  (  »  Tblr.) 
Hall  (H.),  South  Afrioa  cunipiled  front 
all  the  availablc  oflicial  Anthorities  in 
th£  Snrveyor  General  aud  Royal  En- 
geneer  Office,  Cape  of  Good  Hope,  and 
nuinerouR  Contribntion^  by  Mckbcs  Mac- 
lear,  Moffat,  .Andersson,  Bain.  Chas«  . 
Shaw,  Thoma«,  Fraaer,  Wautzell,  Kaw- 
•tone,  Sontiiey  ete.  8  BL  Ci^etown. 
IL  1 : 8,$ao,000. 


1 

Karten  von  Amerika. 

I  America.  N.  W.  Cuaat.  Semiahmoo  Bay 
and  Drayton  Harbour  nurveyed  by  Tapt. 
G.  U.  Richards.  Puhl  11»»»  Uct. 
1858.  H.  1  : 18,240.  (Engl.  Adalra- 
litäts-Karte.  N.  2627.) 
North  America ,  West  <'oft««t.  ¥anconv<jr 
I»land  and  tbe  Gull  of  Georgia  from 
the  Sttrvejrs  of  Ca|rt.  Vanoonver  1798, 
Capt"»  Galiana  and  Vald^  1792.  Capt. 
Kellctt  1817.  Corppctions  to  IHfiH. 
M.  1  :  U85,ouu.  (Engl.  Admiralität- 
Karte.  N.  1917.) 

j  The  West  India  Pilot.  Vol.  II.   The  Car- 
ribb«*nu  Si'u,   froiii  Barbado,  tt>  Cuba: 

I      with  the  Bahama  and  Bermuda  Inlands, 

1     mA  Florida  Stoftlt.  By  Capt.  B.  Bar- 
nett.  liOndoa  1859. 


Karten  von  Anatmlien. 

j  Chart  of  TeiTa  Auftralis,  by  M.  Flinder». 
South  Coaat.  Sheet  III. '  1802.  Cor- 
reetians  to  1859.  London,  Hydrogr. 
Oflipe.  Fol. 

I  Stanfords  Map  of  Anstralia.  London 
(Stanford).    Cloth  caee.  (L.  ä.) 

I  Tb«  AnüfdliaB  Dlrootory.  VoLlt.  Eaat 
Coast,  Torna  Strait  and  Coral  Sea. 
By  Commander  Ch.  B.  Yule.  Ivondon 
1859.  (Heraueg.  von  der  Britischen 
Admiralitit) 
Anatnlia,  Soath  Canat,  Qnlft  of  St.  Viu- 

I  cent  and  Spencer,  xnrveyed  in  1802, 
by  Capt.  Flindera;  with  Additiona  by 
T.  Lipson,  and  from  oCiior  OAMal 
Documenta,  1855.  Corrections  to  1869. 
London,  Hydroirr.  Oftice.  Fol. 

I  Spreu t  (J.),  A  new  Map  uf  Tasuiania 

I     and  the  adjaoent  Islanda.  London  (Stan- 

j      ford)  185y.  (42  «.( 

\  A  new  Map  of  tlic  Proviiuf  of  Ancklaiid, 
'  compiled  for  A.  Willuj,  Ganu  &  Co.^ 
I  from  the  lateet  'OfAclal  Doennwnta. 
I  Showing.  die  Lands  already  seid ,  the 
I  LandH  cprn  for  Selectioii  by  Free-Grant 
I  EmigranUi  aud  otbers,  and  Crown  Lands 
not  yet  »nrveyed.  London  (BtanfBffd) 
j      1859.  IL  1 : 884,000. 
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Reperturium  filr  Meteorologie ,  heraui^ge- 
geben  von  der  KaUeri*  geograpbbchen 
GeseUsohaft  zu  St.  Petersburg,  redig. 
▼OD  L.  F.  Kämtz.  1  Bd.  1.  Heft. 
(Dorpat)  Leipjii'j  (KöhUr)  1859.  gr.  4. 
(pro  1  4.  Heft  6  Thlr.)  | 

JahrbOeher  der  K.  K.  Central -Anstalt  für  i 
Meteorologie  und  Erdinasnetisrauj«.  Von 
K.Kreil.   6.  Ba.  Jahr^.  1854.  Wien 
(Gerolds  Sohn,  in  Comm.)  1859.  gr.  4. 
(8  Thlr.) 

Annnaire  de  la  Soci^t^  met^orologt(]ue  de 
Frnnre  1858.  2^  partic.  Paris  1859.  8. 

Dove  (H.  VV.),  Ueber  die  nicht  periodi- 
«ehen  A«nd«ning«ii  in  der  Temperatuiv 
Vertheilnng  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ' 
in  dem  Zeitraum«'  von  1729  bis  1855. 
6.  Thl.  Berlin  (DUnnnler  s  Verlagsb.,  in 
Comm.)  1869.  gr.4.  (2^  Thlr.) 

Quetelet,  Observations  des  pli^noinenes 
p<?riocliqnrs.  —  Mem.  de  fAead,  ßojf.de 
Bdyique.  T.  XXXI. 

Der  Segen.  —  Amlimd.  1859.  N.  B6. 

Rohrer,  Ueber  Regentropfen  und  Sfliiiee- 
flocken.  Wien  (Gerold'säobu,  in  Comm.)  l 
1859.  Lex.  8.  Thlr.) 

Ballo  (M.  O.),  Einflufe  der  atmoephllri- 
sehen  Ebbe  und  Fluth  auf  den  Baro- 
meterstand und  die  a'^tronomische  Ro-  i 
firactiou.  Künig»bt  rg  (Theile,  in  Comm.) 
1869.  gr.  4.  (f  Thlr.)  ! 

Tomlinson  (C),  The  Tunderstorm:  an  | 
Acconnt  of  thc  Properties  of  Lightning 
and  of  Atmospheric  Electricity  in  va- 
rioni  Parte  ofdke  World.  London  1869. 
360  S.  12.  (3s.6d) 

Ballo t  (B.V  Jets  Over  de  geringe  waar- 
ecbijnlijklieid  ueuer  vuorspeUing  van  de 
temperatnur  eener  (oekomstige  maand.  , 
—  Allyemeene  Komst'  «n  LMerhitde.  1 
1859.  N.  31. 

Prestel  (BL  A.  h\),  Beobachtungen  Uber  , 
die  mit  der  H8he  aimdHiMnde  Tempe- 
ratur in  der  unniittdbar  anf  der  Erd- 
oberfläche ruhfiidt'u  Region  der  Atino 
»pbttre.  Wien  (Gerold'»  Sohn,  iuConini.j 
1859.  Lex.  8.  (8  Sgr.)  (Abdruck  a«f  d.  , 

Fif'.inigsber.  d.  Wiener  AkaJ.  d.  Wiss. 
ßfaih.^-nnfrtrfn.  Cl.  XXXVII.  p.  384.) 
V.  WüHerstorf-Lirbair  (B.),  Zur  Ver-  i 
tbeilang  der  Winde  anf  der  Oberfläche  j 

der  Erde,  die  Monsune,  in.sbesondere 
jene  des  chinesischen  Meeres.  --  Schrei- 
ben an  Hrn.  v.  Wüilffsiorf  von  W.  F. 


Mawry.  Zwti  ?t[ittheilungen,  vori'f-lcL^t 
von  W.  Haidinger.  Wien  (Gerold  »  Sohn, 
in  Comm.)  1869.  Lex.  8.  Thlr.) 

Bopkins  (Th.),  On  the  Fine  Regtons  of 
Trade  Wind».  —  Jovm.  *>f  fhf  Roy, 
Geogr.  aoc,  XXVHI.  1858.  p.  362. 

Osborn  (Sberard),  Remarks  npon  the 
Amount  of  Light  experienced  in  high 
XortliPrn  Latitudes  dnring  the  ab^enee 
of  the  Sun.  —  ibid.  XXVIU.  1858. 
p.  871. 

Dove  (H.  W.),  Abwetchnngen  vom  zehn- 
jährigen Mittel  im  Januar  —  März  1859. 

—  Mittheil.  d.  slattst.  Bureau  s  in  Berlin. 
1859.  N.  11  fP. 

— ,  Uebe«  die  kalten  Tage  im  dieejfthri* 
gen  Mai.  -     ibid.  1859.  N.  13. 

Meteorologische  Beobachtungen  im 
Januar  —  September  1869.  —  ibid. 
1859.  N.  9  —  21. 

~,  Abweii^lnmfren  der  monatlichen  Wärme- 
mittel 1858  vom  lljäbrigen  Mittel  1848 

—  68.  —  ibid.  1859.  N.  9  «T. 

— ,  Fünftägige  Wärnicmittel  im  Januar  — 
September  1859.  —  ibid.  1859.  N.  9 

—  21. 

Lamont  (F.),  Ho«ailiche  und  jttbrliche 

Resultate  der  an  der  Konigl.  Sternwarte 
bei  München  in  dem  32iiihrigen  Zeit- 
räume 1825 — 66  angestellten  meteoro- 
logistcbeo  Beobachtungen.  8.  Supplam.- 
Band  zn  den  Ainialen  der  MUnchener 
Sternwarte.  München  (Franz,  in  Comm.) 
1859.  gr.  8.  (1  Thlr.  23  Sgr.) 
Tabellarische  Uebereieht  der  Wittenrag  in 
Oesterreich  im  Monat  Juni  1858.  — ■ 
Silzunf/sbcr.  d.  Wiener  Aknd.  d.  Wist. 
MtUbem.-natfino.  Ki.  XXXVIl.  1859. 
p.  469. 

Hesl huber  (A.),  Bericht  Uber  die  am 
21.  und  29.  April  1869  zum  Krems- 
mUuster  beobachteten  Nordlichter.  Wien 
(Gerold'e  Sobo^  in  Comm.)  1869.  Lex.  8. 

(2  Sgr.) 

Zeithammcr  (A.  0.),  Resultate  der  me- 
teorolügiacben  Beobachtungen  an  der 
Agramer  Station  vom  Juli  1868  bis 
Juni  1859.  Rückblicke  auf  die  Jahre 
1857  bis  1859.  Progr.  des  K.  K.  Gym- 
nasiums zu  Agram.  1859. 

Notice  aar  la  fonnation  et  la  mareho  dea 
orages  dan>  le  d^partement  de  la  Cöte- 
d'Or.  —  Annuaire  de  la  Sne.  metforol' 
de  France.  1858.  2^  part.  1»69. 
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Meteorolo^scbe  Waarnemingmi  in  Neder- 

laii'I  i^n  zijne  bozittintrpn.  fn  nfwijkin- 
gen  van  temperataur  en  baronieten^taiid 
op-vd«  plaatsm  in  Emop«.  üitgege- 
ven  door  het  Kon.  Nederl.  Meteorolo- 
fpsclu-  In^tilmit.  flrncht  f'Ke- 

miuk  &  ZooD).  4,  244,  4  eu  CXVII  bl. 

de  Gens  (O.  A.),  Algraieene  Tafel 
weerkuiKÜge  vaarneiii'mi|en  gedaan  op 
den  Hiii/.e  Zwanenhur;:.  ILilweg.  Amster- 
dam en  Hoarlem,  gemecnte  Uoutrijk.  en 
Polanen,  gednrende  het  joar  18ft8.  Bei- 
blatt der:  Algemeene  KoMi"  M  Letter- 
hod*.  1859.  X.  31. 

Weerkundigc  waamemiugen  op  de  huize 
Zwanenbnif^.  —  AUgtraun*  Komi-  m 
Letterbode,  1859.  Zu  Ende  jeder  Nnm- 

Reiaark^  od  the  Weatber  during  the  Qua- 
ter  ending  June  SOtb  1859«  —  Jeuni. 
of  the  StatieU  jEToc.  o/  Ltmdon,  1859. 

p.  438. 

Duprez  (F.),  biir  rabaisbcmeut  d*i  \& 
temptfrntnie  b  Gand,  pendaat  IVdipee 
solaire  du  16  man  1858.  —  Bull,  de 
VAcad.  roy.  d.  sciencc*  >>  fi t^<xeii4S0.  An- 
nee  1858  (1859).  p.  I8ö. 

Uontigny,  Observations  de  temp^atuie 
faites  U  Anven«  pendant  le  m#me  phi- 
nomene.  —  ibid.  p.  157. 

de  Traz  (G.),  Observatioas  me'i^orologi- 
qacs  fiutes  b  T^cole  d'agricaltove  de 
Thourout,  pendant  le  memeplidnoniiiie. 
— .  ibid.  p.  1  6'^. 

Observation»  nieteoroioguiues  laites  a  Bru- 
seUes  pendant  l'^clipee  soUdre  du  15 
mars  18  58.  —  ibid.  p.  145. 

Ueteorologn^*^^  Observation.s  at  Dabliu. 
1859.  —  Joum.  of  the  Roy.  Dublin 
See.  1859.  Zn  Ende  jede«  Hefte«. 

Fegado.   Observations  ra^t<forologiques 
faites  du  25  au  29  mai  1859  k  Lis 
bonne.  —  Bullet,  de  l'Acad.  roy.  d. 
teiemeeeä  Bmxellee,  Ann^e  1868(1859). 
p.  251. 

K.upftcr  (A.  f.),  Corre^ipondauce  meteo- 
relogique.  Publicatiou  annueUe  de  l  Ad- 
ministration  de«  Ifinea  de  Bosde.  An- 
n^e  1857.  St,  Pe'tersbourg  1859.  gT.4. 
Enthält:  Position  geographiqup  deä  sta- 
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